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DD, Werk, dessen ersten Band ich hier dem Publicum 
vorlege, bildet, wie der beigegebene allgemeine Titel an- 
zeigt, die erste Abtheilung einer griechischen Grammatik. 
Es soll aber dennoch ein in sich abgeschlossenes sein, 
und es ist meine Absicht, auf dieselbe Weise auch die 
übrigen, zur Aufhellung der griechischen Grammatik ge- 
hörigen, Theile als selbstständig zugleich und dennoch uf 
ter sich in einem gewissen Zusammenhang stehend, so wie 
einem höhern Plan untergeordnet, zu bearbeiten. Wenn 
ich mir erlaube, die Reihenfolge, in welcher ich sie ent- 
wickeln werde, hier sogleich mitzutheilen, so glaube ich 
damit nur eine Pflieht gegen den Leser zu erfüllen; lehne 
es aber vornweg ab, die Gründe hier anzugeben, warum 
ich grade diese Ordnung gewählt habe. Wenn mir das 
Glück zu Theil wird, den Gedanken in seiner Ganzheit 
und Einzelheit, wie er mir im Sinne liegt, auch äusserlich 
durchführen zu können, so wird die Wahl der Ordnung 
in der Ausführung entweder den besten Vertheidiger, oder 
den stärksten Ankläger sich selbst schaffen. 

‘Ich mache mit der etymologischen Zurückführung 
der griechischen Wörter auf ihre Wurzeln den Anfang. 


Diese bildet unter dem Titel „Wurzellexikon” die erste 


Abtheilung als „Grundlage der griechischen Grammatik”. 
Die zweite Abtheilung giebt die „Geschichte der griechi- 
schen Sprache bis zu ihrer Besonderung” als „Einleitung 
zur gr.Gr.” Die dritte Abtheilung behandelt „‚die griechi- 
sche Lautlehre” als „Hülfswissenschaft sur gr. Gr.” Erst 
mit der vierten Abtheilung wird die „Griechische Gram- 
matik” im. eigentlichen Sinn beginnen. Sie ist die Lehre 
von der Art und Weise, wie die Griechen ihre Laute zum 
Ausdruck von Gedanken benutzten. Der erste Abschnitt 
enthält die Lehre von der Bedeutung (dem functionellen 
Werth) der Laute; der zweite die Theorie der Wurzeln 
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und Wurselformen; der dritte die Bildung der Themen; 
der vierte die Flexionslehre; der fünfte wird die Ver- 
knüpfung der flectirten Formen behandeln (Syntax). 

Was die erste Abtheilung betrifft, so machte die Art 
der Untersuchung nothwendig, von der gewöhnlichen Ord- 
“nung des Alphabets abzugehn und die Buchstaben nach 
ihrer inneren Verwandtschaft zu ordnen. Die Reihenfolge, . 
welche ich gewählt, bedarf wohl kaum einer Vertheidigung ; 
sie wird sie jedoch in der dritten Abtheilung, in der Laui- 
lehre finden. Sie ist in Beziehung auf die Folge der Wur- 
zeln und Wurzelformen folgende: «, &, 7, 0, ὦ, 2, v, αἱ, εἰ, 7, 
οι, @, αὖ, εὖ, NV, OU, @D, F5 6 (‘); 5, ψ, 6, λ, pP, μι ν, ß: 2,9, Y5 
%, X, 6, 7,39. Bei der wesentlichen Identität der Vokale «, e, o 
hielt ich es für das Gerathenste, alle mit Vokalen und Di- 
phthongen anlautenden Wurzeln und Wurzelformen un- 
ter einer Rubrik zu verbinden. Der Zufall mochte es übri- 

ns wohl beim Zusammenordnen ein und das andre Mal 
gefügt haben, dass die Ordnung unterbrochen ward; doch 
ist mir bis jetzt nur ein einziges wirklich störendes Beispiel 
aufgefallen, nämlich ἧπαρ (S. 144). 

Dieser Mangel wird durch ein ohnedas unausweich- 
‚lich nöthig gewordenes Register ausgeglichen werden. Ich 
halre sogleich beim Beginn des Drucks alle Veranstaltung 
getroffen, dass dieses zugleich sehr compendiös und doch 
genügend ausfalle. Es wird dem zweiten Band beigegeben 
werden, in Verbiodung mit einem anderen, weiches die 
früher noch nicht erklärten lafeinischen und deuischen und 
aa. Wörter, und einem dritten, welches die digammirten auf- 
führen wird. — In Bezug auf die Ordaung innerhalb der - 
Behandlung einer Wurzel konnte ich keinem andern Grund- 
satz huldigen, als dem, eine solche zu wählen, welche 
die Darstellung am leichtesten fasslich machte. Boch ist 
jene allgemeine, wenn nicht eben die Gründe der Darstel- 
ung es widerriethen, auch:hier befolgt. 

Den Wurzeln und Wurzelformen war es nothwendig 
alle einfachen Derivata beizugeben; von den Compositis 
sind nur diejenigen angeführt, welche Suffixe oder andre 
Formationen enthielten, die bei den einfachen nicht vor- 
kamen. WVörter, welche nur' bei den alten Lexikogra- 
phen oder Grammatikern erwähnt werden, sind im Allge- 
meinen nur aufgenommen, wenn sie zur Erklärung .der in 
der κοινὴ erscheinenden entschieden beitragen. Vielleicht 
‚werde ich sie später in einem Anhang behandeln. 
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Mein etymologisches Verfahren jetzt schon zu bespre- 
ehen, verhindern mich manche Gründe. Keiner der gering- 
sten ist, dass dadurch diese Vorrede leicht selbst au einem 
Bache anschwellen möchte. Ich wünsche, dass fürs erste 
die That statt der Worte rede; sollten es Umstände wün- 
schenswerth machen, so werde ich die erste mir sich dar- 
bietende Musse dazu verwenden, nach meinen Kräften 
zur Bildung einer Etymologik beizutragen. 

Mein Hauptbestreben war, mich so verständlich zu 
machen, als nur irgend möglich war, ohne es aufzuge- 
ben, so tief einzudringen, als ich vermochte. Ich’ habe 
zu diesem Zweck vor allen Dingen vermieden, mehr 
aus den verwandten Sprachen zu vergleichen, als zur 
Erklärung der behandelten Punkte notlwendig schien. 
Ich glaube mehrfach bemerkt zu haben, dass das ‚Viel 
in dieser Hinsicht eher verdunkelnd als erhellend wirkt. 
Nur in dem Fall wich ich von diesem Grundsatz ab, wo 
die ganze Deduction Formen der verwandten Sprachen, 
welche sonst noch nicht erklärt, oder auf ihre Wurzel zu- 
rückgeführt waren, zugleich von selbst erhellte. — Um 
diese Verständlichkeit zu bewahren, machte ich auch so 
wenig Voraussetzungen, als nur irgend möglich. Nur die 
bekanntesten Lautentsprechungen von denen, die sich in 
Bopps Vergleichender Grammatik, Potts Etymologischen 
Forschungen Bd. 1 vorfinden, nehme ich als ins grössere 
Publicum übergegangen an. Aber selbst hier habe ich 
bei irgend auffallenderen Erscheinungen wenigstens ein 
schlagendes Beispiel citirt. Mehr durfte ich nicht thun, 
damit nicht dieses, ohnedas. über alle Vermathung ange- 
wachsene, Buch zu stark wurde. Es ist aber auch um 
so weniger nothwendig, da die Lehre von der Lautent- 
sprechung in der dritten Abtheilung dieses Werks eine 
umfassende Behandlung finden wird. Etwas mehr’ ge- 
schah natürlich, wo Lautgesetze aufgestellt waren, wel- 
che ich zuerst entdeckt zu haben glaube und also ver- 
pfichtet war, fester zu stellen; doch auch hier erlaubte 
es der Raum nicht, so zu verfahren, dass in jener Ab- 
theilung nicht vieles zu ergänzen bliebe. Achnlich ist 
das Verhältniss in Bezug auf die Formationsgesetze; auch 
hier durfte ich vieles als bekannt voraussetzen; anderes 
stützte ich fürs erste durch eine oder ein Paar analoge 
Erscheinungen, die theoretische Behandlung für den 2ten, 
dten und Aten Abschnitt der vierten Abtheilung bewah- 
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rend, welche alle diese Gesetze in ihrem Zusammenhang 
bespreehen. — Vor fremdartigen, noch nicht in die Gram- 
matik übergegangenen Ausdrücken habe ich mich ebenfalls 
so sehr als möglich gehütet. Nur zwei Bezeichnungswei- 
sen konnte ich nicht entbehren, und die, dem Sanskrit 
verwandten, Sprachen werden sich schwerlich lange sträu- 
ben können, ihnen grammatisches Bürgerrecht zu geben. 
Diese sind 1) Guna und Vriddhi, 2) die Classeneinthei- 
lung der Verbalwurzeln. Ich erlaube mir daher, sie für 
Unkundigere hier kurz zu erklären. Eine wissenschaft- 
lichere Betrachtung kann ihnen erst von der Theorie der 
Wurzeln an und weiter zu Theil werden. Doch wird 
auch die dritte Abtheilung, die „Griechische Lautiehre”, 
sie schon genauer berücksichtigen. Guna wird in den 
Sanskritgrammatiken genannt, wenn a vor die Vokale ἵν 
ü, ri tritt, wodurch sie in ἃ, ὃ, ar übergehn; genauer 
gesprochen ist der Vokal a selbst Guna (vgl. meine Rec. 
von Potts E. F. in H. ΑἹ, Ζ. 1858. Ergzbl. 5. 910 f.). 
Vriddhi erklärt sich am besten dadurch, dass man an- 
nimmt, dass vor die durch Guna entstandenen Laute ein 
neues Guna (a) tritt; so wird ἃ. ἃ (a Guna) zu ἃ: a+& (ἃ 
(= a-+1) Guna von i) ai; a+ö (ὁ (= a+u) Guna von u) 
äu; a+rar (ar (— a-+ri) Guna von Fi) ἂς. Da nun im 
᾿ Griechischen dem sskr. a sowohl «, als e und o entsprechen, . 
der Vokal ri aber durch p mit folgendem ;, «, e, o und 
"selbst υ᾽ ausgedrückt wird, so können den sanskritischen 
Gunaformen entsprechen: dem a: «, e, o; dem &: αἱ, εἰ, οἱ; 
dem ὃ: av, ev, ov; dem ar: ap, ep, op; den Vriddhiformen 
dagegen könnten entsprechen: dem ἃ: ἃ, ἡ, ©; dem ai: a, 
nı, 1; dem au: äv, nv, οὐ; dem är: ἄρ, np, wp. 


Was die Conjugationsclassen betrifft, so werden im 
Sanskrit deren 40 gerechnet. Ihre Unterschiede treten 
aber nur in den Verbalformen ein, welche die Sanskrit- 
grammatık dbesondre (speciales) nennt. Im Sanskrit sind es 
Präsens, einförmiges Augment-Präteritum, Potentialis und 
Imperativ. Ihnen entsprechen im Griechischen Präsens, 
Imperfectum, Optaliv und Imperativ Präsentis. Die Aste 
erhält als Flexionsvokal a (also möglicherweise griech. «, e, 
o) und zugleich Guna des Wurzelvokals, z.B. Wurzelform 
orvö in den Specialformen orevöo (σπεύδω). Die 2te setzt 
die Endung an die Wurzelform ohne Flexionsvokal ; so 
Wa. ἐσ, wovon z.B. 26-11. Die te verfährt ebenso, doch 


Ἀ 


Ιχ 


redaplicirt sie, z.B. ν΄ δω: St-äw-n. Die 4te fügt die 
Sylbe ja an die Wıform; da der Laut j im Griechischen 
an und für sich eingebüsst ist und die Spuren desselben 
die verschiedenartigsten Verkappungen angenommen haben, 
so lässt sich diese Bildung nicht immer mit entschiedener 
Sicherheit nachweisen. Wir werden mehrere Formen so 
erklären, z. B. φϑειρο (φϑείρω) für φϑεῤῥο und dieses für 
urspränglicheres @Ssp-jo. Die δία hängt die Sylbe nu an 
die Wurzelform und im Griechischen erhält —- abweichend 
vom Sanskrit — der Wurzelvokal Guna, z.B. ν΄ δυι wird 
dax-vu (δείκνυμ). Die Öte fügt, wie die Äste, a als -Fle- 
xionsvokal bei, ohne jedoch, wie jene, den Wurzelvokal 
zu guniren, also z. B. γλυφ: γλυφο (γλύφω).. Die 7.6 
schiebt vor dem die Wurzel schliessenden Eonsonanten 
einen Nasal ein, wie z.B. lat. liq: ling (linquo); im 
Griechischen ist hier durchgehends entweder zugleich nach 
dem so gemehrten Stamm die Endung ar-o angehängt, 
oder der gemehrte Stamm erhält noch den Bindevokal 
der Asten Classe und wird auch für die übrigen Verbal- 
formen gebraucht, z.B. Aaß: Auuß-av-o (Auußdvo), zeyy: reyyo 
(τέγγω). Diese Unregelmässigkeit werden wir an einem an- 
dern Ort zu erklären suchen. Hier will ich nur bemer- 
ken, dass das im Griechischen eintretende αν functionell 
ungefähr der Veränderung entspricht, welche bei dieser 
Conj. Cl. in den sogenannten gemehrten Formen im Sskrit 
eintritt; hier wird die Wzf. jug, mit dem Classenzeichen 
jung‘, in den vermehrten Formen zu Ϊ" nag’; so ähnlich 
im Griechischen Aaß, mit Classenzeichen Aauß-v. An 
diese Form hängt sich nun der, im Griechischen sich fast 
in allen Conj. Classen nach und nach fixirende, Flexions- 
vokal der Asten Conj. CL, also Aauß-av-o, und diese (ge- 
mehrte) Form .bleibt in allen Specialformen. Die zweite 
Unregelmässigkeit — die Erhaltung des eingeschobenen 
Nasals auch in den Generalformen — verdankt ihre Ent- 
stehung dem Vergessen der flexivischen Bedeutung des 
Nasals. Die Ste Conj. Cl. hängt im Sskrit u, im Griech. 
v an die Verbalwurzel, z.B. ταν: ravv (τάνυμαι); auch hier 
dringt gewöhnlich der Flexionsvokal, sskr. a, ein, z.B. 
tavv-o (τανύω). Die te Conj. Cl, hängt in den ungemehr- 
ten Formen im Sskrit ni an den Stamm, in den gemehr- 
ten πᾶ. Das Griechische hat hier die organisch -richti- 
gere Gestalt erhalten; nur ve, vo, va treten an, welche 
einem sskr. nä entsprechen würden, z.B. τι: zwo (τίνω). 


x 
Die A0te Conj. ΟἹ. hängt im Sskr. aja an und guünirt den 


“Wurzelvokal; sie ist aber eine bloss denominative Bil- 
dung und gehört eigentlich nicht hieber; im Griechischen 
entsprechen eine Menge Verbalformen auf eo, &o, oo für jo 
u s.w., im Präs. ἑω u. s.w. — 

Von unserer Seite kann diesem Gegenstand eine wis- 
senschaftlichere Behandlung erst in. dem Asten Abschnitt 
der vierten Abtheilung bei der Behandlung des funcho- 
nellen Werths der Laute uud in dem Sten und 4ten zu 
Theil werden. Die bedeutendsten Momente findet man je- 
doch auch schon in Bopps und Potts Werken besprochen 
nnd vieles hiehergehörige im Vorbeigehn im vorliegen- 
den ‘Werk. 

Es versteht sich von selbst, dass ich im Fortgang 
der Arbeit manches klarer erkannt zu haben glaube, als 
dies im Anfang geschehn war. Es ist dies in den Nach- 
trägen zusammengestellt, welche ich bitte, nicht zu über- 
sehn. Damit dies um so weniger geschehn möge, habe 
ich sie, statt ans Ende des Werks, lieber sogleich hier 
voranstellen lassen. 


Nachträge. 





Seite 1 Ζ. 4 vgl. Lassen, Anthol, Sscritica p. 144. — Z.12 

lies διε. vo πὶ 88. — 2419 v.u. Das Vorkommen des sskr. Prä- 
fixes & im Griechischen betreffend vgl. S. 344, 558, 217. — 

Seite 3 Z.10 vgl. über : S.282 und Pronom.xo (Bd.IT). Da- 

en bemerke man noch ἰωροί (dessen ε nach Apolion., Pron. 

p. zu dem Pronom. ı gehört), die Hierwächter ; über ὡροι (für 

Fapoı) vgl. οὖρος. — 
Seite 8 2.121. adjas, wofür mit Verlust des s (wie in den 
Verbalendungen ma, ta für mas, tas u.sonst) adja erscheint), 


ἤδη U.S.w. — 

5.10 Z.18 ὕβριστος, vgl. Lobeck, Paralip. Gr. Gr. I, 41. — 

S.13 Z.11ff. vgl. 5. 614. --- Z.22. Dieses an Wzz. tretende 
(desiderative) 8 geht, wie ich glaube, von der γ' as, ἐς (S. 24) 
aus; vgl. auch Po# (E.F. 1, 34. II, 554, 656). — Ζ. 8 v.u. lies: 
vgl. $pı, statt / ΕΙΣ. --- 

S.14 zu ἰάπτω, ἰαλλω vgl. δ. 391. — Z.16v.o. Dass das 
causale p ursprünglich gar nicht so beschränkt ist, wie dieGram- 
matiker des Sanskrits lehren, zeigen schon die aus dem Sskrit 
hervorgegangenen Sprachen, z.B. Pracrit (vgl. Lassen, Institutt. 
L. Pracr. p. 360, 4), Mägadhi (ebendas. 443, 28, wozu man ins- 
besondre die Inschriften des Asoka vergleiche, welche zum Theil 
inMägadhi geschrieben und voll von p-Bildungen sind, wie pä- 
räp, röpäp, haräp, ghätäp, k'idAp und unzählige andre; vgl. 
auch Lassen, Anthol. Sscrit. p.112). Noch mehr zeigen es die 
verwandten Sprachen. 

S.152.10v.u.kkh'für ckh ist auch prakritische Umwand- 
lung (Lassen 8.8.0. 5.118). - 

S.16. Ich entscheide mich jetzt ganz und gar dafür, die Form 
npo-iom-ouaı für mpo-Fioo-owaı zu nehmen, so dass es eine 
Composition mit Jı00 = einem sskr.visksh ist, welches ich auch 
vermuthungsweise für cıx: ix in ix-&rns annahm. Da der weitere 
F ortgang der Untersuchung zur Genüge gezeigt hat, dass schon 
vor der Sprachtrennung v oft ausgestossen ward (vgl. insbeson- 
dre S. 357 ff. und auch S.18), so erkläre ich auch die S.16 mit 
προ-ρίσσεομαι erwähnte sskr. Form prak’kh’ auf dieselbe Weise 
aus prat vikkh', welches durch Ausstossung des v und Elision 
des Wzvokals prak’kh' ward, grade wie nid aus ni+vad ent- 





1) Denn dass adjns die Urform sei, zeigt das gleich nachher erwähnte 
sadjas und bjas. 





x Nachträge. 


stand (S. 365). An diese Form lehnt sich die mit zpopıx identi- 
sche Form rpox. So ist uns hier im Griechischen in προρικ die 
organische Form erhalten, grade wie in xavx (S.18) im Gegen- 
satz zu sskr. käksh. Das lat. praec steht ihr am nächsten, 
“ wenn man es ebenfalls für pra-+vic fasst; dass im Lateinischen 
v leicht ausfallen konnte, zeigen die bekannten Contractionen 
amärunt u.aa. (vgl. auch praed S. xvı für pravad); ae steht 
für ai wie musae für alterthümliches musai; das lat. proc 
schliesst sich an die schon vor der Sprachtrennung eingetretene 
contrahirte Form. 

Seite 17 Ζ. 4 am Ende füge hinzu: ἀφίκτωρ, 6 = ἱκέτης. --- 
Z.17 x im Gegensatz zu sskr.ksh steht für umgesetztes& (=xo), 
also ox mit dem so überaus häufig eintretenden Verlust des an- 
lautenden o (vgl. z.B. 5.169, ν΄ ou, Y σφ, 0%, γ᾽ στ u.sonst). 

S.19 Ζ. 4 gniog (.Dawes, Miscell. crit. ed. Kidd p. 275); sollte 
es daher mit γ΄ ἀρ (Fa) (δ. 262 ff.) in Verbindung gebracht wer- 
den dürfen? 

S. 23 2.8 vgl. S.116.— Z.15 v.u. vgl. S. 477. — 

- 25 - 13 v.o. füge man hinzu: περιῶσιος, ον» (für -ovorog), 
über seiend, übermässig. — 

S. 28 2.16 vgl. S.163. — 

s ΘΟ 30 - 26 πίμπρημι vgl. Pott (Ε.Ἐ.1Π1,212).--- Z.2 v.u. vgl. 

S.31 2.9 v.u. πῦρ vgl. S.446, wegen πὶ für ἐπί, und wegen 
Verlust des thematischen o vgl. S.176 und sonst. 

S. 33 Z.2 v.u. ob xayxauov = sskr. kundu, kundura, 
kunduru (gum olibanum)? vergl. über dieses Colebrooke in 
As. Res. IX, 382. — | 

S.36 Z.1v. u. füge hinzu xavvıado, ein Loos ziehn. — 

- 37 - 2-- γε. für ἀθαυρός 5. 596. — 

- 38 - 3 - - vgl. S.260. — 

- 39 - 1- - vgl. 8.459. — 

- 41 - 14 v.o. füge hinzu σκολυῴρος u. Pott (E.F. II, 127). 

- 42 - 16 -- Es entscheidet für haur-is das hinzuzufü- 
gende heus für heus-e (köre), wie dic für dice. Dieses bie- 
tet uns zugleich, so viel ich weiss, den einzigen Rest einer star- 
ken Formation der sskr. γ΄ ghösh. 

S.43 2.29 ös sammt cöram für co+oram. 

- 44 ἀσκαρίς vgl. S.621.— ἀσχαάλλω vgl. S.621. — 

- 46 Z.12 v.u. Schlegel (Ind.Bibl. I, 210). — Ζ. 3 για. zu 
ἔλεγος trage man noch die aus einem Brief von Hermann (in Gött. 
Gel. Anz. 1839. Jan. (S. 22)) mitgetheilte Etymologie aus 2 € λέγ᾽ 
& ὃ λέγε, welche nach den Analogieen von αἴλινος, ioßaxxog, in- 
“ταιήων u.8.w. sehr wahrscheinlich ist. Alle diese Wörter sind 
aus den stereotypischen Anfängen derartiger Gedichte gebildet 
(vgl. auch Ztschrift für Alterthumswissenschaft 1836 S.531). 

S.49 Ζ. 7 v. unten ist zu ändern: steht entgegen povr, wie 
aus &ovrog für &povrog folgt. Dieses entspricht der sskr. Form 
vut. Das aus dem Aesych.Taradaı geschlossene Far entspricht 
dagegen der angenommenen früheren Form vat; ob For in o- 
ein zu vat (mit einer Art Vriddhi) gehöre, oder οὐ in ὦ über- 
gegangen ist, wage icht nicht zu entscheiden. 
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Seite 51 Ζ.9 zu ἀτέμβω vgl. S.600. 

S.52n. zu goth. silbur v,; vel. Pott (E. F. I, 94). Die ganze 
Metallurgie der Deutschen ist 

S. 55 2.17 v.u. lies erenävi (vgl. Zessen, Anthol. sscr. S, 
136); hieher gehört auch sskr. fin’a, Schuld. 

S.59 2.15:v.u. Peit (E.F. II, 287) schliesst ἕρμα an ἐρείδω 
(S. 103). Von ea kommt: ἑρμάδω, stüfzen; ἑρμασιξ, n, das Stät- 
zen; £puacua, vo, die Stübe; ἑρματίξω = ἑρμάξω; ἑρματίτης, ὁ, 
der Stützende; ἑρμίς, ἑρμίν, εἴνος, ὁ, διώϊπα; ἀνερμάτιστος, ον», 0 
Ballast. 

S.63 zu ἔρχομα, vgl. S. 506. 

- 712.2 ν.ο. ᾿Αμαλϑεια; ob eher aus a (= σα S. 382) und 
μαλϑ (S. 522)? 

5. 82 Z.1 v.u. ἄδλος für ἄρυλος scheint zu zeigen, dass εὕλη 
als organischere Form aufzustellen ist. Alsdann ist es eher mit 
der Wzf. vridh zu verbinden, steht für puAS-rn, oder vielmehr 
(durch Verwandlung eines ursprünglicheren a nach _ in v (wie 
oft, z.B. S. 265)) faAS-en und ist also völlig identisch mit dem 
deutschen valtu (S- 82 Z.18 v.u.) und nur in Bezug auf das Suff. 
verschieden von FaArıs, αλσορ. 

S.83 Ζ. 80 bemerke man neben goth. waurk-jan auch 
waurstjan, welcherÜnterschied auf den, schon vor der Sprach- 
trehnung existirenden, Doppeliormen vridh und, mit Verlust 
des d, vrih beruht. 

5.87 Z.1v gl. S. 619. 

- 88 - 28 ν. ΟΝ über völha vgl.man Lassen, Anth. ssor. 133. 


- 90 - οὔ age. 3.418. Das Suffix ist da = δια — sskr.dja 


= tja ΗΝ ΣΝ 388). 
Z. 29 at&o scheint vielmehr für ἀρεξω zu stehn und 
αἔξω τς ‚Zusammenziehung zu sein; « ist dann = ὦ = σα (8. 
382) wie in ayeipw, also zusammenwachsen. — Z.1 v.u. Für an- 
Irutendes ; in ödog entscheidet @odos. Von ὄξος kommt: ὁδώδης, 
ες. aslig Ὁ. 5.07.3 ὀξόῶ, Aeste treiben; ἄοξος (ἄροξος), ἄνοξος, ον, 
zweiglos; πολυοξία,, ἡ, Vielzweigigkeit, 

5. 96 2.12 τράχηλος wird vielleicht besser mit lat. traho, 
fragen, verbunden, nach Analogie von αὐχήν (S. 352). 

S. 99 u. 100 βρύω u.s,w. v S. 598. 

S.102 über ἐρωή vgl. man den folgenden Band unter Vrep. — 
Das e in ἔρις ist wahl anders zu deuten; vielleicht wie das fr 
zösische e in etrille von lat.strigilis,. etreindre von stringo 
u.aa.der Art, so dass aus orpıd zunächst eorpıö geworden wäre, 
dann s, wie im Franz. durchweg, eingebüsst ward, also erpd, 
und endlich τ sich dem p assimilirte und dadurch verlor. 

8.113 Z. 25 vgl. man insbesondre sskr. anarhjatä in der 
Bed. Unangemessenheit in Vaedanta Sara von Sadananda, Sskrit 
und Deutsch von Othmar Frank, 16, 8. 
Υ {ἢ Te ὄρχις vgl. die später gefundene sichere Etymo- 
ogie 
5' 5.120 Ζ. 20 1. φρα»-Δ}-ὦ für φρα»- ἃ]. 

- 122 ἄνερ. Da sich im Verlauf der Darstellung eine Menge 
Beispiele zeigten, wo anlautendes a im Sakr. eingebüsst ward, 
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(vgl. z.B. γὲς, /(ra) ἀρ, & u.aa;), so bin ich jetzt derUeberzeu- 
gung, dass das griech. ἄνερ organisch richtiger ist, als sskr. nri 
und dass dieses für anri steht. Bei dieser Annahme bietet sich 
zugleich eine sehr passende Etymologie von γ' ὧν (S.118 ff.), 
hauchen, alhmen, dar, so dass ἄνερ der Alhmende wäre. Das Suff. 
fi betreffend, welches die Sskritgrammatiker nicht anführen, vgl. 
man fürs erste das analoge sskr. d& vi = griech. (daırnp) danp 
(levir). An%inem andern Ort das. Genauere... ἡ 

29 Z.4. An goth. sped (späf) darf man schwerlich 
denken; dies scheint zu / 09 (S. 537 ff.) zu gehören und mit 
S pait (S. 544), spannen, dehnen, in die Länge ziehn, zusammen- 
zuhängen. 

sı 30 Z. 23, πάλιν möchte ich jetzt lieber mit πέλεομαι zu- 
sammenstellen; dann gehört es zu der sskr. ‚/ hvri drehn. 

-8.131,132 vgl. S.580; ich gestehe aber, dass ich über xe- 
(ω, πείρω im Schwanken bin und noch keine Sicherheit erlangen 
kann. Das lat. parare (S.A33) erhält in dem mägadhischen pä- 
räp bereiten (Journ. of the As.S. of Beng.1838 Febr. S.159), wel- 
ches im Sskr. päraj lauten würde, ein Seitenstück. 

S.134 Ζ. ἃ Die gegebene Erklärung von porto ist auf je- 
den Fall sehr unsicher. Aehnlich wie in dem später (S. 204) 
entwickelten Fall, wirkte, glaube ich, hier auch eine Scheu vor 
Wiederhölung von r in zwei Sylben; ich nehme als Wurzel das 
sskr. tfi, welches eigentlich fragen heisst, und por (= per) für 
Abkürzung von περ-α, über; so stände por-to für por-tor-o (tor 
= tol in tollo für toljo, vgl. sskr. tuljAmi) grade wie pal-po 
für palpalo u.aa.; dazu gehört auch por-ta, Ort, wo man etwas 
durchträgt; ob man auch das zendische pere-thu Brücke, für 
pere-tur-a (vgl. die sskr. Form ἐπ] von tri) nehmen dürfe 
(Bau, un etwas über Flüsse zu bringen), will ich nicht entscheiden. 

S.136 ist hinzuz en: πί für ἐπί, z.B. in πιέῤω. 

- 140 Z. 2 vgl. noch S. 362. u 

- 148. Sollte das hinzugetretene xo in ἀγάλλο-χο-ν sich aus 
. der Analogie von EvXo-xo-g erklären? man vgl. auch noch meine 
Behandlung des, dem ἀγαλλο in ἀγάλλοχον gleichen, jüdischen 
DIOIIIN in Zrsch und Grubers Encyclopädie unter Indien, Ge- 
schichte, erste Periode. 

S.149 2.18. Analog ist sskr. dalbha, Sünde, aus dri, zer- 
reissen. 

S.152. Meine Erklärung des ham in a-ham (= ἐγον: ἐγώ) 
findet ihre entschiedene Bestätigung in der aus dem Sskrit her- 
vorgegangenen Apabhranga, wo. auch die 2te Person, tu, die- _ 
sen Beisatz erhaltend, tu-ham lautet (Zassen, Inst. Ling. Pracr. 
p. 465, 2). Hieraus erklärt sich nun auch die sanskritische Form 
des Nominativs der 2ten Person tv-am im Gegensatz von griech. 
(dor.) τύ (gewöhnlich σύ). lat. tu u.s.w. Indem wie in νῶϊ für 
nauhi (S.154) das zwischenlautende h eingebüsst ward, ent- 
stand tu-am; so heisst diese Form noch in den Veden (vgl. 
meine Recension in Gött. Gel. Anz. 1839. St.68 S. 675, 676, 678); 
dieses musste sich des Hiatus wegen in ἐν ἃ πὶ 2usammenziehn. 
Aehnlich ist es mit dem sanskritischen Acc. tväm für tu+häm 
oder hAm, was ich noch nicht zu entscheiden wage. Daraus 
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erklären sich nun auch die deutschen Accusative der Pronomina 
mich, dich, sich, wo also ch dem sskr.ham entspricht. Was 
das y in ἐ-γον im Gegensatz zu sskr. h in a:ham betrifft, so ist 
die Vedenform des Pronommalstamms ha, nämlich gha, zu be- 
merken (Lassen, Anthol. sscr. 134). Die Endung ham ist das 
Neutrum dieses Pronominalstamms, welches, wie das Neutrum 
voni:itin den Veden, und wie kit, svit u.aa., als Partikel an- 
war 
S. 170 vgl. S. 622. 
- 171 vgl. S.618. 
- 172 Z. 3, 4 streiche man: na der 2ten (vgl. Bopp, Gr. 
sscr. 1.333). — Ζ. ὃ νι vgl. S. 468. 
S.173 vgl. S. 545. 
84 vgl. Κ. 608, — Z.11v.unt. schreibe: nach der 6ten 
. CC 


S.186 vgl. S.611. 

- 188 vgl. 5.626. 

- 1% vgl. S.608. 

- 197 vgl. S.367. 

- 198 vgl. 5. ὅ 42, 

- 205 Z.10 v.u. Da nach S.611, 620 (wozu man nun noch 
füge, dass dieser Uebergang in der ältesten indischen Mundart, 
welche wir kennen, entschieden Statt findet, nämlich in der Mä- 
gadhi (vel. Lassen, Inst. L.Pracr. p. 398, 407, 427)) höchst wahr- 
scheinlich ist, dass im Sskr. für ksh auch sk eintritt, in Grup- 
pen anlautendes s aber im Sskr., wie in den übrigen verwand- 
ten Sprachen, überaus häufig abfällt, so erkennen wir die dem 
deutschen scarp entsprechende sskr. Form zunächst in krip- 
äna für skrip-an’a, Schwert (das scharfe), ktip-än’l, Messer, 
kripän’aka, kripänikä, wo also die organische Wzform skri 
ist; ferner mit Guna. karp und dann mit gewöhnlicher Umwand- 
lung des rinl: kalp in kalp-aka (der Abscheerende, vgl. S.200), 
Barbier; kalpan'a das Schneiden, kalpani Scheere; hieher ge- 
hört auch kalpa Weltvernichtung (vgl. S. 484). 

S. 209 Z.11. Hierzu füge man lat. grad-ior, eig. schaben ; 
ebenso gehört hieher, jedoch zu der Wzform, welche im Sskrit 
kshrit lauten müsste (vgl. Bd. II unter xepr = sskr. krit für 
skrit (wie oben Nachtr. zu S.205) für kshrit), das nhd. schrei- 
ten, schritt. 

5. 210 Z.13 Ζιι σκολυπ vgl. das analoge roAvr in τολυπεύω. 

- 224 Z. 23 fish, wovon Fishi der Seher (vgl. auch Lassen 
' in Ztschrift für die Kunde des Morgenlandes 1,65). — Z. 24. Ob 
auch zend. arc-na hieher gehört ὁ Burnouf (Comm. s. 1. Yacn. 
1,438 n.) erklärt es entschieden falsch. Doch könnte es auch 
mit Verlust des anlautenden d, wie in sskr. agru für dagru, 
ahan für dahan u.aa., für darcna stehn. | 

S. 257 2. 91. Wegen und 9 im Gegensatz zu sskr.th vgl. 
noch δα. 583, 584, 632 und πλατύ, πλαθαάνη von sskr. prithu. 

S. 260 2.5 1. αἴϑουσα für ἄϑουσα. --- Z.15 1.38 für 58. 

- 291, über κνῖσα vgl. man S.608. 

- 900 ff. Die hier genauer gegebene Entwickelung war 
schon früher von mir in gedrängter Form mitgetheilt und ist 
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von Petit besprochen (Hall. Allg. L.'Z. 1839. Ergzbl. S. 383 ff.), 
allein ich kann kein Wort davon zurücknehmen. Die Schwächung 
des ἡ zu ı betrefiend, finden sich in diesem Werk viele ähnliche 
Fälle; man vgl. z.B. πένισσα für πένησσα 8. 649, 
‚B 317 Z.13 v.u. zu βίλλος stelle man sskr. balja,.semen 
virile. 
S. 320 Z.13-17 v.u. gehört nicht dahin. | 
S. 328. Die Auseinandersetzung über ὥρα ist falsch; dieses 
entspricht vollständig dem sskr.vära, Zeii, und steht also für εώρα, 
* . eigentlich mit gleicher allgemeiner Bed. Aehnlich hat sich diese 
im hindustanischen bärah zu Jahr umgesetzt. Für meine jetzige 
Erklärung hätte mich slav.bourja (S.329) eigentlich schon ent- 
scheiden sollen. 
S. 331 2.18 zu epoaı gehört litt. werssis (Kalb) und lett. 
wehrssis (Ochs). — 
S. 340 2.18 1. für βαττύλη. --- 
S. 354 2.21 l.erscheint, sondern für juva-vacca junge Kuh, 
mit dem so häufig eingeschobenen Nasal in venca für veca— 


S. 362 2.19. Aus dem Lat. ziehe ich hieher vad in vas, 
. vadis Bürge, eig, Sprecher (vgl. auc-tor von»/ vak'== ren S.336, 

ebenfalls eigend. Sprecher), Eben hierhin gehört praes, praed 
für pra-+ved (statt vad), mit ausgestossenem v, wie so sehr oft 
(vgl. Nachtr. zu S.16). Nachzuweisen, wie der Begriff sprechen 
gen‘:gen konnte, so verschiedenartige Garanten, wie a@ctor, 
vas, praes im juristischen Sinne sind, zu bezeichnen, würde hier 
zu weit führen. An eine Verbindung von praes mit praeda ist 
gar nicht zu denken; letzteres steht für pra(—=pre)+heda von 
Y hed(hendo) = griech.xaö (xavdcdvu) und heisst das Ergriffene; 
dahin gehört auch praedium für prahedium, Besils. — Bei 


dieser Gelegenheit will ich mich auch über vindex erklären; . 


es steht für venu-+dic (vgl. vinu+dem in vindemia) einer, 
der den Kaufpreis nennt (von v&nu S.313); auch hier könnte ich 
jedoch nicht den Gebrauch aus der Etymologie erklären, ohne 
zu grossen Raum in Anspruch zu nehmen. 
S. 364 vgl. S. 662. 
= 980 2.2 v.u. 1. regelrechter. 


- 386. Hieher gehört auch lat. omnis für comnis = ei- 
nem sskr. sahamäna, rereint (vgl. sahita), mit Verlust von sa, 
grade wie in den (S. 386) an eführten Beispielen. Das anlau- 
- tende c ist in comnis abgefallen, wie in ultra für cultra (vgl. 
pro-cul für proculs mit pro-pe), ubi für cubi (wie entschie- 
den das oscische puf zeigt (Grotefend, Rudimenta Ling. Oscae 
p. 30)) ; was die Flexion in is für die nach der Form sahamäna 
zu erwartende in us betrifft (comnus), so vergleiche man si- 
mil-is = griech. ὁμαλός u. viele aa. der Art. 

S. 416. Ich habe daselbst die lat. Form nicht bemerkt, in 
welcher mir das organischere st statt des sp(in spuo) erhalten 
. zu sein scheint. Es ist stup in stup-rum. So wieiv inspuo 
= shtiv zu u ward, so auch in dem hier anlautenden stu. Das 
p ist das causale el Nachtr. zu S.14). Die Grundbed. speien 
geht hier, wie mehrfach, in deschmutzen über, so dass stuprum 
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also eigentlich Beschmutzung, Verunreinigung bedeutete; oder be- 

zeichnete es mit stärkerer Annäherung an den Gebrauch die Be- 

nelzung (gleichsam Begeiferung) beim Coitus ? 

S. 429 Z.15. Die Spuren des anlautenden ; bleiben als ein 
bedeutendes Moment gegen die gegebne Etymologie aus saksh; 

sollte aber saksh für sa+aksh (S. 396) stehn, dann wäre gap 

vielleicht für eine Composition von (a)va+aksh zu nehmen. 

S. 435 2.14 füge hinzu: Auch das erwähnte ahd. sekan 
gehört hieher; auch hier ist v nach s eingebüsst, wie im goth. 
sik (sich) von sskr. sva+ham (vgl. Nachtr. zu S. 152). 

S.443 Z.24. Dahin gehört auch lat. solea für sod-lea, das, 
worauf man gehl, Schuhsohle. Griech. ὑλία (Hesych.) dagegen ge- 
hört wohl zu ὕλη (S. 82) und bedeutet Aölzerner Schuh. 

δ. 453 2.16 1. für ee: ἐέ. 

- 468 Z.5 in smikan.ist vielmehr i für a eingetreten und 
es isteineWeiterbildung der Wzf. sma (schaben). Danach ist hier 
einiges anders zu fassen. Erst die Behandlung dieser Wz. σμ 
und der alsdann folgenden gab mir die vollständige Gewissheit, 
dass a, i, u, mit radıkalen Consonanten verbunden, keinen wur- 
zelhaften Werth haben. Dieses kann erst in der vierten Abthei- 
lung der Grammatik , wo der Werth und die Bedeutung der Laule 
behandelt wird, zusammenhängend entwickelt werden. 

S. 504 Z.9 hinter laxus füge man hinzu: oder lassus mit 
885 —= sskr. ksh. 

S.518 vgl. zu βλένα für βλέχνα das nicht ganz unähnliche 
γίνομαι für Yiyvo 

S. 519 Z. 24 v.u. vgl. πύελος für πλνυελος von πλύνω. 

- 564 Z.2. spondeo ist kein echt römisches, sondern ein 
dem Griechischen entlehntes Wort. - 

S. 576 2.7 υ. 2.19 v.u. 1. BAnxor. ᾿ 

- 582 - 8 - - vgl. Ag. Benary, Röm. Lautlehre I, 293. — 

\ = 586 - 24 - - bhü, mit a priv. davor, erscheint in den In- 
schriften des Asoka (Journ. of the A.8. of Bengal. 1837 July). 

S. 597, 598. Die hier gegebne Etymologie von bullire und 
wallan ist falsch; man sehe die richtige δ. 681. 

S.638 2.17. stolidus könnte man auch mit stupidus (δ. 
657) unter dieselbe Wurzel stellen. _ 
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Wurzeln, welche mit einem Vokal, oder Diphthong 
anlauten. j 


᾿ς & Im Sanskrit existirt nachweislich ein Pronominalstamm 
a (Bopp Vergl. Gramm. S. 527), welcher zur Bildung von meh- 
reren Casus des Pronomens id-am dieses verwandt wird und 
höchst wahrscheinlich in einigen Praepositionen, Partikeln 
und a. mit andern Elementen zusammengesetzt erscheint. In 
jenem Gebrauch ist er im Griechischen nicht kenntlich bewahrt, 
wohl aber in diesem. Da aber in diesem Fall die andern hir- 
zugekommenen Elemente wesentlicher sind, so habe ich diese 
Formen lieber nach ihnen geordnet (man vgl. dad, Eri, Fa . 
Pronom. , va Pronom., ἤδη unter δὲ und a.). " 
&, dd. Inter jeclion der Verwunderung, oder Klage, Heich- 
klingende und ähnlich oder gleichbedentende Interjectionen 
wie diese und die meisten andern haben fast die meisten, ver- 
wandte sowohl als nicht verwandte, Sprachen. Die Verglei- 
chung derselben ist aber von wenig oder gar keinem Nutzen. 
Denn insofern diese Laute — insbesondere die rein vokali- - 
schen Interjectionen — nicht Begriffe, sondern Empfindungen 
Ausserlich darstellen, reproduciren sie sich nicht, ‘wenn sie 
gleich uralt sind, auf dieselbe Weise, wie die übrigen über- 
ieferten Elemente der Sprachen, sondern sthaffeu sich in je- 
dem Augenblick, wo sie gebraucht werden, von neuem gleich- 
sam. Sie treten als Spiegelbild der Empfindung aus dieser 
selbst — dem eigentlichen Quell der Sprache — ven selbst 
hervor. Ihre Be eutung liegt auch mehr in dem Ton,’ in wel- 
chem ihr Laut dargestellt wird, als in. dem Laut selbst, | 
ὦ Interjection des Mitleids, 'Enisetzens, Unwillens. 
&; ἔ, 7 und noch mehrfach wiederholt: Interjection des 
Schmerzes. 
ἢ Interjection des Anrufen. Ὁ | " 
. ἢ als Zusatz von vorne entspricht in manchen Fällen dem 
sanskritischen Praefix und Praeposition A: eigentlich Bis an, 
eine Gränze, ein Maass bezeichnend (Zassen Ind. Bibl. II, 68.). 


- Daher örtlich z. B. ἤπειρος, ἡ (8ς. γῆ) das Ufer an sich habend 


siehe ἐπό): Küstenland im Gegensatz des Binnenlandes (vgl. 
βαιός unter βαιό, ἡλέκτωρ unter apy und AAvS unter λυλ). 
ὦ Interjection des Staunens, Schmerzes, der Freude u. 8. w. 
ὦ Interjection des Anrufens (el. Büttm. Gr. Gr. TI, 303.) 
Hierbei erwähne ich die Interjectionen, in welchen ὦ das 
Hauptelement ist. 
o&drz, ὡὸπ ὅπ ermunternder Zuruf beimRudern. 


£ Dieser Pronominalstamm der dritten Person erscheint 
fast in allen verwandten Sprachen. (Bopp V. 6. 5. 519. ff.) 
Auch von den griechischen Grammatikern wird uns eine so- 
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wohl T als ἔ geschriebene Form angeführt, welche aber ge- 
wöhnlich dam Pronomen reflexivum zugewiesen wird (s. & und 
Bopp V.G. 5. 525.). Manche Umstände sprechen dafür, dass 
beide Formen anerkannt werden müssen und die.eine 7 dem 
#’ronom. reflex., die andre ἔ dem demonstrat. zuzusprechen 
sei. (vgl. Hartung über die Casus u. 8. νυ. 5. 114. u.f. Marz. 
Schmidt de pronom. p. 12.u.f.) Von diesem Pronominal- 
stamm erwähnen die Grammatiker 7 als Nominativ: dieskönnte 
Nominativ des neutr. sein: ἔ für ἔτ wie τό für zor (im Sskr. tat 
und it, letzteres in Partikeln); doch auch nom. gen. masc., ob- 
‚gleich dieser im Lat: und Gothisch. das nominative s annimmt. 
'enn,auch im Sskr. hat das diesem Pronomen entsprechende 
id - am im Nom. masc. ajam kein eigentliches Nominativzei- 
chen, sondern hängt dem Stamm auf dieselbe Weise wie die 
‚Pronomina erster und zweiter Person und das Pronomen re- 
flexivum (eva selbst) die bis jetztnochnnichterklärte Sylbe 1) am 
an (vgl. ah-am ich, tv-am da, svaj- am selbst, aj- am er, 
femin, ij - am sie neutr. id - am es). So wie das Lateinische 
i dung nicht in dem Pronomen der dritten Person auf- 
‚gl. id mit jd - am), im mase. und fem. is, ea 
 flonhen Analogie folgte, ferner sie auch in 
erkam (vgl. tu mit tv-am griech.. 
:tvam), sd hat wahrscheinlich auch 
len Nominativ ohne diese Formation 
ite er nothwendig im masc. und fem. 
aaj- amer (abgesehn von der Gu- 
5. genau sö verhält, wie τύ zu tv-am. 
hist das von Hesychius angeführte 
. ‚ also Nominativ und nicht, wie Maz. , 
‚Schmidt a. a. O. annimmt, Accusativ. Diese Form entspricht 
'nay: dem Nominativ mascul. gen. dieses Pronominalstammes 
im Sskr.: ajam; dieser musste im Griechischen eıev heissen, 
da gewöhnlich a durch e und schliessendes m durch v reprä- 
sentirt wird; eıev zieht sich in ev zusammen. So haben wir 
im Griechischen neben dem Nominativ olme den Zusatz des am: 
7 auch den mit demselben : edv; de wie τό olıne Spur von 
"7 ben τᾶν röv-n mit diesem am (vgl. τύ) im Ge- 
Sskr. tvam.— Die HesychischeGlosse ἕν: αὐτῷ, 
‚ gehört wegen des letztern Zusatzes zum Prono- 
πῇ; der Form nach könnte ἔν auch Dativ von ! 
er Stamm auch im Nominativ der Analogie der 
r Isten, 2ten Person und des Reflexivum folgt. — 
In dieser Analogie liegt auch der Grund, weswegen dieser 
Pronominalstamm im Sanskrit und Griechischen ganz verstüm- 
melt ist. Im Lateinischen, Gothischen u. a. verwandten Spra- 
chen erhielt er sich nur durch Uebertreten in eine andere. — 
“ Als Accusativ wird erwähnt ἔν = αὐτόν und αὐτήν. Im San- 









4) Beiläufg bemerke ich, dass dies am die wahre Neutralendung ist 
und die fünf sauskritischen Formen ah-am ich, tr-am du, ajam er, 
ijam sie, idam es, dem Wesen nach identisch sind mit dem un- 
declinirbaren svajam selbst. 


I. 3 
ekrit heisst er im - am und fem. im -Am; alse.ist auch hier 


ΒΑ 
die Sylbe am im Griechischen verloren; eben so in dem im 
Lateinischen entsprechenden «m. Dass das lange ἃ in dem 
‘ Sskr. Femininum im - Am nur einer falschen Analogie seine 
Dehnung verdanke und eigentlich nichts als der schon im No- 
minativ vorkommende Zusatz am sei, werde ich bei der Be- 
handlung der Flexion an einem a.O. wahrscheinlich machen. — 
Spuren dieses Pronominalstammes sind vielleicht in dem 
angehängten 1 (vgl. jedoch 8 pron. relat.) und in ἔγνητες (vgl. ΄ 
jedoch & unter a) \ 
Wahrscheinlich gehört hiehieer ἰδέ: auch Port (Et.F. 11,320) 
zieht es zu diesem Stamme; man kann es für it nom. gen. 
nentr., welcher auch in den Veden als Partikel erscheint, und δέ 
nehmen; it ++ ds musste 1564 werden und mit Verlust des ei- 
nen 6: δέ, wörtlich dann aber. 
“Durch Gunirung des Vokals i entsteht im Sskr. ἃ daraus, 
welches dort schon zur Bildung des Instrumentalis, Dativ, 
Ablativ, Genitiv und Locativ Plur. masc. und neutr. und Nom. 
Sing. masc. dieses Pronomens idam dient; am häufigsten aber 
in Zusammensetzung insbesondere mit andern Pronominal- 
stämmen, wie 2. B. &-tat:&-nat (bei Windischmann San- 
kara S. 161.) ὃ - va. — Durch diese Zusammensetzungen 
entstehn insbesondere die Wörter für Bezeichnung der Zinheit, 
indem der Begrift er, in der gunirten Form wohl dieser, auf einen 
bestimmten Gegenstand beschränkt, eimer allein bedeutet; so 
im Sanskrit ἃ nach Hinzufügung von ka (vielleicht dem Prono- 
men interrogativum):@ka(eins); im Zend ἃ. welches hier a& 
lauten muss (Bopp V. G. S. 27.), nach Hinzufügung des Prono- 
‚minalstammes va (vgl. Fa):a@va eins (Bopp V. G. 420); so im 
Lateinischen und Gothischen ἃ nach Hinzufügung des Prono- 
minalstammes na (vgl. va) lat. oi- no (unus) goth. ai-na u. 
8. w. (Bopp-a. a. ). So hat denn dieser Pronomin 
zusammengesetzt mit einem andern, auch im Griechischen zur 
Bezeichnung der Einheit gedient. 
Dem zendischen δὲν ἃ eins liegt, wie bemerkt, die. Form 
€va zu Grunde; ihr entspricht im Griechischen vollständig: 
oi-Fo; das ἃ ist wie gewöhnlich durch o: repräsentirt 
(Pott Et. F. I, 11.). Indem das F ausfällt, entsteht die Form 
οἷο: sie hat die Bedentung allein, welche sehr natürlich aus 
der Einheit hervorgeht; so heisst auch im Sanskrit &ka eins, 
allein und &kala, welches aus jenem abgeleitet ist, nur allein. 
Also οἷος, ἡ, ον allein. Davon kommen: 
olaödv einzeln, oldIev von einem allein, oldSı allein; οἱάω 
gereinzeln; οἱόω allein lassen. Lo 
Hierzu gehört ferner das Femininum von εἷς, ἔν: nämlich 
Ta und via; schon die Identität der Formen mit und ohne μ 
macht es höchst wahrscheinlich, dass ein # zu Grunde liegt 
(Pott Et. F. I, 229). — Die gewöhnliche Femininalbildung 
im Sskrit besteht darin, dass statt des schliessenden a des 
Themas 1 eintritt (Bopp Gramm. sanscr. $. 240. 242.); so 
müsste von &va das Femininum Evi lauten; diesem feminina- 
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len i entspricht im Griechischen gewöhnlich τὰ, vgl. z.B. Sskr. 
patni griech. πότνια; so musste denn im Griechischen aus ἂν] 
eine Form entstehen, welche Fila schloss und eigentlich ol-Fıa 
heissen müsste; das & ist hier aber ganz abgefallen, grade 
: wie im Lettischen und Littauischen, wie wir gleich sehen wer: 
den. Bei dem Uebergange des v in m — ein Uebergang, wel- 
cher schon im Sanskrit besteht und allen diesen Sprachen ei: 
genthümlich ist wel. für griechisch 2. B. Yy vah tragen Fax 
und davon μοχ - ὃς neben Fox - λεύς, lateinisch mare gegen 
Sskr. varı Wasser und viele andere) — entsteht μέα aus Fla. 
— Ein Masculinum Fıos gab es schwerlich; der einzig vor- 
kommende Dativ ἰῷ ist eine ganz uuorganische, nach Analogie 
der gewöhnlichen Adjeotive auf 05, @, ον rückwärts gebildete 
Formation. | 

Zusammengezogen in za erscheint μία in ad&-»eAAa; man 
vergleiche öi-neAAa: jenes eine Hacke mit einer, dieses mit 
zwei Zuoken (vgl. Y dx.). | | 

Ob sich die Hesychischen Glossen Trrov=v und ἔσυλος = 
μόνος, ὄρφανος hiermit vereinigen lassen, wage ich nicht zu ent- 
scheiden; (vgl. den Eigennamen FirvAos Hom. Od. XIX, 522.). 

Indem an die Form &va das Suffix na trat, wie z.B. im 
Sskr. an &ka das Sufl. la in &kala allein, entstand die Form 
&vana; diese liegt dem littauischen wiena-s und lettischen 
weena-s eins zu Grunde; in beiden ist das. anlautende ἃ ver- 
-loren gegangen. Im Griechischen erkenne ich diese Forma- 
tion mit ebenfalls verlornem & in Fövo: ὄνος das Ass auf dem 
Würfel und in μόνο:- μόνος allein, mit a für F. 

zu μόνος, ἡ, ον (μοῦνος ion.) gehört: μονάς, dos, ἡ Ein- 
heit; als-Adject. δ, ἢ allein; μοναδόν, μονάδην einzeln; μονάξφω 
allein sein; μογναστήρ, μοναστής der einsam Lebende; μοναστει- 
κός mönchisch; μονάστρια Nonne; μοναστήριον Kloster; μοναξ 
einzeln (wohl für μονά»ᾳ9); μόμαχος einzeln lebend; μοναχῇ, 
μαναχοῦ allein; μοναχόϑεν von einer Seite her; μοναχικός al- 
dein. lebend. — μρνήρης einzeln, μονιός, μονίας, οὔ, ὁ, einsam. 

μονόω vereinzeln; μόνωσις, ἣ das Alleinmachen; μονώτης, 
ov, 6, μονῶτις, ἡ vereinzelt; μονωτέ einzeln; μονωτεκάς verein- 
zeit; μρνωτός vereinzelt; καταμόνας einzeln. - ' 

Gehört Movvvxia, 77, Eigenname eines Hafens von Athen, 
hieher? μουν für μόνος ionisch; dagegen wage ich nicht mit 
Pott (Et. Forsch. IL, 5%.) für die Erklärung von γυχ ἂῃ νύξ zu 
denken, Dazu gehört Μουνυχεών, Eigenname eines attischen 
Monats. — ' | 

Das Neutrum von &va würde ὄν ἃ πὶ sein; mit Verlust des 
€, und Uebergang des v in μὲ entspricht dieser Form die grie- 
chische Partikel μέν, in welcher schon Poit (II, 137.) das μ 
als Vertreter von F erkannte und sie durch einerseits im Gegen- 
satz von δέ (zu δύο vgl. örı) zweitens erklärte (II, 324.); do- 
risch steht μές dafür, wahrscheinlich durch Anhängung eines, 
bei Bildung von Partikeln überaus häufig antretenden s ent- 
standen (μὲν -Ἐς in μές, wie εἰς, ἐς aus +5.) (vgl. Pott E.F. 11, 
14., wozu man noch entscheidendere Beispiele fügen kann). — 

Da sich eben mit Entschiedenheit eine Grundform ὅν δ ἃ 
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fär die Bezeichnung der Einheit herausstellte; so beziehe ich 
auf diese so weit wie möglich auch die übrigen Wörter, wel- 
che im Griechis.hen den Begriff der Einheit ausdrücken; zu- 
nächst die Form o!vo; doeh kann man bei diesem Wort sehr 
en.' ' Zuerst, da, wie bemerkt, das Zahlwort eins 
im Lateinischen oino und Gothischen aina sich aus dem zu 
Grunde liegenden zusammen n Pronomen @na bildet, 
im Griechischen aber & durch oı vertreten wird, könnte man 
es einfacher finden, o®vo fär identisch mit sskr. na, lat. oino 
(unu), goth. aina zu halten. Ich habe dieser Ansicht nichts 
weiter entgegenzustellen, als dass ich es für überflüssig halte, 
mehrere Grundformen für die Bezeichnung des Begrifis der Ein- 
heit im Griechischen anzunehmen, wo man mit emer aus- 
kommt; aHein dieser Grund ist, wie ich recht gut weiss, nichts 
weniger als entscheidend, da sich dennoch mehrere, dasselbe 
bezeichnende Grundformen neben einander konnten erhalten 
haben. Dagegen entscheidet aber auch für ovo=£na der 
Umstand nicht dass.in diesem Fall die Erklärung leichter ist; 
denn was leichter sich erklären lässt, ist keinesweges immer 
das Richtigere. Wir stellen also olvos unter die Grundform 
€vana, ohne die Deu aus &na mit Entschiedenheit abzu- 
weisen. Was die Entstehung von oivo aus &vana 
so stehn wiederum zwei Erklärungsweisen offen; zuerst könn- 
te man annehmen, dass regelrecht &vana in orovo überge- 
gangen, und dieses nach Ausstossung des r in olvo zusammen- 
ogen wäre; ferner da wir sehen, dass ὃ verloren ging, 
önnen wir annehmen, dass οἶνος aus vana entstanden sei 
mit Verwandlung von va in οἱ; diese Verwandlung ist aber 
sehr selten und sehr fraglich ; in diesem Falle stimmte οἶνος 
ganz mit dem littauischen wienas,. 
olvn die Zahl eins auf den Würfela unio; olvidw vereinzeln. 
Die Zahl eins heisst Ev, im masc. eis; da wir gesehn ha- 
ben, dass in der Grundform @van a das anlautende ἃ verloren 
geht, so lässt sich dieses ἐν damit identificiren, indem man es 
da F oft in < übergegangen ist, vgl. z. Βὶ γ᾽ Fıx) für Fev nimmt 
mit gewöhnlicher Vertretung des a durch e; das schliessende 
a in der Grundform wäre verloren gegangen, grade wie im 
gothischen ains für ainas. Allein es ist nicht ganz unmög- 
ich, dass, so wie οἶνο, auch ἔν vielleicht aus der Grundform 
&na entstanden wäre; in diesem Fall wäre &, wie in ν᾽ σεβ ge- 
gen sskr. s&v, durch & vertreten, und dieses hätte einen unor- 
zanischen < erhalten wie Zrros im Verhältniss zu sskr. acva 
(vgl. γ΄ ax); das schliessende a wäre auch hier verloren. Hier 
‘möchte ich nicht schwanken, sondern die erste Ableitung ge- 
radezu für die wahrscheinlichere erklären; unbenerkt darf ich 
aber nicht lassen, dass nach einer Analogie sich die jetsterkann- . 
te Form μὲν von der angenommenen Grundform @vana loslö- 
sen und in enge Verbindung mit fia bringenlässt. Wie nämlich 
das griech. rıy wer im Verhältniss zum sskr. ki (ki) ein, wie 
mir scheint, dem Neutsum (kim unddiesemanalog k’im für Kit, 
welches im Sakr. erhalten ist) eutlehntes v in das Thema über- 
nommen hat, so könnte anch das griechische Thema rev aus dem 
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(5.34) erkannten Nom. gen. neutr. entstanden sein. Dann 
hätte das Thema (&)va (eins== Fe mit unorganischem v Fer) im 
Nominat. gen. masc. (E)vas == fe res) im Femin.(€) vi 
ξξρία im Neutrum (δὴν δὴ =rev und .alle Geschlechter 
hätten eine Grundform, was bei unsrer ersten Annahme nicht. 
der Fall sein könnte; daher ich sehr geneigt bin, dieser zwei- - 
ten Erklärungsweise den Vorzug zu geben. 

Feis, Fila, μέν (εἷς, ἴα (μία), ἕν) eins. | 

Davon övınds einzig; Evdens, ἢ und ävds, dos, ἡ Einheit; 
ἑνίφω und Evdar vereinigen. | 

μηδείς: οὐδείς, οὐθεὶς keiner: (mit οὐδέ, μηδέ) οὐδενάκες 
nullmal; οὐδένεια und οὐδενία Nichtigkeit; οὐδενίφω und οὐδε- 
ψόω zu nichle machen; ἐξουδενέω, ἐξουδενόω, ἐξουδενίφω 
(-ϑενέω - ϑενίξω) für nichts halten; ἐξουδένωσις, ἐξουδένισις, ἢ. 
Geringschätsung ; ἐξουδένωμα, ἐξουδένισμα, τὸ das Geri 
schätzte; ἐξουδενιστής, 6 der Geringe älzer. 

Epische Nebenform von οἷς ist Eeıs, 
Von den dorischen Formen ds, als (Pot U, 313.) scheint die; 


‘ erste, wenn sie nicht aus Fav+s für Fev-+s entstanden ist, un- 


‚sere Ansicht, dass Fev im Masc. unorganisch einy aufgenommen 
habe, zu bestätigen; man kann sie für Fas statt &-vas n. 
gen. m. nehmen; alsdann darf man aber nicht an das römische 
as denken. Die zweite Form als verhält sieh zu Feıs wie do- 
risch al zu el. Das Ε ist im Dorischen natürlich verloren. 
Ohne das schliessende ν erscheint Fe (£) in ἑκατόν. 
Hier ist aber v nur ausgefallen, da κατον gen. n. ist (Bopp 
V. Ὁ. 455.) und es also ἕν κατόν ein Hundert heissen musste. 
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᾿ς Wir gehen zu einer andern hieher gehörigen Form über. 
Im Sskrit wird aus &ka durch das Comparationssufhix tara: 
katara einer von zweien gebildet. Im Griechischen haben 
wir ἑκάτερος mit derselben Bedeutung; Bopp identificirt es 
auch formell mit dem erwähnten sskr. Wort, indem er e nach 
der schon oben bemerkten Analogie dem ἃ gleichstellt und = 
als unorganischen Zusatz betrachte. An und für sich sind 
diese Annahmen zulässig. Da aber der Superlativ von &xdre- 
ρος:ἕκαστος durchea ig Ε hei Homer hat (Thiersch Gr. Gr. 
S. 233. Dawes Miscell. Crit. ed. Kidd. p: 257.) und wir die 
übrigen Zinheit bezeichnenden Begriffe an die dform &va 
geschlossen haben, so verbinden wir auch diese damit, ohne 
edoch jene Erklärungsweise ezu zu verwerfen. Der 
orm Fera liegtnun ἂν 8, vermehrt durch das Sufl.ka, zu Grun- 
de; das ἃ ist, wie schon mehrfach bemerkt, auch hier abge- ᾿ 
fallen; eigentliche Form wäre diesemnach Fexdrepos. | 
\ δκάτερος, ἡ; ον eig. jeder, einer von zweien, jeder. von 
zieien. \ 
Enarepdnıs auf eine oder die andere Art; ἑκάτερϑε (εν), 
ἑκατέρωθεν von jeder Seite; ἑκατέρωθι auf jeder Seile; Ena- 
τέρωσε nach jeder Seite; ἑκατερίς eine Tunzart, bei: der man 
abwechselnd mit den Füssen an den Hinlern schlug; ncerepdon 
tanzen, indem man die Füsse abwechselnd hell. . οἰ." 





I. q,; 
Vom Superlativ ἕκαστος (von Superlativ - Sufüx. —ıdro) 
. Jeder von vielen, kommt: ἑκαστάκις, ἑκάστοτε jedesmul ; EnaoroSı 
allenthalben; ἑκασταχῇ ; ἑκασταχοῦ, Enadraxodı überall; Ena- 
σταχόσε überall hin; ἑκασταχόϑεν überall her, 
‚ Bopp (V.Gr.S.550 u.f.) bemerkt sehr richtig, dass das go- 
thische aiv in der Bedeutung Zwigkeit, so wie aiv in der Be- 
deutung irgend zu dem zendischen ἃ ἂν δ, welches in Sanskrit 
€va lauten würde, gehört. Es ist dieses ein grosses zusanı- 
mengefasstes Eins, Gehört aber aiv Kwigkeit im Gothischen 
zu ἔν ἃ, so gehören auch die entsprechenden Wörter in deu 
verwandten Sprachen dahin; also zunächst das lateinische 
aevum, welches deutlich das Nentrum von &va ist mit ae, 
wie ‚gewöhnlich im Lateinischen, für & Dass dieses mit dem 
sanskritischen Aju, Ajus (langes Leben, wie äjuslimat zeigt, 
- was nicht überhaupt Leden, sondern langes Leben habemd be- 
deutet) zusamme e, weiss man schon lange (Pot I, 114.); 
jetzt wird sich auch die Vermittelung ergeben. Wie aus div 
im Nominativ djaus sich bildete, gunirt aus der Form djus 
(vgl. Bopp Gr. sauser. δ. 208.), so konnte zu einer Zeit, wo 
die beiden Grundelemente des ἃ in @va, nämlich a-+i (Bopp 
Gr. sanscer. ὁ. 33.), noch recht fühlbar waren, sich dieses 
wieder in sie trennen und zur Entstehung von einem Noninat, 
ati 
Ajus aus Eva—s vom Thema Aju und Jann missbräuch- - 
lich zu einem Thema ädjus Veranlassung geben 1); auffallend 
wäre hier bloss das lange ἃ; dieses würde sich am besteu 
erklären, wenn man annähme, dass bei dieser Verstärkung 
der Bedeu von &va rm Sskrit das € in sein Vriddhi gewan- 
delt wäre, Alva zu Grunde läge. Für diese Annahme 
spricht das im Griechischen entsprechende a: in αἰών, da σι 
bekanntlich nur seltener dem &, gewöhnlicher sskr. di ent- _ 
richt. 
Ῥ Dem Neutrum von &va:&vam entsprach im Lateinischeu 
aevum, im Griechischen könnte das adjectivisch gebrauclıte 
aiftv, αἱέν eine Einheit, Ewigkeit, immer . formell sowohl 
als der Bedeutungnnach dasselbe sein. Allein dorisch entspricht 
diesem aitv die Form alts; haben wir diese für identisch 
mit jener zu halten, so ist sie ohne Zweifel die ursprüngliche- 
re und αἱέν verhält sich zu ihr wie τύπτο- μεν zu dem dori- 
schen rürro-ues. Wie aber das s in dieser Form al£s zu er- 
klären sei, wage ich nicht mit Bestimmtheit zu entscheiden. 
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4) Durch diese Entstehung des Wortes Aju, ajus aus dem gen. masc. 
von &va erklärt sich der Umstand, dass äjus für masc. gegeben 
wird, was Giese (Ucher den äolischen Dial. 3. 121.) so auffalirad 
war, dass er es der Autorität des Amuarakösha zam Trotz zu ei- 
nem ποαΐκ. machen wollte. Ausser in äjushmat ist mir äjush 
übrigens noch uie vorgeliommen, denn die in Bopps Glossar auf 
ἃ) πα bezogeuen Stellen gehören alle zum Thema äju; was Ajush- 
mat aulangt, so konnte, analog einen im Zend fast durchgehenden 
Gebrauch, der Nominativ in der Zusammenselzung mit dem Suflix 

,, gebraucht sein. 
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Pott (Etym. Forsch. I, 114.) scheint es gradezu mit Ajus zu 
identificiren und erklärt es für Acc. neutr.; allein diese Ansicht 
beruht auf der aus Bopps Gloss. Sanscr. geflossenen irrthümli- 
chen Annahme, dass Ajus ein Neutrum sei. Wir haben für 
die Erklärung von Aju Ajus schon einmal die Analogie von 
div angerufen; vielleicht wird sie auch hier, wenn auch nicht 
zum Ziel, doch, weiter führen; div heisst, wie aus div-A 
bei Tag hervorgeht, nicht bloss der Himmel, sondern auch 
‚der Tag; von dieser Form kommt nun einerseits djus, wel- 
ches adverbiell gebraucht wird, z. B. in pürv&-djus (griech. 
xpwi-205 früh), andererseits das ebenfalls adverbiellgebrauchte 
djas in adjas (ἤδη in diesem Tage) sadjas, und mit Verlust 
des d in h-jas (vom Pronominalstamm hi: griech. x9&). Beide 
Formen scheinen dem Wesen nach identisch; und am besten 
erklären sie sich, wenn man djus und djas beide für contra- 
hirte Genitive statt divas nimmt; im ersten Falle ist ἣν ἃ ἴῃ u 
‚übergegangen, wie in djut Licht, für divat, Participialform 
von / div glänzen; im zweiten Falle ist divas, nach Conso- 
nantirung desiin j, in djas übergegangen; u völlig gleiche 
Weise stehn sich Ζεύς und Ζάν gegenüber (8.  Sır); wört- 
lich heisst pAärv&-djus im ersten Theil des Tages, adjas 
dieses Tages. Was-nun alfts anlangt, so sahen wir schon im 
Gothischen, wie das zu Grunde liegende &va sein schliessen- 
des a verlor und ihm bloss aiv entsprach. Unter dem Prono- 
minalstamm na werden wir sehen, wie dieser Verlust auch 
bei diesem im Sanskrit nicht bloss, sondern in fast allen die- 
‚sem verwandten Sprachen, eintrat; eben so trat er bei dem 
Pronominalstamm ta im Sskr. In der Zusammensetzung mit 
ja, wo taja zu tja wird, ein, worin Gothisch und Althd. fol- 
n (vgl. Bopp V. Gr. S. 506—517.). Sollte nun auch dieser 
Verlust sich in &va geltend gemacht haben, und dem sskr. 
&ju Ajush nicht ἂν 8 (Aiva) sondern nür ἂν (Aiv) zu Grunde 
liegen? Dann würde die erwähnte Analogie zwischen der Bil- 
dung des Nom. Ajus von Aiv und djaus von div noch schla- 
gen er sein. In diesem Fall würde alr!s ohne Bedenken für 
nitiv der Zeitbestimmung zu nehmen sein und es stände statt 
des gewöhnlich im Griechischen die Genitivendung 85 reprä- 
sentirenden ὃς wie in rI&s für xIds. Bei dieser Ansicht hat 
nur das ‚lateinische aev-um das zu Grunde liegende &va 
treu bewahrt. M | 
So wäre also αἷρ- & Genitiv und αἱέν aus ihm auf dieselbe 
Weise entstanden, wie τύπτομεν aus τύπτομες : nämlich der 
Verlust des schliessenden s wäre durch v ersetzt; für den vor- 
hergegangenen Verlust des s spricht die pindarische Form ἀέ. 
᾿ς Aeolisch heisst snmer alt (Herodian. πὶ μον, λεξ. p. 46,2.), - 
ohne Zweifel für alpi, dorisch mit ν &peAx. aliv; diese Form 
würde auch auf die zu Grunde liegende aır zurückzufüh- 
ren sein und ist der Locativ: in Ewigkeit. Ihr gehört auch die 
‘gewöhnliche Form ale! an, entstanden durch Vokalisirung des 
‚F zu e (Post Et. F. I, 123.). 
Aus der dorischen Form aits entsteht des, aus der 
gewöhnlichen dei, durch Ausstossung des ε: in beiden 
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Fällen, um den zu ähnlich klingenden Ton der beiden Sylben 
aufzuheben. | 

Von diesem Adverbinm kommen: did:os, gebildet durch das 
Suffix tja, welches schon im Sskr. in dja übergeht (in ava- 
dja) und im Griechischen gewöhnlich 610 lautet; did:05, ἡ, ov 
für αἱρίδιος ewig; diöıdıns Emigkeit. 

αἰών, ὥνος durch das Suflix ὧν (etwa eine Verbindung 
von mehreren arf) Zeit. 
Daher alarrs (identisch mit gothischem aiveins?) ewig; 


« Φ 


αἰώνιος ewig; αἰωνίζω ewig machen. 


Ehe ich diesen Pronominalstamm verlasse, werfe ich die 
Frage auf, 'ob zu ihm gehöre: εἶτα, εἶτεν sodann. εἰ würde 
ich als Vertreter von ἃ betrachten, wie in εἶμε zu eskr. ἃ mi 
ich gehe , und ra sowohl als rev mit dem sskr. Suffix tas (ia 
tus, z.B. coelitus vom Himmel her) identificiren, welches 
Ablativ-Bedeutang hat; εἶτα wäre demnach eben so aus ὁ ge- 
bildet, wie im Sskrit itas aus dem einfacheren Stamm i; wie 
dieses heisse es, nur etwas verstärkt: von da, d.i. darauf. Was 
das Verhältniss von τὰ und rev zu tas anlangt, so beruht 
auf dem Abfall des s auch der mit zev ganz identische Ueber- 
gang der Verbal-Endung der ersten Person Pluralis mas 
in die Form ger; unersetzt, so wie in rain εἶ- τα, ist dieser 
Verlust geblieben in der zweiten Pers. Plur. re im Verhält- 
niss zu sskr. thas. Dass aber die Form &tas, mit wel- 
cher wir εἶτα, eirev identificiren, im Sanskrit sogar exi- 
stirte, zeigt ihre Erscheinung in der Zusammensetzung mit 
hi:&tarhi, wor statt a wegen des folgenden ἢ. Anders fasst 
es Hartung (Lehre von den Partikeln I, 302.), welchem ich je- 
doch theils wegen seimer falschen Auffassung von ra nichtbei- 
treten kann, theils weil es im emeinen feststeht, dass fast 
alle Partikeln dieser Art sich an Pronominalstämme lehnen. 

Wir haben so eben das sskr. &tarhi erwähnt; dieses 
heisst: nun, in dieser Zeit; und mit ihm identificire ich das 

iechische e!Iap sogleich. Zur Vermittelung bieten sich zwei 
ege dar. Entweder ging auf eine factisch entschiedene, 
aber bis jetzt unerklärliche Weise das t in der Endung tas wie 
öhnlich in 3 über (vgl. Bopp V. G. Ka und hi ging spur- 
s verloren, wie denn solche Partikeln häufig verstümmelt 
sind (vgl. ἄνευ für ἄνευϑεν unter NA), oder h warf seine 
Aspiration auft, ehe es verschwand. Was das Verschwinden . 
dieses a anlangt, so vergleiche man ΓΕ. Pott (Et. F. I, 221.) 
leitet εἶδαρ von εὐθὺ ἄρα ab. — 


Gum 


X 1 gehn. Im Sanskrit lautet und heisst sie ebenso. Die 
entsprechenden der verwandten Sprachen sehe man bei Po#t 
(Et. ΚΞ 1, 201.). Identisch mit dieser Wurzel ist die gleichbe- 
deutende sskr. / j&; sie enthält dasselbe Wzelement wie }, 
nämlich j, nach einer andern Conjugationsclasse flectirt; im 
Griechischen entspricht ihr die Wzform ıe, auf welche sich 
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mehrere Formen, welehe εἶμε gehn zugewiesen werden, redn- ° 
eiren lassen (vgl. Pott Et. Forsch. 1, 188. 201 u. £,). 

“ Von YI kommt: εἶμε entsprechend der sskr. gunirten 
Form von i:&mi mit εξ = sskr. ὁ. — Das Medium ἔε- μαι ge-. 
hört zu dem schon erwähnten sskr. 3%; im Griechischen er- 
scheint kurzes &, welches eigentlich richtiger ist; so entspricht 
griech. γ΄ Se der sskr. dhä; | δὸ sskr. dä u. s. w. 

ἴϑμα, τὸ Gang; ἴτης der dreist darauf Losgehende; irmtı- 
κός, ἵταμος dasselbe; ἐταμία, iraudıns Dreistigkeit; eisıtnpıos 
zum Eingang gehörig. 

Reduplicirte Form von ἑτέον : ἱτητέον man muss gehen. 
Pott (Ei. F. 11, 78.); εἰςέτητος zugänglich. - 

Mit Recht zieht Po4# (Et. Forsch. L, 201.) hieher: ὅβρ-ε; 
es ist entstanden aus einer Composition der ı mit ὑπέρ; 
nach Auswurf des ε erweichte sich z vor ρ in ß (Pott a.a.O. u. 
144.). ὕβρις, ws, ἡ die Ueberschreilung, Uebermuth ; ὑβρίφω 
übermülhig sein; Üßpıopa, ὑβρισμός Frevel; ὑβριστήρ, ὑβρε- 
στής, 6 Frevler ; ὑβρίστρια, ὑβριστίς, ἰδος, ἡ Frevierin; ὕβρι- 
0105, ἡ, dv. gemisshandelt; ὑβριστριος, ή, dv frevlerisch; ὕβρε- 
στιάω sich frevlerisch beiragen ; ἐξύβρισις, ἢ das Ausbrechen in 
Frechheit. Üßpıs, 1605, ὁ, ἢ ein Bastardihier, ‘wo die Natur ihre 
Gesetze überschreitet. 

Gehört hieher ὑβρίς, ἰδος, 7 eine Art Nachtvogel? ἡ 


.Die Wurzel i, so wie die ihr gleichbedeutende gam, er- 
hält in Sskr. mit adhi componirt die Bedeutung lesen; eigent- 
lich durchgehn, durchsehn. Dieses wird denn auch auf intel- 
. lectuelle Verrichtungen übertragen; und beide Wz. bezeich- 
nen mit ava componirt ein geistiges bis zu Ende durchgehen, 
einsehen, mit dem Geiste durchschauen, verstehen, denken. 

In dieser Bedeutung nimmt ava+i die Form.ave an, im 
' Praesens avaimi; ihr entsprichtim Griechischen οὗμαςε eigent- 
lich dfoı-uaı, ursprünglich wohl nur im Medium gebraucht, 
(wie im Sskr. i componirt mit adhi Jese») mit der Bedeutung 
in sich einsehen, glauben. Was das Praefix ava anlangt, 60 
werden sich unter fx noch'mehr Spuren desselben zeigen. 

Also οἶμαε und im Activ ὁ ζω, οἴομαι glauben. Davon οἴημα, 
τό aus einer zu Grunde liegenden zweiten Formation ole (αν δ 
j& vielleicht, wie jä auch in ἐέναε liegt) die Meinung: οἰημάτιον 

iminutiv davon; οἰηματίας, 6 einer, der eine grosse Meinung 
ron sich hal; olnoıs, ἡ das Meinen; οἰητής, ὃ der Meinende. 

Ob ἐνώϊστος umvermuthet, ἐνωϊστί hieher gehört, kann zwei- 
, felhaft sein; die Dehn desoist analog der von ain ἐνήνεμος 

u. 6 konnte vor 7 eingeschoben sein, wie nicht selten; es liesse 
sich aber aber auch mit \/ Fıö sehen also unbemerkt (im Sskr. 
vitta gewusst) verbinden, wo ὃ vor τ in: 0 gewandelt wäre; 
ein einfaches Partic.-Pfect. (denn so müssen wir diese Bildun- 
gen durch Sufix τὸ nennen) 01070 findet sich weder von 
οἶμαι noch εἰδ (olda). 

Hier entsteht die Frage: ob das Hesychische ἐβήσσω 
denken, bemerken hieher zu ziehen ist; das Präfix ava wäre 
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fast vollständig erhalten, und zu Grunde läge dieselbe For- 
mation, wie in oly(za), vermehrt durch 00, welches zur Bil- 
dung von neuen Verbalformen dient. 


Componirt mit dem Präfix ut aufwärts, dessen t voriind 
übergehen muss, heisst udi ἐὰ die Höhe gehen. Hiermit iden- 
tüficire ich das griechische οἶδε, olöa' ἐπ die Höhe gehen, auf- 
schwellen, schwelles. Was den Uebergang von u in oz: aulangt, 
so ist er allbekannt; in dieser Wzform selbst ist v noch be- 
wahrt in dem mit 02ö6vov identischen ὕδνον; der Spiritus asper 
in dem letzten Wort trat nach dem bekannten Gesetz hinzu, 
wodurch alle anlautenden v aspirirt gesprochen werden. Von 


der eigentlichen Wurzel z,- welche einen zu schwachen Laut . 


hatte, als dass sie sich zwischen dem volltönenden Präfix 
und den Endungen gut halten konnte, sind fast alle Spuren 
verloren gegangen, ein Schicksal, welches diese mehrfach be; 
troffen zu haben scheint (vgl. die sogleich Folgg.). 

Also oldaw, οἱδέω schwellen. Davon οἴδημα, τό das 
Aufschwellen; olönnardeıs, 80a, ev geschwollen; οἰδηματώδης 


lartig; οἴἔδησις das Schwellen, οἰδαλέος geschwollen; 


οἴδαξ, χος, 6 wıreife Feige. oldavo, οἱδαίνω, οἱδίδκω schwellen. 
κυλοιδιᾶν die Theile unterhalb des Auges geschwollen haben. 
διοιδής, προξζῴδης aufgeschwollen. 

Die / ı ist spurlos verloren in οἷδος, τό Geschwulst; οἶδμα, 


τ das Schwellen, οἰδματόεις voll schwellender Wogen; olövov . 


und dafür auch ὕδνον ein essbarer Schwan. Olöinovs n. pt. 
hat die eigentliche Form des Worts anı reinsten erhalten 

Um dies spurlose Verschwinden der / i an einem unter- 

stützenden Beispiel zu zeigen, will ich noch die Zusammen- 

derselben mit dvr! erwähnen. (Ueber dvr! sehe man 

. NA.) Die Zusammenstellung von ἐντάω, ὠντιάω, dyrouan, 

“ welche entschieden zusammen gehören und sich fast verhal- 


ten, wie οἰδέω (κυλ)οιδιάω und olö(ua), und die Grundbedeu- - 


tung dieser Wörter: enigegengehen, machen es mir nämlich 
sehr wahrscheinlich, dass sie nicht von dvrıos abgeleitete De- 
n»ominative. sind, sondern ebenfalls Zusammensetzungen mit 
der Wurzel z, deren Bedeutung in ihnen praegnant ist Da- 
für spricht auch schon der von Bultmaun (Lexilogus 1. 9.) be- 
merkte Umstand, dass von Adjectivis auf τος keine Verba auf 
120 gebildet zu werden pflegen. 

Also zunächst ἐντιάω, ἀντιόω, dvridew entgegen gehen; 
ferner heisst es entgegen nehmen, grade wie auch im Sskr 
abhi und upa mit / i und adhi, upa mit der gleichbedeuten- 

gam empfangen, erhalten heisst. Das Hinzutreten, in 
die Nähe treten, wird als Besitzergreifen gefasst; ferner an- 
gehn wie im Deutschen für bitten. | 

Davon ἐναντίωσις Entgegenstreben; ἐναντίωμα τό dus Wi- 
derstrebende. dyrdw, ἀντέω, wie olödw, οἱδέω mit den beiden 
ersten Bedeutungen von dvzıdo. ἄντησις, ἢ, ἀπάντημα, τό 
das Begegnen, Övsavıns, ἐς und Övsdvrntos, ον dem man ım- 
ger begegnet. ἄντησις Bitte (Hesvch.); ἐντήδην bittend. dv- 
zonaı endlich mit vollständigem Verlust jeder Spur von Yi 
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begegnen, mit Bitten angehn.' [ἄντη das Bitten Conjectur von 
Hermann]. 

Diese Auseinandersetzung wird uns geneigt machen, eine 
Vermuthung von Pott (Etym. Forsch. I, 236.) über die sskr. 
ν΄ &p und die in den verwandten Sprachen ihr entsprechenden 
anzunehmen. ἂρ heisst nämlich woAin kommen, etıras erlan- 
gen; ihm entspricht im Lat. äp-iscor mit kurzem a statt ἃ 
eben so erscheint im Griech. 8 an der Stelle des langen ἃ. 
Dieses und der Umstand, ‚dass im Sskrit fast sämmtliche 
Wörter für Erlangen von der Bedeutung des Hingehens, G@e- 
 langens ihren Ausgäng nehmen, wie denn letztere auch in \ Ap’ 
liegt”, bewog Hrn. Po#, Ap für eine Zusammensetzung aus 
&A+apir+,/ i bis zu einem Punkt; zu(elwas), yehn, zu neh- 
men. In den Sprachen, wo das anlautende ἃ oder dessen 
Vertreter kurz ist, wäre das Wort in seiner Gestalt api +, 
ohne die zweite Composition mit ἃ, erhalten. Im Sskrit geht 
aus ihm Ap—tihervor, Erlangtes, Erworbenes, Reichtkum; im 
Lateinischen eben so op—s vorzüglich der der Erde entsprun- 

gene Reichthum. ‘Daher die Göttin Ops Mutter der Feldfrüchte. 
| Im Griechischen entspricht: οὐ 

"Ὄμκνη mit Suff. vo (vgl. die erste Person Praes. im Sskr. 
&p-nö-mi nach der Vten Conjug. Cl... Der Nasal vor # ist 
eingeschoben, wie selır häufig (vgl. z. B. κυλίνδω zu hvalt- 
jan unter „/ xvp, ὀμφή von Fer u. viele andere). Die Beden- 
tung ist wie die des Lat. ops: eigentlich der Reichthum, wel- 
‚ eher der Erde abgewonnen wird: Feldfrüchte u. 8. w. (ὄμπη 

ist zweifelhaft). 
Davon "Ounvi& Beiwort der Demeter; der Form nach 
ist diesein altes Femininum entsprechend dem sskrit. auf i (vgl. 
S.4.); es steht genau in demselben Verhältniss zum sskrit. 
Ap-ti, Reichthum wie πότνιὰ entsprechend dem sskritischen 
patni Gemahlin zu pa-ti Gemahl (griech. #00). 
ὄμπνιος gesegnet u. 5. w. ὄμπνειος, ὀμπνηρός, ὀμπνυιόξς, 
ὀμπνιακός alle gleichbedeutend. 

Die Wurzel ἂρ heisst eigentlich dis su einem gewissen 
Punkt hinzugehn; mit pari componirt heisst parjäpta um el- 
was bis 3. 6. σ᾿ . hinsugegangen, passend, idoneus, wie das 

at. aptus; diesem parjäpta lie ari+äp:parjäp zu 
Grunde und mit diesem ag? das Trichieche Eben 
für zepjer mit der Bedeutung es /egf sich eng herum, es passt, 
ferner es ziemi; aus diesem eigentlichen und häufigsten un- 
persönlichen Gebrauch idoneum, aptum est entwickelt 
sich erst der persönliche πρέπω aptus sum ich passe; τινέ 
ich bin einem ähnlich, und überhaupt ich bin ein Passender, An- 
ständiger, dann sich Ausseichnender. ' 

Davon kommt πρεπτός, ἡ, ὧν (ganz das sskr. parjäpta 
idoneus) em Anständiger, en Würdiger u. 5. w. πρεπώδης 
ron gesiemender Art. 

 dnpenns,&s unpassend; dnptnaa, ἀπρεπία, ἡ Uuschick- 
lichkeit. μουοιροπρεπεύομαε niedrig handeln. ' 

Ob vielleicht πρέπων, ovros ein Meerficch, hieher gehört? 

Ehe ich die Wz, I. verlasse, muss ich nur noch eine Form 
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betrachten. Das Partic. Pf. von ı heisst im Sekr, ita; aber 
auch die gunirte Form &ta kommt vor; denn das so lautende 
Wort mit der Bedeutung gekommen, wird niemand Anstand neh- 
men, in diese ahmtegorie zu bringen. Formell entspricht 
diesem &ta griechisch olro Tod, Untergang. Nun heisst aber 
im Sskr. ein von i gebildetes Wort &tana ebenfalls Tod, (an- 
tar-ita ein Todter, wie im Lateinischen inter-itu Untergang, 
Ted; pra-+ita (prein eis Todter)' und ich glaube desshalb 
auch οὗτος mit vollem Recht hieherzuziehn. Was die Bedeu- 
kung des Suff. zo betrifit, so ist sie ganz analog in dem gleich- 
bedeutenden ϑάνα - τος und im Griechischen hat dies Suffix 
häufig diese Bedeutung, da es, wie ich andern Ortes dar- 
thun werde, auch dem sskrit. Suffix tu entspricht (vgl. wegen ᾿ 
o als Vertreter von sskr. u in der Endung sskr. ischu Pfei 
mit griech. os). 

Ob in OlröAwos dieses Abstractum, oder vielleicht das 
Particip &ta selbst steckt, so dass dieses Wort ein Composi- 
tum determinativum „der fodte Linos (Bopp Gr. sanscr. $. 670.) 
wäre, will ich nicht entscheiden. Im ersten Fall könnte man 
Amos trotz. dem i mit sskr. lina von „/ li der Aufgelöste zusam- 
menstellen. 

is schicken. Im Sanskrit existirt eine Wurzelform ish, 
in der Causalform mit der Bedeutung schicken; sie ist jedoch nur 
m der Composition mit pra, hier aber auch durch nomina belegt 
(2. B. pr&sha, pre&shan'a, das Senden; pr&shita ge- 
sendet, gerichtet). Rosen hat sie irrthümlich der Wzform ish mit 
der Bedeutung wünschen untergeordnet. Da der Laut s (hier 
wegen des vorhergehenden i in sh verwandelt) Zeichen der 
Desiderativform ist (Bopp Gr. sanser. δ. 539.), ferner eine 
Wzform ish in der Bedeutung gehen im Sskrit belegt ist, end- 
lich ein enger Zusammenhang zwischen den Begriffen gehen 
und schicken vorliegt, (da letzteres nur Causale von ersterem 
is) 80 nehme ich keinen Anstand, ish schicken, richten als eine 

undäre Wzform von Yy 1 zu betrachten. 

An diese sekundäre Wurzelform, entweder in der desi- 
derativen Bedeutung gehen wollen (Pott Et. Forsch. I, 269.) oder 
in der causativen schicken, richten, lehnt sich wahrscheinlich 
schon im Sskr. das Thema ishu Pfeil, m.f. Diesem entspricht 
genau das im griechischen ’;os, ὁ, τά Pfeil liegende Thema; 

ἰδέ ‚selbst steht für ursprüngliches i00s und entweder ist τὸ 
gradezu in ὁ übergegangen, wie in ds-ppav riechen, ut+# 
prän (νεῖ. AN) in ὀρυχ für udrug graben (vgl. / PET); 
oder, wie in Fz0Fo. (100-), welches gleich ist dem sskr. vishw 
(rel γ' FIZ), ging u in Fo über; im ersten Fall kam ὅ sogleich 
Zwi8 zwei Vokale zu stehn und musste nach späterem grie- 
chischen Lautgesetz ausfallen: τὸ für 160; im zweitenFalle erst 
nach Verlust des Digamma, also zuerst :0fo dann το dann το. 
In beiden Fällen wurde zum Ersatz der verlorenen Laute z 


gedehnt. Also {6- ῷ ὁ Pfeil; ἰαφέτης Pfeilabsender. 
‘Mit Präfix ava ab würde die Wzform, an welche wir 
ishn lehnten, im Sskr. av&sh lauten; ihr entspräche im Grie- 
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chischen afdır oder mit Abfall des anlmitenden ἃ (vgl. Foruar 


. unter / 1S. 103 roıs; daher kommt: 


Fordro:didrds, welches im Sskr. av&shita heissen 
mässte, (vgl. jedoch sskr. ghushta Aören gemacht, statt 
shöshi-ta,: für welches ghushita gebraucht wird. Parti- ᾿ 


 eip, welches zu dem bis jetzt nur als Denominativ von ghösha 


belegten shöshaj gehört). der ubgehen gemachte, geworfene, 
Pfeil. Diese Etymologie erweist sich als die richtige durch 
den Zusammenhang, in welchen diszd nun mit ἰό trit. — 

ὀΐστός att. olörds, ὁ Pfeil; δστεύω mit dem Pfeil schiessen; 
ὀϊστευτήρ᾽ der mit dem Pfeil Schiessende; didtevrüs, ὕος, ἡ 
die Kunst des Pfeilschiessens. | 


Wir haben hier den Begriff des Schickens aus dem des @e- 
hens als dessen Causale sich entwickeln sehn. Auf dieselbe 
Weise entsteht im Sskr. aus der Nebenform von ji: J ἃ durch 


das Zeichen des Causale p (Bopp Gr. sansc. 8.519.) Jäp gehn 


„nachen, twerfen, belegt durch 78} - Δ ἃ ἢ. das Herauswerfen ; die- 

ser Causalform entspricht im Griechischen: 

lan in ἰάπτω senden, schicken u. S. w. 

. Gehört hieher ’Iareros (im Sskr. jApita) der Vertriebene? 

Wahrscheinlich ferner, da die P-Laute, wo sie zur Bildung 

„weiter Wzformen dienen, fast immer mit einander wechseln, 

ohne dass wir bis jetzt eine Afficirung der Bedeutung erken- Ὁ 
nen können, gehört hieher: 

Taußo-s, 6 mit eingeschobenem Nasal; wohl eigentlich 

der Wurf, der Iambus; bestätigt wird diese Etymologie durch 


΄ 
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τς las sogleich unter ἑάλλω zu erwähnende ζαλλοι: daher ἰαμ- 


Beios, ον iambisch ; laußınds, ἡ, ov inmbisch; ἰαμβίφω in Iamben _ 
zeden, schmähen ; ἰαμβιστής, ου, ὁ der in Iamben Redende, Schmä- 
‚hende; ἰάμβηλος (Hes.) Schmäher ; ἰαμβώδης iambenartig, ra- 
ριαμβίς, ἰδος, ἡ eine Weise der Cithersänger; ein Instrument. 





Aus derselben Wzform ἃ durch Anhängung von 1. vor 
welchem a verkürzt erscheint (wie faA werfen, aus Pa, gehn 
und im Sskrit sthal aus sthä sehn), entsteht mit ἰάπτω gleich- . 


bedeutend zaA (Pott Et. FI, 195.). Die alte Ableitung dieser 


Wzform von Inuı ist grundfalsch; denn dessen griechische 
Wzform ist & (im Sskr. (a)s) und eine sekundäre Wzform 
nıusste sich stets an die Grundwurzel schliessen: 

Also ἑάλλω schicken u. ἃ. w. ἰαλτός geworfen; ἴαλλος 


‘(Suid.) ein Spötter ;laAAoı Spottverse wie ἴαμβος von ἰάπτω. 


[Im Lateinischen entsteht durch den Laut ce (wie in fac- 
ere sein machen aus fi φῦ im Sskr. bhü) aus i oder ἃ gehn 
jac-ere, jacto]. “ | 

τς wünschen. . Wir haben schon oben (S. 12.) Gelegenheit 
sehabt, Pois Bemerkung anzuwenden, dass in den Sanskrit- 
Sprachen der Begriff des Zriangens von dem des Gelangens zu 
etwas ausgeht. Gewöhnlich ist jener durch ein passendes Prä- 
fix mehr hervorgehoben. Allein schon früh zeigt sich das spä- 
ter insbesondere Dichtern eigenthümliche Bestreben dem Sim- 


΄ 
x 
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plex die Bedeutung zu geben, welche es eigentlich erkt darch 
die Composition mit einem Präfix erhielt (so heisst im Sskr. 
pat fallen underst componirt mit ut aufiedris fallen, fliegen; im 
Griechischen angegen schon das dem Simplex entsprechen- 
de wer; so im Sskr. sad gehn und erst ni (nieder) shad sikzen, 
dagegen im Griechischen schon ἐδ: so im Sskr. erst ni-drai 
schlafen im Griechischen schon δαρ - 9: nllein bei dem letzten 
Beispiel hat anch im Sskrit schon das Simplex die Bedeutung 
, des Compositum in Nommalbildungen erhalten. vgl. meine Re- 
cens. von Potts Et. Forsch. in Hall. A. L. Z. 1837. Ergänzungs- 
M. S. 920. 923.). Konnte also das Simplex ı schon die Bedeu- 
tıng des Erlangens haben. so musste es durch das desidera-- 
tive 8 (Bopp Gr. sanser. ὃ. 539.) vermehrt, heissen: erlemgen 
wollen, wünschen. WDAese \Wurzelform lautet im Sskr., indem - 
sich s nach i in sh verwandelt: ish (Pos# Et. Forsch. I, 269.). 
Im Griechischen entspricht zunächst: 

.  o-rnrt für 160-Tn7; ἰότης, nros, 7 durch Sufl. ımr aus ei- 
nem verlornen Nomen ἐσ gebildet: Wille (vgl. Port E.F.1,139.). 
Hieran reiht sich ferner noch Poste Bemerkung (a. a. O.): 

"T- uepos (vgl.im Sskr. ishma Liebe); die Länge des z 
liesse sich durch den Ausfall des:s (für 20- με- ρος) erklären, 
und der Spir. asp. für unorganischen Zusatz (S.5.); allein die 
Bedentung des zu Znuı gewöhnlich gezogenen Mediums "reuar 
wünschen, mit ebenfalls langem z macht es wahrscheinlich, dass 
auch dieses zu der Wzform ish gehört: ishanrt gewissermaas- 
sen. Dieses Teuar erscheimt aber durchgehends im Homer mit 
F: Ετεμαε (Thiersch Gr.Gr. S. 233.) und auch in Beziehung auf 
ἵμερος erhielt sich eine Spur davon. dass es mit Digamma ange- 
lautet habe ( Dawes Miscell. crit. ed. Kidd S.277.). Tratnun vor die 
Wzform ish vi, so entstand vish (die Erh des Praefixes 
vi betreffend vgl. örı) griech. εἴς und an diese Form lehnt sich 
sowohl μὲ - pe- ρος als Fieuan (für ursprüngliches Frdeua:). Für 
Ftrat dann £ ein wieiny dö.und a. ᾿ 

Also Freuaı, ἵεμαι wünschen; 

'inepos Sehnsucht, Verlangen u. 5. w. (Giese über den Acol. 
Dialeet 8. 241. stellt es ganz unhaltbar zu kam debden). ἱμερό-- 
as, e00a, ev Sehnsucht erregend; ἱμείρω sich wonach sehnen; 
ἱμερτός 'ersehnt; (ἵμερα Hes. Blumen und Kranze zu Reinigun- 


Für die Wzform ish tritt im Sskr. in der Flexion der 4 
Specieltempora {ΠΕ} ein (Bopp Gr. δ. $.337.). Unläugbar ist 
das Fakım, dass diese Form mit jener wesentlich identisch 
ist; wie es zu erklären sei, ist noch fraglich; sollte ik’kh' 
für is+kh stehn, welches im Sskrit'ickh' eigentlich werden 
müsste? Eine andere Nebenform von ish ist iksh; sie zeigt 
sich insbesondre in bhiksh diiten, beiten aus abhi-+Hiksh 
eontrahirt, ohne Dehnung des i, wie das spätere Sskrit gefor- 
dert hätte (ferner in den, wie sich weiterhin zeigen wird, hieher 
"gehörigen käksh, väksh, mäksh sieben νὰ κι Κ΄ ἢ, mäksh 
und als Simplex in dem ahd. isc Graf Ahd. Sprsch.1,493.); ob 
hier ksh eine besondere Bildung aus sh sei, oder eine Laut- 
vertretung des kkh’ in ik’kh', wage ieh noch nicht zu entschei- 
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den; für beides lassen sich Gründe anführen (für 116 letztere 
Erklärung vgl. ax). Das Faktum, dass von ish die Formen 
ikkh und iksh ausgehn, ohne dass wir bis jetzt eine we- 
sentliche Modification der Bedeutung erkennen en,. wird 
sich im Fortgang der Entwickelung ganz feststellen. | 

Im Sskr. bildet sich durch Zusammensetzung der Form 
ikkh’ mit pra eine Wurzelform prak’kh' mit Ausstossung des 
i (wie sehon Pott I, 235. bemerkt): fragen, bitten. Im Lateini- 
schen entsprechen Formen mit Ausstossung des i: proc-us 
Freier (vgl. das im Griech, entsprechende προΐξ), procas, 
po-sco, postulo (abj. r.) und rogo fürprogo, und For- 
men ohne Ausstossung desselben: praecer für pra-+ic-or. 
Im Griechischen erscheint die Form ohne i nur in Ei amen 
noch: Ilpow- νὴ (wohl die Gefreite) und IIp6apıs, τδος (die 
Freilustige) ; dagegen mit ı: προ - ἴσδο μαε betteln (wie im Sekr. 
(a) bhiksh beieln). Was hier das griechische 00 anlangt, so 
kaun man sehr zweifelhaft sein, ob es dem sskr. k'kh’ ent- 
spricht, oder ob das griechische προ -ἰσό aus der nachgewie- 
senen Form iksh hervorgegangen ist. Ich neige mich ganz 
und gar zu letzterer Ansicht, da für ksh im Griech. 06 ge- 
wöhnlich erscheint, und sich dann auch die Form ıx in mpo-m 
gerade so zu iksh verhält wie dx in ὄχος Auge zu ak shi (ent- 
standen, wie sich an einem andern Ort zeigen wird, durch Ah- 
stumpfung des ebenfalls ksh vertretenden κε in x); dieselbe 
Form mit ksh liegt auch dem Latemischen praecor, rogo zu 
Grunde, da c, g nicht Κ᾿ Κ΄ sondern ksh entsprechen (vgl. 
oculus zu akshi; aug-eo zu waksh und viele andere). 

Also: προ-ἴσό-ομαι bitten, beiteln. προΐκτης, οὐ, ὃ 
ein Betiler. ‘ 

(Tpo-ıx) προΐξ, nos, ἡ ein Erbetenes, Gabe, Milgabe, als 
Abverbium προικός, zpoina billlings, gratis, umsonst... προυεί-- 
δον, Diminutiv von zpolä; προίκειος, ον; mpoımımalos, a, ον: 
προύαος, ov.und προικῷος, a, ον zur Aussteuer gehörig; προι- 
κός, ὁ Bettler, npowmidw ausstatten. “ΝΣ 


Wir haben hier mit Entschiedenheit ἐκ entsprechend dem 
sskrit ik’kh’ oder wahrscheinlicher iksh erkannt, Wir neh- ᾿ 
men daher keinen Anstand, nun auch mit dem Simplex das 
griechische Thema %x- rs zusammenzustellen: der Bittende, 
Flehende mit unorganischem Spiritus asper. Vermuthen kann 
man übrigens, dass auch hier vielleicht £ ein F vertrete, und 
die Wurzelform viksh mit dem Präfix vi, ohne Dehnung des 
:, wie im sskritischen bhiksh 1), zu Grunde liege. — Die Be- 
deutung von ix-£rms sowohl als insbesondere von ἴκ- μενος, 
einem ächten Partie. Praes. Pass. gewünscht, entscheidet auf 
jeden Fall, dass es hieher gehöre. 

Also ἱκέτης, ov, ὃ εν. ıs, 1605, ἢ die Flehende; ἱκέσιος, 
‚a, ον, ἱκετήσιος, a, ον (für -rı0s) den Flehenden betreffend; ine- 
ala, ἡ, ἱκετεία, Flehen; inetınds, ἡ, ον, ἱκεεώσυνος, 2, ον, ἵκε- 


Ὁ) ist das Inteinische Stip-s eine Umstellung ven bhikah Almosen ὃ 
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I. 
τήριος, αἱ, ον; ἱκετήσιοξ, a, ον( r) den Schufzflehenden δείγοβενά: 
mernpis, ἰδος fem. dazu; ἱκήσιος, ὃ Beiname des Zeus — 
διετεύω anflehen; ἱκέτευμα, τό Schutsfichen; ἱκετευτριός, ἡ, ὅν, 
Beireffend. ’ 


den A‘ 

ἔκ- μενος auf jeden Fall von emer Form ohne Präfix ᾿" 
entsprechend ik’kh’ oder iksh: erwünscht, günstig (nur in Ver 
bin mit οὖρος Wind vorkommend). 

aus pra-+ikkh :prakkh' entstand, so entsteht 
aus ava+ikkh: aväkkh, und mit Verlust des anlau-' 
tenden a (wiein vi siehe aleros S.19) väk’kh’ (bei Rosen Radd. 
sanscr. väkh geschrieben); daneben besteht die gleichbedeu- 
tende Form mit ksh: väksh (sammt dem angeblichen mäksh 
mit m für v wenn es ächt ist). Das a ist im Sskr. gedehnt, 
wozu man präk’kh’ der Frager vergleiche. In νὰ ΚΗ’ sowohl 
als väksh, wird ein Nasal nach dem ἃ eingeschoben: vänkh' 
väanksh wünschen, wie im entsprechenden δ] ἃ. wunse 
(Graf Ahd. Sprsch. I, 905.). Im Griechischen wird sanskrit. 
va sehr hänfig durch ἐν vertreten (z. B. ed-vn von ψ vas 
vgl. Fas); ferner erscheint für ksh fast gewöhnlich x (wie 
schon 'im Sskrit selbst. im Prakrit und im Ältpersischen, vgl. 
ν΄ αὖ); so entspricht also der Form väksh wünschen grie- 
c : 

εὔχομαι 1) wünsche für mich, bee u. ».w. 2) wünsche 
mich, stelle mich hoch, rühme mich (vgl. in dieser Bedeutung 
abhit am-+väkh’imKenaUpanishad 4,3. mit Sankar. 
Scholl. S. 34. ehren). — 

, εὐχή, ἡ Gebet, Rühmen; εὐχήμων, ον wünschenswerth; 
εὐχέτης, ov, ὁ Beler; εὐχετάομαι beten, ehren, grossprahlen; 
(edrendeo = εὔχομαι) : εὐγμα, τό Gebet, Grossprahlerei; εὐκτός, 
ἥ, ὧν gewünschl; εὐκταῖος, a, ον gewünscht. εὐκτικός, 7, ὅν 
wünschend; εὐχκτήριος, ον zum Wünschen gehörig; — εὐχωλή, 
ἢ Gelübde, Grossprahlerei; εὐχωλιμαῖοξζ, a, ον, durch ein Ge- 
lübde verpflichtet, wünschenswerth. — εὖχος, τό das Erflehte, 
Gelübde, Stolz. 

Ferner wird sskr. va durch av repräsentirt (z. B. avd 
(ν΄ Faß) für sskr. vad); so zeigt sich, dass die Wzform in 
αὐχή Prahlerei: adx, mit der hier einzig gebräuchlichen zwei- 
ten Bedeutung von eüx, nur eine Nebenform von letzterer ist 
und sich ebenfalls an 'vAksh schliesst. 

Also: αὐχή, ἢ Prahlerei, αὐχέω rühmen; αὔχημα Stols; 
αὐχήεις, 8000, ev; αὐχητικός, ἡ, ὅν prahlerisch; δυςαυχής, ἐς; 
μεγάλαυχος, ον sehr ruhmredig; μεγαλαυχία, ἣ Grossprahlerei. 
Ist in dem hesychischen ὠβέσό- ὦ begehren, die Grundform 

aväksh vollständiger erhalten? 





Zur Zusammensetzung dient insbesondere der Stamm des 
Interrogativums: ki, ku, ka wer, was (vgl. Bopp Gram. 5. $.671. 
Pott Et. Forsch. I, 164 f.). Die Spuren seiner Erhaltung im 
Griechischen sehe man unter Prononien #0. Dieses Prono- 


men in der Gestalt,x& mit väksh zusammengesetzt, bildet 
kavaksh wie wünschen: prahlen. Im Griechischen. entsteht 
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daraus auf dieselbe Weise, wie αὐχ aus väksh:xauy; im 
Sskr. ist v zwischen den beiden a ausgestossen; so dass sich 
kaväksh m käksh, mit eingeschobenem Nasal: känkslı zu- 
sammenzog; hier aber mit Vorwalten der Bedeutung wünschen, 
sehr begehren. ' 

καύ χη (χα- αὐχή) Wie- Prahlerei, Grossprahlerei; καυ- ᾿ 


.χάομαι sich prahlen; καυχάς, aöos, ἣ Grossprahlerin;, καύ- 


χημα, 10; καύχησις, 7 Prahlerei; καυχηματίας, ov, δ; καυ- 
χήτης, ov, ὁ Prahler. 


ai Ausruf der Verwunderung, des Schmerzes τι. 5. w. 

al Ausruf des Schmerzes; (@aıal glbd.). ΄ 

Davon alddw ächzen; alayua, τὸ das Wehklagen;, aia- 
πτὸς bejammert; alävıjs, & und aiüvos, ἡ, ὧν schmerzlich. 


. Οὗ Ausruf des Schmerzes, der Betrübniss, des Mitleids,” 
der Verwunderung; (worot Ausruf des Schmerzes). 

Daher kommt, wie von al: αἰάφω, von φεῦ, φεύξω, u. 
aa. d. Art gebildet sind: τ᾿, 

ὀϊφύς, vos, ἢ (att. οἱδύς) Jammer; δύω (οἰδύώω) jammern; 
ὀιφυρός jammervoll. πανόϊδος, ον ganz jämmerlich. 

οἶκτος (als läge οἴδω zu Grunde) das Bejammern, Mitleid. 
οἰκτικός zum Mitleid gehörig. οἰκτίξω bejammern, bemitleiden; 
οἴκτισμα, οἰκτιόσμός das Wehklagen; (ἀνοικτεί mitleidslos; dvoı- 
κτής nicht milleidswürdig. Hesych.) κατοίκτισις das Bemitleiden. 

οἰκτρός, U, ὧν erbarmenswürdig;, obttoTtepos, οἴκτιστος, Aus 
olxtpos mit zu Grunde liegender Form oixtepos: 

οἰκτείρω bemilleiden ; οἰκτείρημα, οἰκτείρησις Mitleid (N.Test.); 
οἰκτιρμός (für olntepuos mit. Schwächung des e zu ı wegen 
Position vgl.,/ zer πιτνέω) Mitleid; οἰκτίρμων, ovos smitleidig. 

κατοίκτρισις das Bemilleiden (οἰκτρίξω ist zweifelh.). : 

Gewöhnlich ist οὗ mit μοέ verbunden: οἴμοι wehe mir. Da- 


her οἰμώφω wehklagen; οἰμωκτός beklagenswerth, wehklagend; ol- 


μωκτί, οἱμωκτεί kläglich; οἰμωγή, οἰμωγμός, οἴμωγμα, τό Wehklage. 


ξὰ Ausruf des Unwillens oder der Verwunderung. Formell 
könnte es, wie Passow annimmt, Imperativ von &dw sein, doch 
passt dies nicht recht für die Stellen, wo es vorkommt. Da 
der Laut v vorzüglich zu Interjectionen der Art gebraucht 


_ wird: im Sskr. vata weh, lat. vah vae u. aa. der Art; F aber 


häufig zu e vokalisirt ward; so konnte es ursprünglich F& ge- 
lautet haben. Nebenform Yavon ist εἶα. 

δά Interjection des Schmerzes; auch dieses o könnte ein 
Alteres F repräsentiren. 

in Ausruf der Freude, seltener des Schmerzes. 

ἰαύ Ausruf der Freude, Trauer und bedeutungsloser 
Sichkundgebung. ᾿ 

ἐαυοῖ mit dem vorhergehenden identisch. 

ἑεῦ spoltender Ausruf. " ' 

' 1 Ausruf der Freude. 

ἰοῦ Ausruf des Schmerzes, der Freude, Verwunderung.' 

109 Ausruf des Verabscheuens. 
An diese sieben Interjectionen, deren Hauptelement z der gel- 
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kndste, also das blosse Aufschreien bezeichnende, Vokal ist, 
ihnen sich mehrere Ablei ; an dr: 


Inios kläglich; ob als Beiname des Apoll, wo es auch 
#ios geschrieben wird, ist fraglich; hier kann es auch zu 
ἰάσομαι gehören von / ı9, welche man vgl. 
ferner ἑήλεμος ἑάλεμος ‚klöglich, Klaglied ; ἰαλεμίφω klagen; ἰα- 

esd N 


pıa Klagwesb. _ 

An Σοῦ reiht sich trotz der abweichenden Quantität ’.ödw 
(wie, an of: ὀϊφύ) schreien; ἐυγμός, Geschrei, ἰυγή Geschrei; 
ἐυκτής, ἰἱυκτήρ, lunıd, ὁ Schreier. ; 

Wahrscheinlich gehört hieher auch πυγξ, vyyos, ἢ ein Vo- 
gel, welcher, auf ein Rädchen geflochten, zu magischen Opera- 
tionen diente, dann einerseits die magischen Operationen, ande- 
rerseits das Rädchen. 


εἴα und ἐΐα, lateinisch eia, Ausruf der Ermunterung. 

εὐοῖ, εὐάν, εὖα Interjechion der FKirmunterung, insbe- 
sondere bei Bacchusfesten angewandt. Ganz mit Unrecht er- 
innert Po (Etym. Forsch. 1,126.) an εὖ gut (vgl. εὖ unter ξασύ). 

Daher kommen: e&ddöw und εὐτάφω: εὖα rufen; Feste 
feiern; εὐασμός, εὔασμα Jubelrufs εὐαστής, εὐαστήρ und fem. 
εὐάδτειρα der (die) Jubeinde;, süds, ἀδος Bacchantin; εὐαόστι- 
nos jubelnd; EDios ein Beiname des Bacchus, 

οὐά Ausruf der Verwunderung und des Stammens und 

οὐαί Ausruf des Schmerzes. In beiden vertritt wohl οὐ 


ein ursprüngliches 7 (vgl. ἔα)... 


arıero, dFıiwv6.— Da im Lateinischen der Vogel avi-s 
heisst, im Griechischen aber das dem latein. v entsprechende 
: Digamma verloren geht, und @ und ο in bedeutungslosem Wech- 
sel erscheinen, so braucht man kein Bedenken zu tragen, die 
Sylben az, or in ai-eros und ol- ὠνός für afı, ofı zu nehmen und 
mit dem lateinischen avi zu identificiren. — Im Sskrit heisst 
aber nun der Vogel viund vi. Dass wir dieses Wort als iden- 
tisch mit dem lateinischen avi, griech. &:, oı betrachten dürfen, 
ist keinem Zweifel unterworfen, aber die Frage entsteht: ob 
im Sskr. ein a verloren sei, und vi für avi stehe, oder ob in 
den verwandten Sprachen der anlautende Vokal äusserlicher 
Zusatz sei. Dass auch im Zend der Vogel vi heisst, ent- 
scheidet gar nicht zum Vortheil des Sanskrits; denn jenes 
theilt fast alle Verstümmehmgen von diesem. Andererseits ist 
es nun zwar gewiss, dass das Sskrit anlautendes a häufig ver- 
lor, so z. B. in den Wzz. as sein, ag schärfen (vgl γ΄ AK); 
ferner entstand vatansa ein Ohrgehänge, aus avatansa, Va- 
‚töka eine Kuh welche eine Fehlgeburt hat, aus avatöka u. 8. 
w. Doch dieses würde auch nicht gegen das Sanskrit für ur- 
sprüngliches avi mit Entschiedenheit beweisen. Ein entschie- 
dener Beweis ist nur durch Nachweisung der Entstehung des 
Wortes möglich. Hier ist ein Fingerzeig gegeben, welcher, 
wenn auch nicht zu vollständiger Gewissheit, doch zu grosser 
Wahrscheinlichkeit führt; vi nämlich heisst im Sskrit auch 

᾿ς Luft, und in dieser Bedeutung ist identisch am avi Luft, 
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Wind. Nun existrt im Sskr. eine γ᾽ νὰ wehen, woher vA-ta 
Wind. Könnte nun nicht das av in avi eine Nebenform, oder 
vielmehr die frühere Form der γί νἃ sein? Diese Vermuthung 
wird sehr unterstützt 1) durch das im Griech. der Y νὰ ent- 
sprechende dfnuz (=av-Ami); 2) durch den Umstand, dass 
ä kein bedeutungsvoller Zusatz einer Verbalwurzel, kein Prä- 
fix sein kann, folglich, wo sich Wzformen mit a anlautend 
neben solchen ohne a finden, die mit a (also hier av) die vol- 
leren sind, und die ohne a das 3) im Sskrit leicht verloren 
gehende anlautende a eingebüsst haben; 4) endlich werden 
wir dieselbe Analogie bei der γ΄ ax finden, wo wir ,/ ἃς ne- 
ben γ΄ ci, g6 mit Entschiedenheit erkennen. So hätten wir 
denn wahrscheinlich gemacht, dass vi in der Bedeutung Zuft 
eine Verstümmelung von av-isei. Aber daraus’ folgt an und 
‘für sich nichts dafür, dass auch vi in der Bedeutung Fogel 
eine Verstümmelung eines früheren avi sei, und noch weniger 
für die Ent$tehung der Bezeichnung des Begriffs Vogel durch 
vi.— Wir haben aber nun ferner im Sskrit ein Wort vijat, 
‘welches Wolke heisst, neben vijati, welches Vogel heisst; 
vijat hängt nun ohne Zweifel mit dem besprochenen vi:avi 
Luft zusammen, und haben wir von diesem wahrscheinlich ge- 
macht, dass seine frühere Form avi hiess, so gilt dies ent- 
schieden auch von vijat, dessen ältere Form also avijat ist. 
Giebt es nun aber für den Begriff ‚Wolke eine schönere Be- 
zeichnung, als wenn sie, da jat das Participium Praes, von, 
Y i gehen (jat) ist, wörtlich das durch die Luft gehende heisst? 
Wäre aber diese Bezeichnung nicht völlig eben so passend für 
den. Vogel vi-jat-i? Ganz aus denselben begriftlichen Ele- 
menten ist im Sskr. vijak’k’Arin Geier gebildet, nämlich von 
dem besprochenen vijat Wolke, dann auch allgemein Luft, 
und k’Arin gehend; und ebenso vihanga Vogel, von viha Luft, 
und ga gehend 1). So glaube ich denn, dass auch das sskriti- 
sche Thema vijati Fogel, trotz dem mir noch nicht deutlichen 
Zusatz des i.auf dieselbe Weise zu erklären ist, und folglich 
eigentlich avijati der durch die Luft gehende heisst. Ist aber 
die Form mit anlautendem a hier die organische, so ist sie es 
auch im lateinischen avi im Verhältniss zum sskrit. vi Vo- 
ge. Was nun endlich dieses avi anlangt, so kann man es 
mit der γ΄ av wehen vielleicht gradezu verbinden und, obgleich 
für diesen Gebrauch 465 Sufi. i keine Analogie existirt, der 
Wehende, schnell Gehende, Leichte übersetzen; (vgl. das wahr- 
seheinlich auf ähnliche Weise, aber mit regelrechtem Suffix 
aus ka+,/ vä+p entstandene κέπφος,͵ κοῦφος unter, Fa); mir 
scheint jedoch viel wahrscheinlicher, dass avi eine durch 
vielfachen Gebrauch schon in sehr alter Zeit aus avijati 
verstümmelte oder verkürzte Form ist. 

- Der sanskrischen Form-avijati, welche wir als die orga- 
nischere anzunehmen haben, entspricht fast von Laut zu Laut 
griechisch alerd, eigentlich arıjero. Die Verschiedenheit der 

‘Endung: nämlich griech. o für sskr. i, können wir nicht 
‚ urgiren; sonst sind im Griechischen nur die ihm später 


1) ähnlich im Lateinischen ales, itis der mit den Flügeln Gehende. 
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verloren nen Laute ausgefallen; von dem Digamm, ' ' 
findet sich jedoch noch eine Spur in dem als pergäisch ange: 
führten afßeros, welches wohl schon von griech. Grammatikern 
für das wahrscheinlich richtigere ὥβετος gesetzt ist, mit Aus- 
stossung des j; in der gewöhnlichen Form ’aerds ist ἃ unorga- 
nisch lang; vielleicht zum Ersatz des zunächst ausgefallenen F. 

alerds, ἀετός (aintds, dyrds) Adler; (wie im Sskr. 
vijak’k’ärin der in der Luft Giehende κατ᾿ ἐξοχήν der Geier 
ist) Giebel. 

Daher kommt: döraos, ον vom Adler; dendeis, ὁ ein 
Adlerjunges ; ἀετίτης, ὁ Adlerstein; dereböns, es adlerartig. αἰητη- 
öövnach Adlerarl; alstdas, e00a, ev sum Adler gehörend; ἀέται- 
σις, ἡ das Zuspitzen des Daches zum Giebel; ἀέτωμα, τό Giebel. 


Dass in ol-wvd das οἱ identisch ist mit aı in alerds, ob- £ 
gleich auch Pot (Et. Forsch. II, 598.) der alten, durch die Be- 
deutung nicht im entferntesten geschützten Ableitung von olo 
allein seine Beistimmung giebt, ist kaum eine Frage. Dennoch 
könnte der zweite Theil ωὡνό schwankend machen. Ich er- 
kenne in diesem «vo das Particip. Med. der γ΄ jä gehen wie 
in jati von avijati das Participium Activi erkannt ward. Von . 
diesem Partic. Med. mit der sskr. Endung Ana statt mäAna 
(Bopp Gramm. sanscr. $. 598.) werden wir im Griechischen 
noch mehr Spuren ‚finden, z. B. duumvos statt atgam-Ana 
ungestill!, unberuhigt, von der sskr. γ΄ cam griech. na und 
’A3-rfvn die Blühende, von a9 av3 blühen (vgl. | op). So 
ist denn οἱ - @vds'gleich einer Form, welche im Sanskrit, wenn 
sie existirte, avı-jäna lauten, und ebenfalls durch die Lu 
‚gehend heissen würde. Das im Griechischen entsprechende 
Wort οὐων ὁ-- ς bezeichnet wieder, wie im Sskrit vijak’kärin 
 emen Geier, im Griech. αἰετός einen Adler, einen grossen Vo- 
gel: Raubvogel, Wahrsagevogel. 

Daher kommt; olavınds, den οἰωνός beirefend, olavido- 
μαι, den Flug, die Stanme des οἰωνός beobachten, wahrsagen, ahn- 
den, als Böses vorbedeutend vermeiden; olavıoya, τό Vogelzei- 
chen, Raubgeflügel; oiawıouds das Wahrsagen u. 8. w. oları- 
στῆς, olawıdınp Vogelschauer; οἱωνιστήριος, a, ov, οἱωνιστι- 
κός, ἡ, ὄν den Vogelschuuer beireffend; οἱωνιστήριον Ort der 
Vogelschau, Vorzeichen. 

Die lateinische Form avi-s sskr. vi hielten wir für eine 
schon sehr alte Abkürzung von avijati Vogel. Aufjeden Fall 
Muss sie schon vor der Trennung der Sprachen bestanden ha- 
ben; sonst hätte sie nicht das. Latein so gut wie das Sanskrit 
und Zend. Es steht demnach nichts entgegen anzunehmen, 
dass sie, oder Ableitungen aus ihr in dem Griechischen und 
den übrigen verwandten Sprachen vorkommen. Als eine sol- 
che betrachte ich das Wort, welches den Begriff Zi ausdrückt, 
griech. ὠό, lateinisch ovo. Im Sskr. entspricht zwar kein 
Beichbedeutendes Wort mit-derselben Bildung; allein da die 

;lemente, aus welchen und die Gesetze, durch welche diese 
verwandten Sprachen ihre Formen bilden, fast allen gemein- 
schaftlich sind, im Sskrit aber am urgetreuesten angewendet 
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werden, so weisen wir dennoch zuerst die Bildung dieses ' 
. Wortes. nach, wie sie sich im Sskrit hätte machen müssen, 
. παᾷ lehnen daran die griechische und lateinische Form. Die 
ı "der. übrigen verwandten Sprachen — welche grösstentheils 
“ ‚kenntlich dasselbe Wort in derselben Bedeutung nach ihren 
eigenthümlichen Gesetzen verstümmelt besitzen (vgl. Pos Et. 
F. L, 122.) — "damit-zu vereinen, würde uns zu weit führen. 
‘ Das Ei ist nun Erzeugniss: des Vogels; es ist also wohl 
am natürlichsten, dass es durch ein sogenanntes Patronymi- 
cum — ein Wort mit einem eine Abstammung ausdrückenden 
Suffix — von emem Worte, welches Vogel heisst, abgeleitet 
ward. Geschah dies nun aus dem Worte avi Vogel durch 
das Taddhita-Suffix a (Bopp Gr. sanscer. S. 269.), so musste, 
wie in wäsishtha von wasishtha, das anlautende agedehnt 


und, wie in bhärgava von bhrigu das u zu av, 50 hier das i 
zu aj werden. Die thematische Form war also ävaja, im - 
neutr. Avajam, und hiess Erzeugnisse, Geburt des Vogels. 
Dieser Form musste im Griechischen, mit Vertretung des 
ἃ durch ὦ, wie häufig, des einen kurzen a durch e, wie ge- 
wöhnlich, des andern vor neutralem v durch Ὁ. wie immer, 
@fejov, oder mit Ausstossung des im Griechischen verlo- 
renen j @feov entsprechen. Diese Form ist erhalten in dem 
argivischen &ßeov (Hesych.).  Verstiümmelter ist die poetische 
Form ®edv, wo noch F verloren ist. Aus ihr ist durch Zu- 
sammenziehung die gewöhnliche &0v entstanden; der Verlust 
des ὁ bedarf keiner Erklärung; ähnlich entstand das lateini- ὸ 
sche ovum, nur dass hier das v erhalten ist. Neben ὠεόν 
besteht auch .@idv, dessen z mehrere‘ Erklärungen zulässt; 
‚ man könnte es selbst für hervorgegangen aus dem früher dem 
Worte gehörigen j betrachten, oder für Vertreter des F (wie 
οἱετής für drerns (vgl. v’Eas)): mir ist jedoch am wahrschein- - ' 
lichsten, dass es eine dialektische Aenderung des & in ὠεόν 
sei, wie dorisch σιός für Jeos und sonst. (Die Schreibart dv 
ist diesemnach völlig grundlos). . 
Von @dv, Ei stammt: Zu 
@apıov, τό, ein kleiner Ei; ὠώδης, ες eiförmig, ἐπωάξω 
᾿ brüfen; ἐπώασις, ἥ, ἐπωασμός, ὃ das Brüten; ἐπωάδιος, ον auf 
dem Ei; ausgekrochen; ἐπωαστικός zu brülen pflegend. - δ. 
(Man vgl. übrigens Pozt (Et. Forsch. II, 494.), welcher den 
Zusammenhang von ὦ 6 (als dessen Grundform er fälschlich 
@&io schreibt) mit avi: vi ahndet). ! 
An das Wort avi Vogel reiht sich ferner oda, oder, mit 
ı für F: οἴῃ und mit Verlust des F: da der Vogelbeerbaum; τὰ 
oda, oder da dessen Früchte. ι . 
Gehört hierher ferner dawvs, μινϑος em Instrument zur 
Wogelstelle, lat. ames, itis? Die Endung uw, zu lat. mit, 
| Mae sich fast wie in ἐλ - uıv9 zu ver-mis (vgl. Au unter 
κυρ 
Wahrscheinlich lässt sich auch mit derds vereinen das 
cyprische gleichbedeutende dyop (Hesych.) vielleicht für drezop 
und y für F. | | 
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ofı Schaaf. Dieses Thema ist den meisten der verwanl- \ 


ten Sprachen gemeinschaftlich; im Sskr. avi, lateinisch oYi, 


ahd. awi u. 8. w. Eine eigentliche Wurzel dafür zu fiujen, , 


. ist wenig Hoffnung da. 
οἷς, olös; bei Homer noch ὄρες, dfios, 6, ἡ Schaaf. 


Davon oia, da, &a, ὥα, ı; Schaaffell, Saum; olsos, u. olebös, ᾿ 


a, ov, vom Schaafe; ὀϊάτειον (χρέας), τό, Schaaffleisch ; οἰωτός, 
7, or vom Schaafpels, wollig. ᾿ 
Da wir wissen, dass das griechische o ursprüngliches a 
repräsentirt, also « wiederum für dasselbe eintreten kann und 
überaus häufig eintritt, so nehmen wir keinen Anstand, als 
identisch mit oiwrds zu betrachten, das, wie Buttmann 
ΧΙ, ἢ, 15 ff. schon gezeigt hat, eigentlich dasselbe bedeu- 
tende (nämlich Schwafwolle, Gefock) &wros, 6, bei Spätern 
ἄωτον, τό. Das ist verloren gegangen, wie in dem eben 
(S.22) erwähnten δα im Verhältniss zu οἵα. Die Verschieden- 
heit des Accents ist hier, wie in vielen andern Fällen, nicht 
zu urgiren. In οἱωτός blieb die participartige Bildung im Be- 
wusstsein, daher‘ der Accent auf dem Suffix festgehalten 
wurde; in daros dagegen sind die eigentlichen Bildungsele- 
mente unkenntlich geworden. | 
as von Suidas und Eustathius erwähnte ἀωτεύω — 
ὑφαίνειν gehört wohl eher zu γ΄ Fr ν ἃ weben.] 





εἶδε, in ἄσις, εως, ἡ Schlamm, den ein angeschwollener Fluss 
zurücklässt. Diese Bedeutung erinnert einigermaassen an don 
Ueberfällueng rom Essen (‚/ eö); liegt aber doch viel zu weit 
ab, um eine Verknüpfung damit zu rechtfertigen; eher noch 
könnte man an das ahd. wascan waschen denken, dessen ei- 
 gentliche Wzform jedoch noch fraglich; ich kenne keine pas- 

sende Ableitung. ΄ 

Das davon abgeleitete ὥσιος schlammig ist noch nicht be- 
legt; denn das dahin gezogene ’ἀσίῳ Hom. Il. II, 461. gehört, 
wie schon Passow (s. v.) bemerkt, nicht hieher (vgl y aus). 

In Zusammenhang mit doıs wird gebracht: 
ἀσάμινϑος, ἡ, Badewanne; aber diese Verbindung ist sehr frag- 
lich, denn die Zusammenstellung von ır3os mit μινύϑω rer- 
"mindern, also Schmutz mindernd, wird man schwerlich billigen 
können; sie ist eine von den zu allgemein gehaltenen Etymo- 
logieen, welche gar keine Sicherheit in sich (rasen. Die Be- 
deutung erlaubt hier schon eher an das früher erwähnte 
wascan zu denken; allein uırSos bleibt mir noch unerklär- 
bar, daher ich auch über dieses Wort keine Auskunft geben 


α δ. "Im Sanskrit heisst die Schwier ansa; weil dieselbe 
Wortform auch Theil heisst, wird sie in beiden Bedeutungen 
von einer bis jetzt unbelegten „/ ans theilen abgeleitet. In der 
ersten Bedeutung entspricht ihr vollständig goth. ams, amsa 
(Pott Et. Forsch. 11, 299.). Hieraus können wir schliessen, 
dass der in beiden Sprachen dem s vorhergehende Nasal 
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schon sehr alt sei. Dennoch spricht die grosse Analogie ähn- 
licher Fälle dafür, dass er nicht ursprünglich sei. In diesem 
Falle lässt sich um so eher damit verbinden: 

ἄσ-ιλλα, ἢ das über dem Nacken auf beiden Schultern 
ruhende Traghols. Doch könnte dies auch für älteres avo- 
ιλλα stehn, indem sich v dem s assimilirt hätte, wodurch ασό 
und dann nach Ausstossung eines 0: ἄσ-τλλα entstanden 
wäre. 

ı AndieForm ansa, goth. amsa, lehnt sich ohne Zwei- 
fel lat. humerus; in diesem Fall ist das anlautende h unorga- 
nisch, und u repräsentirt, wie sehr oft, sskr. a, und zwischen 
der Gruppe ms ist ein Vokal eingeschoben, wodurch das s, 

zwischen zwei Vokalen stehend, nach römischem Laut- 
gesetz in r überging. 

Demselben Thema gehört ohne allen -Zweifel, auch das 
gleichbedeutende griech. ὦμο an. Es verhält sich zu sskr. 
.ansa fast wie χήν zu sskr. hansa, und μήν zu latein. 
mens-i (Post Et. Forsch. H, 190.), mit der Ausnahme, dass 


der ursprüngliohere Laut des vor 8 eingeschobenen Nasals, 


nämlich μ, bewahrt und nicht in y übergegangen ist. Wie 
in χήν für hansa das s nach dem ν zuerst jenem assimilirt 
und dann zum Ersatz seines Verlustes der vorhergehende Vo- 
Καὶ gedehnt ist, so ist auch an{m)sa zunächst in ouuo für 
0400 und dann ἱπ᾿ ὦμο übergegangen, 

ο ὦμος, 6 Schulter; dsuov, τό Diminutiv. auaödv auf der 
Schulter; ouaöis dasselbe. ὠμάδιος, a, ον auf der Schulter 
liegend; ὡμία, ἢ Schulter, ὠμίας, 6 breifschnlierig; ὠμιαῖος, 
a,ov an den Schultern befindlich; ὠμίφω auf die Schultern le- 
gen; ὠμιστής, ὃ Lastträger; ἐπώμιος, ἐπωμίδιος (Sufl. tja) 
auf den Schultern befindlich; ἐπωμίς, ἢ der Obertheil der Schul- 
tern; ein Gewand mit Aermeln ; (narmulöo einem die Schulter 


unterlegen, damit heben und so ein Glied einrenken) κατωμει-- 


Ouds, ὃ das Kinrenken eines Grliedes. 


ο΄ ὅσαρον, τό eine Art Pfanse (Siephan.). ἀσαρίτης 
(olvos) damit verselster Wein. _ 





adivn, eine PAanzenart. . 
ἀσίρακος, ὅ eine Art ungeflügelter Heuschreoken. 


YEZ sem. — Im Sskrit entspricht as in derselben Be- 
deutung, und dieselbe Wurzel erscheint fast in allen verwand- 
ten Sprachen (vgl. Pott Etym. Forsch. I, 114. 278... Das a 
fällt im. Sskrit vielfach unter bestimmten Bedingungen ab 
.(Bopp Gramm. sanscr. δ. 365.); dass es überhaupt in den 

Wurzeln, wo es erscheint, nur Guna sei, ist schon von mir 
bemerkt (Hall. Allg. L. Z. 1847. Ergänzungsblätter nr. 116. 
S.922.), daher es eigentlich nicht zu den wesentlichen Thei- 
len der Wurzel gehört: ἊΣ 

ἐσμέ wird ἐμμί. (ἐμ) und dann nach Ausstossung des 
- einen # und Ersatz durch Dehnung des Vokals εἰμί. (109: 











ἘΣ. 35 
durch Assimilation an das sohliessende ı Pott Etym. Forsch. 


1, 338. im Sekr. &dhi für addhi (Boppa.a.0.)). — eleves . 


sei ohne Zweifel Optativ von eis. 

Aus dem Larticip, im Sskr. mit abgeworfenem a: sat (sant): 
griech. &ovr für &oöyr (ἔντες Tab. Heracl. I, 69, 130. vgl. 56. 
Böckh. Philol. p. 62. Welcker ad Alcman. p. 80. scheint dem 
sskr. sant genau zu entsprechen, vgl. weiterhin &reds = 
satja).und ὄντ entstehen: 

οὐσία (ἐσία) 5 Wesen; Besils; οὐσίδιον, τὸ kleines Ver- 
mögen; οὐσιώδης, es wesentlich; οὐσιόω zum Wesen machen; 
οὐσίωσις, ἡ Abstractum davon; drovdıdaw verlieren; ἐξου- 


 διαστής͵ ὃ Machthaber; ἐξουσιαστυιός, ἡ, dv wällkührlich; δυν- 


᾽ν ἔτυμο. 


ουσίασις, 7 und συνουσιασμός, ὁ Beischlaf. ᾿ 
(Aus demselben Particip ist im Lateinischen sent-io 
durch Composition mit „ i gehn gebildet; eine ähnliche Bil- 
dung aus einem Particip mit γ΄ ἀἢ ἃ sefsen, machen, ist credo, 
im sskr. grad-.dhä von der ν΄ cru Aören: Gehör geben.) 
ἐό -- τώ dorisch, identisch mit οὐσία (vom Suff. tu); davon: 


ον εὐπεστώ, ἡἣ Wohlsein fast ganz identisch scheinend mit 


dem sanskritisehen Gruss svasti (Pott Etym. Forsch. Il, 487.) 
und aus denselben Wurzeltheilen, aber nicht Wurzelformen 
gebildet. , 

Von as ohne das anlautende a kommen im Sskr. die mit 
dem, den Gerundiumssuffixen ja-und ἐν ἃ verwandten, tja 
und ἐν ἃ componirten: sa-tja, sa-tva das was nothwendig ist: 
als neutr. Wahrheit: Wesenheit, und satja als Adjectiv: wahr. 
Ihm entspricht &reds, 4, dv mit ἃ für j (wie in der Genitiv- 
endung weiblicher Nomina aufi: πόλεως 2. B. für’sskr. Pur- 
jäs); der Accent müsste eigentlich auf e vor o stehen £r£os, 
wie in den übrigen Gerundiven der Art; ich bemerke dies 
mır, damit man sehe, dass auch andere Abweichungen in 
Beziehung auf den Accent bei Wörtern, deren eigentlicher 
Bildungsgang früh -aus dem Bewusstsein schwand, nicht so 
scharf zu urgiren sind. — ἐτός, 7}, dv, identisch mit Ersos, 
kommt nur bei Grammatikern vor; das adverbialisch ge- 
brauchte ἐτός ist nur vermuthungsweise zu erklären; dass es 


hieher gehört, ist jedoch keine Frage; sollte es ein, nach . 


sskritischem. Gesetz (Bopp Gr. ». δ. 185.) aus der schwachen 
Form des Particips sat gebildeter, Genitiv sein, welcher im 
Sskrit satas lauten würde, mit Verlust des s, wie in &reös; 
also eigentlich: des wahren heissen, oder in Wahrheit? 


An die sskr. Form satva scheint sich eher als an reds = 


satja zu schliessen: ἔτυμος, ἡ, ον wahr; ἐτυμότης, ἢ Wahr- 
heil; ἐτυμώνιφς, ον wahr. — ἐτήτυμος, ον wahr hetrachtet 
Pott (Eitym. Forsch. IL,:78.) als eine Composition von &red und 
Mir scheint es eher eine der in !rnr&os schon bemerk- 
ten ähnliche Reduplication: ἐτητυμία Wahrheit. 
Aus dem Particip sat bildet sich ferner, mit Verlust des 
8: ἔτ - ἀφω das Sein, Wesen untersuchen, prüfen; (gebräuch- 
licher ist ἐξετάφωγ; Eradıs, ἡ, ἑτασμός, 6 (gewöhnlicher &Zer.) 
Prüfung; ἑταστός, 7}, 09% (gewöhnlich &er.) geprüft. ἐξετα- 
στικός, 7, ὧν zum Prüfen passend; ἐξεταστής, ὁ Prüfer. 


Ἂ . 


v 


[ 
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Von satva mit 95 für s bildet sich endlich: &r- oıuos, ἡ, ον. 
(ἑτοῖμος) bereit (man vergl, prae-sens), wirklich, vielleicht 
formirt auf dieselbe Weise wie Ervuos und o: für v, wie be- 
kanntlich sehr häufig. Davon: ἑτοιμότης, ἢ Bereitheit; E£roı- 


μάδω bereit machen; ἑτοιμασία, ἢ Bereitheil; ἑτοιμαστής, δ᾽ 


der Zubereiter. 





loatıs, ἢ eine Pflianse, Waid; ἰσατώδης, ες waidartig. 
᾿αἰδάλων, eine kleine Falkenart; der Form nach könnte man ° 


dies Wort wohl ableiten, aber mit zu wenig Uebereinstimmung 
der Bedeutung; daher ich vorziehe, es unbestimnt zu lassen. 


Y ATZ brennen. — Im Sskrit heisst dien/ ush drennen ; 
im Lat. entspricht us im Präs. uro (r zwischen Vokalen für 
8), vgl. Pott Et. F. I, 269.), deutsch us in Usel Asche und alıd. 
usilvar geldfarbig, (welches Graf Ahd. Sprsch. I, 487. nicht 
erkannt hat) und es im ahd. es-sa (Graf Ahd. Sprsch. I, 
481.). — Das die Wzform schliessende s (im Sskr. wegen 
des vorhergehenden u: sh) haben wir schon bei der 1als ein 
sekundäres Bildungselement erkannt. Demnach ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass es auch in ush nicht zur eigentlichen 
Wurzel gehöre. Ein inniger Zusammenhang besteht nun zwi- 
schen den Begriffen weAen und rennen, vielleicht durch das 
Medium irocknen, dessen Bezeichnung, wie wir weiterhin 
sehen werden, von dieser Wzform entlehnt ist. Von der spä- 
ter zu behandelnden Wurzel AN wehen geht z. B. im Sskrit 
anila der Wind und anala das Feuer aus; ferner heisst das 
Feuer im Sskrit väjusakhi @enosse des Windes. Nun wird 
sich unter der Wzform FA wehen erweisen, (was schon bei 
bei drıerö bemerkt ist) dass die vollere Form derselben ar ist, 
von ihr geht avi Wind, Sonne, aväna frocken aus. Sollte 
es.nun nicht möglich sein, dass sich aus dieser Form av durch 
Hinzufügung von s die Wzform avs mit der Bedeutung drennen 
entwickelt hätte? (vgl. δαύω S. 34.) Im Sskr. wäre av, wie 
gewöhnlich, in u’ verkürzte Im Griechischen würden sich 


- durch diese Annahme eine Menge entschieden hieher gehörige 


Formen leichter erklären. Doch sind die Wzformen ar und 
avs durch ihre Bedeutungen zu sehr von einander getrennt, 
und das uns nur als desideratives Zeichen bekannte s genügt 
zu wenig zur Erklärung des Uebergangs der Bedeutung, 

dass wir diese Wurzeln auch äusserlich neben einander stellen 
dürften. Unsere ausgesprochene Ansicht gelte daher nur für 


. eine wahrscheinliche Vermuthung. Ä 


Griechisch entspricht αὖ- ὦ für αὖόσ- ὦ (mit ‚gunirtem v, 
t 


‘wenn man die Sskritform ush zu Grunde legt; hält man sich 


an die vermuthete Entstehung, so vertritt ad ursprüngliches 
ars oder mit vokalisirtem f, αὐσ). attisch mit unorganischem 
Spiritus asper αϑω drennen (anders Giese Ueber den Aeol. 
Dialekt, 229.). 

ἀναύω anzünden; ἐναύω, anzünden; Evavcıs, ἢ das An- 
zünden; ἕναυσμα, τὸ woran man anzündel; ἐξαυστήρ, Pos, ὃ 
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Geräth, elwas aus dem Kochiepf τα nehmen; πύρ - auvov, τὸ 
(für αυόδ-- νον) Kohlenpfanne; nupaboıns, δ Lächtmolte. 

Eine Nebenform mit 8 für « st eÖw, εὔω sengen: davon 
kommt: εὔσανα (mit erhaltenem 0) gleich ἐγκαύματα (Pott.). 

εὔὕστρα, ἢ die Grube, in welcher man geschlachlele Schweine 
absengl; ἀἐφεύω absengen. 

An die Form mit av schliesst sich latemisch aurum feuer- 
farbig, Gold. Vom Standpunkt des Lateinischen aus liesse sich 
r für blossen Repräsentanten des s nehmen; allein wenn in 
970 - avpös der letzte Theil αὖρο mit lat. aurum identisch ist, 
was sehr wahrscheinlih, so gehört r zum Suffix, welches 
auch bei weiten passender ist (drennartig), und aupo steht für 
αὖσ - po; Sms steht für Sryr und ist Participialbildung von 97 
seizen (vgl. über diese Art Composita meine Recens. von Pott 
Etym. F. in Hall. Allg. L. Z. Art. II). 

ϑησαυρός, ὁ Schals. Davon: ϑηδσαυρίξω aufspeichern; 
ϑησαύριδμα, τό das Eingesammelte; ϑησαυριόμός, ὁ das Ein- 
sammeln; ϑησαυριστής, οὐ, ὁ Einsammler;, ϑησαυριστικός, ἡ, 
ὅν zum Einsammeln geschickt; ἀϑησαύριστος, δ, ἡ nicht auf- 
bewahrl, nicht aufbewahrend. 


Von der Form ush kommt im Sskr. ushas n. der frühe . 
Morgen, auch die Abenddämmerung, beides von der glühend- 
rothen Morgen- und Akendröthe so benannt; daher in Com- 

ositis der Dual ushäs& erscheint (Burnouf Comm. sur le 

acn. I, 581.). Daran schliesst sich lateinisch Laut für Laut 
‚nur mit Guna statt u: auröra (mit r für sh und 5). (Post 
Et. F. I, 138.). 

Aus dem Griechischen entsprechen hier die Morgenrölhe 
bezeichnenden Wörter, allein die Vereinigung der verschiede- 
nen Formen setzt einige Schwierigkeiten entgegen. ' 

Die äolische Form adws; ἡ liesse sich noch mit de 
sskr. ushas verbinden; av ist Guna von u, und 0 wäre, wie 
gewöhnlich, zwischen Vokalen ausgefallen. Im Sskr. ist nun 
zwar ushas ein Neutrum; allein als Masc. oder Fem. er- 
scheint ushas im Zend (Vendidads. lithogr. S. 3%, 3 v. u.). 
im Sskr. sowohl als im Griechischen dehnen aber Masc. und 
Fem. auf as im Nom. ihr a (für Sskr. vgl. Bopp Gr. sahıser. 
6. 230.), so dass adws, oos, 5 vom Thema αὖος für αὐὖσος 
ganz regelrecht wäre; allein schwer ist es, hieraus die For- 
men ohne v zu erklären: dos, ἠώς, Eos, das, und noch 
schwerer vereinigt sich damit das gewiss hieher gehörige la- 
konische dß&. Man müsste annehmen, dass das v in dem 
Diphthong αὖ sich wieder in F habe verwandeln können, wie 
dies im Sekrit immer geschehen kann; im Griechischen lässt 
sich aber dafür nur ein einigermaassen analoges Beispiel nach- 
weisen; nämlich dyödfos (0 ot Av us) aus ὀκτώ (welches dem 
sskr. ashtäu entspricht) durch Auflösung des Au repräsenti- 
renden ὦ ἴῃ of, lateinisch Av. Konnte auf diese Weise av in 
af zurücktreten, wofür man immerhin die neugriechische Aus- 
sprache dureh ar citiren darf, so erklät sich das f in dem la- 
konischen ὠβώ morgens einfach als Vertreter des F (vielleicht 


μ᾿ 


BB . ΑΥ̓Σ. 
ist es ein alter Instrumentalie ΞΞΞ sskr. ushasä). - In dos, ἠώς 
wäre F ausgefallen und zum Ersatz der vorhergehende Vo- 
kal gedehnt; in das böotisch morgen, den folgenden Tag be- 
zeichnend, nach einem auch im Deutschen geltenden Ge- 
brauch, und 4es im böotischen ἐεστητόν morgen wäre dassel- 
be geschehen; (der Form nach scheint hier das Neutrum im 
Accusativ als Adverb. bewahrt), Das attische ἕως (Thema 
£ws) steht in dem bekannten Verhältniss von δῶ zu &0 zu dem 
‚dorischen ’&@s (Thema ’&os 
Also Thema αὐός, dos, hos, ἕως, ἡ Morgenröthe; da- 
von (70-105), ἡοῖος, ἠῷος, Emos, ἑώϊοςς a, ον morgendlich, 
östlich; ἠοίη; ἡ die Frühe; ἠῶϑεν, ἕωϑεν von frühem; ἠῶϑε, ἕωϑε 
früh; δῷῴα (Hes.) Sonnenaufgang; ἑώϑινος, ἡ, ον morgendlich; 
ἕωλος, ov,kretisch deAos, morgendlich, mitdem Nebenbegriff, dass 
es über Nacht gestanden hal; ἑωλίξω vertagen, alt werden las- 
sen; von dem lakonischen ἐβ- ὦ: ἀβάσαι frühstücken. ᾿ 
“  Bemerkenswerthist ἑως - φόρος für &os - φορος (unorga- 

nis ist das vorkommende doga@0pog) mit Erhaltung des zum 
Thema gehörigen s. 

Durch das Suffix po bildet sich aus ἡ (wohl für 76): 

ἦρι früh (das τ steht für o:, wie in μόγις für μόγοις, so 
dass ἦρι Locativ ist statt ἦροι in dem frühen) erscheint nur in 
Compositis; daher vielleicht diese Abkürzung: ἠριγενής, ἐς in 
der Frühe Geburt habend; frühaufgehend; ἠριμέρων, ὃ in der 
Frühe Gireis. u " 

Davon, wie Pott (Et. Forsch. I, 101. II, 83.) schon be- 
merkt, ἄριστον aus ἦρι und ἐστον (von „/.eö) componirt; früh- 
gegessen; Frühstück. Das a ist bei Attikern lang, bei Homer 
kurz; davon kommt: ΝΞ | 
΄ ἐριστάω, ἀριστάξφω frühstücken; ἀριστίξω mil einem Früh- 
stück bewirthen; ἀριστωτός, ὁ Zeil des Frühstücks ; ἀναρίστητος, 
ον ohne Frühstück; ἀναρίστησις, εως, ἢ Mangel an Frühstück; 


- , ὄδλιγαριστία, ἢ das Wenigfrühstücken; συνᾶριστος, ον milfrühstü- 
chend. 





Ferner von der Form, wie sie im äolischen αὐώς est: 

aubpo: in &yxavpos dem Morgen nah. (Pott E. F. II, 
393.) mit neuem Suff. το (ja) αὔριον morgen, wovon αὐρίξω 
verschieben; aDpıos, a, ον (Spät) morgendlich. 


‚ Es ist wohl nichts. natürlicher, als dass nach der Ge- 
gend, wo.sich die Morgenröthe zeigt, eine Himmelsgegend 
bezeichnet wurde; da aber Gegenden stets in einem dualisti- 
schen Verhältniss stehen — rechts, links — Sonnenaufgang, 
Untergang — vorn, hinten —, so dienen vielfach zur Bildung 
. der Wörter, welche sie benennen, .die einen Dualismus be- 
zeichnenden Comparativsuffixe 1); so im Zend apäktara 
nördlicher (Burn. Ο. 5.1. Y. Nott. CXL) und ushas-tara (Burn. 
C. 5.1. Y. Nott. CXIV. CXV.) gewissermaassen östlicher,, aber 
nicht um einen Gegensatz gegen etwas minder östliches aus- 
zudrücken, sondern gegen westlich. Mit diesem ushastara 


4) Daher erklärt sich auch das Localsuffix ἔνα" (πεῖ Pott behandelt 
Etym. F. 11, 465. 409.), welches ebenfalls mit dem Comparatir- 
sulls tara zusammenhängt. 


» 
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ist entschieden identisch das gleichbedeutende ahd. Östar, 
(falsch erklärt bei Bopp V. G. S. 404.), nicht aber das lateini- 
sche Aus-ter Süden, welches Bopp mit Deutsch Östar iden- 
tificirt. In diesem ist ter ebenfalls Comparativsuffix, allein 
aus gehört, wie Bopp richtig bemerkt, zu ava, nur ist es 
nicht zu dessen Form avank’ südlich, wie Bopp annimmt, 
sondern zu der durch das zendische avö und das sskr. avas- 
tät gesicherten avas zu ziehen; es steht also für avas- 
tara südlicher im Gegensatz von nördlicher. 

Wie ushas-tara und ös-tar zu ushas Morgenrölhe ge- 
hört, so wahrscheinlich auch griech. Εὐρος Südostwind. Doch 
könnte man diesen Namen auch aus der Wurzelform ush oder 
der gleichfolgenden sush /rocknen erklären und auf die Wir- 
kung dieses Windes beziehen. 


Nicht unwahrscheinlich ist Po#’s Vermuthung (Etym. F. 

IL, 19%0.), dass der Name ’Aola zu ushas gehöre und bedeute: 

das Morgenland. Die Formation erregt jedoch noch Schwie- 

rigkeiten. Mir scheint es aus einer Form, welche einem sskr. 

ushasja entsprechen würde, entstanden zu sein. Wenn 

man ein Zurücktreten des v in 5 annehmen kann, so würde 

*sich die Kürze des anlautenden ὦ aus dfF-aod-ıa sehr einfach | 
erklären; die Kürze sahen wir jedoch auch in dem homeri- 

schen ἄρι--ὅτον, und werden die Sylbe ush weiterhin oft bis 

zu ἃ .verstümmelt sehen. In dem gewiss ebenfalls hieher ge- 


hörigen n..pr. > Aclas, wozu &dıog, a, ov nach der richtigen 
Bemerkung der alten Grammatiker gehört, ist « lang (wie in 
&bds). — ὃ δ  τΤἷ᾿᾽)". 


Von der Wzform ush bildet sich im Sskr. durch Zusam- 
mensetzung mit dem Präfix pra:prush, welches jedoch un- 
belegt ist, und durch Verwandlung des r in 1 das belegte 
plush verdrennen. Jenem entspricht im Lateinischen prüna 
(f. prusna und ü wegen Verlust des 5) die verdrannte, die . 
Kohle (Pott Etym. Forsch. I, 269.); ahd. ohne Zweifel prun 
braun, brandfarbig mit p, als ob im Sskr. ein aspirirter P-Laut 
stünde, wegen des folgenden r (vol. das sogleich zu erwäh- 
nende griech. aAvmity), und im Griechischen nach der Farbe 
benannt: ἢ ' 

προῦ-μνοῖί, ἡ für πρους- μενος (Part. Praes. Med. die 
braune) προῦνος, προύνη, prunus Pflaumenbaum; προῦμνον, 
azpovvov die Frucht desselben. 

Ebenfalls nach der braunen Farbe benannt ist wohl φρύ- 
vn, N; φρῦνος, ὁ die Kröte. (p wegen des folgenden, Aspi- 
rationskraft besitzenden, p). 

Der Form mit 1 entspricht, wie schon Poi (Etym. F. 1, 
269.) bemerkt: φλυ für gAvs in περιφλύω und mit gunirtem 
υ περιφλεύω: ringsum. rersengen. 

Wir haben in den Themen, welche ushas entsprachen, 
mit Entschiedenheit durch eine Wandlung, welche wir noch 
nicht ganz erklären konnten, ἡ an die Stelle von ush treten 
sehen. Mag unsere Erklärung gleich vielleicht falsch sein, 
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faktisch steht es für diese. Wurzel fest, und wird sich beim 
“Fortganng der Entwickelung derselben noch mehr bestätigen, 
. dass in ihr dem sskr. ush durch mancherlei Wandlungen ein 
n, ἃ, &, als vollständig entsprechend, &egenüber zu stehen 
kommen. Fast dieselben Erscheinungen werden sich bei der 
ν΄ gush, griech. yars wiederholen. Möglich ist es, dass in 
dieser Art Wurzein gleich von Anfäng an zwei gleichbedeu- 
tende Formen eine mit und eine ohne ς den Griechen überlie- 
fert wurden, wodurch die Formationen sich sehr einfach er- 
klären lassen würdens dies ist aber bis jetzt ungewiss, wäh- 
rend das Faktum, dass ἡ, &, ἃ gradezu dem sskr. ush gegen- 
über steht, fest vor uns, legt. Dieses Faktum giebt uns das 
Recht, auch das in dem gleichbedeutenden ma-rpn-yu er- 
scheinende zpr der Form prush gerade so gegenüber zu - 
stellen, wie ἡ im Thema Abe dem ush in ush-as gegenüber 
steht. Etwas verwickelt wird zwar die Frage durch das go- 
thische brinnan, nicht so wegen des b, welches eingetreten . 
ist, als ob, wie schon bemerkt, in den entsprechenden Spra- 
chen, durch Einfluss des r der P- Laut wie in φρύνη aspirirt 
worden wäre, sondern wegen 'des Vokals j; allem hier-liegt 
wieder das ahd. der Sskrform ush schon unregelmässig erit- 
sprechende es nes-sa in der Mitte und brinnan steht für® 
bris-nan. Erklärt kann hier zwar noch nicht alles werden, 
aber das Recht, zpn mit prush zusammenzustellen, lässt 
sich durch das schon angeführte 7ds und eine Menge sich im 
Verfolg zeigender Analogieen schützen. — ı 
πίμπρημε brennen. Die Reduplication erinnert so sehr 
an das sskritische Gesetz, nach welchem ber der Intensivbil- 
dung in der Reduplicationssylbe an der Stelle der radikalen 
Liquide häufig ein Nasal erscheint (Bopp Gr. s. $. 569-572.), 
dass man erkennt, dass sie, obgleich sie nicht ganz damit 
üibereinstimmt, doch auf demselben Prineip beruht. Diese 
Form ist demnach auch als Intensivform zu fassen, jedoch 
nach Art der Reduplication in der dritten Conjugationsklasse, 
auf die Flexionen beschränkt, welche ewöhnlich die ver- 
stärkte Form erhalten; daher πε- πρημένος von der unver- 
stärkten Form πρή; - ἔπρεσε, wenn das e nicht durch einen 
üussern Zwang eingetreten ist, würde zpe zur wurzelhaften 
Form haben, mit e gegenüber dem sskr. ush, wie in einigen 
schon vorgekommenen Fällen ihm & gegenüber stand; (das e 
in ἕως kann nicht gut verglichen werden, da dieses durch das . 
Wechselverhältniss von &o und e® entstand); das hieher ge- 
hörige &rpntos unentzündet hat Hesychius. | 


Aus der Wzform πρή entsteht durch Anfügung der ν' dha 
Sn (eine Bildungsweise, welche im Sskr. nur in crad-dhä 
.credo entschieden vorliegt, im Zend aber (Burn. Comm. s.1. 
Y. I, 356, 554. Nott. CLI.) und im Griechischen sehr gewöhn- 
lich ist) zpr9, ist jedoch nur in einem Beispiel erhalten: eve- 
πρηϑον; dies verhält sich zu prush genau wie γη9 (im Pf. yE- 
γη9 - αὐ τὰι γ΄ gush. Natürlich gehört πρήϑω nur in der Be- 
deutung brennen hieher. Davon kommt: | 
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πρῆσις, ἡ das Entsünden; πρῆσμα, τό Enisündung; πρήη- 
στήρ, ὁ feurige Blitsstrahl; πρηστήριος, ον! πρηστικός, ἡ, dv 
brennend. | 





Wir leiteten schon ein drame, schwärsliche Farbe be- 
zeichnendes Thema von diesem Stamme ab, und Po# (E.F. 
1, 269.) zieht mit Recht auch lateinich fus-cus, fur-vus hie- 
her; das f gehört einer vorgesetzten Präposition an, wohl 
abhi. So trage ich denn auch kein Bedenken, mit dieser 
Wurzel zu verbinden griechisch: 

πυῤῥό feuerfarbig, roth; das erste p gehört zum Stamm, 
vertritt das sskr.'sh und hat sich dem folgenden p assimilirt; 
das anlautende z gehört einem Präfix, wahrscheinlich api, 
wie denn im Sskr. die zwar ‚bis jetzt unbelegte, aber regel- 
recht gebildete Y pjush drensen, mit abgefallenem a, wie 
sehr häufig für api+ush angeführt wird; πυῤῥό steht dem- 
nach für zı-vs-pd; dieses wird durch das Medium wvopd 
zu πυρρό, und mit Umsetzung zu der ‘dazwischen liegenden 
Form zup0o, welches für dorisch gilt. 

Also πυῤῥός, d,-ov feuerfarbig; πυῤῥότης, ἡ Feuerfarbe; 
πυῤῥώδης, es rölhlich; πυῤῥόω röthlich machen; (πυῤῥάξω, 
πυῤῥίξω, πυῤῥιάδω rölhlich sein; NT. LXX.) (zußßdans, ov, 
6; πυῤῥάκων röthlich LXX.) πύῤῥα, 5; πυῤῥαλίς, ἢ; πυῤ- 
ῥούλας, 6 (mit ZovAos componirt), ein röthlicher Vogel; πυῤ- 
pias, ὃ eine röthliche Schlangenarl; πύῤῥιχος, ἡ, ον (mit zu 
Grunde liegendem πυῤῥίσσω), feurig; πυῤῥίχη, ἢ ein (feu- 
siger) Wafentanz; πυῤῥίχιος, ὃ ein danach benannter Versfuss; 
πυῤῥιχιακῶς in dessen Maasse;‘\ πυῤῥιχίφω die πυῤῥίχη tan- 
zen; πυῤῥιχιστής, 6 der sie Tanzende; πυῤῥιχιστικός, 7}, ὁν 
diesen betreffend. j 

πυρσός, ὁ ein Feuerbrand; πυρβδαίνω feuerroth machen; 
“πυρσεύω, πυρσόω in Brand setzen, durch einen Feuerbrand 
(Feuerzeichen)) benachrichtigen, nvposia, ἢ eine so gegebene 
Nachricht; πυρσευτής, 6; πυρσίτης, ö ein so benachrichligen- 
der; Einheizer; πυρσώδης, ες einem Feuerbrande ähnlich. 





Sollten wir hiernach zu viel wagen, wenn wir auch πῦρ 
im Nominativ πῦρ Feuer hiermit verbinden? Gewiss ist dies 
ein sehr altes Wort, obgleich ihm im Sskr. nichts ganz ent- 
spricht; dafür entscheidet ahd. viur, und es dürfte uns schon 
desswegen nicht in Erstaunen setzen, wenn wir hier eine et- 
was fremdartige Bildung anerkennen müssten. Für dieselbe 
Entstehung aus pi-ush (für apiush) wie in πυῤῥὸς spricht 
das ahd. viur, obgleich ich nicht verkenne, dass das i im 
Deutschen auch eine andere Erklärung zuliesse. Was das 
p als scheinbaren Vertreter des sh betrifft, so ist es mir wahr- 
scheinlich, dass πῦρ sowohl als viur für Bildungen durch 
das Suffix 0 zu betrachten sind, also für πυόδρο stehen; der 
schliessende Vokal wäre, was im Deutschen und Lateinischen 
sehr häufig, im Griechischen aber seltener (z. B. in dA-s, 
welches man vgl.) der Fall ist, abgefallen, und dadurch das 
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Wort in die dritte Declination hinübergezogen. Dafür spricht 
mir insbesondere der Plural τὰ πυρά. Dadurch würde sich 
das lange v im Nominativ als Ersatz des verlorenen 0 erklä- 
ren, allein etwas auffallend ist die Rückkehr der ursprüngli- 
chen Kürze in den übrigen Casus. — Was die gewöhnlich 
nach Fr. Schlegel angenommene Ableitung von zup von der 
Y püreinigen anlangt, (Pott E. F. I, 217.) wofür sich das sskr. 
päv-ana Feuer anführen lässt, so ist sie zwar mehr symboh- - 
scher, als sinnlicher Natur; doch liesse sie sich von Seiten 
der Bedeutung einigermaassen vertheidigen. Allein von Seiten 
der Form macht sie insofern’ mehr Schwierigkeiten, als hier 


nothwendig das v slets lang sein müsste. | 
πῦρ, πῦρός, τὸ Feuer; πυρά, ἡ Platz, wo Feuer angesün- 
det wird; πυρώδης, εἰ, feurig; πυρώτερος, a, ον feuriger, πυ- 
pösıs, 00a, ev feurig (πυροῦντες, οἱ eine Forellenart); nüpı- 
vos, ἡ, 0v feurig; πυρίτης, οὐ, ὁ: πυρῖτις, 1805, ἢ vom, beim 
Feuer arbeitend; πυρεῖον, πυρίον, τό Feuerzeug, Kohlenpfanne; 
u.8.w.; zupla, ἡ Schwilzbad, Dampf; πυρόω brennen; πύ- 
pwoıs, εως, ἡ das Brennen; πύρωμα, τό das Gebrannie, nv- 
ρωτός, ἡ, dv feurig; πυρωτής, οὐ, ὁ der am Feuer Arbeitende; 
πυρωτικός, ἡ, ὧν brennend; πυρεύω Feuer anmachen; nupebs, 
ἕως, ὁ; πυρευτής, ov, ὃ der Feuer Anzündende; πυρευστικχός, 
7), ἐν zum Brennen dienend, πυριάω, πυριάξω durch ein 
Schwilzbad erwärmen; πυρίαμα, τό Schwilzbad; πυρίασις, ἣ 
das Erwärmen; πυριατός, ἡ; ὃν erwürmt; πυριατήριον, τὸ Ort 
des Schwitsbades; πυριάτη, ἢ frische gewärmie Milch. 
᾿πυρετός, ἢ brennende Hitze, Fieber, πυρέτιον, τό Dimi-. 
nutiv davon; πυρετώδης feurig; fleberartig,; πυρέσσω (έττω) 
πυρεταίνω, πυρετιάω das Fieber haben; πύρεξις, ἡ das Fie- 
bern; nupentinos, ἡ, ὃν fleberhaft. ' 
ἄπυρος, ον ohne Feuer, .dnonvpis, ἰδος, ἣ οὐ kleiner 
Braifisch; dnonvplas ein Brod, welches auf Kohlen geröstet 
wird; διαπυρίζω durchglühen; δώπυρον, τὸ ein (lebendiger) 
glühender Funke; δωπυρέω anfachen; ξωπυρίς, 1805, 7 leben- 
dige Wärme; ξωπύρησις, ἢ das Anfachen; δωπύρημα, τὸ das 
 Angefachte. ’ 
πύρ-εϑρον, τὸ eine hilzige gewürsige Pflanze. 


᾿ 


Mit Recht zieht Pott I, 269. hieher lateinisch bur-o (bu- 
stum) und griechisch ßaövo; in beiden ist das vorgesetzte 
b Ueberbleibsel eines Präfixes, wohl abhi mit Vertretung des 
bh durch b (vgl. for-nax aus bhi+ur mit ffür bh). Die Bil- 
dung von βαῦνο ist wie in dem schon vorgekommenen 
πύρ - αὐνο (δ. 27). ' 

Paüvos, βαυνός, δ: βαύνη, ἢ Schmelzofen. 

Daher höchst wahrscheinlich βάν -- avoos, ον für βαυναυ- 
005 (Pott E. F. II, 196.) (ein Ofenanzünder); ein sitzend arbei- 
tender Handwerker; βαναυσία, ἡ Handıwerk; βαναυσικός, 1), 0v 
handwerkerartig. 


ΓΙ 
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Durch das Inierrogafivpronomen (vgl S.17 and xo) ka kn 
wird im Sskr. kösh-n’a (ka + usl) mit der Nebenform ka- 
vösh-n/’a (aus ku+ush) gebildet, wie? Aeiss, ein wenig 
heiss. Jener Form kösh entspricht im Griechischen ganz 
genau: 
xav6, für na+avo; wie wir schon ush (ΚΝ. 27 ff.) durch 
Ausfall des ς und wahrscheinlich Verkast des aus u hervortre- 
tenden £ sich vielfach verändern sahn , so erscheint auch diese 
Wzform in mannigfachen Verände : navd, καὺ (καρ), 
χαὶ (wahrscheinlich mit : für F, wie m οἐέτης vgl Fas), κει. 
xä, xn (Dehnung wegen des Verlustes vonFr),x&, κα, xo (mit 
spurlosem Verluste des wahrscheinlich einst u vertretenden Fr.) 
(vgl. die Formen bei Buttimanee Gr. Gr.) 


also καίω, κᾷἄω brennen. 

καῦμα, τό, Brand, καυματώδης, ἐς; καυματηρός, d, or, 
brennend; καυματίφω ausdörren; καυμασία, ἥ, ein breiter Hut 
gegen die Sonne zu schülsen; (navo9Juds), καυϑμός, navuds, 
6, Brand; καῦσις, N, das Brennen; καύσιμος, ον, brennbar ; 
καυσία, 77, ein breiter Hut u.s.w.; καῦσος, 6, Brand (ist hier 
die vollere Wzform xavs bewahrt ?); καυσαλίς, 160g, ἥ, Brand. ' 
blase; καύσησις, ἡ. das Anbrennen; navodonaı an grosser Hitze 
leiden; καύσωμα Brand; καύσων, ovog, δ, Brand, ein sengen- 
der Wind. — καυτήρ, καύστης, καύτης, 6, Brenner; καυτή- 
Plos, a, ον: καυστικός, ἡ, Ov; navrındg brennend; καυστός, 
7, 09; καυτός, ἡ, 0V, gebranni; καυστήριον, καυτήριον 
Brenneisen, Brandmal; navöınpos, d, dv; navdreıpög, ἀ, ὅν, 
brennend; naurmpıdaw, καυστηριάξω brandmarken; καῦστρα, 
N, Ort, wo man Ieichen verbrennt. 

εἐκαυστηρίαστος ungebrindmarkl;, διακᾶής, Es, durchglähl; 
zup-näsbs, 6, Feueranzünder; ὁλοκαυτόω (dw) ganz verbren- 
nen; ὁλοκαύτωμα, τό, das Brandopfer; ὁλοκαύτωσις, 7, das 
Darbringen des Opfers; ϑύυος -κόος, δ, Opferverbrenner. 

x&= μῖνος. 77 (altes Particip Medii, μέψο für die eigentliche 
Endung mAna), die Brennende: Ofen, wie βαῦνος (S. 32). 

καμινόϑεν aus dem Ofen; xauivıov, τό, Diminutiv. xaı- 
ναῖος, &, ον; καμιμαῖος, a, ον, zum Ofen gehörig; καμινίτης, 
ov, 6, ein im Ofen Gebackenes; καμινώ, οὖς. ἢ. ein Ofenweib; 
xauw@öng, es, ofenarlig; καμινεύω im Ofen arbeilen; καμινεύς, 
ἕως, δ, καμιψευτήρ, ὃ: καμινεύτρια, 1%, Feuerarbeiter; napı- 
γεία, 7, nauwig, ἥ, Schmelzofenarbeit. ' 

Mit ἡ. entsprechend ush wie in ἡός (S. 28), κή-λεος, κή- 
λεῖος, κήλιος brennend, brennbar; κηλόω brennen (Hesych.); 
περί-κη-λος sehr durchhilst, dürr. 

Bild n durch das Suffix 1 werden überaus häufig wie 
wahre Wzformen behandelt (z.B. P&, βαλ, βλη und viele an- 
dere, vgl. γ΄ ax); daher ist es gar nicht unmöglieh, dass das 
nach Art der Intensivformen gebildete 

ΚαΥ -- καλ -- ἐος sehr trocken hieher gehört; dafür spricht, 
wenn das Wort nicht fremd ist, κάγκαμον, τό, ein orienialisches 

sum Räuchern; in der Reduplicationssylbe ist der 
Nasal statt der ‚Liquida eingetreten, wie im Sekr. in den .In- 
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tensiven z.B. kan’-k'al statt k’al-k’al (Bopp Gr. 8. $. 569. 
Doch kann man auch an das. sskr. khara sıeiss denken (vg 


ax.) , . 

In den gleichbedeutenden καγκανέος, ndynavos wäre spä 
ter der Assimilation wegen auch das radicale A in ν überge- 
gangen (vgl. lateinisch cirri, cineinni für cincirri unter 

xvÄ). 


Die Verbalformen κάγκνω, καγκαίνω, nayyalvo sind wohl 
von den Grammatikern gebildet; allein sobald man zugiebt, 
dass aus xaA neue starke Verbalformen gebildet werden konn- 
ten, ganz richtig. Denn es existirt, wie wir an einem andern 
Orte beweisen werden (vgl. einige Andeutungen unter / ax), 
in diesen verwandten Sprachen ein Gesetz, dem gemäss bei 
Verdoppelurig von Wurzeln, welche auf A, p schliessen, zur 
Vermeidung der unangenehmen Wiederholung, im eigentlichen 
Wurzeltheil die Liquida sammt dem ihr vorhergehenden Vokal 
verloren geht, z. 5. sskr. Κ΄] bewegen, wird zunächst k’an- 
k’al (mit n für 1) in kank’ala dewezlich, dann k’ank’, eine 
von den Grammatikern angeführte und zwar nicht als Verbum, 
wohl aber durch k'ank’at-ka zilfernd und ändere Nominal- 
bildungen, belegte Wurzel. 

Nach derselben Analogie kann also zu xavs, sobald es 
zu naA geworden, gehören: πολυκαγκής, ἐς (für zoAunay- 
xaA-rj5), sehr trochen. : 


. Aus dem Begriff örennen und der Wurzel καὺς in der Form 
x, welche sich zu ihr verhält, wie 7 in ἦρι (5. 28) zu ads, 
entsteht höchst wahrscheinlich die Bezeichnung des Wachses: 
κηρό eigentlich drennbar. Unbemerkt will ich zwar nicht las- 
sen, dass im Sanskrit karan'd’a der Bienenstock heisst; doch 
wage ich nicht, eine Verbindung zwischen diesem und xnpd zu 
ziehn. Von κηρός, 6, Wachs kommt: κηρώδης, ες; κήρινος, ἡ, 
ον, wächsern; κηρίον, to, Wabe, κηρίτης, ov, 6, Wachsstein; κη- 
ρίων, wvos, 6, Wachslicht; κηρών, @vos, 6, Bienenstock, unpo@ 
mit Wachs überziehn; πήρωμα, ro, alles mit Wachs gemachte; 
κηρωματικός, 7, ὅν, mit Wachssalbe. beschmierl ; κηρωματι- 
στής, οὔ, δ, der mit Wachssalhe Beschmierende ; κήρωσις, 7, 
das Ueberziehn mit Wachs; κηρωτός, ἡ, ὄν, gewächst; — xı]- 
pıdöw einer Wabe ähnlich sein. | 

μελίκηρον, ro, der Honig-Wachskuchen der Bienen; μελι- 
κηρία, ἡ und μελικηρίς, 16os, 7, ein ähnlich aussehender Grind; 
πρωτοκήριος, δ, der zuerst auf die Wachstafel geschriebene; 
' ὅκμληρόκηροξ, ον, mit hartem Wachs überzogen. 

Hieher gehört auch κήρεγϑος, δ, Bienenbrod und auch x7;- 
βινϑον, τό, eine Sommerblume. Beide Wörter sind mit ἄνϑος 
Blume, componirt und « ist in der Zusammensetzung in 2 ge- 
schwächt (über letzteres vgl. Pott E. F. I, 3). 


Das Verbum δαίω Brennen, anzünden hat für seine ver- 
schiedenen Verbalformen z den 'bei καίω vorkommenden 
analoge Wurzelgestalten: δὰν wie xav, δαε wie καὶ, δᾶ wie 
xa, δὴ wie nn, δὰ wie x& Da nun die Wurzel ush compo- 
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nirt mit dem Präßz ut (vgl. über dieses: Prononinalstaınm Fa) 
mit Uebergang dest vor Vokalen in ἃ (Bepp Gr. sanscr. ὃ. 56, a) 
udush hätte werden müssen, anlantendes u aber überhaupt 
leicht abfiel (vgl. z.B. daka für udakn Wasser) und insbeson- 
dre in alten Compositionen mit dem erwähnten Präfix (vgl. d-rih 
fär ud-rih bei / OP), so konnte griech. dav, dar ı.8.w. 
ganz gut einer zu Grunde liegenden Form dush (für udush), 
oder vielmehr mit Guna: dösh auf dieselbe Weise entspre- 
chen, wie xav, καὶ u. 8.w. emer zu Grunde liegenden kösh 
(S.33). In diesem Fall wäre die griechische Grundform 6avs. — 
ürfte man die sskr. Nomina dava, däva Feuer, mit die- 
ser griechischen Wurzelform in Verbindung setzen, so wür- 
den sie für die oben (S. 26) und hier jedoch nur: als Vermu- 
thung auszusprechende Ansicht passen, dass der Wurzel ush 
blosses u oder v mit einem Vokal zu Grunde liege; däva liesse 
sich für ud +av+ a nehmen. In diesem Fall wäre nicht davs 
söndern Öav ohne 6 Grundform der vorliegenden Wurzelge- 
stalt. Allein mit grösserer Wahrscheinlichkeit zieht Pos (E.F. 
I, 163) dava zu der ,/ dah drennen. 
Zu derselben Wurzel zieht Po# auch das vorliegende δαίω 
(E. F. I, 282. 11, 672-676. 677. 684), welches dann für dah-jä- 
mi stände, und h fällt in der That nicht selten ab (vgl. ν OP); 
dennoch kann ich mich nicht für diese Zusammenstellung ent- 
scheiden; denn erstens bleibt mir der vielfacke Wechsel der 
Quantität und Qualität des ursprünglichen, durch einen einst 
wesen Consonanten geschütsten Vokals bei dieser Anu- 
sicht schwer zu deuten; zweitens bleibt δεδαυμένός, δαυλύς 
ganz unerklärbar; denn was das Verhältniss von dedo zu sskr. 
ih, auf welches sich Pot? beruft, betrifft, so ist die Identität mit 
demselben noch nichts weniger als gewiss; umd drittens ist 
"die formelle Uebereinstimmung von dato mit καίω in Flexion 
und Derivaten zu gross, als dass ich wie von einander trennen 
möchte. ," 

Also δαίω anzünden, wie καίω; δεδαυμένος..--- δᾶος, τό, Fak- 
kel; δᾶϊς, 1805, ἢ, Feuerbrand, Krieg (kurz & wie in ἐκἄην); da- 
öiov Diminutiv, δαδώδης, ες, kienig; δαδόω Kien ansetzen; da- 
δωσις, ἢ, das Kienigwerden, ἄδᾳαδος ohne Fackel; δαῖτις, 15, Fak- 
kel; δαηϑμός, δ, Brand; Sanpds warm; δαλός (ἃ wie äos S.27), 
ό, Feuerbrand; (äolisch δαυλός): δαλώ, 7, eine ausgedörrte Alte; 
davos, ἡ, ὄν, ausgebrannt (davads); δαλερός brennend (zw.). 

ἡμιδίχής, ἐς, halb verbrann!; πυροδαΐσιον, τό, Ort zum Feuer- 
anzünden; nupdavov, πύρδαλον, τό, kleines Brennholz, Küche. 


In dem entschieden hieher gehörigen καίω und dem mit 
einiger Wahrscheinlichkeit hinzugefügten δαίω sehn wir ush 
dureh a: repräsentirt. Da wir num ferner schon in mehreren | 
Beispielen zur Bezeichnung der schwärzlichen Farbe diese 
Wurzel angewandt fanden, so nehme ich keinen Anstand, auch 
hieher zu ziehn: ΝΣ 

φαιό-ς, ά, ὄν, schwärslich; das φ' betrachte ich für iden- 
tisch mit dem / im Lateinischen f-us-cus (S. 31). 


5" 
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Der Vokal u, griechisch v, wechselt innerhalb der grie- 
- chischen Sprache selbst überaus häufig mit οἱ (vgl. α;δὲ bei 
ν΄ 1 5. 11)" daher ziehe ich hieher: 

οἶστρο--ς die Bremse, welche durch ihren (drennenden) 
Stich das Vieh wülhend machl; (brennender) Stich; heftiger An- 
trieb (anders Pott 1. 122.): davon οἰστρώδης, ες, wie gessuchelt; 
oldrpnyödv (Neutrum vom :Suff. 60 für 6:0, entsprechend dem 
sskr. Suff. tja) wüshend; olorprjeis, e00a, ev, wüthend; olörpde, 
οἰστρέω, οἰδστρόω wülhend machen; οἴστρησις, ἡ. Wildheit; ol- 
στρημα; τό, Wuth. 





Seltner zwar, aber doch genug, um uns das Recht zu 
seben, ihn auch hier anzunehmen, ist der Uebergang oder 
vielmehr die Abschwächung von v (für sanskr. u) in ὁ (z.B. 
in dem Präf. ut griechisch or, vgl. Pron. f« ferner in Oro-ua 
aus der sskr. / sta); daher ziehe ich hjeher: | 

ὅσ-τρα-κὸν gebrannte Erde u.s.w. für vo-7pa-xov; (auf 
analoge Weise kommt von γ΄ KEP kochen, xtp-ayos gebrannte 
Erde) davon ὀστρακώδης, es, scherbenarlig; ὀστράκεος, a, ov; 
ὀστράκινος, ἡ) ον, 66rpannpös, d, dv; 6örpandeıs, e06a, ev, nach 
Art: irdener Gefässe;, dotpanlas, οὐ, 6, dasselbe; ὀστρακίτης, 
ov, ὃ und dorpanirıs, ıdos, ἡ dasselbe; ὀστρακίς, ἰδος, ἥ, ὁδσ-- 
τρακίον, τό, Diminutiv von ὄστρακον; ὀστρακίνδα Scherben- 
spiel (Sufl. aus γ΄ Fıö, νεῖ. Ἰνδάλλομαε); ὀστρακόω zu Scherben 
machen; ὀστρακίζω mit Scherben slimmen. — ὀστρακιόμός, 6, 
Verbannung durch diese Abstimmung. 

- Der Form d6rpa-xo musste eine einfachere οὔτρο vorher- 
sein. Nun heisst ferner ὄστρακον die harte Schaale 
der Schaalthiere, indem sich der Begriff des Harten überhaupt 
aus dem des Harigebraunten in specie entwickelte. Nach der- 
selben Analogie testudo, testa mit γ' trish = torreo 
zusammen, (testa tersta = tosta) zu welcher auch im 
Griechischen τέλλη eine Muschelart (für repo-An: τερλη) gehört 
(rel. Y ταρσ): so dürfen wir also ohne Bedenken er 
ziehen: - 
ödrp-eov, τὸ, (Schaalthier) Auster; Purpurfarbe ; Borpeios, 
a, ον, purpurfarbig (zw.); ὀστρέϊνος, ἡ, ον, sur Muschel gehörig; 
ὀστρίτης Austerstein. Die der Form nach aus ὀότρακο entwik- 
kelten, der Bedeutung nach hieher gehörigen Wörter sind 
ὄστρακον selbst, ὀστρακίς, ὀστρακόω; λειόστρακος, ον, glall- 


schaalig. . 
ὀστρύς, ὀστρύα, ἥ,, ein Baum mit harter Schaale. 


ὄστραπνον heisst ferner die Scherbe beim gerichtlichen Ab- 
stinnmen, welche von gebranntem Thon war; sollte man. dar- 
aus nicht schliessen en, dass überhaupt Dinge, welche 
man zum Loosen gebrauchte, aus gebrannter Erde bestanden 
und, so wie ὄστρακον zu ush gehört, auch das seltne Wort 

καῦνος Loos zu der Wzform καὺς (S.33) zu ziehn sei? 
Die Bildung wäre identisch mit πύρ-αυνος, βαῦνος (vgl. das 
vielleicht analog zu erklärende κλῆρος Loos unter γ΄ xsp). 
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Eime der reichsten Quellen von neuen Wzformen ist die, 

schon in sehr frühen Zeiten vorgenommene, Zusammensetzung 
von Wurzeln mit dem Präfix, welches im Sskrit sa zusammen 
(griech. & vgl. Pronomen 0a, '&) lautet und mit der Wurzel, wie 
so viele andre Präfixe, eng ineinander verwuchs. So ent- 
stand aus diesem Präfix mit ush’ die Wzform, welche im al- 
ten Sskrit sush lauten müsste (nach späterem Gesetz söslı) 
und im Zend hush, da sskr. s durch zendisch h vertreten wird 
(Bepp V.G. 5. 60). Im Zend finden wir nun in der That hus- 
ka trocken; und entspricht der Bedeutung nach im Sskr. 
cush-ka aber mit dem c, welches im Zend ebenfalls ς lau- 
ten würde. Dieses und das ebenfalls entsprechende lateini- 
sche siccus bewog schon Bopp (a. a.0.51) anzunehmen, dass 
das sskr. ς in diesem Thema unor ischer Vertreter eines äl- 
teren s sei (vgl. Ergänzbl. 2. .L. Z. 1837. S.%7). Die 
dieser Form zu Grunde Hegende ‚Wa. cush — welche wir hier 
von einem höhern Standpunkt aus sush schreiben müssen — 
heisst im Sekr. frocknen, ein Begriff, welchen wir schon aus 
der einfachen Wurzel sich entwickeln sahn, eigentlich: zu- 
sammenbrensen, durch Hitve trocken machen (im Sskrä wird 
diese Wurzel nach ΟἹ. IV conj » daher sie trocknen intrans. 
heisst) u) (del. Dos E- F. I, 97 
iechischen entspricht zunächst: 

rusaunde, d, dv (von einer Form mit Guna: sösh) trok- 
ken; davon σαυσαρισμός, ὃ; Trockenheit der 

"ferner σαυ-κό-ς nn, ὧν genau entsprechend dem sskr. 
cush-ka (s. sushka) lat. Bic-cus st succus, im Griechischen 
mit Verlust des 6 vor x, im Lateinischen mit Assimilirung, wie 

on zu MX 

Im Sskr, wird schliessendes sh (wahrscheinlich durch 
Hinzutretung noch eines.s) in ksh verwandelt, so entsteht: 
guksh belegt durch gukshi der Wind. Diesem ksh entsprieht 
im Griechischen unter andern vorzüglich x ve. S.17 und H. 
A. L 2. 1838. Ergbl. S. 317), daher oavy δαυχ-μός, όν 
Irocken. 

Wahrscheinlich gehört hieher auch:-6arvds, ὅν, trocken 
für σαυχνός wie Bay für Baur In βάναυσος (5 32). 


Mit Spiritus asper für das anlautende 0 und Verlust des 
schkessenden entspricht der Wzform sush, in gunirter Gestalt: 
sösh, griechisch 

α (vgl. do φαύω) für αὔσ-ω, und mit Verlnst des anlau- 
tenden Spiritus elleicht, weil einst &0‘@ gesprochen wurde, 
wie lakonisch Mod für Μοῦσα, und: zwei Spiritus unverträg- 
lich waren): αὔω trocknen; αὐαίνω (ἐφαναίνω) αὐαίνω trock- 
seh. Davon: 

αὖος, a, ον (αὖος) trocken; αὐονή (αὖ), ἥ, Trookenheit; αὐό- 
της (αὖ), ἧ, Trockenheit; αὐαλέος, α, ov; αὐηρός, d, dv; αὐὖ- 
ηλός (zw.) trocken; αὐτ-τηρός, d, dv, trocken machend, herb; 

‚9; αὐδστηρότης, ἡ, Herbigkeit; αὐσταλέος, a, ον, ver- 
schrumpft; "ν-αυρος (abwechselnd trocknend) n. p. --- doav- 
ρός, ἄ, ὃν (abgedörrt) schwach, wie auch σαυχ-μός heisst. 


ὅ8 | AYz. 
οι, adasnds (mb) 6, dus Trocknen; alavsıs (αὖ), ἢ, das Trocknen, 
avavın, ἡ (νόσος), Dörraucht; avavınds, 7, dv (αὖ). trocknend. 
’ ΝΕ ΝΣ des sh in ksh griech. x: (vgl. S. 17 
adx-uös, 6, αὐχ-μή, ἡ, Dürre; αὐχμήεις, 00a, ἐν; αὖ- 
. χμηρός, d, ὄν; αὐχμαλέος, α, ον, trocken; αὐχμώδης, ες, dürr, 
schinulzig;, αὐχμάω, αὐχμέω schmulzig sein. 


’ Der Bedeutang nach macht darauf Anspruch, hieher ge- 
zogen zu werden: d3-@ Irocknen, ausdörren; doch. ist 'die 
formelle Vermittelung schwierig. | ΄ 

Wenn man das entschieden zu ἤφω gehörige ἐδαλέος Irok- 
ken mitdem gleichbedeutenden besychischen dödAaıov für wur- 
zelbaft identiseh halten darf, so würde sich als die zu Grunde 
liegende Wurzelform dö ergeben. Dürfte man diese für eine 
Contraction aus avad (von ad-o trocken) halten? Ich wage 
nicht mit Bestimmtheit dafür. zu entscheiden. Möglich ist auch 
eine Verbindung mit der Wurzel Fa.(af) wehen. Doch liegt sie 
noch ferner. — \ 

Als Nebenformen von döw erscheinen ἄξημαι, ἐδαίκω, 
“ .dödvm alle in der Bedeutung dörren; hierzu gehört, wie.be- 
merkt, ἀδαλέος, &, ον, und vielleicht ἐδάλιαεον srocken. 
“Wie ist es mit dem lakonischen &öö6avog trocken? Ist es 
zu ads zu ziehen und in dem döö, welches vielleicht mit a6 in 
ἄδαυρα — αὖρα und dö-adav von dam beschädigen u. a. der 
Art bei Hesychius identisch ist, ein Ueberbleibsel des sonst im 
Griech. als Präfix verlornen sskr. ati lat. ad zu erkennen? — 

Fraglich ist ferner, ob das formell zu ἄφω passende Ada, 
“ &ön auch in allen seinen Bedeutungen dazu zu ziehn ist. Für _ 
die Bedeutungen Trockenheit, Staub, Schinmel braucht man 
keinen Anstand zu nehmen “sa mit döw in Verbindung zu 
setzen. Es heisst aber ferner Ress; nun liesse sich zwar 
der Begriff Russ aus dem des Trackenseins, oder wenn man ad 
wirklich mit / ush in Verbindung bringt, des Brennens sehr 
gut ableiten — obgleich diese Art zu etymologisiren keine feste 
Basis darbietet, — und in dem gleichbedeutenden hesychischen 
ἄδαλος Russ, würde das radicale αὖ sich zu αῷ in döa grade 
so verhalten, wie in dem erwähnten dödAaıov zu ddakkos, wo- 
durch diese Zusammenstellung noch eine neue Stätze erhielte 
— allein sehr fraglich wird eme solche Verbindung durch das 
.so nahe verwandt scheinende gothische azga, Asche; genau 
entspräche zwar einem gothischen zg griechisch ὅχ, sa dass 
also hier formell das auch der Bedeutung nach so nah. ver- 
wandte o Griechische ἐσχ- ἄρα Heerd mit azga in Verbind 
träte; allein ὄχ vertritt bisweilen ursprüngliches ΚΘ ἢ (τειν, 2) 
und dieses erscheint im Griechischen auch als ὦ (vgl. 409205), 
so dass αὖ und 26x unter sich und mit gothisch azg identisch 
sein können. Verwickelter wird die Entscheidung übey den Zu- 
sammenhang dieser Wörter noch durch die hesychischen Glos- 
sen ἐδειάς, δία, ἀδίς Heerd, welche man, wenn dan und 
ἐσχάρα radikal gleiche Bestandtheile haben, mit αῷ identificiren 
könnte. — Liesse sich gothisch azg und griech. 25x vielleicht 
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noch näher mit der Wurzel ush drensen durch Annahme einer 
Wzform uksh nach Analogie von suksh (S. 37) und vielen 
andern verbinden? Wie im δά. ess-a wäre der Wzvokal in 


diesem Fall geschwächt. Eine Entscheidung wage ich nicht, . 


führe aber ἐσχάρα, 7), Heerd mit seinen Derivaten hier auf, da 
ich keine bessere Stelle für dasselbe kenne; also ἐόσχαρόφιν; 
ἐσχάριον, τό, Diminutiv; dardpıos, a, ον, zum Heerd gehürig; 
. ἐσχαρεών, @vos, ὁ, Heerd; ἐσχαρίς, 1605, 7), Kohlenbecken; 2oya- 
γέτηξς, ὃ, auf dem Rost gebacken; ἐσχαρεύς, δ, Schiffskoch ; ἐσχα- 
ρόω mif Schorf überziehn (von der Bedeutung Schorf welche 
ἐσχάρα auch hat); &oyapwoıs, ἢ, Beschorfung; &oxaparınds, ἡ, 
ὄν, was einen Scherf zu bilden pflegi. 


Ich lasse eine Reihe von Wortbildungen folgen, deren Be- 
deutung mit vieler Wahrscheinlichkeit vermuthen lässt, dass sie 
ebenfalls zu sush gehören, deren formelle Vermittelung aber 
bedeutendere Schwierigkeiten Jdarbietet. Zunächst: Osıpds, «, 
ὧν, heiss, brennend, wie aber δειραίνω: durch Hitze austrock- 
nen, zeigt, eigentlich mehr mit dem Begriff des Troeknens, so 
wie die bisher behandelte Wurzel sush. Nehmen wir an, 
dass der Diphthong εἰ auf die gewöhnliche Weise vor einer 
Liquida entstand (wie φϑέῤῥω z. B. zu φϑείρα ward), so wer- 
den wir auf eine Form 0ep mit der Bedeutung irocknen geführt. 
Diese Form erinnert ganz an das gleichbedeutende lateinische 
ser-esco (ser-&nus mit altem Participialsuffx: = dem sskr, 
Anz) und ahd. ser-awen (Grimm D.G. U, 191). Diese latei- 

ἷ und deutsche Form liesse sich nun leicht mit sush ver- 
mitteln; das sh wäre wie gewöhnlich zwischen Vokalen in'r 
übergegangen und u in e geschwächt ; für letzteres würden wir 
das schon mehrfach angeführte ahd. es-sa wo es = sskr. ush 
anführen. Allein dieser Uebergang eines ursprünglichen s in 
‚rist für das Gemein-Griechische mit Sicherheit nirgends zu 
belegen, und daher auch schwerlich in δεερό anzunehmen. Es 

ist daher, so nahe sich σειρ mit jenem ser- zusammenbrin- 

“ gen lässt, doch nur in dem Falle Identität der Wzform anzu- 
nehmen ,.wenn man beide von sush trennen will. In diesem 
Fall könnte man an die Ableitung bei Susidas von δείρ Sonne 
denken; durch diese würde man auf das sskritische svar ge- 
führt, griech..del- in σέλ-ας Glens; diese Ableitung passt auch 
für das lateinische ser-Enus glängend, allein der m ser-esco 
δειρό, δειραίνω liegende Begriff des Trocknens liegt dennoch 
etwas zu fern von dem des GlJäuzens (vgl. Wzform ὅραρ glan- 
zen), und das ahd. lässt sich auch formell nicht. damit ver- 
binden, da hier kein v ausfallen würde. Daher ich gerne an 
sush festhalten möchte. Obgleich man selbst in diesem Fall 
durch gewagte Annahmen ser als eine sekundäre durch An- 
15 eince suffixalen r aus sush entstandene Wurzelform 
nachweisen könnte (analog wie xaA aus kösh, xaus (3.33) ). 
50 scheint mir doch gerathener die Formation des laf. and dent- 
schen ser von dem griechischen δειρό zu trennen. Für ser 
weiss ich keine sieherere Vermittelung zu geben, als die. oben 


bemerkte ist. In σειρό dagegen halte ich ρό für Suflix und oa“ 


ri” 
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würde sich zu der im Griechischen zu Grunde liegenden Form 
δαυό (S. 37) gemau verhalten, wie xe in xei-avıes und aa. zu 
xavs. Uebrigens gebe ich diese Ableitung ohne Anspruch auf 
entschiedene Richtigkeit und weise jene andere keinesweges 
geradezu ab; also: _ 

σεερό-ς, d, ὄν, dörrend (glänzend?) heise; delpıros, ἡ, 0%, 
δείρηνος, heiss, δσείριοξ, a, ον, : δειρικίο leuchten, bren- 
nern, an der δειρίασις, ἢ, (Sonnenbrand), leiden; ospalvo, der- 
pda, δειρέω trocknen; δειριόεις, e06a, ev, voll Gluth und Hitze 
wie der Sirius. - . ae | 

Schlechtere Formen von oapiaw, dapiadıs sind σιριάω, 
Oıpladıg; geben uns diese das Recht, hieber zu ziehn auch: 

᾿ δέραιος, σίρινος (οἶνος). σίραιον, τό, eingekochter (susam- 

-'mengebrannter ; in der eigentlichen Bedeutung von davs). Most, 
welcher auch ἔψημα das Gekochte, heisst? ferner sipds, ὁ, Grube 
um Getreide zu bewahren (zu trocknen). Man könnte für letzte- 
res formell noch an viele andere Etymologieen denken, aber 
keine von denen, die mir zu Gebote stehn, bietet mehr Wahr-- 
scheinlichkeit. 


Das Verhältniss von σύν zu ξύν, der Wechsel von 66 mit 3, 
des dorischen »Ad3 für κλαῖς und einige andre der Art machen 
die Annahme, dass sich urs rüngliches δ bisweilen in & ver- 
härtet habe, nicht unwahrscheinlich. Daher darf man wagen 
hieher zu ziehn das der Bedeutung nach ganz passende: . 

ξη-ρός, d, ὄν, und Ze-pds, d, ὄν, trocken. En verhielte sich 
zu ξαυς wie κὴ in κηρός zu navd; Ze wie ne in κέ-αντες: 
doch verkenne ich nicht, dass auch eine Ableitung von 3a (vgl. 
Y an) schaben nicht ganz unmöglich wäre; änpo wäre das 
Zerschabbare, Zerreibbare, Bröcklige und insofern Trockne; allein 
alle Ableitungen solcher Art haben in meinen Augen keine 
grosse Wahrscheinlichkeit. Von ξηρός : 

ξηρότης, 5, Dürre; ξήριον, ξηράφιον, τό, Irocknes Heil- 
millel; Enpalvo trocknen; ξήραγσις; ξήρωσις, 15; ξηρασμός, 6, 
das Trocknen, Enpavtnds, ἡ, dv, zum Trocknen passend; En- 
padia, %, Trockenkeit. 

Mit Vertretung des & durch 6x (wie onipos: Bipor) ent- 
stehen die gleichbedeutenden Nebenformen κηρός, ἀ, ὅν, 
trocken; δκηρόω rocknen (man vergleiche jedoch auch 6x ge- 
'radezu als Repräsentant eines itischen s in oxaıds links 
lat. soaevus zu sskr. savja). 

Dieser Wechsel giebt uns nun auch das Recht hieher 
zu ziehen: . 

o#vpod und δκιῤῥὸ hart. Die Bedeutung hart entwickelt 
sich gewiss eben so gut aus dem Begriff des Trocknens (eig. 
'Zusammenbrennens) wie oben (S. 36) aus dem des blossen 
Brennens. Die formelle Verbindung ist in Bezieh auf die 
Vokale schwieriger; wenn ὄκυρός ‚die eigentliche Ferm ist, 
so würde ich an ὅκυς (= sush)-Fpo denken, also Oxüpo 
für entstanden aus ὄχκυσρο, δκυῤῥο halten und das ε in Onıfpo 
für eine Schwächung des v erklären. Ist aber ὄκεῤῥό Haupt- 
form, so kenne ich noeh keine einleuchtende Vermittelung 
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und mıss beide Formen als bloss durch, ihre Bedeutung sich 
identisch erweisende neben einander bestehen lassen. Von 


‚6 ὀκιῤῥίτης, 6, Gypsarbeiter; δκιῤῥδω, σκιῤῥαίνω hart 
Dr nn τό, Verhärtung: ende 26, hart. 
Von Oxupds kommt: ὀνυρόω κοΐ Steinen pflasiern; ἀκυρω- 


Endlich mit. Uebe des suffigirten ρ in A entsteht OxsA 
identisch mit Zep; daraus bildet sich zunächt ein neues Ver- 
bum vgl rer diese Bildungsweise ein schlageudes Beispiel 

iy Opv): | 

σκέλλω, OneAden trocken machen; davon: 

δκελιφρός, Ad, ὅν, trocken; dnsAsrös, ἡ, ὄν, ausgelrocknel; 
ὀκελετώδης, ες, wie gelrooknel aussehend; σκελετεύω dürr ma- 
chen; σκελέτευμα, τό, das Gelrocknete; σκελετεία, ἀκελετία, 7, 

rockenheil 


Τ' Α 

Ferner durch Umstellung des A: OonAn-pds, a, dv, dürr; 
ὄκληρόω, σχληρύνω hart machen; ἀἄκλήρωμα, Arirpvoua, τὸ, 
verhärteter Körper; δπηληρότης, ἡ, Härte; δκληρυσμός, 6, die 
Verhärtung; σκληρυντικός,͵ ἡ, ὁν, verhärtend; σχληρία, ἢ, Härte; 
σκληριάω hart sein; σχληρίασις ‚N, Verhärtung; σχλῆμα, τό, 
Verhärlung anppds, , ὧν (wie oxeAıppös) hart. — 


Zum Schluss, da wir sahn, dass die Bezeichnung für feuer- 
forbig dieser Wurzel entlehnt (δ. 31), das σ ferner durch & ver- 
treten ward (δ. 40), eine Ausbildung der Wurzeln durch 9, 
die wir überaus h werden anerkennen müssen, schon 
vorgekommen ist (δ. 30); so müssen wir fragen, ob hieher 
zu ziehn sei: . , 

Zov-I-65 sammt ξαγϑός (vgl. noch das (δ. 26) erwähnte 
ahd. usilvar) drandfarbig, gelb. Den formellen Zusammen- 
hang von ξουϑό mit der hier behandelten Wurzel nachzuwei- 
sen ist leicht, statt des av in zaus, oauvs haben wir οὐ, wel- 
ches bei dem Wechsel zwischen ὁ und « schon an und für sich 
nicht auffallen würde; derselbe Fall bietet sich jedoch aueh 
in dem gleich zu behandelnden οὖς, ads Ohr dar. Das spur- 
lose Verschwinden des o vor $ haben wir schon bei πρήϑω 
(S. 30) erkannt. Schwieriger ist die Vermittelung von ξανϑός : 
v werden wir jedoch überaus häufig als Einschub vor dem 
schliessenden Element einer Wurzelform erkennen (Po# E.F. 
I, 245; im Sskr. wird auf diese Weise die siebente Classe 
der Conjagation gebildet), und für neue Wurzelformen haben 

ir die Bildungen durch 9 stets zu nehmen; so werden wir 
auf die Wzform δα geführt; ist in diesem α lang, so würde 
Za sich zu oavs verhaken, wie %8-0 zu %avs, ist es kurz, 
wie in ἐκά-ν zusavs. In beiden Fällen ist die formelle Ver- 
bindang von Za mit Zavs geschützt. 

Also BovI-de, 7, ὅν, feuerfarbig (aus der eigentlichen 
Bedeutung von sush susammenbrennen), goldgelb; BavYos, 
ἡ, ὄν, damit identisch. [Die spätere Bedeutung von ξουϑός 
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fein gehört nicht hieher, ϑοηάρκη .zu ξα (γ΄ ax)]; der Begriff 
des feuerfarbigen ist noch recht kenntlich in Pind. Pyth. IV, 401. 
ξανϑᾶν γενύων von den feuerspeionden Stieren, von welchen ' 
Iason bedroht ward. Von Zaväg kommt: . . Ri 
ZavSdıms, ὃ, blonde Farbe; ξάνϑιον, τό, die: Spmäzkle 
(zum Gelbfärben der Haare): . Bav3ico, ξδανϑόω gelb oder 
bräunlich machen; δάνθισμα, τό, das Gelbgefärbie. 





” 


ΟΥ̓͂Σ-. Im Sskrit heisst ghösha das Ohr. Dies ist eine 
gunirte Form von ghush, welche Wurzel jedoch nur im Par- 
ticip ghushta, und zwar mit der Bedeutung hören gemacht, 
als Verbum belegt ist. Im Gothischen entspricht haus-jan 
hören; ferner aber mit Verlust des anlautenden, das sskrit. gh 
vertretenden, ἢ: auso Ofr (Graf Althd. Sprsch. I, 457). Auch 
im Slavischen ist jede Spur des gh verloren (vgl. die Formen 
anderer verwandter Sprachen bei Po E.F. I, 138). Ob im 
Lateinischen aur-is für ein älteres, einst noch im Römischen 
bestanden habendes, hauris stehe, lässt sich nicht entscheiden. 
Auf jeden Fall dürfen wir, gestützt auf die gothische Doppel- 
form, auch die griechische odo-ar Ohr, als vorn verstümmelt 


‚ ansehn. .Wenn Pott (E. F.I, 270) ghush mit Recht als ent- 
. standen aus νὰ rufen, betrachtet, so erklärt sich dieser Ab- 


fall durch die Analogie von *vA-ı[v)ö- zu. FaAwö, Im Sskr. 
hvri, hval (vgl. γ᾽ xvp); allein Potts Mein stützt sich 


‚auf die der Y ghush gegebene Bedeutung pronuntiare, wo- 


bei er übersieht, dass sie in dieser nur in der 10ten Conjuga- 
tionsclasse belegt ist, also pronuntiare nur Causale von dem 
Begriffe audire ist; die Sskritgrammatiker setzen ghush 
zwar auch in die erste Conjugationsclasse und geben ihm 
diese Bedeutung, allein ohne Beleg; wenigstens kann das 
Particip ghush-ta und das ebenfalls gebräuchliche ghushita 
nicht für einen solchen gelten. ᾿ Eu 
Die Form ods-ar ist von demselben Verbum, von wel- 
chem das sskr.ghösha eine Nominalbildung durch Suffix a ist, 
ein Participium Präs. generis neutr. mit. gunirtem Stammvokal 
und steht genau entsprechend für ein sskritisches ghöshat: 


. das Hörende (Bopp Gr. sanscr. $.593); das Guna von u, im 


Sskr. ὃ, ist in dieser Form durch οὐ vertreten, im cretischen 
αὖ-ς (für ado-ar) erscheint die gewöhnlichere Gunaform av; , 
im tarentinischen &r ist α durch Zurücktreten des v in F (vgl. 
S. 27) entstanden. (avo-ar: av-ar: af-ar: aar: ar). In der 
dorischen Form ὡς für &0-ar wird, gemäss dem bekannten 
Gegensatz von dorisch ὦ zu gemeinem oı, Guna durch ὦ ver- 
treten. — ᾿ 
Die Formen οὖσατ, αὐσατ, ὦσατ werden durch den ge- 
wöhnlichen Ausfall des o zwisehen Vokalen zu over, avaz, 
ar; indem im Nominativ das schliessende z,_ wie im Griechi- 
schen gewöhnlich, in s übergeht, entsteht pdas die ionische 
Form, und zusammengezogen οὖς; ferner ὡς, ads mit der 
Zusammenziehung, wie in οὖς ; im Genitiv u.s.w. bleibt ionisch 
avaz, in der gemeinen Sprache und dorisch wird dies aber in 
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or contrahist; tarenfinisch in dr. Die Bedeutung ist Ohr; 
Grif an einem Gefäss. Daven: ᾿ 
odar-das, εὅσα, εν; οὐάτιος, a, ον, geöhr πὴ, ὠτάριον, 
ὠτίον, τό, ein Oshrohen; arınds, ἡ, ὄν, zum 9; 
ὠτώεις, sooa, ev, geährt; ὠτέτης, οὐ, ὁ, ὠτῖτες, 1605, 7, ge- 
öhrt, okrähnlich a8. Mr y ; " 
μφωτοξς, ον, ἀμφώης ες: ἄμφοωτις, 1), sweishrig; ἀνούατος 
ον, ohne Ohr; ὡάξω kören (Heeych.); ὠατο-ϑήσομαι (Hesych.) 
mit γ΄ ϑη componirt ganz wie lateinisch audio für aus-di-o 
wo di == sekr. dh&. — ἐνωτίζομαι su Ohr bekommen. 
Durch Vermittehmg der tarentinischen Form d-ar lässt 
sich auch davIa Ohrgehänge (Hesych.) hiermit verbinden; der 
letzte Theil v3 gehört wohl mit dv3os zusammen (vgl. ἄκανθα 
bei γ΄ as). War vielleicht einst aueh bei den Griechen die 
altmdische Sitte sich Blumen ins Ohr zu stecken? oder hatten 
überhaupt die alten Ohrgehänge die Gestak von Blumen? 
ὦτος, ov, und @rös, od, δ, Ohreule; ὠτίς, ἰδος, 7, eine 
Trappenart mit langen Ohrfedern, u. 8. w. 
μυόξωτον, τό; uvoswris, ἰδος, 5, eine Art Pflanze. 
Pott verbindet mit diesem Thema (E.F.I, S. 138): 
zap-eıa, ἢ, die Wänge. Dass das Wort mit παρὰ neben 
componirt ist, leidet keinen Zweifel, . Pot# nimmt es für zo 
παρ᾽ ὠτίέ das am Ohre. Allein die Vermittelung, ist schwierig ; 
man müsste annehmen, dass ovs in ες übergegangen sei, ähn- 
lich wie save in κει ( αὐτὴ. Ausserdem scheint mir die Be- 
zeichnung der W durch das neben dem Ohre Liegende nicht 
ganz passend.- Dürfen wir wagen ein Wort hier zu erkennen, 
‘ welches als Simplex in der eigentlichen Bedeutung gar nicht 
und in einer metaphorischen nur vielleicht im Griechischen 
vorkommt? ich meine sskr. äsja-m lateinisch 68 der Mund. 
Die Bezeichnung der Wange als das neben dem Munde Liegende 
wäre schlagend richtig, und die Form betreffend hätten wir hier 
zunächst παρ-ήϊον mit ÜUebergang des sskr. j in z und dem 
Ausfall des o zwischen zwei Vokalen; daran schliesst sich 
napnis, 1805, ἢ, mit gleicher Bedeutung und endlich mit Ver- 
ürzung des ἡ vor ı παρειά. zu | 
Der vermutheten Verwandtschaft wegen schliesse ich hier 
zugleich das Wort an, in welchem ich Asja wiederum zu er- 
kennen glaube; ich meine nänlich Ar, ὄνος, ἠών, 6, Ufer; 
ich erinnere an dieselbe sehr natürliche übertragene Bedeu- 
tung. von os, im Lateinischen öra und im Deutschen Mündung: 
In diesem Falle ist ders, ἐσσα, ev, bei Homer mündungsreich, 
ein schönes Beiwort des Skamander; zjovsos; ἠϊόγιος, &, ov, 
zum Ufer gehörig. — | 
‚Was. das Nichtvorkommen von einem, äsja der Bedeu- 
tung nach genauer entsprechenden Worte betrifit, so werden 
gerade homerische Wörter noch mehr Beispiele der Art liefern. 
och verkenne ich die darin liegende Schwierigkeit nicht und 
verweise daher auf Buitmanns Versuch (Lexilogus II, 24) die- 
ses Wort mit dem Deutschen Aue (althd, awa Graf. I, 504) 
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zu vermitteln, möchte ihn jedoch, ehe ich ihm beitzäte, von 
einer sichereren Hand ausgeführt :sehn.:- 


x , — pc ᾿ Ν ᾿ 
 Taonıs, δος, ἥ, der Jaspis; ein aunächst von.Phönicien 
her entlehntesWort, wie das habr. I zeigt; ἑασπίδω jaspis- 
- arlig sein. | j N 


ξωῴ, πος, 6, ein unbekannter Fisch, 


ἄσφαλτον, 1, Judenpech. Dies Wort, obgleich es sich 
formell an griechische Wafermen schliessen liesse (jedoch 
ohne inneren Zusammenhang der Bedeutung), scheint mir, 
wie das Produet, welches dadurch bezeichnet wird, fremd. 
Davon: dopaAtiıns, ου,. ὃ, ing, %, ἀσφαλτώδης, ss, erdhar- 
zig; ἀαφαλτόῳ mit Erdhars:übersiehn; ἀσφῳάλεωσις, ἥ, die Be- 
streichung damit. " nn 


dyıvdos, ἢ: ἐφίνϑιον, τό, Wermuth χ᾽ eine formell zugleich 
und der Bedeutung nach einleuchtende Ableitung kenne ich 
nicht. Davon: ὠψενϑίέτης, 6 (οἶνος), Wermuthwein. 





τ 








doxdAagos, 6, ein Ναοδίνοφοῖί, Hesse sich an manche 
Wzformen schliessen ; damit aber eine solche Etymologie 
Sicherheit hätte, müsste man das, was die Wzform bezeich- 
net, als eine hervorstechende Eigenthümlichkeit des Thieres 
ennen. ' 





doxdvrns,ov, 6, ein schlechtes Bett, Lehnstuhl; dürfte man 
an die lateinische Wz. skand, welche im Sskrit ebenso lau- 
tet und gehn heisst, denken (vgl. Y ὀκαδ) 


donapts,.#, ein Eingeweidewurm. 
ἄσκυρον, τό, eine Art Johanniskraul. 





doxr&i in derdiAio, ἐσχαλλάω sich kränken, ärgern U.S.W. 
Der Form nach lässt sich zunächst die sskr. Wzform skhal 
vergleichen : wanken, wovon skhalita Particip. Pf. Pass. 
in der Bedeutung: erschüttert, verwirrt; in letzterer Bedeutung 
liesse sich ασχαλ, indem man « als entsprechend dem sskr. 
Präf. ἃ (vgl. S.1) nähme, für dis zu einem gewissen Grad 
rerwirrt sein fassen, das hiesse, wie ἃ vielfach als Präfix 
zu deuten ist, indem man das Maass als ein grosses nimmf, 
sehr verwirrt sein. 'Doch lässt sich auch für Doederleins Zu- 
sammenstellung mit &x-os manches sagen; ich würde aor 
in diesem Fall:als ein Inchoativum betrachten für ax-+ox, In- 
: dem die Aspiration des Wzelements auf das x des Inchoativum ' 
übergeht, wie xa9+ox πάσχω wird. Endlich könnte man 
aber auch an das sanskritische &+kshär (als Causale) iadeln 
denken. (Ueber letzteres sehe man ax.) 


loxı, τξυ. Die Form ἴσχις, ἥ, die Lende, hat Hesych. 
bewahrt; bestätigt wird sie durch ἰσχίον Lende, Hüfte, Hüft- 
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gelenk. Den Zusammenhang mit ἐξζῦς, Vos, 7, die Gegend 
Namen für die ia dieser Gegend Hegenden Theile des Körpers 
Namen ie in dieser | i en Theile des Körpers 
werden oft mit einander vertauscht. Eine Verwandtschaft mit 
Fiox-Ug (ἰσχύς) Kraft, wäre vielleicht nicht undenkbar, da hier 
der Sitz des Saamens ist, (ähmlich lumbus von lub eben); 
allein dies wäre eine von den Etymologieen, welche als blosse 
Möglichkeiten da stehen würden, da sie durch die entsprechen- 
denBezeichnungen der verwandten Sprachen nicht gestützt wird. 
Im Sanskrit heisst der Schenkel sakthi. Diesem würde grie- 
chisch ἄχτι den gewöhnlichen Entsprechungsgesetzen gemäss 
correspondiren (τ für th wie in ara = sskr. sthä); mit Ü'eber- 
‚gang des τ in o ἀξε oder mit Verlust des ‘: a&. Mit Ver- 
tauschung des & gegen σχ (vgl. y ax) und Schwächung des a 
zu ı (wie ixxo zu asva) ı0xı mit der Nebenform :&: oder mit 
Sufix u statt z: ἐξύ. Sollte diese, etwas weit geholte, aber 
auf die nahe Verwandtschaft der Bedeutungen gestützte Zu- 
sammenstellung erlaubt sein? ° Doch wir dürfen noch eine 
andre Möglichkeit nicht unerwähnt lassen. Im Sskr. heisst 
diese ganze Gegend vankshana die Krümmung, mit einem, 
wie man sogleich erkennt, sehr bezeichnenden Namen, ge- 
bildet von der Wzform vanksh, welche aus vitanksh com- 
ponirt ist; wenn auf analoge Weise dem. griechischen :3-v, 
ı0x-ı die Wzform vaksh krümmen, zu Grunde läge, so wäre 
ksh dort durch 3 hier durch σχ vertreten, dort das Suffix v 
hier z gebraucht. In beiden Formen wäre anlautendes F ver- 
loren. Ich wage weder eine Entscheidung zwischen noch für 
diese Etymologieen. — Davon 
| Sev ron der Lende an. ἰοχίον, τό, Lende u.8.w. loyıds, 

Φ aöos, 5, zu den Hüften gehörig; ἰσχιαδικός, ἡ, dv; loxıaxos, 
nor, an Hüftschmersen leidend; dvioxws, ον, ohne Lende. 


alax. Wäre nicht das gothische aivisk-jis Schaem, 
50 würde ich vom Standpunkt der griechischen Sprache aus 
an eine Zusammenstelhing mit Faıd schämen, denken; allein 
das gothische, entschieden identische Wort verbietet dieses. 
Sollte man an die Wzform, welche im Sskr. iksh wünschen 
lauten würde (S. 15), denken dürfen und aivisk-jis entweder 
für das wegzurünschende ava--iksh (= av&ksh), welches 
griech. afaıoy heissen würde, nehmen oder an die aus iksh 
zusammengesetzte Wzform viksh mit « privat. also griech. a- 
Fiox-po denken: das wicht zu Wünschende. Eine andere Wz- 
form,, an welche es sich ebenfalls schliessen könnte, wäre 
das sskr. viksh aus vi+iksh sein: dafür spräche die Ana- 
logie von demia (vgl, / ort). viksh würde griech. Fioy mit 
vorgesetztem a priv. dfioypo. In allen Fällen macht das go- 
thische i in dem anlautenden ai Schwierigkeiten. (Vgl. übri- 
gens Po# E. F. I, 246. 11, 36. 690.) 
 aloy-os, τό, Schande; alox-pos, d, öv, hässlich (Compara- 
ιν αἰσχίων wie von aloxv-5); aiorporns, 1, Schimpf ; αἰσχύνω 
. beschimpfen; αἰσχύνη, ἡ, Schaam; αἰσχυντήρ, 6, Beschimpfer ; 
αἰοχυντὸς, ἡ, ὄν, verschämt, schändlich; αἰσχυντηρός, d, ὧν; 
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αἱοχυντηλύς, ἡ, dv, schaamhaft; αἰσχυντηλίαι, 7, Verschämlheit; 
ἀναισχυντία, 1), Frechheit, ἀναισχυντέω unverschämt sein, dvan- 
“ σχύντημα, τό, wuverschämie That; Erouoxrs, ἐς, schimpflich. 


ἀλαλή, dAalalat allgemeine Ausrufe; ähnlich ist im 
Sskr. ar&, arare, arere, ale, δ] αἱὲ : R und L sind die 
am lautesten lärmenden Consonanten; daher: 

dAaAr, ἥ, besonders Ariegsgeschrei und allgemein jedes 
laute Geschrei; dAaAntos, ὃ (ἀλαλητύς, ἡ zw.), Schlachtgeschrei, 
Wehgeschrei; ἀλαλάξω Kriegsgeschrei erheben; ἀλαλαγή, dAa- 
λαγμός, δ: ἀἐλάλαγμα, τό, Jauchzen; ἀλαλάξιος Beiwort des 
Kriegsgottes. ᾿ 


ἑλελεῦ, ἐλελελεῦ dasselbe wie dAaAr} bezeichnend. Da- 
her ἐλελίφω Schlachtgeschrei erheben. 


Ä Mit Umwandlung des Vokals, oder von einem ähnlichen 
Ausruf ολολ geht aus: ’ 

ὁὀλολύδω. ὀλολύττω, ulul-are (im Sskr. in Alu, ulüka 
διὰ, üla, uwila Zule,) laut schreien, jauchzen, klagen; dAo- 
λυγή, 1, ὀλόλυγμα, τό, ὀλολυγμός, δ, ὁλολὺυγ ὧν, 6, lautes Ge- 
schrei u. S.W. 

Eben dahin gehört ferner mit emem Vokal u wie im La- 
teinischen ul-ulare 5A mit, wie stets bei v, anlautendem 
Spiritus asper. Daher: | 

ὑλάω (heulen) bellen; ὑλάσσω, ὕλάσκω, ὑλακάω, ὑλάκτω, 
ὑλακτέω gleichbedeutend ; ὑλακή, 77; ὕλαγμα, τὸ; ὑὕλαγμός, 
6, das Bellen; ὑλακόεις, eooa, εν; ὕὑλακτιχός, 7, ὧν, bellig; 
: ὅλαξ, δ; ὑλακτητής, δ, Beller. ἷ 


᾿Ἐλέφας, αντος, 6, ohne allen Zweifel ein fremdes we, 
und zuerst Bezeichnung des Elfenbeins, später erst des Ele- 
phanten, Am wahrscheinlichsten erhielten es die Griechen 
von den Phöniciern, diese selbst von den Indern. Im Sskrit 
heisst der Elephant unter andern ibhas; dieses Wort, ver- 
mehrt durch den semitischen Artikel al, kam zu den Grie- 
chen in der Gestalt alibhas woraus ihr ἐλέφας; daher: 

ἐλεφαντινός,. ἡ, ὧν, elfenbeinern, ἐλεφάντειος, ον, zum 
Elephanten gehörig; ἐλεφαντιστής, δ, Elephantenführer; ἐλε-- 
φαντιάω an der ἐλεφαντίασις, ἧ, oder ἐλεφαντιαομός, ὅ, (eine 
Art Aussalz) leiden. — 
ἐλεός, 6, εἱλεός, ἐλεόν, To, ein Anrichtelisch; ἐλέατρος, Ö, 
- Koch; wenn Pott (E.F. I, 197) das Wort ἄρ-τος mit Recht 
zu sskr. γ΄ cgrai griech. xep kochen zog, also Abfall des = 
(für sskr. 9) annahm, so können auch mit Uebergang des r 
ἴω λ die eben erwähnten Themen zu derselben Wzform ge-. 

ören. —_ - .-.. 


ἔλεγος, 6, Hlaglied; ἐλεγεῖος, a, ον, elegisch; ἐλεγεῖον, τό, 
ἐλεγεία, 7, Elegie. 


= 
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X 04. Im Sskr. heisst eine Wurzel Fi, mit Guna ar, 
digen, verleisen, löditen; sie ist zwar als Verbalwurzel 
noch nicht belegt, aber durch das daher kommende ar-i Feind 
fast 'hinlänglich geschützt; ebenso auch durch das aus emer, 
durch s gebildeten, sekundären Formation derselben stam: 
mende ri-sh-ti Schwerdt und aa. Daher nehme ich keinen 
Anstand das gleichbedentende griechische 0A mit der gunir- 
ten Form ar (o wie gewöhnlich = a und A statt p) zu iden- 
tficiren, um so mehr, da dieser Wurzel völlig dieselbe For- 
mation gegeben wird, nämlich durch nu (Zeichen der öten 
Conjugationsclasse), wie im Griechischen durch vv (nach 
Buttmanns richtiger Bemerkung Griech. Gr. II, 198), so dass 
sskr. rin’u und griech. oA-vv (durch Assimilation oAAv), ab- 
gesehen von dem im Griech. oftmals wider die Sskritregeln 
eintretenden Guna (vgl. Hall. A. L. Z. Ergzbl. 1837. S. 912), ἡ 
sich z identisch sind. (Vgl. noch Futur. ar-ishjämi mit 
iech. ὀλ-έσω, Perf. Ara mit griech. (0A)-wAa). (Andere Ab- 
Feitungen sehe man bei Pos Et. F. I, 208. Ag. Benary Lat. 
Lautlehre I, 281, welche sich jedoch leicht als unstatthaft 
zurückweisen lassen.) 
. ὄλλυμε vernichten u.s.w. Davon: 
ὀλετήρ, 6, ὀλέτειρα, ὀλέτις, 5, der (die) Verderber (in), 
das e kann man hier als Bindevokal nehmen; aber an einer 
andern Stelle wird sich erweisen lassen, dass dem sskr. ri, 
wie ım Zend ere, so im Griechischen ebenfalls ein p oder A 
mit Vokal vorn und hinten gradezu entsprechen (50 xoAex-avo 
der sskr. Wz. kric, (vgl. mehrere Beispiele unter \/ op und 
Hall. A.L.Z. 1838 Ergzbl. nr. 42, δ. 334); ‚so dass auch hier 
oAg gradezu einem sskr. Fitri entsprechen könnte, da das Suff. 
tri der Regel nach keinGuna annimmt ; ὅλε-ϑρος (mit Suff. tra) 
Verderben; ὀλέϑριος, a, ον, rerderblich ; 6AoIp verderben ; 
ὀλόϑρευσις, ἡ, Verderben; ὀλοϑρευτής, 6, ὀλέ-κω verderben; dAoıds, 
öv; ὀλοῖιος, ον: ὁλῴῳΐος, ıa, τον; dAodg, ἡ, ὧν: οὐλοός ; ὀλόεις, 
εσσα, ev, verderblich; οὗλος, n, ov, verderblich, οὕλιος, a, ον 
(vgl. Buttin, Lexil. I, 188; sehr fraglich noch); οὔλεμος, ἡ, ον, 
verderblich; οὐλό-μενος (Partic.) verderblich ; 
ἐξώλης, &9, ganz verdorben; ἐξώλεια, ἥ, gänzliches Ver- 
᾿ς ἄρημένορ gequält u.s. w., lässt sich als Partic. Pf. von 
apa für @Aa (sskr. Ara) fassen. 


--------.- 

Als Hauptbildungselement zweiter Wurzelformationen ha- 
ben wir schon (S.14) die P-Laute kennen gelernt, so entsteht 
im Sskr. aus ri: ripu Feind, identisch mit ari, und rip-ra 
schlecht; dass ripu und ripra mit der liquida r, nicht mit 
dem Vokal ri geschrieb&u wird, entscheidet gegen unsere 
Zusammenstellung nicht, da auch rishti bald mit dem Vokal ri 
bald mit der liquida r erscheint. 

Ferner werden, jedoch bisher unbelegt, angeführt als 
Wurzeln fiph, riph und mit eingeschobenem Nasal rimph 
rimph beschädigen, verwunden; daher glaube ich mit Rechıt 
hieher ziehn zu dürfen diop gleich sskr. i+p rm: 
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 dAop-dlos verderblich; ferner scheint mir die Bedeutung 

von ἐλεφ-αίρομαι keinesweges mit ἕλπω in Verbindung ge- 
setzt werden zu können (wie bei Passow geschieht); gegen 
diese Zusammenstellung spricht auch die Form, da EAro ent- 
schieden mit F anlautete, &Aspalpouaı aber keine Spur des- 
selben. zeigt 3 daher, scheint mir in ἐλεφαίρομαι die aner- 
kannte Bedeutung desselben schädigen primäre gesetzt 
werden zu müssen, und ich betrachte es als eine blosse Ne; 
benform von 0Aop mit e für o. Also 

ἐλεφ-αίρομαιε schädigen, beirügen, lauschen, 

Schwankender bin ich, ob ich auch ὁλοφ in dAop-Gpouas 
hieher ziebn und auf ähnliche Weise wie die alten Gramma- 
tiker als Grundbegriff: sich aus Schmers verwunden aufstellen 
darf. Diese leiten es von λόπος, ὀλόπτω (sich das Haar aus-) 
raufen, worin ihnen Post (E. F. 1, 258) folgt. Im Sskrit hat 
lap mit dem Präfix vi die Bedeutung klagen, vielleicht liesse 
Β ch daher an eine Zusammenstell mit diesem denken. 
Ich wage keine Entscheidung über dieses Wort. Von ihm ' 
kommen: : ι 

ὀλοφυρμόρ, 6; ὀλόφυρσις. ἥ, das Klagen; δλοφυρτιχός, 
ἡ, ὄν, kläglich; eben dahin gehört: \ 

. ὀλοφύδω klagen; ὀλοφυδνός, ἡ, ὄν, (ὀλοφυγδός, ἡ, ὁν,) 

mehklagend, bejanmernswerth. ἢ " 


Indem vor die Wzform ri ein Präfix vi (vielleicht auch 
ava mit, wie im Sskr. häufig, verlorenem anlautenden a (S. 
10)) tritt, entsteht (völlig ebenso wie aus ridh wachsen das 

leichbedeutende vridh, s.y op) aus fi, vi. Diese Wz- 
orm finde ich in dem sskr. vfi-tra Feind (s.arı S.47 und 
ripu S.47) und in vßa-n’a Wunde (vgl. das gleichbedeutende 
ar-us vom Simplex), wo für vri vra erscheint, ganz ebenso 
‚ wie in vra-ta (Particip) von vri wählen. Dem sanskritischen 
vrana entspricht nun das lat. vul-nus (vielleicht auch lett. 
rona Wunde), welchem statt ‘der im Sskr. erscheinenden Sylbe 
vra die eigentliche Gunaform von vri nämlich var = lat. vul 
(statt vur) zu Grunde legt. Sollte nun nicht auch das grie- 
chische οὐλή, 7, Narbe, hieher gehören ὃ Konnte es nicht 
ursprünglich Wunde überhaupt geheissen haben, wie wir ja 
auch Wunde statt Narbe sagen, und dann erst die Bedeutung 
Narbe, eigentlich alte Wunde, erhalten haben? Schwierig- 
keiten erregen zwar die Derivata von οὐλή, z. B. οὐλόύω, wel- 
ches, wenn οὐλή in der Zeit, wo jenes sich bildete, Wunde 
* hiess, verwunden, nicht vernarben heissen müsste; bemerkens- 
werth ist aber hier, dass diese Derivata allesammt äusserst 
jung sind und keins über Aristoteles hinausgeht. Bis zu die- 
ser Zeit konnte in οὐλή seine eigentliche Bedeutung Wunde 
schon ganz und gar verschwunden sein. Eine andre Ablei- 
tung von οὐλή ist schon alt (auch bei Buttm. Lexil. I, 190): 
miaan betrachtet οὐλή als Heilung bedeutend und stellt es mit 
dem Gruss οὖλε (wobei man Gregorius’ ionische οὐλεῖν für 
ὑγιαίνειν nicht zu gering anschlagen darf) zusammen, und 
203 beide zu ὅλος. indem man sie für ionische Formen hielt. 
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Dass letzteres ein Irrthum ist, wird sieh unter ὅλο für sskr. 
sarva und ovA gleich lateinischem väl-ere von „/ Fep (wel- 
che man vgl.) zeigen. Letzteres heisst kräftig sein. Dass aber 
die Bedeutung Narbe von der des kräftig seins ausgehen könne, 
will mir nicht einleuchten; doch will ich meine Ansicht nicht 
gradezu vorziehn. 

Also οὐλή aus der ganirten Form var für vfi, mit οὐ für 
va und A an der Stelle von r, beides gewöhnliche Wand- 
langen : Narbe; οὐλόω rernarben; ἀπούλωοις, ἥ, Vernarkeng ; 
ἐπουλωτικόθ, ἡ, ὄν, zum. Vernarben; ὕπουλος, or, ımter der 
Narbe; ὑπουλότης, 1), verborgener Schaden. 

Indem die bei ovA zu Grunde liegende Form var für vri 
regelrechter in Fel übergeht, würde durch Präfix ano: ἀπορελ 
entstehn; da aber F ausfällt, und o nun vor e tritt, so füllt es 
der allgemeinen Regel nach ebenfalls weg, so dass azeı dar- 
aus wird in: 

τὸ Änel-os die Narbe, völlig gleichbedeutend mit οὐλύ, 


x 


Eine der gowölmhiehsten (Pott E.F. I, 170, welcher sie 
h für seltener hält) Formationen sekundärer Wurzeln 
ist die durch Anhängung eines T-Lautes; sehr natürlich, da 
t zur Bildung der einfachsten Nominalclassen dient (Bopp Gr. 
8. S.643); so würde aus vri die Form vrit entstehn. Nun 
werden wir aber mehrfach (relegenheit haben, zu bemerken, 
dass sehon m sehr alter Zeit Wzformen, welche mit Conso- 
nanten beginnen und schliessen und ri als Vokal haben, die- 
sen Vokal in a oder u verwandeln, oder genauer gesprochen 
nach Verwandlung des ri in ra, ru die Liquida r, wie dies 
oft geschieht, einbüssen (vgl. Pot E.F. I, 16% ff. 172 und sskr. 
nrit und nat /anzen; Yvand neben vrindr-raka; masg'‘ 
neben mrig‘, dann bei Yop die sskr. vah, vaksh ferner ‚pey 
nu. so viele andre). So tritt demnach zunächst in Verbindung mit 
vfi lettisch wäts ferner ahd. wunta (vgl. Graf 1,896) mit 
(wie auch im Sskr. in diesem Fall sehr häufig) eingeschobe- 
nem Nasal. Allein auch im Sskr. selbst wird uns eine, bis 
jetzt jedoch unbelegte, Wurzel vut’ verwunden, lödten, ange- 
“führt, welcher in der Flexion grade wie im Deutschen ein 
Nasal eingeschoben wird (vun't’-ajAmi); geht sie nur nach 
der 10ten Classe, so erscheint sie, grade wie das deutsche rer- 
wunden (vgl. Graf Ahd. Sprsch. 1, ἐὺς 9 wie ein aus einem No- 
men vun’t’a gebildetes Denominativ; das cerebrale t weist 
zugleich auf ein früher im Worte bestanden habendes ri hin. 
Diesen Formen, als deren erste nach Verlust des ri: vat, ναί 
genommen werden müssten, steht gegenüber im Griechischen 
zunächst ovr, welches ich ‘wegen des hesychischen ξατάλαι 
— ὠτειλαί, für Vertreter der ersten Form nehme; davon eben- 
falls schwachförmig gebildet : 
obr-dw, οὐτάξω (ganz identisch mit dem sskr. vu(n)t'- 
ajä-(mi) ick mache wund; oÖtnoıs, ἢ, Verwundung; οὐτητήρ, 
οὐτητής, δ; οὐτήτειρα, , der (die) Verwundende; ἀνούτατος 
nicht verwundet; dvovımtl. 4 
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Mit Vertretung von οὐ durch ὦ entsteht @zeAn, 7, die 
Wunde. | ' | 


Schwankend frage ich nun, ob hieher vielleicht zu ziehn 


dfatr (Buttm: Lexil. I, 223 ff.) und eigentlich also die Be- - 
deutung verwunden, schädigen hat, gewiss die passendste von 
allen; die Vermittelung bildet FaraAaı = ὠτειλαί. Das Di. 
‚gamma betreffend, welches schon Buttmann erkannte, so ent- 
‚scheidet dafür ausser dem von ihm angeführten ἀρᾶτα (Pind. 
Pyth. II, 52) und ἐάβακτος (Hesych.) für ddaros, noch dya- 
τάομαι (Hesych.) für ἀρατάομαι beschädigt werden; Butkmann 
nimmt nun zwar als Grundform bloss ἀρὰ an; allein auch 
aus afaz lassen sich alle hieher gehörigen Formen erklären. 
Was die Uebereinstimmung mit ovr anlangt, so liegt sie in 

Aroyaı für ἀρατάομαι und οὐτάομαι fast ganz vor; nur sehn 
᾿ wir uns genöthigt, entweder für das allen diesen Formen zu 
Grunde liegende ri eine Composition mit ava (S. 48) anzu- 
nehmen, dessen a in afar (für vat’) erhalten wäre; oder 
wir müssen das anlautende af für blossen Vertreter des ur- 
sprünglichen v halten, dessen zwischen Vokal und Consonant 
schwankende Aussprache (ähnlich dem englischen w) hier 
diese Sprechweise einst fixirt gehabt hätte. — Völlig abwei- 
chend ist οί Erklärung (I, 196), aber ebenfalls zweifelnd 
vorgetragen. Gestützt auf die, von den: mdischen Grammati- 
kern der ν' νὰ gegebene, Erklärung laedere verbindet er 
᾿ ἀράω mit dieser. . Allein wir kennen νὰ bis jetzt nur in der 
Bedeutung‘ weren und die Bedeutung laedere scheint mir 
nur wegen vän’a Pfeil gegeben zu sein, welches sich, wenn 
es hieher gehört (denn die Erklärung des π΄ macht Schwierig- 
keiten), sehr gut aus νὰ wehen: der Kliegende, Fortgewehle, er- 
klären liesse. — u ᾿ . 

Also: drar-n contrahirt ἄτη die Schädigende; dann dfa- 
taw(für avatajämi) ürdo beschädigen; davon kommt, da die 
Denominative in den allgemeinen Verbalbildungen ihr Deriva- 
tivzeichen 8] im Griechischen spurlos verlieren, &&0« (eben- 


so ἀάσϑην, ἀασάμην, ἄσασϑαι); ἀᾶται, ἀἄδατος halte ich für 
contrahirt aus afararar, afatatos wie πρῶτος aus πρότα- 
οτος entstand; ἐτηρός, ad, ὅν; (drapmpos, d, ὧν, wie ἱτητέον 
88. ὃ) ἀτηρής, Es; ἀτήριος (zw.) verderblich; dvaros, ov, un- 
verleizt; avarel olme Schaden; | 

ἀτέω für ἀρατέω mit kurzem & also nicht contrahirt, son- 
dern durch Elision entstanden: (geistes-) verwundet sein; auf 
ähnliche Weise entsteht die reduplicirte Form: . 

ἀτάσϑαλος, ον; dr}+ar mit neuer Formation durch 5 (vgl. 
πρήϑω in Y avs), vor welchem τ in 0 übergeht; frerelhaft ; 
davon ἀτασϑαλία, ἡ, Frevel; ἀτασϑάλλω frerelhaft sein. 

Von afar mit Elision kommt durch das Präfix: do: (vgl. 
ἐλεφαίρομαι) dnürn, ἥ, Beirug; (für arfarn statt anofaın) 
drardo, ἀπατεύω befrügen, ἀπάτημα, τό; dndınoıs, ı, Tau- 
schung; dnarntınög, ἡ. ὅν; ἀπατηλύς, 7}, ὄν; ἀπατήλιος, ον, 


ist 
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kefrügerisch;, ἀπατήμων, 6; ἀπατέων, 6, Betrüger; δουλαπατία, 
ἡ, Scharenbetrug; δυεαπάτητος, ov, schwer zu betrügen; ἐξα- 
απκατίόκω beirügen; ἐξαπατητήρ, δ, Betrüger; ppevandıns, 6, 
Verführer. —. Man könnte jedoch auch in Versuchung kom- 
men, ἀπ mit sskr. va(n)k' beirüögen, zu identificiren und dafür 
fax als Wurzel zu setzen. 





Durch eine neue Formation mit β und vor diesem einge- 
schobenem Nasal geht von ἀξ aus: | 
ἀτέμβω verletzen; ἀτέμβιος (Et. M.) unglücklich, 


με Ferner mit dem schon in ἀτέω ausgeprägten neutralen 


ἀτ-ύξομαι geistesverwirri sein; drbänkos, ἡ. ον, geisies- 
verwirrend. 


Gehört endlich zur Form vat’ mit Uebergang des v in ß 
wie sehr häufig (vgl. PodAouaı unter γ' Fep) 

βάτ-ος, ἢ, Dornstrauch; die verwundende Pflanze? fd- 
ἤν, τό, Diminutiv davon; βάτον, τό, Dornbaum ; βατία, ἢ, 
Dorastrauch; βοτιακή, 7, Diminut.davon; βάτινος, ἡ. ον; βατό- 
. 85, εὔδσα, ev; βατώδης, ss, dornig; Paris, ἥ, eine Pflanze, eis 
euf ‚Dornbüschen sistender Vogel, und 80 wie βάτος, 6, Stachel- 
rdC . 


Endlich, da wir eine Me Wunde bedeutender Wörter 
hieher zogen, ferner die Ausbildung von Stämmen durch An- 
fügung von Gutturalen eine der gangbarsten ist (vgl. vri, vrik’ 
bedecken und viele andre, welche vorkommen werden), wagen 
wir zu der ἴδ. 48) gefundenen Form vri noch lat. ul-c-us 
und griechisch ἕλκεος Wunde zu stellen ; in letzterem also 
den Spir. “ für Vertreter eines älteren F anzusehn. 

EAnos, τό, Wunde; ἑλκύδριον, τό, Dim. ;. ἑλκόω schwärende 
Wunde verursachen; ἕλκωμα, τό, das Verwundete; ἑλκώδης, ες, 
wie eine Wunde; ἑλκωματικός, 17, 0%, Wunden machend ; ἕλ- 
κωσις, ἡ, Verwundung; ενέλκωτος, ον, ohne Wunde; δυξελκής, 
ἐς, dessen Wunden schwer heilen; ἐφελκίς, ἡ, ‚Schorf. 


&Adyıos nur bei Hesych. erwähnt und erklärt 1) durch 
ὕκοτεῖνός ; in dieser Bedeutung würde es mit ZAvy identisch 
sein (vgl. Aus); 2) durch μέγας, μακρός, ὀξύς, κακός; — 
vorkommt eine formell ähnliche Zusammensetzung: öı-@Av- 
yıos, welche ich jedoch, wenn die Bedeutung: weithin gehört 
die passendste ist, eher zu der übrigens nur bei Grammatikern 
vorkommenden Form von dpüyw tönen (vgl. ν΄ pv) ziehe; die 
Dehnung des o ist wie in διωμοσία und A steht wie oft für p. 


οὗλον, τό, οὖλις, 7, Zahnfleisch; formell liesse sich das 
Wort an eine Menge Wurzeln schliessen, z. B. an Fep decken, 
so dass das Zahnfleisch gleichsam ein vallum Decke der Zähne 
war; die alte Etymologie bringt es mit ovA (wollig) weich, in 
Verbindung (s. Y κυρ). weil dieses Fleisch ‚ggeich ist. Aber 
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weder diese noch jene; noch audere derartige Etymologieen 
welche man leicht häufen könnte, beruhen auf einem inigen 
Zusammenhang zwischen der Wzbedeutung und der von οὖλον. 
Davon kommt: ἔνουλα, τά, Zahnfleisch an der innern Seite der 
Zähne; ἐπουλίς, ἡ, Geschwulst in und über dem Zahnfleisch. 


(dAr-vos) kommt 'als Simplex nicht vor, wohl aber in 
der Zusammensetzung mit ἐπ: ἔπαλπνος lieblich, süss, und 
im Superlativ &Arvıoros. Die gewöhnlichen Zusammen- 
. stellungen sind blosse Ratherei. Wir wagen es mit dem sskr. 
ruk’-ita, ruk’-ira und’ ruk -ishja süss, lieblich, zu ver- 
gleichen; Κ' wird im Griech. durch x vertreten, vgl. pak’ πεσε 
kochen, und ru vertritt älteres ri (vgl. Hall. A.L. Z. Ergzbl. 
1837. δ, 912 ff.); indem für dieses sein Guna ar eintritt, also 
für ruk’:..ark’ erscheint, entspricht ihm mit p für A: aAz; 
die Sskritwurzel selbst heisst übrigens eigentlich -Zeuchten, ent- 
sprechend formell und der Bedeutung nach griech. Aus; von 
dem Begriff leuchten geht zunächst der des schönen, dann des 
angenehmen, süssen Aus. 


diAp-ds, δ, weisse Haufflecken, besonders tm Gesicht; schon 
bei dieser Bedeutung dachte man mit Recht an eine Zusam- 
menstellung mit dem lateinischen albus; aber Swid. und Hes. 
erwähnen dAypovs sogar gradezu mit der Bedeutung λευκούς. 
Ein mit grosser Wahrschemlichkeit aus den verwandten Spra- 
chen hieherzuziehendes Wort ist mir unbekannt; im Ahd. albiz 
Schwan, alba Fluss (Graf Ahd. Sprsch. I, 243) wäre die Be- 
deutung zu sehr speeialisirt, als dass man mit Sicherheit an 
eine Identität denken dürfte. Wenn den Wz., welche leuchten - 
bedeuten (vgl: Aa, apy, Aun), eine Form aus blossem sskr. Fi 
bestehend zu Grunde liegt, so darf man aA-p für eine nur 
im Griechischen und Lat. erhaltene Ausbildung derselben durch 
9 halten. Vielleicht ist jedoch Identität mit dem sskr. abhra 
die Atmosphäre, Wolke, Goldi), Kalch ( Mineral‘) anzunehmen. 
Denn alle diese Bedeutungen sind vielleicht vom Begriff der 
glänzenden Farbe ausgegangen. Dann wäre aAoo durch Um- 
stellung von bhr in rbh und Wandelıng des r in 1, wie 
überaus häufig, entstanden. | 

Wenn ἐλάβ- αστρος, ὁ (τά). Alabaster, nicht fremdlän- 
disch ist, so nehme ieh bei dem Wechsel von 2 und ß keinen 
Anstand es hieher zu ziehn und für gebildet aus aApas = 
alaßas zu halten; davon.kommt: dAaßdsrpıov, τό, Dim. 
Aaßasıpiıns, 6, ὅτις, ἢ, der Alabasterstein; die Attiker wer- Ὁ 
fen p aus: dAdßaoros, dAaßdorwv. — 


ἀλκή, ἢ, Elennthier, ist fremd (vgl. Pott E. F. 1,85. Graf 
Ahd. Sprsch. I, 235). 


1) Beiläufig bemerke ich, dass das litt. sidäbras m. hieher gehört; 
es ist eine Zusammensetzung aus gv&la weiss, und abhra Gold, und 
bedeutet Silber. Ebenso entstand das slav. srebro und das deutsche 

ilber. ' 


OP. Ὁ 


Y OP. — Im Sanskrit hat die Wurzel ri die Bedeutung 
wohin gelangen, im Causale wohin gelangen machen ;: daraus 
müssen wir schon schliessen, dass die eigentliche Bedeuiung 
gehn ist. Dieser Schluss wird aber durch eine Menge Ablei- 
tungen und mit ri zusammenhängende Formen bestätigt: z.B. 
ri-ti der Weg, ar-a (mit Guna) die Speiche des Rades, als Ad- 
jectiv schnell; ra-tha (mit ra für ri wie in srash-tri vonsrig‘) 
Fuss u.s:w. Der Vokal wird überaus häufig durch die Li- 
Fr r mit fast allen Vokalen vertreten (vgl. darüber Hall. 

.L. Z. 1837. E bL S. 915 MR): so ist ir gehn identisch 
mit ri; ferner das als Verbum unbelegte ri, woran sich aber 
raja schnell, schliesst; ferner wird diese Bedeutung durch 
sekundäre Bildungen erwiesen, z.B. fish gehr, welche sich 
zu ri verhält, wie ish zu i (va: S.13 ff.); ferner rik'kh’ gehn, 
welche sich zu fish verhält wie κ΄ Κα zu ish und so meh- 
rere andre, welche weiterhin gelegentlich erwähnt werden. — 
Im: Griechischen und Lateinischen haben aber schen die der 
einfachen Form entsprechenden Formen fast durchgehends 
die causale Bedeutung gehn machen, bewegen; sollte demnach 
letztere die eigentliche Bedeutung sein, und darin der Unter- 
schied von der sonst gleichbedeutenden Wurzel i liegen ? 
Oder sollten manche griechische und lateinische einfach 
scheinende Formen nicht dem Simplex entsprechen, sondern 
schon componirt sein? oder endlich hier, wie nicht selten, 
die ursprünglich mediale Bedeutung durch einen noch nicht 

ganz‘ erkennbaren Prozess causal geworden sein? 

| ὀρνύω, Öpyüynı-bewege, nach der ten Cl. (adj. vv) aber 
nach einer, vom Sskr. schnurstracks abweichenden, im Grie- 
chischen aber fast durchgehends herrschenden Regel, gunirt. 
— Im Medium ist es insbesondere die Bezeichnung einer Be- 
wegung von unten nach oben, wie lat. orior; darf man des- 
wegen vielleicht an eine Zusammensetzung mit dem Präfix 
ut denken, welches sein t dem p erst assimilirt und dann 
verloren 'hätte, grade wie in ὀρύσσω u. aa. (vgL H.A.L. Z. 
1838. Ergzbl. nr. 42 δ. 330 und ra)? 

Öpnevos schnell; κονιορτός, ὁ, Staubwolke; novıoprö@ be- 
slauben; κονιορτώδης,, ες; bestaubl; ϑέορτος, ον, von Golt er- 
regl. 

ὄδρίνω bewegen; hier scheint die Formation die Vermu- 
thung eimer Composition mit ut schon eher zu bestätigen, da 
pı der fi in ihrer einfachen Form entsprechen würde; 
noch mehr Wahrscheilichkeit hat diese Annalıme in dem 
ebenfalls hieher gehörigen : ' 

örpbvo (anders erklärt von Pos E.F. II, 278), anregen: 
pv entspricht hier sskr. ri wie in ppvy = sskr. ΒΥ". Doch 
kann man, wenn man weder hier noch bei ὀρίνω eine Zusam- 
mensetzung der Art annehmen will, ozpv für entstanden aus 
einer Form opv erklären und zwar dureh Einschiebung eines 
stützenden 7 wie in ßorpv für Bopv von βρυ (vgl. weiterhin). — 
Von ὀτρύνω kommt: ᾿ | | 
ὀτρυντήρ: —tıfs, 6, Antreiber ; ὀτρυντικός, 7, ὧν, anlrei=- 

bend; drpvvrös, 7, ὄτρυνσις, ἢ. Ermunterung. 
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ὀτραλέος, ἡ. ον, und ὀτρηρόξ, d, dv, schnell, Ueber diese 
beiden kann man zweifelhaft sein, ob man sie hieher stellen 
soll oder zu rap. . 

dpodw, wo das ov aeol.-dor. Dialektform für v ist; also 
für opv und pv für Fi wie in, drpüvw: sich heflig bewegen, dar- 
auf losgehn; ὄρουμα, τό; Öpovois, N, Trieb; 

6po>, mit Ausbildung durch 3 (S. 90) und opo entweder 
für ut-++po statt ri, oder was wahrscheinlicher für ri (wie in 
ὀρόδ- αμνος u. aa. S. 69), in ὀροϑύνω anreizen, erregen. 

Der Begriff der Bewegung von unten nach oben wie in 
ὄρνυμαι, orior, liegt zu Grunde bei: 

öpSpos, δ, Sonnenaufgang, Morgen; ὀρϑρινός, N, ὅν; 
ὄρϑριος, a, ον, ὀρϑρίδιος, a, ον, morgenlich; ὀρϑρεύω, dp- 
ϑρίφω früh auf sein. ΝΕ 


Aus der Form fi bildet sich im Sskrit γ ri, welche eben- 
falls mit der Bedeutung gehn angeführt wjrd, aber nicht be- 
legt ist; daran schliesst sich aber das Nomen raja Schnelligkeit, 
mit dem ohne Positiv und Comparativ erscheinenden regel- 
mässig daraus gebildeten (vgl. Burnouf Nouv. Journ. As. 1 
Janv. S. 64) Superlativ: rajishtha schnellste. Der Zusam- 
menhang zwischen den Bedeutungen schnell und leicht ist so 
einfach (vgl. ῥαστώνη Schnelligkeit, Leichtigkeit), dass ich kei- 
. nen Anstand finde anzunehmen, dass das formell ganz iden-. 
tische f&:ıdros mit rajistha ein und dasselbe Wort ist. 
Das «& ist im Griechischen wegen des hinter ihm ausgefalle- 
nen j gedehnt; also: _ 

ῥάϊστος, a, ον (dor.), ῥήϊστος ion., ῥᾷστος gewöhnlich. 
Davon ῥᾳστώνη, 7, Schnelligkeit, Leichtigkeit ; ῥᾳστωνεύω, 
ῥᾳστωνέω leichtfertig sein; ῥαστώνευσις, 1, Leichifertigkeit. 

. Ein eigentlicher Positiv fehlt auch im Griechischen ; der 

‚Regel gemäss können aber aus dem Nomen selbst, welches 
. zu Grunde liegt, durch Hinzufügung gewisser Suffixe (vgl. 
Burnouf a. 8.0.) Adjective gebildet werden, welche die Stelle 
des Positivs vertreten. Als solches Suffix dient im Griech. 8:0 
(= sskr. tja), so entsteht (fai-6:105): ῥηΐδεος mit gedehntem 
a (n) wegen Ausfall des j: ῥάδειος, ας ον, leicht. 

Hieraus bildeten die Griechen den, im Sskrit nicht vor- 
kommenden, Comparativ regelrecht (vgl. Burnouf a. a.0.), nach 
Abwurf des Suffixes, durch die Endung τον (im Sskr. 1jans): 

ῥᾶϊον, ῥήϊον, ῥᾷον (Paav, ῥᾷον) leichter; ῥᾳόνως. Palas 
wozu auch das attische ῥᾷον gehört, wenn es gleich nur ΡΟ- 
sitive Bedeu hat (auf che Weise hat das sskr. vara, 
welches eigentlich nur besser heisst (vgl. ,/ Fep), auch die Be- 
deutung gu? erhalten) ; ferner ῥεῖα für psiova und ῥέα (wo 
das richtige e erhalten ist) völlig analog dem homerischen Com- 
parativ πλέες für mAs-ıoves (von πλεῖον im Sskr. pr&-jans). — 

avon ῥαϊδω erleichtern, 

Eine andre Comparativform, eigentlich wider die Regel 
gebildet, ist Ami-tepos, ἡ. ον, durch das in dieser Art Adjectiven 
im Sskr. nicht gebräuchliche Comparativsuffix repo gebildet. 
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"Erst die Grammatiker kennen einen einfach - adjectivi- 
schen Positiv: ῥάϊος, ῥᾷος. welchen das richtige Sprachge- 
fähl gewiss verwarf. — 

on dem zu Grande liegenden Nomen subst. erscheint im 
Griechischen eine Spur wohl nur in ῤῥά-Ξϑυμος, ον, leichlsinnig, 
wenn man richt auch dies so gut wie ῥαΐφω zu dem Compa- 
rativ ziehen will. 


Da der Vokal fl sehr häafig zu ra wird, so ist zu’dieser 
Wurzel zu ziehen sskr. ratha der Fuss, das Glied; das Suflix 
tha wird im Sskrit zu den seltner vorkommenden und schwe- 
rer zu deutenden Unadisuff. gerechnet; wahrscheinlich ist das 
darin hegende th Zeichen einer sekundären Wurzelform. In 
diesem Falle erklärt sich das im Griechischen ῥέϑ-ος, rd, Glied 
entsprechende Neutralsuffix, welches nur an Wzformen tritt, 
desto leichter. Im Deutschen entspricht geth. lith-us @led. 
Der Regel naeh müsste zwar d statt th stehn, aber in demFall, 
wo die T-Laute’ Repräsentanten einer sekundären Wurzelfor- 
mation sind, werden wir häufig die Gesetze der Lautverschie- 
bung im Deutschen nicht so streng beobachtet sehn. 

Ferner heisst im Sanskrit ratha der Wagen; ihm ent- 
spricht wohl latein. rota Had est Pott E.F. II, 103); das 
entsprechende griech. ῥέδη, %; ῥέδιον, τό, Wagen, halte ich 
für fremden Ursprungs. 

Sollte sich an diese Formen auch ῥόϑεος, 6 (Hes. op., : 
et ἃ. 222) in der Bedeutung Gang, Βαλα (vgl Plut. ed. Wyt- 
tenb. V, 3, 767) reihen? mit ῥύώϑος in der Bedeutung Rauschen 
scheint es mir nicht identisch sein zu können. 


Die / Ἢ hat ferner die Bedeutung erlangen (vgl. Ap δ. 12); 
in dieser entspricht ihr griechisch, mit dem vv der Öten Con- 
Jugationsclasse : 

ἄρνυμι., Äpvvuaı gewinnen. Auch das deutsche arnen 
verdienen, gehört hieher (bei Graf Ahd. Sprsch. I, 426) und 
das zendische eren (Bopp Gr. sansc. S. 329. Burn. Journ. 
des Sav. 1833. S. 596). 

Ferner ἄρ-ος. τό, Gewinn, und in der Zusammensetzung: 

μισϑαρνέω John gewinnen; μισϑαρνητιιός, }, ὄν, vum 
Lohnarbeiten gehörig; μισϑάρνης, δ: μίσϑαρνος, δ: μισϑάρνισδα, 
ἡ, Taglöhner; μισπαρνία, ἥ, das 1,οαλοσνιρίκηϑει; μισϑαρνυιός, 
ή, ὄν, Lohnarbeiler betreffend. 

Ist χέρνης der Dissimilation wegen (über Dissimilation 
vgl. Pott E. F. II, 685— 112) aus xep-+ apyng zusammengeze- 
gen? auf ähnliche Weise entstand εὐφράνωρ aus εὐ φρεν- 
tavep, wie Pott, E. F. Il, 111 bemerkt. Dann heisst χέρνης, 
ἥτος, 6, ganz wörtlich der Handarbeiter; χερνήτης, 65 χερνή- 
τωρ, ὅς χηρνῆτις, ἥ, Handarbeiter(in); χερνητιιόρφ, d, ὄν, dus 

rig. 

‚  Hieher gehört ferner alpouaı für ap nach der dten Con- 
Jıgationsclasse: ar-jä äAolisch dppo gewöhnlich aıpo für sich 
yerinnen (bei Pussow unter αἴρω erheben, ur. 2.), vgl. Il. XU, 435. 
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Gehört endlich auch. &piSo in ἔρεϑος, 6, ἢ, Lohnarbeiter 
u.s.w. hieher? steht ep für ap mit gewöhnlicher Vertauschung 
von € und a? in &pi erkenne ich den alten Dativ, wohl für ἐρᾳ 
von einem Thema £&pa, welches Gewinn heissen würde (vgl. 
ἄρτι, ἄγχε u. aa. für ἄρτοι wie μόγις für μόγοις, oder für ap- 
7@+:), 30 ist von der Wurzel dhä Se, also ἐρέϑο für Gewinn 
Ihuend;, bei Homer heissen ai ἔριϑοι Spinnerinnen; dies ist je- 
doch sicher nur Specialisirung der allgemeinen Bedeutung und 
nicht deswegen an eine Ableitung von ἔριον Wolle (γ΄ κυρ) zu 
denken; von ἔριϑος kommt : ἐριϑεύω um Lohn arbeiten; &pı- 


 ϑεία, 7, Lohnarbeit; ἐριϑακός, 7, Taglöhnerin. 


- 


’ 


"Weiterhin werden.wir als eine sekundäre Formation von 
ri die \WWzform rig’ erkennen, von dieser bildet sich Yig’-u 
grade und recht, genau wie von derselben Wzform das lat. 
rectum kommt. Diese Analogie beachtend hat schon Pott (E. 
F. 1, 219) bemerkt, dass auf dieselbe Weise :zu der Wurzel ri 
das gleiehbedeutende sskr.ri-ta recht, wahr gehöre, worin ich ihm 
sanz beistimme. Von diesem rita kommt nun im Sskr. anrita 
unrecht; griechisch entspräche diesem Worte nach Assimilation 


. des n an r appıro oder mit Uebergang,des p inA aAAıro, akıra, 


und ich glaube es in der That in ἐλίτέω, dAıralvo, dkı- 
τεύω, dessenGrundbedeutung nichts weiter ist als unrecht thun, 
wieder zu erkennen. Daher kommen dann: ἐλέτημα; τό, Sünde; 
ἐλιτήμων. 6, Sünder; (dAitnpos, ὧν; ἀλιτήριος, ον, sündig; 
AAiınpıwöns, ες, was dem zukommt, der eine Sünderschuld trägt; 


‘mit unorganischem :;) dArzpog Sünder; ἀλιτρέω, (dAırpalva?) 


sündigen: — 
Endlich mit einem (man mag meine Etymologie oder eine 


‚der andern bis jetzt gegebnen für richtig halten) hier eigent- ᾿ 


lich unregelmässigem Uebergang des : in εἰ (weil dieses z hier 
kein selbstständiger Vokal ist, sondern ‚mit pP zusammen den 
Vokal fi vertritt): ἐλείτης, δ. Sünder, und äolisch sogar ἐλοί- 
της, 6, (ganz nach der Analogie von A:r: Asır : Acır). Von 
dieser regelwidrigen Gunirung finden sich jedoch auch im. 


'Sskrit schon Spuren (vgl. 8.64). . 


νηλιτής. ἐς, schuldlos. 


Der'Form sowohl als der Bedeutung nach könnten dprıos, 
ἐν ἄρτιος ebenfalls identisch sein mit Fita, anrita; der Vo- 
ΚΑ] ri wäre in ihnen. gunirt: arta, anarta. Allein die,Iden- 
tität von ἄρτι und dpuot spricht sehr für die alte Etymologie 
von dp in der Bedeutung fügen. Wie ist es aber mit dieser 
angeblichen Wurzel? Formell ist sie augenscheinlich mit 
der bisher behandelten op identisch; denn & und o wechseln. 
Sollte sie nicht überhaupt mit ihr gleich sein? Mit ap stehen 
eine Menge Themen in untrennbarer Verbindung, welche sich 
auf eine Form ἄρ fügen, reduciren lassen. Dieser entspricht 
lat. sero. Im Sskrit haben wir zwar auch eine Wurzel: δὶ, 
aber als Verbum heisst diese nur gehn. Man könnte jedoch 
eine Spur der Bedeutung von fügen in dem formell auf sie re- 
ducirbaren sar-at Faden erkennen. Auf diese Wejse wür- 











OP. 7 


den sich ‘sskr. sri, lat. ser, griech. ἄρ schon in Verbindung 
bringen lassen. Diese Verbindung wird aber noch wahrschein- 
licher, wenn wir bedenken, dass. bei Behandlung der Y op 
sich ergab, dass in ihr mehr die Bedeutung bewegen als gehn 
vorherrscht. Da nun sri aus einer / ri, Präf. sa, entstan- 
den ist, wie die Identität der Bedeutung von sri und ri und 
srig und vrig’ zeigt (vgl. eine Menge andre Beispiele die- 
ser Zusammensetzung und Zusammenziehung in der Folge 
und Pott, E.F.1,162), so würde es susammendewegen heissen, 
also: susanınenfügen. Nun steht aber die griechische Form ap 
mit ἄρ in einer so engen Verbindung, dass man sie nicht 
trennen darf. Sollen wir annehmen, dass ap den ihm ge- 
bührenden ° wie nicht selten (vgl. 2. B. ὁρός = sskr. sara) 
verloren habe? Ich glaube nicht, dass es nöthig ist. Denn 
wir finden sehr häufig, dass im Griechischen dem Simplex die 
Bedeutung zu Theil wird, welche ihm eigentlich nur in seiner 
Composition zukam; so z.B. heisst zer im Griech. fliegen, 
während die eigentliche Bedeutung fallen ist und im Sskr. erst 
ut-pat ἐπ die Höhe fallen, fliegen heisst. Diesemnach gehört also 
Y ap in der Bedeutung fügen ebenfalls zu der sskr. Wz. ri. — 
(dpw) ἀραρέσκω (mit reduplicirter Wurzel) fügen ; dp- 
μενος ; (ἀρατέω [Hesych.] passend machen) apIuos, 6, Band; 
ἀρϑμέω fügen; ἄρϑμιος, a, ον, verbunden; ἀρϑμία, 7, Kin- 
trachi; ἀρτύς, 5, Band. dpyoi (Locativ.) in der Fügung; zu 
der passenden Zeit; eben; auch dpuoi. — ἔιφήρης, ες, mil 
dem Schwert versehn. — πυλάρτης, δ, Thürhüler. — ὅμηρος, 
a, ον, verbunden u.8.w., Geissel; ὁμηρεύω, ---ω, susammen- 
trefen u.3.w.; ὁμήρευμα, τό, Geissel; ὁμηρεία (—la) ἢ, das 
zu Pfande Dienen. — . 


dprıos, a, ον, wie zusammengefügt, passend, grade, recht; 
ἄρσιος = δίκαιος (Suid.); ἐρτιότης, 1, Unversehrtheit; dprıa- 
nıs als grade Zahl; dprıaduds, ὁ, Grad- oder Ungradspielen; 
dprıdö® genau zählen. | 


 Fraglich ist es, ob ὦρτο in ὁμαρτῆ (7), Auapr (7) zu 
dieser Bedeutung von fi gehört, also wörtlich hiesse: in dem 
Zusammengefügten (vgl. ὅμο zugleich) oder zu der Bed. gehn, 
80 dass es hiesse: ἐπ einen Gang? Davon ὁμαρτήδην zusam- 
men; ὁμαρτέω zusammengeralhen. 


ἄρτι eben, ist alter Locativ von ὦρτο und steht für dpro:z; 
für οἱ steht 2 wie in μόγις für μόγοις. . 


Zu dieser Bedeutung von Fi gehört ferner: ἐρ-τοίφω voll- 
enden; nardprıdıs, 1), καταρτιόσμός, 6, das Einrichten; natap- 
τιότήρ und — ns, δ, der Einrichtende; — ferner dpriw, ἀρ- 
τύω, ἀρτύνω zusammenfügen, subereilen;, ἄρτυμα, τό, womil man 
elwas würzi; ἄρτυσις, 7, das Zubereiten; dpruvrınds, ἡ, WW; — 
ἀρτύνας, δ, eine obrigkeitliche Person. — ἐπαρτής, ἔς, fertig. 


Der Bedeutung nach gehört auch hieher dpreuns, ἔς, 
frisch und gesund; es erinnert an das schon bemerkte (δ. 55) 
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sskr. arth in samartha slark; daher dpreula, ἥ, Gesund- 
heit; dprenta gesund sein. 





&p-ı9-uds, ausgebildet’ durch 9 wie lat. or-d-o, wohl 
ursprünglich eine Reihe, dann Zahlenreihe; schen die einfache 
Wurzel hat diese Bedeutung wie es scheint in vrjprros, ον, (va-+ 
ap+ıra) ungezählt. — 

᾿ς ἄριϑμέω zählen; ἀρίϑμημα, τὸ, das Gezählte; ἀρίϑμη- 
as, ἡ, das Zählen, ἀριϑμητός, ή, ὄν; ἀρίϑμιος, a, on, ge- 
zählt; ἀριϑμητεκός, 1), dv. — ἰσήριϑμος. -- 


Gehört ferner vielleieht zum Stamme ap in der Bedeu- 
tung fügen: παρήοροξ, ον; πάραρος, ον, das nicht an das Joch 
gespannte Pferd, Handpferd? wenigstens kann ich die Etymo- 
logie von ἀδίρω auf keinen Fall biligen; davon zapnopia, 7, 


die Leinen des Handpferdes; für meine Ableitung spricht dvv- _ 


ὡρ-ς, ἢ, Zwiegespann (vgl. ἅρμα von der Composition 54. Ε1); 
δυνωρίθω zusammenspannen; δυνωρικεύομαι mil einem ziwei- 
spännigen Wagen fahren; Ovvaoptw wemil zusammengespannt. 
sein, 


Höchst wahrscheinlich gehört endlich zur Wurzel ri: dpa 
mit den epischen Nebenformen dp: fd; allein die eigentliche 
Bedeutung dieser Partikel ist bis jetzt viel zu unsicher erkannt, 
als dass man mit Entschiedenheit etwas bestimmen könnte, 
Ist sie der von dprı, dpuoi verwandt, etwa:.grade, just U.8.W., 
so schlösse sich dpa an ri in der Bedeutung fügen. Hat da- 
gegen Hartung (Partikeln I, 422) richtig als Grundbegriff von 

pa dus Ueberraschende erkannt, so schlösse es sich an fi 
mit der Bedeutung gehn, und wäre identisch mit dem sskr. ara 





schnell. dpa fasse ich mit Post (E. F. UI, 175) als Zusammen- 


ziehung von 7} dpa. 


Die Wzform sri zog unsere Aufmerksamkeit schon auf 
sich; sie soll daher auch die Reihe der sekundären Wurzel- 
formen von ri eröffnen. Sie entstand aus ri durch das Präfix 
sa; haben wir bei ri mit Recht die Bedeutungen dewegen und 
gehn angenommen, so heisst also sri ebenfalls zusammen- 
bewegen und zusammengehn. In jener Bedeutung entspricht 


griechisch &p: 


dpyuds, ὃ, Fuge; ἁρμίως passend; ἁρμόξω (---ὁόσω, ---ὀττω) 
zusammenpassen; ὥρμογή, ἥ, Zusammenfügung ; ἁρμόδιος, α, ον, 


zusammenpassend; ἅρμοσις, ἧ, das Fügen ; — ἅρμοσμα, τὸς das ᾿ 


Zusammengefügle; ἁρμοσία, ἢ, das Ordnen; ἀρμοστήρ, ---τής, 

τωρ, 6, der Zusammenfügende; ἁρμοστικός, ἡ, ov. — ἅρμα, 

ἅρμη. 7, Verbindung, Vereinigung; ἁρμονία, 7, Verbindung 

u.8.w.; dppovınds, 17, dv, ἅρμοόνιος. ον, harmonisch τι. 8.W.; 

ἀναρμοστία das Unpassende; ἀναρμούτέω unungemessen sein. 

ν βητάρμων Tänzer. --- Mit e für a: Epoıs, auch ἔρσις. 7, 
er . 


Wohin bringen wir das homerische ἐερμένος verbunden, 
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sammt Eepro und des Sswdas ἐνειρμένος ἢ An einen dritten iden- 
tüschen Stamm Fep, darf man schwerlich denken; daher ich 
diese Formen mit Pott (E. F. II, 72) zu diesem dp mit e statt 
a ziehe. 

Giebt uns dies das Recht auch εἴρερος, 6, die Gefangen- 
schaft, hieher zu ziehn? oder gehört dies mit e!Aos zusammen, 
welches ich zu Fap = FeA gestellt habe ὃ 

ἅρμαλιά, 1), sugelheilte, hinreichende Nahrung. Sehr frag- 
lich, ob es mit Recht hieher gezogen wird. 


Das Fügen auf Zusammenfügen von Gegenständen auf- ei- 
er Schnur (vgl sskr. sar-at Schnur) übertragen, entsteht 

us: 

Ep-ua, τά, Ohrschnur ; ὅρμος, δ, Schnur, Kette (ὅρμος Hes.); 
ὁρμέσκος, ὁ, Dimin. ; καϑόρμιον, τό (uxx); δρμαϑος, 6, eine 
Reihe; ὁρμάϑιον Dim.; ὁρματίξω aufreihn; eipuos, 6, Reihe. — 
6p-pud, 1%, Angelschnur; ὁρμιεύω angeln; δρμιευτής, δ, Angler. 


ἕρμα, τό, (das Zusammengefügle eigentlich ; aber in spe- 
cie) Wagen (vgl. συνωῤίς S. 9; ἄρμάτιον Dim.; dpypdreos, 
dpudrios, kpnarıyds, d, dv; dpnardas, 806a, ἐν, zum Wagen 
gehörig; ἀρματίτης, irıs (zw.); dpnarebo den Wagen lenken. — 
βριδσάρματος, ον, wagenbelastend. 


Gehört hieher oder zu der zweiten Bedeutung dieser 
Wurzel gein (5. weiterhin) δρ- μος, ὁ, die Rhede; müssen wir 
sie als die e ansehn, wo man das Schiff anknüpfte, oder 
ist es, wie Beitın. (Lexil. I, 111) annimmt, der Punkt, von wo 
man ausgeht ? 

ὁρμέω vor Anker liegen; δρμίξδω lootsen, feststellen; δρμι- 
615, ἦ, das Führen des Schiffes an den Ankerplats; ὁρμιστη- 
pla, ἥ. ein Seil etwas festzuhalten; ἐγορμίτης, δ, im Hafen 
kegend; ὑφορμιστήρ, 6, der unten beschwert und festhält. 

Da wir in der Reihe der eben bemerkten Wörter den Be- 
griff des Sicherns stark hervortreten.sehn, so scheint es kaum 
zu gewagt, auch an das so nah verwandte ἕρμα, τό, Stütze, 
Befestigungsmitiel der aufs Land gezogenen Schiffe, zu denken. 
Doch ist diese, so wie manche andre Etymologieen davon, 
welche ich geben könnte, unsicher. 


sri in der Bedeutumg zusammengehn, sehe ich nur in zwei 
Themen bewahrt; zunächst im sskr. sara dicke, zusammen- 
gelaufene Milch, lat. serum und griech. dpdg auch ὀῤῥός und 
ionisch odpdg, 6, Molken; ὀῤῥώδης, εἰ, molkig; ὀῤῥόω zu 
Molken machen; διόῤῥωσις, 4, die Verwandlung in Molken; 
: ἐξοῤῥίφω von Molken reinigen. i 

Ferner sehe ich sie im sskr. sara m.n. Sals, welches be- 
kanntlich auch. durch eine Art Gerinnenlassens, Crystallisirens 
gewonnen wird (vgl. lett. falt gerinnen, gefrieren); der Na- 
men kehrt fast in allen verwandten Sprachen wieder ; lat. 
. 88], goth. salt; litt. in surüs (sadzig), lett. fahls; griechisch 

entspricht : 
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dA, ὃ, für dAg, im Nom. &As für &Aos, das thematische ὁ 
ist ausgefallen, wie im Griechischen seltner, im Gothischen 
ewöhnlich ; der Verlust wurde durch das vor dem a ste- 
ende r (später 1) herbeigeführt; auf ähnliche Weise, wie im 
Lateinischen puer für puer-s und dieses für puer-us und 
'"Aehnliches entstand. Durch diesen Verlust wurde «40 alsdann 
aus der zweiten in die dritte Declination hinübergezogen. Eine 
Form ἅλας ; äAarog, To, erinnert ganz an das gothische salt; 
516. ist ein Partic. gen. ἢ. von der ΝΣ sTi, dessen Thema und No- 
min. im Sskr. sarat heissen würde ; das schliessende 7 ist 
im griech. Thema-dAar wie gewöhnlich in s übergegangen. — 
Davon: aAts, 7, Salzigkeif; ἁλιά, 7, Salzfass; ἁλίαρος, ον, 
eingesalzen; ἅλιμος, ον, salzig; ἅλινος, ἢ, ον, von Salz ge- ᾿ 
‚macht; ἁλιμός, %, ὧν, salzig; ἀλικίς, 7, Salzigkeit;. dAvnos, 
7), ὄν, sulzsig; dAvnorns, ἧ, Salsigkeit; ἀλυκίς, ἡ, Salzquelle; 
ἁλυκώδης. 85, salsarlig; ἀλίξδω salzen; ἅλισις, 7; ἁλισμός, 6, 
Einsalzen; ἁλιστός, ἡ, ὄν, gesalzen; ἅλμη, 7, Salzwasser; dA- 
μάς, ἡ. mit Salz eingemachl; ἀλμήεις, 2000, ev, gesalzen ; ἅλ- 
μια, τῶ, eingesalzene Speisen; dAyalog, α, ον, salzig; ἀλμεύω 
einsalzen; &Auevoıs, 77, das Einsalzen; ἀλμευτής, 6, der Früchte 
einsalzt;. dAuvposg, ἄ, ὅν, salzig; ἀλμυρότης, 7; — (dAudpıa, 
τά, zw.) dAuvpis, ὃ, Salzwasser; ἀλμυρίξω salzig sein. — 
, ἄναλος, ον; ἄναλτος, ον, ohne Sals; καϑαλμής, Es, sehr 
salzig. . 
ı Mit 6 statt ‘ in δάλγαμα, τά, Eingemachtes (spätes W.) 


Sehr häufig bewirkt die Zusammensetzung einer Wurzel - 
mit sa (zusammen) weiter nichts, als dass die Bedeutung der 
Wurzel verstärkt wird. Durch den Gebrauch wird diese Ver- 
stärkung sogar nach und nach wieder so gemildert, dass die 
zusammengesetzte Wurzel mit der einfachen identisch zu sein . 
scheint. So heisst sri im Sskr. nur gehn; dagegen ist in den 
verwandten Sprachen die Bedeutung in ihrer Verstärkung be- 
wahrt : heftig gehn, sich bewegen, springen u. S.W. 
- Im Griech. entspricht zunächst δρ in 

Op-un, 7, heftige Bewegung; Öpundov mit Ungestüm; 6p- 
μάω,. Öpualvo hin und her bewegen; ὅρμημα heftige Bewegung 
(vgl. Buitm. Lexil. II, 4) ; δρμαστήρ, 6, ὁρμάστειρα. nn, der, 
(die) Antreibende; ὁρμητήριον, τό, Miltel zum Antreiben; öp- 
μητικός, 77, ὄν; Öpuntiag, ὁ. ungeslum; navopul, ravopuel 
mit aller Kraft (zw.); ἐφόμρησις, 7, Ort zum Angriff; dm- 
σϑορμέω zurückeilen; ὀπισϑόρμητος, ον, zurückeilend. 


Indem, nachdem die Form gunirt ist (fr in ar), 1 für r 
eintritt, entsteht die sskr. Wzf. sal, welche bei Rosen mit der- 
selben Bedeutung wie 5.11 (gehn) angeführt wird, und 'zwar 
nicht als Verbum, aber durch eine Menge sich daran knüpfen- 
der Nominalthemen belegt. ist. — Dieser Form entspricht 
griech. dA springen (sich heftig bewegen), lat. sal-io, goth. 
salt (mit einem t als Element einer sekundären Bildung). 

ἄλλομαε; die doppelten AR sind durch Assimilation aus 1j 
(nach der Aten Conjugationsclasse) entstanden, wie das lat. 
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sal-i-o zeigt. Davon: ἅλμα, τό, Sprung; &A0ıs, ἧς das Springen; 
ἱλτῆρες, οἵ, Bleimassen, welche zur Vermehrung der Springkraft 
dienten; dArnpla, 7), das Springen damil; aAtıoös, τ], ὧν, be- 
hend; ἄφαλτος. ον, zurückspringend; προαλής, Es, rorspringend; 
ἐπι- λλομαι; kommt daher örıdArns, und mit Uebertritt der A- 
spiration von dA auf das =: ἐφιάλτης, δ, der Alp? alsdann na- 
tärlich auch: &pıadria, ἡ, &pıdırıov, To, ein gegen das Alpdrücken 
dienendes Kraul ; in diesem Fall gehört vielleicht auch hieher: 
ἠπιάλης, ητος, ὁ: ἠπιόλης, ου, δ, Alp, obgleich mir die Formation 
nicht klar ist; oder sollten sie mit ἠπίαλος, ὁ, Fieber, identisch sein? 


Mit Bewahrung des organischen 6 entsteht im Griech. die 
Form oa, natürlich ebenfalls mit dem Grundbegriff des hef- 
ligen Bewegens. Daher 

σάλ-ος, δ, heftige schwankende Bewegung, insbesondere des 
Meeres, dessen Namen selbst, wie sich sogleich zeigen wird, 
aus diesem Begriff hervorgegangen ist; oda, ἢ. Erschüflerung. 

δαλεύω, σαλόω, δαλάσσω heftig beiregen (trans. und in- 
transtiv -wie auch schon ri in der Grundform); σάλευμα, τό, 
Bewegung ; δσαλεία, ἡ, Erschütlerung; σαλευτὸς, ἡ, ὄν, bewegt; 
ἀσαλής, ἐς, unbewegl; δαλαγέω, δαλάγω (vgl. lat. salax) aus 
σαλάσσω womit es identisch; daddyn, 7, Unruh; σάλαξ, ὃ, 
Bergmannssieb; (mit » statt y) σαλάκων, ὠνος, ὃ, ein Mensch, 
der sich hin und her wirft, hofjärtig bewegt; σαλακωνεύω, δα- 
λακωνίφω vornehm thun; σαλακωνεία, δαλακωνίὰ, 77, das Vor- 
nehmihun. — σαλαΐξδω in Unruh sein; σαλαΐς, ἡ; σαλαϊόμος, 
6, Angstgeschrei.— σαλύγη, ἡ (wo υσό zu Grunde liegt, wenn 
nicht, wie Passow vermuthet, daddyr zu schreiben) das slete 
Bewegen. — ' 

Von dem Begriffe. des heftigen Bewegens sind vielfache Na- 
men des Wassers, der Flüsse und Meere ausgegangen ; so 
heisst im Sskr. sar-it Fluss, sar-i Wasserfall; saras Teich; 
 saras-vat (begabt mit saras) Oeean; mit ] für r: sala Was- 
ser, salila Wasser u.s.w. 

Im Griechischen entspricht ὅλ (75) wieder mit Verlust des 
thematischen ὁ (vol. S. 60) statt &Ao woraus im.Nominativ dAs 

salum = sskr. sala-m Meer. Davon: 

ἅλιος ; ἀἁλοιός, ἡ, dv; Atos, ἡ, ον, zum Meer gehörig; 
ἁλιάς, 7, glbd.; ἀλεεύς, 5, Fischer; ἀλιεύω fischen; ἀλεευτής, 
ἀλιήτωρ, ὁ, (nicht mit ἦτορ componirt) Fischer ; ἀλεευτικός, 
7,07; ἀλιεία, 7, Fischerei; ἁλιάδαι, ol, Seeleute; dvdlıos, a, 
or (eival,), in dem Meere; ἕναλός insula (Pott E. F. II, 187). -— 

Mit 3 in Σαλαμίς, n.p. 


Gehört hieher 0&4-ıvov, τό, Eppich® als ἐλεόϑρεπτον 
oder als Schlingkraut ὃ ‘oder ist es wegen des Glanzes der 
Blätter zu der ,/ von oel-as zu ziehn (0Fap)? ich wage nicht 
‚ zu entscheiden. Dass es zu ἑλίσσω und ἕλος nicht gehören 

Önne, wird sich unter γ᾽ xvp zeigen, da in diesen “ nnr 
das F vertritt, kein ursprüngliches s. Zu σέλενον gehört oe- 
λινίτης, ὁ, mit Eppich bereitet; δελίνινος, ἡ. ον, von Eppich be- 
reilel; δελιγουσία, ἢ, eine eppichähnliche Kohlart. 


“΄ 
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Wohin σέλινον gehört, ist vielleicht auch σέσελι, τό, und 
σέσελις, ἥ, eine Pflanzenart, zu setzen (vgl. jedoch oid:). — 


In der zu dem Begriff des Simplex geschwächten Bedeu- 
° tung von ΒΥ] gehn, entspricht wahrscheinlich im Griechischen 
die Form 6eA in | 
σελίς, 7, der Gang, im Plural die Gänge zwischen den 
Ruderbänken u.8.w.; δελίδιον, τό, Dim.; δελίδωμα. τό, — 
σελίς ; σέλμα, τό, Verdeck des Schiffs (worauf man geht) (eö- 
δελμος, ον). --- Doch kann man auch an andre Etymologieen 
denken, und eine sichere ist schwer zu erzielen, da wir. die 
hervorstechenden Aeusserlichkeiten dieser Gegenstände nicht 
ennen. 





| Aus der Wurzelform sfi in der Bedeutung gehn, . bildete 
sich durch das causale p eine neue sskr. Form srip, welcher 
auch die einfache Bedeutung gehn im Sanskrit gegeben wird. 
Die im Lat. und Griech. entsprechenden serpo und 
“Epr haben die modificirte Bedeutung des Äriechens (sollte 
das causale p dem allgemeinen Begriff die Modification des 
Langsamen haben verleihen können ?). Diese tritt wohl auch 
in dem sskr. sarpa = serpens == ἑρπετόν hervor. — 
ἕρπω kriechen; ἔρψις, 7, das Kriechen ; ἑρπετός, ἡ, ὅν, 
(ἐρπτος zw.) kriechend; ἑρπετόεις, 2060, ev, sum ἑρπετὸν (das 
eschlecht der kriechenden Thiere) gehörig; Eprys, ητος, 6, 
. ἑἕρπήν, üjvos, δ; ἑἕρπηδών, N, ein um sich fressender Schaden; 
ἑρπηστήρ, ---στής, 6, Kriecher ; ἑρπηστικός, ἡ, ὄν, kriechend; 
ἑρπητυιός, ἡ, ὧν, von der Art des ἕρπης; χαμερπής, ἔς, an der 
Erde kriechend. — ἑρπόδω kriechen; ἑρπυσμός, 6, ἑρπυδών, 
: 97, das Kriechen;, ἑρπυστής, ἑρπυστήρ, δ, Kriecher; ἐρπυστικόξ, 
77, ov, kriechend. — Epnvilog, 6 und —oV, τό, eine rankende 
Staude; ἑρπύλλινος, ἡ. ον, dazu gehörig. — ἑρπύλη, ἑρπύλλη, 
ἑρπήλη. ἑρπίλλα, ἑρπυλλίς, 7, ein kriechendes Thier; 
Eprvordaw kriechen. . 


Von der ν΄ Εἰ kommt ferner durch Anfügung des deside- 
rativen s die Form rish, welcher ebenfalls die Bedeutung gehn 
egeben wird (belegt durch Sankara zu Isa Upanishad p. 
16). Das desiderative s hat aber ohne Zweifel diese Bedeu- 
tung modificirt. Formell entspricht dieser Wzform goth. airz, 
in airzis, airzitha wr; lateinisch mit Assimilation des s an r 
err-o; so dass wir also sehn, dass das desiderativische 5 
zunächst eigentlich gehn wollen daraus machend, dann die 
Bedeutung viel gehn, irren, hervorrief. Griechisch entspricht 
zunächst : | 
ἕῤῥω für Epow een ralhlos sein; wenn das 
ein Digamma vertretende ß in βέβῥης: δραπέτης und βέβ.- 
peıv: δραπεπεύειν auf wurzelhaftes F wiese, so wäre unsere 
Zusammenstellung falsch ; allein erstens finden wir nicht sel- 
ten Beispiele, wo F nur unorganisch hinzugetreten sein konnte, 
und zweitens könnte es Ueberbleibsel eines Präfixes sein, 
vielleicht von ava: Fa. - 
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Gehört bieher ἄφ-ρῥῥος, ον, und das fast gleichbeden- 

tende παλένορσος, ον, swückgehend? Man könnte jedoch 
auch mit andern an die Wz. ῥυ (sru) Aiessen, denken. 


Indem X für p eintritt und ein A ausfällt, entsteht die gleich- 
bedeutende Nebenform ἄλ irren; 

din, %, Herumirren, Gemüthsunruk; didonar umherirren, 
im Geiste irr sein, (ἀλ-ἀλ-ημαι)ς ἀλήμων, 6, Landstreicher; 
dinpoöuyn, ἡ. das Umherschweifen; εἰλήτης, 6, Landstreicher ; 

εὔω rren; diytela, ἧ, Herumschweifen; dialvos um- 
herschweifen, ἡλαίνω, ἠλάσκω, Aiudndaso umherschweifen. — 
An diese Formen mit ἡ für ἃ (vielleicht ein Ersatz für den 
nach A verlornen Laut) schliessen sich wohl: 

ᾧλός, ἡ, ὄν; ἠλεός, ἡ, ὃν: ἠλέματος, ἡ, ον, (über ματο 
vgl y μαν, uva denken, von welchem es das Particip ist;) 
irr, thöricht; vielleicht könnte man jedoch auch an γ΄ fa wehen, 
vänus, Fer@6ws denken. — ἠλοσύνη. ἡ, Thorheit; ἠλίϑιος, 
a,ov, thöricht, vergeblich; ἠλιϑιάφω, ἠλιϑιύω Ihöricht, einfäl- 
fig handeln; ἠλιϑιότης, ἢ, Einfalt, und ἤλιϑα in der Bedeu- 
tung : umsonst, ᾿ 

Endlich gehört hieher νερνέηλος, ον, thöricht; über des- 
sen vevı ich zweifelhaft bin (vgl. vayvo). 


Schwanken kann man, ob man mit Recht eine Menge 
Bildungen .hieher ziehn darf, welche sich an eine griechische 
Grundform div schliessen. 

ἐλύω (irr im Geist sein) hestürzt sein; ἀλυσμός, 6, Aengsl- 
lichkeit; ἀλυσμώδης, ες, ängstlich, ἄλυσις, 7, Angsl; ἀλύσσω 
wahnsinnig sein, ἀλυσταίνω, εἰλυσϑαίνω krank sein, ἀλύκη, 
n, Angst; ἀλυχτάξω, divntaivo, ἀλυκτέω in Unruhe sein; 
ἄλυπκτος. ον, beunruhigt; ελυκτοσύνῃ, 7, Angst. 

Bei Spätern kommen Bildungen aus dieser Form mit v 
auch in der Bedeutung des physischen Umherirrens vor: ελύ- 
ὅκῶ umherirren; A)vs, ἡ, das Umherirren, welches sehr für 
die formelle Verbindung mit aX irren, spricht. 


Wie sich zu ish die Wzform ik’kh’ verhält (S.15), so 
verhält sich zu der eben behandelten rish die Wzform rikh‘ 
(mit der Nebenform rikh‘). Sie hat die Bedeutung gehn und 
erlangen, durch welche sie sich deutlich als sekundäre Forma- 
tion von Εἰ in beiden Bedeutungen (S. 53. 55) erweist. Da die 
eine Form nach der Isten Conjugationsclasse des Sskr. geht, 
so hat sie Guna in den Specialtempor., also als Bildungsthema 
arkh‘. Dieser Form entspricht genau : 

"Epx-opaı gehn. ὁ 

Eine andre ebenfalls damit übereinstimmende Form ist 
ὁρχ im: ὀρχ-ἔομαι ich bewege mich heftig, tanze. Daher 
ὀρχηϑμός (ὀρχησμός att.), δ, Tanz; ὄρχησις, ı), das Tanzen; 
ὄρχημα, τό, ein Tanz, ὀρχηστήρ., ---τής, 0, ein Tänzer; 6p- 
χήστρια, 5, Tänzerin; Öpxnotinos, ἡ. Ov, zum Tanz gehörig; 
ὀρχήστρα, ὀρχηστρίς, ἡ, Tanzraum; ὀρχήστριον, τό, Dimin.; 
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ὀρχηδστύς, ἡ. das Tanzen; ὑπορχηματικόρ, ἡ. ὄν, zum Hypor- 
chem gehörig; φιλορχήμων, ον, tanzliebend. 


Viele Tempora von ἔρχομαι und fast alle Nominalthemen, 
welche in verwandtschaftlichem Verhältniss zu ihm stehn, wer- 
den aus einer Wzform ἐλυϑ gebildet. Ist diese nun eine for- 
mell ganz unverwandte, bloss wegen ‚Uebereinstimmung der 
Bedeutung — und weil man Formen, wie ἠρξάμην 2.B., we- 
gen möglicher Verwechselung mit dpy vielleicht verschmähte 
— zu &px gezogen? oder ist sie mit dieser auch formell iden- 
tisch Was letztere Erklärung anlangt, so müsste man, um 
ἔλυϑ mit ἐρχ formell zu identifieiren, annehmen, dass zu- 
nächst auf griechischem Boden — denn 9 entspricht dem sskr. 
kh’ im Allgemeinen nicht — 3 für x eingetreten, ‚wie Fopyıd 
für Fopvıy; ferner, dass ἔλυ den Vokal ἔς vertrete. Im Fort- 
gange der Untersuchungen werden sich uns eine Menge Bei- 
spiele zeigen, wo sskr. fi durch ρ (oder dafür A) mit zwei 

okalen 0p0, vAo (s. bei αλδ, dpdö-auvos, ferner κολέκ- νος 
und viele 'andre) u.s.w. vertreten wird. Die besondere Zu- 
neigung des A zu v hatte vielleicht statt der in diesem Fall 
sewöhnlichen Vokale a, e ein v herbeigeführt. Die Gunirung 
des v in eievI, elovY scheint nur auffallend; denn auch im 
Zend und Sskrit werden i, u, sobald sie sich fixirt haben — 
mögen sie nun aus fi oder a entstanden sein, in €, ὃ gunirt 
und überhaupt behandelt, als ob sie ursprünglich wären (vgl. 
z.B. pri füllen, woraus auf eine theilweis unregelmässige 
Weise puru viel, und daran schliesst sich das vriddhirte 
paurastja und viele andre). — Für diese Ansicht, dass 
AvS mit ἐρχ formell identisch sei, scheint mir der Umstand 
einigermaassen zu sprechen, dass sich alle der Bedeutung 
nach zu £px gehörende Themen formell nur aus &IvY gebil- 
det haben. — Verwirft man diese Etymologie, so stelıt ein 
so grosses Feld für Vermuthungen offen, dass man keine 
mit Sicherheit umfassen kann. — ᾿ | 

’EAvS kommen; in ἤλυϑον: ἦλθον: ἐλεύσομαι: εἰλήλουθα 
u.s.w. Davon: ἔλευσις, ἤλυσις; ἡλυσία, ἡ. das Gehn; ἔπη- 
Aug, υδος, ἐπηλύτης, d, Ankömmling; EnnAvrog, ον, angekom- 
men; δυνελευστικός, ἡ. ὅν, umgänglich. 


Eine der einfachsten und häufigsten Sekundärformationen 
entsteht durch Antretung eines sskr. g’ an die Wurzel; so wird 
z. B.. aus sskr. ju jug‘. Auf ähnliche Weise würde aus Fi 
als zweite Formation rig’ entstehn. — Schwer ist es bis jetzt, 
zu bestimmen, auf welche Weise dieses Element die Wurzel- 
_ bedeutung modificirte.e Wenn wir aus dem Verhältniss von 
stig' zu sfi schliessen dürfen, wo sfig’ dieselbe Bedeutung 
hat, wie in der Causalform von sri (Präf. pra+upa) näm- 
lich rerlassen, so scheint in diesem g’ fast etwas causales zu 
liegen. — In diesem Fall würde rig’ im Verhältniss zu fi 
bewegen machen heissen. Diese Wurzelform existirt nın zwar 
nicht mehr ım Sskrit, allein mehrere thematische Formen be- 
weisen, dass sie früher dagewesen ist, z.B. rig’-ra Führer 


: 
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(Gehnmacher?) Tig'’u grade (gerichtet?) (vgl. rAg'-1 Linie, wel- 
ches bei dem Wechsel von Fi mit r und fast allen Vokalen 
(vgl. H. A. L. Z. Ergzbl. 1837. S. 913 fl.) ebenfalls hieher ge- 
hört). Im Lateinischen entspricht augenscheinlich und ist als 
starke Wurzel erhalten: r&ög-o richten; ebenso im Deutschen 
rikan (J. Grimm D.G. ν᾽ nr. 215). Im Zend haben wir hie- 
her gehörig ταῦ Leitung, Unterricht; das Verbum rad" (mi 

N i als ob rig' die Stammiform wäre) (Burnouf m. 
s.1.Y. I, 464. 466. n.) und dem sskr. Fig’u entsprechend 
erezva (Burn. a&.a.0.41l.n.; vgl Nott, C u aa.). 

Im Griechischen entspricht : 

’Opey (wo ope dem sskr. fi entsprechen könnte, so wie 
ολε in xoAexavo dem Fi im sskr. kfic, ich aber vorziehe, o 
fir ein Ueberbleibsel des Präfixes ut zu halten, also dpey 
für αὐ εἶς’ zu nehmen; vgl. Hall. A. L. Z. 1838. Ergzbl. S. 
330 und Fa Pronom.) in dp&yvvuı, ὀριγνάομαι (mit ı wegen 
der Position), ὀρέγω bewegen machen (sich bewegen machen ), 
strecken, reichen, streben u.8.w., wie fi bewegen und sich be- 
wegen ist. Davon: 

ὄρεγ-μα, τό, das Strecken; ὄρεξις, ἡ, Streben ; ὀρέγδην, 
mit ausgestreckten ‚Händen; ὀρεκτός, ἡ, ὄν, gestreck! ; ὀρέκτης, 
ὃ, einer, der mit vorgestreckter Lanze kämpft; dpentindg, ἡ, ὅν, 
zur Begierde gehörig. ὀρεκτέω und ὀρεκτιάω (spät) = ὀρέ- 
youon; ὀρεχϑέω, verlangen (bei Passow Bed. 2.); ἀνορεξία, ἡ, 
Mangel an Esslust. — | 

dpyvıd ist ein Femininum von einem Adjectiv: auf v 
völlig identisch mit dem sskr. fig'vi (fem. von rig’u); statt 
des Fi ist im Griech. die Gunaform op eingetreten, und statt 
des schliessenden 1 wie immer (vgl. S. 12) ıd. Da fig’u 
grade, so heisst also dpyvıd eigentlich die grade Linie, die 
Strecke; erhielt sich aber bei den Griechen nur als Maass- 
bezeichnung, indem es zunächst die Länge zwischen den bei- 
den ausgestreckten Händen und Armen bedeutet, die Länge 
eines Menschen, gegen 6 Fuss, ein Klafter. Davon: 

Öpyvıalos, a, ον; ὀργυιόειξ, e00a, ev, ein Klafter lang; dp- 
γυιόω Klaflern u.s.w. 'Öendpyvıos, ον, von 10 Klaflern. 


Indem statt des Ri-Vokals bloss a eintritt (vgl. S. 49), 
entsteht für fig’ die Wzform ag. Im Sskr. wird sie zwar“ 
angeführt (ag’ gehn, bewegen), ist aber nicht belegt. In den 
verwandten Sprachen dagegen erscheinen Formen, welche 
der sskr. ag’ formell entsprechen und dieselbe Bedeutung ha- 
ben, wie das 'sskr. rig' in fig‘-ra Führer, nämlich führen. 
So wie in fig’ geht aber diese Bedeutung von der allgemeine- 
ren des Bewegenmachens aus. Lateinisch entspricht ago, nor- 
disch aka (Grimm D.G. U, 11) und griechisch: 

’Ay (anders Pott, indem er es an die von mir erwähnte 
aber unbelegte sskr. γ΄ ag‘ anschliesst, E.F. I, 161; noch 
anders Benary Röm. Laäutl. 201 und vgl. δ. 68). 

᾿ἄγω, führen; ἄγε, wohlauf ; ἡγμένως, verständig; ἀγωγή, 
(Reduplication mit Dehnung für ern: dyayös, ὄν, 
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leitend; ἀγώγιον, τὸ, zum Verkauf herbeigeführte Wanres ἀγώ» 
yınos, ον, leicht zu führen; dywyevs, ὁ, Führer; ἀγωγαῖος, a, 
ov, sum Führen gehörig; ἀκτωρ, ὁ, Führer, πυρακχέω, πυ» 
ρακτόω im Feuer herumdrehn;, ἄγεημα, τό, das Geführte, Zug 
(ag-men).— ἀγενέω, dyivao und cret. ἀγνέω (Hes.) führen; — 
dvayayıa, τά, Opferfest bei ‚der Abfuhrt; ἀναγωγία, ἧς. Un- 
it; dvayayıos, ον, in die Höhe (zsurück-) führend; 
ἀναγωγικός, 1, ὄν, erhebend; ἐπακτήρ. ἐπακτρεύς, 6, der Jä- 
ger; &ranzpis, 7, und ἔπακτρον, τό, ein kleiner Nachen, (we, 
nigstens ist die sonst angenommene Verbindung mit dwrn 
formell nicht möglich); &zantıxos, 7, dv, anleitend; κάταγμα, 
τό, die zum Spinnen gekrämpelte Wolle, (von κατάγειν (den Fa- 
den) herabziehn, spinnen); παράκτης, 6, der Herbeiführende; — 
προαγωγεύω, vorführen; προαγωγεία, 1), das Vorführen; σύνα- 
&15, ἢ, das Zusammenführen; δημαγωγέω, Demagog sein; παι- 
δαγωγεῖον, TO, Ort eines παιδαγωγος. - 
Durch Dehnung. des wurzelhaften & entsteht zunächst ἂν 
in edäyrs, ἐς, agilis (? 8. Passow); ferner mit ἡ für &: zem- 
ηγής, ἐς, herumgeführt; ἀρχηγός, Beginner ; apınyınög, ἡ, ὅν. 
An diese Form mit gedehntem « schliesst sich eine neue 
denominative, nach Regel 568 in Bopp Gr.'sanscr. gebildete) 
erbalbildung 7} &-ouaı (= sskr. Agaja-m£) rorangehn, führen, 
mit unorganischem Spiritus asper, wie mir scheint; (anders 
fasst es Pott, E. F. I, 250). Von ihr kommen: 
ἥἤγημα, τό, Anführung; ἀφηγηματιπός, ἡ, ὄν, ausführungs- 
(erzählungs-) weis; διηγημάτιον, τό, kleine Erzählung; ἤγησις, 
77, das Anführen; ἡγητήρ, ἡγετήρ; ἡγήτωρ, δ; ἡχήτειρα; ἡγή- 
τρια, ἢ, Anführer (-rin); ἡγητηρία; ἡγητορία, 7, eine in Pro- 
cession gelragene Feigenmasse;, ἃ tındg, 7}, ὄν, zum Ausle- 
gen geschickt. — ἡγηλάῤφω führen. 





ἡγεμών, 6, Führer; ἡγεμόνη, ἡγεμονίς, ῆ, Führerin; ἡγε- 
μόνιος, αφον; ἡγεμόσυνορ, ἡ, ον, zum ἡγεμὼν gehörig; ἡγε- 
μονία, ἡγεμονεία, 7, Vorrang ı ἡγεμονικός, ἡ, ὧν, zum Füh- 
ren gehörig; ἡγεμονεύω, vorangehn; ἡγεμονέω, die Anführung 
haben; ἡγεσία, 7, Führung; ἡγέτης, ὁ, Führer. 





dp x-nyerms; 6, Beginner ; dpxınystebo, obherrschen; dp- 
χηγετέω, beginnenz, — κυνηγία, ἡ, Jagd; κυνηγετιπός, ἡ, ὅν, 
jägerisch; κυνηγέτις, ἧ,. Jägerin; στρατηγίς, ἣ, feldherrlich ; 
στρατήγιον ; στρατηγεῖον, τό, Feldherrnzelt; στράτηγέω, Heer- 
führer sein; στρατηγειάω, Feldherr sein mögen; στρατήγημα, τό, 
Feldherrnthat. | 


An jede auf g‘ schliessende Wurzelform kann sich eine 
lehnen, welche durch Zutritt des desiderativen s dieses g' 
in ksh verwandelt (so wird mraksh aus miig‘, jaksh aus 
jag‘, laksh aus lag‘); so also auch an ag‘, wie im-Sskr. 
die letzterwähnte Wurzelform heisst, aksh; diese Wurzelform 
finden wir im sskr. aksha, ein Rad, ein Theil eines Wagens, 
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es Wagen, wo die Bedeutmmgen zwar nicht mit Entschieden. 
heit dafür sprechen, dass das Wort zu dieser Wurzel zu zie- 
hen sei, aber eine intellectuelle Verbindung (insbesondere 
mit ag’ in der jedoch nicht belegten Bedeutung gehn) keines- 
wegen achr unwahrscheinlich ist. Auch wird das, dem sskri- 
2 Worte im Griechischen genau enisprechende dor, 
ovos, ὁ, Achse, gewöhnlich zu dy-w gezogen und eine ent- 
schiedenere Etymologie steht mir bis jetzt nicht zu Gebote; 
daher möge döoyv hier seinen Platz finden. Also: ° 


dEov (nom. ἄξων, δ). Achse, im Sskr. aksha, Wagen, lat. 
axis, ahd. ahsa u.s.w. (vgl. Po# Etym. F. 1,85). Davon: ἀξό- 
nos, &, 0v, zur Achse gehörig, dupa&ovıov, τό, Achsenspitze ; 
dupaEovto von Achsen die sich nach beiden Seiten drehn : 
sanken; ferner Au-ada, auch duada, ἀμαξαία (wo der Spi- 
ritas asper unregelmässiger Weise verloren ist), 7, (eine Ver- 
bindung von Achsen): Wagen; ἀμάξιον, τό; duabis, %; d- 
μαξάριον, τό. Diminutv; duadıaios; duabaios, a, ον: duadı- 
κός. 7. dv, zum Frachtwagen gehörig; ἁμαξεύω, frachtfahren; 
ἁμαξεύς, δ, Frachlfuhrmann; duadela, ἥ, das Fahren mit Fracht- 
wagen; duabntos, dv, mil Frachtwagen befahren; ἁμαξιά, ἡ, 
Wagengeleis; ἀμαξιεύς, 6, Lasifahrer,; dnadlıns, δ, zum Wa- 
gen gehörig; duadıros, ὄν und duadırdg, von Frachtwagen be- 
fahren. — dvayıdEevrog, ον, nicht mit Frachtwagen befahren. 


Das & vertritt im hier behandelten griechischen Worte 
sekr. ksh; an des letzteren Stelle werden wir aber insbeson- 
dere in dem hier vorkommenden Fall, wo ksh einer weiteren 
durch s gebildeten Wurzelformation angehört, unter vielen 
andern Repräsentanten desselben duch 3 finden, und in 3690, 

über dem sskr. kshapa, erscheint 3 geradezu als Ver- 
treter von, sskr. ksh. So glaube ich mich denn berechtigt, 
ἀξ in ἀφηλίς (Poll.)oder ἀδφῆρις (Hesych.), dem Namenj'der 
τ qm Wagen, an welcher die Sitricke hängen, für eine 
Nebenform von ἀξ zu halten. — 


Wenn wir gleich der Bedeutung wegen unentschieden sind, 
ob wir aksha zu der Wurzelform ag’ ziehen dürften, so tra- 

wir doch kein Bedenken, die Entstehung einer Wurzel- 
form aksh aus ag’, wie ἀγ im Sskr. lauten würde, für mög- 
lich zu halten. Einer solchen Form aksh entspräche im Grie- 
chischen wiederum mit gewöhnlicher Vertretung des a durch 
e und des ksh durch 00 (wie in akshi 806: Auge): εσό: 


Eine solche Wurzelform findet sich in &06-jv, vos, 6, 
der Bienenkönig. Sollte dieses Wort demnach hieher zu ziehn 
und durch Suffix nv gebildet (wie zevS-rjv) eigentlich bloss 
der Führer sein? ἐσό würde nämlich gleichbedeutend mit ay 
genommen, da wir bei diesen Formationen bis jetzt keine in 
die Augen fallende Modification der Bedeutung bemerken kön- 
Ben. eine Zusammenstellung mit dem gleichbedeutenden 
althochdeutschen wiso ist nicht mehr zu denken, da dieses 
nach Grafs richtiger Deutung (Althd. Sprech, I 11467) zu wi- 
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san gehört, welches, wie ich beiläufig hinzufüge, die Causal- 
form der Y viz (entsprechend sskr. vid) ist, sehn machen 
heisst und formell und der Bedeutung nach gleich ist dem 
sskr. v&edaj. — Ist aber 200-rmw zu day in der Form ἐσύ zu 
ziehn, so nehme ich keinen Anstand, das so.nah verwandte 
ἐσμός oder, mit alsdann nothwendig für unorganisch zu neh- 
mendem Spiritus asper,: &0u0g, 6, Bienenschwarm, ebenfalls 
hieher zu ziehn; ἐδ-μό stände alsdann für &00-u0 und hiesse 
der Geführte, eigentlich: der Zug, Schwarm, Bienenschwursm: 
Diese Ableitung wird um so wahrscheinlicher, wenn wir das 
un Lateinischen gleichbedeutende ex-amen berücksichtigen. 
Dieses steht ohne Zweifel für ex-ag-men und führt also auf 
die der griech. Wzförm &y entsprechende lat. ag zurück. 
Allein nun entsteht ein neues Bedenken. Wir werden näm- 
lich eine Menge Beispiele erkennen, wo griechisch y und lat, 
gradezu sskr. ksh entspricht; z.B. sehr. Yuksh = ὕγ ἴη 
ὑγρός, Y bhaksh = φαγ lat. aug, gegen griech. αὐξ und 
zend. vaksh und viele aa. Sollte es nun nicht vorzuziehn 
sein, griech. ἐσό m &oonv. ἐσμός und lat. ag in exagmen 
auf eine und dieselbe Wurzelform zurückzuführen , also 
schon die sskr. Wzform aksh als die dem lateinischen- a 
entsprechende aufzufassen? Dann müsste man aber auch 
dasselbe von ‚griech. @«y annehmen und diese Wzform wäre 
nicht als identische Nebenform von ρὲ» in opey (fig‘) zu be- 
trachten, wie wir (8.65) annahmen, sondern erst als eine 
sekundäre ; sie verhielte sich dazu ungefähr wie das zendi- 
sche vaksh zu dem sskrit. vfih (beide wachsen), welche 
durch eine Zwischenform vriksh sich vermitteln. 


Mit. der Wurzelform ἄγ wird gewöhnlich verbunden &- 
Eıog, α. ον, von gleichem Werth; formell liesse sich diese An- 
nahme durch die so eben mit einiger Wahrscheinlichkeit er- 
kanute Form schützen, welche im Sskr. aksh lauten würde, 
und da aksh = αξ ist, ἀξιο recht gut aus sich bilden könnte. 
Die Bedeutung würde sich aus ἄγειν ἐν τιμῇ, ἡγέομαι, schätzen 
"und ähnlichen entwickeln lassen ; besonders wahrscheinlich 
würde diese Etymologie dadurch jedoch keinesweges. Doch 
auch die, welche mir wahrscheinlicher scheint, hat nicht die 
Zeichen, durch welche sie sich als’ entschieden richtig zu 
erkennen giebt. Deswegen möge ἄξιος hier seinen Platz 
finden ; wenn meine Etymologie richtig, so gehörte es zu 
dem Pronomen &. — Im Sskrit erscheint nämlich das Ad- 
jectiv sahja mit der Bedeutung gleich, ohne Zweifel durch 
das Suff. ja aus saha (für sadha aus dem Pronomen sa) 
zusammen, gebildet; aus diesem saha stammt unter andern 
eine Form mit s in sahasä, welcher griechisch &7js entspricht 
(vgl. & Pronom.); sollte aus einer ähnlichen Form mit $ufl. 
ja, welche also im Sskr. sahasja lauten würde (eine Form, 
welche sich im Sskr. auch würklich aber nur als n. pr. eines 
Monats erhalten hat), und der Bedeutung nach ganz identisch 
mit sahja wäre (wie das mit saha gleichbedeutende, nur 
durch das häufig bei Adverbien antretende s gemehrte (Post 
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E.F. U, 14) sahas in sahasä zeigt), ὥξιος für ἄξιος (fast in 
demselben Verhältniss zu sahasja stehend, wie ἑξῆς zu sa- 
hasä) mit dem nicht seltnen Verlust des anlautenden ἡ ent- 
standen sem, und also ebenfalls eigentlich gleich heissen ? 
Ich verkenne nicht, dass wir auch an manches andre Jden- 
ken dürfen, dass vielleicht selbst die sskr. / vah griech. 
fax in der im deutschen wägen bildeten Bedeutung, viel- 
leicht sogar das deutsche ah-ton (achten, Graf Ahd. Sprsch. 
l, 105) in Betracht gezogen zu werden verdient, doch würde 
aus allem πὰρ folgen, dass eine entschieden richtige oder 
sichere Etymologie noch nicht zu finden ist. Aus dos, a, ον, 
ron gleichem Werth, dann überhaupt werthreil, bilden sich: 
ἀξία, ἡ, Werth; ἀξιότης, ἡ, Würde; ἀξιύω, würdigen, 
schälzen, wünschen, meinen; ἀξίωμα, 10, Würdigung u.8.W.; 
ἀξίωσις, Würdigung u.s.w.; ἀξιωματικός, 7, ὧν, sur Würde 


Wir sahn in der Wurzel ri = op insbesondere den Be- 
griff des in die Höhe, aufwärts- Gehens ausgeprägt (δ, 53. 54); 
eine der gewöhnlichsten Sekundärbildungen tritt ferner durch 
Anfügung eines dh ein, in welchem wir (S.54) bei einem 
der vollständigen Gleichheit der Bedeutung wegen schon dort 
angeführten Beispiel, einen Ueberrest der Wurzel ἀπ ἃ sahen. 
So glaube ich denn mit Bestimmtheit in der sskr. Wzform 
ridh sich vermehren, wachsen, eine sekundäre Bildung von fi 
zu erkennen. Ueber ridh vgl. Post (E. F. I, 250). 


In Bedeutung sowohl als Form am kenntlichsten ist diese 
Wurzel erhalten im griechischen : 

ὁρ3 6, gewachsen, hoch; ihm entspricht im Sanskrit ürdh- 
va hoch, wo das ὃν Vertreter des fı-Vokals ist, aber nicht 
den Werth emes Guna hat, wie dieses theils das im Zendi- 
schen entsprechende eredhva zeigt, welches sich grede so 
zu ürdhva verhält, wie zendisch perena zu sskr. pürn’a 
ro? 1), theils allgemeine Entsprechungsgesetze, welche hier 
nicht entwickelt werden können .(man vgl. jedoch einiges, die- 
sen Fall erläuternde in meiner Rec. von Potts E.F. in Hall. A. 
L. Z. 1837. Ergänzbl. 8.917); ürdh-va ist formirt durch das 
von Bopp ausgelassene, aber schon von Pott (E. F. Il, 468) 
erkannte, Krit-Suffix va, in welchem wir an einer andern 
Stelle eine Nebenform des Suffixes u nachweisen werden. 
Im Lateinischen entspricht ürdhva, eredhva: ardu-u. 
Sehn wir hier allenthalben v vor der Endung, so ist es wohl 
keine Frage, dass es auch im Griechischen einst bestand; 
die vollere.Form von dp2j' war demnach dp9Fo. Das lat. 
arduu und griech. dp9r6 haben die Gunaform des Vokals Fi, 
als ob im Sskr. dasWort ardhva hiesse. Abweichungen der 
verwandten Sprachen von einander in Beziehung auf Guni- 
rang und Nichtgunirung sind aber, wie von mir (H. A. L. Z. 
1837. Ergzbl. 912) bemerkt, überaus häufig: 


1) Ich bemerke dies ausdrücklich, weil Pott. (F. F. 1. δ. 9. 10) ürdhva 
von vridh ableitet. 


- 


“ 
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6pSro: ὀρϑός, 7, ὄν, in die Höhe gewachsen, aufrecht 
u.s.w. Davon: dpSorns, 5; ὀρϑοσύνη, 7, aufrechter Stand 
u.8.w.; ὀρϑόω, ὀρϑεύω, aufrichten, ὄρϑωσις, 7; dpIwola, 7, 
das Richten; ὀρϑωτήρ, 6, der Richlende; ὀρϑώσιος, ὁ, Beiwort 
des Jupiter : Stator; ὀρϑωσία, 15, Beiwort der Artemis; dp- 
ϑηλός, ἡ) ὄν (zw.), aufrecht; ὀρϑάδιος, ον, \grade; ’OpIdvns, 
ö, ein Dämon der Geilheil, vom aufgerichteten männlichen Glied 
benannt; ὄρϑιος, ia, τον, gradaus, gradaufwärts u.s.w.: Gehört 
das ı in der Endung einem neuen‘ Sufflix, oder ist es, wie 
oft (vgl. ol&rng), Vertreter des F? also ὄρϑιο wie der Bedeu- 
tung, so auch dem Wesentlichen der Form nach ursprünglich 
anz identisch mit dpSo, indem dort f im : überging, hier ver- 
oren ward? ὀρϑιάδε, ὀρϑιάξδε, gradauf; ὀρϑιάζξω, mil er- 
hobner Stimme reden; ὀρϑίασμα, τό, Huf; ὀρϑίαξ und ὀρϑίας, 
6, der untere Theil des Masibaums (sich erhebende); ὀρϑιάω 
"== ὀρϑόω. --- διορϑωτής, 6, Berichtiger ; διόρϑωμα, to, Be- 
richligung ; διορϑωτροιός, 7}, ὅν, berichligend. — 
Ob hieher das lycophronische, zweifelhafte ὀρϑάγης = 
ξένος zu ziehn ist? ob der erste Theil in ὄρϑαπτον, τό, eine 
wollene Decke zum Abwischen ? 





indem für fidh die Gunaform ardh eintritt und für r 
wie sehr gewöhnlich A, entsprieht genau die griechische Wz- 
form @AI wachsen machen, füllen, heilen u. s. w., letztre Be- 
deutung herrscht vorzüglich; im Sskrit ist dieses bei dem 
Verbum fidh nicht der Fall, allein dass sich auch im Be- 
wusstsein der Inder die Begriffe wachsen machen und heilen 
nahe lagen, dafür scheint das Nominalthema riddhi eine Heil- 
pfanze, zu sprechen. Im Lateinischen erkenne ich als «AS, 
rıdh entsprechendes Verbum oled in ad-ole-sco u.s.w. und 
aled in co-ale-sco u.s.w. beide mit der eigentlichen Bedeu- 
tung wachsen; was die Form anlangt, so ist der ri-Vokal hier 
durch ein r vertretendes 1 mit vor und nachschlagendem Vo- 
kal ausgedrückt, grade wie gewöhnlich im Zend (wo ere 
sskrit. rı entspricht) und nicht selten im Griechischen. .Fer- 
ner gehört hieher das lateinische altus (vgl. ad-ultus) und 
steht eigentlich-für aldtus oder aled-tus Part. Ps. Pass. ge- 
wachsen, hoch. Aus dem Gothischen gehört zu altus: ald-s 
mit dem. Begriff erwachsen, bejahrt, welchen im Sskrit das 
ebenfalls zu dieser Wurzel gehörige aber mit dem Präfix ver- 
sehene vriddha hat 1). Ä 

Die Wurzel dAS erscheint in: ὄλθω, ἀλϑθαίνω, ἀλθϑέω, 
, αἀλδθέσσω, ἀλϑίσκω, ἀλϑήσκω;, wuchsen machen, heilen u. 5. w. 
ἄλθος, τό, Heilung; dAInsıg, ed, ev, heilsam; ἀλϑηστήριος, 
ον, oder ἀλϑεότ.. heilsam; ἀλϑεύς, 6, Heiler; ἄλϑεξις, 7, Hei- 


4) Ich bemerke diese Ableitungen, weil diese Wörter bis jetzt ganz ver- 
kaunt sind bei Pott, Et. F. I, 9. 10, Graff, Ahd. Sprachsch. I, 192, 
und sonst; dass auch lateinisch al-ere wachsen machen, und goth. 
aljan hicher gehören und ihren D-Laut eingebüsst haben, will ich 
nur beiläufig aussprechen, | | 


@ 








OP. 71 


kung, AS, ἥ, Malve (als Heilpflanze? riddhi); ἀναλϑής, 
ds; ἀνάλϑητος, ον, unkeilbar. — ᾿Αμόάλϑεια, 7, die Ziege, wel- 
che ernährte, wachsen maokle, gehört ohne Zweifel 
ebenfalls zu dieser Wurgel ; das vorgesetzte au steht für 
ἔμ (vgl. ὄμαξα und ἅμαξα und d), um die Wurzelbedentung 
zu verstärken; wie das im Sskr. as entsprechende sam. 


Der Bedeutung uach entspricht der γ᾽ Fidh in der gunir- 
ten Form ardh, noch bei weitem bestimmter, als das eben 
behandelte «AS, das griech. ἀλδ wachsen. Fraglich wird aber 
die Zusammenstellung ‚durch das δι da sonst im Griechischen 
dem sskr. dh 3 entspricht (Post E, F. 1, 250); allein, obgleich 
diese Unregelmässigkeit sich noch nicht in jedem einzelnen 
Fall erklären lässt, finden sich doch einige analoge Erscheinun- 
gen a. B. Fsö in feöva im Verhältniss zu sskr. vadh; »a6 im 

erhäliniss zu sskr. cudh, dann einige zweifelhaftere und fer- 
ner mehrere inne des Griechischen selbst, z.B. ἀνδράχλη, 
Kohlenbecken, im Verhältniss zu ἄνϑραξ, Kohle. Durch diese 
Unregelmässigkeit lasse ich mich demnach von einer Zu- 
sammenstellung nicht abhalten; allein ein anderer Punkt ist, 
dass, wie im Griech. 6. erscheint, so im Gothischen airt-an 
(nr. 617 bei Grimm), welches der Bedeutung nach ebenfalls 
bieher gehört, t, welches im Allgemeinen griechischem und 
sanskriüschem d entspricht ; sollen wir uns dadurch be- 
wegen lassen, als eine andre sekundäre Wurzelform von fi 
eine Bildung mit d anzunehmen, welche im Sskr., wenn sie 
daselbst exıstirte, rid_ lauten würde? zumal da sekundäre 
Formationen durch d uns häufiger vorkommen werden? Ich 
wage es nicht. Ich glaube vielmehr, dass auch im Gothischen 
hier in der'Lautentsprechung etwas eingetreten Ist, was wir 
noeh nicht einmal unregelmässig nennen dürfen. Denn man- 
cherlei Fakta, welche ıch hier. nicht zusammenstellen 
sprechen Jafür, dass die von A Grimm entdeckte und im All- 
gemeinen erwiesene Lautvertauschung, wie sie. auch sonst bis- 
weilen Ausnahme. erleidet, 80 insbesondere fitr die nicht ra- 
dikalen Laute, wie hier: das, sskr. dh, selten durchgeführt ist; 
so entspricht, um einen ganz analogen Fall anzuführen, goth. 
haird-an. (Grimp τα, 619), dem griech. “aaz, während es 
demLawutverschiebungsgeseiz gemässıhair pan heissen müsste. 
Eıdkch verhält sioh wie, airt-an zu ΧΙ ἢ so yairt-an zu 
dem sogleich zu erwälmenden viidh; sollten,.wir auch vairt- 
an .von letzterem trensen?. Ich kann mich bei der sonstigen 
Uebereipstimpyung. der Form und Bedeutung nicht dazu ent- 
schliessen, und stelle daher sowohl} «AS, als gotliisch airt-an 
dem sskr. ridh gegenüber, indem ich mich gerne bescheide, 
die Grüpde für den unregelmässigen Eintritt des δ und t noch 
nicht mit Entschiedenheit angeben zu können: Adatvo, ἀλ- 
δέω, Adam, (ἀλδίόσκω,. ἀλδώνω zw.) wachsen, wachsen ma- 
chen 0.8.W.; ἄλδηεις, 00a, ἐν, wachsend ; ἀναλδύς. es, nicht 
wachsend.. — Von Passow und auch von Pott (FE. F. IT, 292) 
wird dvaAros, ον, welchem man die Bedeutung wnsättigbar giebt, 
zu GAS gezogen. Eustallius zieht es zu ἀλδ. Formell sind 
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beide Etymologieen möglich; allein die Bede ist noch 


keinesweges ganz sicher zu stellen; daher sich.auch über die 
Etymologie noch nicht ganz entscheiden lässt. — Formell so- 
wohl als der Bedeutung nach lässt sich zu aAö sowohl als 
zu ἀλϑ — welche nach unsrer Ansicht ursprünglich identisch 
sind — ziehen: dAcıg, ἡ, Wachsthum. 


Indem der Vokal ri auf ähnliche Weise, wie im Zend 
durch ere, auch im Griechischen durch p mit einem Vokal 
auf jeder Seite vertreten wird (vgl. meine Rec. von Pott E.F. 
H.A.L.Z. Ergzbl. 1838. 5. 334) und für dh, wie in ἀλδ, ein 6 
_ eintritt, entspricht der Form ridh 0006; diese Form erscheint 

in: dpdö-auvos (ein Partic. Präs. Med. mit altem Binde- 
vokal α und Verlust des e zwischen uv), der Gewachsene, Ast 
weiterhin werden wir eine ziemliche Menge Wörter mit der 
Bedeutung Zweig, Schössling u.s.w. als Derivata von dieser 
Wurzel erkennen: dpod-auvis, ἡ, Dimmetiv ; ὄραμνος wird 
von Passow als zusammengezogen aus ὀρόδαμνος betrachtet 
vielleicht ist es aber eine aus der Form opö gebildete Neben- 
form mit Verlust-des 6 und steht bloss für öpdauvos wie im 
Lateinischen alumnus für aldumnus (aled-ammus) 
Wenn man, wie ich früher (H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. nr. 42. 
S. 334) that, annimmt, dass vor dpddduvog ein F verloren ist, 
so kann man dieses Particip auch zu dem segleich zu erwäh- 
nenden,, ebenfalls aus derselben Wurzel entstandenen vridh 
ziehen. Doch finde ich sonst keine Spur von f. — 
‚ Indem für fi der Vokal pa, ao eintritt, entsteht die Form 
Bad, ῥοδ in: pas-ı5, δ, Zweig, Reitig (aus dem Begriff Wur- 
sel specialisirt, wie lat. radix): Adö-auros oder Bod-avog 
== ὀρόδαμνος ; davon ῥαδαμνώδης, 85, tweigarlig. 





Zu der Form ὀρδ oder dp$ für fidh gehört dp60 in dp- 
δός, junger Schoss, Keim (vgl. in Beziehum auf Bedeatung 
lat. rad-ix, wo fidh sich in der Form radh zeigt; das 1&- 
teinische ἃ für dh ist bekanntlich regelrecht}; was das δ hier 
anlangt, so schemt es mir nicht durch eine Vertauschung gra- 
dezu für δ oder 9 eingetreten zu sein, so dass ὀρσό für ἔδδο 
oder ὀρϑό stände, sondern es ἰδὲ für ὀρδί(ϑ)τό (Partic.) ein- 
getreten, welches alsdann dpord, dped ward, obgleich dieser 
Uebergang nicht ganz regelrecht ist1); ὀρδό wäre diesem- 
nach dus Gewachsene, sskr. Fiddha, von’ welchen‘ es nur 
durch die Gunirung des fi abweicht. , ΝΞ 

Wir haben schon mehrfach gesehn, wie der Vokal fi 


ohne Einwirkung auf seine Bedeutung durch r mit andern Vo- 
kalen vertreten wird (vgl. H. A. L. Z. 1837. Ergzbl. S. 9116): 
ferner ist die Abschwächung von dh zu h überaus: gewöhn- 
: ' , ΝΕ 
δὴ 8) Auf dieselbe Weise erkläre ich weiterhin ἄλσος. , 
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lich (vgl. z.B. vah zu vadhu, das alte ia den Veden vor- 
kommende sadha mit dem späteren saha, die alte Imperativ- 
endung dhi mit der späteren hi u.s.w.); hiernach können wir 
also ‘mit der grössten Entschiedenheit die mit ridh gleichbe- 
deutende Wurzelform ruh auch als formell identisch mit ihr 
betrachten ; ru vertritt ri und h: dh. 

Die Wurzelform ruh hat nun ausser wachsen die daraus 
saf eigenwillige Bewegung übertragene Bedeutung heraufstei- 
gen. nun schon, wie man dies mit Sicherheit anr 
nehmen darf, zur Zeit der Sprachtrennung die Form mit h 
neben der mit dh, so erhielten die Griechen natürlich auch 
jene, und da bei ihnen x dem sskr. h entspricht, so erhalten 
wir dadurch das Recht, die ebenfalls aufsteigen, aufklettern be- 
deutende Wurzelform pıy, mit ρὲ für den ursprünglichen Fi- 
Vokal, in: ἐριχάομαι, gewöhnlich ἀναριχάομαι, mit Händen 
und Füssen hergufkleilern, ebenfalls zu dieser Wurzel zu ziehn, 
Das anlantende ἃ gehört einemPräfix; ob es mit sskr. ἃ gleich. 
1st ἐ 


Dje Causalform der Wurzelgestalt ruh heisst röp mit 
Guna, causalem p und Verlust des h vor diesem. Wir sahn 
nun schon oben (S. 72), wie zu einer andern Gestalt derselben 
Wurzel das griechische ῥάδιξ mit der Bedeutung von ῥαφανίς, 
Reltig, und lat, radix, radicula gehörte. Sollten demnach zu 
dieser Gestalt mit p-Laut auch die formell sehr ähnlichen 
Wörter mit der verwandten Bedeutung Retiig, Hübe zu ziehen 
sein ὁ Ihre Uxbedeutung wäre alsdaun Wuszel gewesen und 
daraus ihre gewöhnliche specialisirt, wie wir dies noch in 
ῥάδιξ, radix,.radicula erkennen. Also ahd. ruoha (Aübe) 
let. rapa, rapum, griechiseh ῥάπυς; ῥάφυς, 5, ῥακήϊον, 
τὸ, Mübe (vgl. ‘Poli, E. F. 1, 108); und Bagavig, idos, ἡ, (mit 
p wie in Ada) Betlig; ῥάφανος, ὃ; dass, (bei Att. Koh); ῥα- 
φάνη, ἡ, dass; ῥαφανηδόν, von Hektigart; ῥαφαωνέδιον, τό, ein 
kleiner Beltig; ῥαςμάνινορ, ἡ, ον, von Rettig gemacht ; ῥαφανί- 
MS» ῥ, --ἴεες, ἥ, ῥαφανώδης, ἐς; ῥαφανιδώδῃς. &, relligar- 
bg; ῥαφανιδώω, mit einem Ποίδέφ bestrafen; Papariöwdıs, ἥ, 
diese Strafe. 


Von der Wzform ruh mit der Bedeutung wachsen kommt 
im Sskr. rö-man mit Guna und Verlust des h, mit der Be- 
deutung: Haar: das durch seinen Wachsthum an thlerischen 
Gestalten besonders in die Augen Springende ; völlig analog 
kommt auch griech, 7p3x Haar von der hier bebandelten Wur- - 
zel mit dem Begriff achsen, wie sich weiterhin zeigen wird; mit 
Ücbergang des r in l wird aus rö-man: löman, welches die- 
selbe Bedeutung hat; von jener Form kommt nyn römaga, von 
dieser lömaga, beide als Adjective mit der Bedeutung Auarig 
(ob das schliessende ga zu der „/ 9] Ziegen, is Haaren liegend, 
gehört ‚ wage ich nicht mit Bestimmtheit zu behaupten)’; 
erner aber heisst Iömacä im Femininum ein Fuchs, indem 
also dieses Thier nach seiner hervorstechenden Eigenschaft : 
des Haarigen, bezeichnet ward. Nun heisst aber Fuchs ferner 
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‚auch lopäcakä und löpacikä im Femininum ; in beiden ist 
Κὰ Suffix; es bleibt also nach Abtrennung desselben löp&äca 
1opäsi (wehl eigentlich löpägin). Sollten wir mın nicht, zu- 
mal wenn wir bedenken, dass auch noch eine dritte Bezeich- 
nung des Fuchses 1ömälik& ebenfalls von seiner Haarigkeit 
entlehnt ist, wagen dürfen, löpäcä für wesentlich identisch 
mit lömagA zu halten? Könnte nicht röpa, womit löpa 
identiseh sein würde, von der schon (δ. 73) bemerkten, aus 
ΤῸΝ durch p gebildeten Form, röp, welche als Verbum causa« 
tive Bedeutung hat, entstanden sein ? 


An diese Form löpägä schliesst sioh zunächst die: lit- 
tauische lape mit Verlust der Endung, einer Verstiimmelung, 
wie sie bei derartigen concreten Wörtern, deren subjective Be- 
deutung mit der Zeit natürlich ganz vergessen werden musste, 
sehr natürlich war; nur wenig weiter ab liegt ahd. vah-s, wo 
v und ἢ ganz regelrecht sskr. p und ς entsprechen und die 
anlautende Sylbe 16 ganz aufgegeben ist. Bei der Ueberein- 
stimmung des sskr., littauischen und deutschen dürfen wir 
wohl auch die Identität des griechischen ἐλώπη ξ, enos, ἢ, 
Fuchs, mit löpägä vornweg vermuthen. : Abgesehn von dem 
anlautenden α ist Awrım oder Awrzex fast von Laut zu Laut 
mit löpäca identisch, da dem sskr. g bekamntlieh durch- 
gehends » entspricht; langes a ist wie gewöhnlich durch 7 
vertreten, wenn man die im Nominativ Sing. erscheinende the- 
matische Form für die organischere hält; erklärt man sich 
für Aorex, wie die übrigen Casus haben, so wäre anzunehmen, 
dass ἃ entweder verkürzt ist, oder, was mir wahrscheinlicher, 
dass nach Analogie von lömäga mit & auch emeForm 1öp ἅς 
mit ä existirte; das sehliessende a von }öpäga ist verloren 
ähnlich wie in &As (5. 60) und das\WVort dadurch aus der er- 
sten Desclination in die dritte übergegangen. Was das anlau- 
tende « im Griechischen anlangt, so spricht mir das lateini- 
sche vulpes, welches meiner Ansicht nach für älteres vul- 

ex steht und Contraction von volüpex ist (vgl. culmen, 00 
ümen u. aa. der Art), dafür, dass ihm F vorherging, und 
also die vollere Form des Themas ξαλωπεν (eigentlich FaAw- 
- anno) oder FaAwren war; dies Fa lat. vo halte ich für iden- 
tisch mit dem sskr. Präfix ava (avaröpa: vielleicht sich strau- 
beudes Haar). (Vgl. über diese Wörter Pott, E. F.1, 149. 258 
wo er irrt, und II, 481. 506 wo er die Identität von löpäcaka 
und ἀλώπηξ im Allgemeinen sehon erkennt). — Also FaAcn 
πηξ, nos, (weiblich wie im Sskr.), Fuchs; ὁλωπέκιον, τὸ 
° Diminutiv; dAwnenis, ἢ; ὁλωπεκιδεύς, ὅδ, ei junger Fuchs! 
«ἰλωπεκώδης. ες, fuchsarlig; ἀλωπεμίας, δ, dasselbe und ee 
Haifischart,; ἐλωπεκῆ, ἥ, Fuchsfel, ἀλωπεκία, ἡ, Fuchsloch; 
Fuchskrankheit, ἀλωπεκίασις, ἡ, Fuchskrankheit, ἐλωπεκίδω, 
ein Fuchs sein. 
ἐλωπά = ἀλώπηξ nach Hesychius; hier ist wie imLitthui- 
schen der Schluss des Wortes verloren. ᾿ 

Dies giebt uns um so mehr das Recht auch dAwzos, ov, 
fuchsfarbig, hieher zu ziehn. 
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Wir haben als entsprechend der Wurzelform ridh im 
Griechischen dA kennen gelernt. Bekannt ist nun der Wech- 
sel zwischen 9: 9 z.B. in φήρ für ϑήρ u. aa., daher formell 
nichts entgegensteht eine Wzform dA im Gegensatz zu ridh 
und identisch mit ἐλϑ: dAö anzunehmen. Was die Bedeutung 
der dahin zu ziehenden Wortformen anlangt, so wird sich die 
genaueste Uebereinstimmung ergeben. Zunächst erkenne ich 
sie in: dAg-ırov, τό, der Form nach ein Particip. Pf. Pass. 
mit Bindevokal :; im Sskrit entspricht, aber ohne Bindevokal 
gebildet, riddha (nach euphonischen Gesetzen für fidh-+ta) 
ebenfalls Getreide. Im Griechischen hat ἄλφιτον insbesondere 
die Bedeutung @erstengraupen; τὰ ἄλφιτα im Allgemeinen L«- 
bensunlerhalt; ἄλφι, τό, ist die abgekürzte Form. (Ganz an- 
ders betrachtet dies Wort Pott, E. F. 11, 311). Davon: aAgı- 
Tnpög, ἄ, ὧν, zu Gerstengraupen gehörig; dApırınos, ἡ. dv, von 
Gersiengraupen; ἀλφιτηδόν, nach Gersiengraupenarl; ἀλφιτεύς, 
6, Gerstengraupenmacher ,; ἀλφιτεύω, Gerstengraupen machen; 

eia oder dAgyırla, ἢ, Bereitung der Gersitengraupen ; dA- 
φιτεῖον, τό, Gersiengraupenmühle;, διαλφιτόω, ganz mit Gersien- 
graupen erfüllen; φειδάλφιτος, ον, sparsam; φειδαλφιτέω, spar- 
sam sein; ᾿Δλφιτώ n.p. eines Gespenstes. 


Aus dem Begriff wachsen machen geht der des Gewinn- 
bringens, Reichthumbewirkens hervor, wie sich insbesondere 
m sskr. riddhi (für ridh-ti) Reichthum, zeigt. Daher hie- 
her gehört: ἐλφαίνω, ἐλφάνω in der Bedeutung eintragen, 
erwerben , (die Grammatiker haben noch die Formen dApdso, 
ἀλφαίω, ἐλφάω, ἀλφέω, ἄλφω); daher ἄλφη, 7, ἄλφησις, 
ἡ, Gewinn; ἀλφηστήρ., ἀλφηστής, 6, beiriebsam; ἄλφημα, τό, 
Lohn (Böckk Corp. Inser. 2226). (Anders Pott, E. F. I, 259, 
welcher A» von &-labh leitet). 

Die Bedeutung wachsen machen, in den näher liegenden 
Begriff nähren übergegangen, zeigt sich noch in: 

ἀλφ-εσί--βοιος, α. ον, Stiere nährend u.s.w. (über die Com- 
positionsweise vgl. Hall. A. L. Z. 1838. Ergzbl. S. 338). 

’AAp-tÜs ἡ. Ρ. 


Indem in der Wurzelform dAp das dem Wesen nach 
gleichbedeutende ο für « eintritt, und 9 mit β, wie nicht sel- 
ten, vertauscht wird, entsteht die Wzform dAß in ÖAß-os 
Reichthumn, Glück, welches aus dem Begriff wachsen durch 
dieselbe Ideenverbindung entsteht, wie’ im Sskr. riddhi Reich- 
Ihum, Glück u.s.w. aus der im Sskr. entsprechenden fidh; 
am entschiedensten zeugt dafür eine Vergleichung des sskr. 
Adh’ja reich, — dessen cerebrales dh’ für den Ausfall eines r 
spricht, so dass Adh’ja für ärdh-ja steht (Pott, E.F. 1,172), 
— mit dem ihm fast ganz identischen ὄλβιος ; Ardh-ja ist 
aus Fiddhi nach Regel 662 in Bopp Gr. s. S. 278 gebildet, in- 
dem das Suff. ja angehängt ward, und deswegen ri in sem 
Vriddhi Ar überging; diese Verwandlung in Vriddhi hat wie 
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gewöhnlich das Griechische nicht beihehalten‘; dies ist die 
einzige wesentlichere Verschiedenheit; sonst entsprechen : 0A 
dem sskr. Ar: 8 dem dh (nach der gegebnen Entwickelung) : 
10 dem Suffix ja und in der Bedeutung sind sie sich ganz 
leich. Also: öAß-os, δ, Wachsthum, Segen, Reichthum, Glück , 
βιος, ον (Superlativ SAßıoros), glücklich; ὀλβήεις, 800, ἐν, 
dasselbe, aber spät; ὀλβίφω, beglücken (ὀλβιάφω zw.); ὀλβέα, 
ἥἣ, Glückseligkeit, Ze 


Aus dem Begriff des Wachsens entwickelt sich durch das 
Medium gewachsen, angewachsen sein der des Starkseins; so 
ist das sskr. driddha söark nur.ein Particip von drih wachsen. 
Schon aus diesem Zusammenhang dieser Begriffe leuchtet die 
Möglichkeit eines innern Zusammenhangs zwischen der sakr. 
, Wurzelform ruh wachsen, der griechischen pw in ῥώννυμε, ' 
‚wachsen machen, stärken, und der im ‚lateinischen röb-ur 
Stärke, liegenden ein. Für die formelle Vermittelung dieser 
Wzformen lassen sich mehrere Wege einschlagen; aber: eben 
darum ist keiner absolut sicher. Wenn wir annehmen dürfen, 
dass die in ruh liegende neutrale Bedeutung wachsen ohne 
formelle Umgestaltung der Wurzelelemente in die causale von 
ῥώννυμε, wachsen machen, stärken, übergehn könne, so lässt 
sich ῥώννυμε ganz einfach mit ruh vermitteln; ruh nämlich 
durch den Zusatz, der öten Conjugationsclasse nu gebildet, 
würde nach. der Sskritformation zwar ruh-ndmi im Präsens 
heissen, allein nach der im Griechischen geltend geworde- 
nen Behandlung dieser Classe — vgl. sskr. dic-nö-mi mit 
δείκονϑομι — gewissermaassen röh-nü-mi; letztrer Form ent- 
spräche fast Laut für Laut ῥώννυμε; das radicale ἢ wäre, 
wie sehr häufig (vgl. weiterhin öpv u. aa.) ausgefallen, aber 
hier durch Verdoppelung des folgenden + ersetzt (vgl. δώρνυμε 
von / jug‘). Für diese Uebertragung der Bedeutung lassen 
sich nun in der That viele Beispiele geltend machen. Was 
das lateinische röb- zu ruh anlangt, so würde ὁ .Guna von u 
sein und b verhielte sich zu dem — ursprüngliches dh ver- 
tretenden — h in ruh wie in rub-er gegenüber vom sskr. 
röh-ita rot, welches der Wurzel nach dem sskr. rudh-ira 
roth, gleich ist. — Lassen wir diesen Uebergang der Bedenu- 
tungen nicht zu, so liesse sich annehmen, dass die im latei- 
nischen röb-ur liegende Form der’ sskr.Causalform von ruh 
entspräche, welche durch das cansale p mit Verlust des radi- 
calen h gebildet, röp-aj lautet, und wachsen machen heisst. 
In diesem Falle liesse sich ῥώννυμι für ursprüngliches 
porvvu oder mit Erweichung, wie im Lateinischen, ρωβνυμι 
nehmen ; für letztere Ansicht könnte man das lakonische 
ῥὁωβίδας, δ, ein Kuabe von einem Jahre, anführen, wenn es, 
was jedoch noch sehr zu bezweifeln steht, unter eine Wurzel- 
form mit dem Begriff stärken, wachsen machen gehört; denn 
seine Bedeutung spräche eher für. eine Wurzelform mit dem 
blossen Begriff worhsen, in welchem Fall sein β kein causales p 
vertreten würde, sondern wie in dAß- (ὃ. 70) ursprüngliches 
dh. Nimmt man diese zweite Ansicht über, fawvvyu an, 80 
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muss ınan diese Causalbildung für eine sehr alte nehmen ; 
denn sonst könnte sie nicht nach der üten Conjagationsclasse 

μη, Wie man aber auch im Einzelnen sich den Zusammen- 
Bang von sskr. ruh, lat. röb und griechisch ῥώς-ννυμε den- 
ken mag, so kann man doch für sicher nehmen, dass sie zu 
eimer Wurzel gehören. Also: ῥώννυμειε, ῥωννύω, wachsen 
machen, stärken (5000); ῥώο-μη, ἢ, Stärke; ῥῶμα, τό, dass.; 
ῥωμαλέορ, a, ον, slark; ῥωμαλεότης, ἡ, Stärke; ῥωμαλεόω, 
slark sein: ῥω-ρός, ά, ὧν, elark (Hesych.); ῥῶσις, ἡ, Stärke ; 
ῥώσταξ, ὁ, Halt; τιχός. 7, 0v; ῥωστήριος, a, ον, stärkend; 
ῥωστήρ. 6, der Stärker; ῥώσκομαι, stark sem; ἄῤῥωστος. or, 
kraflios; ἀῤῥωστία, 17, Schwäche, αἀῤῥωστέω, krank sein; d 
ῥώστημα., τό, Schwäche; εὐρωΐα, 7, Gesundheit ( Hesych.). 


Indem fi in a übergeht (vgl. S. 49. 65), wird aus ridh die 
Wurzelform adh; im Sskr. erscheint diese Form nicht, dage- 
gen dh mit ἃ für ri in der Bedeu wachsen. Im Griechi- 
schen aber haben wir die Wzform αϑ- oder, wie sehr oft, 
wo fi verloren ward, mit eingeschobenem n: ἀνθ in dv9-os, 
was, wie Passow richtig angiebt, eigentlich das Aufkeimende 
heisst, sich also am besten mit einer Wurzel verbindet, 
welche wachsen bedeutet. Pott leitet (E. F. I, 211) ἄνϑος von 
dva-+Sv ab, was weder mit der Bedeutung noch mit der For- 
mation zusammenpasst. Also: dvIos, τό, Keim, Blume u.s.w.; 
ἀνθύλλεον, τό, Dimin.; ἄνϑεμον, τό; ἀνθεμίς, 7, Blume; ἀνϑέ- 
μον, τό, Blüthe; dvIenoeig, εὅσα., ἐν, blumig; ἀνθεμώδης . ἕξ, 
blunenartig; ἀνθεμίξζομαι, Blumen hbpflücken ; ἀνθηρός, d, ὅν; 
ἀνϑινός, 7, ὄν; dvIswds, 7, ὅν; ἄνϑιμος, ἡ. ον; ἀνϑικός, 9, ὁν; 
avIneis, εὔσδσα, ἐν; (ἄνϑεμος. zw.) blühend; ἀνθ ὦδης, es, blumig; 
ἀνϑοσύνη, ἡ, das Blühen. — ἀνϑέω, hervorspriessen, ἄγϑημα, τό, 
das Blühn; ἀνθήμων, ον, blumig ; ἀνθητυιός, ἡ, ὄν, Blüthen trei- 
bend ; ἄνϑησις, ἧ; ἄνϑη, ἢ, Blüthe; ἀνθήλη, ἡ, Blüthe; ἀνθη- 
pörns, 6, Frische u.s.w.; ἀνϑίφω, mit Blumen bestreuen; ἐξ- 
ανϑισμός, ὁ, Aufblühn;, ἐξάνϑισμα, τό, Blüthe; ᾿Ανϑεστήρια, 
τά, ein Frühlingsfest ; ᾿Ανϑεστηριών, δ, der danach benannte 
Monat. — unvardog, ἧς eine Blumenart; olvaväig, ἥ, der erste 
Trieb der Weintraube; ἀγανϑής, ἐς, ohne Blüthe; in Zusammen- 
setzungen ausser arSes auch ἀνϑο, z.B. ἀνθοκάρηνον. ---- ἀνϑί- 
as, ὁ, eine Fischart; ἄνϑρησκον, τό, und ἀνθυλλίς, 7, Blumen- 
arten. 

‘Von ἄνϑος in der Bedeutung: Bart, kommt ἀνϑερεών, 
6, Kinn; lovdos, δ, Haarwurzel, Haar ; ἰογϑάς, ἢ, haaria. Das 
yorgesetzte £ ist mir noch unerklärbar; ist es Fı für Fo, 

An @S als Verbalwurzel schliesst sich ferner ἤνοϑα in 
ἐν-ἤνοϑα und ἐνεήνοϑα, xar-ww-Iwoda; ἐπ-εν-ἤνοθϑα (vgl 
Buttmann, Lexil. I, 266 ἢ): dieses Perfectum ist genau wie 
ἤνοχα von &yx formirt (vgl. über letzteres Hall. A. L. Z. 1838. 
Erezbl 8. 321.) ‚gebildet nach sanskritischer Regel in Bopp 
Gr. sanscr. nr. hätte es eigentlich nvorSa heissen müssen 
(entsprechend sskr. An-andha); der Dissimilation wegen ist 
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aber wie in ἤνοχα für ἤνογχα der zweite Nasal herausgewor- 
fen; es heisst: ich δέῃ aufgewachsen, stehe. . ᾿ 





Die Wurzelform ohne eingeschobenes v: ἀ9 erkannte ich 
früher schon zunächst in dem ἢ. ἢ. ’A&-nvn (᾿ Αϑῆναι). wel- 
ches ein Partic. Präs. Med. ist,- gebildet durch das Suffix vo, 
welches dem sskr. äna (Bopp, αν. ser. r. 598) entspricht und 
also die Blühende heisst. Für diese Ableitung sprach der 
Name eines Fleokens in Kynuria : ᾽4νϑ.ήνη (Thucyd.V, 41), 
wo wir die Wzform ’4v& haben; dafür ferner. die Formen 
’Art-wdg, ’Δττ-αλίς u.8.w., welche sich dialektisch ebenso 
zu ’49 verhalten, wie das boötische zırr zu πιϑ (πείϑω). 
Ueber den Zusammenhang Boötiens mit Attika bedarf es aber 
keiner Bemerkung; eine vierte äolische Form von ᾽49 liegt in 
’Ar$-ig, wo dem 9 ein r vorgeschoben (eigentlich 9 ver- 
doppelt ist) grade wie in Σαπφὼ Zu0ap, ἼἼακχος zu ıay u.8.w. 
Endlich gehört ᾿“τήνη n.p. eines Demos der Fhyle Attalis in 
Attika .hieher ; die Wzform erscheint hier in der Gestalt ’Ar 
mit, wie ich vermuthe, Verlust des einen 7, so dass hier die 
boötische Form ’Arr zu Grunde läge. (Anders Pott, E.F.I, 42.) 

Ἴδε auch "Ἄττης, "Art-ı5 n. p. hieher zu ziehen und heisst 
eigentlich der Blühende? 

Höchst wahrscheinlich gehört hieher auch der Namen der 
stark duftenden Dille dvn$-orY, ἄνησον, dvnrov; davon avıj- 
ϑινος. ἡ, ον; ἀνηϑίτης. 


Da sich aus der Wurzel ridh so viele Themen, welche 
Woachsendes bezeichnen, entwickeln (s. noch weiterhin), ‚so 
nehme ich keinen Anstand auch hieher zu ziehen : Ä 

ἀϑαήρ, 6, der Halm (der lang in die Höhe geschossene 
vgl. μήκων); ἀϑερώδης, ες, ährenförmig ; ἀϑερίνη, 7, ein grä- 
tiger Fisch; ἀϑηρηλοιγός, ὃ, Aehrenpest für Wurfschaufel (Orakel- 
wort) ; endlich ἀνϑέριξ, δ, von der Wzform ἄνϑ', .und ἀν- 
ϑέρικος. 6; ἀνθερίχῃη, 5, Halm ; ἀνθερικώδης, ες, halmarlig. 


Durch Vorsatz eines Präfixes mit v entweder vi oder, wie 
mir wahrscheinlicher ist, ava mit Verlust des anlautenden a 
'entstand aus der sskr. Wurzelform rfidh zunächst vafidh 
und dann durch Contraction der Vokale a und ri (wie utarih 
zu trih, vgl. weiterhin): vridh mit derselben Bedeutung wie 
Yidh, nämlich wachsen. Ihr entspricht im Griechischen zu- 
nächst die im äolischen βρίζα für rplöx gewöhnlich ῥίφα 
Wurzel liegende Wurzelform ; fraglich ist aber, wie diese 
aussieht. enn ich mit Recht weiterhin als ebenfalls der 
ν΄ vridh entsprechend die äol. Form βραδ-ενόςρ : gewöhnlich 
6aö-wog in die Höhe gewachsen, betrachte, so ist es mir am 
wahrscheinlichsten, dass, wie in ἀλὸδ für fidh (S. 71) das 
sskr. dh durch ö vertreten ward, so auch in Fpi@a die grie- 
chische Wurzelform Fpı6 sei, und das 3 dadurch entstanden 
sei, dass früher ein z auf das ὃ folgte, wie in πεφό für πεδιό; 
£pı3a steht mir demnach für älteres Fpıö-ı= das zum Wach- 
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sen Dienende, die Wurzel; wie hier die Bezeichnung des Be- 

His Wurzel aus dem des Wachsens entwickelt Ist, so auch 
m dem lateinischen rad-ix. 

Also: ῥίφα, ἡ, Wurzel; ῥιφάς, &dos, vi, zw.; ῥεζίς, 7, poßts 

ἦν, wurzelartig , ῥίζηϑεν, ῥεδϑεν, von der Wurzel ans; ῥι- 

iminutivs ‚6, aus der Wurzel gemacht, 





Eine andre Form dieser sekundären Wurzel bildet sich, 
indem, wie wir schon an vielen Beispielen sahn, der sskr. 
Vokal ri im Griechischen durch pa vertreten wird; so ent- 
spricht die Form Fpaö äolisch Bpaö gewöhnlich ῥαδ in 
ῥαδινός, ἡ. ὄν, hochaufgeschossen, schlank. — 

Indem ferner statt des p wie überaus gewöhnlich ein A ' 
eintritt und statt des anlautenden F ein β, entsteht aus vridh; 
βλαϑ' oder nach Analogie von Fpaö, βλαδ; durch das Parti- 
cipialsuffix τὸ musste daraus βλαστύ werden; so gehört denn 
zu dieser Wurzel: 

βλαστός, ὁ. Keim; PAdom; ἡ: βλάστειον, τό; βλάστημα, 
τό: βλάστημοε, ὁ, Spross ü.s.w.; βλαστυιός, ἡ, ὄν, zum Trieb 
gehörig ; βλαστάνω,, sprossen; βλάστησις, ἡ, das Keimen; βχα- 
στήμων, 6, zum Trieb gehörig; βλαστητοιός, ἡ. ὄν, sum Keimen 
geneigt U.8.w.5 ὑπερβλαστής, ἐς, übermässig keimend; ἀβλα.- 
στέω, nicht oder schlecht keimen; ἄβλαστοξ, ον; ἀβλάστητος, ον, 
schlecht keimend ; εὐβλάστεια; εὐβλαστία, ἡ, das gute Wachsen: 





Von vrih kommt im Sskr. das Particip vrih-at mit der 
Bedeutung gross, weit, eigentlich das Wachsende, sich Erhebende. 
Da nun eine Menge Beispiele im Sanskrit und den verwandten 
Sprachen zeigen, dass sskr. h häufig und insbesondere als 
Schlussradikal verloren geht (so z. B. wird aus ruh: röp, 
röman und unzählige andre); ferner, dass vri häufig in 
ur sich verwandelt (vgl z.B. urn’ä Fell aus vri bedecken); 
so nehme ich denn keinen Anstand, das, mit vrih-at gleich- 
bedeutende sskr. ur-u auch für wurzelhaft identisch und für 
entstanden aus vrih-u: urh-u: uru zu erklären; der Com- 
parativ varijas steht für varhijas und ist gebildet, als ob 
der Positiv vrih-u wäre (vgl. über diese Bildung H. A.L. Z. 
1837. Ergzbl. or. 115. S. 918), Pott (E.F. I, 221) verbindet 
uru fälschlich mit vri wählen, decken. 

Im Griechischen entspricht dem sskr. uru: εὐρύ; da 
sun häufig im Griechischen Guna vorkommt, wo das Sskr. 
noch keines hat (vgl. H. A. L. Z. 1837. Ergzbl 5. 912), so ist 
die Annahme am einfachsten, dass dem griech. εὐρύ eine 
Form var-u statt varh-u zu Grunde liege, wofür auch das 
gleichbedeutende lett. garsh spricht; va ward zu sv wie in 
sör (ὃ. 17); also: 
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εὐρύς, εἴα, ὑ, weit; εὐρέως; εὐρύτης, ἡ, Breite; εὀρύνω, 
weit machen; εὐρύμενος, ἡ. ον; εὐρυμενής, ἐς, und εὔρυμνος, 
7, ον, für εὐρύς (poät.); Εὐρυμεναί, αἴ, n.p.; ἀνεύρυσμια, τό, 
Erweilerung; εὖρος, τό, Breite. | 

Aus den Begriffen breit, gross, weit haben sich im Sskrit 
eine Menge Wörter zur Bezeichnung der Zrde als Welttheil 
entwickelt; so heisst das Fem. von pfithu drei: pfithvi die 
Erde; so mahi yon mah-at gross; so endlich auch das Fem. 
von uru, nämlich urvi für ursprüngliches urvjA; mit letz- 
terem hat schon Pott (E. F. II, 178) den Zrde bezeichnenden 
Götternamen ‘Pein, “Ῥέα, “Ῥέη zusammengestellt ; das an- 
lautende u ist verloren wie in πόσϑη gegen upastha, und v 

in & übergegangen. . 

| Gehört hieher vielleicht auch das sehr bedenkliche ἔρα δ 8 
auf die Erde (vgl. Pott, E.F. 1,179 und I, 250, wo jedoch kein 
positives Resultat) ; steht Epade, wie Pott richtig sieht, für 
tpasös, so kann &pas für &par stehn, und dieses könnte vrihat 
in der gurirten Form varhat griechisch &par sein; Epar ver- 
hielte' sich zu εὐρύ, “Ρείη wie δόρατ zu δόρυ, oder uru zu 
vrihat. Für diese Deutung sprechen die eben bei “Ῥείη an- 
geführten analogen Bezeichnungen des Begrifis Erde. Will 
man ohne bestimmte Analogieen rathen, so bieten sich eine 
Menge Vergleichungspunkte dar, welche aber noch bei wei- 
tem weniger Sicherheit gewähren. Nach der hier ausgespro- 
chenen Deutung steht ἐρας für Fepar, eigentlieh varhat (für 
vfihat), und heisst zuerst gross, dann die για. 


Aus dem Begriff des Wachsens geht am natürlichsten der 
der Höhe hervor; diese als das am Berge Hervorstechendste, 
dient zur Bildung der Bezeichnung von Bergen ; so schon in 
dem angeführten adri Berg, für adrih, und im Zend ist gra- 
dezu das, dem eben besprochenen sskr. vfihat gross, hoch, 
den Lanutentsprechungsgesetzen gemäss gleiche, berezat zur 
Bezeichnung von Berg gebraucht. Ebenso ist das lateinische 
mont nichts als eine Zusammenziehung des sskr.mahant gross, 
hoch (vgl. Hall. A. L. Z. 1838. Ergzbl. 332). Deshalb nehme 
ich auch gar keinen Anstand, das griechische ὄρος, τό, Berg, 
ebenfalls hiehen zu ziehn und als Fdpog zu fassen; es verhält 
sich zu vrih-at, mit Ausnahme des anlautenden fo für ev, 

enau wie τὸ εὖρος; an die Stelle der participiellen Endung at 
ist das Neutralsuffix os (es) getreten; von dem radikalen Theile 
ist h verloren und vfi in sein Guna var gewandelt; dieses 
ist in FOp-os, wie gewöhnlich, durch Fop repräsentirt; vrihat 
ist das Hohe, Föp-os dagegen die Erhöhung. Eine andre Ab- 
leitung von ὅρος hat Pott (E.F. I, 123) nämlich aus orior; 
dafür spricht aber weder eine Analogie noch einfacher Zu- 
sammenhang der Bedeutungen ; fraglicher kann es sein, ob 
man für ὄρος nicht eher an das sskr. giri im Zend gairi, 
slav. gor Berg, denken muss. Das sskr. ir, wie das zendi- 
sche air, welches in den meisten Casus ar wird, und das 
slav. or lassen sich alle als Veränderungen des Vokals Fi 
fassen; im griechischen ὅρος könnte gar gradezu liegen, in- 
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dem g entweder ganz abgefallen, oder in F übergegangen wäre. 
Doch scheint mir diese Annahme bei weitem bedeuklicher, als 
meine frühere. 

Εὖρος, τό, Berg, ionisch οὖρος, dorisch ὦρος ; ὀρεινός, 7, 
or; ὄρειος, a, ον, bergig; ὁρειάς, döos, ἢ, sum Berg gehörig ; 
ὀρεέτης 9» 0ov, 6, Bergbewohner, (ὀρείτωρ, 6, zw.), (ὀρέστης ohne 
Beisp.); ὀρέστερος. a, ον, comparative Form: deber in Ber- 
gen seiend; ὀρεστιάς ; Önedzis, ἢ, Bergbewohnerin ; ὀρέστιον, τό, 
ein Kraut ; εἰχρώρεια, ἥ, Bergspiise; παρόριος, a, ον, neben 
dem Berge. . ᾿ 

Sollte dpedg, ionisch οὐρεύς, ὁ, Maulthier, wirklich, we- 
gen seines Gebrauchs in igen Gegenden, von ὄρος, wie 
schon die Alten annahmen, seinen Namen erhalten haben ? 
Entscheiden kann ich mich für diese Etymologie nicht; doch 
kenne ich keine bessere. Möglich, aber doch sehr gewagt 
w der Versuch, den radicalen Theil des Wortes mit dem, 
in dem bald zu behandelnden μύκλος. uvyAds, mulus, zu 
identifieiren. — Vog ὀρεύς kommt ὀρεικός, ἡ, ὧν, zum Maul- 
Ikier gehörig. 


Wir müssen einen Augenblick zu uru drei (S.80) zurück- _ 
kehren, "um die Frage aufzuwerfen, ob sich das sskr. üru 
Scherskel, daran schliessen lässt. Ich glaube es in der That; 
denn Γι! dreif, dick ist das Charakteristische dieses Körper- 
theils, daher er auch im Deutschen das Dickbein heisst. a8 
die Dehnung: des u anlangt, so erscheint Analoges oft selbst 
ohne Aenderung der Bedeutung, vgl. ürdhva neben urdhva. 
Wie wir nun, um εὐρύ mit uru zu vermitteln, nach vielen 
analogen Fällen ein denkbares var-u annahmen, so scheint 
mir neben Aru ein vAru angenommen werden zu können; 
diesem würde griechiseh Frpv entsprechen; da aber F mit 
# häufig wechselt (vgl. S. 4), und das u in der Endung häu- 
fig durch o vertreten wird (vgl. S.13), so nehme ich keinen 
Anstand, das griechische #a7p-ds mit üru durch ein zwischen- 
liegendes väru zu vermitteln. 

Also: μηρός, οὔ, ὁ, das Dickbein, Schenkel; μηρίον, τὸ; 
μῆρα, τά, Schenkelknochen; μηριαῖος, α, ον, zu den Schenken 
gehörig; διαμηρίδθω, die Schenkel auseinander breiten ; διαμηρι- 
ὅμός, δ; μεδομηρία, τά, der Raum zwischen den Schenkeln ; 
zapaumplösos, ον (Suff. 610 = tja), an der Seite befindlich; 
. peavounpts, ἥ, Hüften zeigend. 


Dürfen wir za vridh das griechische Thema ἄλό-ος, Wald, 
ziehn ? Weswegen ich eine Verbindung mit vridh und nicht 
mit ridh annehme, also FaAd-os zur Grundform mache, da- 
für legt der Grund: in dem deutschen Wald, welches ich 
trotz des nicht ganz regelmässig entsprechenden ἃ zu vridh 
stelle; denn in den sekundären Bildungselementen elten, um 
dies ein für allemal zu bemerken, die Lautverschiebungs 
setze schon im Allgemeinen nicht so streng und das deutsche 
d entspricht hier vielleicht, wie sich sogleich zeigen wird, 
gar nicht dem radikalen dh sondern dem eufüxalen t, in wel- 
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‚chem Fall die Lautvertauschung ganz regelrecht von Statten 
gegangen wäre. Das griech. FaA0-os könnte zunächst für FaAr-os 
mit gewöhnlichem Uebergang des τ in 0 stehn; dafür spricht 
mit grosser Entschiedenheit das eleisch dem Worte dAd-og ent- 
sprechende dAr-ıs, 6; letzteres würde ich gradezn mit dem ' 
sskr. vriddhi statt ursprünglichen vridh-ti Anwuchs, identifi- 
eiren; vri wäre, in seiner Gunaform var, griechisch mit A 
für p, FaA geworden und 9 vor 7 ausgefallen, also vridh-ti 
= fopS-rı; dann FaAS-rı, Fak-rı, ἄλτι die Stufenfolge der- 
Umbildung ; daraus ward dann, um ein collectives Neutrum _ 
durch das im Griechischen überaus häufig n die sskr. 
Regeln angewandte Neutralsuffix as zu bilden, dA-r-os; viel- 
| leicht ist dies jedoeh auch eine besondre Bild durch das, 
im Sskr. seltner, im Griech. häufiger gebrauchte Neutralsufüx 
tas, griech. τος, so dass ἄλσος für FaAI-rog, τό, stände (vgl. 
sskr. srö-tas, n.). Wie dem aber auch im Emzelnen sei, 
‘was sich schwerlich mehr entscheiden lässt : im emeinen 
stehn von dieser Seite der Verbindung von dAd-og, dArıg mit 
der Wurzel vrfidh keine Schwierigkeiten entgegen; wohl aber 
von Seiten des von der Verwandtschaft mit ἄλσος nicht gut ° 
auszuschliessenden latein. saltus, Denn dieses liesse zu- 
nächst den häufig eintretenden Verlust eines anlautenden 6 in 
dem griechischen dA-60g voraussetzen, und bedingte für A- 
6og dieselbe Wurzel wie für saltus; allein welche ist die? 
Unter keiner Bedingung möchte ich sal-tus, wie Döderien 
(Synonymik I, 172. II, 92) nach Varro 'thut, mit sal-io griech. 
aA springen, verbinden. Denn welche Ideenverbindung ist 
zwischen diesen Begriffen? Einen ähnlichen Fall wird uns 
upa, ὕπό, sub, ὕλη. sylva und griech. αὐλ-αξ, lat. sul-cus: 
und sskr. hal-a für hval-a darbieten (vgl “γ' χυρ). Was 
saltus und FaA-rog Wald, betrifft, so halte ich in dem la- 
teinischen Wort s für Ueberbleibsel des Präfixes sa, so dass 
ihm sa-vriddhu statt.sa-vfidh-tu mit Sufl. tu zu Grande 
liegt vridh-tu wäre lim Lateinischen, ähnlich wie im Griech. 
und Deutschen, valtu geworden und sa-valtu in saltu zu- 
sammengezogen, ähnlich wie je im Römischen überhaupt v 
zwischen zwei Vokalen ausfiel (amaverunt — amarunt). 
Wörtlich hiesse saltu der susammengewachsene (Ort), dichter 
Wald; beiläufig bemerke ich noch in Beziehung auf das, wie 
schon bemerkt, zweifelhafte griechische Suf&x von FaA-rog, 
dass man aus dem römischen sa-valtu vielleicht schliessen 
kann, dass dem griech. τὸς g.n. ein tu g. masc. vorherge- 
gangen sei, dessen u in griech. og umgewandelt sei, um es 
zu neutralisiren, wie dies im Griechischen allgemein Statt 
fand (vgl. εὐρύ: εὖρ-ος; βαϑ-ύ: βάϑος u. aa.); also: 
Εάλ-σος, ἄλσος, τό, Hain; Εάλ-τες; ἄλτις, τος, ὁ, dass.; 
ἀλσώδηρ, es, hainarlig;, ἀλσηΐδες, ai, Nymphen der Haine; εὖ- 
aAdıls, ἐς, mit guten Hainen; ἀλσίνη. ἢ, eine Planzenspecies. 
Da wir eben ἄλσος mit vridh zu vermitteln suchten, so 


werfe ich die Frage auf, ob nicht zu ν᾽ ridh oder viidh 
auch das, mit ἄλσος fast gleichbedeutende, ὅλη gehört. Die 
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Bedeutung spricht sehr dafür; es ist das’ Gewachsene, Reisig, 
'Gesweig; die Form betreffend, so verbinde ich es mit der / 
rıdh und identificire es wegen der Länge des v und wegen 
des lateinischen sylva mit dem sskr. ürdhva, welches im 
Sskr. zwar insbesondere die Bedeutung koch hat, eigentlich 
aber nur gewachsen heisst; mit Verwandlung des r in 1 und 
Vorsatz des Spir. asp., welchen v im Griechischen stets hat, 
entspräche vA9F-o, im Femininum vA%F-n, dem sskr. ürdh- 
va; durch Assimilation entsteht ὕλρη. wie es sich im lateini- 
schen sylva zei Für das im Lateinischen anlautende s 
habe ich noch keine andre Erklärung wie die eben für ἄλσος 
= saltus gegebene; beiläufig bemerke ich, dass wir auch 
im Sskr. schon bisweilen ein s dieser Art finden, z.B. aratni 
= saratni eine Elle, auch hier schemt 5 Ueberrest des Prä- 
fixes sa zu sein; (die Wurzelform ist ar, welches jedoch aus 
hvar verstümmelt ist; vgl. / xup). — Also: ὕλη, ἥ, Wald; 
᾿ὑλήεις, €00a, ev, waldig; ὑλώδης, ες; ὑλαῖος, a, ον, waldig ; ὑ- 
λειώτης, 6, Waldbewohner ; ὕλημα, τό, Gebüsch; ὑλικός, ἡ, ὅν, 
materiell ; ὑλάδομαι, Holz machen; ὑλαστής, ὁ; ὑλάστρια, ἥ, 
heizfallend; ὕλασσα, ἡ (Hesych.), eine Menge Hols; ἄνυλος, ον, 
holslos; in Composi is ÜAn-Ondrog und ὕλο-σκόπος, ον, Wald- 
aufseher. 


Die Wurzelform vrih mit dem Präfix nt hat im Sskrit 
die Bedeutung dewirken, gewissermaassen hervor (ut indie Höhe) 
wachsen machen, im Zend entspricht nach bekannten Lautge- 
setzen der Form vrih: verez und diese heisst schon im Sim- 
plex — wie in diesen Sprachen oft die eine schon dem Sim- 
plex die Bedeutung giebt, welche es in der andern erst durch 
Composition erhält ‚A.L.Z.1837. Ergabl. ἢν. 110, 3.919) --- 
wirken, thın. Diesem vrih entspricht auch trotz der nicht 
ganz regelrechten Lautvertretung ahd. werah (Werk), ferner 
goth. ga-waurk-jan u.s.w. Im Griechischen entspricht zu- 
nächst, mit Vertretung des sskr. ἢ durch y (wie aham: ἐγώ), 
. und fi durch sein a ep: Fepy, dessen Digamma schon 
längst erkannt ist (vgl. öp«, thun, weiterhin) : 

τ ἔργον, τό, Werk; ἐργώδης, es, muhevoll; ἐργωδία, ἡ, Müh- 
sal; ἐργάξομαι (ἐργάω ıxx.), fertigen; ἐργασείω (Desideratv); 
ἐργασία, ἡ, Arbeit; ἐργαστήρ; ἐργαστής; ἐργάτης, ὃ: Epyd- 
τις, ἡ; ἐργάδεις, ol, Arbeiter, ἐργαστήριον, τό, Werkstatt; εἷδι- 
ἐργαῦτοξς, ον, nicht verarbeitet, ἐργατεύω, arbeiten; ἐργαστικός, 
7, dv; ἐργατικός., ἡ. ὧν, arbeilsam ; ἐργάσιμος, ον : ἐργατήσιος, 
ον, was gearbeitet werden kann; ἐργασίων, δ, Ackerbauer ; ἐργαι- 
τίνης. ὁ, Arbeiter ; &pyaoıivaı, ai, die Jungfrauen, weiche den 
Peplos der Alhene webten; ἐργάωνες ; ἐργάτωες, der Ort, wo 
die Sclaven schliefen (die Bildung noch fraglich); ἔργμα, τό, 
Werk; ἐργάνῃ, n, die Arbeitern; ἐργαλεῖον, τό, Werkzeug; — 
ἀγαϑοεργός, iv, Gutes Ihuend; depyis, &s; depyds, ὄν ; dpy6s, 
or, unthätig; depyla, ἀργία, ἡ, Unthäfigkeil ; ἀεργέω: dpyka; 
ἀργεύω (zw.), untkälig sen; aspyn\ös,n, ὅν, wnthälig; αὐτούρ- 
γητος, ov, selbst gearbeitet; ἀλουργίρ, ἡ, ein Purpurkleid; yeobp- 
γον, τὸ, Acker u.8.w.; γεωργικός, ἡ) ὅν, ᾽ν Ackerbau ge 
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᾿ hörig; γεώργημα, τό, beackertes Land ; γδωργήσιμος, ον, bestel- 
bar; dyswpynoia, Vernachlässigug des Ackerbaus; Önpuoupysioy, 
τό, Werkstätle; ἐφέργεια, ἡ, Thäligkeit; ἐνεργητικός, ἡ, ὄν, wirk- 
sam; εὐεργέτης, ὃ: —ıs, ἡ, Wohlthäter;, εὐεργετέω, gut ihun; 
εὐεργετυιός, ἡ. ὅν, Wohlthäter betreffend; εὐεργέτημα, τὸ; εὐ-- 
epysola, ἢ, Wohlthat;, navovpysbonm, lislig u. δ. w. handeln; 
πανούργευμα, τὸ, Bubenstück. : 
Als Verbalbildungen erscheinen von ΡΕρ» : ἔρξω (Fut.), 
fopya Ber): ἐώργειν (Plgpf.), ἔρχϑην (Aor. Pass.), ἔεργμαε 
, Pass.). — | 

Indem 'nach gewöhnlicher Vertauschung für e: o eintritt, 
entsteht die Wzform Fopy: ὀργάνη = ἐργάνη: ὄργανον, τὸ, 
Werkzeug u.s.w.; ὄργάνιον, τό, Dimin.; ὀργανικός, ἡ, ὄν, durch 
Werkzeuge τ. 5. Ὑ.. πεγυογροῦγαοδί; ὀργανόω, mit Werkzeugen 
versehn : ὀργάνωσις, ἥ, zweckmässige Einrichtung. — Darf 
man ἐνεργμός, 6; ἕνερξις, ἡ (Hesych.), das Citherapiel, hieher 
ziehn 2 Gehört hieher dpeydew und ist durcharbeilen seine 
eigentliche Bedeutung ? oder ist es befeuchten, strolsend machen, 
so dass es au Fopyn, Fopyda (δ. 94) gehören könnte? Da- 
von dpyaoyuds, ὃ, das Hineten u.8.w. 


* 


\ 


Dass ξερδ, hun, in ἔρδω identisch ist mit Fepy ist keine 
Frage ; schwieriger ist’ eine sichere Erklärung des diese Wz- 
form schliessenden ὃ: ist es erst auf griechischem Boden an - 

die Stelle von y getreten, wie dialektisch (dorisch) δέφουρα. 
für γέφυρα, δᾶ für γαῖα u. aa.,.oder ist ὃ so zu erklären, 
wie wir es oben in aAö erklärt haben? Ich entscheide mich 
hier für die. erste Ansicht, weil von ep6 so wenig Spuren 
übrig sind, dass man es für eine dialektische Form nehmen. 
darf, von der sich zufällig einige Formen in die gewöhnliche 
Sprache festgesetzt haben (vgl auch das boötische Fp£öw ne- 
ben Fpey). E ! 


Indem der Vokal Εἰ durch ps vertreten wird; entspricht 
vrih griech. Fpey: (Fpeö boötisch); davon ῥέφω, Laws, wo das 
ὦ wie in aeidov durch Nachtritt eines ı (fpey-ıs> nach der Aten 
sskr. Conjugationsclasse) herbeigeführt ist: Jerrnp, 6; ῥέκτει- 
pa, ἧς (ῥέκτης. 6,) Thäter ; ῥεκτήριρς; ἄῤῥεκτος, ον, ungelkan ; 
αὐτορέγμων, ον, selbstthuend. 


Haben wir. die eben behandelten Wurzelformen mit Recht 
mit ridh, vridh u.s.w. verbunden, so sahn wir die Bedeu- 
‚tung transitiv werden, was auch sonst nicht ungewöhnlich ist. 
So wäre es denn schon dadurch der Bedeutung nach erlaubt 
ἀείρω hieher zu ziehen. und es für von elwas weg wachsen. 
muches, aufoärtı heben zu erklären; allein der transitive Be- 
griff sowohl, als der des aufwärts scheint erst durch For- 
mation zu dem eigentlichen Wurzelbegriff gekommen zu sein. 
Das anlautende « halte ich für Ueberbleibsel des Präfixes 
ava (vgl. H.A.L. 2. 1838. Ergzbl. 325 und Fa), welches gleich- 
stämmig und fast gleichbedeutend mit ut ist, aber mehr von 
etwas weg heisst. Die Wurzelform ἰδὲ Fep (vgl. depönv); wie 
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in vielen andern Themen (vgl. εὐρύ, ὅρος u. aa.) ist der 
schliessende Radical verloren ; diese componirte Wzform afep 
ist mit dem Zeichen der Aten Conjugationsclasse flectirt, also 
afepıo, und hat dadurch die transıtive Bedeutung erhalten. 
arspı-@ wird äolisch ὠρεῤῥω, ἀέῤῥω und κοινῶς: ἀείρω zu- 
SEz αἴρω, in die Höhe heben; auch das von Pott (E. F. I, 124. 

) mit deipw verglichene lettische wirs oden; wirssu, 
wirsti Amaufrücken, glaube ich mit Recht zu sskr. vridh in 
der Form vfih (s lett. für h wie immer) zu ziehen und finde 
darin eine Bestätigung meiner Ableitung von drep. Das von 
mir aufgenommene Digamma war schon früher erkannt. Da- 
von : depönv zsgz. ἄρδην, in die Höhe emporgehoben; ἄρσις, ἡ, 
Hebung; ἅρμα, τό, Last; ἄρτηρ, 6, eine Art Filzschuh u.8.w.; 
ἐερ-ἔϑομαι, hängen, schweben; deprdöw, erheben. 

Durch Uebergang des Ε in z (vgl. οἰέτης f. d-FFerns) ent- 
steht αἰωρέω, schweben (aus einer alten Pfbildung αἰωρα für 
a+Fopa wie wAa in ὅλ-ωλα, vgl. ἄωρτο für dFwpro); davon 
αἰώρημα, τό, das Schwebende;, alapnoıs, 5, das Aufhängen ; 
αἰώρητος, ον, schwebend; damit hängt zusammen alopa, 7), 
Schwebe; αἰωρίξω = αἰωρέω. (Andre Schreibarten sind ἐώρα 
u.Ss.W. 

dem für Fep: Fop eintritt, entsteht die Wzform drop; 
davon ἀορτήρ, 6, (der in die Höhe hebende) Wehrgehenk; dopa 
τής, δ, ein Kleiderranzen; ἀορτέω, aufhängen; doprpa, rd, zwei 
Lungenlappen; doptn, ἢ, die grosse Schlagader, wegen ihrer 
Lage ; demnach können wir auch dprnpla, 7, hieher ziehn, 
wobei doprr; ergänzt wird: Luftröhre u.s.w.; die Zusammen- 
ziehung von asp in ap sahn wir schon früher ; davon dprn- 
pıanös, ἡ, ὧν, zur Arterie gehörig; ἀρτηριώδης. ες, arlerie.i- 
arlig; ἀρτηρίαδω, zur Ader lassen. 

Mit der Zsziehung von afep in’ap entsteht ferner dp-ra-w, 
aufhängen; dprnua, τό, Gehänge; dprdvn, 7, Tau; ἀνάρτησις, 
das Aufhängen; dpr£uow, δ, Bramsegel. — ' 

Darf man mit Passow zu afep: ἄορ, τό (6°), das Schwert 
als das Hängende ziehen, so wie doprijp das Sch:vertgehenk 
κατ᾽ ἐξοχήν bezeichnet ἢ χρυσάωρ, 6, mit goldnem Schwert. 


Eins der schwierigsten Wörter ist 190, grad. Die enge 
Verwandtschaft der Bedeutung macht mir die Identität mit 
εὐθύ, welche auch schon früher erkannt wurde, unzweifelhaft. 
Allein schwierig ist es diese Formen mit einander zu vermitteln. 
So viel kann man zunächst erkennen, dass 190 mit einem καὶ 
angelautet haben musste, welches sich in εὐϑύ in Verbindung 
mit einem ihm folgenden Vokal zu ev diphthongisirte; allein 
ob dieser dem f folgende Vokal, wie in dem angenommenen 
Ειϑύ, ein ı war, muss wieder sehr zweifelhaft scheinen, da 
bis jetzt kein sicheres Beispiel vorliegt, wo ursprüng icheres 
fı sich in ev diphthongisirt hätte. Liesse sich aber dies den- 
noch vermuthen, so würde man bei Aufsuchung von Verglei- 
chungspunkten zunächst Auf gothisch vithra mider, ratlıen, 
wenn dieses nicht, was Graf (Ahd. Sprsch. I, 635) übersah, 
mit einem denkbaren sskr. vi-tra identisch wäre, aus vi (dvi 
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zwei, von zwei verschiedenen Richtungen) und dem Lokal- 
suffix tra. Diesem entspräche griech. Fırpa, dessen Ueber- 
gang in 19%, εὐθύ doch etwas weit liegt. Ausserdem liegt 
in vithar der Begriff der senkrechten Richtung, grade in die 
Höhe, welchen 38%, εὐθύ ebenfalls hat, gar nicht. Letzterer 
Umstand insbesondere giebt mir den Muth Fı9%, εὐθύ eben- 
falls hieher und zwar zu der Wurzelform vridh zu ziehen, 
wobei ich mich jedoch gern bescheide, vor jeder sichereren 
Ableitung, bei welcher 29V, εὐϑύ nicht radical getrennt wer- 
den, die meinige fallen zu lassen. Was die formelle Ver- 


mittelung anlangt, so entstand Fı9-U aus vridh durch das 


Suffix u nach Verlust des r in der anlautenden Consonanten- 
gruppe (vgl. Faıö für sskr. vr&d’ aus vrid’, ποτί für port; 
φατρία aus φρατρία, d=-nob-w aus d-npoF-a0Iar u. 82.) 5 
steht also eigentlich für εἘριϑύ: auffallend und unerklärbar 
bleibt mir noch die Dehnung des z (vgl. jedoch vrih-i δ. 87 
aus vrih). Indem dagegen vridh in vradh überging und r 
verlor, also vadh ward, va aber. im Griechischen als ev er- 
scheint, wie in edropaı (S.17), entstand durch dasselbe Suf- 
fix εὐθύ. Was die Bedeutung betrifft, so heisst 295, εὐθύ 
zunächst, grade wie das aus derselben Wurzel — mit jedoch 
einfacherer Wurzelform ridh — entsprungene ὀρϑός (δ. 69), 
‘senkrecht in die Höhe, grade, dann, wie das deutsche grade, 
vereint es mit dem Begriff der senkrechten den der - 
len Richtung. Seine Gleichstämmigkeit mit ὀρθός. leuchtet selbst 
daraus hervor, dass beide auf gleiche Weise in sittlicher Be- 
ziehung gebraucht, das δἰ οὶ Richtige, Gerechte bezeichnen. — 

Also: 290s, εἴα, U (für FIG: Εριϑύ), grade; ἰϑύς Adverh. 
steht für 29002 und ist Locativ Plur. wie ἐγγύς (für ἐγγύσι, 
welches man val): in den graden, grade; ἰϑύ (gleichbedeuten- 
des Adverb.), welches erst nach Homer erscheint, kann man 
deswegen leicht für identisch mit ἰϑύς halten, indem man ς 
für abgefallen erklärt; sonst ist es natürlich das Neutrum im 
Accus.— ἰϑέως; ἰϑύω, grad andringen; ἰϑύς, dos, 7, Andrang; 
ἐϑύνω, gradmachen; ἴϑυνσις. ἢ, das Richten; ἰϑυντής; ἰϑυν- 
τήρ; ἰϑύντωρ, ὃ; ἡϑύντειρα, ἢ, der Gradmachende ; ἰϑυντή»- 
'pıos, ον, sum Gradmachen geschickt. — ἰθύντατα (vgl. Pott, E. 
F. II, 254) gewissermaassen von ἐϑυντός. --- ἰϑαγενής (1Sar- 
yes); ἐς, ächt, für Ja +yevr/g (vgl. auch Pot, E. F. I, 253). 

ϑυμβος. ὃ, ein Tanz. 

Mit dem Begriff des grad darauf. Losgehens steht der des 
Schnellen in enger Verbindung, wie denn εὐθύς sofort, sogleich, 
ihn gewöhnlich besitzt; daher ziehe ich hieher: Dap, ἐϑαρός 
(Hesych.), schnell. — - ὌΝ 

εὐϑύς. εἴα, ὑ, (für vadh-u) = ἰϑύς: εὐθύς. εὐθύ Adv. 
— ἰϑύς, ἰϑύ, ferner sogleich u.s.w.; εὐθύτης, ἦ „ Gradheit; 
εὐθύνω, gradmachen, richten; εὔϑυνος, 6, Prüfer; εὔϑυνσις ; 
εὔϑυνα (εὐϑθύνη), ἢ, Richten, Prüfen; εὐϑυντός, ἡ, ὧν, yrad- 
gemacht; εὐθδυντήξ; εὐθυντήρ, 6, der Richtende; εὐθυντήριος, 
a, ον; εὐϑυντυιός, ἡ, ὅν, richtend; εὐθυντηρία, ἥ, der Ort im 
Schi, wo das Steuer befestigt ist. — ἀγευϑυνία, ἣ, Nicht- 
rechenschaftpfichbgkeit. | | 


- 
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Wohin der letzte Theil der Zusammensetzung in εὐϑύ- 
ὥρος. ον, in grader Hichluny gehend, gehört, wage ich nicht 
zu bestimmen. Sollte in »po ein Ueberbleibsel der Wzform 
sri in der Bedeutung gehn (vgl. S.56) liegen? Davon ei- 
Syvapia, ἡ, grade Richtung; εὐθνωρέω, grade fortgehn. — 


Indem an die Wurzelform vridh, in der Gestalt vrih um 
einer neuen Formation willen, s (wie wir glauben das, als de- 
sideratives erhaltene, früher aber von umfassenderer Bedeu- 
tung gewesene,) tritt, entsteht eine neue Formation vriksh; 
h+s wird nämlich'in ksh (x) verwandelt (vgl. weiterh. vaksh 
und Bopp Gr. s. 102b); diese Formation ist zwar im Sskr. nicht 
als Verbum belegt, wohl aber durch das sskr. Thema vriksha 
Baum (der zu wachsen begehrende, stark wachsende). Mit die- 
sem sskr. Worte stelle ich zusammen, ehne jedoch mehr als 
eine Vermuthung geben zu wellen: 

dpeör-ds, aupoor-ds, ἀρασχάς, ἀρέσχη, Zweig. Der 
Vokal ἘΣ ist durch p mit Vokal vern und hinten vertreten, 
ähnlich wie im Zend, wo gewöhnlich Fi durch ere repräsen- ' 
trt wird; das anlautende v ist ausser in αὐρούχάς verloren; . 
ksh ist durch or vertreten (vgl. doyo). 

Als eine andre Form desselben Wortes lässt sich ὅλο- 
ὅχοε, οὗ (‚Sieph.) in der Bedeutung S/engel betrachten; r ist 
hier mit A vertauseht. Ich erwähne hier auch περιβ-ῥαπῖδες, 
ai, Palmzweige, dessen Wurzeltheil pax sich mit vriksha ver- 
einigen lässt, ohne jedech zu behaupten, dass es wirklich 
hieher gehört. Die Form würde sein: Fpan, wo Fi, wie oft, 
durch pa und ksh, wie in 0x gegen aksıh (vgl. oxr) und sonst, 
bloss durch » wiedergegeben wäre. 








Von der Wurzel vfih kommt, um dies beiläufig och anzu- 
merken, sskr, vrthi Reis (Pott, E. F. Il, 168). Dashdes Sskr. 
musste im Zend zu z werden; wie aber Reis im Zend hiess, 
wissen wir nicht; (ob vraizi?); im Persischen erscheint f J 
ors dafür; aus dem altpersischen Worte kam ohne Zweifel 
das griechische ὄρυδξα, 5 oder öpvöoy, Reis; mit dialekti- 
schem Uebergang von 3 in δ, vor diesem, wie in fremden 
Wörtern oft, eingeschobenen Nasal, und richtigerem Vokal 
ὄρινδα, 1; ὀρίνδης, ὁ, Reisbrod. 


Indem für fi a emtritt (vgl. S. 66). entsteht auch als Ne- 
beuform ven vfih für vridh: vah. Diese Wurzelform, auch 
bah geschrieben, wird in der Bedeutung crescere wirklich 
von den indischen Grammatikern angeführt, ist aber als Ver- 
bum bisher nicht belegt. Daran schliesst sich aber sskr. 
bahu: vahu in derselben Bedeutung wie vriddha1) viel, und 





4) Beiläufig hemerke ich, dass ebenso zu dieser Wurzel das von Rosen 
(Radd. Sanscr. 369) unter v.fih loqui gestellte upa-+vYinhita an- 
gefüllt, gehört. Was den eingeschohenen Nasal anlangt, so vergleiche 
man die angebliche, mit vXih gleichbedentende Ybanb, und den Sa- 
perlativ von bahu viel: banbichth'a usw. 


N 
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:vrihat, uru, gross, breit; diesem vahu entspricht zunächst, 


wie A. Benary (Röm. Lautl. S.138) richtig bemerkt, griechisch : 
ὅχα für ἔξοχα; das schliessende ὦ im Verhältniss zu dem 
sanskritischen und adjectivischen u anlangend, kann man das 


‚adverbialeaxa gegenüber dem adjectivischen ὠκύ vergleichen; 


öra heisst demnach riel, um vieles, bei weitem ; (anders Butt- 
mann, Lexilog. I, 19). 

Zu derselben Wurzelform gehört mit Vertretung des h 
durch y wie in ἐγώ gegen sskr. aham: | 

Fayav, dyav, viel, sehr, in der Composition dya z.B. 
äya-Asırös; es kann daher fraglich sein, ob das schlies- 
sende v bedeutungsvoll ist, in welchem Fall sdyav einem sskr. 
vaham entsprechen würde (wobei jedoch auffallend wäre, 
dass nicht, wie sonst immer, dies neutrale a durch griech. ὁ 
repräsentirt ist, also F4yov) oder nur bedeutungsloser Zusatz, 
gleichsam ein später ewachsenes v ἐφελκυστικόν, in wel-. 
chem Fall rayz grade wie ἔξοχα zu betrachten wäre. 

Als mit ὄγαν componirt betrachtet wird auch ἠγάϑεος, 
n,0v, heilig; das-« wäre durch Dehnung — gleichsam Vriddhi 
— zu n geworden; ich halte diese Zusammenstellung jedoch 
noch nicht für sicher ; kenne aber keine sicherere. 


Aus vähu, in der Bedeutung viel, bildet sich durch Suffix 
la das gleichbedeutende vahula ee; ‘ist es erlaubt, damit 
griech. ὄχλο zu vergleichen, die Menge, es also für eine Zu-' 
sammenziehung von FoxvAo zu nehmen? Eine wahrscheinli- . 
chere Etymologie wüsste ich nicht zu geben. Oder macht das 
äolische dAxos, für FOAYos, und πόλχος. wo x für F, eher eine 
Zusammenstellung mit dem ahd. volh und dem sskr. völha 
(Schaar) der Veden räthlich? allein auch das sskr. völha 
würde wahrscheinlich zu derselben Wurzel gehören nur in 


Ihrer primäreren Gestalt vrih; von letzterem kommt ‚nämlich 


varh-a Schaar, und mit diesem ist das vedische völha iden- 
tisch (über ὃ für a vgl. das analoge vödhä-smi von vah; 
ὃ entsteht durch Einfluss des vorhergehenden v, und 1 steht 
für r wie oft). Ich wage nicht zwischen beiden Fällen zu ᾿ 
entscheiden ; in beiden gehörte es jedoch hieher. Also: ὅ- 
xAog, 6, Menge; ὀχλικός, 7), ὧν, zum Volkshaufen gehörig; ὁ- 
χλώδης. €, dem grossen Haufen ähnlich; ὀχλέω, beunruhigen ; 
ὀχλίφω, Volkshaufen zusammenrotien; ὀχλάξω, sich aufrühre- 
risch zusammenrolten ; ὀχληρός, d, ov, beunruhigend ; ὀχληρία, 
77, Lästigkeit ; ὄχλησις, ἥ, Beunruhigung ; ὀχλητικός, ἡ, ὄν, den 
grossen Haufen betreffend; dnapsvöyintog, ον, ungestört; πολυ- 
orAa, 7, Volksmenge. | 


Die Verbindung von ὄχλος mit dieser Wurzel bringt mich 
auf die Frage, ob auch das, der Bedeutung nach nicht fern lie- 
gende E9vos, ro, Volk, hieher gehöre ; einen bessern Platz 
weiss ich ihm nicht anzuweisen, kenne auch keine Etymolo- 

ie, welche auf einige Sicherheit Anspruch machen könnte. 
ie von ἔϑος, Sitte, verdient keine Erwähnung; denn es be- 
steht kein so enger Zusammenhang zwischen diesen Begriffen, 
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dass er einer Etymologie nur die geringste Stütze geben könnte. 
Ich würde ρέϑ-νος auf die, vah zu Grunde liegende Form 
vadh aus vridh zurückführen und als seine eigentliche Be- 
deutung den collectiv-abstracten (wegen des neutralen Suf- 
fixes vos) Begriff von Menge fassen. ἔϑνος (für Fe9-vos), To, 
Schaar, Velk; ἐϑνικός, ἡ, ὅν, zum Volk gehörig u.3.w.; *- 
ϑνηδον, völkerweis ; ἐϑνίστης ; ἐϑνίτης, 6, Landmann; ὁμοεϑνής, 
ἐς; ὁμόεϑνος, ον, aus demselben Volk; ὁμοεϑγέω, von demsel- 
ben Volke sein; ὁμοεϑνία, 5, Abstammung von demselben Volke. 


Ich muss noch einige Themen hier erwähnen, welche zu 


diesen Wzformen zu gehören schemen. Von vah kommt eine 
participiale Bi vAdha (nach sskr. euphonischen Gesetzen 


statt vah-+ta, vielleicht auch im Verhältniss zu vriddha wie 
Adhja zu Fiddhja (δ. 75) stehn würde), welche rid, reich- 
lich, hart, fest heisst, lauter Begriffe, die sich auf gewachsen 
reduciren lassen. Schliesst sich an diese sanskritische Form 
döıvös, ἢ.) ὄν, reichlich, dicht u.8.w.? (vgl. anderes bei Buttm. 
Lexil. I, 207). 

Schliesst sich ferner an vädha in der Bedeutung hart, fest, 
ἀδ-ρός. d, ὧν, (so dass es eigentlich Faö-pds hiesse), roll. 
ausgewachsen, reif, slark, oder ist an die erste Bedeutung von 
vah: gewachsen, zu denken? Davon döpotns, 7; ἀδροσύνη, 
77, Reife; ἀδρύνω; ἀἁἀδρόω; ἀδρέω, zeitigen u.5.w.; ἄδρυνσις, 
ἡ; &öpnodıg, ἥ) das Reifen. 


Beiläufig erwähne ich das hesychische döuatverw = ὑ- 
γιαίνειν, indem ich mich auf die Analogie von ῥώννυμι (δ. 76) ᾿ 
beziehe. 

Aus dem Begriffe des Wachsens sahn wir die Bezeichung 
des Hohen insbesondere von Berg hervorgehn (δ. 80); wir 
schliessen daher an die Wurzelform vah entsprechend For 
griechisch: ὄχϑος, 6, Erhöhung, Hügel; wir geben ihm also αὶ 
als Anlaut; das Suffix ist zo (Part. Pf. Pass.) und dessen τ durch 
Einfluss der vorhergehenden Aspirata in $ verwandelt (vgl 
dydos unter ν΄ Fax; ὀφ-ϑαλμόρ unter οκτ u.aa.); die eigent- 
liche Bedeutung also = sskr. vriddha gewachsen, hoch; eben 
dahin gehört Föxsn, ὄχϑη. ni, die Erhöhung des Ufers; davon 
ὀχϑηρός, d, ὧν, erhöht; ὀχϑύδης, es, erhaben wie ein Erdhügel, 
Uferrand — ὄχϑοιβος und ὄχϑοβος, 6, ein Purpurstreif auf den: 
Gewand, so benannt, weil er etwas hervortritt oder wie ein 
Uferrand das Kleid umfasst; fo ist von / fa gehn, am Ufer, 
Rand (ὄχϑοι alter Locativ wie οὔτ) gehend, oder von pa schei:- 


Wir nähern uns einer neuen Reihe von Ableitungen. Be- 
kannt und gewöhnlich ist der Ucbergang von v in m; so ent- 
steht aus vah die Wurzelform mah, welche von den indischen: 
Grammatikern mit derselben Bedeutung wie vridh, wachsen, 
angeführt wird ; zwar als Verbum nicht belegt ist, wohl aber 
durch Themen, 2. B. mädhi statt mah-+ti (wie oben! vädh:a 
statt vah-+ti) Keim, u. aa. Davon kommt im Sskr. müla stw:t 
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mah-ula (Pott, E.F. II, 108 und sonst), die Wurzel; mit die- 
sem identificire ich das homerische μώλυ, τό: Pott leitet es 
(E.F. I, 245) von / miid ab, worin ich ihm gar nicht beistim- 
men kann. Dass es nur Wurzel, Knollen bedeute, zeigt der 
spätere Gebrauch desselben. für Knoblauch; abgeleitet davon 
ist μώλυξα, 7, eine Knoblauchart, was ist-hier φα ὃ steht es - 
für δια, vom griechischen Sufl. διὸ sskr. tja? δὲ in 4 ist ein 
bekannter Uebergang, 2. B. φα für 624; auch auf andres kann 
man rathen. oo. 

Eine nfachere Bildung aus mah mit quantitativer Ver- 
änderung des Wurzelvokals und ebenfalls durch Suffix Ao 
und Abfall des radikalen h (wie in ὄρος, εὐρώ und aa.) ist: 

μᾶλον (dor.), μῆλον, 7d,'mälum, Baumfrucht überhaupt 
(Lehrs Aristarch. 108) (Wachsendes) ; μηλέα (μηλείη poöt.), 7, 
Abfelbaum ; nis, ἡ (po&t.), dassib.; Μηλέδες, Μημμάδες, ai, 
Nymphen der Obstbäume; un\wos, ἢ. ov, von Aecpfeln u.s.w. ge- 
macht; μηλινοειδής, ἐφ; μηλανόεις, &00a, ev, äpfel- oder quitlen- 
farbig; μηλίτης, δ, Apfel- oder Quittenwein; μηλίφω, dem Apfel 
oder der (Quilte ähnlich sein; μηλών, @vos, ὁ, Obstgarten; gehört 
hieher μήλωϑρον, τό, eine weisse Rebenart ὃ 

μῆλον liegt deutlich in dem Namen des Goldkäfers :. undo- 
λόνϑη. ἥ; (μηλο-λάνϑη., μηλάνϑη und μηλόνϑη zw.);, womit 
λονϑη zu verbinden, weiss ich nicht; wenn μηλόνϑη nicht 
zweifelhaft wäre, so würde ich an dy9og denken; die Apfel- 
biüthe, goldgelbe Farbe habend. 

So wie μῆλον ziehe ich ferner zu mah: μελέα, ἦ, Esche; 
also auch eigentlich bloss gewachsen, so viel wie Baum über- 
haupt, wie ja auch δρῦς eigentlich Baum überhaupt hiess und 
dann insbesondere auf Ziche übertragen ward. Von μελέα. 
‘ kommt μέλενος, 7,0v und μελΐενος, ἡ. ον, eschen; ἐϊμμελίης, 
ov. 6, mit qulem eschenen Schafl. Μελίαι, auch Μελιάδες, ai 
(cf. δρυάδες), Baumnymphen. 

arf man ἦλα, rd, welches mit μήλα identificirt wird, 
aber die Bedeutung Pfaumen hat (Steph. s.v. βράβυλαλ, durch 
das Medium der mit mah identischen / vah mit ihr verbin- 
den? also als eigentliche Form F7%« nehmen? 





Aus der Wurzelform vrih entstand vrih-sat in der Bedeu- 
tung gross (S. 80); so aus der identischen mah das gleich- 
bedeutende und gleichgeformte mah-at; ihm entspricht grie- 
chisch mit y für ἢ (wie in ἐγώ: aham): ° 

μέγατ gross, im Nom. masc. μέγα-ς für μεγατς im Neu- 
trum μέγα mit Verlust des τ; das Femininum, so wie die mei- 
sten Cass. obligg. werden aus einem durch Suffix λὸ vermehr- 
ten Thema (νεῖ, sskr. vahu: vahula) μεγάλο (vgl. ahd. mik- 
il) gebildet; der Comparativ und Superlativ wird aus dem Ra- 
elikaltheil durch Anhängung des S gebildet (vgl. Burnowf, 
‘Journ. Asiat. Yan. 1834); müsste also heissen : uey-109; μδγ- 
ı6r0; der Superlativ erleidet auch keine Aenderung; allein im 

;omparativ wird yı ionisch und gewöhnlich wie in Aldor für 
dAıywv zu 3, äolisch zu 06: μέσσον (vgl. Pott, E. F. II, 38); 
üudem der Wurzelvokal eine Verstärkung erhält (wie in dieser 
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“ Art Comparativen und Superlat. im Sekr. durchgäng) „vgl. H. 
A.L.Z. 1837. Ergzhl. S. b13 und im Griechischen je, Er in 
ϑασσον). wird e zu a, also μεῖφον. Von μεῖδον kommt μειῶό- 
γνῷς. Von yeyar, μεγαλο: μεγάλως : μεγαλίξζω, erheben; ne- 
γαλύνω, vergrössern; μεγαλωσύνη, ἥ, Grösse (Zw.); μεγαλεῖος, 
@,0Y, gross; μεγαλειότης. ἥ, Grösse, μεγαλωστί, ein anomal 
aus μεγάλως gebildetes Adverb.: in grossemi Raume; gehört 
hieher μεγάλλιον, μεγάλειον, auch μετάλλιον geschrieben, τό, 
ein wohlriechendes Salböl? Ὁ 

μέγεϑος, μέγαϑος, τό, Grösse, ans μεγατ + Neutralsuffix 
og? oder aus der Wurzel und dem Suff. zog mit e als Binde- 
vokal? das 9 scheint mir seinen Ursprung noch dem, dem 
zu Grunde liegenden, h zu verdanken, also mahat-as d 
Uebertragung der Aspiration des h auf t in ᾿μεγέϑος überge- 

zu sein; dueyeIr;s, ἐς, nicht gross; δτερομεγεϑέω, un- 

gleich wachsen; μεγεϑόω, μεγεϑύνω, gross machen. An den Su- 

perlativ μέγιστος schliesst sich μεγιότάν, δ, später μεγιστᾶνγος, 
,„ Magnat. 

Von mah kommt mahi Krde (die grosse, vgl. S. 80), οἷ- 
gentlich zusgz. aus mahja; diesem entspricht Mai« mit Aus 
Β des h, wie oft, als Name der Erdgöttin. An eine Ab- 
leitung durch Sufl. po, gleichsam μέγαρο μεγαλο schliesst 
sich das gewöhnlich mit μέγας verbundene μεγαίρω, eigent- 
lich gross machen in feindlichem Sinn (vgl. Butimann, Lexil. I, 
259), missgönnen; μέγαρσις, ἢ) Neid; μεγαρτός, dv, benaidel. 

Durch Ausstossung des radikalen Gutturals (vgl. Κ. 104 u. 
sonst) wird aus ,/ mah μάλα gebildet (gleichsam für mah-ala: 
μεγαλο), viel, sehr (ein Neutrum im Plur.); Comparativ davon 
μᾶλλον für μᾶλιον (vgl. ueisov), Superl. μάλιστα. Ferner das 
hesychische μαλεῖν, wachsen. 

Sollte sich durch diese Ausstossung das hesychische μασι = 
ἔρε erklären lassen? es wäre für μάτι (vgl. auch das hesychi- 
sche narig = μέγαρ) und dieses aus mahat, im Griech. zayar. 


Eine Ableitung von mah vermuthet Po# (E.F. II, 323) 
auch in μά (Betheuerungssort) und dem gleichbedeutenden 
μήν, doriseh μάν; jenes müsste maha: μέγα gleichsam sein, 
dieses ein maham, μέγαν, was zwar nicht vorkommt, aber, 
wenn gleich anomal, doch ein Neutrum sein könnte (vgl. jedoch 
εάγαν 8.88). 

Μάγνης 6, n. p. (vergl. römisches mag-nus aus mah 
durch Participielsuffix nu = sskr. na gebildet). 


Durch Suffix po bildet sich das mit μέγατ gleichbedeu- 
tende Thema: kax-pd: μακρός, d, dv, lang. Ein Comparativ 
davon heisst μᾶσσον (.Draco will jedoch udooov) statt uax-ıoV, 
als ob der Positiv μάκεους gelautet hätte (vgl. αἰσχ-ρό, αἰσχίον); 
Superlativ μήκειστος; davamı μακρόϑεν, μαχρόϑι, μακρότης, 7, 
Länge; μαχρύνω, μακρόω, verlängern; μάκρυνσις, μάκρωσις, 
N, Mt μάκρυμμα, τό, das Verlängeris; μάκρων, ὁ, 
Langkopf. 
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Mit Dehnung des « zu n wird aus dem schon substituirten 
μακυ auf die gewöhnliche Weise (vgl. εὐρύ: εὖρος) gebildet: 

μῆκος, τό, die Länge; μηκύνω, dehnen; μηκυσμός, 6, das 
Langmachen; μηκεδανός, 7}, dv, μανεδνός (davo —= sskr. Sufl. 
tana), dung, dvöpoumuns, es, mannslang; der Form und Be- 
deutung nach gehört sehr gut hieher: μήκων, 7, Mohn, wegen 
seiner langen Stengel; unsicher wird man aber wegen des 
ahd. magö und des slav. mak; denn sowohl g als k zei 
das griechische x als einem sskr. k, nicht h, wie wir annah- 
men, entsprechend. Wenn μήκων, magö, mak wirklich zu 
dieser Wurzel gehören, so muss in mah sehr früh, nicht erst 
auf griechischem Boden, h in Καὶ verhärtet sein. Von μήκων: 
μηπωνικός, ἡ, dv, sum Mohn gehörig; μηκώνιον, τό, Mohnsaft ; 
μηκωνίτης, ὁ, -ἴτις, 7, mohnähnlich; μηκωνίρ, ἥ, Mohnlatlich; — 
Μηκώνη, n.p- () 


Formell so gut wie μακ-ρό und auch der Bedeutung nach 
können wir ferner hieran schliessen: μᾶκαρ, ein Beiname 
der Götter, welcher zwar gewöhnlich durch seelig ausgelegt 
wird, aber eben so gt gross, mächtig heissen kann; meiner 
Ansicht nach ist μάκαρ eine Abkürzung von μακαρο und 
dieses ist durch das Suffix apo = aAo (δ. 90) aus der Wur- 
zelform gebildet ; im Nominat. μάκαρς ist .auf anomale Weise 
der schliessende Vokal des Suffixes ausgefallen (wie in dA-s 
S.60,61, ἀλώπηξ S.74, vgl. S.176). Bemerken muss ich noch, 
dass auch hier, wie bei μήκων, das althd. Zeitwort mag-an, 
wo g dem k lrecht entspricht, vielleicht eine vollständi 
Trennung des Wortes μάκαρ von der ν΄ mah bedingt; allein 
trotz dem, dass ahd. g regelrecht nicht sskr. h sondern k ent- 

spricht, also sskr. ν' mak statt mah voraussetzt, bin ich we- 
gen der so nahen Verwandschaft der Bedeutung schwankend, 
und vermuthe fast, dass mag-an dennoch mit mah zusammen- 
hängt, könnte jedoch zur Erklärung der unregelmässigen Ent- 
sprechung nichts Entschiedenes bis jetzt beibringen. 
μάκαρ, 6, ἥ, (μάκαρς, δ, μάκαιρα, ἢ) (gross, mächtig), 
seelig; μακάριος, a, ον, (μακαρίς, ἢ) seelig; μακαρία, μακαριό- 
ns, ἢ, Seeligkeit; μακαρίτης, ὃ, -ἶτις. 7, seelig; μακαρίδω, 
glücklich preissen; nanapıduds, δ, das Preisen; μακαριστός, 7, 
ὄν, glücklich zu preisen u. 5. Ὑγ7.3 prög, 7, dv = μάκαρ, 
μακαριστός. . | 


Ob zu μᾶκ mit der Bedeutung, wie in μακρός, das homert- 
sche ἁμαιμάκετος, ἡ, ον, gehöre und ungeheuer gross heisse, 
wage ich nicht zu entscheiden; ματ-μακ verhält sich zu μακ 
genau wie παι-παλ zu παλ; über das anlautende « ist es schwer 
zu einer bestimmten Ansicht zu gelangen; als intensives gefasst 
(vgl. S. 382), würde es die, schon durch die Reduplication ge- 
hobene Bedeutung noch mehr verstärken. 


Zu der Wzf. mah, in der eigentlichen Bedentung wachsen, 
ziehe ich ferner: μάχ-λος, ον, eigentlich üppig wachsend, dann 
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geil; wäre letzterer Begriff der eigentliche und der erste ab- 
geleitet, wie man gewöhnlich annimmt, so müsste mau an 
vah, vehi, εοχοεύω (ὀχεύω) bespringen, deuken : 

μαχλίς; μαχλάές, ἡ (po&t.), Femininum ; μαχλοσύνη: μα- 

‚7%, Geiüheil; μαχλόσυνος, n, ον, geil; μαχλάω, μα- 
χλεύω, geil sein; μαχλινός, ἡ, dv, dem μάχλος eigen. 

Für identisch mit μέχλος halte ich Zykopkrons μύκλος: v 
für aist äolisch, wie ὅμοιος für ὅμοιος. wo das so geänderte 
o rünglich a war, im Sskr. sama. Daher nehme ich kei- 
nen Anstand, μυχλὸός Springesel, sammt dem lateinischen mu- 
las für muhlus hieher zu ziehn; (vgl. das gleichbedentende 
sskr. maja, welches wahrscheinlich ebenfalls zu mah gehört 
und h eingebüsst hat). Anders Polis Vermuthung (E.F. I, 186). 


Wir kehren wieder zu der Wurzelform (S.87) vah zurück. 
Indem s (das desiderative) an das Ende derselben tritt, entstand 
die Form vaksh, welche im Sskr. als Wurzel mit der Bedeu- 
tung aufhäufen (in die Höhe wachsen machen?) angeführt wird 1), 
im Zend aber in denGestalten vaksh und vash erscheiut und 


so wie vah, vfidh wachsen heisst. Im Gothischen entspricht 
ihr vahsjan (vgl. Pos, E. F. 1, 223-250. II, 50. 688). Indem 


ksh, wie sehr häufig, durch 6 vertreten wird, entspricht lat. 
aug-eo wachsen machen, gothisch ferner auk-an, litt. augü 
u. 5.w. Ä 

Im Griechischen entspricht zunächst, indem va durch av 

(vgl. S.17), ksh durch 3 vertreten wird: 

: adE in αὐξ-άνω wachsen machen; αὔξω; αὔξη; αὖὔξις ; 
αὔξησις, 5, Zuwachs; αὔξημα, τό, das Vermehrte; αὐξητικός, 
3, dv, wachsend; αὔξιμος, ον, vergrössernd; ἀναυξής, ἐς, nicht 
rermehrend , ἀναύξητος, ον, wnvermehrt. Poetische Form für 
αὔξω ist ἀέξω; meiner Ansicht nach ist das in der organische- 
ren Form vaksh anlautende v zu ἃ vokalisirt. — 


Indem va durch Fo repräsentirt wird und ksh durch 07, 
entsteht die Form ρούχ : οὐχ in ὅσχος, 0; ὄσχη; dom, ἣ; 
6xos, ὃ, Zaveig ; indem das anlautende + in # übergeht (vgl. μέα 
S. 4), entstelrt das gleichbedeutende μόσχος, ὁ, 7; μοσχίδιον, 
τό, ein junger Zweig; μοσχεύωῳ, einen Ableger machen; uoöxela, 
7, das Pflanzen eines Ablegers; μόσχευμα, τό, Ableger ; μόσχευ- 
615, ἢ, das Fortpflanzen durch Ableger ; uooxevrınds, 7, dv, zum 
Ablegen geschickt u.s.w. — Gehört mit Schwächung des ur- 
sprünglichen a zu z auch uioxog; μίσκος, δ, Stengel, hieher ? 

Indem sskr. ksh durch 3 für 3 vertreten wird (vgl. z.B. 
wo 3 und 3 mit 00 und τε wechseln, Hall. A. L. Z. 1838. Ergeb]. 
S.313. und oben δ. 67), entsteht die Form od in Födos, δέος, 
ὁ, Zeveig. Doch wird die Richügkeit dieser Zusammenstellung 


8) Beiläufig bemerke ich, dass zu ihr das sskr. vakshas Brust, gehört, 
wie die Analogie des gleichbedeutenden sekr. uras za urn von vrih 
beweist. Die Brust ist als die breite, die hohe, gewölbte gefasst. Dem 
sskr. vakshas entspricht aber lateinisch pectus, mit ungewähnli- 
cherem Uebergang es vin p und gewöhnlicher Vertretung des ksh 

e 


’ 
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zweifelhaft durch das sche ast-s, welches keine Zusanı- 
menstellung mit vaksh erlaubt, aber mit d30s so nah über- 
einstimmt, dass man beide nicht gut von einander trennen kann. 
Sollte man sie nun zu der ebenfalls hiehergehörigen Wurzel 
fidh (vgl. S.69 ff.) ziehn? Sie wären Partic. Pf. Pass. mit 
Guna und ausgefallenem r; also ardh-ta ward adh-ta und 
mit Verwandlung des dh vor t in s goth. ast-s und mit ano- 
malem & für στ griech. ὅφος für do-zos. Was den Uebergang 
‚von dh+t in στ betrifft, so vgl. man βλαστο S. 79. 

Wie sskr. aksh sehn, durch Abstumpfung dx entspricht 
(vgl. Y ont), so der Wzform vaksh ax in dxunvds, ἡ, dr, 
voll ausgewachsen, ein Particip. Med. gebildet durch das Suffix 
Krvo = sskr. mäna _ ᾿ 


Mehrfach sahn wir aus dem Begriff des Wachsens den der 
Fälle hervorgehn (S. 87 61); so heisst auch Particip. Pf. von 
vridh: vriddha υἱεῖ und ihm entspricht lateinisch multum 
statt vuld-tum, in demvridh durch vuld vertreten wird und v 
in m übergeht. Solluns diese Zusammenstellung bewegen, auch 
das ‚griechische, so häufig als Beisatz von πολύς vorkommende 
A-A13-a an vridh zu knüpfen und Az9 mit vridh zu identi- 
‘ficiren ? Das anlautende ἡ wäre das sskr. Präfix ἃ (S.1). Der 

Zusammenhang mit ἅλις (γ΄ κυρ) ist entschieden unhaltbar. 


Oben bemerkten wir beiläufig das zu vfih gehörige sskr. 
parivrfinhita angefüllt; sollte nicht eben so gut zu der Form 


vah für vadh im Part. Pf. Pass. vadh-Hta (welches im Sskr. 


vädha überreich, ward und griechisch ‚ed-rp werden müsste 
(vgl. βλαστο S. 79)) mit Umwandlung des in μι wie in den 
eben erwähnten Fällen, μεστός, ἡ, ὄν, voll, gehören? Mir 
scheint es kaum zweifelhaft. — Davon μεστότης, 7, Ausfül- 
lung; μεστόω, anfüllen; μέστωμα, τό, Fülle; καταμέστιος, ον, voll. 


Die gewöhnliche Bedeutung der Wzform vrih, so wie die. 


aller ihr vorausgegangenen undnachfolgenden Formen war wach- 
sen, treiben bis zu dem Begriff des Strosses (μαχ S. 92). Den 
Uebergang des ἢ in y sahn wir in μέγ-ας u. aa.; griech. o für 
sskr. a ist gewöhnlich; sollen wir nun noch Anstand nehmen 
griechisch fopy-, ὀργή. ρεροργάω (ὀργάω) ebenfalls hieher 
zu ziehen? Wie die Bedeutung von ὀργάω strofzen zeigt, ist 
die von ὀργή Trieb, Leidenschaft im Menschen, erst von dem 
sich organisch durch seine innre Naturkraft entwickelnden 
Wachsthum der Pflanzen auf das geisüge Leben übertragen. 
“ Den angenommenen Anlaut + betreffend, so sprechen dafür die 
Formen mit a priv. döpyntos für d;dpynros u. s. w., welche 
bekanntlich mit der grössten Wahrscheinlichkeit auf anlauten- 
des Digamma schliessen lassen; also ὀργή. ἢ. eigentlich 
Wachsthum, Entwickelung, Trieb, heftiger Trieb, Leidenschaft, 
Zorn; ὀργάω, Entwickelung, Trieb, hefligen Trieb in sich ha- 
ben‘, stroisen u. 8. w. Von ὀργή kommt: ὀργίλος, ἡ. ον, zornig 3 
ὀργιλότης, ἥ, Jähzorn;, ὄργημα, τό, Zorn; ὀργητής, δ, zornig; 
ὀργίξζω: ὀργαίνω, zornig machen; ὀργιστικός, ἡ, ὄν; --- ἀόρ- 
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γητος, 0v, serniee, ἀοργησία, ἡ, Zornlasigkeil dropyns, &, 
zorales; παρύργιόμα, τὸς παροργιόμός, 6, rege gemachter 

Zu öpys ziehe ich femer: ὄργια, rd, religiöse Verrich- 
iungen, welche mit einer issen Leidenschaftlichkeit ver- 
bunden werden, imdem ich glaube, dass .es eigentlich nur 
Name der bacchantischen Feier war. Davon: deyıdaw, dp- 
γεάω. Orgien. feiern, ὀργιαόμόρ, 6, die Feier der O.; öpyıa- 
σεής, 6,.der die Ὁ. Feiernde; dpyıaorusds, ἡ, dv, die Feier der Ὁ. 
Betrefend;, (Öpyıds, ἡ, gibd.) ὀργιαστήριον. oder ὀργαστήριον. 
16, Ort der O. Feier, ὀργεών. oder ὀργίων, ö, ein Orgienprie- 
sier ; ἀργεώνη, ἧ, Orgienpriesterin; ὀβγεοονιχός, ἡ, dv, den ὀργεών 
beireffend; φιλόργιος, ον. O.liebend; dvopyiactor, ov, in keine 
O. eingeweiht; dvopyia, ἧς, das Nichte lsei 

‘Von ὀργάω stroisen kommt 5, 7, sirofzendes Lund; 
ἀργασμός, ὁ. sirotsende Fülle. 

man zu einer mit Fopy identischen Form rapy zuräck- 
kehren, und an eme solche den Namen "Apyos, τό, n. p. knü- 
pfen, so dass es strolzendes Land wäre? 





‚ Aus den Wurzelformen ridh, ruh, entspringt durch Vor- 
satz des Präfixes ut, zunächst in seiner volleren, in den 
Veden erhaltenen Gestalt uta aufwärts, mit Abfall des anlan- 
tenden u und des schliessenden h, das im Sanskrit oft verlo- 
ren geht: sskr. taru fur utaruh der aufwärtswachsende, der 
Baum, (so wie druma Baum, welches ebenfalls zu dieser Wur- 
zel gehört); ferner in seiner späteren Gestalt ut mit rih für 
ridh componirt mit Verlust des anlautenden u: die Wurzel- 
form trih wachsen, welche zwar nicht als Verbum belegt ist, 
wohl aber durch nominale Bildungen;- aus ihr geht nämlich 
mit Verlust des h, wie in röman von ruh hervor: tifina 
Gras, statt trihna, welchem letzteren im Griechischen genau 
nur mit ep für ri entspricht: τέρχνος, rp£yvog, τό, Schoss. 

So wie wir aus der Wurzelform ruh wachsen das sskr. 
Nomen röman mit der Bedeutung Haar sich entwickeln sahn, 
so geht aus einer andern im’ Griechischen der Wurzelform 
trih entsprechenden zp:ıY das Nomen zpıy hervor, ebenfalls 
mit der Bedeutung Haar. 

ϑρέξ (mit anlautendem 9, indem die Aspiration des in Z 
aufgehenden y, auf. das anlautende, ursprüngliche τ übertritt), 
τριχός, 5, Haar; zpixıvos, ἢ. ον, von Haaren; τριχίνιον, τό, 
ein Gewand aus Haaren; τριχώδης, ες, haararlig; τρίχιον, τό, 
Härchen ; ımylas, 6, der Haarige; zpıylag, οὐ, 6, und τρι- 
xıas, aöos, 7, und rpıyas, 7, Drossel; τριχίς. ἢ, und τρι- 
xias, 6, eine Sardellenart; ıpıxlöıov, τό, Diminutiv davon; — 
τριχόω, haarig machen; τρίχωμα, τό, Haarwuchs; τριχωμάτιον, 
τὸ, Diminutiv; τρίχωσις ‚N, das Hoarigmachen; τριχωτός, ἡ, 0%, 
behaart; τριχίτης, ὁ; ---οἴτις, ἡ, haarig; τριχιάω; τριχιάξω, haa- 
ren; τριχίασις und τριχία, ἡ. eine Art Haarkrankheit; τρυχισμός, 
ὃ, ein haarfeiner Riss im Schädelknochen; ϑρίσσα, ἡ. eine Sar- 
‚dellenart — βαϑύτριχος, ον, millangem Haar; λιποτριχής, &, 

aarlos. . Ä 
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Wegen der Asehnlichkeit mit emporstehenden Haaren. 


scheinen mir die Mauerzinnen durch dasselbe Nomen bezeich- 
net zu sein, nämlich durch 9 ριγκό ebenfalls von der Wurzel- 
form τριχ mit eingeschobenem Nasal aux und mit Wechsel 
der Aspiration ϑριγκ (grade wie χυτ- εν für κιών»): 

.  Bpuyaog, ὁ, Mauersinne; (Spiyyos, 0, ϑριγχός, später), Spy- 
κίον. τό, Dimin.; Ipuysadns,. ες» simsarlig; Ipiyxoo, mil einen 
Mauerkranz umgeben; Ipıyxauo, τό, Ummauerung; ϑρίγκωσις 9 Ns 
das Ummauern; .napadpıyaiöa, an der Seite einen Mauerkranz 
bilden. 
Der Begriff des ἐπ die Höhe (ut) G@ewachsenseins (Tih), Zr- 
habenseins, war sehr geeignet zur Bezeichnung des Halses, 
Nackens — man bedenke die Bedeutung von τραχηλιάω, den 
Nacken stolz in die Höhe werfen —;, daher nehme ich keinen 
Anstand rpax in tpax-nAog, ὁ, Hals, ebenfalls hieher zu ziehn; 
dem sskr. ri entspricht hier pa; davon kommt: τραχήλεια, va, 
ein Stück Fleisch vom Halse; τραχημαῖος; &, 09, (τραχηλιμαῖος, 
αν. ον», Zw.), den Hals beirefend; τραχηλώδης, ες, halsähnlich ; 
τραχηλιάω, den Nacken in die Höhe werfen; . τραχηλίφω, den Hals 
umdrehn; τραχηλισμός, ὁ, das Zurückbiegen des Halses; Tpaxa- 
λᾶς, ἄντος, ὃ, dicknackig; ἐπιτραχήλιος. ον, an oder auf dem 
Halse. 


Aus der Wurzel rih für ridh geht ferner durch Composi- 
tion mit einem Präfix die belegte und ebenfalls wachsen bedeu- 
tende Wurzelform drih hervor; fraglich ist hier, welches das 
Präfix sei; da vor Vokalen den euplionischen Gesetzen des 
Sskrits gemäss ursprüngliches t in d übergehen musste, so 
könnte man driih für eine blosse Nebenform des eben bemerk- 
ten trih halten; in jenem wäre das euphonische Gesetz schon 
geltend gemacht, welches in trih, als einer älteren Formation, 
noch nicht angewendet wäre. Allein die schon vorgekomme- 
nen und noch weiterhin vorkommenden Beispiele, dass eine 
Menge Nomina, welche Berg und Baum bezeichnen, aus dieser 
᾿ Wurzel entlehnt sind, machen es mir wahrscheinlich, dass das 


᾽ν 


sskr. adri Baum, Berg für adrih steht, wie oben taru für 


taruh, und die vollere Form von drih enthält. In diesem Fall 


ist rih mit dem noch im Zendischen at, im Lat. ad, im Sskr.. 


gewöhnlich ati lautenden Präfix componirt. Die Bedeutung 
von ad-Frih wäre ungefähr das lat. ad-oled-sco anwachsen. 

Dieser Wurzelform drih entspricht im Griechischen δρι» 
«» mit abgefallenem h sprossen, und: δρίος im Plur. va öpie, ὅδ. 
büsch; δριαεις, ἐσσα; ἐν, (Hesych.) sprossend. 


Dasselbe Präfix componirt mit der Wurzelform ruh statt 
rıh würde druh geben, welches zwar nicht als Wurzel belegt 
ist, aber zunächst in dru statt druh und im druma mit ver- 
lornem ἢ wie in trina erscheint; beide Wörter heissen Baum. 
Dem ersten entspricht genau griechisch δρῦ, deutsch triu (J. 
Grimm, D. Gr. II, 322): 

δρῦς, vos, ἡ, während das sekr. dru gen. masc. ist, Baum, 
dann insbesondre Ziche; davon: dpvapıov, τό, Diminutiv; δρύϊ- 


- 
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2,07, von Eichmhols; δρυΐτης, ö, eine Steinert; δρῦμός, ὁ," 
(vgl. das sskr. druma Baum) Plur. δρύμα, va, δρυμοίν, ὥνος, ὁ, 
Hols, Gehöls; δρυμώδης, ες, waldig; δρνάς, δος, ἡ, Baumnym- 
phe; δρυαίδης, ες, eichenartig; hieher gehört auch δρύτη und mi 
afür v: δροίτη, ἡ, hölzerne Badewanne; δρύοχος., ὁ. (mit'exo) 
eichene Rippe am Schiff‘, Giehöls, (ὁρύακες, αἱ, dsalb. Grammat.); 
δρύοψ, ὁ, eine Vogelspecies; δρύφακτος, ὁ und -vor, τό, Hols- 
sun (componirt mit dpay, dessen p verloren ist, wie in προτί 
in m): ( Ä Verlust des S 
" , Baumfruckt (von ἃ zusammen , mit ust des Spi- 
Γαδ. war am Baume ist, sicilisch) ; Schife aus einem Hobse (ey 
ει); γεραάνδρυον, τό, alter Barum (componirt mit dem alten 
eutralparticip der γί yep all sein, γέρα») ; μάδρυα, τά, Zusg2. aus 
μαλόδρτα, va, Pfienmen ; χαμαίδρωψ, so viel χαμαίδρυς, ἤ, eine 


᾿ Mit Einschub eines Vokals zwischen den ne? Con- 
sonantengruppen entsteht aus ὅρου: dopv, wie aus der / τρας: 
Tapas, aus kmar: xauap u.8.w., und ist Neutrum, während das 
formell entsprechende sskr. dru nur Masculinum ist. - 
δόρυ, τὸ, eigentlich das Holz, als Erzeugniss des wachsen- 
den (Basums), dann auch Baum, Lanze u.s.w.; in den obli- 
quen Cass. liegt grösstentheils ein Thema δορατ zu Grunde; 
ganz analog wie sich zu γόνυ: yovar verhält; denn auch das 
m Sskr. dem griech. γόνυ entsprechende gänu ist Masculinum, 
und die Form yovar ist bloss den Griechen eigen; wir können 
Pa vielleicht abnehmen, asas die Vertauschung der En- 
vge ar in beiden en wegen der Veränderung des 
Geschlechts eintrat. Bei δόρυ ist diese Verwandl des Ge- 
schlechts sehr natürlich, da δόρυ sich zu δρῦς, ἡ, grade so ver- 
hält, wie 2. B. προῦμνον, vo, die Frucht des Pflaumenbaums, zu 
προῦμνος, 5, der Pfaumenbaum;; bei γόνυ dagegen ist sie nicht 
mit Entschiedenheit zu erklären, aber beachtenswerth, dass 
dieses Wort auch im Lateinischen und Deutschen gen. neutr. 
ist; hier jedoch ohne eine formelle Veränderung zu erleiden. 
Der Gebrauch des Suff. «r als Neutralsuffix κατ᾽ ἐξοχήν ist zwar 
eigentlich nicht auf die Fundamentalgesetze der sanskritver- 
wandten Sprachen gegründet, da es allen drei Geschlechtern 
angehört; allein im Griechischen ist es insbesondre häufiger 
als Neutralsuffix erhalten; oder beruht dieser Gebrauch von 
at noch auf der älteren Bedeutung des + als Zeichen des Neu- 
trım, woraus sich auch das griechische Suffix var erklärt? — 
Das Verhältniss ist ungefähr wie im Sskr. uru für vrihu ge- 
vrihat (vgl. S. 79). Episch im Genitiv δουρός ohne Zwei- 
el für ursprüngliches δορεος statt 3operos mit ionischem οὐ: da- 
neben attisch $o 6, δόρη, τά. %8.W. (vgl. Grammatiken). — 
avon δορύδιον, δοράτιον, τό, Diminufiv; δορατιαῖος, &,0v, 80 
91088, wie ein Speer; doparigouaı, mit dem Speer kämpfen; dopa- 
τισμός, ὁ, Speerkampf; δορήϊος, a, ον, hölzern; δορύσσω, speer- 
impfen; δουράτεος, α,ον; δούρειος, @, ο»; δούριος, a, ον, höl- 
ΞΕ; adoparia,n,(Suid.), die Zeit, wo keine Speere gelragen 
werden; ἐπιδορατίς, ἰδος, n, die oberste Lanzenspitze. 
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Eine ächte Intensivform von döpt, webiklet nach der 570- 
sten Regel in Bopp Gramm. sanscr., ist dev-dpeo. Nach dieser 
Regel wird bei Wiederholung einer, auf r schliessenden, Sylbe 
in der Reduplication statt des r ein n gesetzt; so entstände ans 
dop(v): devdopv oder mitAusstossung des, ohnedies unursprüng- 
lichen, o: devöpv; indem das derivative Suflix o mit collectirer 
Bedeutung an diese Bildung tritt, wird aus de»dpv» durch Auflö- 
sung des v in sr (analog wie ἀστερος ἄστεος aus are) δένδρε- 
Fovi): ᾿δένδρεον (poet. δένδρειο»), später δένδρον. τό, danehen 
δένδρος, vo, eigentlich eine grosse Menge von Holz seiend, Baum. 
Davon: divöpov, vo, Dim.; δενδρας, ἡ. δειδολὲσ  δενδρήεις, coad, 
ev; δενδρώεις, sova, ev, baumreich; δενδριακός., δενδριιός, ἡ, ὧνς 
δενδρίτης» Ὁ, «ὕτις, ἡ; δενδρώτης, ὁ, -ὥτις, ἡ, sum Banın gehörig ς 
δενδρώδης ες, baumarligs δενδρῶν, 6, ; χῴιον, τὸν 
Bäumchen; δενδρίξω, zum Baum werden; δενδρυάξω, unter Βάκι-- 
men lauschen; δενδρόομαι, zum Baum aufwachsen; δένδρωσες, ἢ, 
das Erwachsen zum Bawn; αἀδένδρεος; ἄδενδρος, ov, ohne Bäume. 


Indem, wie überaus häufig, ri in Ir übergeht (vgl. H. A. L. 
Ζ. 1837. Ergzbl. S.915), und h sich zu gh verhärtet, entsteht 
aus drih sskr. dirgha ausgewachsen, lang, Indem im Zend 
dieselbe Veränderung mit h eintritt, ri aber nur in sein Guna, 
. ühergeht, und wie im Zend gewöhnlich, nach r ein e eingescho- 
‘ ben wird, entsteht das mit dirgha wesentlich identische und 
gleichbedeutende daregha; diesem liegt am nächsten das 
leichbedeutende dodıx0; für p ist hier X eingetreten, und wie 
Im Zend ein e, so hier ein ı eingeschoben; doAıxo entspricht 
eigentlich einem sskr. dargha (vgl. slav. dolgu ἴσης und lat. 
indulg-ere Hall. A. L. Z. 1838. Ergzbl. 42, S. 333.). — δολι- 
χός, ἡ, ὄν, lang; ÖoAsxog, ὁ, die lange Rennbahn; δολιχήρης, ες, 
lang; δολιχόεις, ἐσσα» 89, lang. Δουλιχία ἢ, Ρ.; δολι , des 
Dolichos laufen. ΝΣ 
Eben hierhin gehört das in ἐν-δελεχ-ῆς liegende δελεχ; 
ελ, hier ist das Guna von ri und steht für ap; statt des in δολεχ 
eingeschobnen : findet sich ferner hier ee Dem Adjectiv &vde- 
λεχής, ἐς, liegt ein verlornes Subst. gen. neutr. τὸ δέλεχοος, die 
Länge, zu Grunde, und dieses mit ἐν componirt, heisst Zänge, 
.Forldauer in sich habend (vgl. Hall. A. L. Z. 1838. Ergzbl. Nr. 
42. S. 333... Davon: ἐνδελεχέδω; ἐνδελεχέω, fortdauern; Evdcis- 
an, ἧ; ἐνδελεχισμός, ὁ, Forldauer. 


Haben wir oben (δ. 89.) repy u. s.w. mit Recht zu dieser 
Wurzel gezogen, so wird uns auch ein Licht über das Synony- 
.mon von zepy: das dunkle (Pot, E. F. I, 201. II, 11) ὅρα auf- 

gehn (Bopp, V. G. 648 Anm. 5 ist ganz unstatthaft). Die ver- 
wandten Formen im Litt., Lett., Altpr., Poln. und Krainischen 
(wozu man släv. djel fügen kann), welche aber nicht den aller- 
geringsten Aufschluss geben, kann man bei Pott und B pp a. 
a.0. sehn. — Da viih mit dem Präf. ut die Bedeutung Aer- 
vorgehn machen, schaffen hat, woraus die allgemeine /hun floss, 





4) Vgl. slav. drevjan Ähölzern, drevo Baum, 
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trih aber der Bedeutung nach so gut wie völlig identisch mit 
seinem Simplex rih (für rıdh) geblieben ist, dfih aber eine Com- 
position mit eimenn, ut verwandten Präfix ist, vielleicht sogar mit 
diesem selbst (3.96), so ist es keine Frage, dass es dieselbe Be- 
deutung schafen, thun ebenfalls haben konnte; dass sie sie aber 
hatte, zeigt wie hei auch hier das Zend, wo derez-Ano 
Particip von derez, welches den bekannten Lautentsprechungs- 
Gesetzen gemäss = drih ist, höchst wahrscheinlich δίδω 
isst (Burnouf, Comm. s. l. Yaona 1,517); aber selbst wenn 
derezäno falsch erklärt wäre, würde wnsrer gleich folgen- 
den Deutung von dpa nur eine sie ‚sehr begünstigende Analogie 
entzogen, da sie ihre Basis in den V erhältniss von diih zu 
vrih: ut+vrih: sepy findet. Wenn also dril die Bedeut 
ἐλω erhalten konnte, so gut wie vrih, so bedarf es nur noc 
der formellen Vermitteluug zwischen drih und dpa; was diese 
aber anlangt, so haben wir sowohl h schon mehrfach abfallen, 
als ri in. ra übergehn sehn und, beide Veränderungen zeigen 
sich im Sskr. selbst an dieser Wurzelform in dra-vı Vermögen 
u.s.w., welches sich der Bedeutung nach zu drih durchge- 
hends verhält wie riddhi, vriddhi zu ridh: vrih. — Also: 
d$p&-o (mit langem « wegen des verlorenen h): ἐλεῶ u.s.w. 
Davon δρασείω, ich will fhun (Desider.); δρᾶσις, ἡ, das Thun; 
δράστης ; δραστήρ (ὃ εἰρα, ἢ), ὁ, Thäter; δραστήριος. α, ον; 
‚N, 09; δράσιμος, ον, ἰδάδο: δραστοσύνη, ἡ, Geschäf- 
tigkeit; δρᾶνος, τὸ, Thal; δραίνω, Ihun wollen, δρᾶμα, τό, die 
That; δραμάτιον, τύ, Dimin.; δραματικός, ἡ, ὁν, dramalisch; δρα- 
ματίξω, dramatisch behandeln ; adpavıs, ἐς; ἀδράνεος, &, ον, Un- 
thalig; ὠδρανέω, unthälig sein; αδράνεια; adpavia, ἢ, Unthälig- 
keit; ἄδραστος, ον; ἀδρατος, ον, ungelhen. 


Statt dpa konnte eben so gut die gunirte Form von diih 
darh mit Verlust des ἢ: dar griech. dap eintreten. Mit % für 
p wurde diese δαλ; diese Wurzelform erkenne ich in der. nach 
Analogie von nuraA aus za) und ähnlichen, gebildeten Inten- 
sivform δαιδαλ. sehr thun, arbeiten, fein ausarbeiten; davon δαί- 
δαλος, ἤοον; δαιδάλεος, a, ον, künstlich , δαιδάλλω; δαιδαλείο; 
δαιδαλόω, kunstroli arbeiten; δαίδαλμα, τύ, Kunstwerk ; δαιδαλό- 
εἰς») 6000, εν, kunstreich; δαιδαλευτής; δαιδαλευτήρ, ὁ, (δαιδαλεύ- 
zpıa, ἡ), Künstler : αδαίδαλτος, ον, ξιμιείίο5. — 

Aus der Wurzelform rulı wachsen, mit dem Präfix abhi, 
dessen an- und auslautender Vokal aber in der alten Com- 
position verloren ist, also: bhruh, entsteht durch Suffix na, 
vor welchem, wie vor ma in druma (S. 97), h verloren geht, 
bhrüna die (drin, im Mutterleib, wachsende) ungeborne Frucht, 
foetus; daher nehme ich keinen Anstand, das in Zu-Bpv-ov, τό, 
liegende dp» ganz ebenso zu fassen wie das bhru in bhrün’a; 
es ist das Herunwachsende, im Griech. alsdann mit ἐν componirt 
das inwendig Heranwachsende ; daneben erschemt auch ἐμβρυος, 
ov, adjectivisch in (efwas anderem) keimend. Wahrscheinlich 
dialektische Nebenformen von &ußpvo» sind ößpıa, ὀβρίκαλα, 
ra, die Jungen von Thieren ; βρι verhält sich hier zu βρυ wie 
öpı zu Ipv (δ. 96 fl.). Das o findet seme Annogie in dem gleich 
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zu erwähnenden ὀφρύ; ist es in beiden Fällen das Aolische o 
. fürava? Diese neue Composition könnte gar nicht auflallen, 
da der Werth des anlautenden ß, als Ueberbleibsel eines fast 
gleichbedeutenden Präfixes, frühzeitig aus dem Sprachbewusst- ' 
sein geschwonden sein musste. ᾿ - 
sewöhnlich leitet man diese Themen von βρύω ab; allein 
insofern dieses Zeitwort das üppige Aufkeimen von Pflanzen be- 
deutet, ziehe ich auch dieses auf jeden Fall ganz hieher. 
Ebenso den Namen des geilwachsenden Mooses βρύον, ro, mit 
Bpvosıs, evoa, ev und ἧς, &, moosig; Bpvom mit Moos beitek- 
ken. Ferner gehören hieher die Namen von geilen Schling- 
pflanzen: Bpvarig; ; βρυωνία; Bpvawias, ἡ, ein wilden Ran- 
kengewächs1). Endlich gehört hieher nach Hartung (Berl. Jahr- 
bücher 1837, Nr. 97) Bor po der Name der üppig rankenden Rebe; 
Bpv löste sich zunächst in Bopv (ὕει. ὄρυ: δορυ) auf, worauf zur 
Stütze τ eingeschoben ward (vgl. Bpayx (von Yvrinh = speyx); 
Bpax: βατραχ-ος). Also: βότρος, ὁ, (βότρυον, τό zw.) Trause; ἡ 
βοτρύδιον, τό, Dimin. ; Borpumpos, a, όν, traubig; βοτρύϊνος, 7, 09; 
Borpvios, 209; Bor ρυύτης, 0; «ἴτις, N, v0R Trauben; Bor ρυόεις, ϑδσσας 
ev; βοτρυώδης, ες, ἐγαιδοπαγίίς βότρυμος, ὁ, Weinlese (Hesych.); 
. βότρυχος, ὃ, Ranke; βοτρυδὸν, traubenförmig; Borpvooum, Trau- 
den Fraglich bB d B de sprudeln, 1 
raglicher ist, ob βρύω in der Bedeu ;, αι.» 
schäumen, so dass das τ die Höhe Gehn der Painn Auf Fler. 
siges übertragen wäre, ebenfalls hieher gehört, oder zu βλυ 
(vgl sphu: σφυ); βρῦτον, τό oder βρῦτος, ὁ, ein geistiges, weiı- 
arliges Getränk, könnte die Vermittelung bilden. Ich wage 
keine Entscheidung, setze jedoch auch die Themen hieher, 
welche sich an βρύω. in dieser Bedeutung lehnen; nämlich: 
βρύσις, ἡ, das Aufquellen; βρύτεα, βρύτια, va, Trester; Bpvrid- 
daı n. p. (Kelterer?) 
An die Wzform bhru für bhi-+ruh lehnt sich ferner, wie 
schon Pott (E.F. 1,111. II, 150, 441) bemerkte, das sskr. bhrä 
Augenbraue (ahd. präwa). Ihm entspricht griechisch : ὀφρός, 
ἡ, Augenbraue, jeder erhöhte Rand. Das ο hält Pott (E. F. II, 
163) für Ueberbleibsel von ἐπ Auge, so dass ὁπ-- φρυ wörtlich 
Augenbraue hiesse. Insbesondere wegen des, macedonisch o- 
φρῦς entsprechenden, ἀβροῦτες kann ich dieser Ansicht nicht bei- 
treten und halte eher o für die äolische Veränderung von «va. — 
Hieher gehört ὀφρύα; ὀφρύη, ἡ, == ὀφρύς; ὀφρυόεις, εσσα, ev, hü- 
gelig; ὀφρυώδης, ες, augenbrasenartig ; ὀφρυάξδω, mil den Augen- - 
brauen winken; ὀφρυάω, hügelig sein; ὀφρυόω, mil einer Erhö- 
hung versehen ; ὀφρύωσις, ἡ, Erhöhung; μεσόφρυον, τό, Zwischen- 
raum swischen den Augenbrauen; ρύωμα, τό, das Zusam- . 
menfliessen der Augenbrauen; — das inische front Särn, 
ist zusammengezogen aus bhrü-vant, fru-vent = frunt: 
front mit Augenbrauen begabt. 

4) Beiläufig bemerke ich, dass auch das lateinische fruns Laub, frun- 
dis hicher gehört und entweder das Particip bhruhant ist = fru- 
hent, zusgz. frunt, dann frund, wo sich aber das d nicht gut deu- 
ten lässt, oder aus bh+trudh ἘΞ frud entstand und der Nasal, wie 
in der Tten Conjugatiensclasse eingeschoben ward. 
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Ehe ich die Wurzelform fidh ganz verlasse, frage ichnoch 
wegen einiger vielleicht ebenfalls dabin gehörigen Ableitangen, 
w man sonst schwerlich gut unterbringen kann. Gehört 
&sS zu bhruh oder dessen Grundform bhrudh, ähnlich wie 
vielleicht das lateinische fru(n)d (S.100 Anm.)? Die Bedeutung, 
wie sie in βλωϑ-ρός, α, ὁν vorliegt: Aochaufgeschossen, würde 
entschieden dazu passen. Das ὦ wäre Vriddhi von v. 


Der häufig bemerkteVerkust (vgl. Κ. 79 u.sonst) des radica- 
len h oder dh macht es ferner so gut wie gewiss (vgl. Pott, 
E. F. I, 287), dass man auch zu ἘΝ (für ridh) (vgl. 5. 73) 
oder auch epd = Tridh (vgl. S. 71 61.) mit Verlust des ὃ wie in 
ὄραμνος (5. 72) ziehen darf: 

ἔρ-νος, τό, (für dph-vos, oder ἔρδ-νος) Schössling; ἔρνοβ, ὅ, 
(Pott, E. F. 11, 290) dsslb.; ἐρνώδης, ες, einem Schössling ähnlich; 
εὐερνής, ἐς, qui wachsend. 

Mit o für e haben wir auf dieselbe Weise op-uevos (für oph- 
oder opd-uevos, ein Participium, eigentlich: gewachsen) oder öp- 
μενος, ὁ, Stengel ; wegen der Form mit Spir. asp. kann man an 
die Wzform vridh (S. 78) denken, zu welcher auch ἔρνος ge- 
hören kann; denn v wird bisweilen durch ‘* vertreten; doch ist 
auch reiner Zusatz des ‘ zwar seltner, aber nicht so ganz sel- 


ten; Opuevoeis, ἐσσα, ev, mil langem Stiel; ἐξορμενίξω, schossen. 


Sollte mit Verwandlung von p in A aus dieser Wurzelform 
ἐλάτη, ἡ, die Fichte (die hochgewachsene, wie ürdhva hoch, von 
ridh wachsen,) gebildet sein? Sonst denkt man an ἐλαύνοιν; was 
gar nicht passt (s. xvp) ; ἐλάτινος, ἡ ον, (εἰλάτινος) Achten; ἔλα- 
τηΐς, ἡ, Achtenähnlich. 


@p=07, τό, Natterwurs. 

apia,n,eine Eichenart. 

apic, ἡ. ein Werkzeug der Zimmerleute; wenn es wirklich 
ein Bohrer ist, sa könnte es zu der sskr. γ' hvar, Arümmen, 
griech. κὺρ und ap passen: die krummaehende (vgl. Y κυρ). 

. ap-a6w,appado, ἀραρίξω sammt ῥάξω, ῥύξω, lauter dem Tone 
des Hundes nachgebildete und denselben bezeichnende Wör- 
ter, von dem p, der litera canina, ausgehend (vgl. γ΄ paß, die 
lautlich verwandt ist). 

apovia,n, Mispelbaum. 

dpaxog, ἄραχος (später), ὁ, eine Hülsenfrucht; ἀραχίδνα, 
ἢ; ἀρακίς, n, glbd, . , . 

apaxvn (arahnea); ἀραχνῆς: ἀραχνός, ὃ, Spinne ; apa- 
xralos, 0, 09; ἀράχνειος, a, ον; ἀραχνήεις, 6000, εν; ἀραχνικος, 
ἢ. 09, zur Spinne gehörig; ἀράχνιον, τό, Spinnegeswebe ; ἀραχνιώ- 
Ins; ἀραχνώδης, es, spinnenähnlich ; apaxvyıoouaı, voll Spinnen 
sein. — Eine sichere oder sich durch enge Verwandtschaft 
der Bedeutung als wahrscheinlich empfehlende Etymologie 
kenne ich nicht. 

apßpaßıw (Hesych. appa: üpxa), ὁ, aus dem hebräischen 
oder einem, dem hebräischen TII"Y, Unterpfand, verwandten 
phoenicischen Worte: Handgeld. ' 
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ἀρνίς, ἦν ein gewisses Fest. 

ἐρειοί, oi, zweifelhaft. ‘ ΕΝ 

£peixn, Epian, ἡ, Heide; ἐρεικόεις, εσσὰ. ev, heidig (ob zu 
Epeixn 3). Epiveog; ἐρινειός, ὃ; ἐρινάς, ἡ; ἐριρός. ὁ, wilder Feigen- 
baum; ἐρινεὸν, τό, (ἐρινόν). dessen Frucht; ἐρινός, ἡ, ὅν, als Ad- 
jectiv; ἐριναδο; ἐρινύω, die Frucht des wilden Feigendaums über 
den zahmen hängen u.s.w.; £pıvaouos, ὃ, dies Verfahren; avepi- 
vaoros, ον, nicht durch dies Verfahren zur Reife gebracht — 
Sollte &pr mit der Wurzelform vridh, wachsen, (8. 78) verbun- 
den werden? Formell ist dies möglich; auch wäre das mit ἐρυ- 
veov identische ὄλυνθ -ος damit zu vermitteln; allein die Be- 
deutungen legen sich nicht nah genug. j 


&pon,n, Schwung, Kraft, Stoss; damit hängt zusammen 
ἐρωέω mit den Bedeutungen: hervorsprudeln, zurückmeichen, zu- 
 rücktreiben (ἐρωάξω, ruhen, Hesych.); vgl. über diese Wörter 
Bnuttmann, Lexil. I, 69, welcher sie auf ῥέω zurückfährt; von 
allen, welche ich berücksichtigte, scheint auch mir diese Zu- 
sammenstellnung noch die am ersten mögliche; da fer gleich 
der sskr. γί sru fliessen (vgl. 60), so würde !pox gleich sein 
sskr. sräva, aber als Femininum, also für opocn stehn; o währe 
in e übergetreten (vgl. &p1ö), und + wie gewöhnlich ausgefallen. 
Wie Fluss, das Fliessen, die Bedeutung: Äraft, &poeo die des 
Zurückweichens, Ablassens erhält, und diese dann wieder auf 
ἐρωή übertragen wird, darüber verweise ich auf Buttınann. Sehr 
unsicher bleibt diese Ableitung dennoch. da die Bedeutungen 
keinesweges recht zusammenpassen. Mau könnte vielleicht 
am gerathensten finden !pay zwei Stämmen zuzuweisen. Pot 
(E. F. II, 165) vermuthet, jedoch fragend, &&+ruo, was sich 
‘ gar nicht damit vermitteln lässt. 





£pid in ἔρις, 9, Streit, stelle ich unbedenklich, trotz der 
verschiedenen Quantität von ı, mit lateinisch stlit (lis) deutsch, 
strit slav. stradati (sfreiten) zusammen, Diese Formen’sind 
Nominalbildungen durch Anhängung von t aus der sskr. // sfi, 
von welcher sskr. srini, Feind, kommt; zwischen s und r ist 
t eingeschoben (vgl. sskr.  stfi-h deschädigen, vrerlelzen und 
or); 8 ist im Griechischen in e übergetreten. 
ἔρις. ἢ. Streit; ἐρίξω; kpldaivn, hadern; !pöuaivo, necken; 
ἔρισμα, τὸ, Gegenstand des Streiles; ἐρισμος, ὁ. γος ἐριστής, 
ὁ, Streiter; ἐρισπτικὸς, ἡ. ὃν, streilsüchlig ; ἐριστός, ἡ. ὄν, bestril- 
len ; ἐριδαντῆς; ἐριδαντεὺύς, ὁ, Zänker; νήριτος, ον, unbestritten. — 
on ἐριδ' durch Sufl. νυ kommt ἐριδ΄-- νυ: ἐριννύς, ἢ; ἐρυιννύο), 
zürnen (vgl. Pott E. F. II, 287). 

| Verwandt mit ?p2 ist augenscheinlich ?pe3; allein wie er- 
klären wir das ὃ statt δ: das lateinische mit ἐρεθ stamm- und 
bedeutungsgleiche rit-o in irrito, ist ein einfaches Denomi- 
nativ von stlit, lit, aber in seiner ursprünglicheren Form 
strit, rit, wie diese auch in rixa erscheint. Für das griechi- 
sche werden wir wohl annehmen müssen, dass £pe3 eine ganz 
besondre, von epıö zu trennende, Formation der, beiden wahr- 
scheinlich zu Grunde liegenden, Wurzel durch Anhängung von 
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& it; oder ist es auch wurzelhaft zu trennen, und muss man 
an angelsächsisch vrithan, zürsen, denken (Grimm, 1). αν. / 
ar. 167) und an sekr. vaira, Feindschaft? Schwerlich. 
ἐρέϑ ὦ, ἐρεϑίξω, reisen; ἐρεέϑσμος, ὁ, das Reisen; ἐρέδισμα, To, 
᾿ ; ἐρεθιστής, ὁ9 der Anreisende; ἐρεϑιστιχος, ἡ, ὧν», 
was. zu reisen pflegl; εἰἠερέϑεστος, ον. reisbar. 





ἐριδ in ἐρείδω, stützen, befestigen u.s.w. Pott (E. F. II, 161) 
vergleicht lat. rid-ica Weinpfahl, hält pıö für die Wurzel und 
e für Ueberbleibsel eines Präfixes, etwa ἐκ, wie im lateinischen 
erigo. Im Sskr. wird eine γ τὰ mit der Bedeutung adniti 
(eigentlich eine körperliche oder geistige Anstrengung machen) 

seführt; sie ist aber unbelegt und darum weder ihre eigent- 
hehe Bedeutung, nech ihre Form gut zu erkennen; oder steht 
ὃ für 3 (wie δ. 71) und darf man ἐρειδ mit sskr. rudh verglei- 
chen, wovon ruddha (für rudh+ta) gesicher!, eni'gegenge= 
stemm!? Die eigentliche Bedeutung von rudh ist in der That 
enigegensiemmen und passt besser. 

Zpeidw, stiemmen, stülsen; ἔρεισμα. vo, Stütze; ἀπέρεισις, ἡ, 
das Fesistemmen; αντηρίξς, idos, ἡ, Gegenhall; ἀντηρίδιον, To, 
Dimin.; ἀντήριος (Hesych.), ein Loth an der Thür, wodurch sie sich 
ron selbst schliesst, (falsch gebildet, als ob das frühere Thema 
ἄντηρι nicht ἀντηριδ' hiesse). 





Epid-axog, ἐριϑεύς, ἐρίϑυλος, ein unbekannter Vogel; da er 
zugleich φοινικουρός Rothscheeanz heisst, so lässt sich vielleicht 
vermuthen, dass der Wurzeliheil ep$ mit γι prS (vgl. EprSpus) 
roth sein zusammenhäugt. 

ἐριϑαλίς, ἡ, eine unbekannte Pflanze. 

ἐριϑάκη, ἡ, Bienenbrod. 

npxyyos, ἡ, eine Distelart; ἠρυγγίς, ἧς; ἠρίγγιον, τό, Dimin. 

οῤῥος, ὁ, der δίοίθδ: schon Pott (E.F. 1,125) verglich da- 
mit das ahdeutsche ars; im. Sskr. entspricht ars in ars-as 
und arcas, gen. n., Hämorrhoiden; das%u Grunde liegende rs 
ist im Griechischen wie gewöhnlich zu ῥ᾽ geworden. 

ἴρηγες, ai, die Adern (vielleicht zu der sskr. Yıhvri=yY 
κὺρ (welche man. vgl) die krumm gehenden). 

alpa,n, Lolch; aipıvas, n, 09; αἱρικός, ἡ, ὄν; αἱροδης» ες, 
lolcharlig ; ESaupvouaı, zu Lolch werden. 

Evporn,n aus dem hebräischen 25 (vgl. Post, E. F. 
N, 1%). 


ὀρφὸ in ὀρφός, verswaist, entspricht genau dem sskr. ar- 
bha Kid, dem latein. orb-us, ἃ. arb-ja. Welches die γ΄ 
dieses Themas sei, ist schwer zu entscheiden. Pott (E.E. |, 
112. 259) denkt an sskr. Yrabh anfangen, ergreifen, indem er 
den ff des Erbens als den ursprünglichen fasst. Ich glaube, 
dass die Bedeutung des sskr. Worts Aind die erste ist, und 
halte arbha für eine, schon sehr alte Verstümmelung von 
arbha, uterus, Aind (vgl. den Abfall des gh in / ghush 
S. 42) von ν΄ gribh und für völlig identisch mit βρέφος (vgl. 
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ἀγείρω). In den verwandten Sprachen trat zu dem Begriff Kind 
der der Zlternlosigkeit, " 

ὀρφός, ή, ὄν, verwaiset; Plur. ὀρφέες; ὄρῴιον, «ό, Dimin.; ὁρ- 
φόω, verwaisen. Gewöhnlicher ist ὀρφ-ανός, ἡ, 69. verwaisel; ὁρ- 
φανικός, ἡ, ον, glbd.; ὀρφανία. ἧ, Verwaisung; ὀρφανίζω; ὀρῴα- 
γύω, verwaisen; ὀρφανιστής, ὃ, Vormeund; ὀρφαγεύω, für Waisen 
sorgen; ὀρφάνευμα, τό, Verwaisung. 


ἀργός, ἡ, 09, schnell, ist durch den Gebrauch im Homer 
‚ in seiner Bedeutung ziemlich gesichert; schwieriger ist die Ety- 
mologie; darf man an die sskr.,/ ach, lagh (Pott E.F.1, 132) 
und diese, wie häufig, für righ, welcher im Griechischen mit 
Gunaform für fi undy für gh: «py entsprechen würde, denken? 
lagh heisst springen, was zu der Bedeutung von ἀργός sehr gut 
passen würde. Auf jedenFall ist es von«pyo; in der Bedeutung 
treiss zu trennen; hätte sich wirklich durch eine sonderbare 
Ideenassociation der Begriff schnell und weiss aus demselben 
Stammwort entwickelt — was sich trotz dem Mangel von Ana- 
logieen denken liesse, — so könnte diese Etymologie doch nie 
zur Sicherheit erhoben werden, und müsste immer als etwas 

Gerathenes, nicht Erforschtes betrachtet werden. | 

ἄργιος, schnell (Hesych.); ᾿Αργώ, ἡ, n. Ρ. 

Hieher gehört λέταργος, ov, eilig, welches die Grammati- 
ker von Airn, Thür, einem sonst unbekannten Wort, ableiten; 
da ihm keine. andre Bedeutung eben wird als ἀργός allein 
hat, so hat man gar keine Basis für eine Etymologie; λυταργίφω, 
eilen; λιταργισμός, ὃ, Kile. 

σπόδαργος; ἀργίπους; ἀργιπόδης. 


APT hell sein, genau entsprechend dem sskr. arg’ in arg’u- 
na weiss; das hierin liegende arg’ ist aber identisch mit der, 
als starkes Verbum belegten, sskr. Wurzel rag’, oder, wie sie 
gewöhnlich geschrieben wird, rang’, mit eingeschobenem Na- 
sal (vgl. Pott, E. F. I, 237); dieses bezeugt, arg-una gegen- 
über, rag’-ata ebenfalls weiss, und überhaupt haben wir schon 
Beispiele dieses Stellenwechsels der Vokale und des Wechsels 
der Vokale selöst bei r in Menge gesehen. Wir führten ihn 
im Sskrit auf eine zu Grunde liegende Wurzel mit ri-Vokal 
zurück (H. A. L. Z. 1837. Ergzbl. Nr. 114. S.912 ff). Da nun 
g gewöhnlich Element einer sekundären Wurzelbildung ist und 
rFi-ta erleuchtet, ar-una rotk heisst, grade wie das Particip 
rakta von rag, so wäre es nicht unmöglich, dass eine Wur- 
zel fi mit der Bedeutung glänzen zu Grunde liege. Auf diese 
liessen sich eine Menge andrer verwandter Wurzelformen zu- 
rückführen, wie ar-k', ru-k', 16-k und so andre; doch las- 
sen sich diese Untersuchungen noch nicht zu bestimmten Re- 
sultaten leiten; vielmehr würde man kaum umhin können, vie- 
les untereinander zu wirren. Daher genüge es, die Möglichkeit . 
dieses Zusammenhangs im Allgemeinen deutet zu 

apy, heisst eigentlich, wie man sowohl aus den Bedeu- 
tungen der griechischen Derivate, als aus der des sskr. rag 
schliessen kann (denn im Causale, worin es allein belegt ist, 
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heisst dieses hell machen, färben) hell sein. Daher zunächst: 

ἀργός, ἥ, ὄν, weiss; auch in πελαργός, 6, Storch (eigent- 
lich schwarsweiss) ; στελαργικός. ἡ. ὄν, zum Storch gehörig; πε- 

‚0, Sterchenjunges; πελοιργώδης. ες. siorchähnlich; πε- 

λαργῦτις, ἢ. eis unbekannles Kraut. 

Ferner apyiis, #ro; und ἥτος, weiss, ein Particip. Präs. durch 
dus Safkz „geld mit Verlust des > (vgl. Pot, E.F. 11,3); 
ἀργεννός, ἡ, ὄν; dpyırdas, Ὄσσα, εν, weiss; ἀργήεις, δσσα, εν, 288. 
ἀργᾶς, ἀργῶν, weiss; ἀργηστής; ἀργεστήρ! ἀργεστής, weiss; ἀρ- 
γαίνω, weiss sein; ἀργίας, weiss (EW.); ἀργεμός,ὁ; ἃ run, τό, und 
ἄργεμα, ein Schaden am Auge == λεύκωμα; 9 ἢν 
ein Kraut, welches diesen Schaden heilt. — 1 ἐς ρει 
lich Helle in sich habend deutlich; ἐνάργεια; ἡ, 
lichkeit ; ἐνάργημα, τὸ, ν᾿ die Augen Fallende. 

ἄργνυφος, ον; ἀργυφής, ἐς ἄργύφεος, α ον. βοϊϊρίνπον; in 
φο, peo erkenne ich die Ya bhä, , wie sich denn die 
meisten Dimimutivsuffixe an Wurzeln schliessen, welche sehen, 
scheinen bedeuten, so dass das Diminutiv- eigentlich bedeutet, 
dass das so Derivirte aussieht, wie das, wovon es abgeleitet ist. 
Für apy-v vgl. lat. arg-u-o und 

&py-vpog, ὃ, = sakr. rag-ata, im Zend erez-ata Stier; 
ἀργύριον, τὸ, Diminut. insbesondre Silbermünze ; ἀργορίδιον, τό 
Dim. von jpıov ; ἀργύρεος (-peos) 2,07; ἀργύρειος, @,0%, sildern; 
Apropos, 2, ον, sum Silber gehörig 5 , ἢν Sübergeschier ; 
ἀργυρύτης, ὃ; «ἴτις, ἡ, silberhaitig ; a "6, ἐς) silberarfig; ἀρ- 
γυρόω, versilbern ; ἀργύρωμα, vo, Sübergeschirr ; ὠργυρούω, Silber 
graben, schmelzen; ἀργυρεῖον, τό, Siübergrube LE We 3; ἀργυρίδω, 
Silber machen U.8.W.; ἀργυρισμός, ὃ, das Silbermachen u.8.w. 

ἀργ-ῖλος oder ἄργιλλος, ὃ, weisse Τλονεγάδ: ἀργιλώδης, ες, 
ihonig. --- Hieher gehört wohl ἀργῆς, ὁ, oder ἄργας, eine eine Art 
Schlange, von der glänzenden Hnntlarb © 80 genannt. 


Im Sskr., bemerkten wir schon, erscheint dieseWurzel gröss- 
tentheils in der Gestalt rag (rang’); dieser er entspricht genau 
‚das von denGrammatikern als dorisch ange führte ῥέξο, glänzend 
machen, färben, also mit denselben Bedeutungen wie das Cau- 
sale von rag ; die Wzform von “ῥέξω ist ῥεγ, das ὁ entstand da- . 
durch, dass sy entweder nach der 4ten Conjugationsclasse 
(im Sekr. durch ja) oder, was mir wahrscheinlicher ist, nach 
der 10ten mit Verlust des ersten a, also eigentlich fey-ajA-mi 
ganz gleich dem sskr. oma ra g-ajä-m und dann mit Aus- 
stossung des ersten a: Pey-jämi flectirt wurde, also fey-w-w: 
Pey-o ward; γι, Fr ng dann in $ über, wie in 
ὄλιζον für ὀλγιον (νε!. 8 ϑ0 Kor aa Bent sich: ῥέγ-ος, τό ( (= 
βάμμα nach Hesyc τα αν ecke; ῥεγιστής;; ῥεγιστήρ, ὁ, Fär- 
der; mit Wechsel der drei wesentlich identischen Vokale α, 
8,0: ῥαγεύς; ῥογεύς; ῥογεύς, ὃ, Färber ; ῥέγμα, τό, das Gefärbte. 

Indem statt rä: τὰ für ri im Sskr. eintrat, entstand die - 
Wzform räg’, ebenfalls strahlen; im Causale müsste sie nach 
Analogie von rag ebenfalls färben heissen; diese Wurzelform 
liegt dem griechischen Pngo; ῥήσσω, färben, zu Grunde, wo- 
von ῥῆγος, 50, gefärbte Decke; ῥηγεύς, ὁ, Füärber. 





\ 


Indem p in A übergeht, entsteht Aey gegenüber. von sakr. 
rag in λέγ-»ο», τὸ: λέγ-νη, ἡ, bunter Saum; Aeyvoo, διέ, säu- 
men; λεγνῶτοός, ἡ, ὁ», bunt gesäumi. Hierher kann auch m 
Wandlung des ε ino: ai λογώδες, das. Weisse im. Auge, ge- 


hören. | 


Von der Wzform λὲγ mit dem Präfix ἡ = sskr. ἃ (S.1) und 
dem Suflix vop = sskr. trı kommt 4-A&x- Top, ὁ, (der Bestrahler) 
von der Sonne gebraucht; ferner mit dem δα, zpo: ἤλεκτρον, 
τὸ: ἥἤλεχτρος, 6, ἡ, (stark strahlen machend), eine. besondre Metall- 
mischung, später Bernslein; ἠλέψερινος. ον, wie.Elektron glanzeud; 
ἡλεχτρώδης. ες, eleklronariig. | 

Gehört ἀλέκτωρ, ὃ, der Hahn, vielleicht wegen seimes glän- 


‚, zenden Kammes so genanut, ebenfalls hieker? Die Ableitung 


von α privat. und λέκτρον» wird Niemand billigen können. KRe- 
land (Dissertatt. Miscell. I, 119) hält das Wort für persisch; 
davon: ἀλεκτρυών», 6, ἡ, Hahn, Henne; αλεντρύωνα. 7, Henne; 
ἀλεχτόρειος, ον, vom Huhn. — 

Die sskr. Wzform räg' mit abhi componirt gab naeh alter 
Weise (vgl. S.31.% u. sonst) bhräg leuchten, glänzen; dieselbe 
Zusammensetzung erscheint im Griechischen, nur dass ihr, 
statt der gedehnten Wurzelferm räg’ die kurze rag’ zuGrunde 
liegt, sie also gewissermaassen einem sskr. bhrag entspricht; 


ΟῪ ist zugleich wie gewöhnlich in A übergegangen ; also: pley 


(v Pott, E. F. 1, 236, Bopp, V. G. 127); lateinisch entspricht 
ulg, genau so verändert wie vuln-us im Verhältniss zu sskr. 
vran-a (δ. 48). . : 

- φχλέγω mit transitiver Bedeutung (leuchten machen) erhellen, 
brennen u.8.w. PAty-og, τό (Hesych), Flamme ; φλέγεμα, τό, 1. Brand; 
2. Schleim; φλεγματικός, ἡ. ον; φλεγματίας, ὁ; φλογματόεις, £00@, 
ev; φλεγματιαῖος, α, ον ; φλεγμαῖος, αἰ, ον (zW.), voll Schleim; φλε- 
γεος, &,0v, brennend (zw.). — φλεγματώδης, ες, enizündel U.8.W.— 
φλέξις, ü,. das Brennen; φλεγυρός, &, ὧν, brennend; φλεγμονὴ 9 ἢ» 
Entzündung u.5.w.; φλεγμαίνω, enlsünden; φλέγμανσις: φλεγμα- 
σία, ἢ. Entzündung u.8.w.; φλεγ-μὸς, ὁ, Brennen. 

Gehört hieher φλέξις, ἡ, eine Art Vogel ? 

Mit o für e: φλοξ, ἡ, Flamme; φλογάνα, Ἃ dssibe, aber zw.; 
φλόγιον, τό, Dim. ; PAdyeos, a, ον ς φλογερός, a, 095. φλογοεις, c00a, 
ev, brennend; φλόγινος, ἡ. ον, Aammig; φλογώδης. es, feuerarlig; 
φληγετός, ὃ, Brand; φλογία, ἡ, Brand; φλογιάω, in Brand gera- 
ihen; φλογίς, ἡ, gerösletes Fleisch ; φλογίδιον, τό, Dimin.; φλο- 
γίξω, in Brand selzen ; φλογισμός, ὁ: φλόγισις, ἥ, das Braten; 
φλογιστός, ἡ, ὅν, verbrannt; φλογμός, ὃ, das Brennen; φλογόω, ἐηΐ- 
zünden; φλόγωμα, τό, das Verbrannte; φλόγωσις, n, Brand u.8.W. 

Von φλεγ kommt eine Verbalform φλεγ-ἔϑω, brennen. Fer- 
ner ἀποφλεγματίφω, den Schleim abführen; ἀποφλεγματισμός. 6, 
dies Verfahren; apAexros, ον, ungebrann!; ἀφλέγμαντος, ον, Nicht 
entzündel; ἐπιφλόγισμα, τό, Enizündung. 

Wie schon Passow vermuthete, gehört hieher: φλό-μος, 6, 
Kerzenkraut (vgl. Passow 5. v.); die formelle Begründung be- 
treffend, so ist y vor » ausgefallen (vgl. λοιμός). Nebenformen 
davon sind: mit gedehntem ®, um den Ausfall des x zu er- 
setzen: φλώμος, dialektisch veränderte πλόμος und φλόνος. 


Ὰ, 
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Fiieher gehört meiner Ansicht nach ferner $ey m# einge- 
schobenem Nasal (?te Conjugationsclasse)geyy Ingeyy-o, leuch- 
ἴα u:S.w. Gewölmlich zieht man es zu $a; dasu müsste man 
eine sekundäre Form ey für Dar annehmen, von welcher sich 
sonst keine Spur findet; einfacher scheint mir die Anmahme, 
dass es identisch mit sei und für Spey (= sskr. bhräg') 
stehe; für ursprüngliches a erscheint hier, wie gewöhnlich, e 
und das τ ist ausgefallen, wie in xori für προτί, φατρία für φρα- 
τρία und, um dies beiläufig, insbesondere wegen Potts unglück- 
lichen Erkl ersuchs von wdre (E.F. 11,306), zu bemerken, 
in dem Locals τε = sskr. tra, in ὅτε = sskr. jatra wo (re- 
lativ), πότε = ku-trawo (mterrogativ), und τό-τε = ta-tra da 
(demonstrativ). φέγγω steht also für φρέγγω. Davon: φέγγος, vo, 
Licht, Glanz; Ysdns, ες, glänzend; allos, ας 09, leuchtend 
(zw.); φογγύτης. ὁ, Leuchtstein; ἀφεγγής, ἐς, lichtlos; περιφέγγεια, 
n, der einen Gegenstand umgebende Glanz. 


Pott (E.F. I, 237) zieht ferner hieher die sskr. Wzform 
lasg’ sich schämen, indem er die Bezeichnung dieses Gefühls 
aus der physisch damit verknüpften Erscheinung des Rethwer- 
dens ableitet. Nun hat 'aber rag-ata im Sekr. in der That, 
ausser der Bedeutung weiss auch die: rot. Beide sind durch 
die Grundbedeutung leuchten verbunden. Für diese Ansicht 
über lasg' spricht die Analogie von ἔρυϑ ὦ, erubesco; so 
dass von Seiten der Bedeutung woh nichts genstände. 
Schwieriger ist die Vermittelıng der Form. Die Wurzel wird 
lasg’ geschrieben ; in allen Bildungen erscheint aber lag’g'; 
soll man annehmen dürfen, dass lasg’ mit eingeschobenem s 
und lag’g mit Verdoppelung des ρ΄ gradezu für rag’ einge- 
treten sei? — Von der Veränderung des r in 1 sprechen wir 
natürlich nicht, da sie ganz gewöhnlich ist. — Dieselbe Eigen- 
thimlichkeit in Beziehung auf sg’ = αὶ κ΄ theilen nun aber auch: 
masg': mag'g' in Wasser tauchen; bhrasg': bhrig'g' kochen; 
5888 : sag'g anhängen, und sehr ähnlich ist vrack’: vrigk' 
serspallen, wo jedoch'k’ nicht verdoppelt wird. Der Wzform 
bhrasg‘: bhrig’g’ entspricht nun ohne allen Zweifel ahd.brät-an, 
der Wzf. vrick goth. vrit-an (ritzen); zu dem sskr. [859 ge- 
hört wenigstens mit Entschiedenheit ahd. las-tar (Graf, Ahd. 
Sprsch. I, 98). In vrit-an sehn wir eine Form entsprechen, 
welche im Sskr. durch vfid vertreten werden müsste; die Form 
las-tar erklärt sich am einfachsten aus laz-tar, so dass ihr 
im Sskr. ebenfalls eine Wzf. lad entspräche, und auch brät-an 
weisst auf eine Form, welche im Sanskrit mit einem T-Laut 
schliessen müsste ; nun werden wir weiterhin (vgl. $aoyavor) 
eine sskr. Formation khadga aus einer Wurzelform khad 
kennen lernen. Diese wäre entstanden durch Antritt des zu 
sekundären Wurzelformationen so sehr gebräuchlichen g an 
die Form khad; aus ο΄ wurde, wie immer, bei der_themati- 
schen Bildung g (Bopp, G. 5. 89 n.); nun wird bei / uzp, zer- 
malmen, sich zeigen, dhss auch masg': πιδρ sich zunächst 
an eine Wzf. mad (aus miid in sskr. ma(n)da, lat. mand 
u.s.w.) lehnt und eigentlich is Wasser erweichen heisst. So 
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vrit-an: vrack': viick‘, aus mad: masg: ma Ἢ las- 
rmation ἢ δα κ΄ 


er erscheint auch gar nicht factisch, da alle Formationen g’g’ 
haben und dieses ist ganz regelrecht (Bopp, G. 5. 61); sollteu 
die Grammatiker die Schreibart'mit s zur Erinnerung an die 
Etymologie beibehalten haben? Dafür, dass sie nicht aus der 
Luft gegriffen ist, spricht griech. φασγα (vgl. „| ax) gegenüber 
won sskr. khadga. Ä | 

Ist unsere Erklärun dieser Formen auf sg richtig, so 
schliesst sich lasg’ an eine sskr. Form lad, aus welcher sie 


durch Zusatz von g’ gebildet ist, wie masg’ aus mad.. In die-. 


sem Fall ist die Postsche Annahme einer Verbindung mit rag 
entschieden zu verwerfen, oder man müsste zu viel Zwischen- 
annahmen einschieben. — Sehr zweifelnd frage ich deswegen, 
‚sollte eine Verbindung von lasg' mit vrid (vgl. Y μαιδ) sich 
schämen, möglich sein, also lasg‘ für vradte stehn, und 
dann v abgefallen und r in verwandelt sein? Die Frage zu 
beantworten w ich nicht, sondern lasse lieber lasg’ als 
noch fragliche Wzform stehn. Dieser Form entspricht griech. 
mit Vertretung von g durch $ (wie bei givämi = ὀία-ὦ = 
φαω leben) Aa. Davon kommt zunächt: ἀλαξα, ra, = αἰσχρὰ 
(Hesych.), Unverschämtes. Davon: ἀλα ὧν, δ, schaamloser (Prahl- 
hans) ; ἀλαφονέστερος; ἀλαφονέστατος; --- ἀλαζονικός, ἡ, ὅν, prah- 
lerisch ; ἀλαξονεύομαι, prahlen; ἀλαξόνεουμα, τό, das Prahlen; 
ἀλαζονεία, ἡ, Prahlerei.— | ΄ 


APK; wie sich griech. &py und sskr. rag’ entsprechen, (S. 
104) so auch in Betreff des «ap für ra, griech. «px und sskr. 
raksh; in Betreff des k für ksh vgl. S.16 (siehe auch Pott, 
E. F. 1, 271). Wurzelformen auf ksh im Sskrit sind nie pri- 
mär, sondern durch Hinzutritt eines s (ohne allen Zweifel des 
als desiderativen noch in den bekannteren matischen For- 
mationen vorkommenden) entstanden (vgl. H. A. L. Z. 1838. 
Ergzbl. Nr. 40. S. 316); sehr häufig enthält die einfachere 
Wurzelform als Schlussradikal in diesem Fall einen Guttural, 
oder dessen emollirte Form: einen Palatal. Da sich nun durch 
den Verfolg dieser Wzform rak sh ergiebt, dass ihre ursprüng- 
liche Bedeutung einschliessen ist, 8o nehme ich keinen Anstand 
eine einfachere Form von raksh in der dem sakr. Thema arg- 
ala, Riegel, zu Grunde liegenden arg’ oder fig zu erkennen; 
zu demselben Stamm gehört das ahd. gleichbedeutende rig-il, 
wo ich jedoch wegen des regelwidrigen 884. g für sskr. g (g) 
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schwanke, ob dieses nicht von einer zu supponirenden Form 
fiksh für fig kommt. Aus dem Begriff den Kinschliessens 
gehn die Bedeutungen von rakslı hervor: bewahren, beschäb- 
ses, helfen ; im Lateinischen entsprieht arc in arx; arceo u. 
&.w, Im Griechischen entspricht apx in: apxdw, schützen (je- 
mamd gegen jemand: adwehren), helfen, ausheifen, nüluen, ge- 
mögen; ‚genug; Gpusoua, τό, Hülfe (Hesyeh.); ἄρχε- 
σις, ἡ. Beistand; apmerös, ἡ. dv, hinreichend; ἄρκιος. a, 09, hei- 
fend a.s.w. (vgl. Buttm. Lexilog. II, 35) 3 adrapaıs, ἐς, sich selbst 
genügend; αὐτάρκεια, ἡ, Selbsigenügsamkeil. 


Indem für p, wie sehr gewöhnlich, X eintritt, emtsteht die 
Weform «ix: lateinisch ulc in ulc-iscor, von sich abwehren. 

arl-arx, mit Reduplication, hat mehrere: Verbaliormen 
gebildet, mit der Bedeutung abwehren, und erscheint in αλαλ- 
xtup, 6, Helfer; αλαλκτήριον, τό, Heilmittel, und in emigen Ei- 

: ᾿Αλαλκομενεὺύς, ὃ, Beiname des Zeus u.8.w. 

Die einfache Form αἀλχ erschemt m den Eigennamen 
’AAx-atos; ᾿Αλα-μᾶν (für ᾿Αλκμάω» von einem zu nirendem 
Nomen: ἀλο-μη) und ᾿Αλο-μήνη (Pott, E. F. II, 224); ferner m 

ἄλξις (für Ax-rıs), ἡ, Brustwehr; αλκτήρ, 6, Abwehrer; 
alxıripos, ον, abwehrend; ἄλκαρ. τό, Abwehr: αλκαάϑω,. abweh- 
ren; αλκή (mi Nebenformen aus einem Thema ἀλη), 7, Stärke, 
(das, wemit man schülsl); αλκαῖος, @,.093 ἄλκιμος. 7,095 al 
us, 8000, ὃν. slark; αλκαία, ἡ. Schwanz des Löwen; ἀλκὴν 
στῆς. ὁ, Vertheidiger ; ἀνάλκεια. n, Kraftlosigkeit; ayalnıc, ἡ, 

os; γυναλκής. ἐς. gliederstark. 

Ob ᾿Αλκχόα, ἡ, eine Art Pflanse, hieher gehört? 


Der sskr. Form raksh entspricht fast genau nur mit 
Wandlung des r m‘ die Form λεξ in ἀλεξ; das anlautende α 
ist Veberrest des Präfixes ava (vgl. pa), ab; ksh ist wie ge- 
wöhnlich durch $& wiedergegeben. 
ἄλεέξω, (ἀλεξέω)., abwehren; ἀλέξημα, va, Abwehrungsmil- 
tel; ἀλέξησις, ἡ, das Abwehren; ἀλεξητήρ: ἀλεξήτωρ, 6; ἀλεξή- 
τειρα. ἢ. der (die) Abwehrer (— in); αλεδητήριος, a, ον; αλεξη- 
τικός, ἢ, ὅν: αλέξιμος. ἢ. 09; ἀλέξιος. a, ον, zum Abwehren ge- 
schickt; αλέξητήριον, τὸ, Heilmittel, ἀλέξαντος. (Ew.). 

Wie in ἄρκ, ὅλο das sskr. ksh durch x repräsentirt ward, 
so ist auch hier neben ἀλεξ eine abgestumpfte Form aAsx zu er- 
wähnen, zu welcher viele Tempora gehören, die man zu aA«d 
zählt; deutlich erscheint sie nur in adex-np, ὅ, Vertheidiger. — 





‘Ferner entspricht der sskr. Form raksh griechisch ῥηγ: 
bar; was das y für ksh anlangt, so wiederholt sich diese Ana- 

ogie sehr häufig, vgl. // ὑγ im Verhältniss zu sskr. uksh, gay 
zu bhaksh und so viele andre; was das und ὦ für sskr. a 
anlangt, so ist entweder die Annahme möglich, dass die Deh- 
nung des a schon alt sei, eine Form räksh, gewiss alsdann 
mit etwas modificirter Bedeutung, neben raksh bestand, wie 
wir räg neben rag’ sahn (8.105), oder, was mir wahrschein- 
licher ist, die Dehnung trat erst im Griechischen ein, vielleicht 
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weil ksh nur durch y. vertreten ist; ähnlich ist #47 neben pxy 
gegenüber von sskr. bhakslı, τῶγ neben ray gegenüber vom 
sskr. takslh u. aa. — Diese Formen ῥη7γ9 ῥωγ erscheinen in: 
ἀρήγω, helfen; ἀρωγός .. dv, heifend. wu 

. Das anlautende « ist wieder Uebexbleibsel eines Präfizes, 
aber nicht von ava ara,: sondern meiner Ueberzeugung nach 
identisch: mit ὦ sa: so dass apry eigentlich zusanıwenschülzser 
heisst, womit der Begriff helfen so ziemlich identisch ist. Von 
ἀρήγω kommt ἄρηξις, ἢ. Hülfe; ἀρηγὼν ὃ, Helfer; ἀρηγοσύνη, ἢν 
Hülfe; ἀρωγή. ἡ. Hülfe; ἐπαρωγής; ἐς, heifend . 


Der Form nach können wir entschieden hieherziehn: ἀλ ἐ- 
y@; «ist Präfix und Aey entspricht dem sekr. raksh mit Ar 
und y=kslı, (wie in ἀρηγω). . Die Bedeutung fügt sich eben- 
falls in diese Verbindung; a-Aey wäre: sehr (wenn wir α τες & 
==,sa nehmen) schülsen, sehr wahren, also berücksichtigen u. 5. 
w. Eine. andre Etymologie, die dem Begriff von “Aey eben se 
mahe käme, kenne ich nicht1); Passews Verbindung mit λέγω 


und ἄλγος zugleich, ist unvernünftig; die mit ἄλγος allein würde - 
eher einiges für sich haben können ; doch ist Leidempfinden. um‘ 


jemand viel zu stark, 2. B. in ϑεῖο» önıv ἀλέγοντες, wo servantes, 
castodientes, die Bedeutung von raksh, bewahrend, sehr gut 
“ passt. — Von sy kommt noch ἀλογίῤῥω., beachten; ἀλεγύνῳ, 
besorgen; ἀπηλεγής 9 ες, eigentlich Rücksicht (τὸ ἄλογος. Wenn 68 
ein solehes Wort gäbe) ferw habend; ἀπηλεχέω, vernachlässigen, 


Wir haben als die eigentliche Bedeutung der raksh zu 
‚Grunde liegenden Wurzel esnriegeln, einschliessen gefasst. Diese 
zeigt sich in dem griechischen Fepy, &px; ich ziehe daher auch 
diese Formen zu der hier besprochenen Warzel, wofür schon 
der Wechsel zwischen 7 und x spricht nach-Analogie vom ap 
und λεγε pny; das anlautende + ist Rest einer alten, Zusammen- 
setzung mit einem Präfix, wahrscheinlich sskr. ava; ‚auch ın 
Sskrit existirt eine Spur dieser so zusammengesetzten Wurzel- 
form in dem, mit argala (S.108) gleichbedeutenden wark-uta, 
Riegel; vielleicht entspricht auch ahd. wurgjan (Graf Ahd. 
Sprsch: I, 9581). In der Wzform £px ist das tende ; durch 
“ ersetzt, wie in ἐλ &ix u, aa. (vgl. κυρ). 

Εέργω (anlautendes Digamma: T’hiersch Gr. Gr. S. 233) in 
ἔργω!: Epyarz eipyw, (sipyw attisch); Epyvum; ἐργνέω; sipyruuss 

ργνύω. eisschliessen; (so schülsen gegen andres), .abwehren, 
wie ἀλεξ u.s.w. Davon εἰργάϑω; ἐργάϑω; ἐεργάϑω, glbd.; — 
ferner eipxvn,. ἡ. (ἑρκτή)) Verschluss; eipyuos; eipyuos, ὃ, das 
Einsperren;, £pyuo, Epyua, τό, Umsäunung. 

Schon im Pfect von zspy tritt eine Form mit schliessendem 
x, dem gewöhnlichen Vertreter von älterem ksh (vgl. Hall. A. 
L. Z. 1838. Ergzbl. Nr. 40. S. 317), an die Stelle der mit y (vgl. 
über diese Pffiormen οί E. F. 1, 42); ausserdem erscheint sie 








4) Vielleicht kann mau jedoch an die sskr YNaksl, videre, obser- 


vare, animadvertere denken. Formell läge sie eben so nahe; mir 
scheint jedech der Begriff des Bewahrens, sorgfältigen Beachiens, 


N 


in ἀλέγω mehr hervorzutreten, als der des blossen Beachten. 


% 
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in: ἔρχατος, 6 , Zaun) ἐρχωτύεις, οὔσα γεν, waunarlig; ἐρχατεέίω, 


Hieher "gehört dann auch: dp mit o für = in: δρχαάνης ὀρχά:, 
ἢ; ὀρχμή, ἡ, Zaun; ὄρχατος, 6, eis uemsäunler Platz. 
Sehr {raglich ist mir > ob an bestem k öpx-os, 6, da die 

nen Richt ist; ist sie umzim- 

ter Platz, so 6 viche ich es, wie opxaros hieher; allein μετόρχιο, 
+6, der Anz zwischen ‚Baureihen spricht eher für die Beden- 
tung Reihe; in diesem Falle kenwe ich keine sichre Etymolo- 
gie; vielleicht gehört es zu ν΄ ἀρχ. 


Mitt x für sskr. ksh gehört zunächst hieher ραρα in: ἄρκος, 
tisch dpwes, ἡ, (Umstellung eigentlich) , Neis; Üpxvor, τὸ, 
eb; — gehört hieber ainapeos; wiuapms;s, %, (nels-nachah- 
mend), Hosengfofer? -- Ohne Zweifel Hegt dieselbe Wurzel 
im apx- ἀλη" ἁρκάνη, %, Holz, woran ınan die Fäden des Aufzugs 
befestigt; (vgl. epyo, zusammenschliessen, drängen, festhalten). — 
Gehört ferner hieher: ἀρν»εὐϑίς; ἄρκουϑος. ἡ, Wachhelderbeere? 


Mit ε für α und " für 5 entsteht die Wzform: &px in: ἔρκ-ος, 
6, Zaun; Epmov, τό, Umziunung; ἑρχάρη. ἡ. Einschluss; ἐρκίτης, 
ö „ ein eingesperrier Knecht auf .dew Lande; ἡμεῖς, ον; ὄφιος, ον; 
zur Umzännung, sum Hause yehörig, 


Aus dem e des durch Einschliessen: Bewahrens ht 
lateinisch arc-a hervor. Sollen wir auf ähnliche Weise 
her ziehen λάγο.ηφος, ἡ, Fiasche? Die Wzform λαγ entspricht 
der sskr. raksh:% = r undy ist für ksh wie in und an- 
dern eingetreten; der Form nach ist Ady-yvos ein I Partici- 
pium Medium (790 = sökr. äna) die Bewahrende:; ähnlich ist von 
sekr. γ' νὰ bewahren, πήρα Sack, gebildet (νεῖ. Y πο); eine an- 
dre Form von λάγηνος ist λάγυμος, ö, wohl durch die volksthüm- 
lichere Aussprache des „entstanden; λαγήνιον, τό, Dimin. — 


Durch alte Composition der Wzform raksh, griechisch 
paoo: pay, mit abhi entsteht nach Analogie von δ γὰρ, u. aa. 
(S. 106) bhraksh (im Skr. nieht bestehend) griechisch gpaoo’: 
ppay in: 

4 ράσσω, φράγε-νυμι, einschliessen, umsäunen (mit Metathesis 
φαργ a ἃ. aa. Flexionsformen (lat. farc-io zusammen- 
onen, drängen)); φράγμα, τό, das Verzäunte; φραγμός, ὅ, das 
Verzäunen; φραγμέτης, 6, zum Zaune dienlich; φρακτήρ "und 
φράκτης, ὅ, Zaun; Ppaxtos,n, ὄν, verzüunf ; φρακτικχός, N, or, 
bedeckt ; φραγμῶν, 6, Dornhecke; φράγδην, geschirmt  δρυφάσσω, 
umfriedigen (für δροφράσσω. S. 97, Pott, E.F. II, 91); δρύφακχ- 
τος, 6; δρύφακτον, vd, Gehege; δρυφακτόω » einsamen ; δρυφά- 
πτῶμα. τὸς eingesäunter Platz. — 

Schon früher hat man mit φράσσω zusammengestellt σῷ En 
in σφραγίς. ἡ, Siegel. _Die Bedeutung spräche sehr da 
das Versiegeln wäre als ein Verschliessen, seiner ersten Be- 
deutung nach, zu nehmen ; allein sehr fraglich ist das anlau- 
tende σ; ist es Ueberbleibsel eines Präfixes, so würde ich an 
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ersten 00 in ὀσ-φραίνομαι (vgl. ν' αν) vergleichen und ein o vor 
s verloren glauben; in diesem Fall wäre dieses ; wie jenes ος 
das sskr. ut; doch schwanke ich hier sehr. Von σφραγίς 
kommt: σφραγίδιον, τό, Dimin.; σφραγίῤω, siegen; σφράγισμα, 
τὸ, das aufgedrückte Siegel; σφραχιστήρ; σφραγιστής, ὁ, Siegler ; 
oppayıoınpov, το, Pollschaft; ἀοφρᾶάγιστος. ον, unrersiegell. . 


Mit der grössten Entschiedenheit identificire ieh dagegen 
mit φρασσ: φυλασσ; φυλαοσ steht für φλασσ!: zwischen der 
anlautenden Consonantengruppe ist ein Vokal eingesehoben wie 
oft (vgl. καμάρα, ταράσσω u. aa.); hier ein v wegen des folgen- 
den A, welches in einer Art Verwandtschaft mit v steht (vgl. je- 
doch auch dvwx: dyy); ähnlich wie. φυλασσ zu φλαασ ist das 
Verhältniss des lateinischen fuligo zu $Asy. In φλασσ ist! an 
die Stelle des p in $paao, wie überaus häufig, getreten. Die 
Bedeutung ist die aus Kinschliessen hervorgegangene allge- 
meine: ‚eewahren », beschülzen : 
φυλάσσω, bewuchen; φύλαξ; φυλακεύς; φύλακας: φυλαχτήρ; 
φυλάκτης; φυλάκτωρ, 6, Wächter; duhansiov; φυλάκειον; φυλάκιον, 
τό, Wachtplats; φυλαγμα, τό; φυλακή, ἡ, Wache; φυλακπίς: φο- 
λάκισσα; 4, Wächterin; φυλακικός, ἡ, ὄν, sum Bewachen geschickt; 
φυλακίτης, 6, der Gefangene; φυλακτικός, ἡ, ὄν, gel bemachend; 
φυλακτήριος, a, ον, beschülzend ; φυλακτήριον, τό, Wachposten 
u.8.w.5 φύλαξις, ἡ, Bewachung; φυλάξιμος, ον, zu bewachen: φυ- 
λακίξω, ins Gefängniss werfen (N.T.); ἀφύλακτος, ον, ἀπδοιναολέ; 
ἀφυλαξία, ἡ. Mangel an Wache; ἀφυλακτέω, unbewacht sein; 
Bißluoporamorv, τό, Ort, Bücher aufzubewahren, | 


&pxro, im Sanskrit entspricht riksha der Bär; für ri ist 
im Griechischen die gunirte Form ap, für ksh xr eingetreten; 
beides sind gewöhnliche Wandlungen; eine andre Form. mit 
blossem » für xr ist @pxo; lateinisch entspricht ursu für ur- 
688: ἄρκτος (ἄρχορ), ὁ, ἡ, Bar; ἄρτειος , 0 0%, (ἄρκιος, &, 09) ϑομε 
Bären; ἀρχτῆ, ἡ, Bärenhaut; ἀρκτικός, ἡ, ὅν; ἀρκεῷος, ας, ον, ZUM 
Bären gehörend, nördlich; ἀρκτούω, eıne Jumgfiau zur ἄρκτος 
bestimmen (auf einen religiösen Gebrauch in Athen bezüglich) ; 
ἀρντεία, ἡ, diese Handlung. — ἄρχτιο», τό, Name einer Pflanze. 

ἄρχιλοι (Eustath.), ἀρκτύλοι, (Polluz) oi,. Bärenjunge. 


ΜΓ APX. Formell entspricht im Sskrit die J arh und diese 
hat auch Bopp der griechischen gegenübergestellt. Aber et- 
was schwer wird es sein, die Bedeutungen der griech. Wurzel 
mit denen der sekr. zu vereinigen. Letzre wird nämlich durch 
aequare, parem, dignum esse, posse, valere u.8.w. 
ausgelegt; Poit, welcher in ‘px den Begriff des Vorangehens 
als den ursprünglichen findet, zweifelt daher sehr, dass jene 
beiden mit einander zusammenhängen, sondern vermuthet, 
dass ἀρχ eher das sskr. A+ruh ansteigen, sein könne. Wenn 
dies nun gleich zur etymologischen Begründung der angenom- 
menen Grundbedeutung - nic unpassend ist, so lassen sich 
doch die andern Bedeutungen des Stammes wie z.B. ἀρχή Opfer, - 


damit nur auf eine gezwungene Weise in Verbindung bringen, 
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und die formelle Begründung der Zusammenstellung von «7 
mt ä+ruh ist, wenn gleich möglich, doch sehr conjecturell. 
Ich halte an der Zusammenstellung mit ν΄ arh fest. Denn 
wenn man dieGrundbedeutung des sskr. arh genauer erforscht, 
so werden sich die Bedentungen von äpy .als völlig passend und 
überemstimmend erweisen. Die erste Bedeutung des sskr. arh 
zeigt sich in dem dazu gehörigen Substantiv argha, (wo das 
ursprünglichere gh statt ἢ erhalten ist). Dies heisst: Preis, 
Kosten; bei beiden liegt zu Grunde der Begriff der Bezahlung; 
ΔΙᾺ ist diesemmach: der Preis, die Bezahlung (von etwas) seiu; 
(etwas) aufwiegen; rägjam arhati ist: er wiegt die Königs- 
kersschaft auf; er ist die Bezahlung, der Werth (hat ἐπ sich 
de Bezahlung, den Werth) emer Königsherrschaft; er ist werth 
König zu sein; mit dem indischen Infinitiv construirt, welcher 
bekanntlich der Accusativ eines Subsfantivs auf tu ist: z.B. 
äptum arhati, heisst es: er ist die Bezahlung, hat in sich die 
Besahlung, das Vermögen, der Erlangung; d.h. er hat das Vermö- 
gen, die Macht, zu erlangen. So tritt für arh die Bedeutung ver- 
mögen hervor; an diese Bedeutung schliesst sich apxw in der . 
Bedeu herrschen; besonders hervor tritt sie in ὑπάρχω. Im 
Griechischen ist «px® nicht mehr transitiv, wie im Sskr. arlı; 
aber zu diesem neutralen Gebrauch war auch im Sskr. schon 
durch die Verbindung mit dem Infinitiv der Anfang gemacht. 
Argha die Bezahlung, mit Beziehung auf den in arh hervorge- 
tretenen Begriff des Werthseins (arh-at em Würdiger, arshja 
und arja für arhja mit Verlust des ἢ, wie oft (vgl. z.B. S.79)), 
ist ferner: Wertherweisung: Verehrung und insbesondre Opfer; 
daran schliesst sich ἀρχή, Opfer, und ἄρχομαι, opfern, welches _ 
man nur sehr gezwungen aus der Bedeutung anfangen ableitet, 
(oder ist dies: von sich den Werth geben, nämlich den Göttern, 
indem man durch ein Opfer gewissermassen sich selbst loskauf- 
(63). Schwieriger ist es hiermit ἄρχω in der Bedeutung berinnen 
zu vermitteln. In dieser Beziehung erinnere ich zunächst an 
die Bedeutang von dpxı in Zusammensetzungen; es ist hier kei- 
nesweges mit πρώτος übereinstimmend, sondern durch Vorsatz 
vonapyxı wird einer, der anRang; an Macht alle übrigen aufwiegt, 
ihnen zu befehlen hat, bezeichnet. Ferner bedenke man, dass 
im attischen Sprachgebrauch nicht ἄρχειν (Soph. El. 522 aus- 
genommen), sondern &pxyeo®a: im Medium die Bedeutung an- 
fangen hat. Der attische Sprachgebrauch hat sich aber hier, 
80 wie in den meisten Fällen, wo er von den übrigen Dialekten 
im geistigen Theil der Sprache abweicht, ihrem Genius am treu- 
sten erwiesen. Dieses berücksichtigend nehme ich an, dass 
ὥρχεσϑαι nicht den Begriff des Anfangens, indem man der Reihe 
nachgeht hat, sondern eigentlich heisst: sich selbst! Werth geben 
und dann in specie sich an die Spitze stellen, den Ehrenplats 
(ἀρχή) einnehmen; dann wurde es anfangen überhaupt, so wie 
ἀρχή seine eigentliche Bedeutung spurlos verlor und nur Anfang 
bedeutet. Ich verkenne nicht, dass in dieser Etymologie auf 
den ersten Anblick manches Unsichre zu liegen scheint; aber 
auch schon im Sekr. hat diese Wurzel eigenthümliche Schick- 
sale in ihrer Bedeutung ; so ist sie z.B. da, wo sie ein rei- 
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nes Höflichkeitswort geworden ist z.B. in Wendungen, wie na 
krödhüm arhasi eigentlich: Aabe nicht die Würde in dir su 
zürnen für wolle nicht, eben so weit von ihrer eigentlichen Be- 
deutung entfernt, wie im Griechischen in der Bedeutung : sich 
voranstellen. — Wollte man übrigens wie Pott den Begriff an- 
fangen als Grundbedeutung nehmen, und.apx als componirt be- 
trachten, so würde ich eher eine Vergleichung mit ä+rabh, 
welches anfangen heisst, vorschlagen, undyx fürWandlung eines 
ursprünglichen Φ halten (vgl. dp, &x: gegenüber von ahi: Ag 
und pıx (δ. 73. 73) und ἀγχιςβητεῦν bei ἀμφιςβητεῖν. ---- 

Also ἄρχω, vermögen, herrschen; ἄρχων, 6, (sskr, arh-at) 
Archont ; ἀρχή, ἢ, Magistrat; ἀρχίδιον, τό, Diminut.; ἀρχικός, 77, 
dv, sum Herrscher geeignet ; ἀρχεῖος, a, ον, obrigkeitlich;: ἀρχός. ὃ, 
Führer ; ἀρχέτης, ὃ, Anführer; ἀρχεύω, anführen, gebieten; ἄναρ- 
x05, ον, ohne Oberhaupt ς᾽ ἀναρχία. 7, Mangel an Herrschaft; ürv- 
apxrog, ον, unbeherrschl ; ἀρισταρχέω, ‚aufs beste herrschen; 0- 
συλάρχης, 6, unverleisbare Obrigkeit; ναυαρχίς, ἢ, Schiff des Be- 
fehlshabers. | 

ὕπαρξις, 7, das Dasein (mit dem Begriff des Vermögendseins, 
der seibsikräfligen Substanz); ὑπαρκτικός,' ἢ.) dv, selbstständig 3 
ἀνυπαρξια, 77, das Nichtvorhandensein. ͵ 


Mit o für @: ορχ in: ὄρχαμος, 6, der Würdigste, mit dem al- 
ten Superlativs ma, μὸ (vgl. Pott E. F. II, 461). — 

Gehört hieher ὄρχις, 5, Hode, so wie im Deutschen: @e- 
mächte von magan (Grimm, D.Gr. II, 88.)? Man könnte je- 
doch auch an die sskr. Formen ut-Frih sich erheben, oder wie 
Pott (E. F. I, 250) will, ut+vrih schafen, denken. Die for- 
melle Verbindung wäre in beiden Fällen schwer; für die gei- 
stige spräche in Beziehung auf die Zusammenstellung mit 
ut-+rih lateinisch testi-culi Hoden, von ati+sthä Aervorstehn 
(so wie testis Zeuge, eigentlich ati-stis = anti-stes daror, 
dabei stehend, ist), Von ὄρχις: ὀρχείδιον ; ὀρχίδιον, τό, Dimin.z 
&vöpxns, 6, einhodig; Evopxos, ον, Hoden habend. 

Gehört ferner hieher ὀρχίλος, 6, ein Vogel: Zaunkönig, der 
auch βασιλίσχος heisst, so dass jener wie dieser Name aus dem 
Begriff des Herrschens geflossen wäre, oder ist er mit Sch. ad 
Aristoph. (bei Scapul. s.v.) aus ὄρχις Hode, abgeleitet, weil die- 
ser Vogel sehr geö sei? ιν 


ἀρχ opfern ‚ wie im Sskrit argha Opfer, in: ἄρχομαι: dpyıf, 
7, Opfer; Gpyua, τό, Opfer; ἀπάρχηια,. vo, Opfer; (man kann 
vergleichen: Buiimann, Lexilog. 1, 100). | 


Endlich: ἄρχομαι, sich-voranstellen, beginnen; ἀρχή, 1), (Eh- 
renplatz?) Anfang; ἀρχῆϑεν, von Anfang her; ἀρχαῖος, ας ον, ur- 
anfänglich. alt; ἀρχαιότης, 7, Alter j Gpxaixös, 17, ὧν, allerthüm- 
lich; ἀρχαΐδω, sich altvälerisch betragen; ἀρχαϊσμός, 6, Altväler- 
lichkeit; ἀπαρχοαιόω, alterthümlich benennen. 


ν΄ APA. Im Sanskrit entspricht ärd in Ard-ra feucht Das 
lange ἃ in diesem Worte ist nicht radical, sondern wie gewöhn- 
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ich Ar Vriddhi eines im Sskrit ursprünglichen fi-Vokals. — 
Thiersch schliesst (Gr. Gr. S. 332) aus νεοαρδής,. dass die volle 
Form Fapd sei; wäre dieser Schluss richtig, so würde man, 
indem aus dem sskr. Ardra folgt, das ε nicht radical ist, ‚ für 
Ueberbleibsel eines Präfixes n müssen. Allein der Schluss 
ist ganz falsch; ausser bei α priv. kann man aus dem Hiatus 
inder Zusammensetzung nie auf anlautendes Digamma schlies- 
sen. Also: Ä 
\_ ἄρδω, benelzen; apduos, ö, das Nefsen; apda, ἢ, Schmuss; 
aplanıov ; ἀρδάμον, τό, Wassergefäss zum Besprengen ; ἄρδαλος, 
ον, befleckt; ἁρδαλόω, beflecken ; Gpdevw, benelsen; üpdevaıs, 1); 
ἐρδεία, 7), das Benetzen ; ἀρδευτός, 77, 09, benell; ἀρδηϑμός, 6, 
das Netzen; ἀρδευτής, ὁ, Beneizer ; »εοαρδής, ἐς, frisch benelzl; 
bieher gehört Ἄρδηττος, n.,p. 


Indem pa statt ap erscheint (vgl. γ΄ ἀργ; apx u.aa., wo die- 
ser Wechsel hinlänglich belegt ist), entsteht die Wurzelform 
bad. Diese Form zeigt sich noch in ip-pad-aras (vgl. Pott, E. 
F.1,18); im Präsens wird durch Anhängung des Zeichens der 
%en Conjugationsclasse (nd) dad-vw, woraus durch Assimila- 
ton ῥαννὼ und nach falscher Analogie der Wurzeln, welche 
auf v schliessen, ῥαίνω entstand. Dieser falschen Analogie, als, 
ob die Wurzel ραν wäre, folgen alsdann auch eine Menge andrer 
hieher gehöriger thematischer Bildungen, Doch muss ich dar- 
auf aufmerksam machen, dass diese Deutung, bei welcher 
ich eine falsche Analogie annehmen musste, durch die Verglei- 
chung des deutschen rinnan zweifelhaft wird. Bewegt uns 
dieses eine besondre γ΄ ῥαν anzunehmen, welche allen Flexio- 
nen, mit Ausnahme des angeführten ἐῤῥάδαται und des Aorist 
ῥάσσατε, zu Grunde gelegt werden kann, so bleibt für diese 
wiederum keine triftige Erklä (oder stände φραδ zu Ypaıy 
Mm εὐφραίνω in einem ähnlichen Verhältniss? vgl. jedoch φρεν 
unter γ΄ a» und φραδ unter γ' fa); ich halte mich daher an 
die frühere, auch schon von Pott gegebene, Erklärung. 

ῥαίνω, sprengen; ῥαντός, ή, ὧν, benelsl; ῥαντήρ, δ, Be- 
nelser; ῥαντήριος, a, ον, zum Benelzen tauglich, ῥαντίφω, be- 
sprengen; ῥάντισμα, τό, das Besprengte, Pavrwuds, 6, Bespren- 
gung; ῥάντιστρον, τό, Sprenggefäss; Pavis, ἢ, Tropfen; ῥάσμα; 
faua, τό, das Gespritze; ῥάστωρ, ὁ, eine Art Becher. 





Indem die mit dem p verknüpfte Aspiration auf den schlies- 
senden T-Laut übergeht, entsteht die Wurzelform pa3: in ῥα- 
ϑάμιγξ, ἥ, Tropfen (vgl. Pott, E.F. II, 508); oder entspricht 
pad« dem sskr. Ardra und ist eine Art Umsetzung, indem es 
für ῥαδρα steht? das zweite p wäre der Dissimilation wegen 
ausgeworfen, hätte aber die Spuren seines frühern Daseins in 
der Aspiration des 3 hinterlassen; das Sufl. uıyy entspricht ei- 
nem .mi grade wie auch u» in ἑλεμε»ῷ = sskr. kri-mi 
lat. ver-mi (vgl. Y κυρ. Von ῥαθάμιγξ kommt ῥαϑαμίξω, 
Oprengen. 

‚ ἀρδ in ἄρδις, 105, 77, Pfeilspilze, steht in Beziehung auf die 
Sriechische Sprache sehr einsam; mir ist anı wahrscheinlich- 
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sten, dass es ein fremdes und zwar scythisches Wort ist. (Im 
Sskr. haben wir eine / ard födten, von welcher ardita getödtet, 
ardani Feuer). Davon ἄῤδιρν, τό, Pfeil; ἀρδικός, δ, Köcher. — 
Gehört hieher ἀρϑιοϑήρα, 77, Scheere ὃ 


äuäpa,n, Graben; an das am-in amnis darf man nicht 
denken (vgl. S.118). Davon: ἀμαρία, 7, glbd.; ἀμαριαῖος, a, 
ον, in einem Graben abgeleitet; ἀμαρεύω, abfliessen; ἀμάρευμα.. vo, 
abgeleitetes Schmulzwasser. — 


ἀμᾶρακος. ὁ; dudpaxov, τό, Majoran; ἀμαράκχινος. 7, 09, 
von Majoran ; ἀμαρακόεις, ἐσσα, ev, dem Majoran ähnlich. 


Guns, ητος, 6, eine Art Michkuchen; ἀμητίσκος, δ, Dimin.; 
ἀμόρα, ἥ, ein Kuchen; ὦμορίτης, ὃ. | 

ἄμιϑα., eine Art Kuchen ( Anakreon); ἄμμαμηϑ ἄδης, eine 
Art Fricassee. — ἀμίϑιος, (Hes.) Mühle. Formell und auch 
einigermaassen der Bedeutung nach wäre eine Verbindung mit 
der sskr. Y jam möglich (vgl. φημί). « | 


GucuvE und ἀμαμαξυς, 9, eine an zıbei Pfählen in die 
Höhe gezogene Traube. Der erste Theil des Worts ist wohl ἅμα 
zugleich, ohne Spiritus (vgl. σα Pron.). ; 

ἁμίας, ὃ; ἁμία, ἥ, Thunfisch. ' 

ἀμανῖται, οἱ, Erdschwämme. ' 
. ἅμωτον, τό, Kastanie. | 


ἄμωμον, τό, eine indische Gewürzpflanze; ἀμωμίτης, 6.. 
ἐμύς,, ὅδος (auch ἐμύς) ἢ, Wasserschildkröte. 


ἀμνός, 6, Lamm; im Lateinischen entspricht agnus, des- 
sen’ formelle Vermittelung mit ἀμνό sehr schwer ist, weswegen 
Pott (E. F. 11, 586) ihre Identität sehr zweifelhaft findet. Um- 
brisch entspricht Farnıra (δ. F. Grotefend, Rudimenta linguae 
Umbricae Il, 16); sollen wir dieses als entstanden aus drı: arı 
Schaaf (δ. 23) betrachten, also für arıva stehend, so dass es, 
was dem Sinne'nach ganz passend wäre, gewissermaassen 
zum Schaaf gehörig, vom Schaaf kommend, bedeutete? In die- 
sem Fall liesse sich ἀμνό ganz ebenso‘deuten; F wäre, wie so 
sehr oft, in u übergegangen (vgl. S.5 ff. und S. 89); so wäre 
᾿ἀμὸνό und durch Ausstossung des ı ἀμνό entstanden. Da v fer- 
ner auch in g übergeht (Po E. F. 1,121ff.), so lässt sich das 
lateinische agnus ebenfalls auf diese Weise damit vereinigen; ° 
“ dabei wäre jedoch zu beachten, dass ganz übereinstimmend . 
mit dem Lateinischen das Slavische agnetz und jagnja hat 
(Pott a. a. O.), was ich nicht für bloss entlehnt halten Kann. — 
Eine feste Entscheidung scheint noch nicht möglich. Zu ἀμνός 
gehört ἀμνή; ἀμνάς; ἀμνίς, ἡ, weibliches Lamm; duveios,.a, ον, 
vom Lamme. — ἀμνίον, τό, in der Bedeutung Schaafkaut und 
dann in der zunächst übertragenen: Hülle der Leibesfrucht ge- 
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hört ohne Zweifel hieher; allein die dritte Bedeutung Schaale, 
mit der das Opferblut auf: en wird, ist ohne sehr kühne und 
BeaNer zu begründende Vermuthungen nicht damit zu ver- 


ἅμνᾶμος; ἀμνάμων, δ, Sohn, Enkel, Abkömmling (bei 
dem dunkeln Zycophy.); ist an μνήμη von ν' uva, ua», erinnern, 
za denken, und das Wort von dem bizarren Zycophron falsch 
gebildet? soll es den Begriff ausdrücken: der das Gedächtniss 
erhali (= intensiv. = d, sa)? 


ἄμφο imLateimischen δι Ὁ ὅς im Sskr. dagegen entspricht 
ubha, so wie im Zend uba; dennoch ist dieses anlautende u 
schwerlich organisch, da fast alle verwandten Sprachen an sei- 
ner Stelle a haben, vgl. litt. Δ Ὁ, altpreuss. abbai, lett. abbi 
(Pott, E.F. 1,111). Sehr häufig entsteht sskr. u aus einem ur- 
sprünglicheren va; ich habe deswegen 'ubha oft als entstan- 
den aus va für dva zwei,-(vgl. viginti, sekr. vingati für dvi- 
ginti, dvingati) und einem, mit dem im sskr. abhi erschei- 
nenden bhi verwandten Suffix bha, also aus va-bha beide, be- 
trachtet ; allein ich finde in keiner der verwandten Sprachen 
eine Spur dieses anlautenden v. Eine noch grundlosere und 
den Wechsel von a und u gar nicht erklärende Vermuthung 
ist die von Ag. Benary (Röm. Lautl. 229), nach welcher ubha 
firkubha stehe. — Von &ıso kommt zunächst: ἄμφω, Dual- ᾿ 
form (= sskr. ubhau), beide ; ferner ἀμφί alte Locativform 
Singul., »# jeder von beiden Seiten, um (vgl. ἄρτι δ΄, 57), äolisch 
&ızi (vgl. Pott, E.F.1, 112; anders Bopp, welcher ἀμφί trotz 
der starken Verschiedenheit-der Bedeutungen für identisch mit 
sskr. abhi hält (V. Gr. 400)); augpis, alter Locativ Plur. (wie 
μόγις, μόλες u.aa), zu beiden Seiten; ἀγχίς soll ionisch dafür in 
ἀγχιρβητεῖν für ἀμφιςβητεῖν, verschiedener Meinung sein, stehn. — 
ἀμφό-τερος, @, ον, beide; ἀμφοτεράκις (für os), auf beiderlei 
‚Weise; ἀμφοτέροι (2), nach beiden Seiten hin; ἀμφοτέρωθεν," τοι 
beiden Seiten; ἀμφοτέρωθι, auf beiden Seiten; ἀμφοτέρωσε, nach 
beiden Seiten hin; duporepidw, rings umgeben; διαμφιδιος, abge- 
sondert (Suff. 30 = sskr, tja). — VonCompositis erwähne ich 


nur ρεὺς, O, ein zweihenkliges Gefäre, für ἀμφιφορεύς der 
gleichen Kspiration wegen (Lodeck, Paralipomena Grammaticae 
graecae I. p. 44). 5 


ὄμβρος, δ, Regen. Im Sanskrit entspricht ambara die 
Wolke, formell sowohl (όμβαρο contrahirt in dußpo), als der Be- 
deutung nach zu sehr, als dass man sich enthalten kann, es 
mit dem griech. zu identificiren. Sehr nahe an ambara klingt: 
sekr. abhra, welches ebenfalls Wolke heisst. Dieses abhra 
st zusammengesetzt aus ap + bhra; ap heisst Wasser 
und bhra (von „/ bhri) fragend. Würe es nun möglich, am- 
bara für entstellt aus ab-+bhara (wo bhara = bhra) zu hal- 
ten, so dass b vor b in m übergegangen wäre und bh auf eine 
zufälligeWeise seine Aspiration verloren hätte, oder, was walır- 
scheinlicher, aus der Grundform abbhra, ambbhra und so 
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ambara entstanden wäre, so würde ambara sowohl, als ὄμβρος 
zu dem sskr. Thema ap gehören, welches Pott (E. F. I, 188) 
zu.,/ p& frinken, zieht; dieser Wurzel entspricht aber griech. 
ro, so dass ὄμβρος also zu dieser Wurzel zu ziehen wäre. 
Zu ap gehört, um dies beiläufig zu bemerken, sskr. apnas, 
welches mit Uebergang des p vor n in m (wie oeß in o2u»dg) 
das von Pott (E.F. I, 109. II, 58) falsch erklärte lateinische 
amnis ist). Von ὄμβρος, lateinisch imber, kommt: dußpıos, 
a, ov; ὀμβρηνός, 7, dv (zw.); ὀμβρηρός, ή; dv; ὀμβρήρης, es, reg- 
nichl; ὀμβρία, 7, Regen (zw,); dußpew, regnen; ὄμβρημα, τό, Re- 
gen (zw.); ὀμβρίδω, beregnen; — dvoußprjas, ἐσσα, ev, sehr reg- 
nicht, &voußpia, 77, Regenmangel; indußpnois, ἧ; Beregnung. — 
οὐ Mit Schwächung des ursprünglich anlautenden a zu i, wie 
im lateinischen imber, gehören hieher die NN. pp. ”Iußpos ; 
"Iußpawog. - ὶ 
ὀμφαλό, Nabel; im Lateinischen entspricht umbili-cus; 
im Sskr. heisst der Nabel näbhi und vermehrt durch Suffix la: 
nAbhila ein hervorstechender Nabel; althd. entspricht nabala, 
mit dem griech. in Beziehung auf die beiden Schlusssylben 
anz übereinstimmend. Was das Verhältniss der anfangende 
ylbe: ou, lat. umb, zu sskr. näbh, althd. nab, lett. nabb-a 
betrifft, so ist ihm — abgesehn von der verschiedenen Quanti- 
tät des sskr. a, welches jedoch auch in nAbhi ursprünglich 
kurz war, wie näbhi ein Rad, beweist — ganz analog sskr. 
nakha oder nakhara, ahd. nagal gegen lateinisch ungula 
und griechisch dvvx für dyx (ein Brake, analog ὀμφαλό, wurde 
lateinischem ungula genau entsprechen). Dies Verhältniss 
‘sucht A. Benary (Röm. Lautlehre 238) zu erklären; Sicherheit 
ist, so lange man die Etymologie nicht kennt, nicht gut mög- 
lich, da wir nicht wissen können, welche Form die primäre 
ist. Ich vermuthe, dass dup die organischere ist. ’Ouparog, 
6, Nabel; ὀμφάλιον, τό, Dim.; ὄμφαλόεις. ἐσσα, ev, mit Nabel 
versehn ; ὀμφαλώδης, eg, nabelförmig; ὀμφάλιος, ον, den Nabel 
betreffend; ὀμφαλωτός, ἢ. dv, in Nabelgestalt gebracht; ὄμφαλι- 
o rap, ὁ, Messer, die Nabelschnur abzuschneiden; ἀκρόμφαλον; ἀ- 
κρομφάλιον, τό, die Mitte des Nabels. 


YAN. Die sskr. γί δὴ atAmen, früher schon durch eine 
Menge davon abgeleiteter Nominalthemen beleet, ist jetzt auch 
_ mit dem Präf. pra in der Bedeutung /eden als Verbum nachge- 
_ wiesen (Windischman, Sankara p. 130).— Zunächst erscheint 
sie im griechischen &»-euog, ὁ, Hauch (lat. animus, sskr. an-ila 
Wind); ἀνεμίδιον, τό (zw.), Dimin.; &veudas, ev0a, ev, jonisch 
ἠνεμόεις (ist ἡ durch Vriddhi?), windig ; δης, es, Zuflig; ἀνό- 
OS, a,0v; dvemaiog, a, ον»! ἀνεμίδιος. ανον (zw.), windig; üvs 
μία, 7), Blähung; ἀνεμόω, lüften; ἀνεμίδω, durch Winde bewegen. 
N. T.); ἀνεμῶτις, 1809, 77, die Windstillerin (Beiname der Athene); 
jAuog, ον», windig, nichtig. ᾿ 
ἀνεμώγη; ἀνεμωνίς, ἥ und ἠνέμιον, τό, die Anemone. 


Wegen der ganz gleichen Bedeutung mit ἀνεμώλιος zieht 
man mit Recht hieher μεταμώνιος, 09; Ich Tasse es als zu- 
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sammengezogen aus μετανεμώνιος (vEL ἀνεμώνη) ; dase zwischen 
» und x ging leicht verloren und dann war diese Zusammen- 
ziehung nothwendig. Eine andre Schreibart ist μεταμώλιος ; sie 
silt für 80: auch sie wäre zusammengezogen, 
aber aus uera δ; von einer Zusammensetz mit der 
sskr. γ΄ vä, griech. arnu wehen, welche Pott (Ε. Β΄. Il, 165) 
hier erkennen will, kann ich keine Spur finden. 


Pott (E. F. 1, 253) zieht zu dieser Wurzel ferner: 

@v-Tpov, τό, (kühle) Grotte (wörtlich wäre es: Einrichtung 
(Suff. po) zum Lüften, Kühlen) ; grosse Sicherheit liegt in die- 
ser Zusammenstellung nicht; im Sskr. heisst die Grotte ziem- 
lich ähnlich randhra, dessen Etymologie noch sehr ungewiss 
ist; von ἄντρον» kommt: ἀντριᾶς, 17, Höhlenbewohnerin: ἀντραῖος, 
0,0v, zur Grote gehörig; ἀντρώδης. ε) groflenarlig; ὕπαντρος, 
ον, unter einer Grotte. 


Nit Präfix pra componirt heisst diese Wurzel im Sskr: 
prän und bedeutet leben; davon kommt im Sskr. prän’a Hauch, 
Athem, Kraft, Leben; im Griechischen entspricht ihm. φρὴν 
. statt φρηνο ; wie in aA (δ. 60) ἀλώπηκ (δ. 74) ist der das Thema 
schliessende Vokal abgeworfen und dieses dadurch in die 3te 
Declination hinühergezogen; der Genitiv u.s.w. müsste φρην-ς 
heissen; er heisst aber pers und e erscheint nun durchweg in 
allen hieher gehörigen Derivativen. Ist auch dies durch diese 
Verkürzung es Themas herbeigeführt, oder liegt dem griechi- 
schen eine Form zu Grunde, in welcher pra-an nicht pr&n 
(durch Contraction) sondern pran (durch Elision) ward (vgl. 
Da = bhräg’ S. 106). φρήν ist eigentlich: Hauch, aber 

wie animus Geist, Verstand u.8.w.; φρένες. al, bezeich- 
netdas Zwerchfell, wie man annimmt; sind φρένες nicht vielleicht 
eher, in grösserer Uebereinstimmung mit der Grundbedeu 
die organischen Theile, welche zur Respiration denen δ 
φρενόϑεν. --- wppevinög, 7, ὄν, zur φρήν gehörig; ppeving, 7), 
Wahnsinn; ppevırnds, ἡ, ὅν; pperntuidg, 1, dv, wahnsinnig; 
φρενιτίφω; φρενετίφω, wahnsinnig sein; pperında; ppevend- 
ζω; φρενητιέίω, gibd.; φρενετισμός, 6; φρενετίασις, 7, Wahn- 
san. — φρενόω, klug machen; φρένωσις,͵ 1), Belehrung; ppevo- 
τήριον, τό, Belehrungsmitiel. — - μετάφρενον, τό, ein Körpertheil 
swischen den Schultern u.s.w. 

Mit o für e entsteht die Wurzelform @por in: 

φρόνις, ἥ, Verstand; φρόνιμος. ον», versländig ,; φρονέω, 
ng 


3) Doch muss ich bier nothwendig auf eine der tiefer liegenden Ueber- 
einstimmungen zwischen dem Griechischen und dem Sanskrit aufmerk- 
sam machen, welche einst zu Schlüssen berechtigen werden, die wir 
hier kaum andenten dürfen (vgl. ἔν). Die Vedantaphilosophie theilt 
die Respiration bekanntlich fünffach ia pin apAna, vjäna, u- 
däna, samäna; von diesen ist präna der vorwärts gehende Hauch, 
dessen Endpunkt die Naseuspitze ist und dessen Anfaugspunkt, Wohnung, 
im Herzen. Heisst darum φρὴν fast sa viel als Herz? ἄγε schon 
diese speeielle Bedeutung von prän’a, eigentlich Forhauch, ausgehil- 
det gewesen, als die griechische Sprache sich von ihren Verwandten 

enatc? 











129 ΑΝ. 
‚ denken u.8.w.; φρόνημα, ta, Verstand; -φρονηματίας, ὃ, hoch- 
sinnig; Pppovnnarwöng, eg, versländig, φρονηματίξω, muthig 
machen; ppovnuarıöuog, 6, das Muthigmachen ; φρόνησις. N, 
das Denken. — [ ppoviusvua, τό, Verstand; φρονεμεύομαι, den- 
ken; ppoviusvois, ἢ, das Denken; φρονίμημα, τό, die Handlung 
eines Verständigen; alle spät, 

dyavoppowv, ον, mild gesinnt; προφρονέως, wohlwollend ; 
δωφρονικός, 7}, ὄν, mässig; σωφρονίξω, besonnen machen; 0@- 
. @povıduos, 6; σωφρόνισις, 7; δωφρονιόμα, τό, Warnung; δῶ». 
φρονιστήρ; δωφρονιστής, δ, einer. der besonnen macht; δωφρο-- 
ψιόστύς, ἥ, Wilzigung, σωφρονιστυιός, ἡ, ὄν, besonnen; σδωφρω- 
σύνη. ἥ, Besonnenheil. — καταφρονητής. 6, Verächter, κατα- 
φρονητικός, ἡ, ὅν, gern verachtend; εὐκαταφρόνητος, verächtlich.— 

φροντίς, ἧ, Sorge; φροντίξω, denken U.8.W.3 φρόοντιόμα, 
τό, das Ausgesonnene ; φροντιστής. δ, Denker ; φροντιστήριον, 
τό, Hörsaal; φροντιστυιός, ἡ, 6V, bedachtsam; ἀφρόντιστος. ον, 
sorglos; ἀφροντιστεύω, δογσίοα sein; ἐφροντιόστία, Sorglosigkeit. 

Mit ἃ für e: φραν ist nur in Compositis erhalten: εὐφραΐί- 
vo (entweder mit dem Zeichen der 4ten Conjugationsel. φραν- 
j&, oder der 10ten (der denominativen) Ypav-ajä dessen a 
auf ähnliche Weise, wie im Gothischen (1ste schwache Conj.); 
verloren ging, so dass sie formell mit der 4ten identisch ward: 
ppav-jä woraus φραίνω wie λέαινα aus Acav-ja) erheilern. ὦ 
εὐφραντός. 7, ὅν, erfreut; εὐφραντικόρ, ἡ, ὅν, erheiternd; εὐὖ-- 
'φραστία, ἡ (für εὐφραντ-τα), Frohsinn; πρόφραάσσα, ἥ, φειοο- 
gen, (Femininum statt, πρόφρᾶσα, nach Analogie von στᾶσα" 
das dazu passende Masculinum würde heissen: mpoppag, das 
Thema: zpoppavt, im Femininum eigentlich: mpopparvrıa, wor- 
aus προφραν-δα: πρόφραδδα, wie χαριέντ-τα : χαρίεσσα ; 
᾿ fast mit demselben Rechte darf man übrigens πρόφρασδσα als 
Femininum von πρόφρων betrachten, wie λέαινα von λέων: 
denn wie rpdppaosda ein προφραν, -avrog voraussetzt, 80 um- 
gekehrt λέαινα statt λέων, -ovrog ein Msc. Asav, -avog. 


Indem vor pra+an (= φραν) die sskr. Präposition ut 
aus, tritt, entsteht die Form utprän mit der Bedeutung uus-, - 
vorhauchen; im Griechischen geht t vor 9, wie so sehr häufig, 
"in s und u in o über, wie fast allenthalben, wo dieses Präfix 
erhalten ist (z. B. ὀρύσσω: ut+rug', ὀῤῥωδέω: ut+rud und 
so aa., vgl. H.A.L. Z. 1838. Ergzbl. S. 330 und auch sonst ὁ 
für u z.B. S.13); so entspricht denn dem sskr. utprän griech. 
dsppav aushnuchen, duften, riechen. Poits Zusammenstellung 
desselben mit ghrä (E.F. 1, 182) ist nicht haltbar. Die Zu- 
sammensetzung, so wie die eigentlichen Theile dieser Wurzel 
mussten, zumal da das Präfix ut gar nicht im Sprachbewausst- 
sein der Griechen blieb, früh vergessen werden; daher diese 
Form dann bald behandelt ward, als ob ospp ihr eigentlicher 
Wurzeltheil wäre: daher ὀςφραίνομαι, ὀρςρφρήσομαι, ὠρςφρό- 
μὴν u. aa. der Art. Davon: 

ὀςφραντής ; dsppavınp, 6, Riecher ; dsppavınpıos, ar, ον; 
Ösppavrındg, 7, ὅν, riechend; Ösppavtog, ἡ. ὅν, gerochen; Ös- 
᾿φραγσις ; ὄρφρασις (zw.), 7; Osppadia, ἥ, das Riechen; un- 
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organische Formen mit Verlust des radicalen v sind: dsppa, 
j,.Geruch ; «ὀρφράδιον, τό, Stärkungsmittel; ὄςφρὴσις, ἧς d 
Riechen; ὀδφρητενός, ή, ὄν, riechend; ds $, 7,07, gerochen. — 


ἀν erscheint in ἄν-ὦ (bloss einmal ἄνουτο) aufhören, und in 
den gleichbedentenden ἀνέω (Δ. ἀνέω), ἄνύτο (att. ἀνύτω), 
ἄνώομαι: zunächst ist hier dieVerschiedenheit der Quantität be- 
achtenswerth, wo uns jedoch die drei zuletzt erwähnten Formen 
zu schliessen erlauben, dass a von Natur kurz ist und in ἄνω 
seine Länge mehr seiner Stellung im Verse, "begünstigt durch 
die auf α folgende Liquida verdankt. T’hiersch (Gr. Gr. 224) er- 
wähnt aus Hesych. Taivera: = ἀνύει, und schliesst daraus auf 
aulantendes 7; dafür spricht auch ἀανής (Hesych.), welches ἀρα- 
γῆς vermuthen lässt. Dieses liesse also auf eine Wz. ραν rathen. 
Dagegen haben wir im Sskr. das Substant, anta ganz identisch 
mitgoth.andeis, Zude, welches, abgesehn von dem anlautenden 
5, welches aber Ueberbleibsel des Präfixes ava: ρα sein kann, 
in Form und Bedeutung jenen Formen so nahe liegt, dass man 
es nicht gut davon trennen darf (vgl. Po& E.F.I1, 151). Aber 
welches ıst die Wzform von anta? In Wilsons Lexikon wird es 
vondem unbelesten am gehn, abgeleitet; die indischen Gramma- 
ker dagegen scheinen eine unbelegte Wurzel at (ant) mit der 
Bedeutung dinden, beschränken zum grossen Theil nur aus diesem 
Substantiv. formirt zu haben. Jene Etymologie hat weder in 
"Beziehung auf Bedeutung noch Form Begründung; diese nicht 
in Beziehung auf Form. Man sieht, welche Schwierigkeiten 
sich hier häufen, und wird mir darum Recht geben, dass ich 
keine bestimmte Wurzel aufzustellen wagte (anders Bulhnann 
Lexil. I, 271). Dennoch will ich eine Vermuthung ausspre- 
chen, die aber auch für weiter nichts gelten soll. Sollte anta 
eine participiale Bildung der /° Jam sein und begränst, beendet 
heissen? Vorzüglich brachte mich die Identität von jama und 
anta in der Bedeutung Tod auf diese Zusammenstellung. Auf- 
fallend wäre in diesem Fall, dass auch im Gothischen jede 
Spur des anlautenden j verloren wäre, allein dieses j ist, wie 
sich unter dau zeigen wird (vgl. H. A. L. Z. 1837. Ergzbl. S. 
9), Vertreter von ἃ, und anlautendes d ging in der ältesten 
Form der Sskritsprachen schon bisweilen verloren (vgl. sskr. 
acru und ahan a. a. Ὁ. 925). Wäre jam wirklich die für ἂν 
anzunehmende Wurzel, s6 wäre j wie gewöhnlich, oder, wenn 
die Griechen diese Formen schon in der Gestalt au erhalten, d 
schon in einem früheren Sprachzustand verloren gegangen, 
und », wie in εἰνατέρες und an. für m eingetreten (vgl. γ΄ dar). 
Das anlautende Digamma gehört dem schon erwähnten Prä- 
fx.— Von «vum kommt: ἄνυσις, 7, Vollendung; ἀνύσιμος, 
0%, föordernd; ἀνυστός, dv, völlendel; ἀνυστικός. ἡ. ὄν; ἀνυτι- 
209, ἡ, dv, zum Ziele führend; ἤνυστρον, τό. ein Magen der 
wiederkäuenden Thiere (n für ἃ eine Art Vriddhi) ἀνήνυστος, ον». 
— διάνυσμα, τό, das Vollendete. — 

Von ἄνω kommt ἄνη, 7, Vollendung; ἀανής. ἐς, was nich! 
vollendet werden kann. ' 
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ἄνρ. Im Sskrit entspricht nfi Mann mit dem vokalischen 
Ti; dieses fi ist von den Griechen in diesem Beispiele — in 
den allermeisten Casus — consonantisch aufgefasst, so dass 
der Wurzeltheil nur »p lautete; da dieser nicht ausgesprochen 
werden konnte, 80 musste als Stätze ein α vortreten; so ent- 
stand &vp, mit gewiss ursprünglich kurzem «a; später wurde es 
auch lang gebraucht; nach Angabe des Dionysius soll dieses 
Thema früher mit 7 angelautet haben (vgl. Dawes Miscell. Crit. 
ed. Kidd. 213. 253. 658); aus Homer werden zwei Stellen an- 
geführt, in denen sich Hiatus vor ἀνήρ zeigt; ist diese Angabe . 
richtig, so muss man hier ein dialektisch und unorganisch vor- 
getretenes Digamma annehmen (vgl. Pott E. F. I, 106); auf 
einen Fall möchte ich deswegen eine Composition von ἄρε 
(rap mit der Form »p annehmen (Post E. F.I, 222). — 
ominativ Singularis trat an die Stelle von fi: Ar (indem ri, gu- 
nirt ar, mit dem Nominativzeichen s: ars hätte werden müssen, 
aber nach bekannten Gesetz dieses s nach r aufgab und statt 
dessen den ‚vorhergehenden Vokal dehnte), also an die Stelle 
von ἀνρ: ἀνᾶρ oder ἀνήρ, 6, entsprechend sskr. πὰ für nAr (die 


‚ Formen andrer verwandter Sprachen vgl. bei Post E.F.I, 106); 


in dem Genitiv ἀνρ- dg ward 'ö zwischen »p eingeschoben, also 
ἀνδρός u.5.w.; im Vokativ erscheint fi gunirt: ἄνερ; diese gu- 
nirte Form ἄνερ ist dialektisch vielfach die Grundform. — dr- 
Splov, τό, ἀνδρίόσκος, 6; dvöpdpıov, τό, Dim.; ἀνδρεῖος, a, 
ov,männlich; ἀνδρεία; ἀνδρία; ἐνδρότης; ἀνδροσύνη ; ἐἀνδρειό- 
της, ἥ, Mannhaftigkeit; dvöpınds, ἡ, Ov, männlich; ἀνδρόμεος,. 
a, ον, (von Suff. ueo = sskr. maja) menschenartig, ἀνδρῷος, a, 
ον, männlich; ἀνδρώδης. ες. mannhaft; dvöpands, Mann für 
Mann (κας = sskr. Sufl. gas) ; avöpands, döos, 7, Portion; 
ἄνδρια, τά, Männerschmäuse in Urela; ἀνδρών, ὥνος ; dvöpeov ; 
ἐνδρειών. ὃ; avöpawirıs, 12605, 7, Männerwohnung; ἀνδριάς, 
dvros, 6, Bild eines Mannes; dvöpıavriönos, 6, Dim. — 

avöpisw, zum Mann machen; dvöpıöri, nach Männerart; 
ἀνδρισμός. ὃ, Mannhaftigkeit; — dvöpdw, zum Mann machen; 
ἐνδρύνω (zw.); dvöpevoua = ἀνδρίξομαι. ---- 

αὕτανδρος., ov, sammi der Mannschaft, αὐτανδρί, Adverb 
davon; εὐανδρέω,. reich an guien Menschen sein; ἀνανδρία: 
dvavöpela, 15, Unmännlichkeit; avavöpıeis, ol, Eintmannte, 

Mit der gunirten Form und zwar op für ep erscheint: &wo- 
peos, a, ον, (ἃ Vriddhi) mannhaft; dvopta (ἠνορέα), 7); Mann- 
haftigkeit; ferner vielfach in Compositis, z. B. ἡμιᾶνωρ. opoSs, 
ὃ, Halbmann; ἀγηνορία, ἢ, Mannhaftigkeit; ὑπερηνορέω, grossen 
Muth haben. \ | 

Zu der irten Form mit ep gehört dvrıaveıpa, 5 (Fem. 
statt dvep-ıa), die Männergleiche. Erwähnen will ich noch das 
sonderbare dvrjpns, welches nach Hesych. männlich heisst, nach 
Suid. mannlos. 2 





Aus der Form dvöpo, componirt mit ὧπ von ὦψ, bildete 
sich ὥνϑρωπο, Mannsgesicht habend: ἄνϑρωπος, ὁ, Mensch 
(anders Pr#, E. F. 1, 158. II, 45); δ ward durch Einfluss des 


‘pin I verwandelt; davon: ἀνθρώπειον ; ἀνθρωπάριον ; div- 
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ϑρωπίσνος, Dim.; ἀνθρωπότης, 1, Menschlichkeit; dvIpabneios, 
a, ον; dvIpwanios; ἀνθρώπινος, dvIpmaınds, ἡ, dv, mensch- 
ich; ἀνθρωπέη., ἢ) Menschenhaui ; ἐνθρωπέομαι, Mensch 
sein; dvIpwnsloua, sich zum Menschen machen; dvIpw- 
πίδω, einen Menschen machen; ἀνθρωπισμός, 6, das Mensoh- 
werden; — ἀπάνϑρωποϑ. ev, unmenschlich; ἐἀπαγϑρωπεία (-aia), 
ἡ, Unmenschlichkeit; φιλανϑρώπευμα, 10, menschenfreund- 
liche Handlung. — 


ἀνία, (bei Homer u-- später auch vu-), Unlust, Trauer 
u.s.w. Darf ich wagen, damit das sskr. anaja zu identifici- 
ren? die formelle Verwandlung des aj in : ist zu einfach, als 
dass sie einer genaueren Erörterung bedürfte; genau ent- 
spräche dvala; was die Bedeutung anlangt, so heisst anaja 
Unglück, und dieses ist leicht mit dem Begriff von dria zu ver- 
einigen; anaja ist aus an privat. und aja zusammengesetzt; 
letzteres kommt von „/ I gehn, so dass, wenn unsre Identifici- 
rang richtig ist, dvri@ zu γ' I (δ. 9) zu setzen ist. Davon: 
ἀνιαρός, ἀνιηρός, d, ὁν (vgl. Pett E. F. II, 598); dvıypds, d, 
iv, (spät) lüstig; ἀνιώδης. es, kränkend; ἀνιάω, dvıdaw, be- 
niben, kränken; dvdrıos, ov, schmerslos; Audavias, ὁ, Schmers- 
ser. — 


ἐνεός, d, dv, auch Ewveos, stumm; Passo stellt es mit 
äveo zusammen, und Bedeutung und Hauptelemente des Wor- 
tes stimmen auch überein; dennoch kann ich diese Zusammen- 
stellung nicht billigen, weil mir dvew aus ar-+a; (vgl, γ' ra, 
aachen) zusammengesetzt ist; nun wechselt zwar sonst αἱ mit 
gab; allein so viel mir bis jetzt sicher ist, niemals beim « pri- 
vativum. Davon dveasw, Eveoo, verstummen; £vedıns, 1), das 
Verstummen. — 
Gleichbedeutend mit ἐνεόρ ist &AAds, ἡ. dv, siumm; ich 
es hier an, weil es vielleicht wurzelhaft identisch mit je- 
nem sein, und so auf die Entdeckung der, beiden zu Grunde 
liegenden, bis jetzt unbekannten, Wurzel führen könnte; wenn 
nämlich das zweite e in ἐνεός für ein ursprüngliches j steht: 
ἐν)ό, so verhält sich ἐλλό fast genau dazu wie ἀλλο zu sekr. 
anja. — 


’Evüm, 1, Name der Kriegsgöllin; tvvsiov, Tempel dersel- 
ben; &vvdi:os, ὃν, kriegerisch. — 


ὄνος, 6,7%, Esel Wenn wir das lateinische asinus ver- 
gleichen, aus welchem goth. asilus, slav. osel: oslo litt. 
asilas übernommen sind, so darf man nicht bezweifeln, dass 
das griech. ovo in der Mitte ein 0 eingebüsst hat; die ihm zu- 
nächst vorhergegangene Form war ohne Zweifel dovo; im 
Sanskrit entspricht nichts. Ich halte das Wort für orientalisch, 
wie ja auch der Esel vom Orient her nach dem Occident kam, 
und identificire es mit dem hebräischen TINN; dieses wird 
griechisch mit neuer Endung drvo oder drıvo, und mit Ueber- 
gang des τ in 0 ὀόνο oder ὀόινο geworden sein; in dieser Form 
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lernten die Römer das Wort kennen, und verpflanzten es über 
den ganzen Occident. Bei den Griechen aber ward in dorvo 
das ὅ dem v assimilirt und so, entstand ὄνος Daven: ὀνάριον; 
ὀνίδιον, τό; ὀκίσκος. 6; dvionn,n, Dim.; ὄνδιος, ον; ὀνικός, 
77, ov, vom Esel; dvmöns, ες, eselarlig; ὀνεῖον, τά, Kselstall; 
ovela, ἡ, Eselfell; dvis, ἡ. Ovıaiaı, (Hesych.) Eselmist; ἥμιο-- 
viıng, 6, «εἴτις, 7, vom Maulesel. Ä Ä 

ὄνος bedeutet durch Uebertragung: eine Art Zugmaschine; 
davon övevog, ὁ, glbd.; dvedw, winden. — 

ἀνίας. δ, eine eselgraue Art des Searus; ὀνίτης, δ, eine 
Steiner! aus Skythien; Örvirıg, 7, eine Art Origanon, 


ὄνυξ, ὕχος, im Sskr.nakha Nagel, vergl. dupaAd(S.118), 
‚aus dessen Verhältniss zu sskr. nabhi wir schon oben schlos- 
sen, dass die thematische Form von ὄνυξ eigentlich öyy war, 
also v erst eingeschoben ward. Die Ableitung ist ungewiss. 
Davon: ὀνύχιον, τό, Dim.; ὀνυχίφω, Klauen beschneiden; ὀνυχι- 
ὅμός, 6, das Beschneiden ; ὀνυχιστήρ, 6, der die Nägel abschneidet; 

υχιστήρῤιον, τό, eis Messerchen; ὀνυχόω, zu einem Nagel ma- 

chen. Von ὄνυξ als Namen’ eines Edelsteins: ὀγύχινορ.. n, ον, 
von Ony:r gemacht; ὀνυχίτης, 6, -irıs, ἢ, dem Onyz ähnlich. — 

In Zusammensetzungen : ἐκρώνυχος, ον, mit den Nägel- 
spitzen gemacht u.5.w.; ἀκρωνυχία, ἢ) Nagelspilze; ἐπονύχι- 
ὅμα, τό, Nagelsplilter ; μῶνυξ (für μονῶνυξ, wegen Dissimila 
tion); μώνυχος. ον, einhufig; napwvuris, 7, der Nebennagel. 

Gehört hieher 6TdrvvZ; 6, scharfe Spitse der Nägel? ist es 
eine Zusammensetzung, in deren erstem Theile die ψτα, ste- 
hen, liegt? der hervorstehende Theil des Nagels? Davon: 
στονυχώδης, 85, spilzig. 


iv&o,ivdo, ausleeren, reinigen u.s.w. Pott (E. F. I, 198) 
vergleicht damit die sskr. γ΄ snä==griech. νὰ waschen, so dass 
er also den Begriff des Reinigens als den ursprünglichen be- 
trachtet. Weder die Form noch die Bedeutung giebt dieser 
Vergleichung grössre Sicherheit. Doederlan (Synonym. I, 
96) und andre vor ihm leiteten -inänis von ivda ab; auf 
dem jetzigen Standpunkt der Etymologie wird man natür- 
lich nicht mehr so grob verfahren. Allein gefragt muss doch 
werden, ob inänis damit zusammenhängen möchte. Meiner 
Ansicht nach ist dies nicht der Fall. Ich leite nämlich 
inänis von der ν΄ an hauchen, wehen (ὃ. 118) und be- 
trachte es als eine Composition des Präfixes in mit einem Sub- 
stantiv, welches etwa dem sekr. Ana Hauch (ἃ Vriddhi; die- 
selbe Dehnung auch in dem zu an gehörigen Anus, der hau- 
chende, Winde lassende oder riechende (vgl. ὀςφραίνομαι S.120)) 
entsprechen wärde, so dass inänis (vgl. wegen der Endung 
is:inanimis von animue) Luft in sich habend (vg). über diese 
Compositionsweise Bopp, Gramm. s. r. 667 und das ganz ana- 
loge Beispiel ἐνδελεχής S. 98) heissen würde, und erst in so 
fern hohl, leer (vgl. γκὺ und κοῖλος, κύτος u.5.w., in denen der 
Begriff kokl aus dem des durch Juft Aufgeblasenseins sich ent-- 
wickelt). So ist also an eine Verbindung von ivdo und inänis 
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nicht zu denken, und wir müssen das griechische Wort unab- 
geleitet lassen. Davon: ἐνηϑμός, δι, Ausleerung; ὑπέρινος, 
ον, übermässig ausgeleert; ὑπερίνησιρ. 7), übermässige Auslee- 
rung. — ' 


εὖνις, τος, 6, 75, beraubt, ist wohl völlig identisch mit dem 
.üna, weniger, kleiner, mangelhaft, welches bei Zahlwör- 
tern grade wie das lateinische un-de, wo un ihm auch formell 
eich ist, gebraucht wird. Doch erinnert es auch an alıd. 
wan (Graf Ahd. Sprsch. I, 854), fehlend. Eine‘Etymologie 
wage ich nicht, so wenig, wie bei ivdo, mit dem es sich viel- 
leicht verbinden lässt. 


&vönpov, rd, gewöhnlich im Plural: erhöhte T’fer der 
Flüsse u.s. w., erhöhle Gartenbeete;, man leitet es unerklärlicher 
Weise von ἐναδέω ab; andre schreiben ἄνϑηρον und leiten es 
von &v9 ab, indem sie mehr Gewicht auf die Bedeutung Gar- 
inbeete legen; allein wenn man die Stelle der Grammatiker 
genau beachtet, so zeigt sich, dass der Begriff’ der Erhöhung das 
Wesentliche ist; die Präposition dvd liegt darum wohl gewiss 
darin; gehört önp zu drih mit Verlust des ἢ (νεῖ. 5. 96), so dass 
dvaöııp in die Höhe wachsen wäre? — 





ὄνϑος,. 6, Mist. Pott (E.F.I, 211) denkt an dva+9v; 
ich finde aber niemals in dieser so fest im Sprachbewusstsein 
bestehenden Präposition dvd einen Wechsel des a mit o inner- 
halb des Gemein-Griechischen (äol. ὁ für ἀνά kann nicht hier 
zuHülfe gezogen werden); ich denke daher fast lieber an sskr. 
gandha Geruch, und vermuthe, dass das anlautende g verlo- 
ren ist, wie wahrscheinlich auch in garbha: ὁρφ (δ. 1095). — 
Davon ὅλονθος, ον, ganz kotlig. | 


AßaE, anos, ὁ, ein Breit, ein Tisch, lat. abacus; schwer- 
lich darf man an lat. abies, -etis (+abhi+jat (ν I) in die 
Höhe gehend, vgl. paries, -etis aus pari+jat) denken; bei 
weitem eher möchte ich wägen, es mit nAdZ, flach, zu identifi- 
aren; indem ἃ zunächst vor die Consonantengruppe gesetzt 
wurde und A alsdann ausfiel, oder umgekehrt; für diese Zu- 
sammenstellung spricht der Umstand, dass das, wie schon 
voa andern bemerkt, mit πλάξ identische πίναξ dieselbe Be- 
deutung hat. Das Auffallende der mancherlei Umwandlungen 
im Verhältniss von dßax zu rAax erklärt sich vielleicht, wenn 
man annimmt, dass dßax eine dialektische Formation ist, die 
zuerst in das Gemein- Griechische als Bezeichnung eines, spe- 
ciell einem Volksstamm eigenthümlichen, Möbels überging, und 

eine allgemeinere Bedeutung erhielt; dafür spräche der 
Umstand, dass dßax so gana einsam im Griechischen dasteht; 
in diesem Fall würde das β für r für dorisch gelten können. — 
Diminutiva sind ἀβάκιον, τό ; dßaxionog, 6, 


"Eßevos, auch ἐβένη, auch Eßeros, ἢ, Ebenholz; fremd und, 
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wie das hebräische 13} zeigt, wahrscheinlich von den Phöni- 
ciern entlehnt; davon ἐβένγενος. ἡ. ον, von Ebenhols, 


.’Eßloxos, ἥ, auch ἰβίσκος, hibiscus, Zibisch. 
FE n, der Ibis; ist das ägypt. hippen (Peyros, Lex. Copt. 


drapivn,ı), Hlebkraut. 

‚ dzıov, τό, äApium, ahd. ebah, Eppich. Sollte es als 
Schlingkraut von der Wzform ἐπ ἐπ für ἀπε (aus der ν΄ I vgl. 
S. 12) seinen Namen erhalten haben (vgl. die aus der / pn ab. 
geleiteten Namen von Schlingpflanzen, οἶνος u. aa.)? Dafür 
spricht vielleicht ein andrer Name von Zpheu: ἕφος (ἰψόξ). ἢ 

oder ὁ ?); denn wenn dzıoy aus dr, welches gleich dem askr. 
ἂρ (S.12) wäre, stammt, so könnte Tyos zu der Desiderativ- 
form von ἂρ nämlich ips gehören und das sehr umschlingende 
edeuten. | 


ἄπιος, ἡ, Birnbaum; im Lateinischen pirus; ist zwischen 
diesen beiden eine Vereinigung denkbar ? Abgesehn von dem 
im Griechischen anlautenden a, in der That, sobald man an- 
nimmt, dass das lat. r ein ursprüngliches s vertritt, wie dies 
sehr häufig derFall ist; ς zwischen zwei Vokalen wäre im Grie- 
chischen dann ausgefallen; eine Wurzel πιό, lat. pis (pins), 
sskr. pish, besteht nun wirklich; sie heisst zermalmen, zu Mehl 
machen; von ihr kommt im Griech. unter andern πίσος, die meh- 
lige Erbse, zu ihr gehört mıördun, der Pistacienbaum (fremd, vgl. 
sskr. pishta Mehl, pishtaka, Mehlkuchen) von seiner mehli- 
gen Frucht. Sollte auch der Birnbaum von der mehligen Birne 
seinen Namen haben? aber wie ist das @ zu deuten? — dimorv, _ 
τό, Birne; ἀπίτης, ὁ, Birnwein. 


ΦΨ 





ἐποό. ImSskrit entspricht apa, im Lateinischen ab, σοίδ. af, 
litt.pa. Die Vergleichung mit sskr. upa spricht dafür, dass apa 
ΒΟ wie upa Compositionen sind und pa eine besondre, zur Bil- 
dung dieser Präfixe verwandte, Sylbe; ihre Bedeutung ist noch 


nicht fixirbar; das anlautende a betrachten wir, da der innige 





Zusammenhang der Präfixe und Pronomina im Allgemeinen 
feststeht, als den schon (δ. 1) erwähnten Pronominalstamm ; 
"für die Erklärung der Bedeutung von ὁπό können wir. jedoch 
hieraus noch keinen Gewinn schöpfen. —. ἀπό, von (diesem: 
8) einem Orte weg, ab u.s:w.; davon ἄποϑεν, ἄπωϑεν (welches 
ein Adverb. dr» nach Analogie von ἔξω, κάτω voraussetzt), von 
fern; ἀπώτερος ; ἀπώτατος ; ἐπαί = ἀπό aus einer Form dna 
gleich sskr. apa; ist das : als ein Casuszeichen zu fassen, 
oder eine blosse Dehnung? drıos,n,ov, entiegen. — Von den 
vielfachen Zusammensetzungen mit ἐπό (Pott, E. F. II, 127. 129 
erkennt es als Präfix vielfach zu α verstümmelt, worin ich ıhm 
nicht beistimmen kann,- vgl. H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. δ. 325) 
erwähne ich nur die Aneinanderrückung, wo ἐπό hinten an 
einen Ablativ tretend, als Adjectiv dreier Endungen behandelt 
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wurde in jue6 (== sskr. asmat, vgl. ἐγώ) -andg, ἡ, ὧν, der 
unsrige (von uns eigentlich) ; ὑμεδαπός, ἥ, dv; ἀλλοδαπός ı παν- 
todanog;, τηλεδαπὸς : ποδαπός (ποταπὸς ist falsche Schreib- 
art); ὁποδαπός (vgl. Pott, E.F. II, 264) ; ἐχϑοδοπός, 7, ὧν, feind- 
selig, mit Assimilirung des z von ἐπό an das o in der vorher- 
gehenden Sylbe; davon ἐχϑοδοπέω, feindselig handeln; ἐνδα- 
πός͵ 77, ὅν, etmheimisch, ist falsch gebildet ; denn einen Ablativ 
von ἐν, welcher &vö lautete, kann es nicht geben; an eine Com- 
sition mit ἔνδον (wie Butltman will und nach ihm Pott a. a.0.) 
ann man -nicht glauben; ich bin daher der Ansicht, dass eine 
falsche Analogie dano als eigentliche End der früher er- 
wähnten Bildungen betrachtete — was um so leichter war, da 
die alte Ablativendung auf t (δ) schon früh aus dem Sprachbe- 
wusstsein der Griechen gesohwunden war — und sie an ἐν, ἐν, 
hing; gleichbedeutend damit ist ἐνδάπιος, a, ον. 
ἐπό abgekürzt in πὸ siehe bei πέκω. 


Wir werden sogleich im sskr. para für apara den Abfall 
des anlautenden a wiederfinden, so wie er auch sonst mehr- 
fach nachgewiesen werden kann ; in dem Mangel des a finde 
ich also keinen Grund, Anstand zu nehmen mit apa das sskr. 
pack‘ät zu verbinden, Was das übrige betrifit, so ist pack’ät 
zusammengesetzt aus pas statt apas (wie die Vergleichung - 
des zendischen pas-n@ = lat. pone zeigt) und kät; das 
schliessende s von apas ist nur wegen des folgenden k ing 
‚verwandelt (nach R. 75b in Bopp, Gr. s.); apas ist aus apa 
gebildet, genau so, wie das zendische avö für avas aus sskr. 
und zend. ava (dieses avas kommt ohne Zweifel auch im 
sskr. avas-tät und demnach apas in apas-tät vor) und s ist 
überhaupt schon als Bildungsmittel von Präfixen erkannt (Ports, 
EF. 1,14); der zweite Theil Κ΄ ἀξ ist Ablativ des Pronominal- , 
stamms ka (in kit, kK’a-na u. aa. im Sskr. erhalten, identisch 
in Form und Bedeutung mit dem Pronom. indefinit. τς, vgl. τὲ} 
so wie in deneben erwähnten apas-tät und avastättät die / 
alte Ablativform vom Pronom. ta ist. Wörtlich hiesse pack’ät 
vom irgendwo weg ; ‘es ist identisch mit dem lateinischen post 
für postät (vgl. Pott I, 88, der postea damit vergleicht, also 
es wohl für posteat hält; ebendas. sind auch die litt., lett. 
osset. entsprechenden Formen angeführt), dessen Bedeutung es‘ 
auch hat: nach, hinten, später u.s.w. Dieses pagkät oder 
vollständiger apack’ät erkenne ich nun genau wieder in dem 
gleichbedeutenden ὀπειόσω (vgl. Burn. Comm. s.1. Yacn. 1,527), 
zunächst mit verlornem Schluss-z (vgl. σῶμα für σῶματ u. aa.) 
für ὀπίσσωτ; das anlautende o entspricht bei dem bekannten 
Wechsel zwischen x und o dem skkr. a; die beiden 60 in der 
Mitte betreffend, so stehn sie eigentlich für στ, da das sskr. k’ 
am häufigsten durch 7 repräsentirt wird ; durch Assimilation 
wird 06 daraus, ein Uebergang, der bei der nahen Verwandt- 

von 6 und τ nichts auffallendes hat, obgleich ich keinen 

gas analogen Fall anzuführen wüsste; einigermaassen ähnlich - 
ıst das lateinische 08, ossis (griech. doreo, sskr. asthi), wo 
zweite s den ursprünglichen T-Laut vertritt) ; das ursprüng- 
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liche a vor diesen 00 ist in z geschwächt, wie oft bei Position 
ud weil« in der Mitte zwischen zweiO-Lauten zu schwer war, 
vgl. S.65 und Trzo für sskr. agva (auch Pott, E. F. 1, 9). 
Also ὀπίσσω, kinterwärts, mit Verlust des einen 6: ὀπίσω. 
Die Bildung dieses Adverbs und seine eigentlichen Elemente . 
mussten natürlich, da sie nur unter ganz andrer Gestalt in der 
griechischen Sprache bestanden (ὄπες war ἀπό und der Stamm 
von 0@ bestand nur inrisund einigen aa.), ganz aus dem Sprach- 
bewusstsein der Griechen entschwinden ; dass die Endung ὦ 
einen Ablativ enthielt, konnten sie um so weniger wissen, da 
dieser ganze Casus bis auf wenige Spuren der griechischen 
Sprache ganz abhanden kam; so war es denn natürlich, dass 
sie an ὀπίσω eine neue Ablativendung Sev hingen, wodurch ὅς 
πιόωϑε, ὀπιόωϑὲεν entstanden wäre; statt dessen erscheint zu- 
sammengezogen: d#:09e; ὄπισϑεν, von hinten her; davon: ὀπέ- 
09105, a, ον; οπισϑίδιος, a, ον, der hintere; ὀπισϑέναρ, τό, für ὁ- 
πιόϑε- ϑέναρ, der Rücken der lachen Hand (Pott, E. F. 11, 120). 
Auf ähnliche Weise verstümmelt erscheint dieses Adverb in 
ὀπίστερος, ἃ, ον, der spätere, und bridraros, ἡ. ον; dach kann 
man diese auch als zusammengezogen aus brı0T0-(T8poS, -Ta- 
zog) betrachten, und ὀπιότο mit apack’a zusammenstellen, 
welches das Thema von dem Ablativ apack’ät ist; dafür 
spricht schon das sskr.pack’a in pack’Ardha die letztereHälfte, 
und pagk’-ima der Letzte; insbesondre aber das mit pack’ät 
eichbedeutende pack’a und μᾶς Κὰ derVeden und desZend 
E. Burnouf, Comm. s. 1. Yacn. I, 527.); auch könnte man brıs 
als entsprechend dem sskr. apas allein annehmen: denn aus- 
ser in apas-tät (S. 127) kommt dies auch im Zend noch mit - 
dem Locativ des Pronomens na componirt vor in dem schon 
erwähnten pag-n& wörtlich: von weg in diesem, (lat. pone für 
posne). Ich ziehe jedoch vor, ὃπις für eine Verstümmelung 
von ὀπίσω zu halten, weil ich mir nur so das ı für a deuten 
kann; solchen und noch viel ärgeren Verstiimmelungen musste 
natürlich ein Wort ausgesetzt sein, welches wie ὀπίσσω für 
die Griechen innerhalb ihrer Sprache gar keinen in die Augen 
fallenden Anhaltpunkt fand. Daher betrachte ich dann ferner 
ὄπιϑεν, ὄὅπιϑε nur für eine Verstümmelung von*dz109ev, ὄπισϑε 
. und sehe auch nur eine solche in dem ganz von den eigentli- 
. chen Elementen abgewichenen ὃπεμ in dudmıy, rückwärts, u. aa. 
der Art, wo ὀπὶ förmlich wie ein Substantiv behandelt ist. — 
Ohne die formelle Uebereinstimmung genau nachweisen 
zu können, wage ich das griechische zuvua-ros,n,ov, der 
-leizte ebenfalls hieher zu ziehn; zuua identificire ich mit dem 
sskr. packima (dem Superlativ von pack a) der letzte, ohne 
jedoch den Hergang der Veränderung genau angeben zu kön- 
nen. An dieses Thema wurde, da im Griechischen das Super- 
lativsuffix ma fast ganz verloren gegangen war, das Suffix der, 
Ordinalien ro (zpıro dritte u.s.w.) gehängt, in deren Reihe πύ- 
paro auch seinem Begriff nach passt (ähnlich ist die Verdop- 
pelung der Steigerungssuffixe,‘ welche nicht selten vorkommt, 
2.B. πρώτιστος). Die alte Ableitung lässt συματο aus πυοϑμήν 
Grund, Boden, kommen; sie ist wegen der Entfernung der Be- 
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deu (vgl. y πεϑ) Καπὶ des Erwähnens werth; aber auch 
meine ogie ist von formeller Seite noch sehr unsicher. 

Ist aus apacka statt des erwähnten pack'a Ainien, späl, 
ὀψέ entstanden? es stände eigentlich für ox(e)ors, mit Wegwurt 
des Vokals vor or: οκστε, welches oyrs oder οὖσε und so ὀψέ 
warde, (äolisch öy:); davon: ἄψιος, a, 09; ὀψινός, ἡ, ὄν; ὄψεμος, 
ον; späl; ὀψεότης, ἡ, Verspätung; ὀψία, ἡ, der späle Abend; ὀψίφω 
(Yen zw), δράϊ thun; οψισμος. ὁ, Verspälung.. 

Gehört hieher ὁπ in ὀπώρα, Spälsemmer? man kann an die 
Form oxı» in ἀνόπιν denken; oder ist es ὥρα τοῦ ὁποῦ, Saflzeit, 
wie die Alten wollten? Für mich haben Ableitungen, wie die 
letztere ist, gar keine Sicherheit. 


Von apa wird durch das alteComparativsuffix ra (vgl. sskr. 
adha(s), adha-ra (inf-eru), adhama (infimu)): sskr. apara 
bildet: einer der von diesem (a) weiler weg ist: ein andrer; 
ürfen wir diese Form erkennen in: ἡπερο-πεύς, 6, Beschwälzer? 
ich betrachte es als zusamm AUS.NREPO = Apara an- 
deres, und pen sprechen, also für ἠπερορεπεύς, was durch Aus- 
stossung des 7 und Verschluekung des mit 0 zusammentreffen- 
den s seine Form erhielt (vgl. πρόπιον für προρεπιον in ϑεοπρό- 
zıov); das anlautende 7 statt des sekr. ä betreffend, so haben 
wir schon mehrfach Beispiele dieser vriddhiartigen Dehnung 
gesehn (vgl. ἠνεέμοεις bei Tas u.aa.). Von ἠπεροπεύς, ὁ, eigent- 
ch ein Anderssprecher (alser denkt, oder wie ποραλο in ποικιλο- 
μήτης, vgl. π ) Töuscher, kommt: ἠπεροπηΐς, ἡ, täuschend 
ἡπεροπεύω, ld n; ἡἠπερόπευμα, τό; Beirug; ἡπεροπεῦσις, ἧ, das 
Täuschen ; ἠπεροπευτῆς, ὁ, Täuscher. 

Mit Verlust des anlautenden a, wie in pack'a, erscheint 
für apara das ihm gleichbedeutende, aber‘durch den häufige- 
ren Gebrauch mehr entwickelte, para. Daran schliesst sich 
aus dem Lateinischen peren-die (für param); im Sskrit bil- 
det sich durch Zusammensetzung paraspara einander (wie ἀλ- 
ληλο für ἀλλαλλο) ; diesem entspricht lateinisch perperam alles 
durcheinander, schiecht, und griech. n&prepog, or, (Pott, E.F. 
11,132. 328) eis Muncherlei, Windbeutel u.s.w. Davon περπε- 
ρεύομαι, windbeuleln; περπερία 3 περπερεία, ἧς Windbeutelei ; ῥω- 
σο-περπερήϑρας, ὁ, Windbeulel; ῥωποπερπερήϑρα, ἡ, Windbeulelei. 


Zu diesem sskr. para gehört das, im Sskrit nur als un- 
trennbares Präfix gebrauchte, parä; es ist der alte Instru- 
mentalis, welcher später par&n’a lautete (vgl, antar& und 
antar&na nebeneinander (H. A. L. Z. 1 Ergzbl. S. 327. 


Pronominalst. va und Bopp, V.G. S.188.); das daraus gebildete - 


paränk’ bedeutet: adgerand!, zurückgewund!, und danach mö- 
gen wir wohl den allgemeinen Begriff von para (: von etwas 
weiter ıceg) in parä uns durch Hinzutreten des Begriffs zurück, 
specialisirt denken. Im Griechischen entspricht ganz und gar 
παρᾶ, als dessen eigentliche Bedeutung ich aufstellen würde ı 
ein klein wenig weiler zurück von etwas, dicht hinten, neben, bei; 
das kurze «a betreffend, so kann man an die Endung des zendi- 


-- 
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schen Instrumentalis ἅ (Bepp, V.G. 8.168) erinnern, und an das 
schon erwähnte packä neben pack’ä.— παραΐί mit angehäng- 
tem ı wie anai; oder ist dieses ein besondrer Casus, vielleicht 


- der Dativ, entsprechend sskr. paräja, welches dieselbe Be- 


deutung haben würde wie der Instrumentalis (vgl. Instrum. 
kir&na und Dat. kiräja /ang) ? 

Aus dem eben erwähnten sskr. antarä (mit zendischer 
Instrumentalendung antarä) entstand griech. ἄτερ (statt ἀτερᾶ, 
oder, wenn wir der Analogie von παρᾶ folgen, ἀτερᾶ). wie ich 
schon an einem and. Ὁ. gezeigt habe (H.A.L. Z.a.a.0.); so wie 
sich nun ἄτερ zu ατερὰ verhält, so, abgesehn von dem Eintritt 
des wesentlich identischen s für α, πέρ (die bekannte Partikel 
zu παρᾶ, Ich nehme daher keinen Anstand, es ebenfalls mit 
sskr.parä zu idertificiren und ihm die Bedeutung neben, beinahe 
zu D. — \ 

Sara hat im Sskr. die Bedeutung zurück, umgekehrt (das 


- heisst eigentlich: oo» eiwas weiter weg in der Richtung, welche 


der ‚früher verfolglen grade entgegengesetzt ist). So gut wie wir 
hier den Instrumentalis als Adverbium finden, konnte auch ein 
andrer Casus angewendet werden; z. B. der Locativ; nach 
der nominalen Bildung würde dieser par& gelautet haben; ihm 
entspräche griechisch zapeı (wie οἴκοι). oder mit alter Zusam- 
menziehung παρε (wie in ἄρτι (S. 57), ayxı u. aa.); ging, wie 
gewöhnlich, pinA über, so entstand die Form πάλι, welche 
de, wie parä, rückwärts (ἐς τοὐπίσω Juehrs Aristarch. 106) 
eisst. Ich ziehe daher auch dieses hieher (anders Pot! E. F. 
I, 303); in παλὶν halte ich das » für ἐφελκυστικόν : will man 
πάλιν für primäre und πάλι für abgekürzte Form halten, so 


. könnte man an die Locativform von para nach der pronomina- 


len Declination denken: para-fsm)-in, indem man annähme, 
dass das in der That ganz fremdartige' Element sm bei der 
Sprachtrennung noch nicht in die Declination getreten war, und 
also die den Griechen überlieferte Locativform para-in = 


paren gelantet habe, welcher zunächst παροιν, dann παριν, πά- 
v 


entsprochen haben würde. Ich ziehe jedoch die erste Er- 
klärung vor, weil » im Griechischen bei weitem häufiger zuge- 
setzt wird, als abfällt (über » &BeAx. vgl. Poit, E.F. I, ΕἾΤ᾽ »»-- 
σεαλίουρος. ἡ, eine Art Dornstrauch. — 


Durch die hier für dieses Thema erkannte Bedeutung rück- 
wärts, liesse sich vielleicht ein Weg zu dem Begriff herum, 
ringsum bahnen, um auf diese Weise durch Vermittelung der 


x 


Begriffe die dies bezeichnenden Formen sskr. pari und grie- 


chisch περὶ mit para zu verbinden. Ich gestehe, dass.mir das 
formelle Zusammentreffen und die allgemeine ‚Verwandtschaft 
der Bedeutung von pari: para hier schon genügend für das 
Zusammengehören derselben zu entscheiden scheinen, halte 
es aber für.zu schwer , auf eine einleuchtende Weise bei dieser 
Art räumlicher Begriffsbezeichnungen anzugeben, wie sie sich 
von einer Bedeutung in die andre gleichsam hinüberstehlen. 
Weiterhin werden wir api mit apa verbinden. Durch den 


_ Eintritt von i für a scheint hier in dieForm mit i: api gleichsam 


΄ 
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ein locativer Begriff: der der Ruhe mit aufgenommen zu sein. 
Bei a are man ραν von dessen innerstem WW esen, 

itte t, etwas ; bei api geht es zwar aus, 
es bleibt aber zugleich in der Nähe; auf eine ähnliche Weise 
mag man sich bei pari etwas denken, was zwar ebenfalls von 
einem Mittelpunkt etwas weiter geht; aber in einer gewissen 
Entfern bleibt, sich um den Mittelpunkt, von dem es ausgeht, 
bewegt, ohne sich über eine gewisse Peripherie zu entfernen 
(anders Post E. F. II, 177. 328). Also περί, um. Indem der 
Begriff des rom — Mitielpunkt— Abstehns hervorgehoben wird, 
entsteht die allgemeinere Bedeutung: darüber hinaus, sehr (wie 
para im Sskr. eigentlich ensfernt, dann mehr, überschreitend, 
beste); davon περιττός, 2, 09; περισσός (für -rıos, mit Sufl. τιο 
= sskr, tja), gleichsam &ör-ig (vgl. sskr. iha-tja Aresig), über- 
grosse U. 8. W.; περισσύτης, ἡ, Uebermaass; περισσεύω, übersäh- 
ἐφ sein; περισσεία: περίσσευσις, ἡ, Uebermaass; περίσσευμα; πε- 
βσσωμα, τὸ, das überküssiy Zurückgebliebene; περισσωματικός, 
‚2,09, zum Abgang gehörig; περίσσωσις, ἡ, das Ueberfliessen; ans 


14 


ρίσσωτος, or, ohne Ueberfhuss. 


πέριξ, ringsherem. Entweder ist es identisch mit zendi- ᾿ 


schem pairis (Burn. Comm. s. 1. Y. 1, 340) und steht für πέ 

(mit ξ für ς, wie insbesondre im Nominativ von Nominib. sehr 

oft), oder es ist aus nem +2x componirt (wie Poft willE. F. IL, 
8 vgl. jedoch auch II, 516). — 


An die Bedeutung entfernt, ander, welche para hat(S.129ff.), . 


schliesst sich sskr. pära {mit-& durch Vriddhi) wohl eigentlich 
das enifernte, andre (nämlich Ende), dann überhaupt Znde und 
endlich insbesondre das andre, enfgegengesetzte L’fer. Im Grie- 
chischen hat sich mit gleicher Bedeutung ein, nur in Beziehung 
auf das, ein kurzes a voraussetzende e, abweichende Thema 
zunächst in einigen, als Adverbien gebrauchten, Casus erhalten; 
nämlich wepä», πέρην, πέρᾶ, jenseits; hält man diese für, dem 
Casus nach, identische Formen, so muss man sie für Ablative 
nehmen: repä steht für wip&r (vgl. sskr. k'irät von kira /ang) 
und hat, wie im Griechischen immer, sein schliessendes τ ver- 
loren; dieses wäre alsdann in πέραν», πέρην durch ν &peAx ersetzt; 
ich kann diese Annalıme einer Identität nicht billigen, sondern 
halte nur πέρα für Ablat., πέραν aberfür Accusat. gen. fem. ; πέρας 
ist Genit. Sing. und περῶν gen.Plur.— Davon Der, nipader ; 
περαίτερος, α,ον (von einer Dativform πέραι = skr. paräja) jen- 
‚seits befindlich; ποραΐτης, ὁ, Bewohner des jenseitigen Ufers. 

An die sskr. Form mit gedehntem ἃ lehnt sich ein sskr. 
und zendisches Denominativ ( Bopp, Gr. 8. r. 586) päraj (Burn, 
Comm. 8. 1, Yac. 1. 517 ff.). Ebenso an die griech. Form περα : 
περάω statt nep-aj-wu (= sskr. pär-aj-ämi) 1. mitHervortre- 
ten der Bedeutung Ende: bis zuns Ende durchdringen, durchgehn; 
2. durchdringen machen, und, mit Hervortreten der andern Be- 
deutung : jenseitiges Ufer: überselzen u.8.w.; πέρασις, ἡ, das 
Üebersetsen; reparog, 7,095 περάσιμος, ον, worüber man fahren 
kann ; πέραμα, τὸ, Ort zum Uebersetzen; ver, ὃ, der Ueber- 
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fahrende ; ἀπέραστος, ον, underchdringlich; περητήριον, τό, Boh- 


ger. — 


An πέρα lehnt sich ferner περαῖος (durch Suff. 1ja gebildet), 
a, ον», jenseits befndlich; περαιόϑεν. Davon bildet sich ein neues 
Denominativ περαιόο, überselzen ; περαίωσις, ἢ, das Veberseizen: 
περαιωτικός, 9%, 09, zum Ueberselzen geschickt. 
Ferner kommt von rzepa (durch Zahlsuffhix -ro): πέρἄτος, ἡ, 
ov, am entgegengeselsten Ende, jenseilig; περάτηϑεν = ntpader.— 
Dem sskr. pära in der Bedeutung Ende, entspricht griech, 
πέρατι, im Nominat. πέρας, τό, Ziel, Ende. Sollte die Endung 
at die ursprünglich neutrale von para sein, also ein älteres 
sskr. parat statt des gewöhnlichen param voraussetzen? 
(vgl. sskr. kat — lat. quod, in sskr. Zusammensetzungen 
wie kad-adhwan gegenüber von sskr. kim). Im Griechi- 
schen wäre unregelmässigerweise (wie τιν in τινος U.8.W. vom 
eigentlichen Thema τι} der Nominativ anstatt des Themas zur 
Casusbildung benutzt. In diesem Fall gehörte πέρατ zu dem 
sskr. para (8.1239). — Davon περατόω, beendigen: περάτωσις, 
ἡ, Beendigung; eparevo; περαίνω (wie aus einem Thema πέραν ἡ 
= sskr. param, dem gewöhnlichen Neutrum), beenden; sıepa- 
σμός, ö, Beendigung; περαντικός, 7,09, zum Vollenden passend; 
antparos; ἀπέραστος; ἀπέραντος; ἀπεράτωτος, ον, unbegränst; 
συμπέρασμα, το, Vollendung ; συμπερασματικός, ἡ, 09, vollendend 3 
ovunepaorıxog, ἡ. ὃν, schliessend. 
ine Nebenform von πέρας ist πεῖρας und πεῖραρ, τό, (iM 
Bezug auf dieBedeutung Tau erinnere ich zugleich an sskr.pära 
ein Strick, um des Elephanten Füsse zu binden) ; an diese schliesst 
sich ἄπειρος, ov, unbegränzt; .anapaxıs, unendliche Mal; ἀπειρα- 
xög, auf unendlich verschiedene Art und Weise; ἀπειρία, 7, Un- 
endlichkeil; ἀπείρων, ον, unbegränst ; ἀπείριτος, ον ; ἀπειρέσιος (für 
ετοιος, Wo er für ar steht), &, ον», (απειρίδιος, ον zw.) unbegränst. 
* So wie sich reipag zu πέρας verhält, so, abgesehn von der 
scheinbar verschiedenen Verbalendung, reipo zu περάω; die 
Bedeutung beider ist so übereinstimmend im Allgemeinen, dass 
man gar nicht wagen kann, sie von einander zu trennen. Sol- 
len wir aber πείρον, wenn wir es gleich zu para ziehn, auf eine 
ganz andre Weise, etwa mit Pot/ (E.F. II, 328) durch Annahme 
einer Zusammensetzung mit gehn (S.9), erklären? Ich 
würde nicht dafür stimmen; ich halte ep ebenfalls für ein De- 
nominativ und lege auch ihm paraj zu Grunde; dieses ging 
aber nicht (imPräsens paraj-Ami) in zepaj-au = περᾶ-ω über, 
sondern in epej-weu, mit Ausstossung des e: περ-Ἷ-ὦ : nepı@ und 
Umsetzung reipw, eine Wandlung, welche bei einer Menge De- 
nominative vorkommt und schon erwähnt wurde (S.120). In 
den allgemeinen Temporibus reicht πείρω in die starke Conju- 
gation hinüber, wie alle ähnlich gebildeten Verba, eine Unregel- 
mässigkeit, welche theilweise schon im Sskr. erscheint (Bopp, 
Gr. s. r. 584) und im Griechischen durch das Zusammentreffen 
von j mit einer Liquida insbesondere gefördert zu sein scheint; 
indem dieses nahe Zusammentreffen leicht den Verlust des da- 
zwischen stehenden Vokals herbeiführte, nahm die Conjugation 
stätt der Form der l0ten Classe, die der 4ten an: parj statt 
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paraj, welche den Classenunterschied inden allgemeinen Tem- 

ibus aufgiebt. — Also: πεέρω, von einem bis sum andern 
Ende durchdringen; πεπαρμέγος. mit rückkehrendem ας: διαμ- 
περές (διά ara), durch und durch, (hiemit vergleiche man latei- 
nisch per, welches also eigentlich die jenseits heisst). — πειρά, 
ἡ, Spitne (die durchdringendel. 

Das Durchdringen als Beschäftigen mit etwas gefasst ἐ el. 
 sekr.vjäa+pära Beschäftigung) bezeichnet den Begriff: ver 


πειραῶ ; πειραζω, einen Versuch anslellen; πείρασις, ἡ; πειρασμός, 
ὁ, das Versuchen; πειραστήρ. ὁ, Versucher; πειραστικόρ, %, 0%, 


nipauos, ον; dumepis, &g, erfahren; ἐμσεειρωκός, ἡ, ὄν, wer nach 

ahrungen handell ; χκαταπειρατήρ, 6; καταπειρατηρία, ἡ, das 

De bie ; ταλαπείριος. ον (aus ταλαπειρος), der Erfahrungen ge- 
fe .-... 

Mit Hervortreten des Begriffs: δία jenseits durchdringen, über- 
selsen; und mit o für ες wobei jedoch die Frage noch ungelögt 
bleibt, ob sich πορο an die denominative Form paraj knüpft, 
oder eine weiterhin übertragene Bedeutung des zu Grunde hie. 
genden para ist: πόρος, ὁ, der Ort, wo man überselst, Furth; 
(πόριμος, 09, durchdringend). — ropevg, ὁ, Fährmann; πορεύω, 
überselzen ; “πορεία, ἡ; πόρευσις, ἡ, Gang U.8.W.; πορεύσιμος, ον, 
φαηφᾶαν; πορεῖον; πόριον, TO, Hälfsmitiel, den Weg zu bahnen. 
πόρευμα, τό, Gang; πορευτός, N, 09, durchgegangen; πορευτικόρ, 
1, ὄν, reisend. — ϑαλασσοπορέω, das Meer durchschifen ; νυχτο- 
πορία, ἡ, Nachtreise; ὁδοιπορικός, ἡ, 09, den Weg betreffend; ὁδοι- 
πύριος, 09, δἰ θά. ---- ἄπορος, 09, unmwegsam; ἀπορέω, ohne Hülfs- 
mittel zum Durchkonmen sein; anopnua, vo, Rathlosigkeit; ἀπο- 
pnuarıxog, ἡ. ὄν, sweifelhaft; anopnrixog, ἡ, 09, sweifeind; ano- 
pnoia, 7, Verlegenheil; διαπόρησις, ἡ, Verlegenheil. — πορίξω, 
zu Wege bringen, möglich machen, gewähren, verschaffen u.5.W.; 
daneben das’ in formeller Beziehung schwierige, im Allgemei- 
nen gleichbedeutende op in der allgemeinen Zeitform ὄτορον 
pl S.132), wovon dann auch πόριμος, ov, fühig, su verschaffen; 

pasco« wird fälschlich hieher gezogen. (Hier drängt sich der 
Vergleich mit lateinischem päräre verschafen, auf; dieses lehnt 
sich aber deutlich an pärio; ist dieses ursprünglich formell iden- 
tisch mit πείρω, welches wir ja auch als paraj, παρε), παρὶ auf- 
fassten, und heisst: durchdringen muchen: von einem Ende (durch 
wnsichtbares) zum andern (sichtbaren) Ende drängen? Dieses wird 
sehr wahrscheinlich durch das sich daran schliessende a-per-io 
sichtbar machen, pär@re sichtbar sein U.8.w.); πόρισμα, τό, das 
Angeschaffte; πορισμός. ὁ, das Anschafen; πὸ 6,0, der Ver- 
schafer ; ποριστός. ἡ, dv, verschaft ; ποριστικός, ἡ, 09, zum Ver- 
schaffen tauglich — Die Uebereinstimmung in der Bedeutung 
lässt keinen Zweifel, dass auch πορσύνω, πορσαΐίνω, darbie- 
ten, ebenfalls hieher gehören; sie sind Denominative: zopovve 
von einem Thema mit Suffix τυ; ropoaivo verhält sich dazu 
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wie γλυκοώνω --- welches eigentlich nach der gewöhnliehen Ana- 
logie γλυκύνω hätte werden müssen, wie βραδύνο von βραδύ — 
zu YArav. — 


An den Begriff’ des Uebersetsens lehnt sich wieder: xop- 
Sud, ö, völlig identisch mit πόρος (S. 133), die Furth, der Ort, 
wo man überselzen kann; hier entsteht aber die Frage über das 
3; ist nop3 eine neue Verbalwurzelbildung gleich dem lateini- 
schen port in porto forischafen, tragen, oder ist es anzusehn 
wie das 3 in opxx-Suo, ἀρϑμό, ῥυϑμό ὃ Wenn wie letzteres, so 
ist wiederum die Frage, was es bedeutet; Pos (E. F. 11, 255). 
‚hält dieses für Ueberbleibsel eines Suffixes und für Vertreter 
von τ. Ich gestehe, weder hierüber, noch überhaupt über das 
S in πορϑμό ganz im Reinen zu sein; es scheint mir fast nur 
euphonischer Einschub; dem mag aber sein, wie es will: so. 
gut wie ῥυθμός zu γ' ῥυ, σκαρϑμός zu σκαρ u.8.w. zu ziehn ist, - 
eben so gut müssen wir πορϑμός und was dazu gehört zu der 
bedeutungsgleichen Wzform op setzen; davon πόρϑμιο»; πορ- 
Sueiov (vgl. πόριον, πορεῖον) ; πορϑμήϊον, vo, Fährplats u.8.w.5 
πορϑμίς, ἡ == πορϑμος und πορϑ μεῖον; σεορϑμεύς (πορεύς), ὁ, Fähr- 
mann; πορϑμεύω, überselsen; πόρϑμευμα, τό, die Veberfahrt; πορ- 
ϑμεία ; πορϑμία, ἡ, das Ueberfahrenz πορϑμευτικύς, ἡ, ὁν, SuM πορ- 
ϑμεύς, oder zur πορϑμεία geschickt. 

Mit α für ogehört ohne allen Zweifel hieher: παρών», -ὥνος, 
ὁ, eine Art leichter Schife. 

Zu der hieher gezogenen Wzform πειράω (S. 133) passt 
xeıpa ns, ὁ, Seeräuber; bedeutet es ursprünglich bloss Schifer, 
einer der über das Meer fähr!, indem die Bedeutung von περάῶ 
zu Grunde liegt? Passow bringt es mit der Bedeutung von πεὶ- 
pao in Verbin ‚weil der Seeräuber die Schiffe anhält, und ver- 
sucht, ob er sie nehmen kann (?!). Davon πειρατικός, 2,07, s0e- 
räuberisch; πειρατήριον, vo, Aufenthalt der Seeräuber ; πειρατεύω, 
Seerauberei treiben; πειρατεία, n, Seeräuberei. 

Der Begriff des Durchdringens in πείρω liegt in περόνη, πε- 
povig, ἡ, die Spitze in einer Schnalle, welche durch Durchdringen 
eines andern Gegenstandes elwas befestigt (vgl. πειρά S. 133); πε- 
ρονάω, durchsiechen, ein Kleid befestigen; περόγημα, τὸ, das Fest: 
gesteckle; περονητρίς ; περονῆτις. n, ein Spangenkleid; — dies be- 
rechtigt denn auch hieher zu ziehen: πειραίνω, befestigen, und 
wie nepaivo (ὃ. 192) vollenden. 

Indem πορ mit vollständigem Vergessen seiner Ableitung, 
ähnlich wie bei καλ (δ. 34), auf ganz gleiche Weise wie dieses 
(3.2.2.0. und κέρχω) reduplicirt wird, entsteht statt zoprop, oder 
πορπερ bloss zopz, ebenfalls mit der Bedeutung befestigen; dies 
erscheint in πόρπη, r, die Spange, in welcher die περόνη sitztz 

. πορπηδον, nach Art einer e; πορπόω; πορπάω; πορπᾶζω, 
mil einer Spange befestigen; πόρπαμα ; πόρπημα ; πόρπωμα, τό, 
das befestigte Gewand ; ἐπιπορπίς, ἡ, ein befesligles Oberkleid ; 
προςπορπατός, ἡ, ὅν, mil der Spange befesligt. Von πορπάξω 
, kommt πόρπᾶξ, ὁ, die Handhabe des Schildes (der Ring woran ᾿ 
man ihn festhält); παρπακίξω, an der Handhabe festhalten; μισο- 
πορπακίστατος, ὁ, den Schiulgriff sehr hassend, — 
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Zu derselben Begriffsentwickelung gehört endlich auxpor, 
τὸ, ein Ziehlas, womit die Lastthiere an den Wagen gespannt 
sind (für ἀνα + περ-ον das Befestigende) ; davon ἀμπρεύω, ziehen. 

Der Begriff des Uebersetzens, des Transportirens geht in den 

einen des Zasteniragens über in reip-ıng, ıwD0g, N, der 
agenkorb; später πείριγϑος, ἡ. 


Aus der Bedeutung: Käste (eigentlich: entgegengesetzte, S. 
131) erklärt sich χπέιρος (dorisch annpog = sskr. äpära), ἧ» 
das Ufer an sich habend, Küslenland, im (segensatz von Binnen- 
land (vgl. η S.1), dann festes Land überhaupt. Das εἰ imVer- 
hältniss zu e in πέραν (S. 131) müssen wir ebenso fassen, wie 
in πεῖρας = ρᾶτα im Verhältniss zu πέραν. --- Davon ἡπει 
zu festem Lund machen; ἠπειρώτης, δ, vom festen Lande; ἤπει- 
ρωτιχός, ἡ, dv, zum ἠπειρώτης gehörig. — Ὁ | 


Ist unsre oben (S. 133) gegebne Andeutung über die Art 
wie lateinisch pärio, ap&rio, päreo mit dem hier behandelten - 
sskr. para zusammenhängt, richtig, so haben, wir auch das 
Recht hieher zu ziehn πεπᾶρεῖν, sichtbar machen. Die Form 
betreffend vgl. man πορ (5. 133), (vgl. auch οί, E. F. 1, 91). 


Wir haben schon repaivo in der Bedeu beenden ge- 
sehn, so wie πεῖρας und sskr. pära in der Bedeutung Znde. 
Dieselbe Bedeutung könnte eine Verbalform wepao haben, und 
esist nur Zufall, dass der Gebrauch sie dieser Form (S. 131) 
verweigerte; hun haben wir ein Wort πρυμνός, 7, ὄν, der 
äusserste, letzte; wenn man annehmen darf, dass hier das v dia- 
lektisch (äolisch) für ursprüngliches a, griech. o stehe, wie in 
Oyvu@, Drorog Ὁ. 88.9 So würde ich wenig Anstand nehmen, 
xpeuvos für zusammengezogen aus einem paraj +a - mäna 
griech. rrepa-o-uevo zu halten: das vollendete, der Punkt, wo οἵ" 
was vollendet ist; und für diese Annahme, dass » nur dialektisch 
ist, spricht ein mit πρυμνός ohne allen Zweifel zusammenhän- 
gendes Wort πρέμνον (vgl, πρυμνὴν ὕλην ἐκτάμνειν das Holz an 
der Wurzel abhauen und πρέμνον, das Wurzelende); denn wenn 
πρέμνον mit πρυμνόν identisch ist, so kann dieses v nur Reprä- 
sentant eines zu Grunde liegendena sein, da e nur a entspricht. 
Beachtenswerth ist hierbei noch, dass das Adjectiv πρυμνός nur 
homerisch ist, in der gewöhnlichen Sprache erscheint fast nur. 
xzpvurd als technisches Wort, und ein solches konnte leichter, 
obgleich ursprünglich nur dialektisch, später Gemeingut 
werden. 

‚wpiurd, ἡ, (πρύμνη), Hintertheil des Schiffes; πρυμνόϑεν; 
πρύμνηϑεν;. πτρυμναῖος, α,ρον; πρυμνήσιος, α,ρον ; πρυμνητικος, ἧς, ὃν, 
zum Hintertheil gehörig; πρυμνητής, ὃ. Steuermann; πρόπρυμνα, 
. über Bord, — 

πρέμνον, To, (πρέμνος, ὁ ZW.), das äusserste Ende des Bau- 
mes, Wurzelende; πρεμνόϑεν; πρέμνιον, τὸ, Dimin.; πρεμνώδης, 
&, klotzig; πρεμνίξω, πρεμνιάξω, (Hesych.) bis zur Wurzel uusrol- 
fen; αὐτόπρεμνος, ον, sammtl der Wurzel. — 
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Dass sskr. api bei mit apa zusammen ‚„ haben wir 
. schon oben (S. 130) vermuthet; auch die V jedenheit der 
Bedeutung dem i statt a zuzus ucht; in diesen Ver- 
"(ἢ lässt sich aber keine entschiedene Sicherheit auch 
nur hofien. Dem sskr. api entspricht gtiechisch (vgl. Po, E. 
-F. U, 175): ἐπί von etwas (e = a Pronom. S.1) ausgehend, aber 
in dessen Nähe bleibend; bei, auf u.8.w.; ἐφιάλτης für ἐπιάλχτης 
mit Uebertritt der Aspiration auf das x (Pott, E. F. II, 124}. ---- 
An ἐπί schliesst man ἐπεί; allein sowohl die Form — denn wie 
ist εἰ aus ε entstanden? — als auch die Bedeutung — denn ἐστεί 
bedeutet ein Entferntsein, nicht ein Dabeisein — sprechen sehr 
eine Verbindung mit ἐπί, und eher für eine mit ἀπό, in- 
em sskr. apa nicht durch ἀπό, sondern mit Entsprechung von 
s durch ἐπε repräsentirt ward; daran schliesst sich ἐπεί, wie 
ei, τεῖ und viele andre an πε (vgl. Pronom. xo (ro, ze)) und re 
(το). Doch spricht gegen meine icht, aber nicht sehr stark, 
der Umstand, dass die Ableitungen von ἀπό das anlautende 
sskr. a, wo sie es erhalten haben, sonst nicht durch e ausdrü- 
cken; d n kann man jedoch bemerken, dass ἐπεί in dem 
individuell-griechischen Sprachbewusstsein vielleicht gar nicht 
mehr mit ἀπό verbunden war. Doch ist über diese kleinen 
Wörtchen keine vollständigere sicherheit zu erlangen, und_- 
darum möge ἐπεί hier unter ἐπί stehn; 'die Zssetz. ἐπειδὴ (von 
(nach) dem heut vgl. γ΄ διε). ἐπειή (von dem als vgl. Pronom. ὁ = 
sskr. ja), ἔπειτα (von dem irgend vgh Pronom. τὸ = sskr.'k'a) 

u Bw. Ä Ä 


Als Comparativform von api betrachtet Po# (E.F. II, 176) 
pra vor; es stände demnach für api ra; formell kann man 
“es im meinen mit demselben Recht auch von apa leiten, 
also für apa-+ra stehend nehmen. Die Bedeutung spricht fast 
mehr — obgleich ich offen gestehe, bei diesen kleinen, so über-- 
aus beweglichen Wörtchen dem Gang ihrer Entwickelung noch 
nicht immer folgen, also auch die von Po# (E. F. II, 176) ge 
forderte Strenge nicht ausführen zu können — für einen Zu- 
sammenhang mit apa; apa+ra würde heissen e/was mehr von 
etpas weg, und die Richtung bestimmt fast bei allen räumlichen 
Bezeichnungen erst der Gebraüch genauer; hier wäre.es mehr 
nach vorne. Berücksichtigt man die Formation genauer, so 
scheint sie fast mit Entschiedenheit, entweder für eine Forma- 
tion aus apa, oder für vollständige Trennung, sowohl von api 
als apa, zu sprechen. Zupra gehörte nämlich schon wegen 
des gewöhnlichen Wechsels zwischen ur, ar und r (vgl. H. A. 
L. 2.1837. Ergzbl. 915), noch mehr aber der Bedeutung wegen: 
sskr. puras (woran sich gothisch faura vor, faurth fort, lehnt) 
vorher, früher wS.w. Diesem puras entspricht griechisch 
das gleichbedeutende πάρος: da nun aber p als Lippenlaut die 
Veränderung von a in das ihm verwandtere u im Sskrit häufig 
herbeiführt (Bopp, Gr. s. 543 und sonst), so macht πάρος im 
ει Verhältniss zu puras so gut wie gewiss, dass puras älte- 
res paras steht (wofürauch zendisch paro statt paras spricht), 
und bei der Üebereinstimmung der Bedeutung mit pra dürfen wir 
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treten ist, und also wie para (9.129) zu apa gehört, das an- 

j verloren 9 und sims von elwas ausge- 

heuds Richtung nuch vorne kin bezeichnet. Griechisch ent- 
dem sskr. praı 

περό (vgl. Pott, E. F. 1,108. 1,175) ver; als Präfix in alter 
Composition vielfach pp(a) durch Einfluss des folgenden, Aspi- 
reiionskraft habenden, p, z.B. φράφω., φρήν. --- Davon: σερό- 
τερος. a, 09, der mehr vor ist, vordere; μας, προτέρωσε: 

; mporepmog, ἡ. ὅν, (πρωτερικη). voraneilendi προτε- 
μῶν; προτερούω, {προτορίξει, ZW.), voran sein; προτέρησις, ἡ, das 
Voransein; προτέρημα, τό, Veorsug; Rporepaizspog, a, 09, (in 
der Komödie ) Comparativ von προτερο. --- Τροτεραῖος, a, 07, a8 
Tage vorher ( Suff. ιο = sskr. 1ja). 

Dass προσσω: πρόσω ionisch und attisch πόρσω und 
ποῤῥω zu πρὸ gehört, bezweifelt niemand; schwierig ist die 
Entscheidung über die Formation; wenn ich die Formen πρόσω 
und πόῤῥω zusammenhalte, und die ei che Bedeutung wei- 
ter ver berückei ige, » ist es mir einem Zweifel zu- 
gänglich „ dass die Grundform: x sei, zusammengezogen 
προτρω, durch Assimilation προῤῥω, woraus bei dem Wechsel 
zwischen ff: po: oo und zur Vermeidung der vielen p πόῤῥω, 
πρύσσω (mit Nebenform πρόσω). πόρσω entstanden. . Davon 
πρόσωϑεν; πρόσσοϑεν; προσώτερος, α, ον; (προσσωτέρω) 9 enlfern- 
ler; npeowrarog, ἡ, ο», am eniferniesien; πόῤῥωθεν; τόρραϑι! 
πορρώτερος, α, 095 ποῤῥώτατος, N, ον; πορσωτέρω und πόρσιον; 
πορσωτάτο. --- 

Durch die zweite Comparativendung τον, entsprechend 
sekr. 1ja(n)s, lateinisch ius würde aus προ, nach : gie des 
lateinischen prius für pro-+ius, griech. zpiov aus προ- ον: 
dies wird zusammengezogen in zpiv, ohne Zweifel mit ur- 
sprünglich langem ı (vgl. Pos, E. F. 11, 39). Die vollere Form 
wäre πρεῖον gewesen, mit πρε für πρὸ (vgl. πλεῖον von πολύ = 
sskr. pr&jans); diese hat sich etwas verändert in πρήϊον (io- 
nisch), welches durch πρότερον glossirt wird, bei Hesychius 


Der Superlativ von πῤό, nach Analogie des Comparativs 
"porepo; wäre πρόκατος: dieses ist Zusammengezogen in πρῶ- 
τος, ἢ) 0v, der ersie; bei der dorischen Form πρᾶτος liegt πρα, 


mit a = sskr. a, zuGrunde; sie steht für πράτατος. - Davon 
πρωτεύω, der ersle sein; πρωτεία, ἡ, ersier Rang; πρωτεῖον, τό, 
reis. . 


Beachtenswerth ist πρωτεσι in ἸΤρωτεσίλαος. --- Eine neue 
Steigerung durch das Superlativs ı0ro bildet aus πρῶτο: 
"pero Tog, 7, 09, der allerersie; davon πρωτιστεύω, der aller- 
ersice sein. — ' 

Fraglich ist, ob πρόμος, ö, hieher gehört. Bei Homer ist 
es identisch mit πρόμαχος (Lehrs Aris 108); sollte es dar- 
aus schon früher contrahirt sein? schwerlich. Später bedeutet 
es allgemein der erste; ist dies die eigentliche Bedeutung, so 
ist nstürlich an eine Zusammenstellung mit πρὸ zu denken. 
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Mit lateinischem primus :lässt es sieh aber nicht vergleichen, 
denn dessen langes 1 zeigt, dass das Superletivsuffix ma nicht 
an den Positiv, sondern an den Gomparativ gehäingt ist; es 
steht für priu(s)mus; gänz übereinstimmend damit wäre go- 
thisch fruma der erste; im Sskrit entspricht:keine Form pra+ 
ma; da wir aber pra als Zusammenziehung aus para erkannt 
haben, so nehmen wir keinen Änstand, das sskr. para-+ma der 
erste, beste u.8.w., als identisch gegenüber zu stellen, und 
glauben darin eine Bestäti mehr für unsre Ansicht über 
die Entstehung von pra zu sehen (S. 136). — M 

- Anm. Diese Bedeutung hat, beiläufig bemerkt, schon 
para im Sskr.; daraus erklärt sich das aus dem Persischen 
entlehnte παράδεισος; ὃ, hebräisch Ὁ ΤἼΞ. Park u.s.w., wel: 
chem ein zendisches pafa+datcas zu Grunde liegt: schön- 
sies, bestes Land; das letzte Wort ist = sskr. d&ras. 

Zu πρό gehört ferner ohne Zweifel: zpapa, ἡ, Vordertheil 
des Schiffes; doch ist die genauere Detaillirung des Wortes 
schwer. Pott (E. F.I, 123) scheint es für eine Zusammenset- 
zung aus προ οὐρώ zu halten (über οὐρά Schwanz = avara 
hintere, letzle Ende, vgl. Pronom. ga), so dass es Vorderende 
gleichsam wäre. Dass es eine Zusammensetzung ist, glaube 
ich ebenfalls; allein gegen die Potische Deutung spricht die 
nach dem Et. m. zu Grunde zu legende Form zpaip« , \vie sich 
. in Homerischen Ausgaben und bei Simonid. fand. Von πρώρα 
kommt: πρώραϑεν: πρωρεύς, πρωράτης, ὃ, der Untersteuermann; 
πρωρατεύω, πρωράξω, Untersteuermann sein; πρωρατικχός, ἡ, 0%, 
den Untersteuermann beireffend.— ἀνδροπρῶρος, ον, mil Münner- 
angesicht. — | 

Wir haben schon das sskr. püras, das zendisch ihm ent- 
sprechende paro für paras, und das griechische, formell da- 
mit identische, πάρος im Allgemeinen erwähnt; πάρος heisst 
vorher, früher u.s.w. — Von πάρος, welches sich in προς (wie 
ja πρό überhaupt entstand) zusammenzog, kommt wpos-De, 
npoßev, von vorne her; πρόζϑιος, προςϑίδιος, &, ον, der vordere; 
ἐπιπροςϑέω, davor sein; ἐπιπρόφϑησις, ἡ, das Davorsein. 

Indem statt des o: e eintritt, erscheint für προς: pe. Die- 
ses finde ich in πρες-βυ, der Alte; Bv ist meiner Ueberzeugung. 
nach identisch mit $v und ein dialektisches Wort, : so dass, da 
πρες früher und βυ seiend heisst, πρεςβύς wörtlich der früher sei- 
ende, ältere bedeutet. Wenn πρέσβυς in der Bedeutung G@esand- 
ter (wobei jedoch der Unterschied in der Prosa und Poesie und 
manches Andre im Gebrauche zu beachten ist) mit jenem, den 
Bildungselementen nach, identisch ist, so muss man anneh- 
men, dass die Gesandten diesen Namen erhalten haben, weil 
sie aus der Classe der Aelteren, oder der in staatsrechtlicher 
Beziehung die Aelteren genannten (vgl. Senatores und Yepov- 
τες bei Hom.) genommen wurden. Oder bedeutet πρες in dieser 
Zusammensetzung früher an Hang, so dass πρεςβὺ der an Rang 
höher seiende wäre? Oder gehört βυ in dieser Bedeutung von 
σπρεςβυ nicht zu Φὺ» sondern ist eine — alsdann höchst unregel- 
mässige — Bildung aus ßa gehn, so ‘dass πρεςβυ der an Hang , 
vorher gehende, vornehmere überhaupt wäre? Dafür könnte man 
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erstens die Analogie des δεῖν. puröge (wo puras für purö6 
steht und ga gehen heisst) der Vorhergehende, Häuptling u.8.w. 
‘anführen, und sweitens das cretische πρείγεστος (ist hier πρει 
= sskr. purb oder mit zapos zu vergleichen?) für σρέσζστος, 
und πρειγουτῆς für περεσβουτής. so wie πρωγήϊα πρέςβοια (vgl. 
auch lat. proeer = sekr. puras kfita von „/ kri machen). 
Da die gewöhnliche Form fa erst.durch Wechsel der mediae 
für ya = sskr. gä gehen, eingetreten ist, so hätte Creta hier 
die richtigere Form erhalten. Oder endlich will man die Be- 
deutungen alt, und Gesandter in zpeoß» für nicht aus densel- 
ben Elementen geflossen halten? Dann kann man προς {- βυ alt, 
so erklären, wie oben von mir geschehn; in »pes-+-Bv, Gesund- 
ker, dagegen könnte man zpe; für die äolische Form für πρός 
halten, und βυ für Ba gehend: eier, der zu jemanden gehl, ge- 
schickt isl. diese Ansicht spricht aber mit Entschieden- 
heit die Wiederholung dieser doppelten Bedeutung in dem cre- 
üschen περείγισιτος, πρειγευτῆς. So hat man gewiss nur die 
Wahl, ob man in προσβυ ein sskr. puröbhü (s. auch Bopp, V. 
6,125) oder puröga sehn will; em früher seiender oder früher 
gehender; in jenem Fall wäre der Begriff «4 in den Begriff ver- 
herrschend übergegangen (einlebergang, der grade in dergrie- 
chischen Staate ichte seine Belege findet, vgl. πρύτανις), 
in diesem wäre der Begriff vornekm auf die äleren übertragen. 
Letzteres ist entschieden unnatürlicher; allein bei jener Deu- 
tung müssen wir annehmen, dass ᾧ erst β und dann cretisch 7 
geworden wäre, während wir bei der zweiten Bund 7 im Wech- 
sel in einer Wurzel haben, von der wir wissen, dass die mei- 
sten verwandten Sprachen sie mit g schreiben und nıır das 
griechische $ hat. Eine Entscheidung wage ich nicht. 


Neben puras erscheint im Sskr. ferner purä& früher, viel 
leicht, wie wir schon bei ähnlichen vermutheten (S. 129), ein 
alter Instrumentalis ; dies giebt. uns zunächst Veranlassung, 
einen Casus auch in xapoı zu sehn, welches in πάροιϑες. rapyı- 
εν vor, erscheint; wahrscheinlich ist es ein Locativ wie οἴκοι. 
Davon παροίτερος, a, ον», der vordere; παροίτατος, ἡ, ον. 

Purä heisst aber ferner: vor aller Zeit; da der Üebergang 
von p in X einer der gewöhnlichsten ist und Dative häufig Ad- 
verbien der Zeit bilden (vgl. kiräja /ang), so identificire ich mit 
einer Dativform von pura, welche puräja (statt paräja) lau- 
ten würde, griechisch: πάλαι für raAötje, vor alter Zeit. Davon: 
zalauöc, ἡς ον (vgl. Pott, E.F. 11, 148, welcher nah an dasRich- 
üge streift), all; παλαίτερος, a, ον; παλαίτατος, n, ον; παλαιὸ- 
τῆς, ἡ, Alter; παλαιόω, all machen; παλαίωμα,, τό, das Allge- 
Mächte; παλαίαωσις, n, das Altnachen. ΄ 
‚ „Purä mit dem Suff. tana zusammengesetzt bildet’das, Ad- 
Ketiv purätana (lat. entspricht pris (für prius) -tinus) alt; 

ermit identificire ich wpvranı, ‚ohne Zweifel eine dialektische 
Form für nporavo (vgl. Pott, Etym. 11, 485): πρύτανις, eos; 
Apvrayeig, ὁ, eigentlich also der Alte, dann Ehrentitel Prylan, 
wie Senator, γέρων; davon zpvrarızda, ἡ, dv, sum πρύτανις, 
oder der πρυτανεία gehörig; πρυτανεύω, Prylan sein; πρυτα- 
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γεία. ἧ, die Prylanie; πρυτανεῖον, τό, das Prytsneum (Haus, wo 
die Prytanen speisten). — | | 
Purä heisst ferner, indem das vor als ein dicht vor elwas 
gefasst wird, neA; da-wir nun puras im Wechsel mit pur& 
sehn, puras aber für organisches paras stand, im Griechi- 
schen aber r durch A und a durch s oder α sehr häufig reprä- 
sentirt wird, nehme ich keinen Anstand, auch das mit purä 
in dieser Bedeutung übereinstimmende πέλας, nah, hieher zu 
ziehn; davon kommt πελαάῤω, πελαάω, nähern, in deren Forma- 
tionen e vielfach ausgestossen wird; πελάτης ; πελάστης, 6; πε- 
‚hrs, dog, ἡ, der sich Nähernde u.s.w. eine Art Chenten; πε- 
λατικός, ἤ, dv, sum πελάτης gehörig ; πελατεία, ἡ, der Zustand 
des Peisten; 'πελάϑω, nähern; mit Ausstossung des e: mad 
(vgl Pott, E. F. II, 120); femer πλώτις, ἡ, für πελάτις, Ehe- 
frau; πλησίος (ob für πελασ-τιο. dann πελασσιο: πλασσιο und 
πλησιο, wie φιλήσω für φιλεσσω (vgl. τελέσσω) : φιλεσ]ω ὃ), a, ον, 
nahe; πλησιαίτερος; πλησιαίτατος; πλησιάδω, sich nähern; πλη- 
σιασμός, ὃ; πλησίασμα, τό, die Annäherung; — ἀπέλαστος, ον», 
unnahbar; ἐμπέλασις, ἡ, Annäherung; ἐμπελάτειρα. n, Ehegenos- 
sin; ἅπλατος. ον», unnahbar; ἐμπελαδόν; ἐμπελάδην, nahe dran; 
πρόςπλαστος, ον», annahber. — | 
Die phonetische Gestalt des diesen Formationen zu Grunde 
liegenden πέλας. die schwache Endung ας und die ihr vorher- 
ge e Liquida scheint, so wie bei περα (δ. 132) und σκχελο 
(S. 41), wie auch vielen andern die Veranlassung gegeben zu 
haben, dass man ze), zep u.s.w. wie starke Verbalwurzeln in 
ein und der andern Form behandelte. - So bei dem schon er- 
wähnten πελάω, πελάξδω, von denen sich eine Menge Formen 
an eine Wzform πλη lehnen. Ebenso indem man ei als Wur- 
zel betrachtete, bildete man mit dem Zeichen der 9ten Conju- 
gationsclasse va: πίλναμαί (1 für e wegen der folgenden Position 
wie Opey: Opıyyam u. 88.» πετ: Kirvayaı).. ' 


An puras schliesst sich endlich im Sskr. eine neue gleich- 
bedeutende Form pürva, ein Adjectiv dreier Endungen, mit 
“ der Bedeutung früher ; dieses erscheint im Griechischen nur in 
zwei Bildungen mit den dazu gehörigen Ableitungen. ImSskr. 
bildet nämlich der Locativ von pürva mit dem Genitiv von div 
Tag (vgl. über diesen Genitiv S.8): püärve&djus im ersten Theil 
des Tages, d.h. morgens; dieses hat sich im Griechischen ganz 
erhalten, ist aber zu einem Adjectiv zweier Endungen verun- 
staltet (indem u in o überging) in προϊ- δος, ον; pürv& ist in 
πρωΐ verändert; eine Veränderung, welche bei dem metatheti- 
schen Wesen des r sich leicht erklärt; aus pürve& ward wohl 
τρῦροι: πρῶροι dann pays (vgl. μόγις für μόγοις); dj in ὁ ist 
keiner Erklärung bedürftig, da schon j allein im Griech. ge 
wöhnlich durch £ repräsentirt wird; das Adverb ist πρώϊξα ; di 
ses hat auch die Bedeutung vorgestern; ebenso heisst im Sskr. 
pürv&djus gestern; sehr natürlich; da es wörtlich heisst: «3 
einem früheren des Tages, was auch gestern sein kann und so- 
gar mit an einem früheren Tage überhaupt identisch gebraucht 
werden konnte. Wir sahn so eben, dass πρωΐ der Form pürve& 


ΑΠ--- ΗΠ. 141 


enispricht; dienes πρωΐ wird nun auch allein zur Bezeichnung 
des Begriffs morgens gebraucht; attisch πρῴ und πρώς davon: 
πρωΐϑεν; πρῶϊος; πρῶος (aft.) ; πρόϊος, a, 0», ; πρωϊόϑεν ; 
πραωΐα, ἢ, die Frühe; π ; πρῶμος; π 9 ἢ ον, frühzeitig ; 
πρωσϊνός, ἡ, 09 ; πρωιαίτερος (von πρωΐα): πρωιαίτατος ; πρεσϊό- 
τῆς. ἡ, die Frühe. — Hieher gehört auch das πρώ in = 
sskr. pürve, paruti, gewissermaassen wörtlich im früheren 
Vorigjahr d.h. vor zwei Jahren. — 
Mitdemselben pürva wird im Sskr. zusammengesetzt ahan 
Tag, in der Form ahna: pürvähnas (Gen. wie pürv&djus) 
der Vormittag, könnte aber eben so gut wie pürv&djus der 
7 Tag, gestern, vorgestern heissen; ihm entspricht in der 
eutung früherer Tag πρώην für älteres πρώαν, wo πρῶ == 
ürv und ἂν = ahn(as); gehört das dorische πρᾶν ebenfalls 
ieher,, 80 ging pürv auch in πρα über, welches mit αν zusam- 
men zpadr ward. Die Endung as ist verloren. _ 
ie Pott (E. F. 1,108, wo er προ falsch mit sskr. prätar 
verglich) richtig bemerkte, gehört zu πρωΐ ausser διά, vruo 
Jat. prül-na (so abzutheilen, nicht wie Po4# prü-Ina) Frühreif; 
sollen wir uns dadurch bewegen lassen, auch griech. πρώξ, 
κός, 6, Thautropfen, hieher zu ziehn, oder gehört es zu βρέχ-ὦ 
beneizen (vgl. γ΄ Fepo)?- | | 


Zu pra gehört wahrscheinlich endlich askr. pra-ti gegen, 
zu. Die Bedeutung damit zu vermitteln, will ich gar nicht ver- 
suchen, da sich vielerlei, seibst verschiedenes, höchst scheim- 
bares und doch sehr unsicheres darüber sagen lässt. Ich gebe 
diese Zusammenstellung nur der Form wegen; Pot (E. ΕἾ, 
38) sieht darin eine Zusammensetzung von pra-+ati (vgl. ἔξει) ἢ 

‚im. Griechisehen entspricht genau das gleichbedeutende προτί, 
dafür erscheint mit Verlust-des : und Wandlung des schliessen- 
den τ in ς: πρός (äolisch =pt;), ferner mit Verlust des ρὲ 
ποτί (dorisch). ΝΣ . ᾿ 


ἔποψ, οπος. 6, der Wiedehopf,: latenisch entspricht up- 
upa; wahrscheinlich ein onomatepoietisches Wort. 


rap, ἥπατος, τό, die Leder. Im Sskrit entspricht: gleich- 
bedeutend jakfit, oder mit der.Gemaform für fi: jakart, wo- 
für lateinisch jeeti#t oder mit Abfall des t: ἰδοῦν (im Genitiv 
u.s.w. liegt — entireder mit vollständiger Vermengung der 
Analogieen die im Sskr. dienende Form jakan (lat. jecin) ver- 
mehrt durch das rit des Stammes -in seiner Gunaform, also 
art (lateinisch urt: ort): zusammen jecin-ort, oder mit Ver- 
lust des Schluss-t: jecinor — oder, was mir viel wahrschein- 
licher ist, die im Sskrit bei der Declination dienende Form jak- 
fint mit Verlust des Schluss-t: jakfin in einer nicht ganz re- 

ässigen Versetzung jeeinor zu Grunde) — griechisch 
n-napr, im Nominativ mit Verlust des Schluss-r ἧπαρ, in den 
meisten übrigen Casus j#ar mit verlornem p also ἥπατος für 
ἥπαρτος ü.8.w. (Bopp, V.G. S.180. Pott, Ἐν F. 1,113). Für sskr. 
k erscheint x wie im Pronominalstamme πὸ für sskr. ko; da» 
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enlautende } ist in den Spir. asper übergegangen; wie im Pro- 
nom. rel, ἢ für sskr. ja und das sakr. a erscheint gedehnt; 
davon: ἡπάτιον, τό, Dimin.; ἡπατηρός, d, 09; ἡπατικχός, ἡ, ὄν; 
ἡπατιαῖος, a, ον; ἡπατίας, ὁ, wur Leber gehörig υ..5.ν7..) leber- 
krank; ἡπατίτης, ὁ; ἡπατῖτις, ἡ, leberartig;' ἡπατίφω, der Leber 
gleichen. — ἥπατος, ὁ, der Leberfisch. 

Obgleich in der Bedeutung einigermaassen verschieden 
nehme ich doch — bei der nicht seltnen Verwechselung der Na- 
men für einander naheliegende Theile des menschlichen Körpers 
— keinen Anstand, für entschieden identisch mit ἧπαρ πιὰ jakrit 
zu erklären: ἥτορ, opog, τό, welchem man als primäre Bedeu- 
tung: Hers giebt. Es scheint aber vielmehr eigentlich die ed- 
nn ΝΕ τ " τ " geisti- 

olcher 
ange- 
p und 
, wel- 
Leber 
hatte, 
6 ge- 
‚dass 
cheint 
in. — 
verlo- 
lurch- 
ς für 
seino; und sonst) durch τ vertreten; ‚die gunirte Form von Fitz 
art durch opr und mit Verlust des Schluss-r: op wiedergegeben; 
86 entstand feop, welches durchgehends als Thema behandelt 
ward. Von Zugspunensetzungen bemerke iph: μεγαλήτωρ, opog, 
ἃ, grossharsig;.eönvöpgzer,. gut fürs Hera.—.. .. 
: ΠΟ Eure τ m νον αν 

ἥπιος, a, ον, mild, sanft u.8.w. Davon ἠπιότης, ἡ, Milde; 
ἠπιάω, lindern, heilen; ἠπίαμα, τό, Linderung. — Hierzu gehört 
ohne Zweifel das .nxuo. in: ᾿Δραληπιός,, dem Namen des Gottes 
der Heilkunst, und in Hung, dem Namen seiner Frau; und wir 
können wohl mit Recht daraus.schliessen, dass die eigentliche 
Bedentang von 7m» heilend. ἰδὲ. (ist doxAn in dem ersten Namen 
das hesychische ‚ welches durch ἄσκησις glossirt ward?); eine 
Ableitung, welche mir irgend genügte, kenye, ich nicht. . Darf 
man, nach Analogie des, übrigens ebenfella‚unsichern Zusam- 
menhangs von axiouas, heilen und ficken, mit γ΄ ax, auf eine 
Verbindung von πιο heilend, mit yır (susapunenweben, vgl. γ᾽ 
rs) schliessen? ee 

" dmög, 6, Saft, Giese (über den äolischen Dialekt S, 241) 
leitet es von γί mer = sskr. pak' kochen; es sei der an der Sou- 
menhitze ausgskochte (Saft); die Möglichkeit der Richtigkeit die- 
ser Ableitung will ich nicht bestreiten; innere Sicherheit hat sie 
nicht, Sichrer führt Po/%s Zusammenstellung mit dem ahd. 

jeichbedeutenden saf; hierzu füge ich slav. sok (Dobrowsk, 
it. 5]. 270). Das uns hier begegnende k führt auf das latei- 
nische succus; dieses hängt weiter mit sügo (sümen für 
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Sugmen) saugen, mensmmen. ‚Der Umstand, das der schlies- 
sende Radical bald ein K- bald ein P-Laut ist, weist darauf 
hin, dass im Ssekr. ein k’ entspreehen müsse Pett, E.F.1, 
87; sskr. pak’ mit griech. xer, lat. coq, deutsch ducken; sskr. 
kKatvar, griech. πίσυρες, lat. quatuor, goth. fidwör, vier; 
sskr. pank’an, griech. πέμπε, lat. quinque, goth. fimf, fünf . 
u.5.w.); und m der That haben wir im Ssekr. ein Nomen k'uk- 
uka; kuk-üka, kük-uka die Brusto arze ei, für a wird ἐ 
Wilson zur eltung angege 9 entweder eine ψ' küs 
trinken, saugen, — welche aber durch gar nichts belegt ist und 
bloss aus einer Combination von diesen Themen mit dem eben- 
falls zu dieser Wz. gezogenen küshä ein lederner Gürtel, von 
den in Wurzelformationen sehr freigebigen indischen Gramma- 
tikern gebildet zu sein scheint — oder Κὐ Κα als Nachahmung 
des beim Saugen hervorgebrachten Naturlautes und ka, machen, 
statt ki; was das letztere betrifft, 50 ist es augenscheinlich falsch 
und ka das bekannte Suffix. Wir abstrahiren aus den gegebe- 
nen Themen k’uk’ oder k'ük’, da uka, üka bekannte Suffixe 
sind (Bopp, Gr. s. S. 361-202), und fragen: lässt sich k’uk’ 
kük’ nicht mit or, saf, sok, Sue, süg δοῶσ, identificiren 
Das schhessende k findet sich »: ἔς ὁ wie gewöhnlich 
ausgedrückt; g ist zwar minder gewöhnlich, kenute sich aber 
innerhalb des Lateinischen und tschen selbst darch eine 
zufällige Veränderung eindräfgen; ὃ ist grösstentheils durch u 
wiedergegeben, bloss im Grieeh. erscheint o- dafür, wie bis+ 
weilen auch sonst (vgl. Bi; 19): im Slav. und im Deutschen wird 
otnd a ebenfalls mehr zufällige, subordintrte Vertretung sein: 
Was dagegen den Anfangslaut [ο΄ anlaıgt, so erscheint imCrtech, 
keine Spur von ihm, in allen übrigen Sprachen δ. welches 
bonst fast nie sein Vertreter it. Sollen wir dans dadurch von 
einer Zusammenstellung völlig zurückschrecken Iassen? Wie 
wäre es, wenn der eigentliche Wurzeltlreil nur uk’ wäre? war 
dieser im Sskrit (wegen der Wiederholung der Handlung die 
im Begriff saugen liegt) nach Art der Intensiva (Bopp, Gramm. 
sansc. 567) reduphicirt, so entstand κ΄ Κ΄; verlor dieses das 
δα häufig verloren gehende anlautende u (vgl. parusha für 
uparusha), so entstand K’äk'; fand die Dehnung des Hadicals 
bei den alten Intensiven dieser Art'noch nicht Statt, was sehr _ 
wahrscheinlich, so entstand uk'-uk’: kuk’; werm die übrigen 
verwandten Sprachen, um dieselbe Begrifisverstärkung, welche 
im Sskrit durch Reduplication erhalten wurde, zu erzielen, das 
Präfix 8A vorsetzten, so entstand -— um eine Sskritform: zu 
Grunde zu legen — entweder nach- Analogie von sush (8.37) 
mit Elision des Vokals des Präfixes: δ κ΄, sük’ wie in sue; 
süg, sok saugen, — oder — mit Eliston des Wurzelvokals 
nach Analogie von prak'kh (S.17) — sak’ in saf (vel. das 
ganz ähnlich e παπταίνω und deutsch sehen). Im Griechi- 
schen wäre nun entweder s spurlos verloren, so dass ὁπ 
für con stände, oder die einfachere Wurzelform 0x erhalten. — 
So heisst ὅπος, dieser Hypothese gemäss, eigentlich war men 
saugt (succus im Verhältniss zu sügo). Davon: orıov, #0, Di- 
min., besonders Mohnsaft ; ὀὁπόεις, evou, ev, saftig; ὀπώόδης, ες, 





144 OL. 
saftarlig; ὀπίφω, den Saft aus einem Baume sichen ; ἀπισμός, 6, das 
Aussiehen des Pr Su τὸ, der aysgesogene Saft. — ὅπίας, 
6, Küse von Milch, die durch Feigensaft, Ond;, gerinnen ge- 


ὀπάλλιος, 6, der Dieses Wort ist ohne allen Zwei- 
fel ein der Fremde entlehntes; es ist das sskr. upala-s, Fels, 
‚Stein und Name eines Edelsteins ; in letztrer Beziehung wurde es 
mitsammt dem Bezeichneten den Griechen von Indien her be- 


Im Sskr. erscheint eine mit δρὶ (S. 136) ‚ziemlich..gleieh- 
bedeutende Präpesition abhi. Von ihr finden sich im Griechi- 
schen nur Spuren in Zusammensetzungen, welche vor der Tren 
nung des Griechischen von seinenVerwandten gebildet sind (vgl. 
S. 32 βαῦνος, S. 3ö φαιός, S.100-106, 111, 112 und sonst). 


| ἄφαρ,, sofort, schnell, fortwährend, Einige leiten es von 
into ab: kaüpfen, indem sie den Spiritus lenis für eine äolische 
Umwandlung annehmen; Andre von ἀπό und apa ; weder Form 
noeh Bedeutung ‚macht die eine, oder die andre Etymologie 
wahrscheinlich. Ich kenne nichts gewisses; darf man an ei- 
nen Ueberrest des oben erwähnten ‚Präfixes abhi denken? 
Ven diesem kommt abhitas und heisst schnell; wäre ἄφαρ == 
Ä age ξέρα hinau,. schnell (apa in. der Bedeutung .s SS 
)? Bedeutung und Form erinnert sehr an das (S. 9) behan- 
deite εἶθαρ; wäre es ähnlich, wie dieses aus einem &tarhi aus 
&tas, so ans einem ahhitarhi aus dem erwähnten abhitas 
entstanden? 80 dass apapfür apıraphı: apraphı: ἀφαρβι stände, 
wöfür die. ionischen Formen apapi, apapeı, sogleich, bemerkt 
werden könnten? (Ueber den Ausfall des h vgl. Pronominalst, 
xo und S.9). In diesem Fall hätte man wieder nicht nöthig, 
das sskr. abhi zu Hülfe zu rufen; denn das mit ihm gleichbe- 
deutende api (S.136), welches im Griechischen gewöhnlich. ἐπί 
lantet, aber auch bei dem Wechsel. zwischen «: ε: «xi heissen 
konnte, würde dieselbe Formation mit derselben Bede 
haben erleiden können; nämlich arıraphi würde, mit Verlust 
des h und Uebertritt seiner Aspiration auf das τὶ wie in sidap 


(S.9, ἀπιϑαρι, mit Aus ‚des ı: ἀπϑαρί; durch Assimili- 
rung ἀφϑαρι, woraus mit Aende apapi. — Das 


Wort ist übrigens, wie sein beschränktes Vorkommen zei 

ohne Zweifel. nur dialektisch; sollte es darum, bei dem Wech- 
sel von $ und 3, vielleicht, wie in der Bedeutung, so auch in 
der Form ganz identisch mit εἶθαρ (δ. 9) sein? das a dem a ge- 
genhber wäre jedoch schwer zu erklären. — An ἄφαρ schliesst 
‘ sich ein Comparativ ἀφάρτερος, a, on, schneller. 


ὄφις, 105, ὁ, dia Schlange. Da wir aus vielen Beispielen 
wissen, dass im Sskrit h häufig durch Verlust des organischen 
Lautes aus bh entstanden ist (so z.B. grah aus grabh: grbh 
vgl. ἀγείρω), so dürfen wir ohne Anstand das mit op: gleich- 
bedeutende sskr. ahi, m., bieherziehn, und für Vertreter eines 
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| en abhi halten. — Davon: ὀφίδιον; ὀφείϑιον, τό, 

Dimia.; ὀφιόεις, ἐσσα, ev; ὀφεύνεορ, ας ον; ὀφιακχός, ἡ, 09, Schlan- 

gen beireffend; ὀφιώδης, ες. schlangenartig, ὀφίτης: ὀφιήτης, ὁ: 

ὀφῦτιξ: ὑφιήτις, ἡ, von der Schlange; ὀφίασις. ἡ, eine schlangen- 

förmige Entblössung des Kopfes von Haaren; --- ὀφιῆτις, ἡ, Schlan- 
genslein; ὀφίων, ὁ, ein fabElhaftes Thier. 

. Hatte sich die Form ahi für abhi schon früh festgesetzt, 
8o komnte natürlich, da dem sskr. ἢ griech. x entspricht, den 
Griechen neben der Form mit $ auch eine gleichbedeutende 
mit x überliefert werden. Daher nehme ich ἔχις, ews,, δ, Θέίον, 
für ganz identisch mit op: und sskr. ahi; (die m den verwand- 
ten Spraehen entsprechenden Formen hat Pott E. F. 1,144). — 
Davon: ἐχείδιον, vo, Dimin. ; ἔχιον, τό, Otternkraut. — ἔχιδνα 
(zaug7. aus ἐχι-" ριδ-γνα : schlangenähnlich, eine Art Diminutivform), 
ἡ, Öller; ἐχίδνιον, vo, Dimm.; ἐχιδναῖος, a, ον ; ἐχιδνήεις, evoa, εν, 
zur Oller gehörig; ἐχιδνώδης, ες, offerarlig. — 

Eine der gewöhnlichsten Erscheinungen ist die Einsetzung 
emes Nasals insbesondre vor den Lauten, welche im Sskr. 
durch s, h, v repräsentirt werden; und diese fand auch früh 
im Beziehung auf ahi statt, wie einige der verwandten Sprachen 

" : zB. lat. a(n)gui-s, Hitt. angi-s; im Griechischen wäre 

diese Weise dyyı entstanden, und diese Form finden wir in 
ἔγχελυς, vos, ἡ, lat. angui-lla, litt. ungurys, ahd. Al, Aal; 
(das griechische und litt. Wort ist gebildet durch das Suffix ru 
oder mit Ueb des r in 1: lu (also im Griechischen ἐγχελυ 
für &yxev) und dechnirt nach Analogie von sskr. bhiru dajalu 
also im Nominativ gen. fem. durch ängung emes s; im La- 
teinischen dagegen ist an lu die Femininalendung a getreten, 
welche sich sehr häufig einzudrängen wasste: also anguilla 
durch Assimilation für anguilva; das δά. ἃ] ist aus sskr. 
ahilu ohne eingeschobenen Nasal zusammengezogen und hat 
sein Suffix eingebüsst). — Davon: ἐγχέλιον ; ἐγχέλειον ; ἐγχέλτον 
und ἐγχελῦδιον, τό, Dimin.; ἐγχέλιος, ον, vom Aal; ἐγχελεών, Gvog, 
ὃ, Aalbehälter. — 


ἀγαϑός, ἥ, ὄν, gut. Bopp denkt (V.Gr. 411) an eine Ver- 
gleichung mit sskr. agädh’a “ef, eine Etymologie, welche we- 
der der Form, noch der Bedeutung nach passt, um so weniger, 
wenn man das gleichbedeutende goth. göd-s, gub (Grimm, D. 
Gr. III, 348), wie billig, als identisch mit ἀγαθός betrachtet. 
Goth. g ist nun aber Repräsentant von x, und ἢ von τ. Das 
führte auf eine Form xaro im Griechischen, welche dem gothi- 
schen gub eigentlich entsprechen würde. Diese Form zaro 
konnte durch Transposition der Aspiration καθὸ werden, wie 
dies häufigvorkommt, und diese Form hatuns Hesychius bewahrt 
in der Gestalt: αἀχαϑόν; daraus konnte entweder durch eine 
Schwäch des κ zu 7 ἀγαϑό entstehn, oder wir sehn hier 
gradezu 7 sskr. h, wie oft — ἐγώ = sskr. aham’ — oder 

y-3 in demselben Verhältniss h-t δ: enüber, wie in ueyed-og' 
von mahat(S.91).— Ist diese Entwickelung — beider wir aber 
das anlautende « noch ganz unberücksichtigt lassen — richtig, 
so entspräche a-ya9o eine Form, welche regelrecht im Sskr. 
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'hata lanten müsste. Eine solche in gleicher Bedestung finden 


_ wir nun nicht, wohl aber hita, gui; und in. diesem ist.das εὖ 
nur eine Abschwächung eines ursprünglichen a; es.ist nämlich. 
das Particip Pf. Pass. der Y dhä setzen, mit. ἢ für dh. und ver- 
hält sich zu der beim Griechischen hiernach zu Grunde liegen-, 
den Form hata wie sskr. sthita zu lat. statu, griech. rare. 
von στὰ = sskr. sthä&. Was das betrifft, dass das Partici 
von der, dem sskr. dhä im Griechischen entsprechenden Wurzel 
Se: Sewo heisst, so tritt hier derselbe Fall ein, wie bei ἔχι, ὀφὲ 
(5. 140}. bei αλϑ : αλφ (δ. 70, 75) und sonst. Bei der Sprach- 
trennung- musste die Form, in welcher dh sich zu h aba 
schwächt :hatte, schon existirt haben und ging daher ebenfalls: 
mit den Repräsentanten von sskr. ἢ zu den Griechen und Denut- 
schen über, aber nicht in der allgemeinen Bedeutung, welche sie 
als Part. von dhä& haben müsste: gesetzt, geordnet — diese blieb 
dem; durch seine Formation und seinen Laut 3 .fort und fort an _ 
die Wurzel erinnernden S3ero — sondern in seiner speeiellen, 
gut. Was das anlautende « im Griechischen betrifft, so wird man. 
wohl ein Präfix darin erkennen; ist es das unorganisch ver-- 
kürzte &? wenigstens heisst im Sskr. ähita-lakshana γαῖ 
Zeichen .habend, sam+ä-+hita em Reiner. — . Diese: Ὁ-. 
logie mag vielleicht Manchen etwas gesucht scheinen, obgleich: 
sie eine Hauptstütze in dem gotlı. gub hat. Ich habe ἀγαθός: 
darum nicht gradezu zu γ΄ ®e, wohin es gehören würde, ge- 
setzt und weise auch auf die Versuche bei Pott (E. F. II, 209) 
hin, von denen einer, wo ἀγαϑός als zusammengesetzt aus dya» 
ἜἜϑεο (besser wäre noch Sao = sskr. daiva göltlich) betrach 
tet wird, wegen des entschiedenen Zusammenhangs des latei- 
nischen duonus, bonus gut, mit „/ div, deva, deus,'2eo, 
auf jeden Fall, sobald man meiner Etymologie nicht beistmmmt, 
am ersten beachtenswerth ist. Von ἀγαθός kommt : ἀγαθότης, 
N, Güle; ayaSıxös, rechtschaffen, (Suidas) ; ἀγαϑοσύνη, ἢ, (mit or 
nicht 0), Güte; ἀγαϑύνω, mit einem Guten (Wohlthat) beschenken;, 
ἀγαϑίξομαι (Hesych.), gut handeln. — avöpayadia, 77, Charakter 
eines braven Mannes; ἀνδραγαϑέω, sich als braver Mann befragen; 
ἀνδραγαϑημα, cd, wackre That. — 





. Ohne die Wurzel fest bestimmen zu können, nehme ich 
hier eine Reihe von Wörtern auf, welche durch ihre Wurzel- 
formen sich nahe liegen und durch ihre Bedeutungen zusam- 
mengehalten werden; nämlich ἀγαλ, schmücken, ayıa, schön, 
glänzend, αἴγλη. Glanz, und αὐγή. Glans. Um diese Wurzel- 
formen mit einander zu verbinden, nehme ich als zu Grunde 
liegende Form &y, betrachte also «X in ἀγαλ und λα in αγλα als’ 
sufäxale Elemente; die Entstehung der Diphthongen a: in aiy 
und av in avy schreibe ich verlorengegangehen Präfixen Zu; 
αἰγ liesse sich aus dem Präfix vi+ay, wodurch vjay entstan- 
den wäre, erklären, indem ja in a: umgesetzt ward, wie in 
στεινός.ΞΞ: sskr. stjäna; es müsste also Fary eigentlich lauten; 
in avy sehe ich das Präfix ava mit abgestumpftem Anlaut und 
elidirtem Auslaut, so dass die Grundform ray wäre; in diesem 
ging aber ra, wie sehr gewöhnlich, in av über. Diese Hypo 
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thesen sind übrigens keinesweges ohne Stützen; indem ich αγ 
Grundform annahm, habe ich die sch. γί ag leuchten, glän- 
zen, für mich, welche als Causale mit Präfix vı m der Bedeu- 
tmng sichtbar machen in der That belegt ist1); diese Causalform 
vja(n)g’aj gilt zugleich als Analogie für aiy; für «@vy haben wir 
im Sskr. ganz gleichbedeutende und formell identische ög’a 
(m.)'und ὃ ε΄ 88 {n.) Glanz. Dieses konnte recht gut aus vag 
für avag’ als alte Composition von ava+ag (vgl. S.17) ent- 
standen sein, indem va, wie im Sskr. so häufig vorkommt, erst 
in a überging und dann durch Guna zu ὃ ward. Für diese An- 
nahme spricht sogar das sskr. vagra Donnerkeil; denn sollte 
nicht, wie in fulmen für fulg-men, στεροπή aus στίλβω auch 
im Sskrit aus einem Begriff, welcher leuchten, glänzen heisst, 
das Wort für Blifs entstanden sein, also vag’ Zeuchten heissen? 
Ist dies aber der Fall, so wird man kaum ummhin können, va 
als durch Präfix entstandene Form zu betrachten. — Durc 
diese Annahmen würden demnach diese gleichbedeutenden 
Wurzelformen zu einer Wurzel vereinigt. Dabei verkenne ich 
aber nicht, dass, wenn man sie trennen will — wozu man völ- 
ig eben so gut berechtigt ist (denn obgleich sich im Allgemeinen 
in der That zeigen wird, dass in den allermeisten Fällen gleiche 
Bedeutungen aus ‚gleichen Wurzeln fliessen, so ist dies doch 
keinesweges Gesetz) — sich eine Menge andre, nicht minder 
gute, vielleicht formell noch besser passende Etymologieen dar- 
bieten. Für ἀγαλ dürfte man das sskr. g’val leuchten, mit Prä- 
fixa, fürava (H.A.L.Z. 1838. Ergzdl. 926). vergleichen; dieselbe 
Wurzelf. könnte auch für αγλα ausreichen ; 7A« könnte für 
gvala stehn mit ausgestossenem a; ällein besser ‘wäre wohl 
noch eine Verknüpfung mit der griech. Wurzelorm yAau Gin 
Ykavxos), welche, wie sich dort zeigen wird, im Sskr. ebenfalls 
existirt und ebenfalls glänzen heisst; dafie spricht'erstens d- 
Pace, welches ohne Zweifel einen Laut zwischen «-o verloren 
undzwar, wie man ausdyAoda und ἄγχαν-ρος schliessenkann, 
ein v, welches wie in ὄγδορος (ὄγδοος) in F übergegangen war, 
und dann ausfiel. Ich gestehe, dass mir diese Ableitung mehr 
Wahrscheinlichkeit hat als meine früher gegebne. Dennoch ist 
auch sie nicht 0, dass ich dieses Thema von den gleichbedeu- 
tenden trennen mag; das anlautende α wäre das Präfix a,a. — 
aıy könnte man eine Spur der von den indischen Grammati- 
kern angeführten aber nicht belegten / &g glänzen, sehn; αὐ 
würde man natürlich mit dem schon erwähnten sskr. ög a iden- 
üficiren und fürs erste auf. Nachweisung einer Wurzel verzich- 
ten. — Also Ä 
ἀγάλλω (entweder ν΄ ay-+«4 oder Präfix ava zsgz. ina+ 
γεν al), glänzend machen, schmücken; ἄγαλμα, τό, Schmuck, 
Bildsaule ; αἀγαλμάτιον, τό, Dimin, ; ἀγαλματίας, 6, bildschön; 
eyaluaroa, zur Bildsäule machen; dyallıaa (spät), sich sehr 
freuen; ἀγαλλίαμα, τό; ἀγαλλίασις, ἢ, grosse Freude; aus letz- 





1) Bei Rosen (Radd. sanser.) gehört nämlich (5. 440) ang’ mit Präf. vi 
nicht zu ang’ salben, sondern zu ag’ leuchten; den möglichen Zusam- 
menhang zwischen beiden will ich damit jedoch nicht in Abrede stellen. 
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terer Bedeutung stammt die des von Hesyehius bemerkten ἀγαλ- 
λιος. 6, (wohl eigentlich übermäthig, dann) ein Schimpfender , ἀγαλ.- 
λιάδω, schimpfen; ἀγαλμορ, ὁ, Beleidigung, — ἀγαλλήτωρ, ὃ, der 
(den Vater 3) schmückende hiess bei den Tarextinern der Knabe: 
(Hesych.) ; durch eine ähnliche Ideenverknüpfung heisst imSskr. 
nandana der Sohn von γ΄ nand erfreuen. — 

ἀγλὰᾶός, ἡ, dv, (entweder γ᾽ ay+ia-++o (== ja) mit später 
verlornem ı, oder avaina-+gval-+aja, oder ava zsgz. inca+ 
yAav oder γλαε-6) glänzend; aykata, 7, Schmuck ; ἀγλαΐξω, 
schmücken; ἀγλαΐσμα, τό, Zier; ἀγλαϊσμός, 6, das Schmückens 
ἀγλαϊστοός, ἡ, ὄν, geschmückt; aykavpos, glänzend ;n.p. — ἀγλίχ, 
27, eine weisse Narbe im Auge. — 

αἴγλη, ἧς (entweder ραίγλη für vi+ag = vjag’ uni vja 
in μαι, oder: von sskr. γ΄ ὃς) Glanz; aiyAnas, eooa, ev, glän- 
zend; αἰγλήτης, 6, Lichtsender, Beiname des Apollo. — σετρέ- 
σταιγλος, n, ον, glauzdrehend. — 

αὐγή. ἡ (= sskr. ὁξ ἃ, ögas, welches vielleicht aus ug 
für vag gebildet ist; vag wäre ava+ag'), Licht, Glaus; av- 
γήειρ, ἐσσα, ev, leuchtend; αὐγαάξω, beleuchten; αὐγασμα, τὸ: ad- 
γασμός, 6, Erleuchtung ; αὐγέω, glänzen ; αὐγητήρ, 6; αὐγήτειραν 
1), Erheller; ἀναύγητος. on, unbeleuchlel; ἀνταυγής. ἐς (enthält 
τὸ αὖγος, εος — sskr. ὁξ 5). zurückylänzend,; ἀνταύχεια κ᾿. ἀν- 
ravyaoia, ἥ., Widerschein; ἀπαυγάομαι, in der Ferne erblicken; 
Tepiavyog, ον, rings umher glänzend; anadyeos, glänzend (Hes.). 





ἀγάλλοχον, τό, das bittre Alo&hels; dies Wort steht ohne 
Zweifel inVerbindung mit dem sskr. gleichbedeutenden agaru 
&nd aguru; fraglich ist nur, ob unmittelbar oder mittelbar, da 
das hebräische gleichbedeutende DrurIN die Uebertragung des 
indischen Wortes in das Phönieische so gut wie gewiss macht. 
Die griechische Endung x0v bewegt Pot! (E. F. II, 49) zugleich 
an das ebenfalls Aloe bedeutende sskr. löha zu denken. Auf 
jeden Fall will er dieses, odez.ein ähnliches sskr. Wort, Khita, 
für das griech. ἀλόη, ἡ, die Aloe, in Anspruch nehmen. Bei die- 
sem denke ich jedoch eher an den Singular des hebräischen 
DYOTIN, nämlich IN. — Davon kommt: ἀλοίτιρ, ἡ, eine Art 
Aloe ; ἀλοηδάριον, vo, 'ein gewisses, mil Aloe versetstes Heilmiltel.— 
Die Alo& wächst bekanntlich aus einer zwiebelartigen Wur- 

zei und im'Griechischen heisst ἀγαλλίς, ἡ, eine Zwiebelblume, 
die Hyazinthe (nach Hesych.). Sollte nun nicht auch diesesWort 
mit Verwandkung des r in A dem sskr. agaru entsprechen, so 
dass dieses eigentlich eine Zwiebelblume bedeutet hätte? Dieses 
würde alsdann eine unmittelbare Identität von ἀγάλλοχον, ἀγαλ- 
λίς mit agaru sehr wahrscheinlich machen. Die Hoffnung, 
eine Wurzel für diesen Namen mit Sicherheit aufzustellen, 
ebe ich auf. Die Inder leiten es von a privativ. und gara Gift; 
etzteres, als Femin., heisst aber auch das Verschlucken (vgl. Wa 
yap), und damit liesse sich eher etwas anfangen. Doch sind 
“ derartige Etymologieen viel zu unsicher. — Wenn ἀγαλλίές mit 
Recht zu agaru gestellt ist, so braucht man auch kein Beden- 
ken zu tragen, &yAıs, ıdog, oder ἀγλίς, Dog, ii, der Kern, de- 
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ren mehrere die Knoblauchbolle bilden, hieher zu ziehen (vgl. je- 
doch γελγίς bei Y'yap). 


ἁγαρικόν, τό, Baum- oder Zunderschwamm, 


ἄγος oder &yos, ro, die Sünde. In dieser Bedeutung lie- 
gen zwei ganz gleichbedeutende sskr. Wörter agha (n.) und 
gas (n.) so überaus nah, dass man sich von den kleiuen Ab- 
weichungen gh für griechisch y und der Verschiedenheit der 
Quantität des a nicht abhalten lassen darf, entweder das eine 
oder: das andre mit dem griechischen zu identificiren; ich neige 
mich alsdann trotz der Verschiedenheit der Quantität (die Länge 
des a im Sskrit ist jedenfalls unursprünglich) wegen der voll- 
ständigen Uebereinstimmung im Uebrigen zu einer Zusammen- 
stellung von Agas mit dyog; nicht'unmöglich wäre jedoch, was 
sich aber nicht ganz demonstriren lässt, dass beide zu einer 
und derselben Wurzel, nämlich rig', griechisch fey, drechen, 
gehören (vgl.ay = sskr. fig S.65), von welcher eine Wurzel- 
orm δῷ» ang sich mit Bestimmtheit nachweisen lässt (s. 
ey). Dann hiessen sie eigentlich Bruch, ein Begriff, aus wel- 
chem der der Sünde sich am sinnlichsten entwickelt. Doch das 
muss dahin gestellt bleiben. — Die Vergleichung mit denı Sskr. 
zeigt, dass ursprünglich das Wort ohne “ anlautete; so schrei- 
ben auch meist die Ausgaben, und dasEt.M. bemerkt ausdrück- 
lich, dass ayıoı in der Bedeutung μιαροί mit Spir. len. geschrie- 
ben werde; so haben wir denn den Spir. asper als einen un-. 
organischen attischen Zusatz zu betrachten; anders ist es mit 
ἅγος Verehrung (γ΄ ä&y), von welchem dyos Sünde, ganz zu tren- 
nen ist. Davon: ἄγη. ἐς, verbrecherisch; da Adjective dieser 
Art selten anders als in Compositionen erscheinen, so glaube 
ich, dass der anlautende Spir. asp. sowohl, als die Dehnung 
des« auf eineComposition mit dem Präfix ὦ (σα) deuten; eigent- 
lich hiesse es: Schuld mit (sich) habend; daher wie ἐναγής, ἐς, 
sündenvoll ; &vayrjg, ἐς (Hesych.), rein; Evayızds, ἡ) Öv, zum ἔνα- 
γής gehörig. 


ἀγαϑίς, ἰδος, ἢ, Kuäuel. Ist es wohl identisch mit dem 
sskr. sanhati, ohne den, ohnedies nicht nothwendigen Nasal? 
Dann käme es von der sskr../ han und hiesse eigentlich Zu- 
summenschlagung, Verbindung, man vergleiche insbesondre sskr. 
sanhata fest rerknüpfl.— ἀγαϑίδιον, τό, Diminutiv. — 





ἀγασυλλίς, ἢ, eine Pflanze. 


ἀγα ἄγρα Fang, Jagd, Die Etymologie diesesWortes rich- 
tet sich nach der Ansicht, welche man in Beziehung auf die erste | 
Bedeutung desselben hat. Buttmann (Lexil. I, 129) stellt ἄγρα 
und ἀγρεῖν zusammen; letzteres, wie er ganz richtig bemerkt, 
heisst ursprünglich greifen, nehmen; wir werden es weiterhin 
mit dem sskr. grabh, grah greifen, vergleichen, wo es sich als 
ein, mit einem Präfix, A oder ἃ = sa, versehnes, Compositum 
dieser Wurzel erweisen wird. Buttmann lässt nun aus aypei» mit 
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der Bedeutung greifen, ἀγρα sich zunächst mit der Bedeutung 
Fang, und dann erst Jagd entwickeln. Diese Unterordnung macht 
aber eine wissenschaftlichere Betrachtung wmnöthig. Da die 
Wurzel schon früh grah geworden war, so konnte sich aus ihr 
durch Präfix ganz selbstständig einerseits ἃ +7pa« mit Verlustdes 
h(wiez.B.indpvS. 96 u. aa.) entwickeln, und andrerseits «+7pe-o 
für (sa) ä+grah+Ami mit Ausstossung des h; wörtlich hiesse 
‚das Verbum (zusammen) zugreifen, das Nomen der Zugrif.—: Ge- 
gen diese Etymologie liesse sich von einem, sich bloss innerhalb 
er griechischen Sprache beschränkenden, Standpunkt nichts 
erhebliches einwenden; von aussen träte das Sanskrit sogar 
einigermaassen schützend hinzu, da grah vielfach mit Gewalt 
nehmen heisst. Wenn man sich aber nun des althd. jagön er- 
innert (Graf, Ahd. Spsch. 1. 579), welches in der edeufung 
und Form ganz mit einer, ἄγρα zu Grunde liegen könnenden, 
Wurzelform αγ identificirt werdenkann — da j im Griechischen 
schon früh verloren ward und.das y leicht durch Einfluss des 
folgenden p für ein ursprünglicheres k eingetreten sein konnte 
welchem bekanntlich eigentlich ahd. g entspricht, oder sowo 
griech. 7, als διά. g einen Doppellaut vertreten können, wel. 
cher im Sskr. ksh lauten würde und in beiden Sprachen häufig 
‘durch g ersetzt wird; — ferner bedenkt, dass Jagd doch ei- 
gentlich die wahre Bedeutung, sowohl von ἄγρα, als den mei- 
sten dazu gehörigen Bildungen ist, so wird man dennoch sehr 
zweifelhaft an jener Zusammenstellung, und ich neige mich 
ganz dazu, in ἄγρα eine Wurzel zu sehn, welche ursprünglich 
mit dem ahd. jag-on der Bedeutung, so wie der Form nach 
identisch war. Die von den zu ἄγρα gezogenen Themen, in 
welchen der Begriff fassen mit Bestimmtheit hervortritt, wie 
xpedypa, Fleischzange; aypnvov, vo, Netz u. aa., trenne ich na- 
türlich ganz davon, und weise sie zu aypeiv sskr. grah greifen. 
Man könnte für diese Zusammenstellung noch grössre Sicher- 
heit in einer Verbindung mit der sskr. / jäk’ quaero, desi- 
dero finden, als dessen Grundbedeutung man den Begriff nach- 
laufen nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit aufstellen kann. 
Denn jäk’ könnte, da k gewöhnlich Element einer sekundären 
Bildung ist, eine Wurzelbildung aus jä gehn (ν΄ I) sein. Für 
diese Vermuthung würde. Benarys Zusammenstellung von διώχω 
mit jäk am entscheidendsten sprechen, wenn sie nicht ganz 
unhaltbar wäre (vgl. / 371). Wir müssen daher ΔΚ', welches 
bis jetzt nur in der Bedeutung Bitten, betteln, besorgt sein belegt 
ist, von ay-p« und jag-on für's erste fern halten, obgleich es 
uns sehr wahrscheimlich ist, dass nach Entdeckung irgend ei- 
nes in einer der verwandten Sprachen zu suchenden Zwischen- 
gliedes sich der Zusammenhang wird erweisen lassen. Sicher 
ist mir nur die Identität von ἄγρα und jagön. — Also ἄγρα, 7, 
Jagd; ἀγρηϑεν; aypaiog, a, ον. zur Jagd gehörig; ἀγρεύς, 0, Jä- 
ger; dypevo, jagen; aypevoıs,%, das Jagen; ἄγρευμα, To, das 
Erjagle; ἀγρευτός, ὄν. gefangen; ἀγρευτικός, 7,0%, zum Jagen 
gehörig; aypevrip; ἀγρευτῆς, 6, Jäger; dypeo, jagen (spät); 
ἄγρεμα, τὸ — Aypevua; ἀγ or ö, Jäger; ἀγρέμιος , ον». gefun- 
gen (Sufl. wo = sskr. maja); αγρεσία, 3, Jagd; (ἀγρυμένη, ge- 
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fangen, spät und falsch gobädet) ; ἀγρώσσω. jagen; ἀγρώστης, 
ἀγρώστωρ, 6; ἀγρῶσεις, ἡ, Jäger (-in); ἀγρωστῖνος, ὃ, “ἅ- 
ger. — ἄπαγρος, 6, unglücklich in der Jagd (Hesych.); ἀναγρία, 
ἡ, Mangel un Jagd; δυςαγρής. ἐς. im der Jagd unglücklich; dvsa- 
ypto, unglücklich in der Jagd sein ; ὀωγρέω, lebendig fangen; (hier 
kömte ype auch zu sskr. grah nehmen, greifen, gehören γρε für 
ypeh mit Verlust des ἢ); daypta, ὀωγρεία, ἡ. das Lebendigge- 
fongennehmen; Suypias, 6, der Lebendiggefangne; Guypeiov, (do- 

. Ypov später), τύ, (Göypos, 6, spät) Kafg; ὀωαγρια, ra, Lohn für 
gerelletes, geschenktes Leben; Ῥϑήραγρος, ον, zur Jagd dienlich; 
Θηραγρέτης, 6, Jäger; μύαγρος, 6, Mädsefänger ; συαγρίς, ἡ, ein 
Mleerfisch. 


ἐγώ ich, Pronomen der ersten Person im Nominativ, Im 
Sskrit entspricht aham; dieselbe Form, nach bestimmten Ge- 
setzen verwandelt, kehrt auch in den übrigen verwandten Spra- 
ehen wieder (Bopp, V.G. 467, Pott, E.F. ἢ 144). Das griechi- 
sche ἐγώ lehnt sich an die sskr. Form; hervorgegangen- ist es 
daraus durchVerlustdes sehliessendenNasals und Dehnung des, 
ihm vorhergehenden, Vokals; dass dies zum Ersatz des Verlusts 
geschehn sei, wird durch die äolische Form ἐγὼν und die böo- 
tische ἴω». welche beide den Nasal erhalten und dennoch den 
Vokal gedehnt haben, unwahrseheinlieh. Die Ableitung von 
aham betreffend, so kann hier auf grosse Sicherheit natürlich 
nicht gerechnet werden. Bopp häk das schliessende am nach 
Analogie des am in sskr. tv-am du, aj-am dieser, svaj-am 
selbst, vaj-am wir, jüj-am ihr, für Endung; demnach wäre ah 
das eigentlich bedeutangsvolle Element, welches sich aber in 
dieser Gestalt mit keiner älmlichen Form mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit verbinden lässt. Maxim. Schmidt (De Pronom. 
graeco et lat. pag. 6) betrachtet ἐγώ als eine besondre Wurzel. 

ch vermuthe, dass, wie im Sskr. das Zeichen des Pronomens 
- der ersten Person m (wie es in den obliquen Casus vorkommt) 
in der Conjugation schon in sehr alter Zeit verloren ging, — 
indem im Präsens Atmandpadi € für m& steht, im Potentialis At- 
manep. a für ma; im Imperfect Atm. i für mi, im Perfect. Pa- 
rasm. a für ma, ım Perfeot. Atman£p. & für m&, im Particip. 
Atmantp. Ana neben mäna erscheint, — so auch in aham an- 
lautendes m, welches eigentliches Zeichen der ersten Person 
zu sein scheint, abgefallen ist. Dieser Verlust konnte schen 
sehr früh Statt finden, und es braucht uns daher nicht zu über- 
raschen, dass keine der verwandten Sprachen eine Form mit 
m erhalten hat. Nimmt ja doch das Zend auch an dem unor- 
gsanischen Verlust des m in den Verbalsuffixen Antheil, bair& 
= sskr. bhar& für bhar-m& φέρ-ο-μαι, und im Griechischen 
erscheint die Participialendung r»o, entsprechend Ana neben 
μενο = mäna nicht selten; warum sollte nicht in einem so 
häufig zu brauchenden Worte, wie der Nomin. des Pronomens 
ich, eime derartige unorganische Gestalt sich so früh gebildet 
haben, dass sie in allen jetzt zugänglichen Seitenverwandten 
des Sskrits schon Platz griff’. Für die Pluralform — als dessen 
relativ älteste Form, wie sich weiterhin zeizen wird, asma zu 
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nehmen ist, hat Bopp schon dieselbe Vermuthung. ausgespro- 
chen (V. Gr. 474). — 

Wenn diese Vermuthung richtig ist, so erhalten wir für 
den Nominativ des Pronomens der ersten Person dieselbe Wur- 
zelform: sskr. ma, welche auch in den übrigen Casus des Sin- 

ars erscheint. Ob diese Wurzel zu verbinden ist mit dem 
ronominalstamm der dritten Person ma, welcher im Sskrit 
und mehreren der übrigen verwandten Sprachen ewiesen 
werden kann (vgl. Pronom. μο). ist, tretz der Vergehiedenheit 
der Bedeutungen, wohl zu fragen erlaubt, da vieles darauf hin- _ 
weist, dass die Pronominalstämme der dritten Person ursprüng- 
lich bloss den Begriff der Bezeichnung an und für sich hatten, 
und erst nach und nach durch den Gebrauch speecialisirt wur- 
den. Doch lässt sich hier noch kein erspriessliches Resultat 
erlangen; daher ich solche Verbindungen nur andeute. — 

Ist nun ma, das eigentlich bedeutungsvolle Element der er- 
sten Person, in aham, so dass dieses für maham steht, so 
kann dashnicht zu ma, sondern muss zu dem folgenden Theile 
des Wortes gezogen werden, und in diesem ham erkenne ich 
. die neutrale (vgl. S. 2. Anm. und Bopp, V.G. 494) Endung des 

Pronominalstamms ha, welcher in allen sskritverwandten 
Sprachen, als das eigentlich endeiktische Pronomen fungirt 
(vel. Pronom. x0) und auch in den Veden und Upanischads die 

edeutung hier hat, grade wie sie im lateinischen hi-c, im 
griechischen x, y£, im deutschen hi-ri vorwaltet. So wäre 
also aham ἐγώ eigentlich maham, ue-yov, wörtlich ersie Persan 
hier; was eine sehr bestimmte Bezeichnung des Nominativs 
ist. Diese Deutung wird mir um so wahrscheinlicher, oder 
vielmehr gewisser, weil später, wo die- Entstehung yon ἐγὼ NAr 
türlich längst vergessen war, ye von neuem zur Verstärkung 
hinzutritt: ἔγωγε. ἐγωνγα und ἐγώνη (tarentinisch wie &w»n für 
ἔμοιγε, &uvya), dessen n ebenfalls den alten Pronominalstamm 
ha vertritt, indem ἐγώνη für &yavha mit Dehnung des schliessen- 
den Vokals und Verlust des ἢ steht (anders Pott, E. F. Il, 323 
vgl. auch-Bopp V.G. 467). 

Fur die obliquen Casus des Singulars erscheint, wie schon 
bemerkt, im Sskr. ma als Stamm; ihm entspricht griechisch 

‚wo mite, o als Vertreter von a; ferner aber auch due, duo, 
Bopp hält (V.G. S.468), gestützt auf einige Beispiele, in denen. 
im Griechischen ein Vokal müssig und bedeutungslos vorge- 
schlagen zu sein scheint, das hier anlautende e für bloss pho- 
netische- Prosthese. Genauere Betrachtung der für solche 
müssige Zusätze geltenden Laute zeigte schon an sehr vielen 
Beispielen, dass sie keinesweges müssig hinzugetreten waren, 
sondern entweder bedeutungsvolle Zusätze waren (vgl, Pott, E. 
F. II, 126-160), oder phonetische Entwickelungen; so, um dies 
beiläufig zu bemerken, ist in den vier von Bopp angeführten 
Beispielen ὄνομα gegenüber von sakr, näma; ὀδούρ ΒΒ ΚΓ, 
danta-s, 6 sskr. bhrä-s, und ἐλαχύς sskr. laghu-s der 
im Griechischen aulautende Vokal nichts weniger als müssiger 
Vorschlag. Wenigstens in Beziehung auf die ‘drei ersten ist 
dies ganz zweifellos; in ὄνομα vertritt o das verlorne y; den» 
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die Wurzel ist yro (sskr. g'nd) kennen; den Beweis dafür führt 
das lateinische co-gnomen;s über ὀφρύς vgl. S. 100; ὀδούς 
kommt von / ad griech. εὃ od ad essen, und das sskr. dantas 
hat vielmehr, wie dies im Sskrit überaus häufig vorkommt, ein 
anlautendes a eingebüsst. Bloss in ἐλαχύς könnte das e bedenk- 
lich soheinen‘; mir erklärt es sich jedoch dadurch, dase la in 
laghu wahrscheinlich aus dem Vokal fi entstand, welcher oft 
im Griechischen, wie im Zend, durch r oder I mit Vokalen zu 
beiden Seiten repräsentirt erscheint. — Daher werde ich nir- 
ds den müssigen Zusatz eines Vokals einräumen, sondern 
Beber ei tehn, dass ich ihn nicht zu erklären weiss. Dieses 
müsste ich wohl auch hier thun, kann aber nicht unterlassen 
zu bemerken, dass mir der Unterschied im Gebrauch von uo 
und duo — dieses steht bekanntlich, wo das Pronomen betont 
erscheint — nicht ganz unwahrscheinlich macht, dass das e der 
inalstamm ist, welcher im Sskrit a lautet (vgl.8.1) und 
zur Verstärkung des pronominalen Begriffs hinzugesetzt ward. 
Für diese Ansicht spricht auch der sskr. Dual ä-vam, in des- 
sen ἂ Bopp VS ) ebenfalls ρα ho a erkennt. Die- 
ser Stamm erscheint in μοῦ, ἐμοῦ; ἐμεῦς, ἐμοὺς; μοί, ἐμοί; dur; 
μέ, ἐμέ und ihren dialektischen Nebenformen; ferner ἐμέθεν und 
ἐμός, ἡ, ὧν, mein, ein anf eigne Hand (nach Analogie von dos, 
σφὸς —= sskr. sva-s) aus dem bloss griechischen Stamm euo 
gebildetes Possessivum. — 

Zur Bildung des Plurals vom Pronomen der ersten Person 
dient im Sskr. in den meisten Casus asma; vor dem anlalıten- 
den a ist, wie schon bemerkt, m verloren, so dass auch hier 
die eigentliche nota der ersten Person: ma das Hauptelement 
bildet. In dem zweiten Theil sma, welcher auch sonst in Zu- 
sammensetzung mit Pronominen (Bopp V. G. S.166 — 176) und 
als Partikel (Boppa.a.O. S. 474) erscheint, erkannte Pott (Berl. 
Jahrb. ἔκ, wissensch. Kritik 1833 S. 326 vgl. E. F. II, 632) eine 
Zusammengiehung des Pronomens sama ganz, all, selbst, Bopp 
(V.G.S.474**), eine Zusammenziehung aus einer Composition 
der Proneminalstämme sa und ma; so hiesse ma+sma Το Ὁ 
er + er, woraus der plurale Begriff wir sich nicht übel entwik- 
kelte. Im Griechischen assimilirte sich o dem u, und so ent- 
stand aus asm die äolische Form au; durch Verlust des einen 
tw, und desswegen vorgenommene Dehnung und unorganisch 
hinzutretenden Spiritus die dorische ἂμ; mit η für & die ioni- 
sche und gewöhnliche zu. Die Endung des Themas betreffend, 
so legt Pott (E. F. II, 632) ein ı zu Grunde, als ob neben asma 
eine Form asmi sich (durch Schwächung nach Bopp, V.G. δ. 
A475, wie im gothischen unsi izvi neben unsa izva) gebildet 
hätte. Dieses Thema erscheint in ionisch ἡμέες (für ἡμε͵ες grade 
wie in dem zu supponirenden πόλεες für πόλε]ες identisch mit 
sskr. purajas von puri S/ad!) gewöhnlich ἡμεῖς (grade wie. 
πόλεις), Solisch ἄμμες (für &ulejes), dorisch aufs; ἡμέων (für 
ἡμἦῆων wie πόλεων für σπ΄ι.λὔανν vgl. den sskr. Genit. Sing. von 
puri: purjäs, da das Griechische dieser Analogie folgt und 
nicht wie das Sskrit im Plur. ein n einschiebt), ἡμῶν, ἡμείων». 
ἀμμέων; ἄμμι, ἄμμιν, ἀμμέσιν, ἡμῖν (vgl. darüber Bopp S. 474 
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und ᾧ 2232, anders Pott, E. F. II, 305 und Hartung Casus 260, 
wogegen Bopp, V.G. S. 288**; obgleich keine Entschiedenheit 
zu erlangen ist, erkläre ich mich doch für die Entstehung aus 
ἀμμέσιν): endlich ἄμμε, &us ohne Casuszeichen, wohl nach Ana: 
logie des Accusativs im Singular, und ἡμέας, ἡμᾶς. ---- Der Ab- 
lativ von asma ist im Sskrit asmat; dieses gilt für das eigent- 
liche Thema und dient in Zusammensetzungen u.s.w. als sol- 
ches; ihm entspricht griechisch nuer in ἡμεδ-απός, 7, dv, von dem 
unsrigen, einhemisch u.s.w. (vgl. S.127); ferner in ἡμέτερος, ας 
ον (für ἡμέτ-τερος). unser. Eine Formation nach Analogie von 
ne ist das äolische ἀμός, ἡ, ὧν (bei Homer und Pindar) und 
06, ἡ. ὄν, unser. 
Den Dual bildet im Sskr., ausser einem im Griechischen 
spurlos verschwundenen Thema, eine Form nau, welche je- 
doch nur den Accus., Dat. und Gen. bezeichnet und nicht flec- 
tirt wird. Was die Entstehung dieser Form anlangt, so sieht 
Bepp (V.G., 478) das n als eine Schwächung eines vorherge- 
gangenen m an, so dass auch im Dual m, die eigentliche nota 
der ersten Person, geherrscht hätte; was die Endung anl 
so will Bopp in diesem au nicht die gewöhnliche Dualendung 
des Sskrits erkennen, welche dem Genitiv und Dativ auch nicht 
zukommen wurde, sondern hält es (V. G. 479) für entstanden 
aus äs in näs, entweder als einer Erweiterung desim Plural die- 
ses Pronomens im Sskr., ähnlich wie lat. nos, gebrauchten nas 
(welches selbst nach ihm, V. G. 476, kein plurales s enthält, 
sondern nur eine Verstümmelung von na-sma ist) — oder 
für Verkürzung von einem ursprunglicheren nA-smau im Acc. 
nä-smajös u.s.w.— Im Griechischen würde der Form nau bloss 
γα) entsprechen, nach Analogie von dxr@ gegen sskr. ashtau. 
und λύχῳ gegen vrikau; nun heisst der Dual im N. A. voii, voii», 
γώ, νῶε; im Gen. und Dat. νῶϊ», vo»; (vgl. über denselben Builm. 
Lexil. 1, 48 ff. Max. Schmidt, De Pron. gr. et lat. 94. Bopp, V. 
G. 480); nach Bopp (a. ἃ. Ὁ.) — die Ansichten von Bultmann 
und Schmidt (letzterem trat auch Post, Εἰ, Ε II, 79, und aa. bei) 
zu wiederliolen, wurde zu weit führen — ist das ı im Nom. 
und Acc. Schwächung der ursprünglichen Dualendung a, grie- 
chisch e; als Unterstützung dieser Ansicht benutzt er die Form 
γῶε. Mir scheint sie daran zu scheitern, dass νῶϊν auch im Nom. 
und Accus. vorkommt; ferner ist mir die Declination des im 
Sskrit undeclinirbar dastehenden nau sehr auffallend; denn 
das lateinische nobis betreffend, welches man als Casus des 
im Sskr. ebenfalls undeclinablen nas, nos anführen könnte, 
so war wegen des regelrecht, wie ein Plural gebildet scheinen- 
den nos die Gelegenheit zur Declination nach einer falschen 
Analogie zu nalı gelegt; aber hier bei nau, »oi ist es grade 
umgekehrt; denn wollte man das Wort als declinirbar nehmen, 
so hätte man νοῦ nur zu nehmen brauchen, da es gerade eine 
Dualform enthält wie Avxo. Daher glaube ich denn, dass, so we- 
nig wie nach Bopp in dem sskr. nau, ebensowenig in dem grie- 
chischen νῶϊν, νῶὺ eine Declination oder ein Casuszeichen za 
suchen ist, Vielmehr entspricht voi einem sskr. nau-hi, einem 
durch die Verbindung mit der Partikel hi, welche grade als 


- 
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Verstärkung vorkommt, gebildeten Compositum; identisch mit 
dieser Partikel ist das ebenfalls als Verstärkung vorkonmende 
griechische x: in οὐ-χί, varwyi und beide gehören, so wie auch 
die schon als Verstärkung des Pronomens der ersten Person 
erkannte Partikel ye zu dem Pronominalstamm χὸ = sskr. ha 
(vgl. xo). War nauhi, der sskr. Dual durch h verstärkt, schon 
bei der Sprachtrennung zu einem Worte verwachsen, so erklärt 
sich leicht, warum das h, wie auch sonst oft, z.B. in ἐμένη (vgl. 
x0), ausfiel und nicht wie bei x: der Accent auf den Zusatz kam: 
νῶν steht also für vohi und ist ein verstärktes vo. Das im No- 
minativ und Accus. bisweilen, im Gen. und Dat. immer, hinzu- 
tretende » ist mir nichts, als der nachschlagende Nasal (» &pex.). 
Hierdurch erklärt sich nun, warum sich »oi 80 e unzu 
sammengezogen erhielt; der Sprachsinn fühlt bisweilen noch 
lange einen fehlenden Laut an seiner ehemaligen Stelle nach, 
so wie man verlorne Glieder bisweilen zu fühlen glaubt, und 
lässt sich dadurch von manchen Veränderungen zurückhalten, 
welche er sdnst vornehmen würde, Späjer jedoch wird νῶϊ: 
vo, welches man schwerlich für die ältere griechische Form zu 
nehmen hat, obgleich es auf den ersten Anblick Anspruch dar- 
auf machen zu können scheint. Wie voi-repos, ας ον, uns bei- 
den gehörig, beweist, war νῶϊ als thematische Form anerkannt. 
Die Form νῶε dankt ihren Ursprung einer falschen Analogie, 
welche von dem im Griechischen eigenmächtig gebildeteu Dual 
des Pronomen reflex. (vgl. Bopp, V. Gr. 312) her in die Duale 
der Pron. der ersten und zweiten Person eindrang. (Bustmann, 
Lexil. I, 57). 


ἀγνύς, Dog, ἡ, Stein, mil welchem die Weber den Aufzug 
der Fäden beschweren, um sie festzuhalten. j 


6yxaouaı, brüllen, schreien, bes. vom Esel; die Form dyx 
liesse sich etwa mit der sskr. ru (griech. aß) durch das Me- 
dium des sskr. ruksh in ruksha.(raucus), indem ksh durch 
k repräsentirt, r verloren und ein Nasal eingeschoben wäre, 
(also fox in ox, dyx) verbinden (vgl.öyx-oc, Bug, bei „/ pey, sskr. 
rig). -Doch könnte es auch eine eigne Wzform sein, vielleicht 
nach dem Laute gebildet, den es ursprünglich zu bezeichnen 
bestimmt war. Davon: dyxnQuos, ὃ: ὄγκησις. ἡ, das Brüllen; 
Öyxnua, τό, Gebrüll; ὀγκητής (ὀνκησαής zw.), 6, Brüller. — ' 


ὥγανον, τό, Schiene um das Rad. 


AK. Im Sskrit werden zwei Wurzeln, beide als Verba 
unbelegt, gi dünn machen, schärfen, und ς ὃ schärfen (vgl. Pott, 
E.F. 1,231), angeführt. An die auf i schliessende lehnt sich ni- 
cita, vi-gita geschärft, vielleicht auch cicira, gita kalt, u. aa.; 
an die auf ὁ, deren ὃ wir als hervorgegangen aus einem älte- 
ren u, wie im Sskr. durchweg, betrachten mussen, paragu (das 
sehr geschärfte) Beil; ausserdem steht damit in Verbindung gö- 
ta, ni-cäta geschärft; cä-na Schleifstein; cä-tana das Dünn- 
werden u. aa. (xewölnlich leitet man diese Formen mit ἃ aus 


- 
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der Form c6 ab; da wir ci, cö (oder eigentlich cu) als wesent- 
lich identische Wzformen erscheinen sehn, so setze ich für die 
Themen mit ἃ lieber noch cä (ca) hinzu, so dass wir drei we- 
sentlich identische Wurzelformen: ci, cu, ca aufstellen. Die- 
sen Formen entspricht in den verwandten Sprachen eine reiche 
Ausbeute von Themen (vgl. weiterhin); aber Hand in Hand mit 
ihnen gehen Formen, als deren Wurzelform sich eine Gestalt 
abstrahiren lässt, welche den gewöhnlichen Entsprechungsge- 
setzen gemäss im Sskr. aci, acu oder gar nur ἃς lauten würde; 
z.B. lät. acu:0 (= sskr. acu), altn. eggia, lat. aci-es (= sskr. 
aci), goth. δι in aquizi(Art), slav. os (Dobrowsky, Instit. 
L. Slav. 259. 288), griech. &x-r, litt. ass-trus scharf, ass-mü 
Schärfe (= sskr. ac) u.s.w. (vgl. Pott, E.F. 1,143. 231). Die 
Wourzelform ἃς lässt sich aber auch im Sskrit selbst nachwei- 
sen, z.B. in ac-ri Schärfe des Schwerdts, und ac-man Stein, 
welches man nach Analogie des sskr. ci-la Fels (von der Wazf. 
ci) und des lateinischen cös, cotis, keinen Anstand zu nehmen 
braucht, ebenfalls hieher zu ziehn. Seine primäre Bedeutung 
war, wie in cöt, cautes zuerst spifziger, scharfer (Schleif-) Stein 


‘und dann Stein überhaupt. — So haben wir denn schon im 


Sskrit nebeneinander einerseits ac, andrerseits οἱ, cu, ca, und 
es entsteht die Frage, ob in ac das a zugesetzt, oder in ci, cu, 
ca verleren ist. Diese ist aber leicht entschieden... Denn da 
einerseits der Sprachforscher niemals entschieden nachweisbar 
unnütze Laut-Zusätze in den Sprachen erkennt — a aber als 
Vorsatz im Sskrit keine Bedeutung hat und auch kein phoneti- 
sches Bedürfniss es vor c erfordert, — andrerseits ursprüng- 
lich anlautendes a-im Sskrit häufig verloren gelit — (man vgl. 
z.B. sskr. danta Zahn, für ad-anta von ad essen, den häufi- 
gen Verlust des a in der Flexion der Wzform as sein im Sskrit 


 (Bopp, Gr. sanser. 365 ff.), den Verlust des a in der im Sskr. 


vä geschriebenen Wurzel av, griechisch ἐς (ἄημι), und sa 
viele andre, welche sich gelegentlich dardieten werden) 1) — 
so ist es für gewiss anzunehmen, dass die eigentliche Wurzel 
im Sskrit ursprünglich ac war. Zu dieser treten vielfach die, 
in der Flexion eine so bedeutende Rolle spielenden, Vokale: a 
(ἃ) (Vokal der Isten, 4ten, 6ten und 10ten Conjugatcl.), i (eben- 
falls Flexionsvokal in der Conjugation, Bopp, Gr. s. 354) und u 
(Zeichen der Öten Conjugationsclasse ), und indem a schon früh 
abfiel, die indischen Grammatiker aber weder vokallose Wur- 
zeln anerkannten, noch diese Verstüummelung erkannten, so 


4) Ich will diese Gelegenheit ergreifen, da sich sonst doch nicht leicht 
eine darbieten möchte, eine Bemerkung von mir über DYYNWTN 
in der von M. 4. Stern und mir herausgegebnen Schrift über die Mo- 
natsnamen einiger alter Välker ὃ. 188 ff, zu vervollständigen. Das da- 
selbst mit ihm identificirte sskr. Kshattri Wagenlenker, steht nämlich 
ebenfalls für ursprüngliches akshattri, wie aus sskr. alisha MWa- 
gen (vgl. oben S. 66), hervorgeht. Ebenso erklärt sich der indische 
Namen der Kriegerkaste: kshattra, kshattrija, kshattrin aus 
akshattra u.s,w., wie insbesoudre sskr. akshauhini ein vollstän. 
diges Kriegsheer, von aksha und vah zeigt. Die schliessenden Syl- 
ben ti, tra, trija, trin halte ich fast eher für Themen der sehr. 
Ytrai schützen, als für Sufüxe. ' 
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sahn sie sich genöthigt, verstüämmelte und falsch abstrahirte 
Formen als Wurzeln aufzustellen. Ihre Regeln der Verbalbil- 
dung im Auge hahend, hesehränkten sie sich auf Aufstellung 
von<ci,cö, indem sie dieFormen mit ἃ anf letztres redueirten.— 

Der sskr. Wurzel ar entspricht griech. dw. Die eigent- 
liche Bedeutung ist, wie der Verfolg der ganzen Darstellung 
erweisen wird, schaben und so schärfen. Davon: dan, 7), Spitze; 
ohraoxı}, ἡ (reduplicirt), Spitze, Schneide; dyig, ἢ, Spitze; davon 
ἀκιδώδης, ες, spiluig; dmsöwrds, dv, zugespilzl; ὠκίξφω, spilzen. — 
Ferner dxaıva, ἡ (wie von einem msc. Theina dxov mit Sufl. ον 
= sskr. an), duavos, ὁ, Spitze, Dorn, 

α zu ἡ gedehnt erschemt in den Compositionen wie ra- 
γνα-ηκήρ, ἐς (bei denen ein Substantiv τὸ ἦκος, die Spitze, wu 
Grunde liegt), eine lange Spitze habend. 

Aus dem Begriff der Spitze: ἀκή, entwickelt sich ein De- 
nominaliv ἐκέομαι mil einer Spitze, Nadel, arbeiten; flicken; 
dn£opaı (axko) heisstaber ferner heilen, insbesondereWunden; 
sollte auch dieser Begriff von dw ausgegangen sein, vielleicht 
weil man die Wunden zunähte? Auf die Analogie von ἤπιε und 
εὔπ in ἠπητής habe ich schon (S.142) aufmerksam gemacht; 
schwankend wird sie jedoeh durch &x-og. zo, Heilmittel; allein 
ich kenne keine bessre Etymologie, welche sich zugleich durch 
nahe Verwandtschaft der Form empfiehlt. Daher vereinige ich 
hier die von ὠκέομαι in beiden Bedeutungen abstammenden 
Themen. Also: ὄκεσις, 7; ὠκεσμός, ὁ, Heilung; ἄκεσμα, dum-. 
μα, τό, Heilmsttel; ἀκέσιος, ον, heilend , ἀκέσιμος, ον; ἀκέσμιος, 
ov; ἐκεστός, ἡ, ὄν, heilbar; εἰκεστής; ἀκέστωρ, ἀκεστήρ, 6, Hei- 
ler; ἀκέστρια, ἀκεστρί δ. ἥ; Heierin, Näherin; ἀκεστορίς, ἡ, Hei- 
lerin; ἄκεστρον, τὸ, Heilmittel ; ἀκέστρα, ἡ, Nadel zum Flicken; 
εἰκεστήριος, a, ον: ὠχεστικός, ἡ, dv, heilend, (ἀκεστική sc. τέχνη, 
Schneiderkunst); ἀκεστορία, ἥ, Heilkunst; ἀκεστοριχός, 7, ῥν, 
zur Heilkunst gehörig; ἀκεστύρ, ἡ, Heilung. ἄἀνήκεστος, 'νήκε- 
ότος, ον, unheilbar; πανακής, ἐς, allheilend; navdnsıa; πανάκη, 

, Universalmiltel,; πάνακες, τό, ein gewisses Kraut; πεανακίτης, 
, damit zubereitet. — 





.  da-un,n, Spitze, höchster Punkt u.s.w.; ἀκμήν, Adv., im 
Augenblick ; dnuaiog, a, ov, auf dem hüchsien Punkt stehend; 
ἐκμάφω, auf dem höchsten Punkt sein; ἀκμαστής, 6, — dxyaivg. 
— ἔνακμος, ον; ἐνανμής, ἐς , das Höchste in sich habend; ἐπα- 
κμαστιχός, ἡ. ὄν, an Blüthe, Kraft (tropisch für (höchste) Spilze) 
aunehmend; napdspadıs, 7), die Zeit des Abnehmens. 


Beschränkt man sich bloss auf die griechische Sprache, so 
zieht man unbedenklich zu γ΄ ax auch dx-pos, a, ον, das Höch- 
sie; es wäre wie bei d«un eigentlich das Zugespitzte, dann die 
Spitze als höchstes Ende — da bei dem Sehen nach oben je- 
der Gegenstand sich verjüngt, zuspitzt — gefasst. Allein im 
Sskrit erscheint völlig mit gleicher Bedeutung agra; damit 
‚liesse sich griech. dxpo ohne zu grosse Schwierigkeit identifici- 
ren; nur müsste man annehmen, dass das g im Sskrit für ein 
ursprünglicheres k stehe, eine Annahme, für welche sich zwar 
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‚keine entschieden gleichen Fälie anführen lassen, die aber doch 
nicht sehr unnatürlich ist, da eme Erweichung von k σὰ g In 
andern verwandten Sprachen nicht selten vorkommt. In die- 
sem Fall — und für diese Zusammenstellung spricht emiger- 
maassen der Accent in ἄκρος — 'wäre &xpo natorlich von der 

ax zu trennen und zu derselberi Wurzel zu ziehen, von wel- 
cher das sskr. ag-ra stammt. Diese ist ungewiss; vielleicht 
geht agra zunächst von der Wurzelform ak Arümmen, aus; 
denn aus dem Begriff Arumm sein, ‘sich krumm erheben, nach 
oben Rin wölben gehen eine Menge Bezeichnungen von Bergen, 
Hügeln u.s.w. aus (z. B. xoA-wvög, col-lis, λόφος u. aa. bei 
ν΄ κυρ). Ich wage nicht zu entscheiden, ob dxpo zu / au zu 
ziehen, oder mit-agra identisch ist,'obgleich ich für meme Per- 
son mehr zu letzterer Zusammenstellung mich ποῖσε. unddarım 
will ich es sogteich mit seinen Derivaten hier aufnehmen. Also 
ἄκρος, a, ον, das Aeusserste; ἄκρα. ἥ, Spilze; dupaios, a, ον 
= ἄκρος: auf Bergen wohnend; duporns, n, das Aeusserste;, d- 
„Bdtns,6(zw.), Haupt; τὰ ἄκρεα, Änpıa = Änpa; dnpla, 7, 
Höhe und '== dnpala; dupıs, τος, ἡ, Bergspitze;, ἀκρίξζω, Berg- 
gipfel besteigen; ἄκρων, -a vos, δ, das äusserste Glied; ἐκρωνία, 
#, Verstümmelung des äussersten Gliedes; ὠἀκρωτήρ, δ; ἀκρωτή- 
pıov, τό, jeder höchste, vorragende Theil; ἀκρωτηριάξω, die ausser- 
sten Glieder abschneiden; dupwrnpladıs, 7; ἀκρωτηριαόμός, ὃ, 
Verstämmelung; εαἰκρωτηρίαῤμα, τό, der abgetrennte Theil. - - 
δειλακρίων, 6 (von einem zu supponirenden δείλακρος. die 
Spilze des Feigen habend? sehr feig), Feigling; Endnpıos, ον, auf 
‚den Spitzen seiend, (ἢ ἑπακρία, Hochland). — 

ἀκρέμων, ονοξ, ὁ, Einde des Astes; dupenovınds, 1), ὄν, stark- 
sweigig. oo 
ες  dupißrs, ἐς, genau (von dpi für dupoı Locativ wie ὥρτι, 
dyxı tvgl. S. 57), auf der Spitze, Schneide (vgl. den Gebrauch 
von ἀκμή) und / fa, gehend); ἐκρίβειω, ἥ, Sorgfalt; ἀκριβόω, 
genau einrichten; dnpißwoıs, ἥ, Genauigkeit im Handeln; ἐἰϊκρί- 
βῶὼμα, τό, genaue Anordnung; dupıßdeo (= -βόω) und drpißa« 
ὅμα (= -Poua) und ἀχριβασμός (= -βωσις) (Lxx); φιλακρι- 
βέω, Genauigkeit lieben. 

Indem man ἀκανϑίας, eine Art Cicaden, von ὄκανϑα so be- 
namt, vielleicht weil sie darauf sich aufhalten, vergleicht (δ. 
159), kanni man auch hieher ziehn: dxpis, ἰδος, 7, Heuschrecke; 
ἐκρίδιον, τό, Dim. | 


Bei dem gewöhnlichen Wechsel zwischen @ und o gehört 
entweder zu dxpo oder auf jeden Fall zu der hier behandelten 
γ΄ ax in der Form ox: ὄκρις, τος, ἡ, Spitze: ὀκριόεις. εὅσα, ev, 
spitz u.3.w.; ὀκριοειδής, ἐξ, von spilziger Gestalt; ὀπριάω, scharf 
machen; ὀκρίωμα. τό, vorstehende Spifze u.s.w.— 6npißas, av- 
τος, erhöhtes Gerüst (vgl. κιλλίβας unter γ' κυρ) ist mit N βα, 
gehen, componirt. 





dypnonsraı, dypigneraı, bitter (scharf, vgl. acer) wer- 
den (Hesych.), gehört gewiss ebenfalls zu γ΄ ax; x ist vor p in 
y erweicht. 


—— 


‘ 


u 
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dx-dvn, ἡ, (vgl. sekr. cAna) Welzstein, ἀκύνιον, τό, Dim. 
und eis Heilmittel für die Augen; dnovrdw, schürfen, welzen; dxd- 
ma, τό, das Wetsen. — Gehört hieher ἐκόνιτον, to, dudyı- 
wg, 7, eine Giftpflanze? duovırındg, ἡ, ὄν, von Aconilum. — 


ἄκ-ων, ovros, ὃ (der Scharfe κατ᾽ ἐξοχήν), Spiess (vgl. 
lat. cu-spid, von cu = der Wzf. cu und spid spilzen) ; aduöv- 
τον, τό, Dim.; duovrido, den Wurfspiess werfen; ἀκόντισις, 
ἀχοντιστύς, ἢ, das Werfen des Wurfspiesses ; dxovrıöuos, 6, 
εἶδὰ.: ἐποντιστής; ἀκοντιστήρ, ὁ, Speerwerfer, ἀκόντισμα, τό, 
der Wurf; duovnormos, ἡ. ὧν, zum Speerwurf geschickt. Hie- 
her gehört ferner: dxovriag, 6, eine schnell (wie ein "urfspiess) 
wfahrende Schlange; ein Meteor; jene Schlange heisst auch, 
ἀκογτιξός, 6, (Hesych.) ; — ἀκοντίλη, ἢ, dnovrınov, τό, eine Art 
Heilmittel (gegen Speerwunden ). — 2 





&navos, 6, eine Pflanzenart (mit Dornen); davon dxavı- 
κός, ἡ, dv; ἀκανώδης, ες; dndvıov, τό, Dimin. ; ἐκανίξω, 
dornige Fruchtköpfe ἰγσαφεη.---- dn-avSa, (mit dv9 componirt 
vgl. ξ, 77). Dornstrauch (eigentlich: Spilzblüthe);, ἄκανϑος, 7, 
Bürenklau (eine dornige Pflanze); ἐκάνϑιον, τό, Dim.; axav- 
ϑίς, ἢ: duavSınds, ἡ, dv; dudvIwog,n, ον; duavIres, εσσα, 
ἐν; ἀκανθώδης, es, dornig; ἀκανϑεών, ἀκανϑών. 6, Doruge- 
büsch, 'ὠκανϑίξφω, ἀοναὶς machen, ἀκανϑόω., mit Stacheln ver- 
sehn; ἀκανϑῖς, ἥ, Distelink (weil er auf Dorabüschen, Disteln,, 
nistet) ; ἀκανϑυλλίς, ἤ, Dim.; dravSias, ö, eine stachlige Spar- 
gelart, Cioade u. 8.w. — Ä 


äx-opväa,n, eine dornige Pfanzenart; dxapva, ἥ. eben- 
falls eine Pflanzenart. -- - M 

Hieher gehört auch dx-aA-avSis = duavdis; ferner 
duaA-npn, ἢ, Nessel (vgl das gleichbedentende wviön von 
xvaa, die schabende, stechende); nach Passow auch dxanta,. 
N, Acacie, ein dorniger Baum. | 

Gehört hieher dwynorıg, 108,5, Rückgrad der Tiere? 
dıvn wäre γ΄ dx mit dem Suffix v7 und hätte die Bedeutung 
Spilse, ὅτε wäre von Ora siehaız nicht ganz unähnlich ist die 
Bezeichnung durch spina dorsi. 


Fragen muss ich auch, ob dx-uwrv, ovog, 6, Amboss hie- 
her zu ziehn ist. Sollte der Amboss fruher ein blosser abge- 
glätteter Stein gewesen und das Thema ἄκμον identisch mit 
sekr. ac-man Stein (vgl. S. 156) sein? Dafür spricht sskr. 
a0-manta, ein Feuerplatz, Heerd, acmabhödla, ein Mörser 
Ὅ0 Stein oder Eisen. 


Aus dem Begriff des ‚Scharfseins entwickelt sich der des 
eins vgl. lat. ci-tus (von der Wzform, welche sskr. ci 

at. οἷο lautet: schärfen, anregen), sskr. Acu schnell (vgl. wei- 
terhin), lateinisch Ac-eru.aa. Daher nehme.ich wenig An- 
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stand den sskr. Namen des durch seine Schnelligkeit hewvor- 
stechenden Pferdes ag-va hieher zu ziehn. Das Sufl. ist va,: 
welches als Primitiv- Sufix bei Bopp Gr. s. ausgelassen: ist, 
aber leicht durch eine Menge Beispiele, sowohl als Adjectiv, 
wie als Substantiv belegt werden kann; littauisch entspricht 
asswä (Siute), goth. aihvu-s, lat. equus (vgl Pos, E. F.1, 
127). Griechisch hätte &sra entsprechen müssen; durch Assi- 
milation des ; an x konnte dies ἐκκὸ werden, indem aber e vor 
Position, wie oft. (vel, dpey ὀριγναὦ und aa, Pot! E. F.1, 3) in 
1 geschwächt wird, entsteht ixxo im Nom. Ixxog, ὁ, Pferd 
äolisch). ες 
( Ferter scheint in alter Zeit in der.Gruppe ὧν der Laut v 
einen stark vorwiegenden, fast an p anstreifenden, Ton ge- 
habt zu haben (so wird sie im. Zend stets durch sp vertreten, 
2. B. eben hier agva durch aspa);. dadurch geschah es, dass 
in diesem und noch einem Beispiel — nämlich Azzav«=sacvant 
(vgl. H. A. L. 2. 1837. Ergzbl. S.907 und γι xv).sskr. ον durch 
ar (für χπ 3) vertreten ward. Mit e für das anlautende sskr..a 
entstand so die Form ro, oder mit Verlust des einen # ἐπ in 
dem n.p.”Ereıos dem Namen des Verfertigers des trojanischen 
Pferdes (Pott, E.F. II, 260) und dem lat. Ep -ona (Pott, E.F. LE, 
127). Indem aber ferner e wie in Üxxos zu ı geschwächt ward 
und zu diesem.ein unorganischer Spiritus Asper trat, 'entstand 
die gewöhnliche Form ἵππος, ὁ. Pferd (Pott U, 173). 'irzti- 
διον; ἱππάριον, τό; Innionos, 6, Diin.; ἕππιος, ας ὃν; ἵππειος,, 
a, ov; ἱππικός, ἡ. ὁν: ἱππαλέος, &, 0v, (poet.),. zum Pferde ge- 
hörig; innds, ἢ. zum Pferde gehörig, Ἱππάξομαι. Rosse lenken; 
ἑππασία, ἡ, Reiten; Innadua, rd, Ritt; Innaoınp, ἱππαστής, 
ὃ, Reiter; ἱππαστί, rilllings; inndorpım (κάμηλοι). zum Rei- 
ien taugliche; Inndoruos, ον, bereitbar; ἱππαλίδας, 6, Reiter; 
'ἡππόσυνος, ἡ. ον, zum Pferd gehörig; ἱπποσύνη, ἢ, Kunst des 
Rosselenkens; !nnorns, (ἱππότα), δ: ἵππότις, ἡ. Wagenlenker 
(ist τής für στης ὃ vgl. sskr. agva-stha); Prer@öns, es, pferde- 
artig; innar, 6, Pferdestall, inndw, zum Pferde machen ; "In- 
ıava, (Epona), 75, Pferdegöttin; — ἱππεύς, 6, Reiter, tnneboo;,' 
reilen; Innevrrjp ; ἱππευτής. 6, Reiter; Innevoss; inneia, 1), das 
Reiten u.s.w. — innnödy, mach Pferdeart; inwann, ἢ; innd- 
uns, 6, Pferdekäse u. Β. w.; iararai, komischer Ausruf der 
Pferde (Aristoph.) ; ὠἀφιππία, 7 ,«ingeschichlichheit sn. Reiten. — 
Φέλειππος ἢ. Ρ.: φιλιππίξω, es mil Philippos kalten; Φιλεκπίδηξ 
n. P.; φιλιππιδόομαι, mager wie Phrlippides werden. — ἱππάρ- 
διον (für ἑπποπμρδιον vgl. Pott, E.F. 11,585), τό, Kumalopar del. — 


Durch Dehnung des a in ἃ (Vriddhi) und das Suflix u ent- 
steht aus γί ἃς s Er. aäg-u schnell; diese Dehnung ist zwar 
nicht regelmässig bei Suffix u, doch kommt sie überhaupt häu- 
‚fig als Bildungselement vor. Sie erscheint auch in dem lateini- 
schen äc-er gegenüber von äc-erbus äc-idus, welche alle 
ebenfalls zu Y ac, lat. ac, gehören. Im. Griechischen ent- 
‘spricht dem sskr. äcu der Bedeutung und Form nach ὠκύ, lat. 
ist der Comparativ öc-ius, das Adverb öciter erhalten. Also. 
ὠκύς, εἴα, ὑ, schnell; Comparativ ὠκέων und ὠκύτερος; Su- 
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perlat. ὥκιστος und ὠχύτατος. --- Davon: ὠκύτης, ἢ, Schnel- 
kigkeil; ὠκύνω, anregen (vgl. lat. incito zu citus von cio); ὧν 
κέως, ὦκα (ist letztres Acc.gen.n., als ob ὦκο das Thema wäre, 
oder steht es für ὠκέα, oder ist es ein alter Instrumentalis ohne 
die, nur im Sskrit gebräuchliche Einschiebung eines n, also = 
äc-vä oder mit.Verkürzung des ἃ, wie im Zend äcva, griech. 
önra, mit Ausstossung des ε: ὦκα ὃ So würde auch ὄχα S. 88 
zu erklären sein.), schnell, Adverb; — ὠκήειρ. e0da, ev, und 
ὠκαλέος, ἡ) ον (poet.) = ὠκύς; ἀνεμώχκης, ες, windschnell; πο- 
δώκεια, 9%, Schnelligkeit der. Füsse. 

Gehören die Pflanzennamen: ὥκχεμον, τό, Basilicum, — wo- 
von ὠχίμενος.. ἡ. ον, von ὥκιμον gemacht, und ὠχιμώδης, ες, dem 
ὦὧκχ. ähnlich, — und ὥκενον, τό, eine Art Klee, hieher? 


Soll man sich durch die Aehnlichkeit der Form verführen 
lassen, den Namen. des Oceans ὠχεᾶνός, 6, mit &xV zu ver- 
binden? Ich würde in diesem Fall das Wort für ursprüngliche- 
res ὠχύανος halten, entsprechend einem denkbaren sskr. acu- 
jäna schnell gehend (jäna vgl. man S. 21), so dass ὠκέανος 
fast so viel als ὠκύῤῥοος wäre. Allein Jeder erkennt, 4858 
in dieser Etymologie der eigentliche Begriff des Worts so gut 
wie gar nicht hervortritt; denn schnell gehend passt auf tau- 
send andre Dinge eben so gut und noch besser, als auf den 
Ocean. Daher wäre ich bei weitem geneigter, ax in diesem Fall 
mit dem sskr. äp (dem starken Thema von ap, Bopp, Gr. sansc. 
8.207) lat. aqua, Wasser, zusammenzustellen, wenn sich ganz 
estschiedne Beispiele des Uebergangs von sskr. p in griechisch 
x nachweisen liessen; eins der Art ist mir sskr. papa schlecht, 
gegenüber dem griech. κακὸ: doch möchte andern diese 

usammenstellung noch zweifelhaft scheinen. Für die mei- - 
nige spräche der Umstand, dass äpa im Sskr. Wassermaser, 
Ocean heisst (vgl. Wilson, Sanscrit Diction. s. v. äpagä); 
@x£-avog könnte diesemnach ἂρ 8- jäna sein, gewissermaassen 
eine begrifflich identische Formation mit äpagä; denn ga 
heisst ebenfalls ‘gerend; die Bedeutung wäre mit Wassermasse 
gehend. Entscheiden will ich nichts. Also: ὠχεανός, 6, Ocean; 
ὠκεάψειος, ον: abxeaviıns, 6; -ἶτις, N; ὠκεανίς, ἢ; ὠκεανηΐς, ἡ; 
@xzavnidg, ἧ, von oder aus dem Ocean slammend; ὠκχεανίνη, 7), 
Tochter des Oceans. — ἐξωκχεανίξζω, ausserhalb des Oceans veı- 
seisen; ἐξωκεβανιόμός, 6, das Verseizen ausserhalb des Oceans; 
παρωχδάγιος, ον ; παρωχεαγιτικός, ἡ, ὄν, am Ocean wohnend. — 


. Eine andre Form ist ὠγενός und ὠγήν, -Evos, 6, = ὠκέα- 
yos, und ὠγενίδαι = ὠχεανίδαι. ---- Ä 
ι΄ ’Dyöyns, n. p., hängt vielleicht ebenfalls mit ὠκεανός zu- 
sammen (vgl. Passow); ist γης darin = ga in dem erwähnten . 
sskr. äpa-ga? schwierig ist jedoch das v zu erklären, im Fall 
man o&xe mit Apa identificirt; davon ὠγύγιος, a, ον, ogygisch, alt. 
. Vielfach schon haben wir als eins der am häufigsten zu se- 
undären Wurzelbildungen angewendeten Elemente s kennen- | 
gelernt (8. 13. 16.37. 62.67.93); durch Antritt desselben an gent- 


x 
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steht sskr. ksh (Bopp, Gr. sanser. $. 98); diesem entspricht 
griechisch gewöhnlich 5; auf diese Weise erweist sich der 
formelle Zusammenhang von ἀξ-ἔνη, ἡ, Art, mit der ΡΖ. ax; 
was die Entwickelung der Bedeutung aus dem Begriff der Wur- 
zel betrifft, so spricht für den Zusammenhang des Begriffs Art 
mit γ΄ ἀκ, sskr. ac, die Analogie des zu der Wzform cu gehö- 
rigen sskr. para-cu Beil (δ. 164); ob aber nun der Begriff Art 
aus der Bedeutung ssharf sein, also das Scharfe, oder der noch 
allgemeineren schaden, verdünnen (S. 157) in der Modification 
alten (griech. oxıö), wie sie sich in einer später zu entwickeln- ἡ 
en Wurzelform zeigen wird, hervorgegangen ist, will ich nicht 
entscheiden; .passender, wie Jeder erkennt, ist die Entwicke- 
Jung aus dem Begrif spalten; nur tritt dieser sonst nicht mit Ent- 
schiedenheit in der primären Form hervor. (Erhielt die Wurzel 
durch das desiderative s den Begrifl häufig, viel verdünnen?) 
Völlig auf dieselbe\Weise wie griech. ἀξ entsteht gothisch aquiz 
in aquizi At, nur dass hier an die Wurzelform aq das sekun- 
däre Element s mit Hülfe eines Bindevokals i getreten ist, so 
dass die goth. Wzform ayuiz einer denkbaren sskr. ac-ish 
(für ac-is) entspricht; s zwischen zwei Vokalen wird bekannt- 
lich im Gothischen z. Mit Umsetzung des sskr. ksh in sc, wie 
oft, stimmt meiner Ansicht nach zu αξ lateinisch asc in ascia 
(anders Pott, E.F.1, 231. I, 58). Pott (E.F.II, 583) denkt 
auch bei ἀξίνη an 50. — ἀξινάριον, ἀξινίδιον, τό, Dimin. von ἀξίνη. 


Mit o für α gehört zu derselben Wzform, entsprechend ei- 
nem denkbaren sskr. aksh, griech. 0& in ὀξύς, οἵα, ύ, scharf. 
Für die Richtigkeit der Verbindung von 085 mit der Grundwur- 
zel «x, sskr. ac in specie, spricht vermittelnd und entscheidend 
das mit ὀξύ gleichbedeutende lateinische Acer; vgl. ferner ὅδος 
mit äcetum, Acidus u.s.w. und innerhalb des Griechischen 
selbst οξύνω = ὀκύνω (vgl. Passow 8, v. ὠκύνω), ὀξύπους — ὀκί- 
σους. Pott (E.F. II, 164) stellt es dagegen zu &o. Davon: ὀξύτης, 
n, Schärfe; ὀξυόεις, evoa, εν — ὀξύς u.8.w.; ὀξύνω, schärfen; ὀξον- 
rip, 6, Schärfer; παροξυντής, ὃ, Antreiber; παροξυντικός, ἡ,, ὁν, 
sum Antreiben geschickt ; παροξυσμός, ὃ, Anreizung U.8.W. 

Gehört hieher ὀξύα, ἡ, später οξέα, die Buche (vielleicht 
wegen der Form ihrer Blätter)? o&vivos, η, ον»; ὀξέϊνος, buchen, 

Zweifelhaft ist auch, ob hieher zu ziehn sei: 0&-i»n, ἧ, 
Eogge, welches in seiner Wzform identisch mit lat. occ-are, 
ahd. eg-jan (@raf, Ahd. Sprsch. I, 136); sowohl das lat. co 
als das deutsche g (vgl. H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. 317) und das 
griech. & weisen auf eine Waform, welche’im Sskrit, wenn sie 
mit Sicherheit nachzuweisen wäre, aksh lauten würde. 

Mit Bestimmtheit dagegen gehört zu 03 (als Wzform von 
dx), wie lat: äcetum beweist: ὅξος, τό, Weinessig; ὀξείδιον, 
τό, Dim.; ὀδηρός, d, ὄν; ὀξώδης, ες, essigartig; ὀξωτάς, ἡ, 
ὄν, mit Essig zubereitet; dEivns , 6, saurer Wein; δξίδω, ὀξόδω,. 
Essiggeschmack haben; dEaAls, 7, Säuerling;; ὀξάλιος, ον, säuer- 
lich; 6&ls, 1, Essiggefäss;, ὀξερίας, (ὀξυρίας zw.), δ, Küse ron ἡ 
saurer Milch; ὀξάλμη. ἢ, Essigbrühe (mit ἅλμη 5.,60 cont- 
ponirt). ΜΝ EEE 
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Gehört Heher: δ ξύ- γη, 7, εἶδος ἀχρίδος, eben so gut, wie 
dzpis (S. 158)' zu dx gezogen ward? ob ὀξύγη schnell gehend? 
vol. ὠγύογης (8.181). 


Ehe ich die Wzform d3 verlasse, frage ich, ob φοξός, 7, 
ὄν. spilzig, wie man'es auch schon früher mit ὀξύς zusamımen- 
stellte, wirklich damit zusammenhängt. Das 9 wäre mir ein 
Ueberbleibsel des sskr. Präfixes abhi (S. 144 vgl. φ-αιὸς f-uscus 
δ΄ 90, φλέγω S. 106 u. aa.), $0& wäre zuschärfen, zuspügen. —- 
Dazu gehört poEıvog, ὁ, ein Flussfisch. 





Der so eben behandelten Wzform o& würde im Sskr. uns- 
rer Annahme gemäss ak'sh entsprechen; Κα ἢ wird aber im 
Griechischen insbesondre durch vertreten (vgl. S.17.37 u. aa.); 
so entsteht die Wzform ax schärfen, zunächst in ἀκ-α χ-μένος, 
geschärft, zugespilzt. ' 
Ferner ax-op, öpos, 6, Huutschärfe, Schorf (vgl. ψώρα); 
über &y-vpo», τό, die Hülse von Gelraide, Spreu, kann man 
zweifelhaft sein! doch spricht wohl die Vergleichmg des lat. 
acus, aceris, des gothischen ahana (und goth. ah-s Aehre) 
dafür, dass Hälse, Aehre ihre Bezeichnung davon haben, dass 
sie geschärft, gespitzt sind; oder ist «x in semer Grundbeden- 
tung schaben, welche wir später wieder hervortreten sehn wer- 
den, gefasst, und &x-rpov, wie Passomw äx-va erklärt, das Ab» 
schabbare®? — Dazu: ἄχυρος; ἀχυρών, ὃ, Spreuhaufe; ἀχύρενος, 
7,09; Exipuos, ὦ, 09; ἀχυρῖτις, %, von Spreu; ἀχερώδης, ες, ' 
reuarlig; ayıpud, ἡ, Spreuhaufen; ἀχυρόω, mil Spreu be=- 
ereuen; ἀχέίρωσις, %, Mengung mil Spreu; ἀναχύίρωτος, or, ohne 
jpreu. oo. 
Durch ein andres Snffix va ist das gleichbedeutende äyva, . 
%, gebildet; ὠἀχνώδῃς, &5, spreuurtig, 
Ä ΝΣ 
- xepäos, ἡ, (ὁ seltner), ein dorniger Strauch, gehört zu der 
Wef. @x nach Analogie einer Menge von ἀκ gebildeter Dornna- 
men (vgl.S.159) ; ὠχερδοέσιος, (Etym.m.) ἀογ σ. ἄχερδος heisst 
auch der wilde Birnbaum; giebt uns dies das Recht, auch das in 
dieser Beziehung gleichbedeutende ἀχράς, ἀδος; ἡ zu dx zu 
zieln ὃ ἀχράδινος, 7, ον, von wilden Birnbaum, ὦ 


Wahrscheinlich gehört hieher dxaıtwr, ἀχαΐνη, ἀχαία, 
dyata,n, ἀχαΐνης, ὁ; dymiven, ἡ, Spiesshirsch. 

dxarivn, ἧ, eine Art grosser Brode, erwähne ich hier bloss, 
ohne es weder 'hieher, noch irgend anders wohin mit Sicher- 
heit ziehn zu können. | 





Mit Einschiebung eines Nasals und für ἃ entsteht ἐγχ (vgl. 
βαϑύ: βένθ.-ος, παϑ-εῖν: πένϑιος) in ἐγ χοῦς, τό, (eigentlich die Spitze, 
dann) Speer; Eyxsia,n, albd.; xeAauveygig, ἐς, mit schwarzer 

ηκέ. ᾿ u ΒΕ ΝΣ 





οὖ εν» Identität 'der Bedeutimg wegen kann ich mieh nicht 
n,’auch αἰχ-μη, ἡ, Lanze; zu Rn ziehn , obgleich 
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ich die Verwandlung des « in αὐ nicht durch entachiedene Bei- - 
spiele im Griechischen belegen kann. Darf man. an die im .Go- 
thischen vorkommende Verwandlung von -ursprünglichem a in 
ai vor ἢ erinnern? (vgl. die bei @rimm, D. G.1, 45 erwähnten 
Beispiele). Pot (E. F. 11, 69) denkt des ı wegen an εἰΐσσω 
(V ey). — Dazu: aiyuiov, τό (Hesuch.), Lanze; αἰχμητήρ, ai- 
Xunens, ὁ, αἰχμῆτις, ἡ, αἰχμητά, 0, Iunzenschwingend; αἱχμήειρ, 


. ἔσαα, ev, mil Lanze versehn; αἰχμητύριος, ας ον, kriegerisch ; 


αἰχμάφω, Lunzen werfen; εὐρυαίχμας, ὁ, mis breiter Lanze; us- 
ταΐχμιος, ον, millen zwischen zwei Heeren; ὅμαιχμος,, ον. gemein- 
schuftlich kämpfend; ὁμαιχμέω, gemeinsam fechlen; ὑμαιχμία,, ἡ, 
Kriegsbündniss U. Β. W. , , 


Nach dieser Analogie dürfen wir-auch aixAoı, οἱ, die Spilr 
zen des Wurfspiesses (Hesych.) entweder für αἶχ-λοι nehmen und 
zu ἀχ ziehn, oder als aus dx auf dieselbe Weise entstanden 
betrachten, wie αἰχ aus dx entstand. 


Neben der vollen Wurzel ac bestanden, schon in alter Zeit 
die vorn verstümmelten und hinten durch die Bindevokale ge- 
mehrten Formen, welche im Sskr. ei, cu, ga lauten. Dies 
beweist ihr Erscheinen in den verwandten Sprachen, z. B. lat. 
ca in se-co (ron elwas auderm, für sich (se 3 schärfen, schnei- 
den); cu in culex, cü-neus, (zugespitzt) Keil; mit Guna 
sskr. cö, lat. c6 in.cäs, cotis,. oder cau in cau-tes; ci in 
οἷο, schärfen, anreizen; ferner slav.dsha-lo: acu-leus (Dodrows- 
ἐν, 1.L. S. 280). Im Griechischen erscheint diese Form zunächst 
in dem zusammengesetzten: πέλεκε. welches genau dem sskr. 
para-gu (nach Pott: ulteriorem, ongiorem?) an praec* 
puam aciem habens? E. F. 1, 231) entspricht; das. sskr. r 
ist, wie oft, A geworden. Also: πέλεκυς. eug, n, Beil; πελεκύ- 
διον, τό, Dim.; πελεκάω (πελεκκάω episch für πελεχρα-ῶ, indem 
in dem Denomin. reAzzr-au v in F übergeht und dieses sich 
entweder dem x assimilirt oder ausfällt), mit der Axt behauen; 
πελέχημα, τό, das Zugehauene; neNxnaıg, ü, das Behauen; πελε- 
χκητής; πελεκήτωρ, ὁ, der Behauende; πελεχητός, ἡ, ὅν. behauen; 
zierte, mit der Art abhauen. — πελεκυνάριον, To, ein rundes 
Stück Holz, wie der Stiel einer Azt; πέλεχχον (für neiex;ov), Griff 
einer Azt; πελεκκός, ὃ, und πελεκύστερον. glbd. ( Hesych.). — 
σέλφξ, 6, = πέλεκυς (LXX). 

Hieher gehört πελεκάν, ἄνος. oder attisch πελεκᾶς, ἄντος, 
auch πελέχας, α»τος, ὁ, eigentlich der Baumspecht von πελεχο 
benannt, weil er an den Baumstämmen hackt, dann ein Was- 
servogel: Pelekan; πελεκῖνος, ὁ, auch ein Wasservogel von der 
Art des Pelekans. 





Ferner zu einer Wzform x», entsprechend der sskr. g& 
(cä), ziehe ich κῶνος indem ich es dem sskr. ni-cA-na suge- 
spilst gegenüberstelle (vgl. auch Pott, E. F.1, 231). Also: κῶ- 
γος, ὅ, (zugespitzt), Kegel u. 8. w.; κωνίον ; xuvapıov, τό, Dim.; 

86... 09, kegelfürmig; κωνίς, ü, ein kegelförnigee ἄκρας 


‚gefäss; κώνητες, Thyrsusstäbe (Hesych.) wegen ihrer 
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von πῶνος in der Bedeutung: kegelförmiger Kreisel kommt: χω- 
yao, dem Kreisel herumtreiben: und κωναάδω, im Kreise herum- 
drehn; aus der Bedeutung von χῶρος: (kegelfürmiger) Zapfen 
der Fichtenkiefern ἃ. 5. w. geht die der Fichte überhaupt und 
die des Pechs hervor; daraus xovao, rerpichen; κονησις, ἡ, Ver- 

; κωνίας, 6, verpichl; κωνίδω, pichen; κωνίτης.. ὁ, «ἴτις, ἢ, 
gepicht; περικωνέω", smpichen. , 

lite mit dieser Wzform auch rpoxw-va, προ-κώνια, 
(ἄλφιτα), τά; π ας. Graupen von junger Gersle, zusammen- 
hängen? vorn gespitzt etwa? 

Ferner gehört hierzu der Name des. Schierlings == griech. 
κώ-»νειον, xolvıor, (κόνιον Anth. P.), τό, lat. mit Reduplieation der 
Wzf. cu: ci-cu-ta, etwa die sehr scharfe Pflanze ? χωνειάξομαι, 
Schierlingssaft Irinken. 

Ohne Zweifel gehört zu dieser Wurzelform auch xsvo in 
κώνωψ, ὠπος, ὁ, Mücke, wie uns schon das gleichbedentende 
aus cu gebildete lateinische cu-lex schliessen lässt. Was be- 
deutet aber ar hier? ist κωρωπ überhaupt stachelbegabt? κωνώ- 
zuv, τό, Dim.; davon κωνωπεῖον. τό, oder χωνωπεῶν, ὃ, eine 
Art Sanften, rings verhängt, un die Mücken abzuwehren. 

Ob sich im Griechischen Spuren von einer dem sskr. ci 
entsprechenden Wzf. nachweisen lassen, will ich nicht mit Ent- 
schiedenheit behaupten. Dürfen wir aber sskr. ci-ei-ra kalt 
zu gi ziehn, wofür der Gebrauch unseres scharf für kalt spricht, 
so können wir eine ci entsprecheude Wzform xı wohl in dem 
Namen des kalien Nordostwinds xaıxi-as, 6, erkennen; xas-xs 
ist reduplicirte Intensivform mit Gunirung des Stammvokals in 
der Reduplicationssylbe grade wie im Sskr. (vgl. Bopp, Gr. s. 
560); es hiesse wörtlich: seir acharf sein; oder erhielt dieser 
Wind seinen Namen wirklich, wie die Alten annehmen, von 
den Fluss Kaikus? χκαικίνης, ὁ = καικίας. 


‚Sollte κεάνωθος, ὃ, eine Distelart (vgl. ἄκανϑα S.159), auf 
irgend eine Weise mit Sicherheit hicher gezogen und seinen 
, Bestandtheilen nachı erklärt werden können? 


Ich gehe jetzt zu Verbindungen init der γ΄ ὡς über, welche 
vielleicht sehr gewagt scheinen. Im Sskr. wurde schon der 
Wzform ci die Bedeutung dünn machen gegehen, welche aus 
dem Begriff achaben, zerschaben sich entwickelte; im alıdent- 
sch;n entspricht houw-u (Auuer, Grinum Nr. 33) formell der 
sskr. Form (cu) gö, und hat die aus dünn machen hervorge- 
hende Bedeutung speiten. Nach dieser Analagie könnte man 
schon auch griech. xeı für καρ = xv = sskr. cu mit der Beden- 
“ tung »palten hieherziehn. Allein schon im Sskr. finden wir 
Wortformen, bei denen die Bedeutung spalten, dann zerschnei- 
den zu Grunde liegt, und welche in der Form nah an gi, cu, 
ca streifen, aber doch nicht identisch sind; so heisst kh’a 
schneidend, spaltend:; 'khiä-ta (vgl. cäta) zerschnilten, gespal- 
lien, dünn gemacht, schwach, ΚΙ ὃ serschneiden, abschneiden; ἡ 
khu-rita geschnitten, kh'u-ri, khiu-rik& Messer; khi-ta 
(vergleiche ci-ta}, zerschnitten, gespalten; kh’iatra ein stechen- 
des Gewürz, wo der Begriff s/echend wieder auf die Be- 
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deutung schärfen, welche in ac ausgeprägt ist, hiuweist; end-, 
lich ΚΙ ἃ. spalten u. s. w. ‘Die Begrifisverbindung zeigt deut- 
lich das sskr. kshud: welches zerreiben (zerschaben vgl. Ydo), 
zermalmen, zerbrechen heisst, also durch den Begriff zerzrechen 
auf’ den des Spaltens führt. — Sollte es möglich sein, diese so 
nah anklingenden Wzfornen und Themen mit der sskr. Wz. ac 
zu vereinigen? Ich glaube ja War, wie ınan dies nach dein 


:. (8.164) Bemerkten annelımen muss, die Y ac in der vorn ver- 





stimmelten Gestalt schon sehr früh in Gebrauch, so musste 
sich, indem den Formen c(i), c(W),,c(a), vorn das Präfix ut 
vorgesetzt wurde, nach Bopp (Gr. 5. r. 61) statt ut+c(Ü) u. 5. 
w., ukkhti u. 5. w. bilden. Fiel vor kh’ das Κ΄. wieder aus, 
welches, sobald die so zusammengesetzten Wortformen innig 
zusammentreten, im Sskr. sehr oft geschah, uud ging der an- 
lautende Vokal, wie so oft (S. 95), verloren, so blieb ihr i), Z 
B. in khita (vgl. cita), ΚΗ Δ), z.B. in kh’äta (cäta), ΚΙ αἰ), 
z.B. in kh’u-ri (vgl. para-cu). 
Stäuden diese Formen, mit sskr.kh,, allein in einem so nah 
verwandtschaftlichen Verhältniss zu der γ΄ ac, so würde man 
die eben gegebne Entwickelung wohl schwerlich anfechten; 
allein eben so nah und noch näher treten Wformen, welche 
mit sskr. ksh anlauten, z.B., um nur weniges zu erwähnen, da 
sie alle sogleich vorkommen werden, dem schon erwähnten 
sskr. khu-ri Afesser fast ganz, der Form und Bedeutung nach, 
gleich kshura ‚griech. ξυρό, ‚Schabmesser, wovon kshurin 
Barbier, und diesem gegenüber mit kh' anlautend kh’a-ttrin, 
Barbier; ferner ksh!-na dünn gegen kh’ä-ta dünn: griech. 
Evo, ξέξω, welche ein sskr. Rshu mit der Bedeutung von / ag 
fordern. Sollen wir diese Formen von einander zu reissen wa- 
gen? ich möchte es nicht; aber wie sie verbinden? ich gestehe 
einen ganz sichern Weg zu kennen. Sollen wir auch für die 
mit ksh anlautenden Formen die für die mit kh’ gegebne Er- 
klärung gelte: lassen. und eine schon sehr alte Wandlung des 
kl’ inksh annehmen? Unmöglich wäre sie nicht, da dem kh’ 
in den verwandten Sprachen s mit einem Guttaral entspricht, 
(woraus man jedoch nicht mit Zassen. (Ind. Bibl. III, 150) auf 
ursprüngliches ekh’ für kl schliessen darf), z. B. griech. ox, 
lat. sc, deutsch sch (oyxıd, scid, scheiden = sskr. k id); und 
wir auch schon oben (δ. 15ff.) einen eigenthümlichen ‚Wechsel 
zwischen k’kh' undkslı in ik’kh’: (bh)-iksh bemerkten 1); auch 
bei den mit klı anlautenden Formen lag unsrer Erklärung mıch 
k’klı zu Grunde, dessen Uebergang in ksh vielleicht denkba- 
rer ist, als der des nackten, erst daraus entstandenen kh’; so 
läge auch bei denen mit ksh anlautenden ut+c zu Grunde, so 
dass sie für uksh statt ukkh’ ständen; wie nun hieraus kh’a, 
khi, khu (=ca, gi, gu) entstand, so erscheint auch kshä-ma, 
dünn (vgl. khiä-ta), Wzform kshi, dünn werden, kshu in 
kshu-ra (vgl. kh’u-r?) u.s.w. Für diese Erklärung spricht 
der innige Zusammenhang zwischen sskr. kh’aja (oxız) und 


1) Licsse sich selbst eine Verbindung zwischen den sskr. Wa. cam rk&- 
hen, und ksham dulden, ci liegen, und kshi wohnen, ziehn? 
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sku bedecken, bei denen eine Form mit anlautendem Καὶ sh die 
Vermittelung bilden würde (vgl. σκιὰ). Nicht gauz unmöglich 
wäre aber auch, dass die Formen mit kh’ und ksh nur wur- 
zelhaft zusammenhingen, aber nicht auf dieselbe Weise ent- 
standen wären, dass man also bei denen mit kh’ die obige Er- 
klärung bestehn liesse, für die mit ksh nach einer andern 
. suchte. In diesem Fall könnte man letztere an die durch s 
ausgebildete Form reihen, welche im Sskr. aksh lauten würde 
(vgl. S. 161); diese Form wäre alsdann wie die Grundwurzel 
ac durch Verlust des anlautenden a verstümmelt. (regen diese 
Erklärung spricht mir jedoch die gewiss nicht zufällige Paral- 
lele zwischen gi,ga, cu; khi, Κα, kh’u; kshi, ksha, kshu. 
Wohl kann man auch andre Erklärungen vorschlagen (z.B. 
dass die mit ksh anlautenden Formen etwa aus der Wzf. ci+s 
durch Contraction in ksh entstanden sein), oder ganz und gar 
meine Ansicht, die, wie ich gern zugestehe, noch keinesweges 
hinlänglich befestigt ist, sowohl im Allgemeinen, als in Bezie- 
hung auf die einzelnen hieher zu zichenden Wzformen; zurück- 
weisen. Dadurch will ich mich jedoch nicht abhalten lassen, 
sie hier zu vereinigen, und bei der Behandlung im Einzelnen 
wird noch manches Moment hervortreten, welches für mich 
spricht. ΕΣ | 
Zunächst _ nehmen wir die mit kh’ im Sskr. anlautenden 
Wzformen: y kh’ö führen die Grammatiker mit der Bedeutung 
hauen, abschneiden auf; wie ςὃ von gu ausging, führen wir 
auch kh’ö auf die primitivere Form kl'u zurück, welche sich 
inkhiu-ri u. aa. zeigt. Da nun neben σχιδ als Nebenform oxıd 
und xıd, lat. scid und caed, wo ae Guna von i ist, vorkomnit, 
so nehme ich keinen Anstand in dem griechischen xei-o »palten 
us. w. das x als abgestumpft aus ox = sskr. kh zu betrachh- 
ten, und ebenso das lateinische cäv-us gesvalten, hohl für ' 
scäv-us. Der Form xs liegt also oxee=kh'6, oder mit Ver- 
lust des o xe; zu Grunde, mit Auflösung des primitiven u, oder‘ 
vielmehr seines Guna ὁ in sskr. und lat. av, griechisch εξ (vgl. 
ὀγδόρος von ὀκτώ, dessen ὦ = sskr. au); in der Form xa ist £ 
m ı übergegangen, wie in οἰέτης für ὀρέτης. Ausgefallen ist + 
in der Form κε in (κέω zw.), xe-ado für χεράξω, spalten, κέασμα, 
τό, ein abgehauenes Stück; ἀκέαστος, ον, unzerspallbar; xeaive, 
spallen; gehört ἀχεανός, ἀκέανος, ὁ: ἀκεαναί, ai, eine Art Ge- 
müse,, hieher, wie die Alten annehmen (Etym. M. Heesych.)? 

, Mita statt e also xa;r oder ı für £, καὶ für κὸ = sskr. kh'6 
in zai-ap, ατος, τό, Schlund, vgl. lat..caver in cäverna: Die 
thematische Form ist χαίαρτ, wie in ἡπαρτ (5.141), dessen p 
ausfällt; davon: καιετάεις (für καιατάεις), εσσα, ev, roll Schluch- 
ten; ferner χαιάδας, ὁ, Erdschlund in Sparta, in welchen Staats- 
verbrecher gestürztwurden. Da xa:ddas auch die Höhlung heisst, 
worin der Schleudersiein liegt, so ziehe ich auch das gleichbeden- 
‚tende χκὕαρ, τό, auch Höhle Loch, hieher. Sonst könnte man 
auch an γ΄ xv = sskr. gvi denken, wohin ebenfalls Wörter ge- 
hören, welche λολὲ bedeuten. Der Unterschied ist, dass die zu 
x gehörenden Aohl bedeuten, insofern etwas aufgebläht, inwen- 
ὡς ser ist (vgl. xv); die zu κδρ = oxer, oxv hohl, insofern et- 
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was gespalten ist. Dieser Unterschied lässt sich aber im Ein- 
zelnen oft nicht mehr genau erkennen, daher man bisweilen 
schwankt. — .Hieher gehört noch nach Analogie von καιάδας 
das, ähnliches bedeutende χῶς, τό, Name eines Gefängnisses 
bei denKorinthern, ursprünglich auch wohl wie jenes, Schlucht. 

Ferner x&-apvo», τὸ (vgl. ἀξίνη, πέλεκυς), Holzart; Instru- 
ment zum Spalten. 

Nach Analogie von oxl$a, Holz, von σχιδ, spalten, ziehe ich 
aueh hieher x&%o», τό, Holz; man könnte auch an καίω (δ. 33) 
denken, welches jedoch noch unsicherer ist. Sollte man eine 
wurzelhafte Identität mit dem deutschen holz annehmen wol- 
len, so wäre es von beiden zu trennen, und die Wurzel des 
deutschen wie des griechischen schwer zu finden. Davon x«- 
λινός, ἡ, 09, hölzern. oo | 


Aus der Wzfbrm kh'i (vgl. khiita) entsteht eine nede Form 


durch den Hinzutritt von d, welches eins der am häufigsten se- ἡ 


. kundäre Wurzelformen bildenden Elemente ist (vgl. z.B. khad 


beschatten, mit khä-ja Schalten, sskr. rud mit ru, beide Zönen, 
τι. aa.). Diese Form lautet im Sskr. khiid, heisst spalien, und. 
muss schon sehr alt sein, da sie sich in der gesetzmässigen_ 


Wandlung der Laute fast in allen dem Sskrit verwandten Spra- 
chen wiederlindet (vgl. Pott, E.F.1, 244): im goth. skaid-an 
erscheint sie, ohne regelrechte Vertretung des sskr. d, wie dies 
adebei sekundären Wurzelbildungselementen häufig vorkommt 
(vl. auch skad-us gegenüber von khad und δ. 71) gunirt;z 
im lateinischen scindo ist dieselbe Flexion wie im Sskr. näm- 
lich nach der 7ten Conjugationsclasse beibehalten. Gritchisch 
entspricht zunächst mit Vertretung von kh’ durch ox: σχιδ in: 
σχίξω (für oxıöjämi nach der 4ten Conjugationsclasse), ser- 
spulten; σχίσις. ἡ, das Spalten; σχίσμα. τό, das Gespällene; oxı- 
σμή, ἧ; σχισμός, ὁ, das Spalten; σχισματικός, ή, ὄν, die Spaltung 
betreffend; σχιστός, 7, 09, gespalten. — σχίδη, ἢ; σχίδαξδ, ὁ, ein 
gespaltenes Stück Hols, Splitter; (oxid« unregelmässiger Accu- 
sativ zu oxiön, als ob σχιδ das Thema wäre), σχιδακηδόν, σχιδω- 
κιδόν, splillerarlig; σχιδακοδης. es, splitterähnlich; σχίδος (σχῖδος 
ist wohl falsch accentuirt), ὁ = σχίδη (Hesych.) ; σχιδίον, τό, 
Dim.; σχιδανό-πους (zw.), mit gespaltenen Füssen; ἀκ ἧς, 
am Ende gespalten; oxıda (für σχιδιια durch ΒΟ Η͂Χ w = sskr. 
ja), %, gespaltenes Holz; σχιζίον, vo,'Dim.; oxıdias, 6, das Span- 
nen (aus der Bedeutung schaben, dünn machen, welche _wie bei 


T 


schärfen, ac, ax, so auch bei apalten zu Grunde liegt, fliesst 


endlich auch der Begriff dehnen, welcher weiterhin mehr her- 
"vortreten wird, und spannen). — Mit eingeschobenem Nasal, wie 
von einer nach der 7ten Conjugationsclasse flectirten Wurzel- 
form: σχινδ (sskr. khind, lat. scind.) erscheinen: oxırdar- 


μός, ὃ, ein gespaltenes und zugespilztes Stück Holz, Schindel; oxıv- - 


ϑάλαμιος, ὃ, glbd.; σχινδυλέω, spalten; σχινδύλησιρ, 7, das Spalten. 

Mit x im Anlaut für x entsprichto«s3 zunächst in axid-vauas 
(δια-σκίδνημε nach der 9ten Gonjugationsclasse, mit angehäng- 
tem va), sich zerspalten, ausbreiten; oxdapog, a, dv, dünn, klein 
(Hesych.); mit Guna οὐ für ε: σχοῖδος, oder mit Verlust des o: 
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κοῖδυς, 6, der Spalter, Vorschneider (macedonisch); mit eingescho- 
benem »: σχινδάλαμος (= oxıvd.), σκινδαλμός (= σχι»δ.), σκι»δα- 
λαβιζω, durchstöbern (spät). — 


Mit Verlust des o, wie in dem eben bemerkten κοΐδος, er- 
scheint xidvaucı = σκιὃν. 


Da der Wzform khiid bloss khi zu Grunde lag, oder viel- 
mehr zu der Wurzel selbst nur Κα gehörte, dieses aber (vgl. 
8.166) auch durch a, u gemehrt nachgewiesen ist, so konnte 
völlig gleichbedeutend mit ΚΙ ἃ auch kh’ad entstehn; dieses 
erscheint im Sskr. nicht in einer hieherweisenden Bedeutung ; 
man müsste denn für khat-trin Barbier, und kh’a-tra ein ste- 
chender Saamen, kh’ad als Wurzelf. annehmen. Allein im Grie- 
chischen erscheint gleichbedeutend mit σχιδ, oxıd: σχεδ, oxed; 
sollen wir, um diese Formen zu: erklären, zur Annahme einer 
Form, welche im Sskr. ΚΙ δᾶ lauten würde, unsre Zuflucht 
nehmen? ich halte’ es nicht für dienlich (vgl. jedochvxad δ. 
' 187). Mir scheint dieses s vielmehr ein Verderbniss eines sskr. 
ἃ, so dass also der Form σχεδ die gunirte Form, im Sskr. αν δὰ 
lautend (lat. caedo für scaedo), zu Grunde liegt. Als analo- 
gen Fall kann man griech. σεβ für sskr. s&v anführen „ allein 
der Hauptgrund für meine Annalime ist, weil auch die meisten 
andern verwandten Sprachen diese Wzform in ihrer gunirten 
Gestalt vorzüglich benutzten, so lat. caed-o, goth. skaid-an, 
lett. /skaida, litt. sk&s-ti (ausbreiten) n.s.w. — Also griech. 
σχεδ (für σχειδ' oder σχαιδ, σχοιδ, da alle drei Diphthonge als 
Guna von ı vorkommen, der gewöhnlichste ist jedoch «&) mit ox 
für kh’ in: σχέδη, %, Scheit u.8.w.; σχεδάριον, τό, Täfelchen ; 
σχεδία. ἡ, ein Floss, scheint mir am ehesten hieher zu passen, 
da ein Floss aus gespaltenen Balken, Brettern u.s.w. besteht; 
auch die Bedeutungen: leichte Brücke (aus Brettern), Gerüst las- 
sen sich so rechtgut erklären; weniger die Bedeutung Band, in 
welcher es vielleicht zu ἔχω (vgl.,/ zax) gehört; an σχέδιος von 
σχεδόν (vgl. Pronomen σαὶ möchte ich nicht mit Parsow denken; 
doch ist die Etymologie diesesWorts noch keinesweges sicher. . 
— Ob oxivd-UNe, σχενδύλη, ἡ, ein Werkzeug der Schifszim- 
merleule u.8.w. hieher gehört, ist um so zweifelhafter, da die 
Gestalt und der Gebrauch dieses Werkzeugs nicht hinlänglich 
bekannt sind: zu ἔχω kann es nicht gezogen werden, wie schon 
Pott (E. F. II, 603) bemerkt; σχενδύλιον, τό, Dim.; σχενδυλάω, 
mil der σχένδιλα fassen. 

Mit ox für kh’ entsteht oxed in oxeda-vrün (gebildet nach 
der 5ten Conjugationsclasse durch Anhängung von νυ, ob an 
eine Form oxeda, mit Verdoppelung des », oder an eine oxeda», 
kann zweifelhaft scheinen; in letzterem Fall wäre es ein De- 
hominativum. und dann die Conjugation nach der Bten Classe 
Bar unregelmässig; auch im erstern Fall wäre übrigens eine 

)oppelbildung eingetreten ; oxeda = sskr. kh’@da, wäre schon . 
eine Form nach der 1sten Conjugationsclasse; die Verdoppelung 
des » findet seine Analogie in »rivvuu u. aa.), auch oxedavvw, 
σχοδάξω (ein Denomin. gewissermaassen = Sskr. kh &daj-Ami 
von kh'’&da Spaltung) zerspalten, zersireuen u.5.w.; σκέδασιβ, 


-- 
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ἡ σκεδασμός, ὃ, das Zersireuen ; σκεδαστός, ἡ, ὄν, zersireuf; σκε- 

δαστικός, ἡ, ὄν, zerstreubar;, διασκεδαστής, ὁ, Zersireuer;, σκενδύ- 

An; σκενδύλιον (= σχενδύλη ; σχενδιύλιον). --- on ᾿ 
Mit Verlust des anlautenden σ: κεδαάδω, κεδάω, κεδαίω (ἴνο 


. das ursprüngliche 1 in ı übergegangen), zersireuen u.s.w.; κἔ- 


Juara, va, (Spallungen, Reissen), Gliederreissen; κεδματώδης, ες, 
mit Gliederreissen behaftet; κένδῦλα (= σχένδυλο). 

Gehört zu der Form xıö (ὃ. 169) κίδαλον, zu, Zwiebel, weil 
sie sich abschaben und so spalten lässt? — In diesem Fall ge- 
hört zu der Form σκιδ auch σκχίλλα (für σκίδ-λα)., ἡ, die Meer- 
zıoiebel; davon: σκιλλιτικός, ἡ, ὄν; σκιλλώδηβ, ες, meerzwiebelar- 
tig. Da oxivos, n, ebenfalls Meerzwiebel heisst, so werden wir 
alsdann auch keinen Anstand. nehmen, auch dieses hieher 
und zwar zur Wzf. oxıö zu ziehn; es steht zunächst für σχιννος 
und dieses für ayıö-vos; durch Assimilation des 3 an » entstand 
jene Form und aus dieser durch Ausstossung des einen » und 
dasselbe ersetzende Dehnung des ı: oxivog, 3, Meerswiebel, 
Mastirbaum ; davon: oxıvig, ἢ, die Beere des Maslirbaums; σχί- 
γέρος, ἢ» 99, vom Maslirbaum; σχινώδης, 89, maslicarlig; σχινίδω, 
(die Zähne) mil einem Maslizsläbchen pulzen. — : 


Wenn wir vergleichen, wie im Sskr. cAta, kh’ä-ta u. aa. 
hieher gehörige Formen mit der Bedeutung uhgeschabt u. s.w. 
dann die Bedeutung schwach erhalten, so dürfen wir wohl auch 
mit der Wzf. κιὸ das hesgchische κιδνός, ἡ, ὄν, schwach, zZusam- 
menstellen;; doch wird diese Zusamnienstellung schwierig durch 
das ‚gleichbedeutende ä@xı3v05; ist hier ἃ für ἄρα zu nehmen, 
so dass ἀκιᾶνος = xıövog wäre, oder ist es ἃ privat.; auch in 
diesem Falle konnte x.3 hieher gezogen werden, das Unspalt- 
bare, Kleine (vgl. @xaprs); alleın noch bedeuklicher wird alles, 
wenn man auch &xipog, 0» vergleicht und mit ἄκιδνος der Be- 
deutung nach identisch setzt. Ich wage daher nicht eine be- 
stimmte Meinung über diese noch sehr dunkeln Wörter aus- 


‚ zusprechen. 


Der Bedeutung sowohl, als der Form nach gehört hieher, 
in specie zur Wurzelform σκιδ: κόσκινον, τὸ (für κοσκιδνο»), 
Sieb; der Begriff geht von der Bedeu zerspallen aus; WA8 
die Form anlangt, so ist sie zur Verstärkung des Begrifls. re- 
duplicirt, also vielfach zerspalten, und von den die Wzform be- 
ginnenden Consonanten ist, da der erste eine sibilans ist, ganz 
der sskr. Regel (Bopp, Gr. 5. 368, a) gemäss, der zweite zur 
Reduplication verwandt, Auffallend ist der Vokal o in der Re- 


duplicationssylbe, und ich muss mich begnügen dafür nur den - 


übrigens ganz analogen Fall κο-σκυλεμάτια anzuführen. — Der 
Verlust des ὃ vor'» hat nichts auflfallendes. Von 200470» kommt: 
κοσκχίνιον, τό, Dim; κοσχιγηδόν, nach Art des Siebens; κοσκινίξω, 
No0uvevo, sieben. | 


An die Wzform, welche im Sskr. Κα lautet, konnte sich, 


durch das causale p.ausgebildet, eine neue Form kh’ap lehnen; 


᾿ς 


- 
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ihr würde griechisch axss (nach Analogie von σχρδ) entsprechen 
(vgl. slav. schtschjep spalten; Dobrowsky, I.L.S. S.99). Diese 
Form fiuden wir in ax£r-apvov, vo, Art, welches wir nach Ana- 
logie von χέαρνον, ἀξίνη, neAexr; ebenfalls hieher zielm. Doch 
kann man oxer vielleicht mit oxax= verbinden, welches ich wei- 
terhin übrigens eben dieser’ Wurzel zusprechen werde. Von 
σκέπ-αρνον in einer zweiten Bedeutung: ein gewisser chirurgischer 
Verband, kommt σχεπαρνηδόν, nach Art eines chirurgischen Ver- 
bandes; eben daher mit der Bedeutung Beil: σκεπαρνίξω. mil der 
ΑαἹ behauen; σκεπαρμισμός, ὁ, das Bohauen U.8.w.; auxtnapvog, 
or, unbehauen. — ἐφ 


Zu derForm oa (=khiS$. 165 ff.) zieheich κε-σκίεον, τό, wel- 
ches, abgesehn von dem s statt o, ebenso reduplicirt ist, wie das 


. eben erwähnte κόσκενον; es heisst eigentlich das Zersupfte, Ab- 


΄΄ 


geschabte and bezeichnet: Werg, Heede u.8.w. 





Wir gehn za den hieher gezogenen Formen über, welche 
im Sskr. mit ksh aulauten oder, wenn sie dort ausgebildet wä- 
ren, anlauten würden (vgl. 8. 166); zunächst erwähnen wir hier 
die Wurzelform, welche im Sskr. kshu lautet; die Grammati- 
ker führen sie zwar nicht an, wir entnehmen sie aber dem 
durch Suffix ra daraus gebildeten sskr. kshu-ra Schabmesser 
(vgl. Pott, E.F. 1,263); ihm entspricht genau griechisch ξυρόν, 
τό, (ξυρύς, ὁ, später), Scheermesser ; ξύριον, ξυράφιον, τό, Dim; 
ξύρομαι; sich scheeren; ξυράω, ξυρέω, ξυρίδῳ, scheoren; δύρησις, ἢ, 
dus Abscheeren ; ξυρησμός, ὁ, gibd.; ξνρήσιμοθ. ον, scheerbar ; ξυ- 
ρίας; o,der Geschorene; ξυριάω, Imst haben, sich scheeren zu lassen} 
ξυραῖος, ας 09, geschoren; übvpo;,0v; aSrpig, £g, ungeschoren; ἧ- 
μιξέρητος, ον, halbgeschoren; ΜᾺ ἡ, eine Pflanze δον ον Aehn- 
lichkeit mit einem ξυρόν so benannt. — 

Zu derselben Wzform ziehen wir nach Analogie von σχίζα, 
κᾷλαν (δ. 168) ξύ.λον, τό, Holz (gespaltenes) ; ξιλήφιον, (δυλίφιον 
zw.); ξυλύφιον, ξυλάριον, τό, Dim.; ξυλικός. ἡ, 095 ξύλινορο ἢ, 093 
ξυλέίτης. ὁ, hölzern; δυλώδηρ, ἐς, holzarlig; ξυλών, o, Holzpluts; 
ξυλόω, zu Holz machen; ξύλωσις, ἡ, das Holsfällen u. 5. w.; $r- 
λωτῆής, ὃ, Holzer (aw.); δυλεύομαι, Hols füllen W8.W.3 ξυλεύς. ὁ, 
Holzer ; ξυλεία) δυλία, ἡ, das Holsfällen; ξυλεντής, ὁ, Holsarbei- 
ter; ξυλίξομαι, Holz holen ; ξυλισμόρ, ὁ τις ξυλεία, --- ἄξυλος, ον] 
ἀξέλευτος, ον; αἀξύλιστος, ον, nicht ausgehauen; οὐδυλής, ἐς (ZW.); 
hulsreich. — 

‘ Der Form kshu entsprechend erscheint endlich jm Griech. 
ξυ als Verbum. Dieses ξυ hat bei Homer sein υ im Imperf. und 
Aorist lang und bei den Späteren:durch alle Temporas nur Non» 
nius hat es kurz gebrau Lang ist.v auch in 50-7%n; dadurch 
könnte mian auf die Annahme gerathen, dass ξῦ als Verbalwz- 
form zu setzen und ctwa,.. nicht mit dem sskr. kshu, son- 
dern mit einer. daraus gunirten Form kshö zu verhinden sei, 
dessen Guna 6, wie das im Sskr. zu .u6 gunirte nu der dten 
Conjugel., im Griechischen ἃ U.repräsentipt wär vgl 2.Β. 
sskr. dig-nd-mi = δείκενῦ-μ). Allein die meisten Ablewungen 
von δύω erweisen sich durch die Accentsetzung insbesandr» 
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als mit 9 versehn; daher ich ξδ-ἤλη als eitie durch’ falsche Ana- 
logie aus dem in der Flexion langen ὃ von δύω entstanden be- 
trachte; ἴῃ 500 selbst aber entstand v dadurch, dass 5v nach. 
der 2ten oder 6ten Conjugel. ging; deswegen ging dessen νυ 
“in ve über (vgl. Bopp, Cr. 5. 347. 333), und in ξὔκω-μι (sskr, 
kshuv-ämi) wurde nach Ausstossung des 7, Ὁ zum Ersatz ge- 
dehnt. Für diese Erklärung spricht mit Entschiedenheit uw 
im Gegensatz zu xvVag (vgl xvvog). Also: E00, schaden (ganz. 
mit der Grundbedeutung als primitiv angenommenen Wur- 
zel ax); ξύσις, ἡ, das Schaben; EvoıLog, ον, schabig; ξύσμα. To, 
das Geschabte; &voun, ἡ, glbd.; ξυσμάτιον, vo, Dim.; &vouds, ὁ, 
das Schaben, Jucken; ξυστήρ, ξύστης, ὁ, Schaber; ξυστήριος. ον, 
zum Schaben u.s.w. passend ; ξύστρον, τό; ξύστρα, ξυστρίς, ἧ, ᾿ 
Werkzeug zum Schaben; ξυστρωτάς, ὄν, γαμὴ gearbeilek; ξυστος, 
0», geschabl; βδυστικός, ἡ, ὄν, schabend; ξυστόν, τό, Speerschaft ; 
δυστός, ὁ, Halle (eigentlich polirter δρόμος); ξυστίς (ξύστις), ἡ, 
eine Art Kleid; ξυόεις, εσσα. δν, σμέ geglättet (Hesych.); Evan, 
ξνήλη, ἡ, Schabmesser ; ἀποξυστρόω, abreiben. — 

Indem υ (sskr. u) gunirt (sskr. ὁ) und dieses durch ev aus- 
gedrückt wird, entsteht ξεν im dem Compositum λαξεύω (vgl. 
Pott, E. F. Il, 682), Steine. dehauen; oder steht &ev für ξερ (vgl. 
. das folgende)? Davon: λάδευσις, ἡ, das Steinhauen; λαξευτός, 
%, ὄν, aus Stein gehauen; λαξευτήρ; λαξουτής, ὁ, Steinhauer; λα- 
ξειτήριον, τό, Werkzeug zum Steinhauen. 

Indem &v nach der 1sten Conjcl. flectirt wird, entsteht, ent- 
sprechend sskr. kshav-ämi, mit e für a: ξέρω, und indem αὶ 
ausfiel, δέω, schaden, kratzen u.s.w., ganz wie ξύω; davon: 
ξέσις, ἧ; δεσμός, ὁ, das Schaben; Eloyua , τό, das Geschabte; ξε- 
στός, ἡ, ὄν, geschabt; ξόσερον, τό, Werkzeug sum Glätten; Envoc, 
ὁ (Suid.), gewöhnlich ἐπίδηνον, τό, Hackblock ; ὁδοντοξέστης. ὁ; 
Zahnnntzer. 

Mit or für er: &or in &oog (für E0ros),.n, das Schaben ; ξοΐς, 
%, Werkzeug zum Schaben;' ξόανον, vo, Schnilswerk; a&oavog, 
ον, ohne geschnitste Bildwerke. 

- οὗ für ev erscheint, als Guna von u eintretend, in 509-3-05, 

ἡ, ev, wenn es wirklich in der Bedeutung fein vorkommt, so 
dass es zu einer dieser Wurzelformen zu ziehn wäre; die Wz- 
form &o» = sskr. kshö, wäre, wie so häufig (vgl. weiterhin 
ψαϑ-άλλω und S. 30), durch ὃ (Se) weiter gebildet. 


Für sskr. ksh erscheint auch im Griechischen 3, z.B. 
kshapä: ψέφο-ος, Nacht, (vgl. ψέφος und meine Etymol. Beitr. im 
Bh. Mas. V,103 ff.); daher wir keinen Anstand nehmen, den 
Wef., welche mit ksh im Sskr. anlauten, solche aus dem 
Griechischen gegenüber zu stellen, welche mit ᾧ beginnen ; 
hier entspricht zunächst der gunirten Form von kshu (nämlich 
sskr. kshö6), oder der in kshav aufgelösten die Form ψαῦ (in 
welcher das 'Guna oder av durch αὖ (wie in &ev durch ev) 
vertreten ist), in ψαύτ-ω, eigentlich ebenfalls sckaben (wie Er, 
&er), dann leicht berühren, (vgl. den analogen Gang der Be- 
deutung in γ΄ xpıs und Yao); davon: Ψψαῦσις, ἧ; ψαῦσμα, τό, das 
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Berühren; ψανατός, ἡ, 0y, berührt; ἐπεψαύδην, auf der Oberfläche 
berührend; ayavostwo, nicht berühren. 

Indem wie ξέῳ auch ψέρω gebildet wird und ; ausfällt, ent- 
steht ψέ- ὦ, schaben u.8.w.; daran lehnt sich ψη-ρός, &, ὧν, zer- 
reibbar; \moros, ἃ, ὄν, geschabt; ἀπόψημα, vo, das Abgeiischte. 
Indem 6 durch « vertreten wird: ψάρω: Yan; indem 5 durch ε 
ersetzt erscheint, entsteht: ψείω, Yaio, specialisirt zu der Be- 
deutung : zersckaben, zerreiben; davon: ψαῖσμα, ro, ein kleines 
abgehbroches Stück , ψαιστός, ἡ, 0v,.zerrieben ; ψαιστὸν, τὸ, geschro- 
ImeGerste; ψαιστίον, τὸ, Dim.; ψαίστωρ, ὁ, der Abwischende. — 
ψά-ω, ψέω, ψείω, ψαὶω kann man jedoch auch dem sskr. kshi, 
wovon sogleich, gegenüberstellen, so dass ψάτ-ω, ψαίω für Ya-jo, 
ψέ-ω, ψείω für YJe-Jo dem sskr. ksha-jä-mi entsprächen. 

Zu der Wurzelform, welche im Sskr. kshö lauten würde, 
ziehe ich ferner: Yo-pos, ὦ, ὄν, schäbig (die Verbalform Ywo 
kommt nur bei Grammatikern vor); das ὦ vertritt das Vriddhi 
von u, indisch au. Davon: ψώρα, ἡ, Krätze; ψωρικός, 1, ὄν, zur 
Kräfse gehörig; ψωρώδης, &; ψωραλέος. a, ον; ψωραλοεις, 000, 
ἐν (zw.), brälzig; ψωριάω, ψῶώραω, die Krälse haben; ψωρίασις, ἡ, 
das Kräfziywerden. 


Hieher gehört auch ψώρος, ὁ, Paederast (Hesych.); ob aypıo- 
ψωρία, 9, eine Art Krankheit (Hesych.), ist fraglich. 

Gehört hieher ferner ψωλὸς, 6, pruriens, ein Geiler, des- 
sen männliches Glied sich aufgerichtel und die Eichel entblösst hat? 
der Kitzel der Geilh£it wird, wie sich weiter zeigen wird (vgl. 
zv@o S.184), mehrfach durch hieher gehörige Wörter ausge- 
drückt; auch kann: dieselbe Ideenverbindung hier vorwalten, 
welche einem andern hieher gehörigen Worte ψιλοὺς und seinen 
Derivaten die Bedeutung entblösst (ubgeschabt) gab. Daher ψωλή, 
r, das männliche Glied; ψώλων und ψωλόεις, e00a, εν — YaAog. 
Post (E.F. I, 263) denkt an die sskr. ν püj, foetere; dazwi- 
‚schen finde ich keinen Zusammenlang ; ist ψωλή membrum 
inflatum, so stelle ich es mit / sphu zusammen, wohin ich 


φάλλος gesetzt habe (νεῖ. γ σφ»). Die Etymologie ist natür-, 


lich nicht sicher. 
Gehört ferner hieher Ψψος-μός, ὁ, ein Brocken von Esswaaren 
(dafür vgl. unten ψίξ u.s.w.), oder ist dies eher zu der sskr. 
psä essen, zu ziehn? ich entscheide hier nicht (vgl. ψα = 
sskr. psA); davon: ψώμιον (ψωμέο»), τό, Dim.; ψωμίξζω, füllern; 
ψώμισμα, τό, Bissen. | 


Die Wzform, welche nach Analogie von kh'i, οἱ im Sskr. 
kshi lautet, kommt daselbst mit den Bedeutungen : abnehmen, 
vermindern, verschwinden, vernichten, lödten u.s.w. vor (vgl. Wils. 
Sanscrit Diction. und Rosen, Radd. Sanscer.); jene früheren Be- 
deutungen fliessen aus dem Begriff schaben, verdünnen, welcher 
die Grundbedeutung dieser ganzen Wurzelfamilie ist; für föd/en 
vgl. man lat. caedo zu. scindo. Im Griechischen entspricht 
der Wzf. kshi-mit ψ für ksh: y, in ψέίω (ψιαίνω, Gr.), zerscha- 
ben u.8.w.5 ψίσις, ἤ, das Zerreiben; ψίς, (dog; ib, Yixös, kleines 
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Stückchen, Brodkrume ; (Jixr, ψίχηνον Hesyen); ψιττίον, ψιυχίον, 
το, Dim.; ψιχώδης, ες; ψιχιώδης. ες. von der Grösse einer‘ Βροιϊ-- 
Kkrume. ψινάδω == ψίω (Gramm.); φίδες, αἱ Ξεεφῖχες, (Gr.). ‘End- 
lich φτλός, ἡ, όν, 'abgerieben, dünn (ganz wie das’ sskr. Partic. 
Pf. von kshi: kshi-n’a ebenfalls mit langem i); alsdann ins- 
: besondre (abgeschab!) entblösst von Haaren, kahl; entblösst von 

‚schweren Waffen, leicht bewaffnet; davon: Yuorng, ἡ, Nachtheit, 
Kahlheit ; φιλιοιὸς, ἡ, dv, zum ψιλός yehörig; φίλαξ, ὁ, der Kahle; 
φιλᾶς, 6, Beiwort des Bacchus: glattbärtig ; ψιλεὶς, ὁ, der im Chor 
voransteht (weilim Kriege die Leichtbewaffneten, YıRoi,voran stan- 
den); ψιλήτης, ὁ, leicht bewaffnet; ψιλόω, φιλίξω, abreiben, kahl 
machen; ψίλωσις, ἡ; φιλισμός, ὃ, das Entblüssen ü,s.w.; ψιλωτὴῆς; 
ψιλιστής, ὁ, der beraubt, össt, kahl macht U.8.w.; Yılmrıkos, 
n,0v, zum Entblössen, Kahlmachen' u,s.w. geneigt U.8.w.; YiAo- 
μα; τό, eine von Haaren entblösste Stelle; ψίλωθρον, τό, ein Mittel‘ 
kahl zu maohen. “ 

Wir sehen hier ψιλός für die Bezeichnung des Hahlköpfigen 
κατ᾿ ἐξοχήν hervortreten; aus einer andern hiehergehörigen Wzf. 
(κείρω, scar scheeren) entsteht auch die lat. Bezeichnung: ὁ ἃ] -Ὑ ΓΒ 
für scar-vus geschoren, kahl. Daher ziehen wir denn zunächst 
nach Analogie von φίλαξ das gleichbedeutende Br AnE, ὁ, ein kahl- 
köpfiger Hahn, zu derWzf. va (δ. 173); eben dahin ferner Yr-v0s, 
ὃ, Kahlkopf; später werden wir noch ein Thema kennen lernen, 
welches gleichbedeutend ist und hieher gehört, nämlich Yedvoz. 

Diese starken Analogieen bewegen mich denn much hieher 
zu ziehn: Bada-xpoc, a, 0», kahlköpfig, indem ich es als ein 
Compositum betrachte aus φαλα für. ψαλα, geschabt, und κάρα 
Haupt, also wörtlich: schabköpfig. Was den Wechsel zwischen 
ᾧ und φ betrift, so ist das äolische φίττα für dlrra und φιττί. 
xıa für Yırrazıa bekannt; er beruht auf der Umstellung'von % 
in σῴ und Verlust des anlautenden o wie in 9:3 für !diy$ (vgl. 
σφάττω, φάσγανον weiterhin... Jene Umwandlmg. von ᾧ in 
wird dorisch genannt bei Gregor. Corinth, 253, 254 (anders Pott, 
E.F.1,109). — Davon: φαλάκρα, n, die. Kuhlheit, φαλαπρότης, 
ἡ, glbd.; Hadaxpoc, kahl machen; φαλάκρωμα, τὸ, das Kahlge- 
machte; φαλάκρωσις, ἡ, das Kallmachen; φαλακράω, φαλακριάω, 
kahlköpfig sein. re 

φαλα mit ἄνθος, Wachstkum, insbesondre vom Haarwuchs 
wie in 10990; (S.77) bildet φάλανθος, ον, das Haar abgeschoreh 
- habend, kahlköpflg; φαλανϑίας, 6, Kahlkopf;, φάλαντος, ον; φαλαν- 

zias, ὁ, scheinen mir unregelmässige Schreibarten. ° ὁ 

Wenn φαλᾶρίς, ἢ, das Wasserhuhn, wirklich von seiner 
kahlen seeissen Platte so benannt ist, wie Passow annimmt, so 
ist es ohne Zweifel ebenfalls hieher zu ziehn, und $a%o, auf wel- 
che thematische Form es zu reduciren wäre, hiätte schon, so gut 
wie ψιλὸ, ψηνό, auch unzusammengesetzt die Bedeutung kahl. 
Auch kann man über das Adjectiv BaAdpdc, d, dv, wozu ὃς Ke- 
wöhnlich gezogen wird, und selbst über das diesem zu Grunde 
liegende φαλος, 0v zweifelhaft sein; denn ihre Bedentungen': 
glänzend, blank können eben 50 gut, wie von dem Begriff Zeuch- 
" ten, scheinen (γ΄ $a) auch von dem Begriff des Schabens, Giätl- 
tens, Polirens (Sa, Ya, pa) atısgeln. - Doch habe 'ich si,’ u 
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nicht den Schein zu haben, bloss neuern zu wollen, da die 
Etymologie doch zwischen beiden Wurzeln schwankend bleibt, 
zu pa gestellt. — Dagegen ziehe ich zu der Wzform φι für ψὲε 
= kshi, φιαρος, d,0v; φιερός. blank, rein (also geputst, geglät- 
et), weil neben $a, scheinen, keine Wurzelform Φι existirt. Da- 
von φιαρόω, φιαρύνω, reinigen. 

e wir weiter gehn, wollen wir den hier bemerkten Wech- 
sel zwischen Dev: Z wnd weiterhin (δ. 172) ox benutzen, um 
die Frage aufzuwerfen, ob hieher zu ziehn sei: Yırpoc, ὁ, 
Scheit; steht es für oxırpus und ist durch. Sufl. zpo gebildet 
(also σχιδ + Tpo = oxırpo = Hrrpo)? oder Ist es zu φι für φέ-ω zu 
ziehn, wie gewöhnlich geschieht? Die Bedeutung :Srheit, selbst 
Feuerbrand (vgl. oxiga, κῆλον u. aa.) spricht sehr für die erste 
Erklärung. 


Wir kehren zu der Wzf. kshi zurück. Indem deren ksh 
durch griechisches xr vertreten wird (wie in @px-ros δ. 112 oxr 
für aksh u. aa. vielfach), entspricht ihr xrı. Diese Wzf. wird 
zunächst grade wie sskr. kshi nach der fünften Conjugationscl. 
flectirt, »» angehängt; so entspricht griech. xtı-vv, oder 
ταῖς Verdoppelung des », κτινρυ, dem sekr. kshi-nu. Das sskr. 

ἱ 


Wort hat die Bedeutungen: tfödten, verletzen. ist der 
Lebergang der Bedentang von scindo in die von eaed-o. Das 
Schaben, en, konute zu der Bedeutung födsen eutwe- 


der dureh das Medium des Zerspaliens (scindo), Zerschlagens, 
oder des Zerreibens, Vernichtens gelangen. Nir scheint letzteres 
vorzuziehn; denn wir werden ven jetzt an vielfach, wie schon 
bei kshi im Sskr., die allgemeine Bedeutang rerl/eisen in den 
Themen hervortreten sehn, welche zugleich födten heissen; das 
Verleisen reiht sich aber eher an die Begriffe scheben, serreitru. 
Pot, welcher »rı natürlich ebenfalls sskr. Καὶ nüberstellt, 
betrachtet kshi (E. F. I, 203) als eine Waf. von. cas. — 

Mehrere Flexionen, welche man zu dem gleiehbedeutenden 
κτείνω zieht, gehören hieher: so z. B. ἔκταν», ac, @; es ist dies 
die ganz rege 8 sechste Aoristbildung des Sskr. (Bopp, Gr. 
5. 416), in welcher die \Vurzeln auf i ihren Schlussvokal ver- 
lieren; &räv entspricht also ganz genau sskr. aksıam, und 
in der Eudung ist hier das ursprüngliche « erhalten. Auch der 
Conjunctiv und die übrigen Modi dieses epischen Aorists gehö- 
xen hieher; die Wzform xzav, xtev selbst dagegen ist eine be- 
sondere Formation, wovon weiterhin. — 

Nach Pott’s Vermuthung (E,F. I, 203) gehört zu κτι: χτίς, 
(ατιδὸς δ). ἢ, Wiesel, Murder (ein beschädigendes Thier) ; davon 
κτίδεος, &, ον, vom Wiesel u.8.w.; hiervon ist eine Nebenform 
mit vorgesetztem ἐς ἐκτίς, idog, 7; wovon ixrideos. Für diese 
Verbindung von κτιδ (formirt durch das femininale 3) mit κτι 
spricht z. B. das zu der Wzf. Ja (S. 172) gehörige: 

ᾧΦην, v0, ἡ, die Gullicespe, die die wilden Feigen anfrisst 
(anschad/); davon Yiligo, die‘ wilden Feigen u. s. w. ınit den 
darin lebenden‘ Gallwespen nuf den zahmen Feigenboum hängen, 
damit die Gallwespen die Feigen auch hier anstechen und sie 
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Ein kleines schädigendes Insekt ist ferner κῆς, xios, ὁ, der 
 Holzwurm, Kornwurm ; später werden sich genug Beispiele er- 

geben, wo sskr. ksh durch x vertreten wird (νεῖ. ἄρκος S. 112) 
so dass formell dieser Verbindung, welche schon Pot (E. F. 1, 
203) angenommen hat, nichts entgegenträte; Bopp (V.Gr. 310) 
denkt jedoch an eine Identität mit sskr. kita, Wurm, Insekt, 
welches der Bedeutung nach sehr gut passt, in Beziehung auf 
die Form zwar einige Schwierigkeiten bar den Ausfall des t' 
und die Kürze des ζ im Griechischen, (ausser nom. und acc. 
sing.) τ- welche sich jedoch durch Annalıme einer in derarti- 
gen Wörtern leicht denkbaren Anomalie erklären liessen; xig 
stände für xi-v-;, indem wie in aA (ὃ. 60. 61) αλωπεξ (5. 74) 
μακαρ (δ. 92) φρην (δ. 119) das schliessende thematische a 
verloren wäre;. dadurch erhielt alsdann das Wort eine Gestal 
als ob das Thema xı; oder x: wäre, und das ı nur im Nom. un 
Acc. gedehnt, so dass in den übrigen Casus eine Verkürzung 
eintrat. Ich wage keine Entscheidung. — 

Wurde ixtiö als Nebenform von xrid mit Recht hieher gezo- 
gen (so dass ınan also anninımt, dass ein ı vor *7: getreten sei, 
wie in l-oy-o u. aa., ohne dass man entscheide, was dieses s 
bedeutet, ob es bloss phonetische Prothese wegen der folgen- 
den Gruppe x sei, oder einem Präfix, etwa sskr. vi angehöre) 
— so kann man vielleicht auch noch zwei Namen von schädi- 
᾿ genden (schabenden, zerfressenden) kleinen Tierchen hieher ziehn, 
nämlich i&, 13, ἱκός, ὁ, ein den Wernstock beschädigender Wurm 
und das wohl damit identische (wie schon Passow vermuthet) 
Ip, ἱπός, ὁ, ein Insekt, welches die Weinslöücke beschädigt und 
Horn anfrisst ; in der Form ix läge das abgestumpfte ir zu 
Grunde; bei in eine Form mit nr: int; da auch πε dem sskr. 
ksh entspricht (vgl. örr (unter. ψ' 0x) = sskr. aksh), so hat 
diese Vertauschung nichts auflallendes. Die Dehnung des « 
- Tiesse sich vielleicht dieser Abstumpfung zuschreiben. Für Ip 
finden sieh bei Homer einige Sparen von anlautendem ε (vgl. 
Thiersch, Gr.Gr. S. 233); dieses würde auf eine Composition 
mit einem Präfix, etwa sskr. vi, schliessen lassen. 

Pott (E. F. 1,203) zieht auch hieher: ἐκτίν, wos und ἐκεῖν 
γος. ὁ, Geier u.s.w., indem er jedoch an einer andern Stelle 
auch das sskr. cj@na, welches Falke heisst, in Betracht zieht; 
bei einer Ableitung von letzterem wäre c, wie immer, durch x 
vertreten und zu diesem als Stütze, wie in πτόλις für πόλις U. a8. 
ein x getreten; j wäre, wie immer ausgefallen, und statt ἃ er- 
schiene, wie of, e, also xrivo für xj@va. In der Form ixris 
wäre das thematische Schluss-a, wie in «A (S. 60-61, vgl. oben) 
u. aa. verloren. ı wäre in diesem Fall wohl nur plonetische 
Prothesis. ᾿ = 


“Wir kehren zu sichereren Zusammenstellungen zurück; 
indem für kshi % eintritt und dieses nach der Conj. C}, 
flectirt wird, entsteht Yı-vo in: ψίνομαι (= sskr. kshi-n& für 
kshi-nä-m&, wenn kshi imSskr. nach der Iten Conj.Cl, ginge), 
welches die specialisirte Bedeutung hat: Blüthen oder angeselste 
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Früchte fallen lassen; davon Yıvas, 1, eine Weinrebe, welche die 
Blüthe u.s.w. fallen lässt. j 

Die specialisirte Bedeutung von Yirouas konnte nur von 
der allgemeineren: beschädigen, verlefsen, Schaden nehmen aus- 
gehn, wenn unsere Zusammenstellung mit dem sskr. kshi 
wirklich richtig ist; und für diese Annahme, dass die Bedeu- 
tung von »ivoua: früher allgemeiner war, spricht wieder Fol- 
gendes. Für ᾧ tritt in oayda; für ψαγδας, in σίττα für φίττα, 
in oırraxog für ψιττακός, ferner innerhalb der zu dieser \Wurzel- 
form gehörigen Wörter selbst, in σώχω für ψώχω u. aa. ein o ein; 
ebenso erscheint umgekehrt ᾧ für o (vgl. z.B. φαλλω); für das 
», welches für sskr. ksh steht, erscheint sonst auch 3, und 
auch dieses wechselt mit o (σύν: ξύν, vgl. auch S.40 ff, 3 für σὴ); 
das sskr. ksh selbst endlich wird oft durch oo und blosses σ 
vertreten (£voy», &ouog S. 67); kurz o erscheint anf die mannig- 
faltigste Weise im Wechsel mit $und kann sskr. ksh vertreten. 
Sollen wir uns dadurch bewegen lassen, mit kshi zu verbinden 
griech. σι in aivog, τό, Schaden, und oi-veouaı, aivouaı, be- 
schädigen u.s.w.? Dieser Verbindung steht nur ein wesentli- 
cherer Punkt entgegen ; nämlich die schwer abzuweisende Iden- 
tität von σὲ» mit ahd. sulnan abzehren, rerschwinden (vgl. Pott, 
E. F.I, 215). Ich kann nun zwar nicht behaupten, dass es 
hinreichend schützende Analogieen gebe, um selbst das ahd. 
suilnan zu dem sskr. kshi zu ziehn; allein ich darf nicht un- 
bemerkt lassen, dass es in Beziehung auf die Bedeutung abso- 
lut identisch mit demselben ist; man vergl. nur z.B. Schwind- 
such! von suinan mit dem sskr. ksha-ja von kshi: phthisis 
pulmonalis; kshajathu schwindsüchtiger Husten u. aa. Die 
zu Grunde liegende Bedeutung in beiden ist: sich verklemern, 
rerdünnen, abnehmen. Ich lasse mich deswegen fürs erste nicht 
abhalten, σίνος u.s.w. hieher zu setzen, indem ich grössere Si- 
cherung dieser Frage zukünftigen Forschungen überlasse. 

Von der Wzf. σζ = sskr. kshi (verletzen) kommt diesem- 
nach : σΐ-»νος, ro, Schaden u.8.w.; oworns, ἡ, Schadhaftigkeit; 
σιναρός, &, ὅν; σινδρὸς (für σιν-ρός mit eingeschobenem δ wie in 
ἀνδρός), σίνδρων, avos, ὁ; owas, ἡ, schädigend; σινδρωνεύομαι, 
beschädigen; oiyıs, ὁ, Beschädiger 9 owada (oder σὲ ἢ zw.), beschä- 
digen; coıwoo (spät), beschädigen; σίντης, oivrıg, σίντωρ, o, Be- 
schädiger. Σίνων, Nn.P.; αγδρόσινις, 1806,06, ἡ, menschenverderbend; 
ἀσινής, ἐς, unverletz! u.S.w. 

Vonk shi kommt im Sskr. das schon erwähnte Part. Pf. kshi- 
na, dünn, schwach u.s.w. Von diesem würde ein Denominativ, 
nach Bopp (Gramm. s. r. 587) gebildet, kshin’aj lauten oder 
im Präsens Atman&padi ONedi) kshinaje für ursprängliches 
kshin’aj-a-m&; mit letztrer Form identificire ich griech. oi- 
γνέ-ο- μαι (ionische oder vielmehr organischere Form des) spä- 
ter (en) oivouas, für sich beschädigen, verleizen U.5.W. In σινέο- 
μαι ist nur, wie immer, das j verloren; in oivouas auch das ε. 
Davon kommt ἐπισένιος, ο», schadend. 


* Haben wir hier mit Recht o als Vertreter des sskr. ksh ge- 
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nommen, so kann es auch in andern hieher gehörigen Themen 
eingetreten sein, und diese müssen wir, ehe wir weiter gehen, 
nachholen. | 

Oben (5.172) sahn wir, dass von ξυ (= sskr. kshu) scha- 
ben, glätten, ξυστόν, die geglättete hölzerne Stange des Speers, 
kam; dieses Wort heisst alsdann überhaupt Speer u.s.w. Der 

irten Form des sskr. kshu: kshö entsprach ev, ψαυ: bei 
"demWechsel mit o kann sie also auch durch σαν vertreten wer- 
den. Giebt uns nun die Analogie von ξυστόν dasRecht, an diese 
Wzform zu lehnen: oavvıov, oder σαυνίον, vo, der Wurfspiess? 
Ich wenigstens kenne keine sicherere Etymologie; oavno ist 
eine Diminutivf. von einem Thema oavvo. Davon kommt σαυ- 
yıado, mis dem Wurfspiess treffen. 

Gehört hjeher ferner : σαῦλος, n, ον, weibisch, mit der ei- 
entlichen Bedeutung geglättet? Die andern, gewöhnlichen 
tymologieen liegen von dem Begriff zu weit ab; identisch da- 

mit ist σαυνός, ἡ, 095 σαυχρὸς, a, 09; davon: σαυλόομαι, sich wei 
bisch bewegen; σαύλωμα. vo, Weichlichkeit. 

Dürfen wir endlich den Namen der glaften Eidechse: σα ὅ- 
ρος, ὁ; σαύρα, x, hieher ziehn? Davon: σαυρίδιον, τό, Dim. ; 
δαυρωτῦς, 7,0», buntgefleckt wie eine Eidechse ; Gavpieng, 0, -irig, 
n, eidechsenähnlich. Ä 

Zu derWzf. 3a, da ziehen wir δής, δεός u.5.w. (die scha- 
bende) Kleidermotte, (der Bedeutung wegen vgl man die S.175 ff. 
hieher gezogenen Insektennamen). 


Schon oben (S.174) sahn wir $ mit % im Wechsel, so könnte 
denn auch der griechischen Wzf. ψε als mit ihr identisch gegen- 
übertreten dı; trat, wie bei so häufig, ein stützender Ὰ aut 
hinzu, so musste diese Wzf. in der Gestalt $3: auftreten (ana- 
log mit πτόλι = πολι —= sskr. puri); so könnte man sich die 
Entstehung einer mit %: identischen Wzf. #3: aus ihr denken; 
allein selbst wenn diese Erklärung der Entstehung falsch wäre, 
so steht doch der Wechsel zwischen %: #3 fest, z.B. durch 
das dorische φϑύσδω neben dem ebenfalls dorfischen φύττῳ 
beide speien (vgl. / or). Hiernach steht also formell der 
Identification von $% mit ψυ = sskr. kshi, nichts entgegen. 
Durch die Bedeutung von #9: wird sie aber gradezu geboten. 
Denn Φϑι heisst genau wie sskr.kshi abnehmen, hinschwinden, ab- 
zehren u.5.w., und Bid, Schwindsucht, ist = sskr.kshaja. Die 
Wzf. #3: erscheint in: $9to (nur Homer, bei welchem ı im Im- 
perfect. e$30v kurz ist; $%i-o ist = sskr. kshajä-mi (156 Conj. 
Cl.), mit Zusammenziehung von aj in 1), φϑίνω (= sskr. kshi- 
wa-mi 9teConj.CL), kinschwinden u.s.w., und transitiv (wie auch 
im Sskr. kshi) Ainschwinden machen, umbringen u.5.w. Benary 
(Römische Lautlehre 176) leitet es von abhi+%a» ab; Port (E. 
F. I, 215) fragt schon, ob σένομαι, ψίνομαι, φϑίνω zusammen: 
hängen, stellt aber (E.F.I, 981) φϑίνω zu sskr. γ΄ his. Ueber 
den Wechsel der Quantität des : vgl. man Passow und Pott (Ε. 
F.II, 685). Davon zunächst φϑόη, ἡ, Schwindsucht; der Be- 
deutung und Form nach also völlig identisch mit sskr. kshaja, 


* 
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aber ein Femininum; es ist, wie immer im Griechischen, j 
ausgefallen und ksh durch #3 vertreten; φϑόη steht also für 
φϑδ)η. Diese Form lehnt sich also an eine Wzf. von kshi, in 
weicher i in aj überging (in sein Guna &, vor Vokalen aj); 
an eben dieselbe würde sich das, wegen einiger zweifelhaften 
Formen angenommene Präsens $9€-o reihen; es stände wie 
das homerische φϑίω nach unsrer Erklärung ebenfalls für sskr. 
kshajä-mi und hätte nur regelrechter als dieses, wie immer, 
sein 1 eingebüsst. Ferner: φϑίσις, ἡ, Auszehrung; φϑισιχός, ni, 
or, aussehrend; φϑιδιάω, schwindsüchtig sein; φϑιτος, ἡ, ον, ge- 
,abgezehrt; φϑιτόωώ ΞΞ φϑίω (Lycophr.); φϑισκεύομαι., 
von schwindsüchliger Constilulion sein; φϑίδιος, α, ον, schwindend; 
φϑινας, ἡ, abnehmend; φϑινάω, φϑινέω, an der Auszehrung lei- 
den; φϑίνασμα, vo, das Schwinden u.5.w.; PDiva, ἧς Schwind- 
sucht, Mehlihau (der schwinden machende) u.8.w.; φϑινώδης, eg, 
von der Art der Auszehrung; φϑίνυλλα, (φϑίδσα, Hesych.), ἡ, alles, 
abgezehrtes Weib; φϑιρύϑω (poet.) = φϑίνω. In den Zsstzun- 
gen erscheint 3:0 in φϑιρνόκαρπος; Φϑισι in φϑισίμβροτος, φϑι- 
Onvo 
Gehört hieher Φινεύς, 0,n.p. mit $ = #: ξ: sskr. ksh? 
Die Bedeutung des Wortes. würde für die Mythen vom Phineus 
nicht unpassend sein. 


Wir wenden uns jetzt zu der Betrachtung der weiteren Aus- 
bildung dieser Wzformen (sskr. ksh in ksha, die Vernichtun, 
us.w.; kshu, kehi). Hier begegnet uns zunächst sskr.kshan, 
wo die Wzf. durch das, als Conjugationselement so sehr hervor- 
tretende ἢ, ausgebildet ist; da ste nach der 8ten Conj. Cl. geht, 
also im Präsens ksha-n'-ö-mi hat, 80 ist es fast eben so gut, 
als ob die Wzf.ksha wäre und nach der öten Conj.Cl. ginge, 
wo das Präsens ebenfalls ksha-n’6-mi lauten würde. Die 
Wzf. kshan’ hat sich gleichsam aus dem Präsens einer nach 
der öten Conj. Cl. flectirten Form ksha als Thema fixirt. Be- 
legt ist sie jetzt durch RagAuranga, XI, 72. Ihre. Bedeutung 
ist födten, vernichien, verwunden (in kshata, dem Partic. Pf. Pass. 
verwundel, verletzt u.8.w.) (hervorgegangen aus der Begriffs- 
verbindung: schaben: zerschaben: vernichten). Im Griechischen 
entspricht zunächst 'mit xr = ksh, wie apxro (δ. 112) und ge- ° 
wöhnlich:: κταν: xtev: κτον (vgl.nrivum S.175) in κτείνω, tödten 
u.8.w.; dieses ist formirt nach der 4ten Conjugel. xrev-jä-mi 
= xtev-j-o, Kol. κτένν-ω, gewöhnlich κτείνω; davon die Flexions- 
formen ἐκτανον, ἔκτονα; ---- ferner κτόνος, ὃ, Merd; κτονέω, töd- 
ten; βρεφοκτονία, n, Kindermord; ἀνδροκτασία, ἡ, Männermord. 

Da ksh auch durch 3 vertreten wird, dieses sich aber 
leicht in 0x umsetzt (vgl. 5. 4), so kann auch eine mit 0x an- _ 
lautende Form dem sskr. kshan gegenübertreten. Nun heisst 
m Sskr. ksha-ta (aus kshan’ nach Bopp, Gr. s. r. 92 gebildet) 
die Wunde; sollen wir damit griech. &0xe3 ns, ἐς, oder ἀσκηϑής, 
ἐς, unversehrt, unverwundet, verbinden? Die in dem sskr. ksh 
und auch im griechischen 3 (vgl. die attische Schreibart des ἢ 
durch 26) liegende Aspiration ist auf das folgende ursprüng- 
liche = übergetreten, so dass dieses 9 war Gegen die Ab 
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leitung von adxeo sind die Gesetze der griechischen Wortbil- 
dung eben so sehr, als die Bedeutung. Sonst könnte man 
auch an eine durch 5 aus ksha gebildete Wurzelform denken, 
der Form nach identisch .mit dem bald zu erwähnenden ψαῦ, 
der Bedeutung nach mit kshan.. . 
Indem ksh nur durch x vertreten wird, wie in ox für aksh 
(vgl. γ΄ on) in @pxog für ἄρκτος (S.112), entsteht aus kshan xov: - 
xov in dem Futur. κᾳνὦῶ von dem bei Hesych. vorkommenden 
καίνῳ (fürnav-j-A-mi)lödlen; davon: καίνων, o,ein Hundenamen; 
καινία, Sieg (Hesych.); κατακονᾶ, x, Verderben, Tod u.8.w.. 


Das sskr. kshan’ hatte nach unsrer Vermuthung vor’ der 
hier angegebenen Bedeutung die des Schabens; dafür spricht 
die Vergleichung des formell identischen griechischen ὅαν, mit 
Vertretung des ksh durch 3, wie gewöhnlich. Diese Form er- 
scheint in 5aivo (gebildet wie nalvo), schaden, krulzen, krem- 
peln, fast in derselben Bedeutung wie ξέω, ψάω u.s.w. Davon 
komnt: ξάνσις, n, das Krempein; ξάντης, ὁ, ξάντρια, ἡ, der (die) 
Krempler (-in); Eavrınos, ἧς ὃν, zum Krempeln geschickt; ξάσμα, 
τό, gekrempelte Wolle; ξάνιον, vo, Krempel, Kamm; ξανάω. der 
Zustand, wo die Hände durch vieles Krempeln erstarrenz; ξάνησις, 


ἡ, das Erstarren der Hände. 


- 


Eben sahn wir, wie aus der Bedeutung des Schabens, Kraf- 
sens sich die Bezeichnung von Kamm, ξάνιον bildete. Nach.der- 
selben Analogie ziehen wir nun zu der, kshan’ entsprechenden 
Wzform, »rev mit der Bedeutung schaden, wie in Zav: das grie- 
chische κτείς, Wrevos, ὁ, Kanım u.8.w.3 κτενίον, To, Dim.s 
κτενίξω, kämmen; xrevıduog, ὁ, das Kämmen; κτενιστής, ὁ, der 
Kämmende; κτενῶτός, ἡ, ον, gekämmt, gewebl; κτενώδης, ες, Kamm- 
arlig; κτηδῶν, ὁ, Kamm (durch Suffix δὸν gebildet mit Verlust 
des, die Wzf. schliessenden, » und deswegen eintretender Deh- 
nung des diesem vorhergehenden Vokals; ganz analog bildet . 
sich aus ua» durch Suffix τι: une); ακτένιστος, ον, ungekämmt 
(vgl. Pott, E. F. II, 295 und 594, wo er die Frage aufwirft, ob 
κτεν — ξαν sei). 

Dem griechischen xrev entspricht lateinisch : pe-cten, wel- 
ches Pott (E. F. II, 295) überaus sonderbar aus einem Substan- 
tiv von pectere+xrev gebildet glaubt. Es ist deutlich eine Com- 
position von pe und eten = griech. «rer: Zav: sskr. kshan.. 
In dem vorgesetzten pe erkenne ich das um seinen Anlaut 
a verstümmelte Präfix, sskr. apa, griech. ἀπό, lateinisch ab, 
in seiner älteren lat. Form ape (vgl. lateinisches pa-lamba 
für apa-lumba), so dass also pecten der Abschabende wört- 
lich is. Da nun sskr. ksh auch durch blosses x vertreten 
wird, so nehme ich keinen Anstand, dieselbe Composition 
in dem griechischen πέχω = lat. pecto zu erkennen. Der Um- 
stand, dass das Präfix im Lateinischen und Griechischen in 
derselben Gestalt vorkommt und nicht in der in diesen Spra- 
chen gewöhnlichen, sondern mit einer Veränderung, welche 
dem Sskr. insbesondre eigen, nämlich dem Verlust des anlau- 
tenden a, macht es mir sehr wahrscheinlich, dass diese Com- 
position sehr alt ist, um so mehr, da in dem griech. nix» so- 
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wohl, als dem lateinischen pecto, nicht die sskr. Form kshan‘, 
welche (nach S. 179) eine Verbalwurzelform genannt zu rer- 
den kaum verdient, liegt, sondern die dieser zu (srunde lie- 
gende ksha. — 

Also: πέκῳ, kämmen, acheeren (beide Bedeutungen fliessen 
aus dem Begriff abschaben). — πείκῳ (episch); πεκτός, ἡ, ὃν, 
gekämmi; πεκτέω — weno ;, πεκτήρ, 6, der die Wolle Abscheerende; 
σπέξις, ἡ, das Scheeren. Mit o für es πόκος, ὁ, die geschorene Wolle 
(Acc. πόκας als ob πον, ἡ, das Thema wäre); ποκάριον, τό, Dim., 
kleiner Pelz; rords, ἡ, wollig, ποκάδω; ποκίδω, Wolle scheeren; 
σ«-οκόω, mit Wolle bedecken. — ἀπέκτητος, ον, ungekämm!. — 
γηπεκτής, ἐς (Hesych.), ungekämmt, enthält eine Wzf. next statt 
ren, also mit κτ — sskr. ksh, oder wäre sehr ungrammatisch 

ebildet. 
ἡ Eine Form mit 0x = sskr. ksh ist in πέδκος = πέκος 
(reinog, Hesych.), Wolle, Fell, Haut, erhalten (vgl. Pott, F. F. 
U,37/); was die Bedeutung Fell anlangt, so vgl. man das er- 
wähnte ποκάριον. 0 L_ 


Indem nun ferner (nach S.178) für Zar: dav erscheinen kann, 
fragen wir, ob wir hieher ziehn dürfen: o«»-i;, καὶ Brett, so dass 
dies eigentlich geglältelese Holz wäre. Davan: δανίδιον, τό, Dim. ; 
δανιδώδης, ες, einem Breit ähnlich ; σανιδόω, mit Brettern bedecken; 
δανιδωτός, n, ὄν, mit Brettern bedeckl; δανίδωμω., τὰ, eine Decke 
ron Brettern. . 

Dürfen wir nicht endlich auch die Wzf. 0a» in δαίνω,, we- 
dein, streicheln, als identisch mit &«» betrachten? Die eigent- 
liche Bedeutung wäre also schaben, streichen, streicheln, und, 
von Hunden gebraucht, if dem Schwanz streicheln u.s.w. Da- 
von: δανγίον, τό, Wedel; für unsere Zusammenstellung spricht 
mit einiger Entscheidung, dass die mit σαν identische Form Yav 
in york; ψαινύρω: ψαινυόσω, wedeln, mil einem Wedel, Fächer, 
abkühlen, wenigstens bei den Grammatikern vorkommt. — Darf 
man mit Passow zu δαίνω: davvas, ὃ, der Narr, ziehn, so war 
‚seine erste Bedeutung wohl: Schmeichler, Streichler, Davon: 
δσαννίων, 6, Possenreisser ; δανυρύς, ὁ, Spassmacher ; ἀανυρίξω, 
spassen. — — Τῃπ ͵ 


| Haben wir mit Recht #3: mit kshi identificirt (S. 179), so 
steht formell auch nichts entgegen, das griechische $%0» mit 
der sskr. Wzform kshan zu identificiren. Von diesem muss 

die eigentliche Bedeutung, wie aus Zav, κτεν hervorging, scha: 
ben gewesen sein. Sollte nun der Begriff: Verkleinerung, Neid 
aus dem des Adschabens, Abkratzens, Verkleinerns hervorgehn? 
Für gewiss werde ich diese Etymologie natürlich nicht ausge- 
ben, da’die Bedeutungen sich nicht ganz decken, allein höchst 
wahrscheinlich dünkt sie mir, undich führe daher noch die Ana- 
logie von ψέγω an, welches ich mit Passow und aa. weiterhin 
zu der Wzf. ya ziehn werde. Also: φόνος, 6, Verkleinerung, 
Herabsetzung, Neid; φϑονερός, 6, ὅν, neidisch U.8.w.; φϑονερία, 
ἡ, Neidsucht; φϑονέω, neidisch sein; φϑ όνησις. ἡ, das Beneiden; 
ἄφϑονος, ον, (ohne Verkleinerung), reichlich ; αφϑονία, ἡ, Ueber- 
Russ; ἀφϑόνητος, ov, unbeneidet. 


ι 
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Da sskr. ksh auch blosses φ als Vertreter (5.174) hat, so 
kann formell sowohl als der Bedeutung nach dem sskr. kshan’ 
tödten, das gleichbedeutende $ov: φαν gegenübergestellt werden. 
Pott (E.F.1, 255) vergleicht es mit sskr. han; allein aus dieser 
Form konnte es nicht:hervorgehn ; denn ἢ repräsentirt hier 
nicht einen ursprünglichen P-Laut, wie in vielen andern Fällen, 
so dass han für bhan stände, sondern vielmehr, wie die in 
der Flexion vielfach für han eintretende Form ghn(a) zeigt, 
einen K-Laut; meiner Ueberzeugung nach steht han für älte- 

‚res khan, und dieses vertritt, wie sich weiterhin ergeben wird, 
ursprünglicheres kshan, so dass han in der That als eine 
Form des ihm gleichbedeutenden kshan erscheint und inso- 
fern, da wir $0v = kslıan setzen, auch mit $0% verwandt ist; 
allein Ho» ist nicht auf dieselbe Weise entstanden wie han. 
Eben so wenig gehört zu han das, von Po# damit ebenfalls 
zusammengestellte, lat. fend in defendo; von diesem ist es 
nicht einmal gewiss, ob die primäre Bedeutung schlage-ı ist; 
man kann hier an eine Menge wahrscheinlicherer, aber, da das 
. Simplex nicht erscheint, und demnach die Urbedeutung nicht 
t zu erkennen ist, dennoch unsicherer Etymologieen denken. 
Eben so wenig darf man sich durch lat. fünus verführen las- 
sen, dem griech. anlautenden 9 eine primärere Geltung zuzu- 
schreiben. Wenn gleich ich Potts Ableitung (E.F. I, 255) des- 
selben von sskr. dhü sick bewegen, (dhü-ma = fü- mus Rauch) 
nicht beitrete, so muss doch die Dehnung des u schon von ei- 
ner Zusammenstellung von fünus: 90 abhalten. Mir ist fu- 
n-us aus der γ΄ ush drennen, durch Präfix f (für abhi) unge- 
fähr wie fuscus (S. 31) gebildet; nur ist s vor n ausgefallen 
und u deswegen gedehnt. Die Bedeutung betreffend vgl. bu- 
stum (S.32); fünus ist demnach eigentlich die Verbrennung. — 
Eine Zusammenstellung von 90Y mit han, fendo, funus wei- 
sen wir also mit Entschiedenheit ab; schwieriger ist die Ab- 
weisung des ahd. bano Mörder, bani Todfschlag; zwar könnte 
in dieser Form das.b gleich zur Abweisung zu berechtigen schei- 
nen; denn ahd. Ὁ würde griechisches x voraussetzen; allein 
es erscheint beides auch mit anlautendem p (vgl. Graf‘, Ahd. 
Sprsch. III, 125,126) und diesem entspricht griech. 9. Müsste 
man diesemnach im ahd. pan (goth. ban, vgl. Grimm, D.Gr. II, 
485) mit griech. 90» identificiren, so wäre unsre Vergleichung 
von 90» mit kshan natürlich zu verwerfen. Denn ahd. p ent- 
spricht nur einem 9, welches sskr. bh repräsentirt, nicht ei- 
nem, auf untergeordnete Weise, innerhalb und durch Separat- 
ausbildung der griech. Sprache, entstandenen. Es macht also 
diese Vergleichung unsre Zusammenstellung von kshan: @ov_ 
zweifelhaft; allein sie ganz darum aufgeben möchte ich doch 
‚nicht; einmal wegen des im Ahd. zweifelhaften Anlauts, bei 
welchem sich schon Graf zur Annahme eines b bewegen liess, 
und dann, weil wir den Bildungsgang dieser deutschen Wörter 
nicht wissen; vielleicht körnten sie ja durch eine Begriffsent- 
_wickelung, welcher nachzugehn nicht hieher gehört, aus dem 
- ahd. ban (Graf ebend. 124) entstanden sein; auch bei diesem 
kommt die Form pan vor, und da seine eigentliche Bedeutufig: 
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Beschluss, Spruch, Urtheil ist, so ziehe ich es zu der sskr. /' 
bhan’ sprechen. — Doch eigne ich mir über φον keine Ent- 
scheid zu. 

Die Wzf. mit Verlust des Vokals kommt in dem durch Re- 
duplication gestalteten &re-pv-0» u.s.w. vor, woraus später auch, 
ein Präsens πέφνω gemacht wurde; &xepvov stimmt der Bildung 
nach zu der sskr. VIlten Formation des Aorists (Bopp, Gr. s. 
421). — Die Form 9a» liegt hier am wahrscheinlichsten zu 
Grunde ; denn zu derselben Verbalflexion dürfen wir wohl 
auch ziehn: φατός, ἡ, ὃν (vgl. sskr. kshata von kshan'), gelöd- 
8et, und πέφαται, beide mit Verlust des », gemäss der sskr. 
92sten Regel bei Bopp (Gr. 8.); eben dahin gehört nepauaı, πε- 
φήσομαι U.S.W. 

In den übrigen Formationen erscheint meistentheils o als 
Vokal, αἷἰδο: φόνος, ὁ; φόνη, ἡ, Mord U.8.w.; φόνιος, a, ον; 
φονικός, ἡ, ὅν, mörderisch U.8.W.; φονώδης, ες, mordarlig; φο- 
ψεύω, morden; φονεύς; φονευτὴς, ὃ; φονγεύτρια, ἡ, Mörder (-in); 
φόνευμα, τό, das Ermordele; φονάω, mordgierig sein; φονόω, mil 
Mord und Blut beflecken; φοινός (wie χοῖνιξ S.185), 7, ὅν; φοί- 
“διος. αι, ον», mörderisch; φοινός, ὁ, = φόνος (Nicand.); avdpopo- 
γέω, Männer morden; αλληλοφονία, ἡ, Wechselmord; ἀνδρο-φόν- 
της, ὁ, Männermörder (wie von einer Verbalwurzel 90»); συο- 
φόντις, ἡ, Schweinemörderin. ᾿ 
Ehe ich diese Wzf. (im Sskr. kshan’) verlasse, bemerke 
ich noch, dass hieher gehören mag, mit aulautendem x für on 
(vgl. 5.180): κόντος (gegläliete Stange, vgl. ξυστόν), Speerschaft, 
Ruder; schwerlich ist an eine Zusammenstellung mit dem sskr. 
kunta Lanze, zu denken. Davon: κοντάριον, τό, Dim.; κοντόω, 
mil einer Stange fischen; κόντωσις, καὶ. das Fischen auf dieseWeise; 
κορτωτόβ, ἢ, ὄν, mil einer Stange versehn. | 


Hieher gehört nun ferner nach meiner Ueberzeugung die 
sskr. Wzform khshn'u, schärfen, welche zwar nicht als Ver- 
bum, wohl aber durch kshn'uta, geschärft, gewetzt, hinläng- 
lich belegt ist. Die Bedeutung ist identisch mit der von ac (ax), 
und wenn eine formelle Verbindung möglich ist, so ist an dem, 
Hiehergehören von kshnu kein Zweifel Pott (E. F. II, 292) 
erklärt kshnu als entstanden aus der Wzf. cö + dem διῇ, 
shnu; einfacher wäre eitshnu = kshn’u; dies hiesse als 
Adijectiv scharf; daraus wäre durch ta ein neues Adjectiv ge- 
bildet: kshn’uta geschärft. Diese neue Participialbildung aus 
einem Adjectiv ist mir schon an und für sich unwahrscheinlich ; 
allein noch unwahrscheinlicher wird mir diese Ansicht dadurch, 
dass im Griechischen der Wzf. Κα πα x»v, »ı, κνα entspricht 
(vgl. weiterhin); es ist hier nun erstens sehr bedenklich anzu- 
nehmen, dass aus einem, zu Grunde liegenden, Adjectiv kshn’u 
sich grade im Griechischen (und vielleicht Lateinischen, wenn 

nA-v-us, wie Pott vermuthet, zu kslın'u gehört) ein solcher 
eichthum von Verbalflexionen und Themen denominativisch 
gebildet hätte, während ‘im Sskr., nach dessen Regeln kshn u 


aus gi-shnu gebildet wäre, nur kshnu-ta erschiene. Fer- 
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ner woher käme die griech. Form x»: in κχνι-δ und uva in rap? 
Dalıer nehme ich an, dass die Endung πα das Zeichen der Öten 
Conjugationsclasse sei und die Form ksh-nu aus kshi oder 
ksha+n'u entstand; dieser Form entspricht χρυ: in κρα dage-. 
gen und v. betrachte ich νὰ und νι als das Zeichen der 9ten | 
Conjugationsclasse ; wissenschaftlicher ausgedrückt ist dem- 
nach die Form kshn’-u entstanden durch Antritt eines Nasals 
an die Wzf. kshi, oder ksha, so dass die Form kshin' 
entstand, (welche denn auch von den indischen Grammatikern 
als Wurzel angeführt wird und zwar mit derselben Bedeu 
wie kshan föden u.s.w.), oder die uns schon bekannte kshan, 
Diese Formen kshin’ oder kshan’ wurden im Sskr. durch den 
Bindevokal u (Ste Conj. Cl.) conjugirt,' wie diese Flexion denn 
auch den eben angeführtenWzformen kshin sowohl als kshan’ 
zugesprochen wird; die so entstandenen Formen kshinu oder 
ΚΕΝ anu wurden durch Verlust ihresVokals (auf ähnlicheWeise 
wie han vor Endungen, die mit Vokal beginnen, ghna wird, 
Bopp, Gr. 5. 357) kshn’u; ihnen entspricht κρυ; indem aber die 
Formen kshan oder kshin durch Bindevokal a, i conjugirt 
wurden (welches, wenn man den Nasal zu dem Vokal zieht, 
also na, ni als hinzugetreten betrachtet, das Zeichen der 9ten 
Conj. Cl. ist), entsteht kshna, kshni; diesen Formen entspricht 
griech. κνα. xvı. Eine Unregelmässigkeit bleibt jedoch; näm- 
lich die Bildung des Particips kshn’uta aus einer Form, wel- 
che unsrer Ansicht nach nicht Wurzelform, sondern Flexions- 
form der vier ersten Tempora ist; allein diese Unregelmässi 
keit. ist dem Princip nach gar nicht verschieden von dem latei- 
. nischen ju(n)c-tu für juc-tu: sskr. juk-ta: ζευκ-τό, und 
wir werden noch vielen Anomalieen dieser Art begegnen. Bei 
alten Wortbildungen werden wir nämlich gar nicht so selten 
den Fall eintreten sehn, dass eine Hauptbildung der Sprache 
(wie hier die der 4 ersten Tempora, oder des Präsens), ihre 
thematische Form’ (wie hier kshn’u) statt der Wzform (hier 
kshi oder ksha) aufzudrängen weiss, zumal wo, wie hier, 
die Wurzel und der Flexionstheil so eng in einander verwach- 
sen sind, dass sie gewiss selbst ein sehr sicheres Sprachbe- 
wusstsein nicht mehr scheiden konnte. - 
Der Form kshn'u müsste eigentlich ox»v statt ξνυ entspre- 
chen; mit Verlust des anlautenden σ (vgl. S. 180) tritt κνυ ein 
in: κνύ-τος, τό, Krätze (vgl. ψώρα S. 173); mit Dehnung des τ 
in xvVo, kratzen, schaben u.8.w. (nach der zweiten Conj. Cl. 
conjugirt für wvrau=kshnu-vämi, wie dies gemäss der An- 
gabe der indischen Grammntiker flectirt wird); xvöua, co, das 
Kratzen u.s.w.;, xvö, etwas abgeschabtes, für geringstes (vgl.xap). 
Indem x»v nach der ersten Conj. Cl. flectirt wird (sskr. 
kshnavami), entsteht xvazou:ı, mit Verlust des F: xvao, und 
mit Vertretung desselben durch ı: xvaio, schaden u. 5. w. Da- 
von: κνῆμα, TO, das Geriebene: xvioıs, %, das Reiben. Schaben 
1.8. w.: κρνησιάῶω, κνησείῳω, Lust haben sich zu reiben. — (sehört zu 
einer Form mit ε für &: κνέωρος, ὃ, eine Pfanze?— Mit ὁ für ἃ 
entsteht xv00 für xvozw, welches nach Ziesych. gleich xvao ist; 
davon: xvoog, ὁ, was abgeschabt werden kann; 2. das durch Rei- 
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bung des Wagens entstehende Knarren; xvon, ἡ == xvdos zweite 
Bedeutung 
+ Indem ksh, wie so sehr häufig, durch x vertreten wird (vgl. 
8.17.37 und weiterhin), entsteht die Formyy»v=kshn’u. Diese 
erscheint in χναύ-ὦ (formirt wie Yav-»), schaben, kralzen, na- 
gen u.8.w.; χναῦμα, τό, eine Schnitte, Naschwerk; χνανυμάτιον, ‘ 
τό, Dim.; χναυρός, a, 09; Xvavvös,n, 06V, leckerhaft, naschhaft; 
χναυστικός, ὁ, Leckermaul. ᾿ 

Mit Gunirung des v und Auflösung des Guna in orerscheint: 
xr005 (für χνόρος)., 6, was abgeschabt wird, Flaum u.8.w.; 2. das 
Änarren der Räder (vgl.xv0os); xvoios, @,0v; χνοόεις, ἐεσσα, εν, wol- 
ig, χνούδης, ες, laumarlig; xvoao ; χνοάδο (Denominativ = einem 
sskr. kshnavaj-Ami eimmal mit ausgestossenem, das andre- 
mal mit in ὁ verwandeltem j), mi/ feinem Haar (Flaum) bedeckt 
sen; ἀναχνοαίνω. Milchhaar wachsen lassen; χνόη. ἡ (jonisch 
χνοίη für xvoen), die eiserne Büchse, in der sich das Rad reibt; 
das Enarren der Räder αὶ. 8. w. 

Mit χρόη der Bedeutung nach identisch ist χοῖνιξ (in der 
2ten Bed. bei Passow), χοινίκη, χοινικίς, ἡ, und es ist daher wohl 
‘ kaum zweifelhaft, dass auch in diesen nur eine andre Form 
derselben Wurzelform liegt; zwischen x und » ward, um die 
Aussprache zu erleichtern, suerst wahrscheinlich nur ein o ein- 
geschoben, wie in dem gleich zu erwähnenden κόνις und sonst 
vielfach; weswegen dies o zu οἱ wird, ist noch fraglich; viel- 
leicht ward wegen der folgenden Liquida der Vokal durch ı 
diphthongiesirt; am wahrscheinlichsten seheint mir jedoch, dass 
es eine bloss dialektische, etwa aus dem Aeolischen im die κοινὴ 
übergegangene Form ist (vgl. &0l. Ar-0i6« für λιπόντια, wo die 
x0,77 λιποῦσα hat und das dorische λιπῶσα: alle drei Aende- 
rungen gehn nur aus dem Bestreben hervor, durch Dehnung 
des der Ligqnida vorhergehenden Reinlauts den Laut von dieser 
zu beschränken). 

Diese Bedeutung von χρόη (vgl. auch xvoos δ. 184) 
mahnt uns zu der Form xva noch xv-uig, ἡ, in der Bedeutung: 
die Schiene um das Rad, also dus sich Reibende, und κνήμη; xvn- 
μία. ἧ, die Speiche im Rade, zu ziehn. — 

Schon so eben haben wir den Einschub eines Vokals in- 
nerhalb der anlautenden Gruppe bemerkt; dieser Einschub ist 
überaus häufig (vgl. Port, E. F. I, 223.) , z. B. in dax-os, (das 
deckende) Schild, von der γ΄ sku decken, xauapa von der Wzf. 
kmar (γ΄ χυρ) wölben (man vgl. auch die identischen Pflanzen- 
namen xvvSa und κονυξα). So gehört denn zu der mit x» anlau- 
tenden Wzf. auch κόννος, ὁ. Bart, Zopf (was abgeschabt wird, 
vgl. die Analogie von xvoos oben). 

Zu einer dieser Formen gehört wohl 30p4-xv:07, τό, eine 
gewisse Gifipflanze. | 


Pott (E.F. I, 226) zieht zu der eben erwähnten aus x» 
durch Einschub von ὁ entstandenen Form xo»: xovs, Staub; die- 
semnach wäre es das Zerreiöbare oder Zerriebene. Was die 
Bedeutung betrifft, so spricht φῶχος, Staub (8.191), von die- 
ser Seite für die Ableitung. Doch wird sie unsicher durch 





186 AK, 


den Vergleich mit dem lateinischen einis, cineris, welcher, 
da κόνις auch Asche heisst, bei der fast vollständigen Gleichheit 
der Form nicht so gradezu von der Hand gewiesen werden kann, 
wie bei Döderlein (Synonymik IV, 248) geschieht. Wäre cinis 
und xo»ı; in der That identisch, dann wäre an eine Verbindun 
von xovı mit der Wzf. xvı (vel. diese weiterhin bei κνιδ S. 190 
gar nicht zu denken. — Berücksichtigt muss — da die Ablei- 
tung doch noch unsicher ist — auch sskr. kan'a klein wer- 
den. — χόνις, 7, Staub U.S.W.; κόνιον,.το, Dim. (zw.); κύνιος, 
a, ον», slaubig; κονία. ἡ. Staub U.5.W.; κογνιάῶ;, bestauben, mit 
Kalk übertünchen; xoviaue, τό, Kalkanstrich; κονίασις, ἢ, das An- 
sireichen mil Kalktünche ; κονιατης, ὃ, der mit Kalktünche Ueber- 
streichende; KOVATOG, 7, ὄν, überkalkt; “000 ; ; κονίφω; ; χαγνίπετῷ, 
Staub erregen; ; κονίω, staubig machen ; κονιστήριον, τό; πονίστ 
%, Staubplatlz; κονιστικός, ἥ, ὄν, der sich gern im Staube Wäl- 
sende; κονίσαλος, ὁ. (zusammengesetzt mit σαλ 8. 61), Staub; 
κονισαλέος 9 αν ον, slaubiy; κόνυτρον, τό (Suid.), Staub; ἀκόνυτος, 
ov, unbeslaubt; axoyızi (alter Locativ für -roı: τῷ)» Adverb. 
ng ——— 

"Wir wenden uns zu den, durch D-Laute gebildeten Wur- 
zelformationen, welche sich stentheils durch die Ueberein- 
stimmung in Bedeutung und Form zugleich als hieher gehörig 
erweisen; 50 ziehn wir denn hieher, und zwar zu ya = ksha: 
Y»ad-apog, d, ὅν und φαδυρος, &, ὄν, zerreibbar ; ferner mit & 
statt α : ψεδ-νός, ἡ, ὄν, abgerieben, kahl; ψεδνότης. 7, Kahlheit; 
ψεδνόω, kahlmachen; von der Form ψαις Ψαιδρός, ἄς ὃν, = 
φεδνός, ψιδ-νός, ή, ὄν: ψίδων, ὁ τξῷὰ ψεδνός 

Mit >: ψαϑαρός, &, ὅν»: ψαϑυρός, a, dv, serreibbar; "ψαϑυ- 
βότης » ἢ» Zerreiblichkeit 9 ᾿ψαϑύριον: ψαϑυρμα „To, kleines Stück- 

chen; ψαϑυρόομαι, zerreibbar sein; — yaD ἄλλω, berühren, scha- 

ben 1.8. w.; ψωϑία, %; φώϑιον, ro, ein kleines Bröckchen (Yo = 
sskr. kshö gunirte Form von kshu). 


Von den Wzformen, in denen sskr. kshi durch 0x vertre- 
‚ten wird (5. 180), ziehn wir zunächst zu der Wzf. oxı = sskr. 
kshi δκὶ-ταλοι, οἱ, Namen von Dämonen der Geilheit, und 
‘zwar weil der Kitzel der Geilheit durch, zu dieser Wurzel ge- 
hörige, Wörter bezeichnet wird (vgl. φωλός, κνήϑω 8.179, 190). 

Im Sskr. entsteht aus der δὲ kehn durch Antritt von d: 
kshud mit der an khiid erinnernden Bedeutung: zusammenrei- 
ben, zermalmen, zerbrechen u. 8. w. (vgl. Pott, E.F. 1, 243); einer 
“solchen Form konnte iech. oxvd entsprechen, und diese Wzf. 
erscheint auch in Oxvda, ἡ. Brunst, Geilheit, also zwar nicht 
mit einer, der des sskr. kshud gleichen, aber doch in dieser 
Wurzel schon mehrfach hervorgetretenen, Bedeutung. Na- 
türlich ist auch diese Etymologie ungewiss. Davon: Oxvgao, 

sein. 

Gehört ferner hieher σκυ-τά- %n, 2, Stock u. s. w. (wie 
schon früher vermuthet ward, vgl. Passow), so, dass es also 
nach Analogie von ξύλον (vgl. auch ὁκόλοῳ und aa. weiterhin), 
etwa das Abgeschabte, Geglättete wäre? σκύταλον, τό; δκυταλίς, 
ἡ. glbd.; ὄκυτάλιον, τό, Dim.; ὄκυταλέας, ὁ, wie ein Stock ge- 
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slallet; σκυταλόω, prügeln; ὀκυταλωτός, ἥ, ὄν, geprügeli; Oxv- 
ταλισμος. ὃ, das Prügeln. 

Gehört ferner mit Verlust des 6 vor x (5. 180) und mit 
eingeschobenem Nasal zu der Wzf. 0xv8 = sskr. kshud: xv»d 
in κύνδαλος, ö, (κυνδαλη. ἡ, Hesych.), Pflock (vgl. σκόλοψ) ? 
davon alıduos, ὃ, eine Art Spiel mit einem Pflock; eine andre 
Schreibart ist κίνδαλος, welche Passow verwurft; dasselbe Spiel, 
welches hier durch κυνδαλιῦμός bezeichnet wird, heisst auch 
κονδαξ und wovrad, 0. Diese Formen kann man als blosse 
dialektische Veränderungen der Wzformen ansehn; doch ist 
es auch möglich, dass 516 zu einer Wzform gehören, welche 
im Sskr. kshad lauten würde, und auf dieselbe Weise aus 
ksha gebildet wäre, wie kshud aus kshu. Eine Solche Form 
kshad kommt nun zwar nicht vor; allein hier ist Folgendes zu 
beachten; nach einem im Pali durchgebildeten Gesetz wird 
sskr. ksh stets kh (Burnouf et Lassen Essai sur le Pali ®. 
163); ebendieselbe Veränderung geht in Dialekten des Zends 
vor (Benfey — Stern über die Monatsnamen einiger aller Völ- 
ker S. 176. 181. 195); im Prakrit wird sskr. ksh regelmässig 
kkh (Zassen Institutt. Ling. Pracr. S. 262); eine Menge Spuren 
von diesem Uebergang finden sich endlich auch schon im Sskr. 
selbst; zunächst erscheint neben kshura als damit gleichbd. 
khura, Rasirmesser; so neben kshud-ra von kshud, Alein, 

-das gleichbedeutende khulla, für welches bei Wilson (Sanscr. 
Dict.) mit Recht eine Wzf. khud als Etymon angenommen wird, 
wie denn auch von den indischen Grammatikern eine nur we- 
nig verschiedne Wzf. khud’ zerdrechen (also = kshud) ange- 
führt wird. Diese Wandlung erkannte auch schon Poit (E.F. 
1,243). Durch Anerkennung derselben erweisen sich auch 
eine Menge sskr. Wzformen und Themen als hieher gehörig, 
z.B. kha-ta, Azt, kha-ra, scharf, khäri, Narbe (Schärfe 
vgl. englisch scar), khad, schlagen, födten (nach' Analogie von 
kshan), khai, rerleizen (unbelegt), khasa, Krätze, khad', ser- 
brechen, khun da, Stückchen, und viele andre. 

Von den eben erwähnten Formen ‚heben wir khad von 
neuem hervor; diese Wzf. wäre nach der eben entwickelten 
Regel = einem sskr. kshad, welches wir grade vermissten. 
Dieser Form würde griech. 6x0d, oder mit Verlust des 6 in der 


That x08 entsprechen; doch wäre die Bedeutung im Griech., - 


wenn wir xovdad dazu ziehn wollen, von der, in welcher Κα δὰ 
im Sskr. erscheint, abweichend. — Allein viel wichtiger ist uns 
die aus khad erkannte Wzf. kshad in eben derselben Bedeu- 
tung, die khad im Sskr. hat. Aus dem Begriff zerschaben, zerbre- 
chen, wie ihn noch das im Allgemeinen identische sskr.khad hat, 
ist hier der des Tödtens specialisirt. Dass nun die Wzf. kshad 
selbst, welche der gebrauchten khad zu Grunde liegt, einst 
im Sskr. wirklich existirte, dafür scheint mir mit Bestimmtheit 
die Wzf. skhad zu sprechen, welche mit der Grundbedeutun 

der hier behandelten Wurzel zerschaben angeführt, und durc 

das, sich an die specialisirte Bedeutung von khad anschlies- 
sende, Thema skhadana das Verwunden, Verletzen, Tödten, be- 
legt ist. Diese Wzf. skhad kann ich aber nur für eine durch 
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Umsetzung von ksh in skh- entstandene Nebenform der, aus 


.khad geschlossenen, kshad erklären. Vielleicht weist sie Ὁ 


uns sogar nach, auf welche Weise kh aus ksh hervorging; 
denn nicht in allen Fällen braucht der Uebergang auf die Weise 
bewerkstelligt zu sein, wie es die Vergleichung des Prakrits 
und der. Umstand, dass in einigen Dinlekten des Zends und 
schon im Sskr. selbst bisweilen sh schon in kh übergeht, wahr- 
scheinlich macht, nämlich durch Verwandlung von ksh in kkh 
und dann Verlust des ersten k; überaus häufig gehn aus ver- 
schiednem Verfahren dieselben Erscheinungen in der Sprache 
hervor. Gehört nun nicht zu einer dieser Wzformen kshad 
oder skhad, griechisch 6xa3 in oxado (über Oxda, wovon 
nur eine Form vorkommt, vgl. Passow)? Was die Form an- 
langt, so können wir mit gleichem Recht die Form skhad oder 
kshad zu Grunde legen; für skhad bedarf es keiner Bemer- 
kung; was dagegen kshad anlangt, so finden wir zwar ge- 
wöhnlich, bei eingetretener Umsetzung des 3 für sskr. ksh, im 
Griech. 0x; allein, da 0 aspirirende Kraft hatte, und die attische 
Schreibart des & bekanntlich χό war, so hat auch die Umset- 
zung in 6x gar nichts auffallendes (vgl. auch 50x05 S.93). Was 
die Bedeutung anlangt, sa wage ich nicht ὄχαάξω in allen in. 
Steph. Thes. 1. gr. angegebenen hieher zu ziehn, sondern bloss 
in der Bedeutung: s/echen (scindo), rilfzsen, schröpfen (vgl. 
weiterhin Oxapıß, wovon scarifico und schröpfen). Zu Oxad 
gehört: σχάσις, ἡ, Stechen u. s.w.; σχάσμα, τό; Oxaduos, ὃ, 
geschröpfte Stelle; σχαστήριον, vo, eine Lanzelte; δχοστηρία, ἢ. 
ein Ritz (um die Gränze der Rennbalın zu bezeichnen), dann 
(das dazu dienende) Seil; ob δχαστήρ, ὁ, Stellfalle, hieher ge- 
hört, wage ich nicht zu entscheiden (vgl. Passow). In diesem 
Falle würde auch hieher zu ziehn sein mit ox=ksh: oxa»vda- 
λον, τό: σκάνδαλος, 6, Fallstrick; Onavdardo, δκανδαλίξω (8), 


. einen Anstoss geben; δκανδάληδρον, τό, und δσκανδάλα,. ἡ. das 


Stellholz in der Falle. 

Von der sskr. Form khad’ kommt khad'ga, Schwert (vgl. 
S. 107). Da nun dieser Form kshadga zu Grunde liegt, ksh 
aber durch $ vertreten werden kann (8.174), so entspricht ihr 


‘ griechisch: Φασγα, mit Uebergang des d in 5. wie es auch im 


Sskr. erscheint (vgl. a. a. O.), in φάσγα-νον, τό, Schwert; 
φασγανΐς, ἡ, Dim.; φασγάνω, morden (sskr. khad glbd.). 

Aus diesem Worte wird im Sskr. khadga-dh@nu, em 
weibliches Rhinoceros, gebildet (‚Schwert- Kuh eigentlich); da 
dieses d’ später fast wie r lautete, so wandelten die Griechen 
diesen, von Indien her überkommenen Namen in zapragavog, 
um, wie Pott (E. F. I, LXXXI) bemerkt. 

Indem dies bei khadga zu Grunde liegende ksh nicht 
durch $, sondern die vollere Vertretung 09 (vgl. S. 174) wie- 
dergegeben wird, entsteht die Form opady, oder mit 0 vor ὃ, 
wie in φασγ: Opaoy, und mit Ausstossung desselben, wegen 
des schon vorhergehenden 6 (Dissimilation): oday.in dpadı 
(für σφαγίω Ate Conj. Cl.) und para (att. ebenfalls für opaylo, 
und zwar zunächst für σφασσω, welches aus Ogayıw entstand, 
wie μέσσων aus uey-wmv), födten, insbesondre schlachten; σῴα- 


ι 
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κπτός. ἡ, 0», geschlachiet, gemordel; σφάκτης, 6; σφάκτρια, ἡ, 
Mörder (-is) u. 5. w.; σφάκτρον, τό, Zoll für geschlachteles 
Opfervieh; 6yayı, n, das Schlachten u.5.w.; σφαγίς, %, Schlacht- 
messer; δφαγίδιον, τό, Dim.; σφαγιος, ον, schlachtend u. 8. w.3 
Gpayıov, τό. Schlachtthier u.8.w.; σφαγία, ἡ, Opferlag; Opa- 
γιάδον, σφαγίφω, schlachten; Opayıaduos, 6, das Schlachten; σφα- 
γιαστήριον, τό, Opfermesser; σφαγεύς, 6, Schlächler; σφαγεῖον, 
τό, Opfermesser u.8.w.; σφαγίτης, 6; -ἴτις, ἡ, die Kehlader (von 
σφαγή in der Bedeutung, Kehle, Stelle des Schlachtens). — 
ἀποσφαξ,, γος, ὃ, ἧς abgeschnillen; αἱματοσφαγὴς, ἐς, von Blut 
Οεεοϊαοίμοίον bedeckt; βουσφαγέω. Rinder schlachten; διασφα- 
κτήρ, 6, zerschneidend; πατασφακτικπός, ἡ, ὅν, zum Morden u.8.w. 
: geschickt; ὑπόσφαγμα. τό, das von einem geschlachlelen Thier 
Aufgefangeneu.8.w. ._ \ 


Natürlich nur fragend kann ich folgende Zusammenstel- 
lung wagen. ‘Wir sahn hier 0x: σῷ im Wechsel, beide, wie 
wir festsetzten, sskr. ksh vertretend. Einen eben solchen 
Wechsel sehr wir in den sicher zusammengehörigen: opnn, 
Wespe, und 6xad-ov, Larve der Wespe, Brutzelle, Wachsscheibe. 
Das x m Om anlangend, 80 ist es zwar im Gegensatz zu ὃ in 
ὄχᾳδ sehr auffallend; doch aber nicht unerklärbar;; wir werden 
an einemandern Ortzeigen, dass das dorische »A&x ( für »Aaix) im 
Gegensatz zu „Acid und alle dieser ähnlichen Erscheinungen auch 
in der xoım (wozu auch ὄῴφηκ gegenüber von ὄχαδ gehört) dar- 
auf beruhn, dass im Altgriechischen das nominative -; unter 
manchen Bedingungen zu & ward, κλαΐδις also aid, nicht 
κλαις, und aus diesem Nominativ sich die übrigen Casus, nach 
falscher Analogie der, 3 im Nominativ habenden, Themen auf 
Gutturale, entwickelten, also auch ihr Thema mit einem Gut- 
taral schlossen. Die Dehnung des Vokals in ἡ hat nichts Auf- 
fallendes und wird sich durch viele Analogieen belegen lassen 
(vgl. z.B. σφήν von γ΄ o@(v)u.aa.). Was die Bedeutung betrifft, 
so hiess Oxaö stechen, rilsen, und da das Si/echen ems der be- 
zeichnendsten Merkmale der Wespe ist, so wäre die Bezeich- 
nung derselben durch ein, aus 0xad und dem damit identischen 
, σφαδ, gebildetes Thema die charakteristischste. : So steht also, 
weder von Seiten der Form, noch der Bedeutung eine Schwie- 
rigkeit dieser Zusammenstellung entgegen. Anders aber ist 
es, wenn man mit Poit (E.F. I, 121; II, 112), Passow (5. v. 
09138) die Wortformen, welche dasselbe Insekt in den verwand- 
ten Sprachen bezeichnen, mit dem griechischen Wort vereini- 
gen will. Diese Wortformen sind: lat. vespa, ahd. wafsa, 
slav. ocwa, litt. wapsa. Mit σῴηξ wäre diese Verbindung 
nicht unmöglich; man müsste eine mit sv anlautende Form zu 
Grundelegen, von welcher s in vespa u.s.w. abgefallen und de- 
ren v im Griech. in $ übergekangen wäre (vgl. sskr. sva mit 
griech. es; eine Trennung von 6xad-0v wäre aber alsdann 
- unvermeidlich, und für das Verhältniss von griech. &(r) zu lat. 
u.8.w. sp: fs, cw, gäbe es bis zur Erkenntniss der Bildung 
des Worts gar keine Sicherheit. Einen Versuch die Bildung 
zu erklären, welchen ich aber nicht billigen kann, findet man 
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bei A. Benary (Röm. Lautl. S. 108). Eine Entscheidung wage 
ich nicht. Also: 0978, ηκός, ἡ, Wespe; σφήκειος. a, ον, von 
der Wespe; σφηκια, ἡ; δφηκῶν, 6, Wespennest; (δφηκίωσις,, ἡ, 
zw., glbd.); σφηκίον, τό, Wachszelle der Wespen; σφημός, 6; 
σφηπώδης, ες, wespenarlig; ὀφηκίσκος. ὃ, ein langes, dem Wes- 
penstachel ähnlich, zugespilztes Stück Hols; σφηκεῖον, τό, eine 
wespenälinliche giftige Schlange; ogmnondg , 6, ein dem Wespen- 
gesumme ähnlicher Ton; διασφηκόω, in Wespengestalt bringen. — 
Σφηττός, n.p. j 
= σχαδών, ὄνος, ἡ, die Larve der Wespen u.8.w. 





Von der mit x» anlautenden Form (S.183) stammend, ge- 
hört hieher zunächst: κνῦδ in κνῦῤδα, ἡ (für κνυδιια, wo ding 
übergegangen ist, wie in da für δια und sonst), das Jucken, 
Schaben, Krätze; κνύδω = κνύω. (kehören hieher die identischen 
Pflanzennamen κρύφα, κόνυξα, Ondvoca, καὶ Dürrwurz ; die letzte 
Komm, nährt sich am meisten der zu Grunde liegenden sskr. 
shnu. ΄. 

Ferner κρνιδ; das ı ist in vielen Formationen lang, was mit 
unsrer Erklärung der Wzf. xvı (S.184) am besten stimmt; doch 
erscheint auch τ; (xrid-io): κνίξω, schaben, rilzen U.5.w.;5 κνι- 
σμός, 6, das Jucken, Brennen; κνισμῶδης, ες, juckend; κνιστός, ἡ, 
ὄν, klein geschabt u.8.w.; κνιξείω —= xvido (Hesych.). 

πνίξα, ἡ, die Brennnessel (von dem Jucken, χριόμός, welches 
sie verursacht); x»iön, ἡ, ebenfalls Brennnessel; davon der Ac- 
cusat. xvida; κνίδάω, xyıdda, mil Nesseln peitschen 1.8.w.; χνίδω- 
σις, ἡ, das Jucken; κατακνιδεύω, wie Brennnesseln brennen (Zw.). 
Mit zwischen der anlautenden Gruppe eingeschobenem o (vgl. 
S.185), κονιδ in κόνις, ἴδος, ἡ, Name der Eier von schabenden, 
Jucken erregenden, Thierchen: Wanzen, Flöhe u.s.w., Nisse (vgl. 
Pott, E.F. I, 107, 144; II, 100, 198). Beachtenswerth sind 
die in den verwandten Sprachen entsprechenden Formen; slav. 
gnida, lett. gnides (Plur.), litt. glinda (mit eingeschobenem 

asal), lat. lend (mit Verlust des anlautenden Guttural®) und 
ahd. niz weisen alle auf eine schon sehr alte Ausbildung der 
Waf. kshnu in kshniid. 

Ferner χρα-διαλλο (wie ψα-ϑ-αλλω), schaben, kratzen u. 
s.w. (Zu dieser Formation gehört wohl auch, nach Analogie 
von lend für glind, lat. glad-ius sammt la-mina für glad- 
mina, das Geschärfte, denn ksh wird im Lat. sowohl, als 
Griechischen und Deutschen nicht selten g.) _ 

Hieher ziehn wir ferner: xvodo», ovrog, 6, (mit ὁδούς 
componirt) hervorstechender scharfer Zahn, xvodas, axog, 6, - 
(abgeschabt) Zapfen (vgl. σκόλοψ u. aa.); κνοδάχιον, τό, Dim.; 
κπνωδακίξω. mit Zapfen befestigen. 

Endlich mit 3: xv7-3o, schaben, reiben u.8.w.; Jucken ver- 
ursachen, kitzeln u.s.w. Davon: xviöua, τό, das Abgeschabte; 
xyn0uös, ὃ; xvnouorn, %, das Jucken, Kitzeln; κνησμώδης,, ες, 
Kitzel erregend; κνηστός, ἡ, ὄν, geschabt, gekralzi; κνηστήρ, 6; 
«νῆστις, ἧ; κνῆστρον, τό, Schabmesser (vgl. ξυρὸν) ; κνηστήριον, 
τό, Dim. von χρηστήρ; κνηστίς, ἢ, eine Frisirnadei (?) ; κνηδστιαος 
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Last haben sich zu kratsen; πνηϑμός, δ, das Jucken;, κνηϑιάο, 
Lust haben sich zu kratzen. — κνύϑος (Hesych.) = ἄκανθα μικρά. 

Bei xvap: yvap werden wir y die Stelle von x vertreten 
sehn, und aus dem Begriff des Zerreidbens, Zerspaltens ging in 
mehrfachen Beispielen der Begriff des Hoklseins hervor (vgl. 
S. 167 und weiterhin bei dar» mehreres Analoge ); sollen 
wir desswegen das Recht in Anspruch nehmen, hieher zu set- 


zen: γγνύ-ϑ-ος, τό, Höhle, Grube? 


Indem diese Wzformen durch Gutturale ausgebildet wer- 
den, entsteht mit x aus ψα (S.173): φήχω, wischen, berühren 
u.5.w.; Yiyua, co, das Abgeschable; ψηκτήρ, 6; ψήκτρα; ψή- 
“spa, ψηκτρίρ, ἡ, ein Werkzeug sum Abkratzen u.8.w.; ψήκτριον, 
τό, Dim.; ψῆξις, ἡ, das Abkratzen; ψηχρός, α, dv, abgerieben; 
ἄψηπτος, ον, nicht abgerieben, ungegerbt. — 

Aus Jo (wie in ψώρα) entsteht ψώ- χω; mit o für #: Cayo, 
zerreiben; ψῶχορ, ὁ, Kleingeriebenes, Staub, Sand; ψωπτός, ἡ, ὅν, 
zerrieben. — 

Durch x entsteht Yrx in ψηκεδόν, ἡ, Stauhwirbel; aus Javs 
vielleicht ψαῦυ-» -ρός, schnell (?), (vgl. ὠὁκὺὶς S.160). 

Durch y aus %: ψιγνός (bei Gramm.) = ψεδνός ; aus Je: 
ψεγ. Diese Bildung durch 7, eskr. α΄. findet sich auch im Sskr., 
jedoch mit andrer Bedeutung, in khag födten, verstümmeln, 
lähmen, (wo kh für ksh steht, nach 8.187). — ψέγω, verklei- 
nern (abreiben), herabselzen, tadeln u.8.w. (vgl. φϑόνος S.181); 
ψέγμα, to, Tadel; φέκτης, δ, Tadler; ψεκτικός, ἡ, dv, tadelsüch- 
dig U.5.W.5 ψεκτός, κ᾿, ὄν, geladelt; ayeyng, ἐς. --- Mit o statt εἰ: 
ψόγος, 6, Tadel ; Ψόγιος, a, ον; ψογερύς, d, ὄν, ladelsüchlig; ψο- 
γέω ΞΞΞ ψέγω (ZW.). | \ 

Indem diese Wzf. durch P-Laute ausgebildet werden, wel- 
che wir, bei dem Wechsel zwischen sekundär antretendem z, 
B, 2 (vgl. oxar), wohl alle auf das, im Sskr. Causalformen bil- 
dende, p zurückführen dürfen, entsteht zunächst im Sskr. die 
Form kshap. Eine solche Wurzel wird von den indischen 
Grammatikern wirklich angeführt, und das daran zu schlies- 
sende Thema kshap-anju, Verletzung, Ueberschreilung, passt 
ganz gut in die Begriffsentwickelung dieser Wurzel (vgl. kshan’ 
xav). Minder passend scheint die ksh ap gegebne Bedeutung: 
sich abwaschen, reinigen; fasst man aber den Begriff sich remi- 
gen als hervorgegangen aus dem des Adschabens, Glätiens, Po- 
lirens, ξέω, so ist dieser Schein gehoben. Endlich wird aber 
kshap auch die Bedeutung werfen gegeben. Sehr zweifelhaft 
kann scheinen, ob es auch in dieser Bedeutung hieher gehört; 
dafür spricht der Umstand jedoch, dass in derselben Bedeutung 
auch kshi-p und kshu-bh vorkommt, so dass man hier alle 
drei Formen ksha, kshi, kshu auf dieselbe Weise begriff- 
lich entwickelt zu sehn glaubt. Die Bedeutung wäre aus der 
des Siossens, welche wir schon in kshan, x«v sahn, hervor- 
gegangen. Im Lat. erschemt diese Formation in scab (scha- 
ben), im Ahd. in skapu (Grimm, D.G. ν΄ nr. 78), slav. ckou- 
bou (Doöroweky, 1. L. S.162), litt. skabus, scharf (vgl. auch 
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Pott, E.F.1,140), wo die zuerst ausgeprägte Bedeutung der 
Grundform ag wiederke 

Aus dem Griechischen stellen wir zunächst gegenüber Jap 
von ψα = ksha.: Davon: ρός, a, ὄν, zerschabbar, zer- 
reibbar ; ψαφερός; ψαφαρίτης, δ; -ἴτις, ἡ, glbd.; ψαφαρία, ἡ; 
Zerreibbarkeit u.8.w. ᾿ 

Ferner gehört hieher nach Analogie des sskr. ci-la, ac- 
man Stein, lat. cös (vgl. S. 156): ψῆφος, ἡ, ein kleiner glat- 
ter Stein, Stimmslein; ψᾶφος; ψάφιγξ: ψαάφαξ; ψηφίς: ψήφαξ, 
glbd.; ψηφίον, τό, Dim.; ψήφινος, ἡ. ον, von Steinchen gemacht 
(zw.); ψηφώδης,. es, kieselartig; ψηφίξω, mit Steinchen rechnen, 
abstimmen ; ψηφιστής, 6, Rechner; ψηφιστικῶς, ἡ, ὄν, zum Rechnen 
gehörig; ψηφών, ὥνος, δ, grosser Rechner; ψήφισμα, τό, Beschluss 
(durch Abstimmung); ψηφισματώδης, eg, von der Art eines Volks- 
beschlusses ; φηφωτός, ἡ, ὄν, mit kleinen Steinchen ausgefüllt, 
ausgelegt U.S.W.; ψήφωσις, ἡ, Verfertigung eingelegter Arbeit. — 
ἀναψήφισις, 7, neue Stimmensammlung ; αἀφηφιστος, ον, nich? 
durch Stimmen gewählt; ἰσοψηφία, ἡ, Stimmengleichheit; παμψη- 
φεί (alter Locativ für -ῳ), einstimmig. 

An die Wzf. ὅκα —= ksha lehnt sich 6xar in der, aus dem 
Begriff schaben durch das dazwischen liegende scheeren (vgl. 
0x0, und ahd. scar, PAugschaar), entwickelten Bedeutung gra- 
ben (vgl. Pott, E.F. I, 140); dieselbe Bedeutung hat das auf 
dieselbe Weise entstandene, vorn durch Verlust des s verstüm- 
melte, slav.kop-atigraben (Dodrowskyl.L.S.104). Also: oxanro, 
graben; Oxanavn, ἢ, Werkzeug zum Graben; Oxanavıov, τό (ZW.), 
. Dim.; Oxanavevg; σχαπανήτης, 6, Gräber; σχάπετος, ὃ, Graben; 

σκαπτός, ἡ, ὄν, gegraben; σκαπτήρ, ὁ: Oxanrepe, ἡ, der (die) 
Grabende; σκάμμα, τό,. Grube. ἷ = 
σκαπεέρδα, ἡ, ein Spiel, wo durch einen aufgerichteten 
Pfahl (σκαπ, Abgeschabtes, wie σκόλοψ, σκαλμός; vgl. χυνδαλισμός 
S. 187) ein Seil ging, an welchem sich zwei Jünglinge gegen- 
seitig in die Höhe zu ziehn suchten; oxanepdeio, aufziehen; 
όσκαπτω, wo o = dem sskr. Präfix ut (vgl. opvoow, H. A. L. Z. 
1838. Ergzbl. 330 und κα). 

Mit 9 für m: oxap in σκαφὴή,, ἡ. Graben ; σχαφεύς, ὃ, Grä- 
ber; oxapevo, graben; oxupevers, 6, Gräber; σκάφευσις. σκα- 
oela, ἡ, das Graben, oxupeiov, vo, Werkzeug zum Graben; ox&- 
φετός ; σκαφητός, 6, Grube; σκάφος, τό, das Graben, der Gra- 
ben, ein Grrabscheit (etwas Ausgehöhltes), ein hohles Gefüss , der 
(hohle) Schifisbauch u.s.w.; Oxupia,  (sicil.), glbd. — σκάφη, 
ἡ, (ausgegraben, ausgehöhlt), Zrog, Schiff u.8.w.; σκαφίον, vo, 
Dim. von σκάφη und ὄκαφος u.s.w.; die eigentliche Bedeutung 
schahen tritt darin hervor, dass es auch eine besondre Art die 
Haare abzsuscheeren bezeichnet ; Oxapis = σχκαφίον und eine 
‚ Wurfschaufel, worin die in σχιδ ausgebildete Bedeutung sich 
geltend zu machen scheint; ὀχαφιότηριον, τό, Wurfschaufel ; ὅκε - 
φίδιον, τό, Dim. von oxapis; ὀχαφίτης (σχαφήτης zw.), δ, der 
den Nachen bewegt ; σκαφεύω, einen Menschen in einem Trog, 
nach einer persischen Todesstrafe, umkommen lassen ; oxapev 
Os, ἡ, diese Todesstrafe. 
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d6xacbog, ον, umgegraben; βαϑυσκαφής. ἐς, Kefgegraben. 

Bei den Füchsen ist das Graben von ern, in denen sie 
sich verstecken, bekanntlich charakteristisch. Daher muss man 
das auch formell hieher gehörige σκαφώρης ἡ, Füchsinu, hie- 
-her ziehn (vgl. Post E.F. 11,141). Eine andre Form ist sapepn 
mit Verlust des anlautenden σ. --- Durch ähnliche Ideenver- 
bindung entstanden auch die sskr. Wörter für Fuchs: khikhi 
und khinkhira (von der Wzf. khan graben). — Gehört aber 

pn hieher, so dürfen wir auch ohne Anstand mehrere Na- 

men des Fuchses, welche der Form nach zu der Wzf, σχιδ u. 
sw. = sskr. Κατὰ (δ. 168) passen, ‚dorthin 'ziehn. So zu- 
nächst: xıö-apn, ἡ, Fuchk, (von der Wazf. xıd 8.169, ler spal- 
iende, grabende) ; dieses Wort wird gewöhnlich von einem Ad- 
jectiv κίδαφος, ἡ, ον, schlau, abgeleitet. Da die Schlauheit die 
charakteristische Eigenthünlichkeit des Fuchses ist, so ist es 
nicht zu verwundern, wenn das Verhältniss wohl umgekehrt ist 
und .ein Adjectiv mit dieser Bedeutung aus dem Namen des 
Fuchses gebildet ward, Doch kann ich nicht unbemerkt lassen, 
dass im Sskr. von Κι ἃ ebenfalls ein Adjectiv mit der Bedeu- 
tung lisfig stammt; nämlich khitvara. Nebenformen von xid«a: 
sind σκίνδ-αφος (Wzf. σκι(ν)δ S.169), κινϑαάφη; davon: x 
ἄφιος, 09; κιδάφιος, ον, bistig: κιδαφεύω, lstig sein, (auch κιγα- 
φεύω für πιγϑαφεύῳ mit verlornem ὃ). ' 

Diese Analogieen bewegen mich zu σχιδ fernier zu ziehn: 

κίναδος, τὸ; Fuchs; was die Bildung anbetriflt, so ist sie auf 
die 7te Conjugationsclasse κινδ für oxıyd zurückzuführen; zwi- 
schen ὃ und + ist, wie in dem sskr. khinad-mi von kh’id, 
ein verstärkendes (gunirendes) a eingeschoben (vgl. τέναγος). 
κίναδος ist 415 der Spaltende. Davon xıradıoy, τό, Din. 

Wir kehren Zu oxan zurück. Mit Verlust des o entsteht 
die Form xar in: χάπ-ετος, ὁ, Graben; ferner gehört hieher, 
.wie schon Pot (E.F.1I, 141) bemerkt: κῆπος, ὁ. der Garten 
' (der gegraben, bearbeitet wird); das η, als Dehnung des ur- 
sprünglicheh a, ist eine Art Vriddhi, wie in ψῆφος; κηπίον; xn- 
πίδιον, τό, Dim.; κηπαῖος. a, ον», zum Garien gehörig; κηπεύω, 
im Garten bauen ; κηπευτός, ἡ, 0v, ἐπ Garten gebaut; 
 »», was im Garten gebaut wird; κήπουμα, τό, das im Garten Gie- 
oogene; κχηπεύς; κηπευτής, ὁ, Gärtner; nneia,r, das Ziehn ei- 
ner Pflanze; ἐσπικήσειος, ον, im Garten, oder dazu gehörig. 


Mit x für ksh ‘und o für a entsteht xor, eigentlich mil dem 
‚Messer. abschaben, dann abschneiden, abhauen und allgemein 
hauen, schlagen (vgl. Pott, E. F. 1,140. 11, 669);. slav. entspricht 
kob-ati, litt. kap-oju, persisch käf-ten mit Dehnung des Vo» 
kals, wie in küf-+ten gegenüber von sskr. kshubh, — κόπτω, 
abhauen u.8.w.;5 κοπτός, 7, ὄν, geschlagen; κόπειογ (spät), *on 
παιον (3W.), τό, das Stück; κοπεύς, ὦ, Meissel;, 9 ἦ.. den Sto- 
seen U.8.W., xonic, ἢ, Messer ; κοπάριον, «6, kleines chirurgisches 
Besser ; κοπετός, ὁ, Jammern, mil Schlagen an die Brust verknüpft, 
κόπος," ὁ, Schlag; κόμμα, τό, das @eschlugene, Stüick:U 8.W.; xop- 
μάτιον, τό, Dim.; κομματικός, 7, ὅν, ass einzelnen Stücken beste- 





hend; uuasias, ö, der viele Abschsille in de παρ κο- 
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dis, ἡ, die Beschnitiene, Gestutste; κόπανον, τό, Messer, alles, wo 

mit man schlagen, stossen kann; »omaviga, slorsen; χοπανιστήρ, 
ὃν der Slnsser; κοπανιστήριον, τό, Mörser; κοπτὴ, ἡ; ποτοτάν, τό, 
eine Art Backwerk (vom Zerhauen der dazu gehörigen Speisen); 
xomrapov, τό, Dim.; daher gehört auch wohl hieher: »oxis, 3, 
eine Muhlzeit bei den J,acedämoniern, welche man an gewissen Fe- 
sten gab u.5.w.; κοπίξω, diese xoni; feiern; αἀόσις, ὁ, ein Schwä-. 
ser ‘(ein Worthauer, Zungendrescher); κσπίξω, windbenteln. — 
τοπιάτης, ὁ, Todiengräber (reiht sich dieses Wort an die Bedeu- 
tung von owar-«a?); κόπτη, ἡ, Schnittlauch; ob auch χόπηϑρον, 
τό, eine wilde Gemiseart, ist zweifelhaft. διάκοψις,. ἡ, das Zer- 
schneiden; ἀδιάκοπος, ον, unzerkauen; (ἐπιχόπτης, ὁ, für ἐπισκω- 
πτης, Spölter?); παρακοπτικός, ἡ, ov, mil Wahnsinn verbunden ; — 
ἀργυροκοπέω, ein Münser sein; ἀργυροκοπεῖον, τό, Werkstatt des 
Münsers ; ἀργυροκοπιστήρ, ὁ, (Cratinus bei Pollux). ἀἰ ἧς 

ἥ, ὄν, sur Bäckerei gehörig; ϑυροκοπία, ἡ, das Klopfen an die Thür. 


In. ποπάρ sahn wir die Bedeutung gestutzt; in dem zu dieser 
Wet. gehörigen slav. skopiti tritt aber die Bedeutung kastriren 
mit Bestimmtheit hervor (vgl. Post, E.F.I1,140); daher dürfen wir 
auch ohne weitern Anstand hieherziehn: κάπων», νος, ὁ, Kapaun. 

Durch .Assimilation des r in xomr wird xorro und dann 
ionisch x0000 gebildet in κόσσος, ὃ, Ohrfeige, Schlag (vgl. Pott, 
E.F.II, 30); davon κοσσίφομαι, ohrfeigen, Hieher gehört auch 
τότταβος, ὁ, oder χόσσαβος, auch Srraßos (mit Verlust des an- 
lautenden x), der Name von einem Spiel, wu ein geschleuderter 
Weintropfen mit einem Schlag (χόπτωλ) in ein kieines Gefäss fallen 

- ᾿ λεῖον, τὸ, das*metallne Gefäss, 
ταβίς, ἡ, eine At Becher; xox- 
οτταβίξω, den K. spielen; zor- 
vielen des K.; καλλιχοτταβέω, 


sskr. kshi, lehne ich in 
ἢ Begriff Sahwert auch hier 
das Zerschabende, Zerhauende. 
md gif (Burnouf, Comm. s. 1, 
3, welches. (nach S. 191) viel- 
‚aus &, aus kshj entstanden 
’urfgeschoss, mit welchem ich 
lite. Allein der Zusammen- 
hang'ist nur radical.: Pof (E..F. II, 218) vergleicht arab. iu 
faaif, Degen, ‘damit nnd Halt Kinos für asiatischen Ursprungs, 
wei man’vielleicht asidüisthe Klingen benutzte. Ich kann die- 
ser Ansieht nicht gut beitreten, weil-&i$0; schon in der frühe- 
sten Zeit einen solehew- Reichthum von Derivaten aus sich ge- 





söRen Faitsca- Izen; "Blpso τό; ξμφιστόρ, κα, dieser Byheoerten- 
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tanz; διφιστήρ; διφιστής, ö, Degengehenk. In Zssetzüngen 
für ἔιφες, wie das Thema lauten würde, z.B. en 
Schwert tragen. — 
Hieher gehört ferner: ξίφαι, al, die Eisen (geschärftes, oder 
schabendes, hobeindes?) um Hobel. 


Aus der Form xv für oxv, entsprechend sskr. kshu, leite 
ich χυβ in χύβ-ηλις, ιδος, ἡ, Art. Ich ziehe das Wort zu die- 
ser Wurzel, weil aus ihr so viele andre Ari bezeichnende Wör- 
ter hervorgebildet sind, wie ἀξίνη, πέλεκυς, σκέπαρνον U.8.W.— 
. Von κύβηλις kommt xußnAido, mit der Azt schlagen; κυβηλεστής, ὁ, 
Bösewicht (Hesych.). 


Gehört hieher, mit Vertretung des zu Grunde liegenden 
ksh durch o (5. 177): σὰπ und σαβ, so dass diese Formen 
identisch mit Jap wären? Was σαβ anlangt, so spricht die Be- 
deutung sehr dafür; es erscheint in σα βακός, ἡ, 09, zerbrochen, 
zertrümmert, morsch ; σαβάξω, zertrünmern ; σαβάκτης, ὁ, Zertrüm- 
merer. Als Grundbedeutung und Uebergänge nehme ich scha- 
ben, zerschaben, zerreibenu. s.w., wie wir schon mehrfach fanden. 
Gehört auch σάβ- ανον, τό, dazu: ein Tuch zum Abwischen, Ab- 
trocknen (Abschaben? vgl. kshap S. 191). 

“ Schwieriger ist die Frage noch bei oar. Dieser Wzf, wird 
die Bedeutung faul in zweifacher Hinsicht gegeben: 1. faul als 
hässlichen Geruch verbreitend, 2. faul als leicht zerfallend, (zerreib- 
Bar) morsch. Eine dieser beiden Bezeichnungen muss vorge- 
waltet haben; war es die erste, so würde ich wenig Anstand 
nehmen, car zu der sskr. Wz. sphu zu ziehn und identisch mit 
voa, fauler Geruch, zu setzen. Die anlautende Gruppe wäre 
wie ἴῃ κόνις (S.186) durch einen Vokal gespalten, und x, welches 
erade in dieser Wurzel häufig mit p wechselt (vgl. re): ein- _ 
getreten. Waltete dagegen ursprünglich die zweite Beziehung 
vor, 50 würde ich oar, wie das eben erwähnte oaß, zu kshap 
stellen und wie dort: zerschabbar als Grundbegriff aufstellen. 
Entscheiden lässt sich die Frage jetzt wohl nicht; aber für die 
Richtigkeit oder höhere Wahrscheinlichkeit der letzten Ansicht 
spricht die Analogie von oaß-axos und dem gleichbedeutenden 
oa-3-, welches sich, wie car an kshap: Jap, so an ψαν 
(S.186) lehnt. Wir setzen also auf jeden Fall fürs erste var 
hieher: σήπω (&xänov), morsch machen, (es ist ächte Causalform 
nach Bopp, Gr. 5. 520, kshäp(aj) = orx(:j) und kshapaj = 
care) nach Analogie von snApaj: snäpaj); σηπτός, ἡ, ὁν; 
σηπάς, ἡ, verfault; σηπτικός, N, ον; σηπτήριος, a, ον, faul ma- 

d; om), nög, ὁ, ἡ, ein fauliges Geschwür Ὁ. 5.7.3 σῆψις, ἧς 
Fäulniss; σηπεδὸν, ἡ, Fäulniss; σηπεδονιχός, ἡ, ὄν, zur Fäulniss 
gehörig; σηπεδονώδης, ες, faulig; σηπεύω, durch Fäulniss δειγὶγο 
kende Gifte vergeben; σηπτή, ἡ, ein Mittel, durch das man Fäulniss 


. Gehört hieher σηπία, ἡ, Tintenfisch (ist die Feuchtigkeit, 
die er fahren lässt, als etwas Faules bezeichnet und danach 
der Fisch benannt?); σηπίδιον; σηπιδάριον, to, Dim.; σήπιον», τό, 
σηπιάς, ἡ, der Rückenknochen des Tintenfase, der sogenannte 








Meerschaum. — εὐσηφία, ἡ, leichtes Faulen; ἀκροσαπής, ἐς, am 
Ende faulend. — " 


σαπρός, ἀ, dy, morsch, verfaull; σαπρότης; σαπρία, ἡ, Faul- 
niss; σαπρίαρ, ὃ, aller duftender Wein; σαπρίξω; canpıoo; σα- 
πρόω. σαπρύνω, faul machen. 

Da uns die Formen oaß, oar, oa3 sich gegenseitig zu be- 
leuchten scheinen, so erwähnen wir erst hier das eigentlich 
zu ψαϑ (S.186) gehörige σαϑ in σαϑ-ρός, d, ὄν, morsch, schwach 
u.8.w.5 σαϑρότης, ἢ, Morschheit; voSpoo, morsch machen; σά- 
Spoaua , τό, das Morsche. — | 


Die Formen, welche der im Sskr. mit kshn anlautenden ent- 
sprechen (S. 183 ff.), bilden durch Anhängung eines p zunächst: 
mit Vertretung von ksh durch ox: oxvin in oxvyinto, schaben, 
abschaben, abztwacken, knickern U.8.W.5 σπνιπός, 7, 09; σκνιφός, 
ἡ, ὄν, Knickerei; oxvınorns, ἡ) Knickerei; σκνίψ, ὑπός und ıpog, 
ὃ, ἢ, eine Ameisenarl, welche die Feigen benagt; mit Vokal zwi- 
schen der anlautenden Gruppe: oxivu), ὃ, = σκνίψ (Zw.); oxevi- 
πτῷ und oxwinto = σκνίπτῳ bei Gr.; doch erscheint διασχης͵ 
γνίπτω, zerbrechen, bei späten Autoren. Mit Verlust des » er- 
scheint σχίψ —= σκνίψ; oxvipdg — oxvımög und σκίφη =, σκνιπό- 


“ ns 8150 für ein, nicht vorkommendes, oxvipn stehend. — Wie 


ist es mit σφιγγία, ἡ, Geiz? Sollte dies späte Wort nicht eine 
Umsetzung von oxvıpia sein? 

Indem das anlautende o ausfällt, entsteht χνίψ, ımog, (Dos 
bei Gr.) ὁ (2), = σκνίψ; κνυπὸς, 7, ὄν, == σκνιπός; κνιφος, ή, ὁ», — 





CRD Ὁ. Β5.ὕ7.3 κνίπότης = σχνιπ.; κριπεία; κνιπῖα, ἡ, Knauserei;. 


κρυπόω, knausern; (das von Pott, E. F. I, 245. II, 224, mit σχνιπ 
verglichene nhd. kneifen bei J. Grimm, D.G. “7 nr.126 ist auf 
dieselbe Weise wie Ἐνιπ entstanden; ebenso ist das gothische 
hniupa (J. Grimm nr. 202) aus einer Wzf. entstanden, welche 
- im Sskr. kshnu-p, im Griech. #vvr lauten würde, wie ich hier 
beiläufig, ohne weitern Beweis, anmerken will). 

Mit y für x (vgl. κνάπτω, γνάπτω) erscheint Τ'νίφω», ὁ, Filz, 
Geizhalz, n. p. 

Wie ψαφ (S. 191) zu Ya, so verhält sich ferner #vap zu 
xva; es erscheint in κνάπτω, kralsen (schaben), aufkratzen, 
krempeln (ξαίνω S. 180), walken (vgl. ἄψηκτος. ungegerbt); eine 
weichere Form ist γνάπτω; yvanros, ἡ, ὄν, aufgekratzst; πνά- 
πτῶρ; γνάπτωρ, ὃ, Walker; κνάψις; γνάψις, ἡ, das Aufkralzen, 
Aufpulzen; κνάφος; γνάφος οὖ, die stachliche Kurde' der Walker ; 
κναφικός, 2,09; γναφικχός, ἡ, ὄν, zum Walker gehörig; κνάφα- 
λον; γναφαλον, τό, die beim Tuchscheeren abgekratzte Wolle; yva 
φάλιον, τό, ein wolliges Kraul; xvapeis; γναφεύς, ὁ, Walker ; 
xvapevn; γναφεύω, walken; κναφεῖον, (κναφήϊον) ; Yvapeiov, To, 
Walkerwerkstatt; κναφευτικὸς, ἡ, 09; γνᾳφευτικός, ἡ, ὅν, SuM 
Walker gehörig. 


Wie ψηφο zu Jap, so verhält sich «v1 pn, ἡ, zu xyap; 68 


heisst: das Jucken, die Krätze (vgl. zvnouög, ψώρα). 


ες Wir gehen zu den sekundären Formationen durch A über; 
das % ist hier, wie sonst, wie sich aus dem Wechsel ergeben 
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wird, Vertreter von ἡ: hier erscheint zunächst von da: Jar 
in dem, durch seine Bedeutung sich entschieden als hieher ge- 
hörig erweisenden ψαλ-άσσω (vgl. φαύω S.172), berühren; ψά- 
λαγμα. τό, das Berührte; φαλακτός, ἡ, dv, berührt. — 

Hieher gehört auch ῴαλ in Yalaxav3a, ἡ, ein fabelhafier 
Pflanzennamen; ferner ψηλ in φηλαφάω, berühren, belasten; es 
ist zusammengesetzt aus ψηλὸ (wohl schabend), und ap ( vgl. 
arte) berühren, also eigentlich leicht berühren. Endlich ψαλοίς, 
δος, ἡ. die, Soheere (von dem aus sohaben sich entwickelnden 
Begriff scheeren, vgl. ἕο scheeren, und weiterhin χείρω, so wie aa. 
schon vorgekommene und noch vorkommende Beispiele); fer- 
ner heisst ψαλέρ ein Gewölbe u.s.w. (über den Zusammenhang 
dieser mit jener Bedeu vgl. das bei Passow aus Galen An- 
gemerkte);' ψαλέδιον, τό, Dim.; Yalıdo, schneiden, wölben; Ya- 

λεστός, 7,09, geschnitten, gewölbl; ψαλιδόω, wölben; ἰδώμα, 
τό, Gewölbe, φαλιδωτός, καὶ dv, gerölbt. 

Gehört zu deu, mit σχ. für sskr. ksh, anlautenden, For- 
men nach derselben Analogie: σχαλίς, ἡ, eine gabelförmige (ge- 
spaltene?) Stütze, eine einschenklige Leiter? oder steht es grade- 
zu für ψαλίς und ist eigentlich ebenfalls Scheere? Passow’s Ver- 
gleich mit scala ist ganz falsch; denn dieses gehört zu,/ scad 
mit Nassl scand steigen. — Von σχαλίς kommt: σχαλιδόω, Netze 
durch Gabeln stützen, σχαλίδωμα, τό, die slülzende Gabel. 

Mit σφ für ψ: σφαλ-άσσω, rilzen, stechen (vgl.oxad S.188); 
bei Hesych. σφαλαξ, ὁ, Stechdorn. 

Mit ox für ksh in σκαλ, graben, entwickelt durch den Mit- 
telbegriff scharren aus dem Grundbegriff: schaben (vgl.onanıo); 
hieher gehört das ahd. scollo, Scholie; ferner mit dem ur- 
sprünglicheren r: scar (in Pflugschaar (S.192)). - 

σκάλλω (für oxad-jä-mi, 416 Conj. CL, oder σκαλεα] ἃ - παῖ, 
10te Conj. Cl.), scharren u.8.w.; σκάλσις, ἡ, das Scharren ἃ. 5. 
w.; σχαλὶς, ἡ. Werkzeug zum Scharren; σκαλίδῳ, scharren (att. 
ἀσκαλίξω mit phonetischem Vorsatz des a); σκαλίσις, σκάλασις 
(zw.), ἡ; σκαλισμός, ὁ = oxaloıs; σκχαλιστήρ, ὁ, der Grabende; 
σχαλιστήριον = axalis; ὀκαλιδεύω ἘΞ σκαλίζω: σκαλεύς, ἡ, der 
Grabende; σκαλεύω ΞΞ σκάλλω: σκαλευτής = σκαλεύς; σκαλευσις, 
ἡ, das Behacken; σκαλεία. n, glbd.; σκάλευμα. τό, das Gehackte; 
σκάλευνϑρον, vo, ein Werkzeug der Bäcker, Feuer und Kohlen zu- 
sammen zu scharren, zu schüren. Nebenformen dieses Wortes 
sind: σχάλευρον, σκάλεϑρον ; σκαάλαυϑρον, σκάλανϑρον, und mit 
Wechsel zwischen x und x: σπάλεϑρον, σπάλαϑρον, onalar- 
Ipov, σπάλανϑρον, und mit Verlust des o: πάλαϑρο». --- ἄσκαλ- 
τος: ἀσκάλευτος; ἄσκαλος, 0ov, nicht yegraben u.5.w. — Doxal- 
014, ἦν ΤῸ Ὁ für Präf. ut steht (vgl. ὀρύσσω und H.A.L. Ζ. 1838... 
Ergzbl. 330). ' ν 

Die Geindbedeutung schaben tritt wieder mehr hervor in 
σκαλμός, ὁ, Pfock am Seilenbord des Schiffes (der abgeschabte, 
vgl. σκόλοψ u. aa.); σκαλμίδιον, τό, Dim.; ferner in σκάλμη, ἡ, 
Messer, welcher schwerlich ein fremdes Wort ist. Weiter tritt 
sie hervor in σκαλίς, ἡ, Schale (vgl. goth. skil-an, J. Grium, 
Ὁ. G. I, 54 Nr. 563), das was sich abschälen lässt; σκαλλίον, τό, 


% 
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Wie ἀσπάλαξ zu dem völlig identischen σχάλοψ (δ. 206), 
‘verhält sich auch ασπάλ-αϑος. δ. ἡ, ein dorniges Gresträuch, 
zu der Wzf. σκαλ; nach der Analogie von @xav3«, und andern 
‘aus dieser Wz. gebildeten Namen von dornigen Gewächsen, 
ziehe ich daher auch dieses zu dieser Wurzel. 

Die Bedeutung: scharren, graben tritt wieder hervor in 
oxarl-aS-Upm, grübeln; diese Form ist durch Ansatz eines 3 
gebildet: ox@Aa®, und entspricht einigermaassen dem lateini- 
schen scrut für scar-ut ın scrutari. Im Griechischen ist 
sie ausser durch ® noch durch Up gemehrt; davon oxada>vpna, 
τό, Grübeln, Posse: σκαλαϑύΎπρματιον», τό, Dim. — | 
Da es fest steht, dass σ in dem anlautenden ox abfällt, so 
kann man hieher ziehn: κεν in μά-κελλα, x, und di-xeiAa, je- 
nes eine Hacke mil einer (ua für μία, Pott, E.F. 1, 223), dieses 
mit zwei (δι) Zacken; der ursprünglichere Vokal a wäre hier 
durch e vertreten und AA wohl aus λυ (%j) hervorgegangen (in- 
dem Sufl. vo = sskr. ja antrat). ’ 

Dennoch kann man sehr zweifelhaft werden, ob diese ΕΤ-, 
klärung richtig ist. Wir haben nämlich (S.187) bewiesen, dass 
- schon im Sskr. älteres Κα ἃ durch kh vertreten wird, und in 
οκάλλω sehn wir, dass die Entwickelung der Bedeutung auf 
‚ den Begriff graben leitete. Dieses beide zusammengenommen, 

iebt uns das Recht, als hieher ehörig zu betrachten das sskr. 

han graben (lateinisch entspricht cän-alis, gegrabne ‚Rinne, 
cun-iculus, eine Mine und (das grabende) Kaninchen; wo- 
her das griech. nprindog, κούνικλος, κόνιλος und xUvıxdog, ὁ, Ka- 
ninchen, entlehnt ist). Da nun sskr. πὶ zu AA im Griechischen 
“ werden kann (vgl sskr. anja = ἄλλο), 50 liesse sich κελλα 
recht gut auf eine Form khan-ja (vgl.'’das aus khanja ent- 
standene sskr.kh£&ja, die Hacke) reduciren, und also mit khan 
statt mit oxaA verbinden. Die Vertretung des kh durch x hat 
um so weniger etwas Auffallendes, da wir ja khan selbst auf 
kshan reduciren müssen, und x also auch in diesemFall für ox 
stehn könnte, obgleich auch x gradezu für kh nicht so ganz un- 
natürlich sein mag (vgl. auch khara = κύλλος, Pott, E.F. 1,86). 
In Beziehung δυΐκέλλα = κεν-Ἶα — und selbst σκάλλω könnte man 
so erklären — wage ich keine Entscheidung; glaube aber der 
Wzf. khan (oder der ihr zu Grunde liegenden kshan S.187) 
nun noch eine andre griech. Form vindiciren zu müssen. Wir 
wissen, dass sskr. h häufig aus älterem dh (wie saha für 
sadha 8.73), bh (z.B. ma-hjam Dat. von aham ich, für 
ma-bhjam, wie tu-bhjam von tu du, und die ganze Lehre 
über die Flexionssuffixe bhis, bhjas, bhjam, bhjäm zeigt) 
entstanden ist; warum sollte es nicht auf ähnliche Weise aus 
kh haben entstehn können? so entschieden, wie bei jenen, lässt 
sich der Beweis hier nicht führen, da kh kein Element von 
Flexionssuffxen ist, allein durch diese Annahme lassen sich 
᾿ eine Menge Wurzeln vereinigen, welche schon durch ihre Be- 
deutung auf nahe Verwandtschaft hinweisen; sollte nicht z. B. 
auf diese Weise aus, khan die sskr. han sich hervorgebildet 
haben? Es ist dies um’so wahrscheinlicher, da in vielen For- 
men von han: ghna als Thema erscheint, und aus den Bedeu- 
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rege πῇ Präfixen geht herror, dass seine primäre 
lassen, schlugen wohl eigentlich Aacken ist. Den Zusam- 
menhang; von stossen mit graben (khan) venanschaulicht uns 
] fodicare im Verhältniss zu fodere. Sehn wir hier 
die Bedentung stossen hervortreten, se zelmme ich keinen An- 
stand, mit khan, oder dem zu Grunde liegenden kshan’, noch 
nachträglich (vgl. δ. 179 fi.) zusammenzustellen: griech. κεν. 
Dazu gehört zunächst: κέντωμ, ὁ, Stachler; xiv-Tpov, τό, In- 
sirument! zum Stossen; Stachel u.s.w.; 2. Spitze, Hauptpunkt, 
Mittelpunkt; beachtenswerth ist, dass das verwandte sskr. 
kshana zu derselben Bedeutung Aitieipunkt gekommen ist; 
davon κεμερόω, spilsig machen; κερτρωτός, ή, ὁ ὧν», estachelt; κέγ- 
τρωσις, ἡ, das ‚Stechen; κοντρώδης, ες; κεντρῆεις, 8000, εν, spilzig; 
χεγτρίς, καὶ = κέντρον; κερτρίξω, εἰφελοῖν; ἐγκέρτρισις, ἡ; ἐγκεντρι- 
ὁμός, ὁ (von ἐγκεντρίζω mit der Bedeutung pfrppfen), das Baum- 
pfropfen; κέντριον, τό, Dim. von xevrpov; ἐγκέντρια, va, Sporen; 
χερτριόω, siechen; κέντρων, ὁ, einer, der den Stachel, die Peitsche, 
verdient, κερτρίνης: κερτρύτης, ὁ, eine Fischart U.8.W.; κεντρίδκχος, 
ὁ, ebenfalls eine Fischart. Hieher gehört auch wohl Κένταυρος 
für xe»e7-Tavupos (vgl. H, A.L.Z. 1838. Ergzbl. S.337) und βου- 
χέντης, ὁ 0, Stiertreiber. 

Zu einer, durch Zutritt von Ta ebildeten Form: xeyT 
gehört wohl κέγσαι und κεστός, 1, 0» (für κερτ-τός: πενστόφ), 
durchstocken, gestickt u.8.w.; ἤκεστος, 0», (ἂν νήχεστος, ungestu- 
chell (Pot, E.F. Π, 169); xevrigo, stechen. Ferner: κέστρον, 
τό, ein Werkzeug zum Stechen, Grifel u.s.w. (vgl. σκώριφος 
weiterhin; κέστρος, ὁ, Griffel u.8.w.; κέστρα, ἡ, Spitshammer, 
(auch κεστρέα)); xe0Tp0@ , mail einem Grifel el einsiechen, graviren; 
κέστρωσις, ἡ, das Eingraben; κεστρωτός, ἤ, ὄν, sugespilst; xe- 
στρούς, κεστραῖος; κεστρῖνος; κέστρος, ὁ, eine Fischart; κεστρι- 
γίσχος, 6, Dim.; κεσερεύω, fasten (weil der Fisch κεστρεύς fast 
immer mit leerem Magen ‚gefan angen werden soll), κεσερίτης, ὁ, 
mit κέστρον (τό, Namen einer Pilanze) augemachser 

Endlich aus, einer durch τέ gemehrten Form (eigentlich ein 

nominativum von einem Nominalthema xsvro, also der Sskr- 
regel gemäss ‚(Bopp, Gr. 5. 588) xev-gjo-mi lautend) entsteht 
Ἀεντέως κεντάώ, slossen u.8.W.5 κέντημα) τό, Stachel; κέντησις, 
ἢ, das Stechen; κεντητός, ἡ, 0, gestochen; κερτητήρ, ὁ, Stachler ; 
πντητήριος, αφον; κεντητικος. ἡ, On, gestochen, geslickht. ΟΠ 

Da wir hier in κδν die Bedeutung s/ossen aus dem Begriff 
. des Grabens, Hackens hervorgehn sehn, so dürfen wir auch die 
Vermuthung aussprechen, dass zu der Wzf.@xc) die, nur durch 
Verlust des, 6 und ε für « davon verschiedne, κελ zu ziehn ist in 
χέλλο (Fut. κέλ- 60), stossen; lat. cello; Pott (E.F.1, 27) stellt 
65 mit andern, meiner Meinung nach, nicht dazu en, 
Fsammen ; mit o (= sskr. ut, vgl. ὀρώσω und H.A, Z. 

ἐπὶ. 990) zusammengesetzt, bildet es ἀκέλλω, anfstossen, 
msbesondre von Schiffen: auf den Strand siossen. 


Vonder Wat. ὄχυΞε: ὃο mit λ, bildet sich dxvA. mit der, in δχιὃ 
ünd sonst vielfach hervorgetretenen, Bedeutung in klans Fireile 





Wir wenden uns zu den neuen Formationen durch antre- 
tendes p, bei denen jedoch noch viele mit A zu erwähnen sein 
werden, weil % für p häufig eintritt — Zunächst geht aus dem 
Be des Schabens der des Scheerens hervor; so entsteht die 
ahd. Wzf. sc&-r-an (J. Grimm, D. G. II, 31. ar. 327), entspre- 
chend einer sskr. Wzf. ksha-r, welche jedoch sehon zu der 
Bedeutung von kshi specialisirt ist. Im Griechischen entspricht 
mit blossem x für sskr. ksh (vgl. S.169 uud die Masse von schon 


bei dieser γ΄ erwähnten Beispielen) μερὶ καρ: xop. ‘Im Latei- 


nischen erscheint dieselbe Form, aber mit ἃ und einer andern 
Bedeutung, nämlich cArere krempeln (vgl. Ealvo), mit ἃ dage- 
gen in caries, die Morschheit (vgl. car 8,195). Pott will xep 
und cärere zu der sskr. Wzf. krfish sehen, stellen; Bopp zu 
οΥΙ abbrechen. oo 
Also: xeipo (für xep-Jomi oder κερ-(8) ὦ πιΐ, vgl. S.132), 
scheeren, abnagen (vgl. κνάω). aufsehren, vernichten (vgl. die Be- 
deutungen des sskr. kshar); κέρ-μα, τό, jeder ih kleine Theile 
zerriebene (vgl. die Formen mit der Bedeutung reiben, zerreiben 
8.173) Körper; Geldstück, Scheidemünze; κερμάτιον, τό, Dim.; 
κερματίξω, serschneiden; κερματιστής, ὁ, G@eldwechsler ; (χέρσιμος, 
ον», acheerbar#??); axepula, ἡ, Zustand, wo man nicht einmal ein 
hal. — αἀκερσεκόμὴς, 6, Beiwort des Apollo: mit unge- 
schorenem up haar, welches Wort vorzüglich Pos# bewog, an 
das, begrifflich gar nicht verwandte krish für χείρω zu denken, 
ziehe ich zu der sskr. / kfit schneiden (bei Post, E. F. I, 240), 
so dass ἀκερδεκύμης für a-xeprerx. steht. Fi ist wie gewöhnlich 
durch ep ersetzt (über die Zusammensetzung vgl. H. A.L. Z. 
1838. Ergzbl 5. 898). .-- 5ὃΡϑ ᾿. 
. Mit a: κάρσις, ἡ, das Scheeren; καρτός, ἡ, ὅν, geschorenz 
καρτόν, τό, Schnittlauch (vgl. κόπτη 8.194): ἀπόκαρμα, τό, das 
Adbgeschorene. ἀκαρήρ, ἐς, nicht scheerbar, τωμλοίϊδαγ, kurz; ἐν 
ἀκαρεῖ χρόνῳ, in unverminderbarer Zeit, augenblicklich; ἀκαρεῖς 
ἀκαρῶς, ἄκαρ (Suid.); axdpav (Hesych.), ungesäumt; ἀκαριαῖος, 
0,09; ἀκαρίϑιος, @, ον, kurs u.8.w. äxapı, τό, ein sehr kleines 
(gewissermaassen untheilbares) Thierchen, Milbe. Im Sskr. ha- 
ben wir dieselbe Zusammensetzung: akshara, wo die Bedeu- 
tung unzertheilbar, unserreibbar sich einerseits zu dem Begriff 
Atom, Buchstabe specialisirt ‚ andrerseits zu dem Begriff «n- 
vergänglich, ewig. Den letzteren Begriff sehn wir nun in dem 


griechischen ἀσκελές in der Bedeutung wnablässig. Da nun ᾿ 


o=ksh und %==r, so nehme ich keinen Anstand, in oxeA 
. die Wzf. kshar in vollständigerer Form zu erkennen. — 

Mit 0: xop in κορ-μός, ὁ, Scheil, Klotz, wo die Bedeutung 
sexschaben, zersplillern (wie in σχιδ S.168) wieder hervortritt 
xopundoy, wie eis Klois; xopudge, in Klöfse schneiden u.5.w. 
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Zu der Form mit « gehört xa>, was αὐρεοοδλαδί wird (ναὶ, 
Be 184}. Haar; oder wäre es identisch mit' ahd. här (Po, 

'. 1,132)? 

Zu de? Form mit εἰ: nemetdo, verwüsten (vgl. sskr. kshar 
in dem Causale ksharajämi verschwinden machen, vernichten; 
sollte nicht auch xepai diese Causalform enthalten?) κεραϊστής, 
6, Verwüster. Doch kann man anch an die sskr; γ᾽ οτὶ vernich- 
ien, und selbst Κτὶ auseinanderwerfen, denken. 

Die Bedeutung von κείρω, scheeren, erscheint wieder in 
zovpd&, %, die Schw. Dennoch ist es sehr zweifelhaft, ob es 
mit der Formation xep, entsprechend’ sskr. kshar, in Verbindung 
gebracht werden muss; ich wenigstens sehe keine ganz ent- 
schiedene Analogie dafür; sehr möglich wäre jedoch, dass 
zovpe für »op-& steht, und οὐ wegen der Liguida p entstand, 
grade 80 wie βούλεομαι ans Alterem βόλτομαι wegen der Liquida 
λ ward. Denkbar wäre jedoch auch eine Verbindung mit xo 
In χορσ-οὺς U.8.W. == κουρεύς u.8.w., der Schrerer ; xopo stelle 
ich aber wie xspo in ἀχερδεχόμης der sskr. γ΄ ΚΙ schneiden, 

nüber. Ich stelle xoup« schon der Uebereinstimmung der 

utung wegen hieher; also: κουρά, x, Schur; κονρεύς, ö, 
der Schserer ; xovpeio, scheeren; κουρεῖον ; κουρίον, τό, Scheerer- , 
φίνδε U.8.W.; κουρευτής. ὁ; κουρεύτρια, n, der (die) Scheerer (-in); 
κουρίας, ὁ, der geschoren Gehende; xorpi;, ἡ, Scheermesser; κου- 
pi&, bei der Schur; κούριμος, ον; xOvpixög, ἡ, 09; κουρήσιμος, 0%, 
zur Bartschur gehörig; κουρίξω, immerfort beschneiden; κουριάω, 
(χοτρείω zw.), nach der Schur verlangen; περίκουρος, 0», FINgE Um- 
her beschoren; πρασόκουρον, vo, ein Werkzeug, Luuch zu schnei- 
den; πρασοκουρίς, ἡ, eine Haupe, welche Lauch abfrisst; πρρτο- 
κοτρία, ἧ, erste Schur (LXX). — 

Ein Beispiel einer, vollständiger dem zu Grunde liegenden, 
kshar entsprechenden Form oxaX ist schon (S.197) erwähnt. . 
Ein andres ist: σκολ in 0x0A0-xpog, ρον, mil gesiulsten Hörnern 
(μέρας) und σκόλλος, ὁ, (auch σκολλύς, σκόλλις, σκολλίς ge- 

1606}, eime Art, die Haare zu scheeren. Gehört hieher oxo- 
Anuog, eine Distelart (wegen des Schabens, Stechens der Di- 
steln), und σχολυμώδης, ες, von der Art des σχόάλυμος ? 

Zu der Wzf. xop = kshar gehört nun auch κόρι-ς, ἡ (Gen. 
ιος und xopis, ίδος), Wanze, die kratzende, schabende (vgl. κόνις S. 

% u. aa. derartige schon vorgekommene und noch vorkom- 
mende Beispiele). Eine andre Bedeu von xopız ist: eine Art 
Johanniskraut ; so heisst auch das (S. 44) erwähnte ἄσκυρον ς 
sollte auch dieses daher vielleicht zu der Wzf. (= σκυλ) 
zu ziehn sein? zumal da σκύρο», τό, mit ἄσκυρον identisch zu 
sein scheint, 


Eine, überhaupt schwerlich mehr mit Sicherheit erklärbare 
Wzf. ist χτερ in dem homerischen κτέρεα mit seinen Derivaten. 
κτέρεά, τά, heisst Todienehre; Passow nach Eustathius u. aa. 
leitet dieses von κτάομαι, besitzen, ab, „indem es ursprünglich mi! 
χτέρας = κτέαρ, Erwerb, Besitz, Habe u.s.w. gleichbedeutend 
gewesen sei; im Sprachgebrauch aber stele die Dinge, die man den 
Todten bei der Beslattung mitgiebt, u.s.w. bezeichne”. Andre lei- 
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teten e8 von xr&vo ab: was @etödiolen sukommi. Beide Etymo- 
logieen sind Rathereien; sie stützen sich nicht auf die Kennt- 
niss der Bedeu des Worts, sondern wollen diese durch eine 
Etymologie erst finden. Will man ehrlich sein, so muss man 
gestehn, dass man nichts weiter über χτέρεα weiss, als dass es 
, Begräbninsgebräuche bezeichnet; wüssten wir nun mit Bestimmt- 
heit, welche Gebräuche bei der Bestattung die bedeutendsten 
waren, so liesse sich durch Vergleichung von diesen mit Wz- 
formen, welche geeignet wären, Bezeichnungen für dieselben 
zu bilden, wenigstens eine Basis für Erforschung der Etymolo- 
gie gewinnen. Aber auch hier treten Schwierigkeiten ein. Ein 
grade im Homer vorherrschender Gebrauch bei der Bestattung 
ist das Haarabschneiden, und von diesem Gebrauch bin ich am 
ersten geneigt κτέρεα abzuleiten. Eben sahn wir, dass xep, schee- 
ren, einem sskr. kshar entsprechen würde; ksh wird aber 
überaus häufig dureh κε ausgedrückt (vgl. z.B. δ. 175 xrivvu);; 
so würde xrep identisch mit xsp sein, dann κτερ(ος) die Haar- 
schur heissen und z.B. das bekannte ἐπὶ κτέρεα xrepeiguv, die 
Haarschur scheeren. — Allein man kann auch an andres den- 
ken. Dennoch möge es, da ich ihm keinen bessern Platz an- 
zuweisen weiss, hier stehn. Also: xrepsa, τὰ, Todtenehre ς 
κτερεΐξω, κτερίζω, mil Todtenehren besiatien; χτέρισμα, vo, Bestal- 
fung; κτεριστής. ὁ, Leichenbestatter. ἀκτερέϊστος, ἀκτέριστος., 0%, 
ohne Leichenfeier. — \. 


. Von der Form ψα kommt ψαέρω (= kshar-jämi oder 
kshar-(a)jämi, Conj. Cl. 4, oder 10), schaben, streichen u.S.w., 
also wiederum in der eigentlichen Bedeutung. . 


. Indem 95 eintritt, wie in 9: (δ. 178), entspricht der zu 
Grunde liegenden Form kshar: Sep; zunächst in φ9 εἰρο (für 
pRep-()jami = PIep-(e)je = φϑερίω durch Assimilation äol.: 
φϑέῤῥω und gewöhnlich φϑείρω, also Causalform und fast ganz 
identisch mit der sskr. Causalform von kshar: kshär-ajämi, 
- mit welchem es auch der Bedeutung nach übereinstimmt) : Am- 
schwinden (sich abschaben) machen, verderben, schwächen U.3.W.3. 
im Medium tritt die Bedentung hervor, welche die Wzf. φϑερ, 
einfach conjugirt, haben würde und sskr. kshar wirklich hat, 
nämlich Ainschwinden (genau wie kshi: #3:). Den Zusammen- 
hang von 9%:- und HSep ahndete man schon früher (vgl. Pois, 
E. π᾿ Ι, 195. II, 2%); In der Verbalflexion erscheinen ausser 
φϑερ noch φϑαρ: φϑορ(ἔφϑαρον: ἔφϑορα) als Themen. Davon: 
φϑαρτοός, ἡ, ὄν, verdorben; φϑαρτικός, ἡ, ὅν, verderbend; φϑάρ- 
μα, τό, das Verdorbene; φϑόρος, ὁ; φϑορά, ἤ, das Verderben; 
φϑορικός, ἡ, ὁν; φϑόριμος, 7,09; φϑόριος, ον, geschickt zum Ver- 
derben τι. 5.7.3} φϑοριμαῖος, α9 ον, von der Art des φϑόριμος: 
φϑορεύς, ὁ, Verderber.— ἀδιαφϑορία ; ἀδιαφϑαρσία, ἡ, Unnerdor- . 
benheil ; ἐμφϑορής, ἐς, darin verdorben; ἀφϑαρτίξω, unsterblich 
machen; ἀαλληλοφϑορέω, einander lödten. 

Die eigentliche Bedeutung: schaben: scheeren: kratzen: juk- 
ken, tritt in dem zu dieser Wzform gehörigen Thema: -@3eip, 
ὁ, Laus (die kralzende, Jucken erregende, vgl. κόνις. xöpıs) hervor 
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(gebildet wie χείρ aus γ΄ xep). Davon: pLupnds, ἡ, or, Löuse 
beirefend; φϑειρώδης, ες. läuseartig; PDepidoue (φϑειριξάω ZW.), 
sich die Lauge absuchen; φϑειριστικός, n, ev, Läuse suchend; pIe- 
mas (φϑειριάδω zw.), Läuse haben: φϑειρίασις. ἡ, Läusckrank- 
heil; περιφϑείρομαι, nach Hesych. Läuse suchen. 


Indem ksh durch x vertreten wird (vgl. S. 186)» entspricht 
der Form kshar griech. xap. Denselben Wechsel haben wir 
schon im Sskr., wo ich khara scharf (also geschabt, wieder 
mit der Bedeutung, welche in der primären Form ac zuerst 
hervortritt) zu kshar in der Grundbedeutung schaben ziehe; 
es verhält sich dazu, wie khura zu kshura (δ. 187). Dem 
Sskr. klıara entspricht griech. in reduplicirter Gestalt xap-xapo 
mit derselben Bedeutung, welche nur durch die Reduplication 
verstärkt sein mag. Also: xdpxapos, ον», scharf, spilzig ; καρ- 
χαρέος, &, 09, heflig u.S.w., mit A für p: καρχαλέος, a, ον, 
scharf U.8.W.; xap-xap-ias, ὁ, eine Haifschart (nach ihren schar- 
fea Zähnen so benamt). 


Von der Form xap kammt durch Fortbildung mit Hülfe ei- 
nes 06 (== einem Guttural +5, vgl. H. A. L. Z. 1838. Ergazbl. S. 
910): χαρ-ἀ ὅσω, welches fast alle die Stufengänge der Bedeu- 
tungen, welche sich aus dem Begriff schaben, schärfen in den 
hier behandelten Wzformen entwickelten, allein umfasst, näm- 
lich: schärfen, einkratzen, einschneiden, zerschneiden, furchen u. 
s.w. (Pod, E.F.1,143 vgl. mit χαράσδω nhd. Harke, welches 
vielleicht wirklich wurzelhaft identisch ist). Davon: χάραξις, ἥ, 
das Scharfmachen, Einschneiden; χαραγή; χαραγμή, N, der em- 
gegrabene Zug; χαραγμός, ὃ, dus Eingegrabene;, χάραγμα, τό, 
das Eingegrabene, Schriftwug, Schnitt u.8.w.; χαρακτός, ἡ, ὁν, 
eingegraben; χαράπτης, ὁ, der Kingraber, Präger. — χαρακτήρ, 
6, das Eingegrabene u.5.w., Zeichen, eigenthümliches Wesen; χα- 
βακτηρίξω, mit einem χαρακτήρ versehn; χαρακτηρικός, ἡ, ὄν, SM 
Eingraben dienend; χαρακτηριόμός, δ, Bezeichnung durch einen 
χαρακτήρ: χαρακτήρισμα, τό, Zeichen U.8.W.5 χαρακτηριστυιός, 
ἢ, ὄν, bezeichnend. — περιχαρακτωιός, ἡ, ὄν, sum Ringsumein- 
schneiden geschickt. 

Von χαρακ kommt ferner: xap-a&, nos, 6, (elwas Geschärf- 
lea, Gespitzies,) Spitzpfahl (vgl. σκόλοψ); xapamıov, τό, Dim. ; 
χαραλίας, 6, sum Spilzpfahl u.s.w. geschickt; xapanldo, mit Spilz- . 
pfählen verrammen; xapanıöuds, ὁ, das Umpfählen, Verpallisa- 
diren, χαρακόω, pfählen, mit Pfühlen stülsen, verpallisadiren; 
χαράκωμα. τό, ein umpfählter u.s.w. Ort; χαρακωσις. ἡ, das Um- 
pfählen. — ἀχαράκωτος, ον, unbefesligt. — | 
τς δον Form nach zu einer neuen Verbalbildung aus xapax 

mit derselben, Bedeutung wie xapa00w gehört: χαρακέτης, ὃ, &i- 
ner, der kratzt, 2.B. βιβλιακός., der Bücher kratzt, schreibt. 

Wie an xap sich χαρακ: χαρασό lehnt, ebenso gehört dazu 
wohl auch: xapad in χαράδρα, ἡ, Gruft, Schlucht, Erdspalt u. 
8.w., lauter Bedeutungen, welche sich einfach an die von χα- 
pa06o schliessen, und so nimmt es auch nach dem Vorgang 
der älteren Etymologen Pott (E. F. II, 291). Doch könnte das 
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sskr. hrada ein tiefer See, und hrädin ein Fluss (grade wie 
auch xapadpa heisst) schwankend machen. — Davon: xapa- 
δρήεις. e00a, ὃ»; Xapadpaiog, a, ον, 34 der χαράδρα gehörig; χά- 
padpog, 65 χαράδρειον, τό, = χαράδρα ; χαράδριον, τό, Dim.; χα- 
ραδρώδηρ, ες, kluftarlig U.8.w.; χαραδρεών, ὃ, ein Ort voll von 
ράδραι; χαραδρόω, zu einer χαράδρα machen u.8.w.; hieher 
gehört xapaöpıog, 6, Name eines in Klüften nisienden Vogels: 
Segenpfeifer. — 


Schon oben (S. 34) haben wir auf eine eigne Art von Re- 
‚duplication hingedeutet, welche in den Sskritsprachen bei Wz- 
formen vorkommt, die aufr oder ] schliessen. Zur Vermeidung 
des unangenehmen Klangs eines, sich in zwei aufeinander fol- 
genden Sylben wiederholenden r, 1 wird nämlich in der zwei- 
ten Sylbe diese Liquida sammt dem ihr vorhergehenden Vokal 
ausgelassen. Dort erwälinten wir als Beispiel das,sskr. k’ank’ 
von Kal für k’ank’al, dem Intensivum davon (nach Bopp, Gr. 
. 8. 570); ganz ebenso gehört k’ark’ schrecken, zu k’ar sich be- 
“wegen, zittern (in kara τέ ον) und k’ark‘ in der Bedeutung 
laufen zu kar gehn. Dieselbe Abstumpfung zeigt sich im sskr. 
karka Krebs, gegenüber vom lateinischen can-cer für car- 
cer (wo ἢ gemäss der eben angeführten sskr. Regel statt r er- 
scheint). Ebenso gehören hieher die Formen, in denen bei der 
Reduplication der Dissimilation wegen auch der Consonant der 
Wurzelform verändert ist und zwar nicht in der Reduplications- 
sylbe, sondern in der zweiten;' so kommt z.B. von gri fönen 
(vgl. γῆρυς) garg für gargar oder eigentlich (nach ἥν», Gr. 
5. 368, 2) gargar; ferner von hvfi Arümmen, in derForm kur 
(vgl. κυρ), kunk (für Κα ΚΓ, eigentlich kurk’ur oder viel- 
mehr kurkur) krümmen; dieses Dissimilationsgesetz delınt sich 
im Sskr. übrigens noch weiter aus, z.B. auf m, z.B. γι bhram 
donnern (fremo), bei Verdoppelung ba-bhri (für babhram) 
Donnerkeil; aufn, z.B. an tödten, k'agh (wenigstens bei 
den Grammatikern für gahan); auf 5. z. b Y kas leuchten, 
Kak(für Koakas); ν΄ has lachen, kakh (und viele ähnliche 
Formen für kahas); las wünschen, 1Ὰ] (für lalas); auf sh, 
z.B. push ernähren, davon pushp (für pushpush). Beir und 
m in der Wzf. entstelin noch mancherlei andre Veränderungen, 
2. B. das erwähnte bhram wird bhambh (für bhrambhram) 
in bhambha Ziege, also mit Verlust des r in beiden Sylben 
und des m in der einen, (wegen der Richtigkeit der Verbindung 
von bhambha mit bhram vgl. man bhramara Fiiege); eine 
andre Reduplication ist barban’ä Fliege, wo m in beiden Syl- 
ben verloren ist und r einmal erhalten. Viele andre Beispie 
welche ebenfalls hieher gehören würden, kann ich hier natür- 
lich nicht durchgehn. Dasselbe Gesetz waltet auch im Latei- 
"nischen und Griechischen; doch beschränken wir uns hier nur 
auf einige Beispiele aus dem Gebiet der Wzformen mit r und 1. 
Von der car = sskr. gri gehn, kommt cal-co statt cal- 
car-o (die intensive Form ist voller erhalten in cal-car eigent- 
lich stark tretend, Sporn,, von gur krümmen (= γ΄ Ἀντὶ) gurg 
(für gurgur) in gurges, von vol (= hvii) volva (für vol- 
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volo), von cur (= hvfi) cir-cus für cir-cur (circulus, 
welches aber Diminutiv von circus ist); von gur krünmen, 
ferner cingo (für cin-gur-o), von pal (za) pal-po, palpito; 
die vallere Kedu plication ist erhalten, aber etras unkenntlich, 
in pul-ver ul-per (vgl, sskr. νὰ, redupl. piva für pipa 
und wegen der Bedentung griechisch σεαιπαλη,) ebenfalls von 
war). 
Aus dem Griechischen erwähne ich Bauß-aivo neben Bau- 
βάλ-ὦ (entsprechend ist lat. bal-b-us für balbulus); ferner 
zopr (in πόρπη S.134) von περ, also für πορπερ; βολβ-ός, bulb- 
us (von / hvii statt βολβολ-); endlich πέμσπτω von / Κ΄ ἃ], pel 
bewegen, treiben, für reu:e),,, welches nach der angeführten Re- 
l für weme) steht. Viele andre Beispiele werden uns im - 
ortgang begegnen. 

So ziehn wir denn zu xap nach derselben Analogie κερχ: 
indem wir es für eine reduplicirte (Intensiv-) Form von xap er- 
klären: xsp-xap, welche der Dissimilation wegen die Schluss- 
sylbe ἂρ aufgegeben hat: Was die Bedeutung betrifft, so ist 
schen in dem (δ. 203) erwähnten καρ-χαλ-έος der Begriff scharf 
insbesondre, auf die Schärfe, Rauheit des Halses übertragen, 
welche durch Durst, Heiserkeit ü.s.w. entsteht. Diese Seite 
der Bedeutung ist in κέρ- χω die einzige so dass es heisst; 
scharf, rauk im Halse, heiser sein. Pott (E.E.11,570) vergleicht ags. 
hraca Husten. Dies muss uns natürlich über die eben gegebue 
Etymologje unsicher machen, doch nicht bewegen, xepxo eine 
andre Stelle anzuweisen, da dies einzeln stehende hraca nicht 
in seiner Grundform bekannt ist. — Von κέρχω komnit: κερ- 
χαλέος, α, ονς "κερχύδης. ες, heiser; κερχάω == κέρχω; κέρχνὸρ, 

» (von Sufl. vo = sskr. nu, gebildet, welches aber der Bedeu- 
tung nach identisch mit tu ist, vgl. S.13), Heiserkeit; κέρχνω ; 
κερχνάω; κερχνέω; κερχνόω — κέρχω; κερχναλέος == κερχαλέος; 

δὴς — κερχώδης; κερχναῦμός. 6 ; κέρχνωμα, τό, Trocken- 
heil; κερχνωτός, ἡ, ὄν, Irocken, 

Hieher gehört meiner Ansicht nach κέρχνη, ἡ») Thurmfalke, 
benannt nach der Heiserkeit seines Lautes; auch κερχνηΐς; xey- 
xpls; κεγχρηΐς. Pott (E. F. Il, 570) vergleicht russ. kretschet 
Geierfalke, Ist wirklich ein inniger Zusammenhang zwischen 
diesen Formen, so wird κέρχνη u.s.w. vielleicht für sıch zu stel- 
len, oder vielleicht xepx, kretschet und das ags. hraca 
besonders zu behandeln sein; allein ich sehe zwischen diesen 
Formen noch keine Vermittelung. 


Indem an die Wzf., welche im Sskr. kshar lautet, ein P- 
Laut tritt, würde sskr. ksharp entstehn, eine Form, welche 
im Sskr. nicht vorkommt. Am unverändertsten erscheint diese 
Wzf. im Deutschen, nämlich goth. scarp, scairpan u.s.w. 
(J. @rimm, D.Gr. II, 62, 616), wo die Bedeutung wieder her- 
vortritt, welche sogleich in der ersten Form ag, acuo erschien, 
nämlich schärfen. Formell entspricht griechisch ὅχορπ. Dieses’ 
erscheint in Oxopriog, 6, 1. Skorpion, bekanntlich ein mit sei- 
nem Stachel (das Geschärfte, Spitze, vgl. ἀκή von ax S. 157) 
schwer verwundendes Insekt; 2. ein sjachliger Meerfisch, 3. eine 
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stachlige PRanze; A. eine Kriegsmaschine; deutlich zeigt sich hier 
als Grundbegriff der Wzform dxopr der Begriff des Geschärft-, 
:@espitsi-, Gestachell-seine, gerade wie im deutschen scarp. 
Davon: Oxopridiov, τό, Dim.; σκόρπειος. &, 09; δπκορπήϊος, &, ον; 
δκορπιόεις. εσδα, εν, vom Skorpion τι. 5. »γχ.: σκορπιώδης, ες, skor- 
pionarlig; σπορπιανός, ἡ. ὄν, im Zeichen des Skorpions geboren; 
σκορπίων, ὁ, = Onopniog A.; Oxopriens, ὃ, Skorpionstein; ὅκορ- 
ww, δκορπιαίνω, erbittern, ersürnen, wo die Grundbedeutung 
wieder bervortritt (vgl. lat. in-ci-to δ, 159), so dass wir also 
diese Formen nicht als Denominative von oxpriog in der Bedeu- 
tung ‚Skorpion fassen, sondern sie auf eine Bildung ὄχορπο oder 
' ὕπορπιαν aus ὄνορπ in seiner ursprünglicheren Bedeutung schär- 
fen beziehn. Eine andre Grundbedeutung der Grundform ax, 
welche wir in 0x:ö insbesöndre, aber auch sonst, hervortreten 
sehn: zerschaben, zerspalten, zersirewen, zeigt sich in einer an- 
dern Formation der Wzf. oxopr, nämlich in Onopnido, zer- 
streuen; Onopmıduös, 6, Zerstreuung. ' ͵ 

Mit Uebergang des r in ] und derBedentung schaben u.s.w. 
gehört hieher lat. scalpo; da lat. u ebenfalls ursprüngliches 
a vertritt, so kann sculpo mit scalpo identisch sein; doch 
könnte u auch ursprünglich sein und sculp ebenso aus der, 
schon im Sskr. von den Grammatikern aus kshura geschlos- 
senen Wzf. kshur (vgl. S. 171) durch p gebildet sein, wie 
scalp aus kshar. Im Griechischen gehört, ebenfalls mit Ueber- 
gang von r in % und zugleich mit Einschiebüng eines Vokals 
zwischen Ar, hieher: oxoAor für OnoAn : ὅκορπ. Diese Ein- 
schiebung zeigt sich auch in dem slavischen ckrebou schaben, 
und dem nhdeutschen schrap-pen (vgl. slav. tsharap-ati — 
böhm. (skrab-ati, schrappen, Dobr. 1. L. S.177). In letzteren 
Formen ist dagegen, wasuns bald im Griech. begegnen wird, der 
Vokal in der Grundform kshar ausgestossen (vgl. Po, E. F. 
1,140). — Σκολοπ erscheint in σκόλοψ, ὁ, (geschärft, gespitzt) 
Spitzpfahl; σκολοπόδης, ες, pfahlartig ; σκολοπόεις, εὔσα, ev, pfahl- 
reich; σκολοπίξω, anfahlen; σκολοπηΐς, ἡ (mit μοῖρα). das Schick- 
sal eines Gespiessten. ' 

Die Analogie von σκόλοψ erinnert uns daran, zu dieser 
Wurzel auch ox@%os, ὁ, Spilzpfahl, Dorn, Stachel zu ziehn. 
Es gehört zu der Form oxv für ἔν (wegen on—=5 vgl.S.4 u. 
S 1% ) das ὦ ist wie in ψωμός (5. 179). 

u σκολοπ gehört, wie Pott (E. F. Π,140) bemerkt, wegen 
ihres langen Schnabels σκολόπαξ, anos, 6, eine grosse Schne-. 
pfenart, auch ἀσκαλωψ (mit « wie gleich weiterhin in aonada&), 
und ἀσκαλώπας genannt.— Ferner mit α für o: ὁκάλοφ, οπος, 
6, der Maulwurf (der grabende, indem sich das hier zu Grunde 
‚ liegende σκαλοπ an σκαλ in der Bedeutung von ὀκάλλω lehnt). 
Indem durch Umsetzung x für x (wie in oxadeudpor: δπαάλειϑρον 
S. 197), und & für $ eintritt, entsteht die identische Form: ora- 
AsE, und mit phonetischer Prothesis des α: ἀσπαλαξ (vgl. Pott, 
E. F. I, 140; II, 153). Von σπαάλαξ kommt: παλακία, ἡ, Kurz- 
“ sichtigkeit, weil bekamntlich die Mauhwürfe blind sein sollen. 

Hieher gehört wahrscheinlich ἀσκάλαβος:; ἀσκαλαβώτης, 
6, eine Eidechsenart, die mit ihren klebrigen Auhen an den Wün- 
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den hinaufinuıfen kann (ἐπ schabende). Die Form entstand, ἴη.- 
dem statt des o in OxoAor , das ursprünglichere « eintrat, und β 
vertritt wahrscheinlich ein älteres 9, wie oft (vgl. z.B. δ. 75), 
so dass also eine Form σκαλῷ für σκαρῷ zu Grunde läge, wel- 
che uns auch bald begegnen wird. Wegen der anlautenden 
Gruppe 0x trat ein « vor, wie in ἀσπαλαξ und sonst. Ä 





Indem an die Grundform oxap eine Formation ip, latei- 
nisch ıb tritt — eine Bildung, ‘in welcher mir das : noch nicht 
klar ist — entsteht griech. oxapip, lateinisch mit Verlust des a 
zwischen sear (wie im den eben angeführten Beispielen, slav. 
ckrebou und ahd. schrappen, wovon sich weiterhin jedoch im- 
mer mehr zeigen werden), scrib mit der Bedeutung einschaben, 
eisritsen, in dem lat. scribo spegialisirt zu dem Begriff: schrei- 
ben. Griechisch erscheint diese Wzf. in oxapıp-os, 6, em Im- 
sirumen! zum Kinschaben, Einrilzen, Grifel u. s. w.; Oxapupbao- 
μαι: δκαριφεύω, die Oberfläche eines Körpers leicht kratsen (scha- 
ben) U.8.w.; Oncpiperun; σκαρίφημα, τό, Grifel u.8.w.; Oxapı- 
φιόμος,. ὁ, das Aufrilzen. — 

_ Wir sehn hier in dem lateinischen scr-ıibo, wie in eini 
andern Beispielen nach Verlust des a die Gruppe scr entstehm; 
konnte dieser nun schon im Lateinischen, Slavischen und Deut- 
schen erscheinende Verlust nicht sehr alt sein? Gesetzt, er 
trat schon in der Grundform dieser Sprachen hervor, so dass 
er auch auf das Sskrit wirkte, so musste die griech. ἀκαρῴ la- 
.teinisch serib lautende Form im Sskr. kshribh heissen. Nun 
ist einer der gewölmlichsten Uebergänge, dass der Laut, wel- 
cher im Sskr. ksh (x) lautet, im Griechischen durch y reprä- 
sentirt wird, z.B. bhaksh wird φαγ, uksh: ὑγ und so vielfach 
sonst: Derselbe Uebe existirt auch im Deutschen und 
Lateinischen , z.B. vaksh, lat. augeo, vriksh (aus vfish zu 
suppliren) wird lateinisch rigare, dentsch rignan, aksha 
deutsch auga und so andre. Nach Hesychius heisst nun γρι- 
φάσϑαι., schreiben, und bei den Lacedämoniern schaden (Eiem), 
rupfen (Owl). Brauchen wir demnach 'nur den eringsten 
Anstand zu nehmen, ypıp gradezu für identisch mit lat. scrib 
und für die zusammengezogene Form von ὅκαριῷ zu erklären ἢ 
Es bestanden demnach in der Grundsprache sehon bei der 
Trennung die Formen ksharibh und kshribh nebeneinander, 
und beide gingen in die verwandten Sprachen zugleich über. 

‘ Mit lat scribo und γριφᾶσθαι ist nun gleichbedeutend γραφ. 
Sowohl dem anlautenden yp, als dem auslautenden $, werden 
wir dieselbe Entstehungsweise zusprechen müssen, wie in 
ypsp; in ypapist nareinanderer Vokal: γραῷ liegt also ein sskr. 

᾿ ksharabh: kshrabh zu Grunde, ypp dagegen: ksharibh: 
kshribh. Formell und zum grossen Theil auch der Beden- 
tung nach entspricht pap goth. grab-an (graben, einschaben, 
vgl. σκάλλω), lett. grebt, ausschrappen, slav. grob u.s.w. (Port, 
E: F. 1,140). — 80 γράφω. krafsen, (schaden), rilsen, ein- 
graben, „schreiben u.8.w. (vgl. Lobo ἐπ ristarch 104); γραψείω, 
tiv von γρώφω; γραφή, ἡ, Schrift; γραφίς, ἡ: γραφεῖον; 
γραφίον, τό, Grifel (ταὶ, Onapepos); γράφέδιον, vo, Dim.; γρα- 
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φίόσκος, ὁ, ein chirürgischen, wohl griffeförmig gestaltetes, Is- 
strument ; γραφικός, 1) ὅν, sum Sohreiben gehörig; γραφεύς, öy- 
Schreiber; γραπτός, ἡ, dv, gerilsi; γρωντύς, ἡ, Halsung; γραπίς, 
ἡ, abgestreifte (geschabte» Haut der "Schlangen Ὁ. 8. w. (vgl. scalpo 
wegen der Bedeutung); γραπτήρ; γρώπτης. ὁ, Schreiber; γρά- 
βδην, ritzend; γράμμα, τό, das Kingegrabene, Geschriebene u.8.w.; 
γραμμάτιον, τό, Dim., Sehriftchen; γραμματίδιον, τό, Dim.; γραμ- 
ματωιός, ἡ, ὄν; die Buchstaben richtig lesend 4.8. w.; γραμματι-. 
πεύομαι, Grammaliker sein; γραμματεύς, ὁ, Schreiber τι, 8.w.$ 
γραμματεύω, ein γραμματεύς sein; γραμματεῖον, τὸ, das wor 
man schreibt; Ort, wo man γράμματα lehrt; γραμματεία, ἡ, das 
Schreiben; die Lateratur; γραμματίξω, die γράμματα. lehren; γραμ- 
ματιδτής., ὁ, Schullehrer ; ; γραμμή, ἡ, Linie; γραμμῶδης, ες, ἐδείδι- 
arlig; γραμμικός, ἡ. ὦν, zu Linien gehörig U.8.W., gr. 
γραμμίξω, im Brett spielen (von αἱ γραιμαν; das mil Linien durch. 
sogene Spielbreit) ; ὅμός. ὁ, Spielreit, 7 τό, 
(kleine Linie, als Gewicht) ar Unze. — ραμμάριον, 
“ἀντίγραφος, ον, gleich geschrieben; ἀντίγ 0, τύ, ‚ Abschrifts 
ἀγράφιον, τό, das Nich!- (in die Staats-Schulde iste) G@eschrieben- 
sein (obgleich man darin stehen müsste); ἀρτιγραφής. ἐς, eben 
geschrieben; παρασυγγραφέω, den Verlrag gegen jemand ungehn; ; 
δευδογραφία, ἡ, falsche Schreibung Ὁ. 5.07.1 ψευδογράφημα, τό 
das falsch Geschriebene u.S:w. — ἀγράμματος, ον, ohne Wissen- 
schaften; ἀγραμματία, ἡ, Ungelehrtheit; φιλογ τέω, Literatur 
lieben. — ἄγραμμος, ον, ohne Linie; εὐγραμμία, ἡ, schöne Zeich. . 
nung; παραλληλόγραμμον, τό, Linien habend, welche in gleicher 
Richtung laufen; — ὑπογραμμός, ὃ, Schreibvorschrift. | 
‚Für γραφεὺς wird uns als Nebenform bei Hesych. ange- 
führt: Ypougpeög; die formelle Abweichung ist unbedeutend ; 
statt a erscheint o wie in σκολίο)τε, und vor dem, die Wzform 
‚schliessenden Consonanten ist nach der Weise der ?ten Con). 
οἱ im Sskr., wie βοὴν οἷ, ein Nasal eingeschoben. Auch okne 
die übrigens vollständig dafür entscheidende Identität von γρα- 
μὴ πᾷ γρομφεύς, dürften wir eine mit γραφ identische Wzform 
annehmen; an diese schliesst sich: χρομφ-άς: γρομ- 
ἮΝ ἢ, hie Sau (die wühlenle, grabende, scharrende, Poll, E.F. I, 
40). Diese Zusammenstellung führt uns zugleich zur Erkennt- 
niss der Form, welche im Lateinischen der griech. Wzf. ypa$ 
entspricht, nämlich durch scröfa Sau, und seröb-is Grube; so 
kommen wir auf eine Wzf. scröb graben, welche ypa genau 
so entspricht, wie scrib: ypiß. In scrofa ist die Dehnung 
des o auffallend; f steht für $ (sskr. bh), wie nicht selten. — 
Gehört zu γραφ, mit β für $, wie öfter vorkommt (vgl. S.75),. 
γράβιον, τό, und γραβδίς, ἢ. ein geglätieter Stab, welcher zum 
Leuchten angewandt wurde, Holsfackel (vgl. Schneid. 6. ν. ) 


Bei γριῷ : γραῷ erkannten wir. die Zusammeuziehung von 
kshar zu. kshr; ksh ward hier durch y vertreten ; allein 
. könate nicht in älterer Zeit auch die griechische Sprache, 80 

gut wie die lat. scr, die Verbindung! on ἀνα ertragen können? 
estand je eine solche Verbindung, so entstand .aus ihr, durch 
den 80 häufigen Verlust des δ: »p. Man könnte auch «p.gra . 
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dezu für Vertreter von sskr. kshr erklären, da sich x οὗ als 
Repräsentant yon kah findet. -- So glaube ich denn zu einer 
durch x ausgebildeten Form : xpor für σκρωπ: κρῶπ-ος, ὁ, Dep-- 
pebeil, Sichel, ziehn zu dürfen. Was dio Bedenzung beici, 80 

n wir schon gleichbedeutende Wörter in Menge aus dieser 
Wurzel hervortreten sehn. Auffallender ist das ὦ: man könnte 
zur Vertheidigung scröfa neben γρομφ. «ς anführen; allein eben 
so gut und vielleicht noch besser sich annehmen, dass es 
das Guna von u sei, so dass also dem griech. xpwx die Form 
scrup, deren u auch im Lateinischen scräp-us, scharfer Fels, 
gedehnt erscheint, entspräche. Die Form scrup steht aber für 
scarup==griech. dxo vr. — Von χρῶπος kommt κρώπιρν, τό, Dim. 

Sollte man ferner zu der Wzf. γροφ für Ypa , ‚wie wir sie 

ἰς entnehmen dürfen: γρόσφος, κρόσφος: ὁ, Lanze, zie- 
ben ürfen? Analog wäre das Verhältniss von λίσφος, λήσπος 
zu der Wzf. ur, λιφ glätten. Doch scheinen diese Wörter fast 
fremd zu sein. — 


Indem in der Wzf. γραφ für p ein A eintritt, entsteht die 
Form γλαῷ in yAapo, ausschaben, qaushöhlen (δ. 167) u.s.w. 
Im Lateinischen entspricht formell gläb in gläber, adgeschabt 
u.s.w.; wo aber die Grundbedeutung schaden (δ. 172) mehr 
hervortritt.— Von γλάφω kommt γλάφυ, τό, Höhle; γλαφυρός, d, 
ὧν. hohl; ferner mit Hervortreten der Grundbedeutung: geglät- 
det: γλαφυρία, ἡ, Glätte. 

Vom griechischen Standpunkt aus verbindet sich durch 
Bedeutung und Form hiermit am nächsten: γλὰρίς, ἡ, Meissel; 
man müsste den Ausfall von 9, also als ältere Form: γ 
annehmen; in der That werden sich auch gelegentlich Beispiele, 
wo Lippenlaute ekthlibirt werden, obgleich sie im Allgemeinen 
seltner sind, herausstellen (so πέπρωται für πέπρωπται bei 
Y rer; aus dem Lateinischen vgl. man einige bei Pott, E. F. 1, 
287). Wer diese Ableitung eben wegen der Seltenheit dieser 
: Ekthlipsen scheut, könnte eine durch D-Laut ausgebildete, und 

dann zusammengezogne Form zu Grunde legen, so kshar-ad 
(welches seinen Beleg schon in xapad 8.200 findet), dann ksh- 
rad: ypad: γλαδ. Diese Annahme wäre um so mehr erlaubt, da 
die verwandten Sprachen diese Wzform haben; aus ihr stammt 
latem. glad-ius (die Schärfe) sammt 1&-mina für glad-mina 
(Hart Fr. Pas., wo Dot E.F. 1,200 ganz falsch; vgl. S.190) mit Ab- 
des g wie in lib-er gegen glübo (Pos, E.F. 1,140); wesent- 
ich identisch mit glad ist rad-ere schaden, mitrund verlornem 
g; zu ihr gehört ferner deutsch: glatt, und vielleicht auch @lans 
u.8.w. So könnte demnach γλαρίς für γλαδ-ρίς (der Schabende, 
Glättende) stehn. Der Ausfall des ὃ ist bei weitem häufiger 
(Pott, E. F. 1,286) als der des $. Entscheiden will ich nichtz 
allein ich neige mich zu der zweiten Erklärungsweise. Gar 
nicht beitreten kann ich οί Erklärung aus.der sehr. γ' gri 
reiben (E. F. 11, 5%). 

Eine vollere Form von γλαῷ ist in dem gleichbedeutenden 
κολαφ für σκολαφ (Onopap) bewahrt; davon: κολάπτω, aus- 
graben, aushöhlen, behacken, schlugen; λολαν τ, 6, Meissel (vgl. 
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. Yhapic)s δρυοκόλάσπτης, ὃ; Baumhacker, Specht; ὀγκολαπεός, ἡ, 

» eingegrabens dynöleiıe, τό, das Eingegraime. 
Gehört: dazu: we 0, Schlag, Ohrfeige ws.w.? Nach 
Analogie ven κόσντω (S.192) lässt es sich vielleicht vermuthungs- 
weis annehmen (man vgl. jedoch Post (E.F. 11,226), welcher lett. 
klabbeht (klopfen), 1π|. klibbeti, klabb&ti (Kappern), klib- 
binti (anklopfen), und slav. klepati (tundere, pulsare, Do- 
broweky, Inst. L. ὃ. 229) gegenüberstellt, wonach eher eine eigne 
Wzf. mit der Bedeutung klappen wahrscheinlich wird). Davon: 
κολαφίξω, ohrfeigen; πολαφιῦμα, vo, das Ohrfeigen, die Ohrfeige.- - 


Indem der P-Laut durch den Vokal u angeknüpft wird, 
entsteht aus der Form 0x0% (wesentlich identisch mit σκαλ 
197): ὀκολύπτω, abschälen, (abschaben, vgl. S.197), verkürzen, 
abscheeren) u.8.w. — 

‘“  Mitr für A und Zusammenziehung der ersten Sylbe ent- 
. spricht lat. scrüp für scarüp in scrüpus, scharfer Stein (vgl. 
οὐδ S. 106). ." ᾿ 

Indem dieselbe Zusammenziehung im Griechischen Statt 
findet, aber, wie bei ypatp, γριφ, statt des zu Grunde liegenden 
ksh:y eintritt, entsteht mit 9 als Formationselement γλυφ (für 


σχλυφ: kehruhh) in γλύφω, einschaben, eingraben, aushöhles. 


u.8.w. Dieser Form entspricht lateinisch glübo (vgl. Pott, E. 
F.I, 140), aber mit der Bedeutung abschälen (abschaben) und 
mit ὃ wie inscrüpus. Von γλύφω komnt: yAvpn, %, das Ein 
graben, Schnitzen; γλύφανορ, ἡ, ον; γλυπτός, ἡ, ὃν, geschnilst; 
γλυφεῖον; γλύφανον, vo, Schnilsmesser, Grabstichel (vgl. σκάριφος 
S. 207), Meissel (vgl. γλαρίς) u.5.w.5 YAvpis, ἡ, Kerbe; γλυπτήρ, 
γλύπτης, 6, der in Erz u.s.w. Grabende; yAvuua, vo, das Ein- 
gegrabne. — ἀνάγλυφος, ον, geschnifzt, ἀρτιγλυφής. ἐς, eben.ge- 
schnilz!; ἀρχογλυπτάδης, ὁ, (Kustalh. Eiym.), einer, der Aeniter 
zu erschleichen sucht; δακτυλιογλυφία. ἡ. die Kunst, Siegelringe 
zu schneiden; ἑρμοχλυφεύς, ὁ, Hermenschnitzer ; ἑρμογλυφυιός, ἣν 
ὄν, zum Bildhauer gehörig; καλαμογχυφέω, Halme schneiden; us 
ταβοτριγλέφιον, τό, der Zwischenraum zwischen den Triglyphen.— 

ie Grundform von γλυῴ war ksharubh. Dieser Form 
kann eben so gut entsprechen: ὄχελυῷ., oder mit dem schon oft 
erkannten Verlust des anlautenden 6; κελυφ; diese Form ist 
erhalten in neun ἧ; κέλυφος; κελύφανον, τὸ, Schale; sowohl 
in Beziehung auf die Bedeutung (für welche man auch σχαλοίς 
vgl. (Ὁ. 17) als die Dehnung des υ ist Jat. glüb-o analog (vgl. 
auch Poit, E. F.I, 140; IL, 226); davon: χελύφιον. τό, Dim; 
κελυφώδης; κεχυφανώδης, ες, hülsenähnlich. — 


. _ Den so eben behandelten-Formen lag zunächst eine Form 
ksharu zu Grunde; - wurde in dieser kshar, wie nun schon 
mehrfach vorgekonimen ist, zusammengezogen, so entstand, 
mit Vertretung des ksh durch 7, wie in γραῷ u.s.w.: ypv; dür- 
fen wir diese Wrf. in γρῶνος, ἡ. 0», erkennen, welches’ hohl 
heisst (vgl. γλαφυρός), nieht angefressen, wie man 'nur wegen 
der ganz anpassenden Ableitung von ypdo annahm? Davon: 
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ypom, ἦγ Grofte (γλάφυ). Das ὦ ist wie in ψωμός (von Jar 
Ve); für meine Etymologie spricht das Aesychische γρωνάδες == 
ypoupadıg. — Sollte ferner zu dieser Waurzelform: γρυνός: 
γρουνός, 6, Feuerbrand, nach Analogie von γράβιον (3.207) zu 
ziehn sein? . 

Mit Sicherheit zieht man hieher γρῦ-τη, ἡ, (abgekratztes, 
verbrauchles) Gerümpel, und zwar wegen des entsprechenden 
lateinischen scruta, auch gruta, da wir hier wieder den nun 
erklärten Wechsel von scr: yp sehn (vgl. Pott, E. F. I, 140); 
davon γρυτάριον, τό, Dim.; ἐχγρυτεύω, perscrutari, durchkra- 
men; ypvumia, ypyuia, ἡ == γρύτη. — 

‚Sollte γρύ in der Bedeutung Klemigkeit von γρύ in der Be- 
deu Ton (Nucks) zu trennen und nach Analogie von xap 
(S. 201), κ»νῦ (S.184) hieher. zu ziehn sein? 

Den ÜUebergang des p in‘ innerhalb dieser Consonanten- 
Verbindung sahn wir schon in γλαφω; .so könnte also der 
Form 7p», welche wir in ypövog sahn, 7A» entsprechen; sol- 
len wir uns darum das Recht nehmen hieher zu ziehn: γλωχ 
in YAo&, χός, ἡ, die Hachel an der Achre, und γλωχίν (oder 
γλωχίς), ivos, ἢ, jede hervorragende Spiise? Die Bedeutung 
würde sehr gut passen, da wir den Begriff Spiize sehr na- 
türlich and schon vielfach aus dem des Schadens, Schärfens 
Nervorgehn sahn. Ich kenne wenigstens keine sicherere Ab- 
eitung. 

Hiermit verbindet man gewöhnlich (auch Pott, E. F. II, 45) 
γλώσσα, ἡ, die Zunge, welches formell für γλώχια stände (ı hat 
die Einwirkung auf vorhergehende Gutturale, dass es sie zu- 
nächst zu palatalen macht, wie z.B. im Italiänischen ci: tshi 
und gi: dshi ward; daraus erklärt sich der im Griechischen 
. ziemlich häufige Uebergan von γι. κι, χι iN00,6). Die Be- 

deutung sichert diese Etymologie natürlich so gut wie gar nicht. 
Die Zunge hat zwar die Eigenthümlichkeit, spifs zu sein; allein 
sie konnte eben so gut nach hundert andern Eigenthümlichkei- 
ten benannt sein. Die verwandten Sskritsprachen haben den 
Namen derselben aus dem Begriff entwickelt, welchen die sshr. 
Y dih hat (wohl in dieser Beziehung benetzen, (lecken)), wie 
sich aus den sich entsprechenden Formen mit Entschiedenheit 
erweist (vgl. H. A. L. Z. 1837. Erzgbl. S. 909). Der griechi- 
schen Bezeichnung γλῶσσα entspricht in den verwandten Spra- 
chen keine Form. Daher ist es Hr. Bopp nicht zu verdenken, 
wenn er nach einer, den Begriff Zunge noch schärfer bezeich- 
nenden, Wurzel suchte. Er schloss aus der zakotischen Form 
γλῶσσα: ypovooa, dass dieses Wort mit ypao, essen (vgl. 

Y yap) zu verbinden sei (Vokalismus S.173 δ). Mir ischeint 
der Begriff des Essens für die Bezeichnung Zunge weder mehr 
noch weniger passend, als der des Spifsseins, und das Amt 
scheidet bei dem Wechsel zwischen p nnd A schon im Allge- 
meinen und insbesondre in Dialekten, gar nichts. Ich mag da-. 
her nieht entscheiden, und eben so wenig die Zahl der gleich 
möglichen Etymologien noch vermehren, was mir sehr leicht . 
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Also γλῶσσα, ἥ, Zunge, Mundstück der Flölen.s.w.; γλωσ- 
σάριον. τό, Dim.; γλωττίς, rn, Flötenmundstück; γλωττικός, 7, 
ὄν, zur Zunge gehörig; γλώσσημα, τό, ein bekanntes Wort, mit 
dem man ein veraltetes u.5.w. erklärt; γλωσσυῃματικός, ἡ, ὄν, πων 
Erklärung eines veralfeien Wortemdienend; γλωσσώδης, ες, SUN- 
genähnlich; γλοττίδω, süngeln; γλωττωμός. 6, das Berühren mil 
der Zunge beim Kuss; γλώττισμα. τό, Zungenkuss. — 

ἄγλωσσος, 0%, zungenlos; ἀγλωττία, ἡ, Schweigen; εὐγλωτ- 
τέω, eine geläufge Zunge haben; ἐπιγλωσσάομαι, schmähen; ὑπο- 
γλώσσιος, ov, unter der Zunge befindlich. Ὁ 


Zu der Wzf. kshar mit P-Laut gehört ohne allen Zwei- 
fel auch lateinisch : scirp-us sammt dem entsprechenden deut- 
schen Schiff, welches aber vielleicht ein Lehnwort is. Den 
Namen erhielt es entweder von der @lätte der Stängel oder von 
dereigenthümlichen Schärfederselben, oder von irgendeiner an 
Jern Eigenthümlichkeit dieser Pflanze, weiche mit den Begrif- 
fen schaben, schärfen, glätten zusannmenhängt. Mit Recht stellte 
'Pott (E. F. 1,140) mit scirpus das griechische γρῖφ-ος. ypt 
%-05, 0, zusammen, indem er es als künsdlich geflochlenes Bin- 
sennels fasst. Diese Zusammenstellung zeigt uns zunächst 
die eigentliche Grundform der hier verglichenen Wörter. yp 
steht nach den nun schon bekannten Analogieen für kshar; 
Ypıp, Ypır also für ksharibh, ksharip, und das lat. scirpus 





‘ demnach für seripus. Diese Annahme ist auch bei weiten 


natürlicher, als wenn man eine Wurzelform scir setzen wollte, 
an welche sich p geschlossen hätte, zumal da uns eine solche 
sonst gar nicht begegnet; im Lateinischen ist demnach scirpus 
durch eine, bei r häufig vorkommende und hier, wegen des 
unangenehm tönenden scripus, leicht er-lärliche Metathesis 
entstanden. Diese müsste man nun auch für das deutsche 
Schilf annehmen, und hierin liegt eben der Grund, weswegen 
ich dieses für ein, erst aus dem Lateinischen entlehntes, Wort 
halte. —: An γρῖφος, ypimos, Binsennels, Räthsel lehnt sich: 
γρισπίδῳ ; ypınevo, flschen; ypınevg; γρίπων, ὃ, Fischer ; γρίσεισμα, 
τό, Fang, Gewinn; γρισεηΐς. ἡ, (τέχνη) Fischkunst;, γριφεύω, ὃ 
Räthseln reden; ypupadns, ες, rälhselhaft; δυςγρίπιστος, ον, seht 
gewinnsüchlig. 

Schon oben (S.209) erwähnten wir Beispiele aus dem Le- 
tein., wo anlautendes g abgefallen war; derselbe sehr natür- 
liche Abfall findet apch im Griechischen Statt, z.B. γλήμη: λημῆ 
u. an. (vgl. Pott, E.F. I, 204). Diesemnach dürfen wir das, der , 
Bedeutung nach mit γρῖπος, ypipos ganz identische ῥέφ, ῥίποβ, 
ἡ, Flechtwerk von Schilf, Rohr, auch der Form nach damit iden- 
üficiren, also γρῖπ zu Grunde legen. Dieses verhilft uns nun 
zugleich zur vollständigeren Erkenntniss der Identität von 5601" 
pus und γρῖπος. Denn dieses heisst wirklich: Schif, Bisse% 
nicht bloss Binsengeflecht, Binsennetz, wie ypinos, und jene ist 
entschieden als die erste und nicht, wie in den Lexicis geschieht, 
als die zweite Bedeutung zu setzen. Spätere Nebenformen ΤΟΙΣ 
pi sind finos, ὁ und ro. — , 

An diese Form schliesst sich εἴρῆπος, ὁ, Meerenge; eigen 


ΑΚ. 215 


lich aber Eigennamen der Meerenge zwischen Griechenland und 
Euböa; wörtlich die schönschilfige (vgl. Pott, E.F. 1, 76): davon 
εὐριπώδης, ες, Zuripos- oder Meerengenartig. — 

Da wir bei glab, glub und sonst schon gesehn haben, 
dass bei der Zusammenziehung des, hier zu Grunde liegenden 
kshar die Verwandlung des ksh in g im Latein ebenfalls Statt 
findet, ferner, dass dieses vor r 1 oft abfällt (vgl. S. 209), 
so brauchen wir keinen Anstand zu nehmen, auch lat. rip-a 
Ufer, für Vertreter eines älteren gripa: scripa zu erklären, 
so dass das Ufer nach dem, gewöhnlich an Ufern wachsenden, 
Schilf benanntwäre, wie umgekehrt ar-undo Schöf, von ar (ad)- 
undam (Po4, E.F.1,94). Hieraus folgt nun ebenfalls wiederum, 
dass wir oben mitRecht scirpus füreine Umsetzung von scri- 
pus erklärten, 


Da wir erkannt haben, dass scirpus zu dieser Wurzel 
gehört, so benutzen wir dies zunächst, auch andre Namen für 
Binsen, Schilf, welche sich mit den bisher behandelten Wzfor- 
men der γ΄ ἀκ verbinden lassen, nachträglich anzuführen. Zu- 
nächst verbinden wir mit der Wzf. yı (= kshi S.173) Yi-ad og, 
ion. Yisdos, ὁ, Binsenmalte; die Form ist durch 9 ausgebildet, 
allein naeh nicht ganz klar. — Davon: ψιάϑιον; ψιαϑίδιον, τό, 
Dim.; ψιαθόδης, ες, ron der Art einer Binsenmatle; φιαϑηδόν. 

Eine dritte Bezeiehnung für Binsen ist σχοῖνος, 6. Auch 
dieses Thema lässt sich auf die Wzf., welche im Sskr. kshi 
lauten würde, zurückführen. ksh ist durch 6x repräsentirt (wie 
S. 93); os istGuna von κε; oder sollen wir wegen 0x σχοῖνος zu 
der ersten aus ac entwickelten Form khi spalten S. 68 stel- 
len, und ihm einen andern Begriff zu Grunde legen? Die Form, 
welche im Sskr. 0xoivo entspräche, würde ksh@na sein. Von 
σχοῖνος kommt: σχοινιά, n, ein Klumpen zusammengewachsener 
Binsen; σχοίνιος, ον; σχοίγενος , N, ον; σχοιρίς, ἡ; σχοινικός, 7, 
09; σχοινίτης. 6, -ἴτις, ἢ, aus Binsen gemacht; σχοινόεις, ἐσσα; εν, 
voll Binsen; σχοινάδης, ες, binsenarlig; σχοινίον, τό, ein aus Bin- 
sen geflchtener Strick; oxowig, Wos, n, ein aus Binsen geflöchte- 
nes Gefäss; Oyowiöu, ein Land nach dem Längenmaass, welches 
σχοῖνος hiess (vgl. das mit ähnlicher Anwendung gebrauchte 
deutsche Rutke und das hebr. 712% Rohr und Maass von 6 EI- 
len), ausmessen ; σχοινισμός, ὁ, das Ausmessen; σχοίνισμα, τό, die 
Ausmessung. — ὄχοινωτος, 7, ὄν, wie ein Seil gedreht. — ὅχοι- 
vier, ὁ, auch ὄχοίνιλος ; σχοινικός ; Oxowındog, Name eines Was- 
servogels, der in Schiltf, Binsen haust. Ob die Sylbe κλος mit 
κλάω, brechen, zusammenhängt ? 


Bei ῥίψ-(5. 213) sahn wir den Abfall des anlautenden Gut- 

Sollen wir uns dadurch berechtigt fühlen, ῥαφ in ῥαφίς 
(= ἀκή S.157), ῥάπτω u.8.w. für ypap zu nehmen, und ihm als 
eigentliche Bedeutung eingraben, einrilzen, einstechen und so 
endlich nähen geben? Doch könnte man auch ganz die Analo- 
gie vonanxi, ἀκέομαι u.8.w. (5.107) auch auf ῥαφίς, ῥάπτω über- 
en. Ganz anders Giese (Ueber den äolischen Dialekt 239, 
9241), welcher es von der sskr. γ' grah nehmen, ableitet, indem 
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sich „aus dem Begriff: susammennehmen, susammenfussen leicht 
der des Zusammennähens entwickele”. Ich sehe weder diese 
Leichtigkeit, noch würde ich, selbst wenn ich sie sähe, ohne 
bestimmte Analogieen — wie sie z.B. für unsre Ableitung in 
ἀκή, antoum vorliegen, — nd etwas auf diese Etymologieen 
durch selbstgemac te und aller eigentlichen Basis entbehrende 
Begrifisentwickelungen geben. Also: ῥάπτω, nähen u.8.w.; ῥα- 
σιτός. ἡ, όν, genäht, geslickt (vgl. κεστός S.1%9);. ῥάπτης, ὁ; ῥα- 
σττίς: ῥάπτρια, ἡ, Flicker (-in) (vgl. ἀκέστρια): ῥαπεικός, ἡ, ὁ», Um: 
Sticken, Nähen u.8.w. passend; ῥάμμα, τό, das Genähle Ὁ. 5. γ.: 
ῥαμματώδης.. ες. wie genäht u.8.w.; ῥάψις, n, das Zusammen- 
nähen; ῥαφίς, ἡ (ῥαπίς dor.), Nadel; ῥάφιον, τό, Dim.; ῥαφία ; 
ῥαφή, ἡ, Nath; ῥαφεύς ; ῥαφιδεὺς ; ῥαφιδευτὴς (LXX), ὁ, Näher; 
ῥαφεῖον, τό, Werkstatt des Nähers ; ῥαφιδεύω -Ξξ ῥάπτω; ῥαφιδευ- 
766,9, ὄν = ῥαπτος. --- ῥακιοσυῤῥαπτάδης, ὃ, Lumpenzusammen- 
flicker ; δικοῤῥαφέω, Processe zeddeln ; δολοῤῥαφής, Es, List an- 
zeddelnd; καταῤῥαφος 9 ον, zusammengenähl ; εἰραφιώτης für &v- 
ραφιώτης, Beiname des Bacchus. — 

Wie sich ypoup zu ypap verhält, so bildet sich foup aus 
pap in pougpevs, 6, Schusterdraht, mit dem Schuhe genäht wer- 
: den, (der Näher eigentlich). | 
- Sollte hieher gehören ῥομφαία, ἧς ein grosses breites Schwert 
(vgl. gladius), so dass also die. eigentliche Bedeutung der, 

zu Grunde liegenden Form, ksharabh, scharf, hier wie- 
der hervorträte? oder ist, was ich eher annehmen möchte, die- 
ses Wort fremd? oder gehört es zu ῥάμφη, ἡ, krummer Dolch,. 
und ist, wie Passow will,. mitsammt diesem zu pdupog, Toy’ 
Schnabel, zu ziehn?? 


Von pi kommt ῥιπαύλης, ὁ, Schalmeibläser, eigentlich also 
Schilfbläser ; mit diesem Worte gleichbedeutend und sehr ähn- 
lich geformt 'ist ῥαπάύχης, ῥαπταύλης, ῥαπαταύλης: da 
.panarn,%, die Schalmei heisst, so ist ῥαπαταύλης die Grund- 
form, von welcher die beiden andern nur Entstellungen sind. 
Sollte nun auch ῥασ- ἄτη zu γραῷ zu ziehn sein? Was das «. 
anlangt, so könnte es sehr gut. dialektisch sein, wie dorisch 
ῥαπίρ neben papig erwähnt ward. Die Bedeutung betreffend, 
so würde ich hier γραφ: ῥαφ die Bedeutung geben, welche das 
mit γραφ identische γλαῷ hat, so dass ῥαπάτη etwa = γλαφυ- 
ρά, die hohle wäre. 


Wir haben im Fortgang dieser Entwickelung eine Menge 
Beispiele gesehn, wo 0x für & = sskr. ksh eintrat; ebenso er- 
klärten wir schon anlautendes « für Ueberbleibsel des Präfixes, 
welches im Sskr. ava lautet (S.109, H. A. L. Z. 1838. Ergabl. 

‚S. 325). So mag denn zu der Wzf., welche im Sskr. kshi.oder 
kshu (8.166 und 171ff.) lauten würde, griech. ἀσκέω gehören, 
indem es entweder für ‚dra-Oxer-» oder dra-Oxej-n steht (vg). 
σκεῦος S. 215). Seine eigentliche Bedeutung wäre demnach ab- 
schaben, woraus sich der Gebrauch von ἀσκέω sehr leicht ent- 
wickelt. Im Allgemeinen bemerkte auch schon Pot (E. F. Il, 
153) den Zusammenhang von ἀσπκέω mit ξέω. Am nächsten ver- 
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wandt mit asia. scheint ührigens ahd. wanvan waschen ;. sollte 
nicht auch dieses ebenso zu erklären sein? er Begrüt waschen 
konnte sehr gut aus dem des Adschabena, Reinigen», Glältens, 
Puszens hervorgehn, und die Form betreffend könnte wa eben- 
falls gleich dem sskr. ava sein und scan die Form kaha ent- 
halten, da wir ja aus scar und vielen andern erwähnten.Bei- 
spielen wissen, dass die hieher gehörigen Wzfarmen , welche 
im Sskr. mit ksh anlauten, auch im Deutschen erhalten sind. . 
und hier ksh durch sc vertreten wird. Mit wascan vergleicht _ 
sich alsdaım wieder litt. mazgoju wesahen, wo w in m , 
ἔπεα sein könnte. Für meine Deutusg spricht sehr dab: 
ahal nnd kshap reinigen (S.191, 216) 

Also: αδκέῳ, rohe Siofe geschickt verarbeiten (ochaben, 

glätten), schmücken,. putzen, üben 3 ἄφιο, ὃ, ἄσκημα, To, 
8.5. γυ.; ἄσκησις, ἡ) Uebung κι. Βινε.:. ἀσκητής»; ὁ; «στρα 
ἡ ἀεῦ (die) eine Kunst u.s.w. ausschliesslich Treibende ; ἀσκῳτός,. 
ἢ, ὄν, künstlich gearbeitet; ἀσκητικός, ἡ, On, sur ἄσκησις, sum d- 
Oxnens gehärig; ἀσκητήριον, τά, Uebungsplafs; — ἀνασκησία, ἡ ἡ, 
Mangel wurden Uebung ; “δωμασκία, ἡ, Leibesübung ; φωνασνός, ὁ, die 
end. — 


Die Aenderung der Bedeutung, welebe die Wzf. in ἀ δώ. 
derch die Zusammensetzung nıit dem Präfix erhielt, war so un- 
bedeutend, dass auch das Simplex recht gut dieselbe Bedeu- 
tung hätte. "haben können. War dieses κυ, so war dessen ‚gu- 
nirge Form exev; am diese lehnt sich nun formell sxeüöos, vd; 
σκευή, ἡ, letzteres heisst, wie ἄσκημα; ‚ Kleidung, Puls, Schmuck; 
erstres ebenfalls so, aber auch @eräshschaften jeder Art, ins- 
besondre Wagen, Rüsfung, Hausrath ἃ... Sollte nicht "such 
diese Bedeutung aus dem Begriff des ‚Schmückenden, Feingear- 
leten, Abgeschablen, so gut wie die Bedeu n von ασκέω und. 
semen Derivaten sich entwickelt. haben? Dann würden wir 
keinen Anstand zu nehmen brauchen, es ebenfalls hieher zu 
ziehn, und könnten zugleich daraus schliessen, dass auch bei- 
ἀσκέω σκυ zwGrunde liege; dieses also für apaoxtro stehe. An 
eine Verbindung von oxeöog mit oxenaw, χεύϑω u.8.w., welche: 
Passow vorzieht, ist, ‚obgleich sie sich durch die sskr. / Βα. 
bedecken (vgl. σάπος, owörog) formell schützen liesse, ‚wegen 
der Bedeutung Gefüss u.8.w., welche oxeöog hat, gar nicht zu’ 
denken. Also: σκεῦος, τό, (eigentlich Schabung, Ῥαίταησ,. 
Schmückung, dann das Geschabte τι. 5. ὙὙ. = ἄσκημα, σχεύασμα 
(schönes) Geräth, Kleidung, Waffen u.8.w.; σκευή, ἡ, Rüstung, 
Kleidung ; σκευάριον, τό, Dim. von beiden; σκευάξω,. ‚022000, 5ϑι- 
recht machen (vgl. ἀσκέω, ausarbeilen) U.8.w.; σκεύασις. σχευασία, 
ἡ, Zubereitung Ὁ, Β. Ὑ7. σχουαστός, ή, όν, aubereitet; σκεύασμα, τό, 
das Zubereilete; ἄσκευορ, ογ; ἀσκευής, ἐς, ohne Gerätk; εὐσχεοέω, 
wohl zubereitet sein; ; avaszewaotındg, N, ὄν, zum Wegschafen, 
Wiederherstellen passend ; ἐπισκευαστήῆς, ὁ, der Ausrüstende. — 
Auch den Zusammenhang zwischen oxeöog und ἀσκέω deutet Podt 
schon an (E. F. 11,153). 


Wir haben oben schon gewagt, das ahd. wascan mit der 
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hier behandelten Wurzel ia Verbindung za briagen; wan exi 
stirt-im Sskr. eine Wzf. kshal, welche die Bedeutung reinigen, 
waschen (vgl.kshälana in Wilson’s Sanscr. Diet.) ebenfalls hat; 
sollte es uns nun nicht erlaubt sein, diese, mit gewöhnlicher 
Vertauschung von r mit 1, mit der schon erwähnten Form 
kshar für formell identisch zu halten? Die Bedeutung reinigen 
näherte sich mehr der, allen hieher gehörigen zu Grunde li 

den: sehaben. Für meine Ansicht spricht litt. skaläuju ein 
assspillen, skalbju waschen, skalbinnei der Weiber Monalli= 
ohes (Reinigung); vergleichen kann man auch das nhd. schälen 
als technischen Ausdruck für eine Art des -Waschens. Wenn 
nun die sskr. Form kshal eine ursprünglichere kshar vertritt, 
so kann ihr im Griechischen zunächst mit Vertretung von ksh 


‘ derch ox und Verlust des anlautenden o (κίδνημι für σκίδν. u. aa.) 


und o für sskr. a entsprechen: xop in κόρος, ὁ, der Besen (eigent- 
lich der Abschabende, Reinigende); xopio, kehren; κόρημα, τό, 
Kehricht ; κόρηϑρον, τό, Besen ; ἀκόρητος, ov, ungekehrt ; veaxdpog, 
6, den Tempel fegend; veaxopla , ἡ, das Ami des νεωχορός. --- 
Wir haben oben (S.177) gezeigt, dass sskr. ksh bei dem 
Wechsel zwischen 5 und o auch durch o vertreten werde; auf 
diese Weise entspricht der Form kshar griech. oap zunächst 
in oe&pos, 6, Besen, welches diesemnach, wie der Bede Ἃ 
so aueh der zu Grunde liegenden Form nach mit κόρος i 
ists σάβον, τό = es a σέρωμα = κόρυμα! σώ- 
auch σάρωτρο») == γῇ σάρωσις, ἡ, uskehren;' 
ade. ö, der Hehrende. — Die Wit. cap dient auch als Ver- 
bum in σαίρω, fegen; odpua, τὸ; σαρμός, ὁ, Kehricht. 


Wohin sollen wir mit dem oap, welches in σαέρειν erscheint, 
wovon jedoch bei Aelteren nur das Pfect. σέσηρα u.s.w. im Ge- 
brauch ist, die Zähne fleischen, die Lippen versiehn, so dass man 
die Zähne sieht? Ferner kommt daher: σάρμα, τό, Loch, Oef- 
nung, Schlund a.8.w.; σήραγξ, γγος, ἡ, Kluft, Spalte, Rilse u. 
8.W., Wovon σηραγγιον, τό, Dim.; γγωδῆς. ἐς, höhlenarlig; 
σηραγγόω, hohl machen. Hiernach kann man als eigentliche Be- 
deutung von on den Begriff: gespalten sein a en, und di- 
Onpa heisst wohl eigentlich mi? gespaltenem, klafendem Mund da- 
siehn, wisgermaassen ich klape. -- Aus der Wurzel ἀκ sahn 
wir vielfach Formen mit dem Begriff des Spaltens (σχιδ, on 
u. aa.) sich entwickeln; der sskr. Wzf. kshar würde mit Ver 
tretung von ksh durch’ 0 (wie S.177) dap formell entsprechen ; 
sollen wir es darum hieher ziehn? Ich will nichts entscheiden, 
kenne aber auch bis jetzt keinen bessern Platz. Man vergleiche 
jedoch auch Pott (E.F.11,197), welcher an sskr. svar erinnert, 
welchem die-his jetzt unbelegte und sehr zweifelhafte Bedeu- 
tung verachten gegeben wird, und an ν΄ smi (vgl. μειδάω) lachen; 
ich kann wegen σάρμα dieser Zusammenstellung nicht beitre- 
ten. — Zu oap gehört gewiss wohl auch oapo»i;, (eine fe- 
mintnale Bildung durch (δ᾽ von einemzu supponirenden dap-svo; 
wo vo = sskr. äna, dem Suffix des Partic. Medi) (die klaf- 
fende) faule Eiche; σορωνίς oder δωρωνίς., ἡ, alle Tanne. 

δάρων, avog, 6, geil, die weibliche Schaan. In Beziehung 
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anf beide Bedeutungen kann es hieher gehören. Den Begriff 
pruriens sahn wir schon in mehreren Beispielen aus dem des 
Schabens, Juckens hervorgehn; die Bezeichnung der weiblichen 
Sehaam ging wohl aus oap in der Bedeutung Alajfen hervor: 
L ἢ Φ. ο ® 


; , κατ᾽ ἐξοχήν. — " 

Sehr schwankend frage ich endlich, ob zu dieser Form 
auch δορός, n, ein Gefäss, um die Gebeine eines Todten darin 
aufsubewahren, gehört. Ich zöge es zu der Form kshar (ΚΝ. 
200) mit der Bedeutung ausschaben, aushöhlen, so dass seine 
erste Bedeutnng etwa die von ὄκάφη, ausgehöhlter Körper, Ge- 

‚gewesen wäre und es erst durch den Gebrauch seine spe- 
oielle Bedeutung Sarg erhielt. Davon: ἐνσόριον, τό, Sarg; ἐν- 
aomase, einsargen. — 


Mit grösserer Bestimmtheit können wir ein andres Thema 
hieher ziehn, welches sich an dem Orte, wohin es gehörte, 
sicht gut, ohne Dinge voraus zu nehmen, welche erst weiterhin 
ihre passende Stelle finden konnten, erwähnen liess. Sskr. ksh 
geht, wie sich S.187 zeigte, schon im Sskr. in kh über; so 
erschien dort schon für die Wzf. kshu (S.171) auch khu in 
khu-ra = kshura (S.187). Nun heisst im Sskr. äkhu, wel- 
ches man der Form nach zu khu mit demPräfix ἃ (S.1) ziehn 
kann: Rate, Maus, Igel, Dieb. Dass alle diese Begriffe aus 
der Bedeutung. schaden, scharren, graben geflossen sind, beweist 
das Thema &-khan-ika, welches völlig dieselben Bedeutungen 
hat und unleugbar von der Wzf. khan (S.198) graben, stammt; 
Aatie, Maus, Igel heissen 80. weil sie sich in die Erde graben 
(vgl. cuniculus S.1%), und der Dieb, weil er sich einen Weg 
durch die Mauern gräbt. — Zu! Akhu gehört aber mit Vertre- 
des sskr. kh durch x, wie gewöhnlich ( Pof, E. F.1, 86), 
Verkürzung des A und Verlust des u, wegen Antritts einer an- 
‘dern Endung, das gleichbedeutende griechische ἐχῖνος, ὁ, Igel; 
identisch damit ist nord. igull (Graf, Ahd. Sprsch. 1,130), litt. 
ezys, lett. e[is,-serb. jez, wo sskr. kh durch z, / repräsen- 
γί wird, als ob es ἢ wäre; wahrschemlich war es bei der Ab- 
sonderung des slav. Sprachstammes schon in h abgeschwächt 
und bestätigt also unsre obigeVermuthung über han (δ. 187). — 
ἐχινίσκος, 6, Dim. ; ἐχινώδης, es, igelartig; ἐχινέερ, οἱ, libysche Mäuse. 


Ehe ich diese so reich verzweigte „/ ἀκ verlasse, muss ich 
noch wegen einiger Themen fragen, welche sich vielleicht eben- 
falls am besten damit verbinden liessen. "Von der sskr. Wzf. 
kshi (S.173) kommt sskr. kshina adgezehrt, mager; sollte mit 
diesem Particip Pfecti das gleichbedeutende ἰόχν ός, ἡ, ον, iden- 
tisch sein? Wie in ixriv (S.176, vgl. ἰχθύς) wäre ı vor kshina 
getreten, ksh durch 0x repräsentirt, wie δ. 93 und sonst, so 

es also ἐσχένο lauten müsste; wie in dem sskr. kshn'u für 
kshin’'u (S.183) wäre alsdann das mittlere ı elidirt. Der for- 
melle Zusammenhang ist nicht ganz zu sichern; daher ich auch 
dieses Thema nicht an die, bei grösserer Sicherheit ihm ge- 
bührende, Stelle zu rücken wagte. Sollte für meine Ableitung 
das mit ἰσχνός identische drırdg sprechen ὃ or könnte hier 
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für. älteres ᾧ stehn (νρ!. σπάλιον = φάλιον) und ψε ist ebenfalls 
Vertreter von sskr..ksh (vgl. S.172)., Die Etymologie von x 
halten, ist nicht. der Erwähnung werth. Von ἰσχνός kommt: 
„ δχνότης, ἡ, Magerkeit; ἰσχναίνω, ἰσχνόω, mager, trocken machen; 
ασις, ἡ, das Magermachen;, ioxyavrırög, ἡ, ur, zum Mager- 
machen u.5.w. geschickt; ἰσχνασία, ἡ, Trockenheit; loxvakog, 
@, 0», trocken; ἰσχαλέος (mit herausgeworfenem », oder lehnte &# 
sich an die Wzf. kshi?) «, ον, glbd.; ἰσχάς, ἡ, treckne Feige; 
ἔσχάδιον, τό, Dim. . 


Da wir hier ı vorgesetzt sehn, ferner schon oben (S.176) 
πτ für sskr. ksh eintreten sahn (vgl. weiterhin ὄπτομαι), 80 
können wir auch mit Recht fragen, ob hieher zu ziehn sei 
ἵπτομαῖ, beschädigen; es reiht sich zunächst an ἵψ (5.176) und 
scheint auch, wie dieses, mit 7 anzulauten, so dass es ριπτ = 
pAtime = sskr. vi+kshi wäre. Gewöhnlich verbindet man 
68 mit ἰπόω, drücken, ‚allein diese’Bedeutung tritt in Tmrouas 
nirgends hervor ; daher ‘ich gerathener finde, es zu den be+ 
deutasgsverwandteren zu ziehn, ohne jedoch diese Zusammen- 
stellung für mehr als Conjectur geben zu können; ir steht‘ 
danach für kshi, hat ı vorgesetzt und das schliessende ] ver- 
oren. ᾿- “ " 





191), φϑον(5. 181), wegen der, 
zung der Bedeutungen, eine sol-, 
ikr. finden wir die Bedeutungen 
chon entschieden auf- ähnliche 
shar tfadeln, anklagen (aksha- 
geklagt und schuldig), wodurch, 
: lat. cul-pa und goth. sculan 
28). — Sollen wir eine etwas 
Tzf., welche sskr. kshäbh(-äp) 
men und auf sie griech. σκώπτω͵ 
‚eigentlich schaden, jemand scha-. 
ἥν spolten, wie wir ja. auch auf. 
m: sich an jemand reiben. Pott 
» mit nord. skimp (ahd. seimf 
τ. II, 59, 588); auch-ich halte 
dical verwandt, als ich sie beide 
:n Formationen scheinen sie mir, 
e ich mit der sskr. Wzf. kship, 
Also: δσκώπτω, spollen U.8.W.3 
i» 6; σκώπτρια, ni, Spölter (-in) 5 
τόλης, ὁ, Possenreisser;, σχῶμμα, 
15 μμῶν, ον, gut spollend ; 
en; φιλοσχωπτέω, Spolt lieben. — 
παῖος, ὁ, Zwerg (bei den Syba- 
l auch 0x0», mög, ὁ, (auch «ὐψ) 
ον Β.Υ.). --- 


Gehört zu der Wzf. ψη ($v 5.172) ψέσσα (att. ψῆττα), % 
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die Butie? Davon: ψηττέδιον (oder Yyrrramor, Lobeck, Phry- 
nich. 74), τό, Dim. — _ ΤΩΣ 


Anmerk. Wem bei Behandlung dieser Wurzel ἀκ noch 
manches ausser dem, was ich als zweifelhaft bezeichnete, zwei- 
felhaft blieb, den verweise ich auf die Wurzel 6$(v) zur Ver- 
gleichung. \ 


@xarog,ö und ἡ, ein schnell segelndes Lastschiff ; wohl, wie 
viele technische Ausdrücke, ein fremdes Wort. Man kann übri- 
gens auch an mancherlei Verbindungen mit griechischen Wur- 
zeln denken, aber eine etwas walhrscheinlichere Etymologie 
kenne ich nicht. Davon: ἀκάτιον, τὸ, ein leichtes Schiff; ἀχάτιος, 
ὦ, der grosse Mast. 

ἀκακαλίς, ἡ, eine Pflanze. — . 

&xopo», τό, die Wurzel, und ἄχορος, ἡ, die Pflanze des Kul-, 
US; αἀπορίτης (οἶνορ), über Kalmus abgesogener (Wein). — 

κενὸς, ὁ, eine Pflanze, wie Basilikum; Weinbeere. — . . 
ἀκινάκης, ὁ, ein kleiner Sähel; ist ein persisches Wort;, 
liegt in as das zendische anhi = sskr. asi Schwert ἢ 

'Axxo, ἡ, ein Gespenst, womit Ammen die Kinder schreckten. 
Im Lateinischen entspricht augenscheinlich der Eigennamen von, 
Faustulus Frau, weiche Romulus und Remus säugte, nämlich 
Acca (Larentia). Im Sskrit heisst aber akkä Mutter, und es. 
ist wohl nicht zu bezweifeln, dass hiermit jene beiden Wörter, 
wie dem Laute, so auch der Bedeutun nach ursprünglich iden-., 
tisch sind, Acca also dia Mutter κατ᾽ ἐξοχήν, ἰαῖ, als die, wel- 
che die Gründer des Staates säugte, und ’Axx@ zuerst wohl, 
alte Mutter bezeichnete und dann erst das Gespenst für Kinder 
ward. Mit diesem Gespenst müssen die Griechen jedoch einen. 
eignen wenig schrecklichen Begrifi verbunden haben; denn da-, 
von kommt: axxigouas, sich stellen, uls wolle man etwas nicht, 
was.man sehr wünsch! ;, spröde Ihun. Sollte diese Bedeutung bloss. 
aus dem eigentlichen Begriff von axxigpuar; sich zu einer Akka, 
einem Gespenst, machen, sich versiellen gellossen sein, oder wäre: 
'Axxs wirklich, wie auch die.Alten angeben, zugleich der Namen 
eines eitlen Frauenzimmers gewesen ?— axxıÖuog, ὁ, Ziererei— 








ἄκυλος, ἡ, die essbare Eichel; im Deutschen ist gleichbe-. 
deutend und auch formell identisch ahd. eichila; dieses kommt 
aber von eih (Ziche, Graf, Ahd. Sprsch. I, 127), und diesem 
entspricht also griechisch «x; allein dies wäre nicht die regel- 
mässige Entsprechung; denn ahd. ei repräsentirt im Allgemei- 
nen mehr griechisch αἱ, so dass wir, das Deutsche zum Führer: 
nehmend, für das griechische Wort alx-vAos als primäre Form 
annehmen müssten, und diese Form findet sich auch in einer 
hieher gehörigen Zusammensetzung : uy-ouxwlov, die essbare 
Frucht des Erdbeerbaums ; eine Nebenform hiervon ist μιμ- ἄκυλον 
und eine nach falscher al Intensivformen μαιμακ ‚(in 
ἀ-μαιμάκετος, μαιμακχ-τηριῶν U. ichen) gebildete μαιμακυλον. 
Sollen wir hiernach gradezu αἴκυλος als eigentliche Form an- 
nehmen? — Im-Lateinischen heisst aber nun aesculus oder 
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esculus eine Art Eichen mil essbaren Früchten (woher derName 
des Esquilinus kommt). Wir haben schön mehrere Beispiele 
gesehn, wo lateinisches sc einem sskr. ksh entspricht, und 
wissen, dass dieses sehr oft durch x im Griechischen repräsen- 
tirt wird (vgl. z.B. S.201); so kann denn, wenn aesc die rich- 
tige Schreibart ist, mit diesem das griech. aix, oder wenn 650 
richtig ist, und e ursprünglicheres a vertritt, mit diesem das 
griech. ἀκ identisch sein. Nun heisst aber im. Griechischen 
ἄσκρα eine Eiche, aber, wie Hesych. hinzusetzt, ἄκαρπος eine un- 
fruchtbare; soll uns dieser Beisatz hindern, «6«- mit lat. esc 
für vereinbar zu halten? ich glaube kaum; denn so genau 
konnte man schwerlich die Bedeutung so alter Wörter kennen, 
und wenn @öxpa wirklich diese specielle Bedeutung hatte, so 
konnte sie sie leicht dem stets sichtbaren Bestreben der Spra- 
chen, wesentlich identische Wörter durch einige Modification 
der Bedeutung zu scheiden, verdanken. Mit diesem ἀσχρα ist 
aber, gemäss dem zwischen -6x und ὅπ bemerkten Wechsel 
(vgl. ἀσπάλαξ: σκαλοῴ S.206 u.aa.), ἄσπρος. ἡ, oder ἀσπρις, ἡ» 
ebenfalls Name einer. Eichenart, identisch. So sprechen denn ἢ 
aox, ἀσπ, lateinisch esc, ax für eine zuGrunde liegende Form, 
welche im Sskr. aksh lauten würde, und nur das ahd. eih mit 
der griech. Nebenform wu-aix-vX0v scheinen eine Form in An- 
spruch zu nelımen, welche ein sskr. &ksh voraussetzt. Allein, 
wenn wir den ahdeutschen Diphthong genauer untersuchen, 
80 scheint er in manchen und zwar gerade in diesemFall auch 
einem sskr. a entsprechen zu können. Er vertritt gothisches &i 
(.J.Grimm, D. Gr. 1, 101); gewöhnlich ist nun dieses in der That Re- 
präsentant von sskr. ὃ als Guna von i, z.B. ahd. sceidan, 
skaidan = sskr. kh’&d als Guna von khid; allein es ist auch, 
so gut wie goth. af vor h und r (nach Grimm, D.Gr. I, 44) 
blosser Vertreter von ursprünglichem a, z.B. in goth. däils 
von sskr. dri in der gunirten Form dar, welches goth. dair 
hätte werden müssen und mit ] für r däil ward; ferner in häil-s 
von sskr. cfi: gar (vgl. H.A.L. 2.1837. Ergzbl. S.912 ff.) u. aa. 
Ferner vor h im gothischen säi (ecce) statt säih (vgl. goth. 
saihvan, διά. söhan) für eine ursprüngliche Form, welche im 
Sskr. sakslı, von sa+aksh, sehen, lauten würde (vgl. ,/ 6x, 
dooouaı S. 228). Dass goth. di auch sskr. a entspricht, lässt 
sich ferner dadurch erweisen, dass demselben ahd. &, indem es 
sich aus alıd. ei entwickelt, entspricht (Grimm 1, 9); nun er- 
scheint διά. fl&Eha (precatio), welches demnach eine goth. 
Form mit ai voraussetzt. Dieses fl&ha entspricht aber sskr. 
rak’kh’ diften, oder wahrscheinlicher einer Form, welche im 
skr. praksh lauten würde (vgl.ob. S.16), mit Vertretung des 
sskr. ksh durch h wie in dem eben erwähnten säi für säih, und 
fl für pr, grade wie in dem ganz identischen lat. flag in flagito. 
Ferner finden wir ahd. z&ha (digitus pedis), welches formell 
dem griech. δακτ- in daxrvAos entspricht. Dieses daxt würde 
sskr. daksh lauten (vgl. δάχτυλος), und so entspräche also goth. 
di διά. ei und daraus ἃ, einem sskr. a vor ksh. So wie hier 
goth. ἀϊ in säih, ahd. {18} 8. z&ha einem sskr. a vor ksh ent- 
spricht, so dürfen wir nun dasselbe auch im ahd. eih annehmen. 


- 
.- 
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Es müsste also einer Form entsprechen, welche im Sskr. aksh 
lauten würde, und diese Annahme würde uns auch zu einer 
sehr passenden Etymologie helfen. Der sskr. Form aksh ent- 
spräche zunächst @ox, ασπ, esc; ferner mit Vertre des 
ksh durch x: ax (aix in μεμαίκυλον wäre eine unregelmässig ge- 
. bildete Form mit αι, wie in αἰχμή, alxAov, oder durch Versetzung 
aus der ebenfalls unorganischen μαιμάκυλον entstanden) und 
durch ἢ im ahd.eih. Diese Deutung würde noch annehmlicher, 
wenn es wirklich erlaubt ist, das δ᾽). asc, Esche, trotz der 
Verschiedenheit der Bedeutung, mit lat. esc-ulus, wie Graf 
Aid. Sprsch. I, 492) will, zu identificiren. Ich bin zwar im 

meinen nie dafür, wesentlich Verschiedenartiges Beden- 
tendes für wurzelhaft identisch zu nehmen; doch findet dies 
bei Baumnamen, welche, wie wir bei J OP sahn (vgl. z.B. δρῦ 
S.9%), aus so sehr allgemeinen Begriffen specialisirt sind, eine 
Entschuldigung. Da die Eigenschaft, welche z. B. im Griechi- 
schen die Ziche (δρῦς) bezeichnete, auch jedem andern Baum zu- 
kam, so hätte sich das Wort auch eben so gut für die Bezeich- 
nung andrer Bäume gepasst, und wir sehn aus andern Formen 
derselben Wurzel ebenso Allgemeines. bedeutende Wörter für 
die Bezeichnung andrer Bäume gebildet (2. Β. μελία, μῆλον 5.90 
Ebenso konnte, wenn sich im Deutschen zwei der Form aks 
entsprechende Bildungen, eine mit h, die andre mit sc festge- 
setzt hatten, recht gut die eine, zur Unterscheidung von der an- 
dern, zur Bezeichnung eines andern Baums gebraucht werden. 
Ist asc wirklich mit eih gleich, so tritt es zu demselben in das- 
selbe Verhältniss wie griech. @ox: don zu ax. — 

Was nun die versprochene Etymologie betrifft, so erinnere 
ich zunächst daran, dass in &xvXos, so wie in esculus der Be- 
griff des Essbaren hervorgehoben ist. Derselbe Begriff liegt 
auch in einem anderen lateinischen Namen der Ziche: quercus, 
welches ich für spätere Form von quescus erkläre, und un- 
bedenklich mit der sskr. ν΄ gakslı essen, identificire; es müsste 
. eigentlich, mit Vertretung des μ΄ durch gu (welche auch in 
viv(o) für guiv = sskr. giv, goth. quiv, J. Grimm, D.G. 11, 521 
erscheint) guercus heissen. So erinnert denn esculus von 
selbst an esca, Speise. Schon Pott (E. F. I, 266, II, 482) hat 
dieses Wort mit der sskr. ν' ag essen, in Verbindung gebracht, 
wobei er jedoch übersah, dass zwischen lat. esc und sskr. ag 
‚eine durch das desiderative s gebildete Form liegt, welche im 
Sskr. aksh lauten würde (Bopp, Gr. s. τ. 98), und dem lat. 686 
entspräche. Die Form aksh erscheint im Sskr. als Simplex 
gar nicht, [wohl aber als Compositum in bhaksh, gebildet durch 

Präfix abhi mit Verlust des an- und auslautenden Vokals 
(wie in alten Compositionen so sehr häufig), so wie das lateini- 
sche ve-scor durch das Präfix, welches ım Sskr. ava lauten 
würde; letztres heisst abessen (abbeissen), jenes einbeissen. Eben 
dahin gehört das gleichbedeutende sskr.gaksh; es verhält sich 
zu aksh wie Κα Καὶ sehn, zu aksh sehn (vgl. παπταίνω), nur 
dass dort β΄ in der Reduplication (denn eine solche Bildung ist 
hier auf jeden Fall) erscheint, hier k’ (Pott, E. F. I, 278, er- 
klärt gaksh anders). Demnach gehört auch das eben er- 


‘ 


wähnte quercus mit esculus unter eine Wurzel. Ich ver- 
muthe, dass auch sskr. kshu-dh Ahungern, hieher gehört, für 
akshu-dh steht und wie krudh (vgl. κρύος und sskr. krü-ra) 
und so viele griechische und zendische Wurzelformen durch 
die ν΄ dhä (vgl. S. 30) formirt ist. 
Der sskr. Composition bhaksh (für (aJbh(i)+aksh von 
x ac) entspricht griech. $@y mit Vertretung des ksh durch 7, 
wie oft (S. 68): essen (vgl. Pott, E.F.I, 271) in Hayeiv.u.s.w.; 
φάγημα, τό, das Essen; φάγησις, ἡ, das Essen; φαγήσδια, τό, ein 
Essfest; φάγος; φαγάς; φαγᾶς, ὁ, Fresser; φάγαινα, ἧ, Fress- 
sucht, ein krebsartiges αἰ εδοδερῶν; φαγέδαινα (wie λέαινα, χλάκαινα 
aus einem zu supponirenden φαγεδὸν gebildet), ἡ, ἀ551}.: φα- 
γεδαινικὸς,. %, ὄν, wie ein Krebs um sich fressend; φαγεδαι- 
yooucı, am Krebs leiden. — φαγέδωρος. ὃ. Fresser; φαγών, ὃ, 
Fresser, Kinnbacken; paypos, ὃ, der Welzstein (cretisch), weil er 
das Eisen anfrisst; eine Fischart, welche auch φάγωρος, oder 
payapıog, ὃ, heisst. — φάγιχος. ὃ, ein Lumm, eine junge Ziege 
(zur eit, wo sie essbar werden); προςφάγιον, τό, Zukost; ἀλ- 
ηλοφάγος, ov, einander fressend; ἀλληλοφαγέω, einander fressen; 
ἀλληλοφαγία., ἡ, das einander Auffressen; ὀψοφαγίστερος: -τατος, 
Grade von ὀψοφαάγος. --- Aus dem Lateinischen entspricht fag 
in fag-mes, fämes (vgl. subt&men), was Pott höchst unpas- 
send zu sskr. / hä zog (E. F. 1, 200); fämes ist demnach 
Esslust, Essgier, wie es schon Forcellini richtig fasste, während 
Döderlein falsch ist (Synonymik III, 119); hieher gehört fatim 
in ad fatim, welches zum (lustigen, muntern) Essen, und dann 
wie satis (eigentlich zur Sättigung) gebraucht, genug heisst ; 
fatim steht für fac-tim (= sskr. bhak-ti-m), c ist verloren 
wie in der Schreibart autor für auctor. 


Nicht ganz mit Sicherheit zu entscheiden ist, ob hieher ge- 
hört φηγός, ἡ, ein. Baum, welcher eine runde, essbaare Frucht 
trägt; das deutlich entsprechende lat. fägus, welches aber 
wahrscheinlich ‚aus dem Griechischen, entlehnt ist, bezeichnet 
die Buche, und daraus dürfen wir wohl entnehmen, dass das 
ahd. böha (oder mit regelrechterer Entsprechung puocha, 
welche Schreibart ebenfalls gefunden wird, Graf; Ahd. Sprsch. 
ΠῚ, 35), so wie das gleichbedeutende slav. bouk (welches dem 
Deutschen entlehnt zu sein scheint) identisch mit dem griechi- 
schen φηγος sind, obgleich letzteres nicht ganz denselben Baum 
bezeichnet. Eben hieher ziehe ich mit @raf (Alıd. Sprsch. IH, 
117) das σοί). bag-ms Baum. In böha: puocha ist wie in φη- 
γός der Vokal gedehnt (vgl. S.110); in bagm ist der kurze 
kal geblieben; in letzterem entspricht g dem sskr. ksh wie oft 
(vgl. S. 207), in jenem ἢ (ch), wie in eih, eichila. In Buche 
und Baum läge also die Bezeichnung des Zssdaren, ebenso wie 
unsrer Etymologie nach in Eiche. Von φηγὸος kommt: φήγινος, 
2,095 φηγινέος, ἃ, ον, vom Holze der φηγός; φηγών, ὁ, ein Platz 

voll\pnyoi; Φηγεύς ἢ, Ῥ. — ᾿ 
| Indem bh durch b (wie in buro, bustum δ. 32) im Latei- 
schen vertreten wird und ksh durch cc für x oder sc (vergl. 
διδάκκω == διδάσκω), entsteht die Form bacc im bacca, Beere, 
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essbare runde Frucht Nach dieser Analogie ziehn wir auch 
hieher griechisch : $&x-7 (von der Form p«x mit Vertretung des 
sekr. ksh durch x (vgl. S. 220)), ἡ, Linse; φακεύς, ὁ, glbd.; φα- 
x06, ὁ, Linsenpflanse U,8.W.; φάκιον, τὸ, Einsenabsul; φακώδης, 
ες, linsenarlig, paxwrog, ἡ, ὄν, kinsengestallig; φάκινος, n, Or, von 


en gemacht. 

Da wir (S.177) gefunden haben, dass sskr. ksh im Grie- 
chischen bisweilen durch 0 vertreten wird, so ziehn wir endlich 
mit Pott hieher: φάδ-ηλος, φαδήολος, φασίολος, ὁ, eine Pflunze, 
die essbare Schoten träg!. 


Ä ax in axriv, ἀκτίς, ἡ, Sirahl, Sonnenstrahl, Blitz u.s.w. 

hat schon Pott (E. F. 1, 267) mit ag in dem sskr. a(n)g-u Son» 
sensirahl (mit, wie überaus häufig, eingeschobenem Nasal) und 
ac-ani Blitz verglichen. Wenn, was die Vergleichung mit 
ancu höchst wahrscheinlich macht, τιν hier das nominale Suf- 
fix ist, so ist es in der ganzen griechischen Sprache das einzige 
der Art, man müsste denn für ixri» (S.176) eine andre Etymo- 
logie aufstellen, durch welche ix sich als das Wurzelelement 
ergäbe. Ich halte es darum auch nicht für ein einfaches Suf- 
fix, sondern fasse es auf die Weise, wie sich z.B. μεγιόστ- αν zu 
μέγιστ-ος, ἀγχιστ-ῖνος zu ἄγχιόστος verhält, so dass alsa aus &x 
erst ein Thema durch ein mit t einlautendes Suffix gebildet wäre 
(etwa sskr. tu = griech. vo, vgl S.13, oder griech. τὲρ = sskr. 
tri, wie man ehemals ἀχτήρ = ἀκτίν Hymn. Hom. 32, 6 las). und 
dann an die Stelle des nach t folgenden Vokals ἐν getreten wäre; 
ganz auf dieselbe Weise verbält sich zu ἕρμα (8.59) das da- 
selbst nachzutragende ἑρμίν, ἑρμίς, ὁ, Bellstütze und ῥηγμίν zu 
fnyuos. — Von dxriv kommt: ἀκτινγωτὸός, ἡ, ὅν, umstrahlt; ἀκτις 
yndov, strahlenarlig. 


AK (EPK). Pott (E.F.1,267) schon betrachtet das, so eben 
als Wzform erkannte, sskr. ac, griech. ἀκ als primäre Form 
einer reichen Reihe von Wurzelformen mit der Bedeutung leuch- 
ten, dann sehen. Was die formale Verbindung betrifft, so stützt 
er sich auf die sskr. Wzf. pac, sehn, welche er für eine Com- 

osition von api+ag nahm; was den Abfall des an- und aus- 
Tautenden Vokal in api betrifft, so haben wir schon mehrfach 
Analogieen dafür, insbesondre bei dem ähnlich formirten abhi 
gesehn (z.B. S. 222, vgl. auch Pott, E.F.1,159ff.). Die Bedentung 
dagesen betreffend, so geht zwar der Begriff: Strahl (in Son- 
nen- Blitz - Strahl) nicht nothwendig nur aus dem des Glänzens 
hervor; allein die Analogieen von sskr.rägi, lat.radins von räg’ 
glänzen, von fulmen für fulg-men von dem glbd. fulg, spre- 
chen doch mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit für die Richtigkeit 
dieser Annahme; dennoch möchte ich nicht wagen, bloss aus 
drei, etwas ganz anderes schon als Sehen bezeichnenden, Sub- 
stantiven durch Abtrennung der Endung eine Wzf. abzuscheiden 
und ihr, wegen der Aehnlichkeit mit einer, vermuthungsweise 
auf ihr Simplex zurückgeführten, Verbalwurzel eine, mit der 
von dieser identische, Bedeutung zu geben. Und nichts desto | 
weniger liegtschon ein grosser Theil der Wahrheit in Potle Be- 
merkung; nur durfte er nicht auf halbem Wege stehen bleiben. 
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Dieselbe Bedeutung wie sskr. pag hat die Wurzelf. dfio, 
zu deren Ergänzung pag dient; wie sich nun pag in pi+ag 
‘ auflöst, so drie inad-+rig (S.96, wo man als das einzige Bei- 
spiel ausser adri, wo sich im Sskr. die verkürzte Form von 
ati: at erhalten hat, adbhuta hinzufügen kann); nun wissen 
wir aus einer Menge schon vorgekommener Beispiele (vgl. S. 
49, 65, 77, δῦ ff. 87 ff.), dass für ri, durch Vertauschung mit ra 
und Ausfall von r, überaus häufig a eintritt. Auf diese Weise 
ergeben sich Tig, ag als identische Wzff. und zwar ag als-se 
kundäre. Will man diese unzusammengesetzt in a(n)g-u, ac- 
᾿ ani, dx-riv erkennen, so würde formell nichts entgegenstehn; 
aln)c verhielte sich zu Εἰς, wiez.B.va(n)h zu vfih (S.87), ac 
wie vah (S. 85). Auch von Seiten der Bedeutung ist dieser Zu- 
sammenhang keinesweges sehr unwahrscheinlich, aber auch, 
wie bemerkt, nicht gewiss. 

Die eigentliche Wzform ist demnach fig, und in Erinne 
bringe ich die, oben (δ. 104) aufgestellte Vermuthung, wonac 
der Begriff Leuchten vielleicht durch eine primäre Wurzel ri be- 
zeichnet war. Von dieser könnte fig wiederum eine sekundäre 
Formation sein. . Mit dieser Form rig steht höchst wahrschein- 
lich in Verbindung rug (mit ru für ri, wie oft (in den Veden, 
Lassen, Anth. sanscr. s. v.)) leuchten; vielleicht bei dem .häufi- 
gen Wechsel des sh und ς im Sskr.: rish sehn (Lassen a.a.0.) 
und τὰς -πιὶ ‚Sonnensirahl (mit ra für fi), woraus man alsdann 
noch mehr Recht entnehmen kann, auch aın)gu, ax-ri» zu der 
Form ag zu ziehn; fraglicher ist, ob räg-l, ein Zeichen des Zo- 
diakus, hieher gehört, und ebenso ob arg-a-säna Feuer. — 
Sonst zeigt sich die volle Form nur in der erwähnten Composi- 
tion d-fig (Pod, E.F. I, 267) für ad-rig, welches also eigent- 
lich an-sehn heisst. Griechisch entspricht δέρκ- ὦ, sehen, ge- 
wöhnlich neutral, dann auch transitiv : e/was sehn; gothisch 
taurh-ts (splendidus). Von δέρκω (ἐδρακον, δέδορκα) kommt: 
δέργμα, vo, Blick; depyuog, ὁ, das Blicken; δέρξις, n, das Sehen; 
δερκιάομαι — δέρκομαι; δράχος, τό, Auge; δορκάξω = δέρκω (Gr.); 
ἀδερκής, ἐς; &depxrog, ον, nicht sehend; ἀδρακής. ἐς (Hes.), un- 
sichlbar ; δυρδέρκετος, 09, schwer zu sehn; μονοδέρχτης, eindugig; 
ὀξυδερκέω (-Sopxeo), scharf sehen : ὀξυδέρχεια (-ia), (- δόρκεια. -ie) 
ἢ9 Scharfsichägkeit ; ὀξυδερχικὸς. ἡ, ὃν, (-δορκικόρ) das Gesicht 
ϑ 


iermitgehört zusammen zunächst δρωχτάῤω (Hesych.), um- ᾿ 
hersehn (vgl. Poit, E.F. I, 229); das lange ὦ ist hier wohl dia- . 
lektisch für 8 &— Ferner ὑποδραξ (wohl für drodpax-ig 
Adv.) und mit Verlust des &: ὑπόδρα, von der Seite blickend, fAin- 
sier; daraus ὑποδρής. ὁ, der feindliche; ὑποδρασία, ἡ (Hes.), der 
fre Blick. — Äuf dieselbe Weise lehnt sich an depx die dia- 
ektische Form δρῶ = δέρχω (anders Pott, E. F. I, 219. 267). 
Wenn man will, kann man ὑπόδρα u.s.w. bis δρῶ auch für eine, 
durch Präfix at, vor Vokalen ad und abj. a: ö gebildete Form 
aus der zu Grunde liegenden Wurzel ri (S.104) ansehn. Allein 
da sonst von dieser Ausbildung keine Spuren erscheinen (man 
könnte jedoch vielleicht litt. dairaus sich umsehn, und altpr. 
en-deirit ansehn, dafür erklären, Pott, E. F. I, 267), vrodpa& 
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aber neben ὑπόδρα besteht, so bin ich mehr ‚ die er-. 
wähnten Formen für dialektisch abgestampfte zu halten; nicht 
unähnlich mit dem Verhältniss von ὑπόδρα zu ὑποδράξ ist das des 
lateinischen quä-li zu 74x (vgl. weiterhin und Bopp, V.G. 588 ff.), 
indem in beiden die Endung (li: %:x) dem sakr. dfic entspricht; 
der Nominativ hätte nämlich im Lateinischen durch Anhängung 
von.s an die, eigentlich drig entsprechende Form: 110. lic-s: 
lix werden müssen, talix, wie griech. ἥλιξ; dies x wurde aber 
in 5 geschmeidigt: talis, und dieses s schien alsdann Endung 
des Nominativs, so dass man täAli für das Thema hielt. — 

Wenn man sich der vielen Mythen erinnert, in denen der 
Drache als wachsames, seine Augen. nimmer schliessendes, 
durch ihren grauenhaften Glanz erschreckendes Ungeheuer er- 
scheint, wird man keinen Anstand nehmen, hieher, und zwar 
zu der Form dpax zu ziehn: δράκων», οντος. ὁ.) Drache; ὃδρα- 
καινὰ. δρακαινίς, κα δρανόντιον, τό, Dim; mi Schlan- 
genflecken u.8.w.; δρακόντειος, a, ον; δρὰκ „00,6; δραπον»- 
τιᾶς, ἄδος, ἡ, von Drachen; δρακοντώδης, ὃς. drachenarlig; dpa- 
χόντεον. τό, Drachenbiut, ein Farbestoff; δρακαντίς, ἡ, eine Art 
Vögel, ixdpanovron, in einen Drachen verwandeln. 

Ferner zieht man zu depx: δόρξ, κόρ, ἡ, Reh, Gazelle, in-. 
dem man annimmt, dass es seinen Namen seiner schönen Au- 

wegen erhalten hat (so auch Post, E.F. IL, 36). Diese Ab- 

det von Seiten der Form einige Schwierigkeiten; als 
Nebenformen erscheinen nämlich unter andern ἐόρξ, κόῤ und 
ἴορκος ; im Sekr. stehn nun in der That d, ο΄, j in einem gewis- 
sen Wechsel (H. A. L. Z. 1837. Ergzbl. 900), und wenn dieser 
schon früh drei, durch diese Verschiedenheit sich specialiei- 
rende, Formen gebildet hatte, so konnten sie auch ins Griechi- 
sche übergehn, wie in dag, φημ. du (für jow) ; allein von diesem 
Uebe findet sich in der Wzf. dfic weder im Sskr., noch 
sonst in einer der verwandten Sprachen eine Spur. Im Sskr. 
konnte eine Form jri überhaupt nicht existiren. So müsste man 
denn annehmen, dass auf grieehischem Boden 3 in ὁ und : über- 
Kegangen wäre; für einen absoluten Uebergang ven ὃ ἰῃ ᾧ und « 
ndet sich aber keine hinreichende Analogie; auflösen wird sich, 
alles, wenn man als Grundform διορκ annimmt; δὲ geht bekannt-, 
lich sehr oft in ὁ über, wodurch $opx' entstand; ı fällt ferner 
aus, wie sehr oft, z.B. in πῦρ (S. 31), in σωπάω für σιωπάω und 
sonst; so entstand dopx, und mit Abfall des ὃ. wie er z.B. vor 
häufig vorkommt (vgl. αὐνος), die seltne und späte Form ἰορκ. 
Durch diese Annahme haben wir nicht nöthig, die sich so ähn- 
lich sehenden und gleichbedeutenden Formen auseinander zu 
reissen, was ich nicht wagen würde (Pott, E. F. II, 387 thut 
es, indem er seine frühere Ansicht zum Theil aufgiebt, wegen 
des welschen iwrc, Rehbock, womit er iopxo alsdann identificirt; 
über dieForm mit ὁ erklärt er sich an dieser Stelle nicht) Nel- 
men wir dıopx als Grundform, so ist eine Trennung von depx natür- 
lich nothwendig, und eine Wurzel, mit welcher sich diese Form 
mit entschiedener Sicherheit verbinden liesse, kenne ich nicht. 
Bemerkenswerth ist aber, dass im Sskr. dasselbe, odef ein sehr 
ähnliches, Thier Yic-ja (Antelope bei Wils. Tan Dict.) heisst, 
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‘ was sich, mit: der hier zu Grunde gelegten Wurzel fig, schen, 
verbinden lässt, wezm wirklich das Aellsehende Auge dieser 
Thiere (vel- Lichtenstein, Abhandl. d. Berl. Akad. d. Wissensch. 
1826. S.232) von so:bedentendem Einfluss auf die Benennung 
derselben war. In diesem Fall lässt sich aber auch eine Ver- 
bindung von dem dopr, ὄορκ. ıopx zu Grunde liegenden dıopr 


mit der hier behandelten Wurzel fig ziehn. Man braucht & 


nur als das bekamnte Präfix und opx als die gunirte Form von 
ric zu.fassen. Dann wäre d-opn sehr sehend, gui sehend, gleich- 
sam sskr. vi-arg (= vi-ric-ja). — | 
Also: δόρξ, ζόρβ, δορκὰς, ξορκᾶς, ἡ; δόρκος. ἴορκος, ὁ: δόρκη, 
ἡ; dopnev, ὁ, Gazelle, Reh u.s.w.; δορνάδιον, vo, Dim.; δορκά- 
δειος, &, ον, vom Reh ;' δορκαδίδω, hüpfen, springen, wie ein Reh; 
δορκὰαλίδες. al, Würfel aus Rehgelenken; Peitsche aus Rehleder; 
δορκίς, ἡ, eine Pflanze. . ᾿ 
‘Zu ΔῈ ς' gehört auch Alpx-y n. p. der Frau des Λύκος (des 
. Sehenden, 8. λεύσσω). | 


Im Sskr. verbinden sich fast alle Pronomina mit den, aus 
der Wzf. dfig hervortretender, Adjectiven dfic, drica und 
d#iksha (ansder durch desideratives s gemehrten Wzf., welche 
driksh lauten würde, vgl.S.221), welche so viel als aussehend, 
. ähnlick bedeuten. So wird aus dem Pronominalstamm tat: 

sa-dito, t&-drich, oder tä-driksha, diesem ähnlich , statt 
tad-difg, aus jat (relativ), jädriec, jädrica, jAadriksha u.s. 
w. (Bopp, Ν. 6. 8.598 ff.). Iın Prakrit wird mın das d verloren, 
also z.B. tArisa für tAdfica (Vararuchi bei Lassen, Inst. Ling. 
Pracrit. I, 30), und derselbe Verlust zeigt sich fast in allen ver- 
‚wandten Sprachen 1); im Goth. leik, im, Lat. li für lic (δ. 225), 
im Slav. like. — Im Griechischen entspricht Aıro, welches 
man entweder mit dfica idehtifieiren kann — also mit Verlust 
des ἃ, Vertretung des r durch % und c, wie immer, durch k — 
oder mit driksha, wo x (für »»ε δ. 222) = ksh. Dies zu ent- 
scheiden: ist natürlich nicht möglich. Diese Endung erscheint 
Ne Max. Schmidt, De Pronom. 72): in τη-λύτο-ς (= sskr. tä- 
Tiga-s oder tä-driksha-s), n, ον, (Dor. rö-Axog), eigentlich: 
diesem ühnlich, talis; ferner mit dem Fragpronomen πὸ (ei- 
gendich ἢν == sskr. kd, so dass es sskr. kd-drica für kad- 
fiea oder kädriksha voraussetzt): n-Ainos, 7, ον», wem ähn- 
lich, wie gruss u.s.w.; davon πηλικότης, ἡ, Grösse; ferner mit 
dem Relativ 6, welcher (— sskr. ja), ἡ-λίχος (= jädriga oder 
jäadriksha)eigentlich: ähnlich wie ein erwähnter oder zu erwähk- 
sender, indem es ein entweder auszusprechendes oder zu denken- 
- desDemonstrativ voraussetzt. Dieses Relativpronomen erscheint 
auch in der Zusammensetzung mit drig: also Aue (= jAdric) 
im Nomin. ἦ-λιξ = ἡλίκος, dann überhaupt gleich insbesondre 
vom Alter u.s.w.; ἡλικία, ἡ, Abstractum von ἡλίκος, Zustand 


4) Vgl. Bopp a. «. 0. (Pott, E.F. I, 48, 07). Beilänfig will ich hierbei 
bemerken (wegen Bopp S. 602), dass die gothische Form leik, ahd. 
lth (J. Grimm, Ὁ. Gr. 11, 16. ar. 1485) nicht der Form dic, sondern 
dfiksh entspricht, welchem sowohl gothisch k als g (so gut wie im 
Griech. x, 7) und ahd. b, grade wie in eik (5. 2208.) gegrnäbersteht 
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der Archnlichkeit, Gleichheit mit etwas anderm, Bleichalterigkeit u. 
8.W.5 ἡλικιώτης, ὁ, -ὥτις, ἡ, gleichalterig U.8.w.; — zusammenge- 
setzt, mit ὁμ (vgl σα): ὁμῆλιξ, ὁ, gleichalterig, wovon ὁμηλίακιος, a, 
ον», gibd. — 

. Nichts ist ı gewöhnlicher als der Eimschub eines Nasals vor 
einem, eine Wzf. schliessenden Consonanten (nach dem Mu- 
ster der 7ten Conj. Cl.); so entsteht aus der dirig entsprechen- 
den Form Ar: Aıyx. Dem sskr. sadrica-s (welches der Beden- 
tang und zum Theil der Form nach 1) dem deutschen gleich ent- 
spricht, goth. ga-leik-s) correspondirt mit dieser Veränderung 
griech. d-Aıyx-0g, oder wie in ὁμηλίκιος : aliyxıos. Das anlan- 
tende ἃ verliert aber seinen Spirkus asper, wie sehr oft, z.B. 
in ἀ-ξδελῴ-ὁ (== sakr. sa-garbh-a) für « (vgl. ca); so ent- 
steht dann: ἀλίγκιος, a, ον, gleich (ei ς zusemmen (über- 
eins) (aus)sehend, Gewöhnlicher e int ἐναλίγκιορ. - 


Aus Fig entsteht, wie bemerkt, die Wzf. ἃς (8.324); hier 
würde anerst ax-tiv (8.223) anzuführen sem, wenn die Bedeu- 
tung mit grösserer Entschiedenheit dafür spräche, dass es 'zu 
dieser Wzf. gehört. Dagegen bildet sich durch Hinzutritt des 
desiderativen s aus ac+s (vgl. S.221) die Form aksh. Diese 
erscheint zunächst im sskr. akshin., Auge; diesem Thema 
entspricht griech. mit Vertretung des Καὶ durch oc: ὅσσι n. 
Vom Singular wird nur Dativ: ὄσσει angeführt; der Dual lautet 
ὄσσε für Öooee; Gen. plur. ὀσσέων (Hesych.); die übrigen Casus, 
welche im Gebrauch sind, werden plur&lisch nach der 2ten De- 
clination gebildet: ὅσσον, ὅσσοις. Man könnte den Grund davon 
darin sehn, dass die Griechen die Declination neutraler Themen 
auf ı so gut wie ganz verloren haben; mit Ausnahme von äxapı 
und diesem ὄσσι giebt es nämlich kein Neutrum auf ı; viel wahr- 


scheinlicher ist mir aber, dass bei den Formen ὄσσων», dooorg das. 


sskr., mit akshi gleichbedeutende, Thema aksha, gen. masc., 
zu Grunde liegt, und die griechischen &rammatiker haben dem- 
nach gar nicht so unrecht gehabt, neben der neutralen Form, 
welche sie mit einem, auf ihrem Standpunkt leicht verzeihlichen, 
Irrthum τὸ ὅσσος statt τὸ ὄσσι schrieben, eine masculine ὁ ὄσσος 
᾿ anzunehmen, möge diese gleich bei den alten Schriftstellern, 
so weit wir sie kennen, nicht vorkommen (Spifzner, de vers. 
heroic. p. 75). — 

An die Form ὅσσ — jedoch mit Aolisch-attischem τι für 06, 
welches nicht primär, sondern sekundär ist, wie λυτή beweist, 
welches erst aus λεσό entstanden ist (vgl. λίσσομαι) ---- schliesst 
sich τριοττίς, 1dog, 7, (drei Augen, als Bezeichn einer wahr- 
scheinlich augenförmigen Zierrath, habend), ein Ohrschmuck mit 
drei Bommeln. An die Form 5000 schliesse ich die, mit τρισττίς 
gleichbedeutende, Form τριύττης. 


4) Das goth. ga, welches J. Grimm (Ὁ. Gr. II, 4018) mit Recht im All- 
gemeinen mit sskr. sa vergleicht, scheint der Form nach cher dem, 
aus sa gebildeten, saha zu entsprechen, und leik ist, wie bemerkt, 
driksha; das das Thema schliessende a ist im Gothischen vor dem 
Casuszeichen, wie immer, abgefallen, und von saha blich nur ha, 
welches regelrecht goth. ga ist. 18» 
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Neben dem in aksha, akshi erscheinenden aksh finden 
wir im Sskr. als Verbum iksh; in Beziehung auf diege Form 
bemerkt Po# nicht ganz unrichtig (E. F. Il, 267), dass sie sich 
zu aksh ungefähr so verhalte, wie das Desiderafivum ips zu 
ν΄ ἂρ. Nur hätte er statt aksh sagen sollen: „.zu der, aksh 
zu Grunde liegenden, einfacheren.Form, welche diese auch 
sein mag.” Und damit man die Analogie noch deutlicher er- 
kemne, verweise ich auf das oben (S.12) Bemerkte, wo wir sahn, 
dass der Wzf£. äp,eine emfachere ap (ebenfalls mit kuszem a) 
zu Grunde liegt. 1 in iksh und ps vertritt diesemnach ein. älte- 
res a. Diese Umbildung kommt im Sskr. oft vor, ohne dass 
die verwandten Sprachen einen Autheil nehmen. Ich finde da- 
her für wahrscheinlich, dass sie sich erst nach und nach im 
Sskr. festsetzte und früher mit a bestehende Formen in ihr Be- 
reich zog. Im Griechischen erscheint nun ὅδσ- 9 μαι (ὄττομαι) 
als Verbum und schliesst sich, wie ich glaube, an die iksh vor- 
hergehende’(Desiderativ-) Form aksh, welche im Sskr. nicht 
als Verbalwurzelf. dient; ὄσδομαι heisst: sehn, im Geiste sehn, 
voraussehn, voraus verkünden (vgl. das ebenfalls hieher gehörige 
oc-men Porseichen, mit c für sskr. ksh, wie in oc-ulus und 
op-inor). Hieher gehört.denn auch ὀσδεύομαι, (att. ὀττεύομαι) 
ahnen u. 8.W.; Grreia, %, Vorahrung. — 

Indem sskr. ksh durch die gewöhnlichste Gegenform xt 
vertreten wird, entspricht öxr-aAAog, ö, Auge; indem ksh 
durch xx vertreten wird (für 0x wie in dıdaxxo für διδάσκω, vgl. 
S. 222): ὅὄκκαλλος, ὄκνος, und mit Verlust des einen x: öxog, 
@culus. — Ferner erscheint πτ für sskr. ksh, sehr natürlich 
beidemWechsel zwischen x und x imGriechischen (vgl. πα und 
κα, Pron. interrog., 5. χα u, S. 232 und sonst). So entspricht: 
᾿ὀπετίάλος, ὀπτέλλος, und mit Verlust des anlautenden o: πτί- 
doc, πτίλλος, ὃ, Auge (vgl. Pot, E.F. II, 602). — ᾿Οπετιλέτιρ, ἡ» 
Beiwprt der Athene. — 

Fiche r gehört ferner die Form ὑπιπτεύω ; nach der Bedeu- 
tung begafen und wegen des Mangels des desiderativen s halte 
ich sie eher für Intensivform, obgleich ihre Reduplication, wie 
Pott (E. F. II, 75) richtig bemerkt, mehr nach der der Deside- 
rativa (Bopp, Gr. 5. τ. 539, 3) und der Aoriste (a. ἃ. Ὁ. 426, 427) 
sich richtet. — Davon kommt: önınrevenp, ὁ, Gafer. 

"Ganz gleichbedeutend mit ὀπιπτεύω ist oninevo. Die Deh- 
nung des ε leitet Pot (8. ἃ. Ὁ. 76) von dem Wegfall des = ab 
(vgl. ὡπ in ὧψ):; zu ὀπὲπ gehört ὀπίσης. δ, Gafer; ὀπιπευτὴρ = 
οπιπτευτὴρ. . 

Auf dieselbe Weise, wie aus orr: dMentstand, kommt aus 
ὁπτ (durch das Medium drr) die Form ὁπ (im Lateinischen in 
dem schon erwähnten op-inor) als Verbum in ör-ona; ὠφθην, 
ὄψομαι U.8.w.; ὀψείω, Deriderativ. Davon: ὄμμα, τό, Auge (für 
ὄπ-μα, Kol, mit regressiver Assimilation ὄππα); ὀμμάτιον, ὁμμα- 
τίδιον, τό, Dim. ; ὀμμάτειος, a, ον, in den Augen; ὀμματόω, besehn; 
ἐξόμματος, ον, blind; ἐξομμάτωδις, ἡ, das Klarmachen der Augen; 
das Blenden derselben. — 

ιὄψις, ἡ (gebildet durch das Suffix τι, für ὄπτις; daher die 
hesychische Form ὅττις, vgl. Pott, E. F. II, 40), Ansehn, Gesicht 
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u.5.w. ὅφανον, τὸ, == ὄφιρ, (falsch gebildet, wahrscheinlich 
von Aeschylus selbst; ist es ein älteres Wort, so müsste man 
es durch Suff. «vo aus dp = aksh mit Ψ für sskr. ksh (vgl. S. 
172) leiten); ὄβδην (mit ἐς componirt &oßön», woraus man mit 
Unrecht auf einen Nominativ ὄβδη schloss, welcher nie im Ge- 
brauch war), angesichts. — ὦ, ὁπός, ἡ, Auge, Gesicht; die Deh- 
nung ist eine Art Vriddhi (vgl. das analoge väk’ Rede im Sskr., 
von vak’ sprechen). ὀπτήρ, ὁ, Schauer, Späher; ὁπτήριος, a, 07, 
in ὀπτήρια δῶρα, Geschenke für den Anblick von etwas; ὀπτός, ἡ, 
ὄν, gesehen; ὀπτέος, a, ον, su sehn; ὁπτικός, ἡ, ὄν. zum Sehn ge- 
körig ; ὀπταίγω, ὁπτάνω sind Denominative von einer, dem sskr. 
akshan Auge, (also aksh mit dem Suffix an) entsprechenden, 
zu supponirenden Form ὁπταν, Auge: onrar, durch aj formirt, 
ward ortav-ajo-mi oder durch blosses j onrarjomi (wobei die 
für das Sskrit geltende Regel 583, 4 (bei Bopp, Gr. s.) im Grie- 
chischen keine Anwendung findet); dieses ging in ὀπτάνω durch 
Verlust des j, in ὀπταίνω durch Ineinandersehmelzen des nj über 
(wie λέαινα für Asav-ja und ähnliche); sie heissen so wie ὀπτάδω, 
Denominativ aus onro — aksha: sehn; in derselben Bedeutung 
kommt aueh orrido, ὀπτείω vor; alle diese sind Denominativa; 
ὀπτείω vielleicht nach 583, 4 regelrecht aus onrar = akshan 
gebildet, indem ἢ abfiel und a in 1 überging, so dass dem sskr. 
akshijä-mi ὀπτί)ω entspräche und diesesor rein geworden wäre; 
mit derselben Sanskritform könnte man orrido identificiren, wo 
Jin ὁ, wie gewöhnlich, übergegangen wäre. Allein ich finde nieht, 
dass sich diese Regeln in der griechischen Sprache ganz genau 
erhalten haben, vielmehr wird ὁ als Denominativbildung sehr will- 
kührlich gebraucht; an ὀπτάζω lehnt sieh ὀπτασία, ἡ, Gesicht; 
endlich erwähne ich hier dnrevw, sehn; es ist dies ein Denomi- 
nativ, welchem ein Thema ὀπτεῦ, Nom. ὀπτεύς supponirt wer- 
den muss; wenn man hier ev als Suffix ansehn will, so wäre 
diese Form unter die früher erwähnten zu setzen, wo πτ = 
sskr. ksh. Allein auch rev könnte Suffix sein und dem sskr. tu 
entsprechen; doch wäre alsdann dies der einzige Fall, wo sich 
eine Spur des δῆ, ta im Griechischen erhalten hätte. Denn 
‘alle andern Themen, welche auf rev enden, sind nicht dahin zu 
siehn; weder ayxıorev-; noch aps@red.; noch Ypayıarev-g noch 
ἐρδαντεύς, noch &xrev-g noch τριτεύ-ς, sondern es zeigt sich in 
iesen Beispielen insbesondere (vor andern in ἀγχιστεύς gegen 
og, apdrevg gegen Gpıdrog), dass dieses ev sich in den 
Suffixen an die-Stelle andrer Vokale drängte, und diese Erklä- 
rang ist auch für das bei ὀπτούω zu supponirende ὀπτεύς anzu- 
nehmen; es würde für ὀποτήρ, ὅπτης —_ | 
Endlich gehört hieher ὁπε, ἡ, Zuftioch, Oejfnung u.s.w.; 
ganz analog ist das sskr. aksha in gav-aksha, Loch, Fen- 
ster1); ὁπαῖος, α. ον, mil einer ν᾽ 
are, ἡ, Anblick; ὀπώπιος, α, ον, zum Auge gehörig; ἀπω- 
πέω, sehn; ὀπωπητήρ = ὀπτήρ. --- 

1) Ein andres δεκν. Wort für Fenster ist vätäjanam Windgang: Das 
im Text angeführte und dieses sind, ihren, Fenster insbesondre bezeich- 
nenden, Theilen nach, verbunden in dem ahd. windauga, englisch 
window, weichem sakr. vätäksha entsprechen würde. 
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Bei den Compositis Ist zu Anfang ein Wort: ἄσπος. 09, ge- 
sichtslos (ähnlich ἄοψ, ἄοπτος) zu erwähnen, welches, wenn die 
Zusammensetzung nicht bloss den, mit Recht ebenso lautenden, 
aber von per, sprechen, ausgehenden (wo also ἀού für ἄροψ steht) 
nachgebildet ist, beweisen würde, dass die bis jetzt behandelte 
Wazf. nicht vokalisch, sondern mit ; anlaute; wir müssten als- 
dann die Zusammenstellung mit aksha und allen entsprechen- 
denFormen in den verwandten Sprachen, welche stets mit Vo- Ὁ 
kal anlauten (man vgl sie bei Pott E.F. 1,269), aufgeben, wozu 
sich wohl nicht leicht jemand entschliessen wird, oder anneh- 
men, dass ὁπτ eine Zusammensetzung mit dem Präfix ἀρὰ ein- 
ge en sei, wozu man sich wegen dreier Wörter, da sich 
sonst keine Spur von Digamma findet, nicht leicht bequemen 
möchte. Ich glaube, dass, so gut wie sich kürzlich in Deutsch- 
land einer fand, der darauf wettete, dass man nicht gegessen, son- 
dern geessen sagen müsste, und als er die Wette verloren gab, 
der Ansicht war, dass er nun auch für geerdi gegerbt sagen dür- 
fe — ‚eben so gut in Griechenland sich einer einbilden konnte, ἡ 
dass, 80 gut wie man ἄοψ, slimmlos, sagen könne (von dy für ροψ) 
nicht «vo, es auch erlaubt sei, @oY von orr, ὁπ für den Begriff 
gesichtslos zu gebrauchen. Nachdem das + verloren war, wusste 
man ja überhaupt nicht mehr, warum einige, nun mit Vokalen 
anlautende, Wörter sich mit dem blossen «& bei der Privation be- 
gnügten, andre aber a» forderten, und die meisten gener Wörter 

en nach und nach unter diese Regel gebracht; wie leicht 
konnte es bei einer so eintretenden Anarchie geschehen, dass 
auch aus dieser Regel einmal drei Wörter in jene traten, zumal 
wo, wie hier, das regelrechte do, siimmlos, die wahre Analogie 
abzugeben schien. - | 

απόπτης, ὃ, von oben her beschauend ; δίοπτρα. 7; δίοπερον, 
τὸ (τρα und τρο = sskr. Sufl. tra), jedes (Instrument) was zum 
Durchsehn dient, Guckfenster u.8.w.; ἐφοπτρίς, ἡ, Spiegel ; sico- 
πτρίξομαι, sich bespiegeln; ἐξοποτρισμός, ὁ, Bespiegelung ; Κατοπτρι- 
κός, 2, 09, den Spiegel betreffend; ἐποψία, ἡ, Anblick; ἐπόψιος, ον»; 
. ἐπόψιμος, ον, sichtbar; ἐπόπειδες (3); ἐποπτικός, ἡ, ὄν, den Auf- . 
seher u.e.w. beireffend ; ἐποπτεία, ἡ, Aufsicht; ὑπεροπεύς. ὁ (He- 

sych.), Verächter ; πολύοπος, ον (von ὀπή). viellöcherig;, ἀνώπιον, 
ı0,.die Gegend über der Thür (ὀπή). ---- Iıvontao, λενοπτάξζω, auf 
ein Netz Acht geben. — χάροψ, ὁ, ἡ, helläugig; xapomög, ἡ, 6% 
glbd.; χαροπότης, ἡ, Helläugigkeit. Αἰθίοψ (mit αἰϑός, schwarz, 
zusammengesetzt, vgl. αἴϑω), ὁ; Αἰϑιοπίς, ἡ, mil schwarzem Ge- 
sicht, Aethiopier, davon: αἰϑιοπίξω, wie ein Aethiopier leben; al- 
ϑιόπιος, 0, 09; αἰϑιοπικός, ἡ, dv, selhiopisch. | 

An das Thema ar lehnt sich: ἐγανώπης. d, -15, ἡ, meildblik- 
kend; ἀγριογπός., ὄν, wildblickend; ἀμβλνυωπής, ἐς, stumpfsichfig; 
außAvoren, slumpfen Gesichts sein; ἀμβλυωπία ; ἡ, Stumpfsichtig- 
keit; δυρώπησις, ἡ, das Beschämen τι, Β.νγ.: δυρώπημα, τό, Beschä- 
mung; δυφωπητριόρ, 7,09, zum Beschämnen φοϑοίσηεί; ἀδυζώπητορ, 
ον», schaamlos; ἀνκώπιος, ον, mit enigegengekehriem Auge; ἐνωπή, 
ἢ) Angesicht; ἐνωπαδίς ; ἐνωπαδόν; ἐνωπαδίως; tvanıdlas (über 
die Sufl. vgl. das bei Pron. σα, & Bemerkte), ron Angesicht; 
προνώπης, ἐς (von npo-+ivar.), vorwärls geneigl; προγώπιος , ον, 
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vor der Wand aussorhaib (wohl zu ὑπή, Thür: vor der Thür, vgl. 
ἀγώπιον); (μέτωπον, τό, Stirn) ; μετωπηδὸν, slirmwärls; μετωπίας, 
0, mil einer grossen Stirn; μετωπιδαῖος, a, 093 μετωπίδιος, a, 0%, 
auf der Stirn; μετωπίς, %, Stirnband; ἀντιμέτοπος, ον, οἷ euige- 
gengekehrter: „Stirn ; ἀῤῥενωπάδες (Hesych.), Maunwesber ; ἐπώπες, 
ὁ; ἐπκωπίρ, ἡ ἡ, Aufseher (-in); ἐπωπάω, ἐπωπάξω, darauf achien; 
das Gesicht schön machen; καλλάπισμα, τό, Schmuck; 
καλλωπισμός ἡ] das Schmücken ; καλλωπιστής, ὁ ὃ; καλλωπίστρια, 
Ἃ der (die) Schmückende; καλλωπιστήριος 0, 09; καλλωπιστικόρ, 
ἢ) ὄν, den Schmuck beirefend; ἀκαλλώπιστος, ον, schmucklos; (χύ- 
ar), ὃ, Ογεῖορ); κυκλώπειος, α, ον; κυκλωπικός, 1,095 κυκλαί- 
πιος. 0,095 κυκλωπίς, ἢ, cyclopisch; κυκλώπιον, τό, das Weisse im 
Auge; (μύωψ, ὁ.) μοωσεία, ü, Hurssichligkeit ; μυωπάφω; μυωπιάξω, 
kurssichlig sein; μυωπίας = μύωψ, kurzsichhig ; μυωπίασις, ἡ, == 
μυωπία; παρωπία, ἡ, der Augenwinkel neben den Schläfen. — (πρός- 
ὥπον, τό, = sskr. pratjaksha, welches aus denselben Elemen- 
ten: prati=apori, und aksha= «x besteht; προρώπατα, 70); 
προσωπεῖον, τό, Maske; προρωπίδιον, τό, Dim; προφωποῦττα, ἡ 
Gefäss mit einem Gesicht (für προρωπῤεσσα); ; εὐπρορωπέω, von gubens 
Ansehn sein; (σκυϑρωπαξω) ᾿ὀκυδρωπασμός, 6, zorniges Ansehn; 
(Dia) ὑδρωπιώδης, 85, wassersüchlig ; ὑδρωπιάω, wassersüchlig 
sein; ὑπωπιασμός, 6, das Schlagen ins Gesicht. — Gehört hie- 
her ὕσσωπος, ἡ, Ysop, ein Gewürzkraut, (von ὑσσός und or, 
Susfepiessarlig 3) ὃ davon ὑσσωπίτης (olvog), darüber abgezogener 
ein. — 


Zu der, aus dem Begriff sehn hervortretenden, Bedeutung 
berücksichtigen (wie auch sskr. iksh mit Präf. apa, ava u. an. 
heisst), gehört önıs, ἡ, Berücksichtigung, Ahndung u8.W.5 ὀπίο 
Soum, für sich berücksichligen, sich scheuen; ὀπιδνός, ἡ, ὄν, ge- 
scheuf. — Gehört hieher Ὦπις, Οὗπις, Beiname der Artemis? 
davon οὔπιγγος, ὁ, ein Gesang uuf die Artemis. 

Keine Frage ist, dass bicher ge gehört ὀφϑαλμός, δ, Auge; 
schwieriger ist aber eine sichere rklärung der Bildung. μὸς 
ist entschieden zum Sufhix uo zu ziehn, so dass ὀῴφϑαλ bleibt; 
sich se tritt lateinisch oculi in oculu so gegenüber, dass man 

ehr geneigt fühlt, beide als bloss durch das Suflix Ao mit 
Ben entstanden zu betrachten, so dasg also #8 so gut 

wie lat. c (für älteres cc) dem sskr. ksh entspräche; auch 
ben wir schon Beispiele gesehn, wo #3 sskr. ksh gegenüber- 
trat (S.178); nur würde die für diese gegebneErkl nicht 
für diesen Fall passen. Dort nahmen wir an, dass 9 σῳ 
Ξ-- ᾧ ΞξξΞὶ ββίκυ. ΑΝ stehe und 5 nur zur Stütze eingetreten sei, 
wie bei x ein τ eintritt, z.B. πόλε: πτόλι. Können dies auch 
hier annehmen? Höchst selten ist die Einschiebung dieses Stütz- 
lautes und eine lautliche Nothwendigkeit für diese Einschiebung 
lag in dparo, ὀφαλιό nicht vor. Soll man darum vermuthen, 
dass $5 gradezn sskr. ksh gegenübe eten sei? nicht un- 
möglich wäre es; man könnte sagen, ‚wie ksh durch πε 
und = vertreten wird, und ferner durch 9, z.B. in ep (βλέφα- 
pn) = vleksh, so könne auch & mit, durch die Aspirations- 
des vorhergehenden Φ aspirirtem T-Laut, also 9, gegen- 
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übertreten. Allein dafür kenne ich keine Analogie und ich wa- 
ge mich nicht gern auf das Glatteis der blossen Vermuth ; 
noch ein dritter Ausweg wäre, dp als Repräsentation von aksh 
zu nehmen nach Analogie von βλεῷ, und schon in ϑὰ ein Suffix, 
etwa τὸ zu erkennen, dessen τ durch Einfluss von $, wie in 
26905 (von ἐφ für ἐψ, kochen), ἄφϑα (von ἀφ, anzünden, 5. ἅπτω) 
in 3 gewandelt wäre. In diesem Fall wäre aber ὀφ- ϑα-λεμό’ 
durch drei Suffixe gebildet; dies ist nun zwar nicht so sehr sel- 
ten, aber doch bei einem so einfachen Wort nicht gut anzuneh- 
men. Ich neige mich daher zu meiner ersten Erklärung, und be- 
trachte dp(3)-aAo, mit oculu identisch, als Grundform, woraus 
sich dann durch δι, vo ὀφϑαλμό für ὀφϑαλιμό gebildet hat. Pott 
bemerkt noch drei andre Erklärungen (E.F. 1,279). — Also: 
ὀφϑαλμός, 6, Auge; ὀφϑθαλμίδιον, τό, Dim; ὀφθαλμικύρ.9 ἡ, ὃν, 
die Augen beirefend; ὀφθαλμώδης., ες, augenarlig; ὀφϑθαλμίας, 6, 
(der scharfsehende,) eine Adlerart; dp>alia,n, Augenkrankheil; 
φϑαλμιάω, ὀφϑαλμίξομαι, an den Augen leiden; Enop>aMuos, ον; 
an den Augen ; ἐποφϑαλμέω, -μίδω, “μιάδω, -μιάω, beäugeln; &v- 
οφϑαλμόω, gibd.; ἐνοφϑθαλμισμός. δ, Kinimpfung (?soculirung)) ; 
βούφϑαλμο», τό, Ochsenauge, eine Pflanze. — . 
ὄϑμα ὅμμα, τό, erwähnt Hesych. als äolisch und ge- 
braucht Nicand.; sollte es als dialektische Form, mit Vertretung 
von Φ (statt sskr. ksh) durch 3, zu betrachten sein? — 


- udn 





Wir haben bemerkt, dass aksh eine alte Nebenform des 
im Sskr. als Verbum gebrauchten 1ksh sei (S. 228). Die In- 
tensivform davon würde nach Regel 567 (Bopp, Gr. s.) akäksh, 
oder vielmehr mit Emollirung des, in der Reduplicationssylbe 
eintretenden k zu k’ (vgl. die Intensivform von iksh, welche 
1k-iksh-ish lautet, Bopp, Gr. s. Kr) ak’äksh lauten; allein 
es werden im Ganzen nur 4 mit Vokalen anfangende Wzformen 
noch als Intensiva.gebraucht, und ob wir aus den beiden mit a 
anlautenden schliessen dürfen, dass a im Wurzeltheil stets zu 
dehnen sei, zumal wo, wie hier, ein. Doppelconsonant (ksh) 
folgt, bezweifle ich sehr; vielmehr scheint mir akaksh die 
alte Intensivform gewesen zu sein; verlor diese Form wie die 
ag und eine Menge Themen (vgl. z.B. S.155) ihr anlauten- 
es a, so entstand kaksh, welches von den indischen Gram- 
matikern mit. der Bedeutung sagen angeführt wird; die eigent- 
liche Bedeutung ist bemerken (vgl. äkaksh, indico), und dass 
diese von dem Begriffe des Sehns ausgegangen ist, beweist das 
damit zusammenhängende sskr. kaksh-u Auge, wie denn über- 
haupt die Begriffe sehen und sagen in dem innigsten Connex stehn 
(vgl. sskr. lakslı, λέγω) und durch den des Bemerkens verbun- 
den sind. Griechisch entspricht mit Vertretung von Κ΄ durch x 
wie in Ypak = nen (πέσσω) und Καὶ durch ar: παπτ in πα- 
staivo, umherblicken, ein Denominativ von einem zu Grunde 
liegenden Thema: rarrav = sskr. k’akshu, Auge. 





Iın Sskr. ist, wie schon bemerkt, die Verbalwurzelf. iksh; 
sie erscheint in litt. isfk-u deutlich, mit Guna ais[k-u; ob das 
glbd. alsku eine Zusammenziehung von ai zu a enthält, oder 
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zu der sskr. Waf. aksh zu ziehn ist, kann ich nicht entscheiden. 
Aus dem Griechischen ziehe ich zunächst hieher ἔλλος, ὁ, Auge, 
indem ich es für älteres ix-Aog nehme, aus welchem durch As- 
similation iA%o entstand. Doch wage ich diese Etymologie trotz 
der Uebereinstimmung in Bedeutung und Form nicht für ganz 
sicher zu geben; nicht wegen ἐλλός, ὁ, mit der Bedeutung: 
schielend, welches auf jeden Fall eher aus dem Begriff äugeind 
hervorgegangen sein kann, als, wie man es sonst ableitet, dem 
des Dreheus, Krummens (Io, welches man vgl. kann) — obgleich 
auch diese Ableitung sehr gut richtig sein kann, — sondern we- 
gen des, ἰλλαίνω, schielen, so nahe liegenden δενδίλλω, hin und 
ker blicken u:8.w.; dies ist augenscheinlich eine reduplicirte In- 
tensiv-Form (8. 204), welche nicht bloss zu διγέω (δενδι»-λω — 
δενδίλλω) sondern auch nach’ den angeführten Regeln zu der 
sskr. / drig (vgl. δέρχω S. 224) sehn, passt, so dass sie für 
derdpix-In mit Verlust des r stände, wie ριϑύ für ρεριϑύ (5. 85), 
und also haufig sehn, die Augen hin und her drehn bedeutete; 
wenn aber diese Ableitung richtig ist, so könnte man auch an- 
nehmen, dass ἴλλος das anlautende ὃ verloren habe, wie dies 
im Sskr. z.B. mehrfach vorkommt (z.B. ahan für dahan, acru 
für dacru, H. A.L. 2.1838. Ergzbl. 925); es lässt sich darüber 
nicht apodictisch entscheiden; doch sprach die Form mehr 
dafür, ihm hier seine Stelle zu geben. — Also: ἰλλός, ὁ, einer 
der die Augen verdreht (äugelnd ), schielend ; ἴλλω, ἰλλίξω, ἰλλαίνω, 
ἰλλώπτω; ἰλλωπέω, Mario (mit ὥψ componirt), schielen; ἰλλώ- 
öng, ες, schielend; ἴλλωσις, ἡ, Verdrehung (des Auges); ἀνίλλωμα, 
τὸ, = ἀνάβλεμμα (Poll.). — 


Aus dem Begriff sehr tritt mit Leichtigkeit der etwas mehr 

eschärfte: für (elwas) ansehn, und mit Beifügung dessen, wo- 

man den Gegenstand ansieht: (ihn) mil (efwas) gleich ansehn, 
(a gleich halten, gleich selzen, vergleichen; mit dieser Bedeu 

n wir im Griechischen, durch das Präfix vi vermehrt: 7; 
0x0 (== sskr. viksh, Pott, E. F. I, 267) iox®, welches nach 
Aristarch (Lehrs Arist. 106) stets bei Homer aequavit heisst. 
Was das anlautende 7; betrifft, so folgt es mit Entschiedenheit 
aus Il. XI, 799 τῷ ρισκόντες, und XVI, 4] σοὶ ρισκόντερ. 

yx mit sskr. ava componirt, würde ara-pıox oder mit dem 
so sehr häufigen Verlust des anlautenden α und Veränderung 
des auslautenden innerhalb des Präfixes in ες perıox, wie es in 
dem mit ἔσκα im Allgemeinen gleichbedeutenden ἐΐσκω erscheint. 
Dass dieses mit ; anlaute, hat schon Dawes bemerkt (Niscell. 
erit. ed. Kidd, p. 256), das zweite Digamma folgt schon aus 
der Diäresis ei, wie es denn die Etymologie bestätigt (vgl. auch 
Butta., Gr.Gr. 11,118). 

Indem sskr. ksh im Griechischen durch x (für xx) vertre 
ten wird, entspricht der sskr. Form ava-+viksh statt Fepox: 
Fepen ; mit Ausstossung des zweiten 7 wird dies ρείκω: eixo, von 
welchem jedoch nur εἶκε und Ableitungen von der Pfiorm 7e- 
Fowxa, ἔοικα erscheinen. In Fe-Foıxa ist, wie sich hier deutlich 
erweist, re nicht Reduplication, sondern, wie in Fe-fıx, Präposi- 
ton. Das Pf. hat die neutrale Bedeutung, wie gewöhnlich; ex» 
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(Fe-zıx) würde, wie tioxe, wahrscheinlich: aAnlich halten, machen, 
aequare heissen; das Pf. heisst aequum esse. Diese nen- 
trale Bedeutung ist auch auf εἶχε übertragen, welches heisst: 
es sah aus, schien, dünkte gus, (vgl. die utungen des eben- 
falls hiehergehörigen aequum; vgl. Pott, E.F. 1,267); so we- 
nigstens wird man über eixe vom griechischen Standpunkt aus 
entscheiden müssen, wo in den von iox abstammenden Verbal- 
formen der Begriff sehn stets transitiv (gleichsam ansehn) er- 
scheint. Im emeinen kennte er übri in neutraler Be- 
'ziehung (gleichsam aussehn, blicken) erscheinen, und schon in 
δέρκω tritt diese Beziehung sehr stark hervor. — 

Ehe ich die Derivata von Jerıx: eix aufzähle, muss ich noch 
eins bemerken. Als eins derselben tritt uns entgegen FixeAos, 


mit entschieden kurzem {, eben so αἷχής (für ursprüngliches 
ἀρικής); wie ist es mit diesen £? Sollen wir dieser kürzen we- 
gen die Zusammenstellung mit sskr. 1ksh ganz aufgeben? Das 
wird bei der durchgehends erkannten Uebereinstimmung 
wiss niemand begehren. Oder sollen wir annehmen, dass das 
1 im Sskr. gar nicht organisch sei, sondern die ältere Desidera- 
tivform aksh, welche wir erkannt haben (S.228), sich zuerst 
nur in iksh geschwächt habe, und dann auf sskr. Boden das 
1 gedehnt sei, das Griechische aber an dieser Dehnung keinen 
Antheil genommen habe? Dann stände die Form Fioxo (ioxe) 
für zıFıox (viFiksh), und bei der Zusammenziehung wäre 
das i des Präfixes elidirt (wie im Sskr. bhiksh von (a)bhi+ 
iksh 8.15, und sonst in älteren Compositionen), und F 
entspräche Fiox, aber mit Vertretung des ox durch blosses x. 
Gegen diese Annahme lässt sich nun aber einwenden: 1. dass 
sich zu dieser Desiderativform iksh für aksh gar keine Analogie 
findet, 2. dass neben ρίκελος, ἀρικής, sich ganz gleich bedeutend 

εἰκελος. αἀξειεῖς finden, welche so gut wie ρεούχω, nicht mit einer 

orm pıxfür Fıox, sondern nur mit Ferıx verbunden werden kön- 
nen. Daher behaupte ich, dass ρίχελος und drüxts (I. XXTI, 336) 
nichts als eine, durch das Bedürfniss des Verses herbeigeführte, 
Verkürzung von zeixeAo; sei, und ἀρεικής Bei. — 

Also ρέροικα, ähnlich sehen; eigentlich falsch, aber nach der 

im Griechischen herrschend gewordenen Analogie gebildetes 
Particip ρεροικώς : ἐοικώς, mit Vertretung des zweiten Digamma 
durch ı Fewınvia : εἰοικυῖα (1. XVII, 418); mit Verlust des an- 
lautenden ze: οἰκώς für Foıxas; davon ἐοικότως. schicklich (ae- 
quum). Das richtig gebildete Particip — nämlich ohne Ueber- 
nahme des Guna (vgl. sskr. v&eda = Foida, Particip vidvas 
= εἰδώς), ---- wie in εἰδώς erscheint in εἰκως, via, 05 ‚FRR- 
εος U.8.W., wovon εἰκότως. — Von eix kommt: εἰκών, εἰκώ (ἢ), 
(Gleichniss), Ebenbild, Bild u. s. w.; εἰκόνιον, τό, Dim.; eixovızoc, 
7, 09, ähnlich nachgebildet; eixovido, ähnlich abbilden; εἰκονισμός, 
ὁ, das Nachbilden; eixovıöun, τό, Abbild; εἰκάξω, ähnlich machen; 
eixaduo, vo, Ebenbild; eixadia, ἡ, Abbild, Wergleichung, Ver- 
muthung, Erralhen; εἰκασμός, ὃ, das Vermuthen; elxaoens 9 6, 
Errather; εἰκαστικός, 7,0», zum Abbilden u.s.w. geschickt; εἰ- 
xa0Tros, ἡ, ὄν, angeähnell, ähnlich; εἴκελος, verkürzt ἵχελος, n, 09, 
ähnlich; ἱκελόω, ähnlich machen; eiyua, vo, Bild (zw.); dewns; 
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ding; almig, ἐς, unwemkeh; duxia; dinia; alxlaz ἀδικοίη, ἡ, Umbill 
u.8.w.5 ἀεικέλεος: αἰκέλιος, a, ον; ἀεκήλιος, ον, unbillig; ἀεικέξω 5 
αἰκίζω, schmählich behandeln; αἰχισμόρ, 6; αἴχκισμα, τό, Ungebühr; 
αἰκιστήρ, ὃ, “τρια. ἡ, der (die) Beschimpfende; αἰκιότικος, N, 09, 
sum Misshandeln und dergl. geneigt; ἐπιδικεύω. ein Ansländiger, 
Senfter πὶ. 5.7. sein (LXX). An εἴκελος schliesst sich ϑέςκελος, 
ον, 2882. aus Veois εἴχελος goligleich. 


Nicht ganz mit Unrecht vergleicht Poft (E. F. II, 45) die 
Diminutive auf ἰσχο mit εἴπω; nur entsprechen sie vielleicht der 
unzusämmengesetzten Form 10x = sskr. iksh, nicht der zy- 
sammengesetzten fıox. Itav-iono heisst also gewissermaassen 
Pen-ähnlich, und insofern ein kleiner Pan. Ich ziehe hieher 
die Verbalendung 0x, und das lat. c für so in fa-c-io, ja-c-io 
(wovon anderes Ortes). 5 | 

* Der älteren Desiderativfiorm aksh entspricht mit cc für 
ksh (vgl: S.222), und e für a: ecoc, davon heisst das Particip 
6656, siehe (vgl. auch Pot (E. F. II, 138), welcher dieser Be- 
merkung schon nahe kam). Ganz eben so erklärt sich das 
"gleiohbedeutende gothische: ikgga (J. Grönm D. G. Il, 248), 
wo man i für Vertreter des sskr. a, wie es oft vorkommt, neh- 
men kann, oder an eine Zusammenstell mit der späteren 
Desiderativform sekr. iksh denk&n darf. Wie ist es aber mit 
dem lateinischen, mit ecce gleichbedeutenden, en, und dem 
an dieses so nahe anklingenden griechischen ὁ». oder fr? Ich 
habe meine Ansicht darüber schon früher ausgesprochen (H. 
A. L. 2.1838. Ergzbl. 328), und wenn ich gleich bis jetzt nichts 
gefunden habe, was geeignet wäre, sie fester zu stellen, so 
boten sich doch auch keine Gegengründe dar, so wenig als 
eine bessere Etymologie; daher ich sie hier, als am angemes- 
senen Orte wiederhole. .Die Bedeutung von si, ἤν hat Post 
(E. F. II, 138) durch das französische voici, voilä gegeben, 
im Allgemeinen treffend; doch scheint mir das Plötzliche, Ueber- 
raschende in »»i, ἤν, en, noch stärker zu liegen. Nun heisst im 
Sskr. der Locativ von akshi, Auge, gebildet aus dem Thema 
akshan (welches wir auch im Griechischen ὀπταν — wo- 
her ὀπταίνω, önwaro — erkannten), akshni: sollte dies ei- 
gentlich im Auge, nicht auch so gut wie das deutsche in Au- 
genblick, plötzlich, den Begriff des Ueberraschenden, Plölslichen, 
haben können? Dafür spricht mit Entschiedenheit das zu 
aksh zu ziehnde sskr. kshan’a für akshana, Augenblick, 
Dioment, und akshnaa Zeit. Heisst aber akshni im Augenblick, 
sieh da!, so würde sich formell ἦνί wohl daraus erklären las- 
sen; akshni würde griechisch &xvi, dann durch Assimilation 
des x an v: ἐννί, durch Verlust des einen », und diesen er- 
setzende Dehnung des vorausgehenden Vokals, entstände. end- 
lich ri. Daraus käme mit Verkennung der Formation und ei- 
gentlichen Bedeutung, das eigentlich adverbiale, dann fast 

perativisch gebrauchte, ἥν lateinisch &n. 


Der Bedestung nach würde ἴχταρ, in einem Augenblick, 
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nahe (aus fast hervorgegangen), hieher passen. Wäre eine for- 
male Vermittelung mit sskr. aksha Auge für Augenblick mög- 
lich s könnte durch Abschwächung wegen der Position ent- 
standen sein, wie in oxuprado, enüber von Oxap (dxaipo). 
Könnte alsdann ixrap etwa für ἵκοι ἀρ stehn? ent re wie 
ἄρτι, ἄγχι n.s.w. der alte Locativ von einer Form ixro = sskr. 
aksha, welches, wenn gleich es in dem jetzt bekannten Sskrit 
nicht mehr Auge heisst, doch, wie aus seinen Bedeutungen her- 
vorgeht, einst so hiess (es bedeutet z.B. Auge auf den Wür- 
feln); ἀρ wäre wie in drap u. aa. hinzugesetzt. — Mit x für «= 
(vgl. S.112), ixap (Hee.). Ä 


Wir wenden uns zu der einfachen Form ag (S. 224) zu- 
rück; hier begegnet uns zuerst mit dem Präfix pi für api com- 
ponirt μᾶς statt api+ag (be)sehn. Durch eine Decomposition 
mit sa würde sapac; dieses erscheint zusammengezogen in 
spac (eigentlich genau besehn), im sskr. spaca Spion, in vi- 
spash-ta (statt vi-spac-+ta deutlich) und wird auch als Wur- 
zel aufgeführt (in Wilson, Sanscr. Diet. 2d ed.); ferner im lat. 
spec-ies (inspicio u.s.w.), und in den meisten der ver- 
wandten Sprachen, in der durch die Lautentsprechun 
gebotnen It, (Pott, E.F. 1 267). Als Zend wird spekh- 
schetum sehn, in dem Anguetil du Perronschen Lexikon auf- 
geführt (bei Kleuker, Zend-AVesta IH, S.150). Im Griechischen 
müsste nach diesen Gesetzen orex entsprechen, allein durch 
eine, der in ὅπαλακ für σκὰλαπ erkannten (S.206) grade entge- 
gengesetzte, Metathesis wird aus onex: Oxen in σκέπτομαι, sich 
umsehn, (in die Ferne) spähen u.s.w.; ὡς. umsichlig; 
σκέμμα, τό, Betrachtung; σκεμμὸς (spät), ὁ; ‚2, das Sehen 
W.8.W.; σκεπτιχός, ἡ, 09 ; σκεπτήριος, &, ον, zum Belrachien u.8.W. 
geschickt; σκεπτοσύνη. ἡ = σχέψις (Po&t.); σκοπός; ὁ, (mit ο für e); 
1. der Seher u.8.w.; 2. der Gegenstand, nach dem man blickt: Ziel 
1.8.W.; σχόπιμος, dv, zum Ziel gehörig; σκοπή, ἡ, Spähen,; Ort 
sum Spähen; σκοπία, ἡ, glbd.; σκοπιάξω. σκοπιάω, von einer 
Warte aus spähen; σκόπελος, ὁ, Warte; σκοπιήτης, 6, Späher; 
σχοπέω (σκοπεύω 207.). spähen; σκοπησις, %, das Spähen; hieher 
gehört wohl σχώψ, ὁ, mit der Bedeutung: Geberde derer, die die 
Hand über die Augen halten, um in die Ferne zu sehn; doch kann 
man auch an oxexao, bedecken, denken. Davon σχώπευμα, τό, 
das in die Ferne Sehn. — ἀποσκοπεύω, ἀκοσκοπιοίξω, von oben 
herab beobachten. — anooxonıos, 0v, das Ziel verfehlend; dve- 
«ίσκεπτος, ον, nicht unlersuchend ; κατασκοπικός, ἡ, ὁ», zum Er- 
forschen u.8.w. geschickt; κατασκόπευσις, ἡ, das Auskundschaf- 
ten; ἀεροσκοπία, ἧς das Luftbeschawen; ἡμεροσκοπεῖον; ἡμεροσκό- 
στιο», τό, Ort der Tagwache. 


Die hier zu Grunde liegende Wzf. ac erscheint ferner, wie 
d-Fic (S. 224), mit d, wie wir annahmen, Ueberbleibsel des Prä- 
fixes at, an der Spitze, im Sskr. in der Gestalt dag fürad-+ac. 
Die indischen Grammatiker stellen diese Form als einfache 
Wurzel auf, und geben ihr (nach der 10ten Conj. Cl. conjugirt) 
die Bedeutungen: leuchten, sches, sprechen, von denen wir die 
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erste , als den Grundbegriff anerkennen, aus welehem sich so- 
wohl die neutrale Bedeptung von se/ın. (aussehn) als die transi- 
tive (ansehn, besehn, etwas sehn) entwickelt hat. Die dritte ent- 
wickelt sich aus der Bedeutung: seAn, durch das Medium de- 
merken. Als Verbum ist diese Wurzel nicht belegt, und von 
den Nominalthemen lässt sich nur eins — und auch dieses nicht 
einmal mit Gewissheit — nämlich dagä, Lampendocht, hieher- 
siehn. Es ist dies um so auflallender, da im Lateinischen und 
Griechischen formell, und der Bedeutung nach entsprechende 
Formen vorkommen, welche uns an der Richtigkeit der Auf- 
stellung, von Seiten der indischen Grammatiker, nicht zweifeln 
lassen. Aus dem Griechischen entspricht zunächst dox, mit 
der Bedeutung scheinen, videri, (grade wie φαίνω, eigentlich 
leuchten, und dann ebenfalls scheinen), in δοκ-έω, δόξω, scheinen 
(intrans.), dann ich scheine: wähnen, meinen (wie schoniox hiess) 
u8.w.; die organische Form. des Präsens und der damit zu- 
sammenhängenden Tempora u.s.w. ist nicht genau zu bestim- 
men. Im Sekr. wird dag, wie bemerkt, als nach der 10ten 
Conj. Cl. flectirt angegeben; danach könnte man auch die Form 
δοκ-ἔω eben so ἢ ten, also δοκέω == dox-ejo-w für dag-ajä- 
mi nehmen, wegen der übrigen Tempora δόξω u.s.w. ist mir 
jedoch wahrscheinlicher, dass doxtw einem sskr. dac-jA-mi 
nach der Aten Conj. CL entspricht und ὁ also für j steht, wie 
oft. — Von der Form doxe kommt doxzun, τό; δόκησις, ἡ, Mei- 
nung; von dox: δόγμα, τό, Meinung U.8.w.; δογματικός, 7, 09, 
zu Meinungen u.8.w. gehörig; δογματίξω, Meinungen u.8.w. fesl- 
selsen; δογματιστής. ὁ, einer, der gewisse Grundsälze aufstellts 
δογματίας. ὁ, einer, der voll von Lehrsülsen u.8.w. ist; Idun, ἡ τς 
δόκησις (Gramm.); doxos, 6; doxe, ἡ = δόκησις ; δόκιμος, ον», (was 
einleuchtet, scheint, gefällt, ansehnlich, vgl. noch εὐδόκιμος), 
erprobl, ücht U.8.w.; δοκιμότηρ, %, Geprüftheit; δοκιμή, ἡ, Probe; 
domuago, erproben; δοκιμασία, ἡ; δοκίμιον, τό, Prüfung; doxi- 
μαστής. δοχιμαστήρ, 6, der Prüfende; δοχιμαστικός, ἡ, dv; dom- 
μαστήριος. αν, ο», sum Prüfen gehörig; δόξα, (für dox-rıa), δόδξις, 
%, Meinung u.s.w.; δοξάριον, τό, Dim.; δόξαξω, meinen uU.8.w.: 
δόξασμα, τό, Meinung; δοξασία, ἡ, das Meinen; δοξαστής, 6, der 
Aleinende; δοξαστός, ἡ, dv, vermuthel U.3.w.; δοξαστικός, ἡ, ὅν, 
zum Meinen gehörig u.8.w.; δοξόομαι, in Ruf stehn. — ἀδόκητος, 
ον; 00x05, ον», unvermuthet; evdoxia, ἡ, Zufriedenheit u. 8.w.; — 
ἀδοκίμαστος, ον, ungeprüft; εὐδοκιμέω, ın gulem Ruf stehn; eödo- 
ziunoıs, εὐδοχιμία. ἡ, Lob u.5.w.; ἄδοξος, ον, rulmlos; ἀδοξέω, 
ruhmlos sein; ἀδοξία, ἡ, Ruhmlosigkeit; ἐνδοδότης, ἡ, Ruhm. 


Hieher gehört auch δοξ- άξω, meinen, wähnen, (vgl. op-inor 

S. 228), und so wie dox-evo, erwarten, aufpassen, nachstellen 
u.8.w. Der letztere Begriff, erwarten, ging aus dem des Se- 
hens, hervor; grade ebenso im Sskr. prati+iksh, erwarten, 
eigentlich enigegenseln, und im Latein. ex-spec-to. Das Sein 
ist zunächst als das sehnsüchtige Enigegenblicken gefasst, wie 
dies in rpoc-doxao — sskr. pratiksh liegt. Ursprünglich hat 
gewiss auch im Griech. zuerst nur eine zsgstzte Form, deren 
äfıx, wie hier πρός, den Begriff scharf bezeichnete, diese 
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Bedeutung gehabt. Später wurde sie denn auch auf das Stm- 
plex übertragen, wozu bekanntlich die poetische Ausbildung 
einer Sprache vorzüglich beiträgt. δοχεύω hat auch noch die 
Bedeutung ins. Auge fassen, beobachten. Hieher gehört auch 
dedoxnutvog, in Erwartung stehend. Dazu passt nun ddx-os, 6, 
das Ertarten, insbesondere in feindlicher Absicht: Nachstellen; 
sö gehört denn auch hieher axovrodoxog, ον, speererwartend; und 
mit δοκέω vermittelt sich auf diese Weise ἄδοχκος, ἀδόκητος. = 
vermuthel, 80 wie καραδοκέω (wo man wegen χαρὰ als eigentliche 
Bedeutung- nimmt:) mit aufgerichteiem Haupt erwarlen u.s.w.; 
davon: xapadoxia, ἡ, das Aufpassen; 6d0ıddaog (dd Locat.), 6, 
einer der auf dem Μάνα σαμεν; προδοκή, ἡ, Ort, ber zum nd 

uern passend; προςδύκημας τό, Erwartung; προς n, gibd.; 
προςδόχιμος, 09, erwartet; πρὸςδόκητος, ον», gibd. 


Wie sich nun z.B. zu man (in memini) = sskr. man, 
mnd, denken, im Geist haben, lat. möneo, mon£re: denken 
machen, ins Gledächtniss bringen, verhält, so verhält sich zu sskr. 
dac sehen (lat. dec, in dec-et, es sicht aus, steht), lat. dpc-Ere, 
(ein)sehs machen, lehren; möneo wie doceo sind Gausalfor 
men, stehn für mon-&jö-mi, doc-&jö-mi, und würden ent“ 
sprechen: sskr. dac-ajäA-mi (vgl. Bopp, Gr. 5. r.517). Anderer 
Ansicht sind Pott (E. F. I, 267 unter / die, und 184 unter 
γ΄ κι πὰ, νρῖ. auch I, 37), und Ag. Benary (Röm. Lautl. 83). 

. Schon die Bedeutung von doceo macht es wahrscheinlich, 
dass, wie dieses zu sskr. dac gehört, so auch das gleichbe- 
deutende griechische διδασκ hieherzuziehn sein möge; der Bil- 
dung nach ist aber διδασκ, dessen ox wir, wie im oxarx und vie- 
len andern Beispielen, einem sskr. ksh gleichsetzen dürfen, 
vom sprachvergleichenden Standpunkt aus ganz und gar im 
V tniss zu dac eineDesiderativform davon ; indem desider: 
8 antritt, wurde aus dac: daksh, und da in derReduplications- 
sylbe i statt a eintreten muss (Bopp, Gr. s. 539), so entsteht 

s Desiderativform di-daksh, griech. διδασκ. Entstand aber 
διδασκ auf diese Weise, so ist es schwer, zu der eigentlichen 
‘Bedeutung desselben, lehren, zu gelangen; denn welehe Be- 
deutung von dac man auch zu Grunde lege, so würde weder: 
. sehn wollen, noch leuchten wollen, noch endlich sprechen wollen 

‚dem Begriff Jehren identisch sein. Wir werden diesemnach, 
wenn gleich uns die Analogie von doceo darauf brachte, auch 
διδάσκω hieherzuziehn, doch einen ganz andern Weg einschla- 
gan müssen, um seine Bedeutung zu erklären. Eine sskr. Aus- 

ildung der Wurzelform ac ist käc, zusammengesetzt aus ka 
ac, wie? leuchten (vgl. S.17, 33); diese heisst im Causale : wie 
leuchten machen: beleuchten: erzühlen; ähnlich das Causale von 
dfie: sehn machen: zeigen. Nun heisst eine sskr. Wzf. die 
ebenfalls zeigen; da dfig leicht sein r verlieren konnte (vgl. 
S. 85 und die schon vielfach vorgekommenen und noch folgen- 
den Beispiele), wovon wir schon Beispiele genug gesehen ha- 
ben; so ist dic eine Nebenform von drig, in welcher sich das 
Causale von dieser als eigentliche Bedeutung befestigte. Trat 
aber dic in seiner einfachen Form mit einer Causalbedeutung 
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auf, so konnte ähmliches auch in auf die Wzf. dac 
geschehn sein, und dessen Desiderativ didaksh drückte das 
eifrige Besireben etwas zu zeigen, d.h. lehren, aus (vgl. sskr. 
daksha weiterhin S.240. Anders Pos E. F. 1,267.184). Also: 
διδάσκω, (διδάδω, διδασκησω). lehren; δίδαξις, %, das Lehren; 
δίδαγμα. τό, Lehre; διδακτός, κα, ὄν, gelehrt; διδαντυιός, ἡ, 095 
διδακτήριος, a, ον, unlerrichtend u.8.w.; δίδακτρον, τό, Lehrgeld; 
διδάσκαλος, 6, Lehrer; διδασχαλία, ἡ, Lehre u.s.w.; διδασκαλεῖον, 
τό, Schule; διδασκχάλιον, vo, das Gelehrte, Lehrgeld; διδασκα- 
Aınöc, 7, ὄν, vum Lehren geschicht u.s.w.; mit x für s:kr. ksh 
(vgl. S.185): διδαχή, ἡ, das Lehren; Ῥομοδιδάκτης, ὁ, Geselzleh- 
rer; ἑτεροδιδασκαλέω. anders lehren. 


Wir haben in %3aox = emem sskr. didaksh den Begriff 
des Zeigens als zu Grunde liegend, angenommen. Konnte sich, 
wie man schon seit lange annimmt, aus diesem Begriff die Be- 
zeichnung für Finger, als das zum Zeigen insbesondere dienende 
Glied (vgl. Zeigefinger), gebildet haben? So wenig wir auch 
sonst für diese Art Ableitungen sind, so liegt hier doch der be- 
griffliche Zusammenhang zu nahe, und wird von der Form zu 
sehr unterstützt, als dass man sich nicht zu einer Verbindung 
bewogen fühlen sollte. Griechisch heisst Finger δάκτυλος, 
lat. digitus, und damit verbindet sich ahd. zeha (digitug 

edis). In diesen Formen würde zunächst der Mangel der 
duplikationssylbe zu bemerken sein; diesen haben wir aber 
schon oft bei Formen bemerkt, welche das desiderative s ha- 
ben. Ferner ist das lat. i in dig-itus auffallend, und scheint 
Poit (E. F. I, 266) bewogen zu haben, dieses, so wie die grie- 
ohische Form zu der sskr. Wzf. die, zeigen, zu stellen. Allein 
entspricht, so viel ich mich erinnere, nirgend« sskr. € gra- 
ezu, aber sehr gewöhnlich der Grappe, welche im Sskr. Ksh 
lauten würde (vgl. S. 16. 93 und sonst); und lat. i für sskr. a 
ist eime so überaus hänfige Erscheinung, dass sie keiner Be- 
merkung bedarf. Dass auch δᾶ. zeh in z&ha einem sskr. 
daksh entspreche, ist sehon früher bemerkt (S.220). 

Also δάκτυλος, ὁ, Finger; zweifelhaft wird man über das 
Suffix. Ist δακτ die Wzf.? Entspricht also xr, wie so oft (vgl. 
S.112), dem sskr: ksh, oder ist nur dax die Wzf., wie in dx 
(S. 228), so dass also nicht, wie in jenem Fall, bloss τλο δι. 
ist, sondern x» das erste Suffix, dem später, diminutivisch etwa, 
Ao angehängt wäre? Für letztere Erklärung spricht lateinisch di- 
gitu, dessen tu auch nicht dem sskr. Suff. ta, sondern tu zu 
entsprechen scheint, wie wir ähnliches schon vom griechischen 
Suff. τὸ (S.13) vermutheten; dig-itu wäre dann = dax-tr, 
nur dass bei dig-i-tu noch der, auch im Sskr. in tausend Fäl- 
len bald eingeschobene, bald nicht eingeschobene Bindevocal, 
eingetreten wäre. Von δάκτυλος kommt: δακτυλικός, ἡ, ὄν, für 
die Finger bestimmt u.s.w.; δαχτυλιαῖος, a, ον, δακτυλίς, ἡ, finger- 
lang U.8.w.; δακτυλίτης, ὃ; «εἴτις, ἡ, fingerförmig; δακτυλωτός, ἡ, 
ὄν, gefingert; δακτυλίφο, πη dem Finger zeigen; δακτύλιος, 6. Ring; 
δαπκτυλίδιον, τό, Dim.; δακτυλιώτης, 6, Ringefinger (zw.); Janro- 
λήϑρα, ἡ, Mingerhandschuh u.s.w. | 
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Wir haben eben gesehn, dass im Sskr. eine Wzf. daksh 
mit der Bedeutung zeigen, existiren konnte. Nun erscheint ein’ 
sskr. daksh in daksh-a: daksh-in’a rechts, insbesondre die 
rechte Hand, welches ohne Zweifel die primäre Bedeutung war. ἡ 
Diese konnte auf jeden Fall mit demselben Recht aus dem Be- 
griff zeigen fliessen, wie die Bedeutung Finger, da auch die 
rechte Hand die zeigende ist; diese Etymologie ist demnach auf 
jeden Fall ebenso sicher, als jene; die in den verwandten Spra- 
chen correspondirenden Formen stimmen inBeziebung auf das 
Suffix (mit Ausnahme des litt. dessine, slav. decnüi = sskr. 
dakshin'’a), nicht mit dem Sskr. überein. Im Lateinischen ist 
wegen des dualistischen Verhältnisses zur Linken das Compara- 
tivsuffix ter: dex-ter angetreten; im Gothischen sogar das Su- 
perlativsuffix ma N 1. lat. dex-timus), wofür va, in taihs-va 
(J. Grimm, D.G. 1,152). Im Griechischen entspricht mit Suff. 
wo (= sskr. ja): δεξ-ιό in δεξιός, a, 0», rechts; debia, ἡ, die 
rechte Hand; δεξιάδην (Hesych.); δεξιότης, ἡ, Geschicklichkeit (vgl. 
sskr. daksha, welches auch geschickt heisst); δεξιτερός, &, dv 
— δεξιός, wie lat. dexter. δεξιάομαι, δεξιόομαι,, mit der Rechten 
begrüssen; δεξίωμα.. τό, freundliche Begrüssung; δεξίωσις. %, Dar- 

reichung der Rechten. Δεξιάδης. ὃ, Ὡ. Ῥ. 


. Wir haben schon (δ. 238) bemerkt, dass, und wie wir die 
sskr. Wzf. dig aus drig entstanden glauben. Ihr entspricht 
griechisch (vgl. Bopp, V. Gr. S.128; Pott, E.F. I, 266) das 

eichbedeutende dıx in deix-vuu (nach der Öten Conj. C}.), 

axvio, zeigen U.8.W.; δεῖγμα, τό, Probe, Beweis u.s.w.; δειγμα- 
τίξω, zum Beweis zeigen u.8.w. (N. T., παραδειγματίξω Plut. u. 
aa.); δεῖξις, ἡ, das Zeigen; δεικτήρ; δείκτης, ὁ, Zeiger; δεικτικός, 
ή, 09; δεικτήριος, α, ον, zum Vorseigen u.8.w. geschickt; δεικτη- 
pas, ἡ, herumziehende Schauspielerin; ἀπόδεικτος,, ον, zu bewei- 
sen U.8.w.; φιλενδεικτέω,, gern anzeigen; ἐπιδεικτιάω, sich gern 
zur Schau stellen mögen; παραδειγματικός, ἡ, ὄν, zum Beispiel 
u.8.w. geeignel; παραδειγματώδης, ες, von der Art eines öfeit- 
lichen Beispiels, παραδειγματισμός, ὁ; παραδειγμάτωσις, ἡ, die 
Handlung, wenn ein öffentliches Beispiel gegeben wird; ἀριδείκετος, 
ον (zsgsetzt mit dpı), ausgezeichnet. Die Bedeutung des Suf- 
fixes betreffend, so entspricht daxero, wie schon Rosen bemerkt, 
dem darcata der Veden (Lassen, Anthol. sser. 134). 

Hieher (nicht zu eixo) gehört, wie auch schon Passo u. 
aa. sahn, δείκελος, oder deixnAog, 0», vorzeigend, darstellend u. 
s.w.; davon δεικελίξω; δεικηλίξζω, darstellen; δεικελέκτης ; δεικη- 
λίκτης; δεικελιστής; δεικηλιστής, ὁ. Nachahmer; diese Formen 
werden statt & auch mit ı geschrieben. 

So wie im Lateinischen ju-die (judex) der Weiser, nicht 
Siprecher (von dicere).des Rechts ist, so gehört auch hieher dix-n, 
7, eigentlich Weisthum, richterlicher Spruch, Recht; δικίδιον, τό, 
Dim.; δικανός, ὁ, Sachwalter (Hes. Gr.); δικανικός, ἡ, ὄν, rechts- 
kundig ; dıxago, (δικάω: δικῶ att., ion.), richten; δικάσιμος, ον, 28 
Recht gehörig U.8.W.; δικαστής, ὁ, Richter; δικαστικός, ἡ, 09, zum 
Becht, Gericht, Richter gehörig u.8.w.; δικαστήριον, τό, Gerichts- 
platz; διιαστηρίδιον, vo, Dim.; δίκαιος, a, ον, gerecht U.8.W.; dı- 





AK (EPK). 24 


καιότης: δικαιοσύνῃ, ἡ, Gerechtigkeit; δικοιάσυνος, ὁ, Beiname des 
Zeus; δικαιόω, gerecht machen; δυιαίωμα, τό, das Gerichtete u.S.w.; 
δικαίωσις, ἡ, das Gerechtmachen, Vertheidigung u.5.w.; δικαιωτής, 
ὁ, Richter; δικαιωτήριον, τό, Strafhaus; — δυιαία, καὶ = δίκη; di- 
κεσις, ἡ, das Richten — ἄδικος, ον, ungerecht; ἀδικέω, ungerecht 
verfahren; ἀδικηχειχός. 1, ὁ», zum Unrechtihun geneigl; adırnua, 
τό, ungerechle That; ἀδικία. ἡ; ἀδίκιον, τό, Unrecht; evadınırog, 
ον», leicht κω beleidigen; ἐχδικητής, ὁ, Rächer; ἰϑυδίκης) ὁ, gerecht 
γἱολίεμά; διαδίχασμα, vo, die in einem Rechishandel liegende Sache; 
διαδικασμός, ὃ, Rechishandel; διαδικασία, ἡ, enischeidendes Ur- 
theil u.8.w. 

Hieher'gehört das tarentinische ἄδιξις, ἡ = ὁμολογία (Hes.), 
Vertrag, eigentlich gegenseifiges (a—=« = σα, vgl.Pron.oa) Weis- 
ihn; gegenseilige Rechisor duung. . 


Hiermit wird in Verbindung gebracht δειδίδόκομαι, be- 
grüssen. Für die Zusammenstellung spricht schon einigermaassen 
das gleichbedeutende δεικανάομαι, welches sich formell noch 
enger an dx schliesst; noch mehr aber die Vergleichung des 
sskr. dishtjä, eines ursprünglichen Instrumentalis von einem 
Thema dishti, welches von der 34% entsprechenden Wzf. dic 
stammt und als Begrüssungsformel gebraucht wird. Der Ge- 
brauch eines aus dem Begriff zeigen entwickelten Wortes zur 
Begrüssung ging gewiss von einer mit zeigen verknüpften Be- 
grüssungsceremonie aus; welahe diese gewesen sein mag, kann 
ich nicht bestimmen. Doch erinnere ich, hieher Passendes bei 
den Begrüssungsregeln im Manus gelesen zu haben. So erklärt 
sich denn δεικανάομαι aus dıx no gut wie sskr. dishtjä aus dic; 
allein bei δειδισκ bleiht noch einiges zu bemerken; zunächst ist 
dadıc« auf den ersten Anblick genau wie δειδισ (in δειδίσσομαι) 
gebildet; letztres kommt von dig für dr; (= sskr. dvish) und 
ist davon.die nach r. 560 (bei Bopp, Gr. s.) gebildete Intensiv- 
form; diese würde im Sskr. d&-dvish (wegen der Wiederho- 
lung von blossem d in der Reduplication, vgl. Bopp, Gr. s. 368, 
3) heissen; dieser Form entspricht griech. (mit & für €) δειδὶσ 
für δειδριό. Ist nun dadıo ebenso gebildet, so ist es Intensiv, 
nicht von dıx (das müss’e dadıx heissen), sondern von δισκ. 
Dieses dı0x würde einem sskr. diksh entsprechen und dieses 
wurde, so gut wie sskr. aksh von ac und das, jedoch nur 
schlossene. daksh von dag, eineDesiderativform von dic sein; 
so dass hiernach dudiox-ouns zwar zu derselben Wzf. wie δεικανά- 
ομαι gehört, aber doch eine ganz andre Entwickelung hatte. 
Bemerkenswerth ist nun, dass im Sskr. daksha in den Veden 
ebenfalls, wenn ich nicht irre (denn Rosen, Spec. Rig-Vedae 
ist mir jetzt nicht mehr zugänglich), als Begrüssungsformel vor 
kommt (a.a.0. S.22); in diesem daksha verhielte sich daksh 
zu dag, wie sich dıox (in δειδίσκομαι) zu dıx verhält. Sollen wir 
nicht, in diesem Zusammentreffen eine Bestätigung mehr für un- 
sere oben (8.238) gegebne Entwickelhung von διδασκ sehndürfen? 
Noch eine andre tritt uns vielleicht von dem lateinischen disco 
her entgegen; denn dass dieses ebenfalls zu der Wurzel ag ge- 
hört, macht schon die Begriffsverwandtschaft ἣν doceo, διδασκο 
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zweifellos; zweifelhaft bleibt jedoch manches; sollen wir es 


als einem sskr. diksh oder daksh entsprechend betrachten ?' 
Als diksh entsprechend gefasst, ist die Begriffsentwickelung _ 


sehr schwer;. wie soll ans dem Begrif! des Zeigenwollens der 
des Lernens entstanden sein? oder dürften wir, wie bei dıdad« 
umgekehrt geschehn ist, annehmen, dass dic, wie es doch eigent- 
lich von ad-fig herkommt, also eigentlich ansehn heissen müss- 
te, in dieser Bedeutane wirklich 'einst im Gebrauch gewesen sei, 
und aus ihr diksh sich in der Bedeutung sehn (einsehn) wollen, 
lernen entwickelt hätte? Nehmen wir dise ==sskr. daksh, so 
dass i für ursprüngliches a eingetreten wäre, so hätten wir die 
vollere Form der Wzf., welche auch bei dig-itus (S. 239) zu 
Grunde liegt. Allein die Bedeutungen treten hier wieder we- 
sentlich auseinander; im dig hegt der Begriff des Zeigens, wel- 
cher sich mit dem des Zernens nicht identificiren lässt. Sol- 
len wir darum annehmen, dass daksh, msofern es disco zu 
Grunde liege, Desiderativ von dac in. der Bedeutung sehn sei, 
also eigentlich sehn wollen heisse? Möglich wäre dies sehr gut, 
eher ja noch, als dass daksh, wie wir oben (S.238) annahmen, 
zeigen heisse. — 

In Beziehung auf δειδίσκομαι bemerke ich nur noch, dass 
die ihm von Apollon. Rhod. gegebne Bedeutung zeigen = deinyunn 
schwerlich auf altem Gebrauch, sondern nur auf der Etymolo- 
gie beruht. 





Formell passt hieher dıox in δίσκος und Iıx, für Iıxx, in dıreiv; 
die Bedeutungen machen diese Verbindung jedoch etwas zwei- 
felhaft. δίσκος, ὁ, heisst eine Wurfscheibe, welche man weit, 
hoch und nach einem gewissen Ziel werfen musste. Der Be- 
griff des Zielens iegt dem des Zeigens (vgl. Oxonög S. 236) sehr 
nah, und im Sskr. heisst die mit dem Präf. ut ganz entschie- 
den nach einem Ziel werfen. Davon aber, dass im Griech. Wz- 
formen schon im Simplex die Bedeutung haben, welche sie im 
Sskr. durch Composition erhalten, haben wir schon Beispiele 
gesehn (vgl. auch πέταμαι, ἔξω); δίσκος wäre dieser Etymologie 
nach die Zielscheibe. Davon: δισκέω, δισχεύω, mil dem Diskus wer-' 
fen; δίσκευμα, vo, Wurf mit dem δίσκος; δίσκημα, vo, das wie der 
δίσκὸς Geworfene; δισπευτὴῆς. ὁ, Diskoswerfer. δικεῖν hat die Be- 
deutung werfen im Allgemeinen, und wird auch in specie vom 
Werfender Thiere (Gebüren) gebraucht; reiht es sich in letzterer 
Beziehung eher an den Begriff zeigen, etwa auf ähnliche Weise 
wie ja auch pärio, päreo in Zusammenhang stehen? ἀνδίχω 
(ä0l. nach Hesych. für avad.), in die Höhe werfen; ἀνδίκτης. ö, eine 
ar Schleuder, auch das Stellhols in der Mäusefalle (Hes., Suid., 

siym. m.). . | 

.. Formell passt ferner hieher δικτυ zunächst in dem Eigen- 
mamen’ Dictys (Pott, E.F. II, 587); entspricht hier κε sskr. 
ksh, und fassen wir sskr. diksh als Desiderativ von dic in 


der Bedeu zielen, so wäre es zielen wollen, also diksh-u. 


(mit dem, grade bei Desiderativen gewöhnlich-gebrauchten Suf- 
fix u, Bopp, Gr. s. r. 645 δ. 261) der Ziel-, Wurf-, Treffgierige : 


Schütz. Diese Form dıxt scheint alsdann für den Begriff Jagen, 
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Fangen insbesondre fixirt zu sein. Zu einem δυίτος in der Be- 
deutung Schüfs gehört, wie schon Pott (ἃ. ἃ. Ὁ.) bemerkt, Ai- 
xrvyva, Δέκτῦνα, ἡ, Beiname der Artemis als Jagdgöllin. Es 
steht für Δικτυνια und verhält sich zu dem supponirten δικτυς 
ungefähr wie βασίλεννμα zu βασιλεύς. Bei den Laconen hiess Ödi- 
zrvg der Geier (der Jäger?) ; ferner heissen dixrveg, οἷ, eine un- 
bekannte Thierart Libyens, deren Namen vielleicht nur graeci- 
sirt ist und nicht hieher gehört. Aus der allgemeinen Bedeu- 
tung des Jagens, Fangens floss dagegen: δίκτυον, τό, Jagdnels, 
Fischernetsg δικτύδιον, τό, Dim. ; δικτυόω, netzförnig machen ; 
δικτυωτός, ἡ. 07, nelsförmig gemacht; δικευεύς, ὁ, Nelsfischer. 
oxto,acht. Im Sskr. entspricht asht'au, dessen au, wie 
die Dualendung au, durch ὦ repräsentirt ist (vgl. sakr. vrikau 
= λύχω); für sskr. sht' erscheint #7; schon dieses beweist, 
dass die sskr.Gruppe aus älterem c-+Ht entstanden ist (nachr. 98a 
bei Bopp, Gr. s.); dafür sprechen auch in den verwandten Spra- 
chen: goth. ahtau, lat. octo. Die litt. Sprache hat in akt-ainis 
ein Achtel, den K-Laut als Repräsentanten von sskr. 6 erhalten, 
wogegen afstuni acht, der sskr. Form mit sht’entspricht; ebenso 
lett. astoni, zend. astan. Das Slav. hat, wie sehr häufig, sskr. 
c durch s wiedergegeben nnd eine andre Endung: 0601]. Hier- 
aus folgt, dass bei der Bildung dieses Zahlworts eine Wzf. zu 
Grunde liegt, welche im Sskr. ἃς lauten würde. Pos (E. F.1, 
276) leitet es daher von der unbelegten Wurzel ac, welcher, so 
wie dem ebenfalls unbelegten aksh, die Bedeutung aufhäufen 
gegeben wird. Diese selbst (ac) identificirt er mit Y a8, werfen, 
welches, da sskr. s nie griech. » entspricht, falsch ist. Wenn 
au im Sskr. Dualendung ist, welches Bopp jedoch in Abrede 
stellt, so würde ich dasjenige ag als Wzf. betrachten, von wel- 
‘chem sskr. a(n!ca (mit eingeschobenem Nasal) Teil, kommt; 
heisst ag hiernach fheden, so würde ag+ta (im Sskr. ashta) 
getheilt heissen; ashtau, die beiden getheilten, wäre: die beiden 
Theile. Diese Etymologie fände ihre Erklärung darin, dass man, 
wie schon von. Andern bemerkt, ursprünglich an vier Fingern 
der Hand mit Hülfe des Daumens zählte, wodurch die Zahl 
8 in zwei Ganze von je 4 zeıfäll. Bopp schliesst aus dem, 
als thematische Form im Sskr. angegebnen und durch die Ver- 
gleichung des Zend, Litt., Lett. bestätigten: ashtan, dass. die- 
ses die zu Grunde liegende Form sei, nicht asht a, und dass 
ashtau keine Casusform, sondern durch Auflössung des ἢ von 
asht'an in u entstanden wäre. Diese Wandlung von ἢ in u 
ist überaus unsicher, und n konnte eben so gut in ashtan an- 
gehängt sein, wie in pank’an, wo es Bopp (Vg.Gr. S. 442) so 
erklärt, wie denn überhaupt der Nasal sehr häufig bedeutungs- 
los antrit. Als Grund für die Stammhaftigkeit von au führt er 
lateinisch octav-us, griech. ὄγδορος und germanisch: ahtowe-n 
an. Allein dieses entscheidet bei emem Worte, welches sich bei . 
den Griechen, Gothen und Römern als indeclinabel festsetzte, 
— folglich leicht die Ansicht erwecken konnte, als wäre es ein 
Thema — gar nicht, und auch das ahd. ahtowen lehnt sich an 
ein, wohl erst aus aht6ö — ebenfalls weiles ΝᾺ ein Thema galt — 
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gebildetes Thema ahtowi. Nach einer andern Erklärungsweise, 
welche Bopp für die Entstehung von au vorschlägt, wäre es aus 
&s (nach V.Gr. δ. 206) entstanden; so erklärt er aber an die- 
ser Stelle die Dualform au überhaupt, so dass au hiernach wie- 
derum Dualzeichen wäre. Ich halte meine Erklärung aus ac 
+ta für ziemlich wahrscheinlich; danach ist dxro, öxra (wel- 
ches in den Derivaten vorkommt) Thema, und ὀκτώ eigentlich 
Dual. Nom. Acc. Davon: ὀκτάκις, achtmal; ὀκτακόσιοι, ar, a, 
achthundert. Mit Uebergang des xr in yd — grade wie in eBdo- 
μος von ἑπτά Bd für rt erscheint — und Auflösung des ὦ (= 
sskr. au) vor ὁ in or (vgl. βορος (βοός) von βου, ähnlich, wie sskr. 
au vorVokalen Av wird, wie dies auch im lateinischen octäv-u-8 
geschieht) entsteht ὄγδορος, mit Ausstossung des F: ὄγδοος, ἡ, ον; 
0y80arog, n,0v, der achle;, ὀγδοαῖος, α, ον, von achf Tagen; ὀγδοοίς, 
ἡ, die Zahl acht; ὀγδοαδικός. ἡ. ὅν, zur Zahl acht gehörig; 6ydor- 
κοντα; ὀγδώκοντα, achtzig; ὀγδοηκοτός. ἡ. ὄν, der achtzigste ; 
ὀγδοηκοσταῖος. a, ον, am achlzigsten Tage. 


ixrepog, ὁ, Gelbsucht; ein gelber Vogel, dessen Anblick die 
Gelbsucht gehoben haben soll. Die Form erinnest an manche 
Wurzeln, die Bedeutung entscheidet aber für keine. — Davon: 
berepıxdg, 7,095 ἱκτερώδης, ες; ἰκτέριώδης, ες; ἱκτερόεις, εσσα Ev, 
gelbsüchtig; ἱκτεριάω ; ἱκτεράω, an der Gelbsucht leiden ; ἰπκτερὅόο- 
μαι, gelbsüchtig werden; ἰκτερίας, 6, eine gelbliche Steinart. 





Ä ἄχτος, τό, Trauer, Betrübniss u.s.w. Zum Vergleich bie- 
tet sich noch am ersten sskr. und zendisch aka, Leid, Schmerz, 
Uebel, Sünde (vgl. Burn, Comm. s.1. Yacn. I, Nott. LVII, LXXV). 
Doch stimmt die Form nicht genau, da sskr. k nicht ahne zwi- 


schenliegende Wandlungen durch griech. x vertreten wird. Aus 


dem Deutschen kann man goth. og-an fürchten, aglö Elend (J. 
Grimm, D.G. 111, 509. II, 484), ag-jan schrecken, Denominativ von 


is Furcht, vergleichen. Dieses darf man aber nicht mit Graf 


‘(Ahd. Sprsch. 1,103) der sskr. „/&g', zittern, gleichstellen. Denn 
goth. g passt formell zu x, nicht aber zu dem sskr. g‘. Nicht un- 
‚ möglich wäre übrigens, dass ἄχος und alles dazu Gehörige von ei- 
ner, dem sskr. ah, deutschen Ach u.s.wı verwandten Interje- 
ction des Schmerzes ausgegangen wäre. — Von ἄχος kommt: ἄ- 
χομαι, brauern; ἀχέω; ἀχεύω, trauern, üchzen; ἀχηρής, ἐς, schmerz- 
haft (zw.); ἀχαία (Hes.) = ἄχος ; ἄχνυμαι, sich betrüben (νυ Zei- 
chen der Bten Conj. Cl.); &xvös, -vog, ἡ = ἄχος; ἀκαχ (redupli- 
cirt) in ἀκαχήσω u.8.w. (vgl. Passow unter ἀκάχω, und über das 
schwerlich begründbare ἀκηχέδαται Buttman, Gr.Gr. δ. 98 An- 
merk. 13), traurig sein; ἀκαχίξω, glbd. ; ἀκηχεδοῖν, ὁ, Kummer. 
Hieher gehört, wie schon von Andern (Pott, E.F.1,5) bemerkt: 
᾿Αχέρων, δ, n. p. (fav kommt von ῥέω); vielleicht gehört auch 
ἀχεροΐρ, ἢ, Weisspappel, hieher (Passow 8. v.). — ᾿Αχιλούς n. 
p- (vgl. Poit, E.F. II, 260 ff.) 

Gehört ferner zu ax: ἀκτ in ἀγαν»-ακτέο ὃ Die Bedeutun- 
' gen: schmerzhaften Reiz empfinden, dann aufgebracht sein U.S.W. 


[4 


passen recht gut. Davon: ἀγαν-ἄκτησις, ἡ, Schmerz, Unmwillen ; 
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ayavasınrda, ἡ, dv, Unmuth erregend u.8.w.; dyavaxtızda, 2,0, 
verdriesslich. — 





äxı, das ägyptische ahi (Pegron, Lex. Copt. 8.16), ane Art 
Binsen. ᾿ 

ἐχϑύς, ὁ (v im Nom. Acc. Sing: lang, sonst kurz), Fisch. 
Lateinisch entspricht piscis, fish, und, so gewagt es 
scheinen mag: alte ich diese Wörter für identisch. Was zu- 
nächst die Endung anlangt, so ist lat. i entweder, wie sehr 
häufig, Vertreter eines älteren u, so dass piscus die organi- 
schere Form wäre, oder an die Endung u wäre, wie ebenfalls 
sehr oft, i getreten, wodurch sie in vi übergehn musste (wie 
z.B. sskr. laghu, griech. !-Aayr, im lat. levi statt legvi ward), 
so dass pisevi-s die organischere Form wäre; diese büsste 
alsdann ihr v ein; für letztere Erkläruug spricht das gleich- 
bedeutende litt. zuwis (Pott, E. F. 1,142), wenn es sich (s. wei- 
terhin) ebenfalls mit diesenW orten identificiren lässt. — Was fer- 
ner das griechische 3 anlangt, so wissen wir, dass der T-Laut im 
Griechischen die Eigenthümlichkeit hat, als stützender Buchstabe 
eingeschoben zu werden (vgl. βότρυς, βάτραχος, S.100, πόλερ : 
πτόλις, φϑόνος ἃ. 181, ὀφθαλμός S. 931, vielleicht auch 3 in χϑές 
für x). Scheiden wir 3 demnach aus, so bleibt als Thema 
ixv gegenüber von lat. piscu, goth. fisk. Nun haben wir fer- 
ner Beispiele genug gesehn, wo lat. sc, goth. sk und griech. x 
einer Gruppe entsprechen, welche im Sskr. ksh lauten würde. 
Beide vereinigen sich demnach, abgesehen von dem anlauten- 
den p, f, in einem Thema, welches im Sskr. (p)ikshu lauten 
würde. Ferner entsprach aber lat. sc, gotlı. sk, einem sskr. 
κι (S.168); eben demselben entsprach griech. ox; das σ᾽ in 
einer derartigen Gruppe sahn wir aber oft verloren (5. B. δωδ, 
κιὸ S.169); dürfen wir annehmen, dass letzteres auch hier ge- 
schehn sei, so könnte ausser (p)ikshu auch sskr. (p)ikh'u ent- 
sprechen. | “ 

Wohin lat. piscis gehört, hat Im Allgemeinen schon Pott 
(E.F.1, 244. 11,273) erkaunt, indem er es mit sskr. kh’äja ‚Schat- 
fen, pik’kh’a Schwanz, Oberkleid, zusammenstellte und squamis 
obtectus übersetzte. Die Etymologie ergiebt sich folgender- 
maassen. Von dem ebenerwähnten kh’äja (vgl. σκιά) erschei- 
nen im Sskr. weiter entwickelte Wzformen in kh’ad, kh’ap (in 
kackh’äpa), mit der Bedeutung decken (vgl. Pott, E.F. I ). 
Aber die zu Grunde zu legende Wurzelform erscheint ferner, 
wie schon οί! (a.a.0.) bemerkt, in det Gestalt sku, ebenfalls be- 
decken; als dazwischen liegendeForm deuteten wir schon (S.1 
kshu an, und diese Annahme wird bestätigt durch sskr. khud 
bedecken, welches (nach S.187) kshud vertreten kann. An die 
Wzf. sku bedecken, lehnt sich nun ganz deutlich lat. squalor, 
Uebersug, der sich von selbst über Gegenstände leg: Schimmel, 
Schmuts, grade wie εὐρώς von sskr. vri bedecken, ebenso 
squama der Ueberzug der Fische, Schuppe (vgl. auch Döderlein, 
‚Synonym. II, 41ff.), wie denn auch Schuppe selbst zu derselben 
Wurzel, aber nicht Wzf. gehört. Hier sehn wir schon das ei- 
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gentlich nur Decke bedeutende Wort in specie auf die Bezeich- 
nung der Fischhauf beschränkt, und wir werden daher keinen 
Anstand nehmen, piscis, mag man ihm ein sskr. pikshu (für 
pisku), oder pik’kh’u (für pikh’u) gegenüberstellen, als aus 
dieser Bedeutung hervorgegangen zu betrachten und es auch: 
Schuppen über sich (wegen des Präfixes pi = api) habend zu 
übersetzen. — Im Allgemeinen, wird man nach dem Bisherigen 
einsehn,, ist ἰχϑυ, oder die organischere Form ixv, ebenso zu 
erklären; wie ist es aber mit p? Darf man annehmen, dass wıyv 
die Grundform gewesen und x verloren sei? Schwerlich. Die 
Auflösung giebt litt. zuwis, lett. fiws, verglichen mit litt. zwy- 
nas Schuppe.— In diesem letzteren — ganz gleich lateinsichem 
squama — entspricht zw augenscheinlich einer Form, welche 
(mit sku identisch), kh’u im Sskr. lauten würde. Wenn aber zw- 
y-nas zu kh’u gehört, so müssen wir nothwendig auch zuwis 
(statt zwi-s) eben dahin ziehn, und wir hätten hier also den- 
selben Fall, der uns oft begegnen wird, nämlich dass ein Sim- 
lex in einer der verwandten Sprachen durch den Gebrauch 
ie Bedeutung erhalten hat, welche ihm eigentlich erst durch 
die Composition zukam. Erscheint aber das Simplex (also 
vom lateinischen pi-scu(vi)-s gleichsam nur scu) im Litt. und 
Lett. in derselben Bedeutung wie im Lat. und Deutschen das 
Compositum, so konnte dasselbe auch im Griechischen der Fall 
sein. Dann müssen wir aber annehmen, dass ı (wie in ixriv δ. 
176, ἰσχνός S. 217 und e in ἐχϑές für χϑές) eine wegen der anlau- 
tenden (Gruppe vorgetretene phonetische Prothese ist. Diesem- 
nach ist die primäre Form von ἐχϑυ im Griechischen χὺ = sskr. 
Και für api-khu, und heisst mi Schuppen bedeckt. (Anders 
Pott, E.F.I, 142, 144. II, 167, 481, 339, der ἰχϑὺύς von sskr. 
Y hä das Maul aufsperren, leitet.) Zuerst ward durch Einschie- 
bung von 3: χῦυ und dann durch phonetische Prothese ἰχϑύ 
daraus. Davon: ἰχϑύδιον, ixSvidor, ἰχϑυάριον, τό, Dim. ; ἰχϑυό- 
εις) εὐδα, εν; ἰχϑυηρός, a, 095 ἰχϑυϊκός, ἡ, dv, ἰχϑοϊνός. ἡ, ὄν, 
fischreich; ἰχϑοώδης, ες, ischarlig;, ἰχϑύα, ἡ, die gelrocknele Haut 
des Fisches; ἰχϑυάω, ἰχϑυάξω, fischen; ἰχϑυήματα, vd, Fischschup- 
pen; ἰχϑυΐα, ἡ, Fischfang. . ᾿ 


ἀδήν oder ἀδήν, ἕνος, ὁ, auch ἡ, Drüse, Eichel, Bubone. Eine 
auf Wahrscheinlichkeit Anspruch machepde Etymologie kenne 
ich nicht, wage auch keine, da mir nicht klar ist, aus welchem 
Begriff der Name für Drüse hervorgega en sein möchte. Wäre 
es der Begriff dick, so könnte man vielleicht an ἀδινός (8. 89) 
denken, wenn hart, vielleicht sogar an sskr. sädhljas sehr hart. 
Unsichere Einfälle könnte man jedoch leicht in Menge aufü- 
schen. Davon: ἀδενώδης, ες, drüsenarlig. 
ν΄ EA, essen. Im Sskr. entspricht ad (Pott, E. F. I, 949, 
wo man auch die in den übrigen verwandten Sprachen ent- 
sprechenden Formen findet). 

ἐδῶ, essen; &ö-uevaı nach der zweiten Conj.Cl., nach wel- 
cher ad im Sskr. flectirt wird. Davon: ἐδεύμα, τό, Speise; ἐδε- 
σμάτιον, τό, Dim.; ἐδεστής. ὁ, Esser; ἐδεστός, ἡ. ὅν, gegessen; 
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ἐδηδών. ἡ, Fressgier, (Intensivform); ἐδηγτύς, ἡ, Speise; ἐδῳδή, καὶ, 
(Intensivform), Speise; ἐδωδιμος, 0», essbary ἐδωδὸς, fressend; 
εἶδαρ, τό. Speise (mit eingeschobenem, aber noch schwer zu 
erklärendem :). — ἐδέατρος, ὁ, bei den Persern der V.orkoster 
der Speisen an der Königstafel; es ist daher auch wohl eher für 
fremden Ursprungs zu halten; sollte es ein zendisches nomen 
actoris von einer Causalform von zend. ad essen, sein, also im 
Zend etwa adaj-atri im Nomin. adajatars geheissen haben ? 
Daraus konnte im Griechischen wohl nicht leicht eine andre 
Form, als eben ἐδέατρος, entstehn. — !davos, ἡ, ὅν, essbar (Zw.; 
vgl Passow, 8. v. tdavos).— ἀνϑηδρν, ὄνος, ἡ, die Blumenesserin, 
Biene ; dunorug, ὡμηστήρ, ὃ (von ὧμό und (ἐδ + np) ἐσ-τήρ), ro- 
hes Fleisch fressend. — ch S τι würde ein Thema (23 + 
τι): ἔστι entstehn; dieses ist in der Composition mit v« privat. 
erhalten in: νῆστις, ὁ, ἡ, (wörtlich keine Essung (Atzung) habend), 
nüchtern, fostend ; γήστιμος, ον, sum Fasten gehörig; νηστήρ, νήστης, 
γηστεύς, ὁ: vrorepa,n, der (die) Fastenle; νηστούω, fasten; γνη- 
στευτῆς, ἃ, der Fastende; νηστεία, ἡ, das Fasten; νηστιποσία. ἡ, 
das Nüchterntrinken; διανηστισμοὸς, ὁ, Frühstück. 
Durch’Anhängung der Wz. 37, sefzen, machen (vgl. S. 30. 
43 u. sonst), entsteht ἐδ + Sn = 20% gleichbedeutend mit ἐδ. 
Diese Formation erscheint in ἔσϑθω, ἐσϑίω (nur im Präsens 
und Imperf, gebräuchlich). Anders erklärt es Pott (E. F.II, 
255). Davon ἐσϑθησις, ἡ, das Essen (vielleicht ἔσθυσις, vgl. 
Passow). . 
Indem sskr. a durch o vertreten wird, entsteht statt ἐδ: ὁδ. 
Diese Form erscheint in dem Partic. Präs. 080vr, ὁ, der Essende, 
durch den Gebrauch auf die Bezeichnung des Zahns beschränkt. 
Im äolischen gleichbedeutenden ἐδο»τ hat sich die gewöhnliche 
Wurzelgestalt erhalten; im Sskr. entspricht. da(n)t, im lat. 
dent, beide mit Verlust des anlautenden Vokals (vgl Pott, E. 
F. 1,242). ὁδούς (ion. 086), ovrog, ὁ, Zahn; ὁδοντικόρ,, ἡ, ἄν, 
für die Zähne passend; ὀδοντόω, mil Zähnen versehn; ὁδοντωτός, 
ἡ. 07, gezahnt; ὁδονγτιάω, ahnen; ὀδοντίασις, ἡ, das Zahnen; ὁδογ- 
τίδης. ὁ, eine Grasart, welche als Linderungsmittel bei Zahnschierz 
angewendet wurde; ὁδοντιόμος, ὃ, eine Art, die Flöte zu blasen, bei 
weicher das Zähneknirschen der Pytho nachgeahmt wurde. Hieher 
ört aiundıce , αἱμωδέω., an den Zähnen einen (von Blut, αἷμα, 
errührenden) Schmers empfinden; αἱμωδία, ἡ; αἱμωδιασμός, ὁ, 
Stumpfheit der Zähne (ion. ἡμωδία u.8.w.). — 
u ἐδ gehört vielleicht ferner ἔτνος, τό, ein dickgekochler 
Brei von Hülsenfrüchlen; doch ist das τ statt d noch unerklär- 
bar, und die Bedentung schon sehr von dem Begriffe essen ent- 
fernt. Im Sskr. entsteht durch das Suffix na aus ad: anna 
(statt ad+na) Apeise; auf dieselbe Weise bildete sich im La- 
teinischen ein Wort, welches aber nur noch in seinem Derivatum 
annOna, Anhänfung von Speise, Vorrath, erhalten ist. An ἔτνος 
reiht sich: ἐτνηρός, ἃ, 0v, breiarlig; ἐτνίτης (ἄρτος), ὁ, ein aus 
Hülsenfrüchten gebackenes Brod. — ἐτνήρυσις, ἡ, Kochlöffel; ervo- 
00905, ον, Brei umrührend,. 
Das Causale des sskr. ad würde äd-aj heissen (Bopp,, Gr. 
8. Ὁ17) mit der Bedeutung assen machen. Dieser Form entspricht 
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goth. at-jan, eibare (Graf, Ahd. Sprsch. I, 527) mit ausge- 
stossenem a (staft at-a-jan); diese Ausstossung haben wir 
schon mehrfach, auch im Griechischen, bei: Denominativen 
(welche durch aj gebildeten sskritischen entsprechen) ange- 
nommen (S.120, 132). Ein Causale von ad würde unter diesen 
Umständen im Griechischen zu &5+ I verden; nun erscheineh 
im Griechischen (κύνας) ὦσαι, Hom. ἢ. ὠ, 211; ἄσειν, ebds. A, 
818; ἵππους ἄσῃ, ebds. o, 281; aoaı"Apra, ebds. e, 289; ὄψου 
ἄσαιμι, ebds. ı, 489; in diesen Beziehungen könnte dieses Wort 
stets. die Bedeutung afzen, füttern haben; ebenso in doaodas 
nornrog, ebend. τ, 307 ; ἄσεσϑαι κλαυϑμοῖο, ebend. ὦ, 717, sich 
alzen; diese reflexive Bedeutung müsste man auch für χροὸς 
σαι, ebend. A, 574, 0,317, $, 168 und γόοιο @0caı, ebend. %, 
157 annehmen. Diese Formen allsammt können auf ein Prä- 
sens ἄδω zurückgeführt werden, und dazu hätte &ö+j-o(u) 
werden müssen, wenigstens nach der allgemeinenRegel. Allein 
es erscheint ferner ἄμεναι (früher ἄμμεναι geschrieben), welches 
.sich von diesen Formen nicht trennen lässt. Man schloss daraus _ 
auf ein zu Grunde zu legendes Präsens ἄω (vgl. Buttmann, 1,exil. 
11,130); allein es konnte ebenso gut @o-o heissen, in der einen 
Schreibart ἄμμεναι wäre o assimilirt, wie in ἔμμεναι, von ψ' ἐς 
sein; in der andern as wäre das eine u herausgewo en. 
Nun aber zeigt die ogie von ἔσημι (εἰδημι) = bskr. vidjämi, 
dass einem sskr. dj auch. δ im Griechischen entspricht; folglich 
konnte auch &8.+jämi ἀσω(μι) werden. 
Nimmt man mit mir an, dass diese Formen die Bed 

atzen haben, wie sie sie denn in allen aufgezählten Fällen haben 
können, so ist die Richtigkeit der Verbin mit der sskr. χὰ ἃ 
==i3 sehr wahrscheinlich. Allein diese Bedeutung ist nicht die 
überlieferte, und für mehrere, ebenfalls zu den hier aufgezählten 
Formen gerechnete, passt sie auch nicht. Die überlieferte Be- 
deutung ist sättigen, und obgleich dieser Begriff ein Consequens 
ει des in der ,/ ad liegenden sein mag, so hängt er doch nicht 
auf eine Weise damit zusammen, dass er gradezu aus der Wzf., 
welche diesen bezeichnet, hervortreten könnte. Pott (E.F. IL, 
273) stellt wohl desswegen ἄμεναι mit litt. [otinti, sdlligen, 
fötus,lett. [5 8, poln. [yty, nhd. satt, lat. saturo zusam- 
men (vgl. I, 196). Um diese Zusammenstellung zu behaupten, 
muss man für &-uevaı spurlosen Verlust des anlautenden s und 
des schliessenden t annehmen. Ferner scheint der Gebrauch 
dieser Wzf. als starkes Verbum noch einige Schwierigkeiten zu 
haben; denn nach dem goth. sath-jan, lat. sat-io zu urthei- 
len, liegt sa-tu (sat) diesen Bildungen zu Grunde, und ist ein 
Particip irgend einer Wurzel mit der Bedeutung gesätfigt. Potts 
Ableitung von ag essen (vgl. S.221) möchte ich kaum erwäh- 
nen; denn es ist unbegreiflich, dass er einen solchen Irrthum, 
wonach lat. s einem sskr. g entsprechen könnte, wiederholt. 
Die Formen, für welche der Begriff.afzen, speisen, schwer- 

lich, oder nur auf eine höchst gezwungene Weise passen würde, 
sind ὦται (Scut. Herc. 10]), das oft vorkommende ὦτος (ἄατος) 
und ἕωμεν Il. τ, 402 (vgl. Bussn,, Lex. Π, 182). Allein diese For- 
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men stränben sich auch formell nicht bloss gegen eine Verbin- 
‚dung mit dem von mir angenommenen Thema ας (für «2j), son- 
dern auch gegen das Pottsche ar, gegen das Butkuennsche do 
und das von Thiersch llte ἀδε: de { Thiersch, Gr. Gr. S. 
982). Denn wenn ὦτος ( 6) wirklich, wie man bisher ange- 
nommen, ein « priv. hat, so muss dje thematische Form mit 
einem Digamma lautet haben, und ein solches hat keins 
dieser fünf aufgestellten Themen. Allein, darf man'doch endlich 
fragen, ist. diese Verbindung dieser letzterwähnten Formen mit 
ἦσαι u.s.w. absolut nothwendig? Man übersetzt zwar daras, 
er wird salt, ὦτος. unersätllich und ἐῶμεν (Luger), wir sind δαί, 
allein dieser iff satt ist hier nicht in seinem wirklichen Sinn 
zu nehmen, sondern δαί sein ist hier soviel als aufhören. Wenn 
wir uns aber nun die Freiheit nehmen, die Tradition zu ver- 
lassen, und diese drei Formen zu einer Wurzelform ziehn, 
welche in ihrem eigentlichen Sinne aufhören bedeutet, so enden 
damit auch die Schwierigkeiten von Seiten der Form (vgl. Ja). 


Sollte man zu ad ἄδην, sur Genüge, wirklich ziehn dürfen? 
Wenn affatim (= ad fatim) zu griech. pay gehört, fatim für, 
fag-tim steht (vgl. S. 222), so hätte man eine Analogie dafür; 
doch könnte affatim auch zu fat (in fessus), patior gezo 
werden; dafür dass ἄδην und affatim aus dem Begrift des Ks- 
sens, Speisens hervorgegangen sei, spricht jedoch auch satis 
(vgl. auch Buiim., Lex. Il, 132). 


Sollte man nicht endlich auch (wie schon Pott, E. F. I, 242 
thut) don, ἡ hieherziehn? Es heisst Uebersältigung , eigentlich 
aber wohl Fressgier (vgl. das hiehergehörige ἀσελγής aus ἀδα 
«ἄλγος, vgl. γλωσσαλγος): ἀσάω, (adade, ἀσαΐίνῳ, Hes.), über- 
sälligen; aonpds, ὄν, ekelhaft; ἀσώδης, ες, übergäfligl. — 


Y 03, riechen (vgl. die in den verwandten Sprachen ent- 
sprechenden Formen bei Po&, E.F.1,94); Pott ( 196) betrach- 
tet es als sekundäre, durch δ vermehre Form der sskr γ' vB, 
wehen; da aber weder lat. od-, noch lett. öst, litt. üdziu, üstau 
ein anlautendes v zeigen (das zendische baoidhi Geruch, Bur- 
μοι, Comm. s.1.Y. Not. ΧΧΧΙΠ ist noch nicht ganz sicher, und 
wird schwerlich mit 08 zusammengestellt werden dürfen), kaun 
ich dieser Ansicht nicht beitreten. Aus doowie, ἄοσμος, ἀώδης 
τι. 5. w. wage ich nicht auf anlautendes + zu ‚schliessen, weil 
diese Bildungen spät sind, und aus Zeiten stammen, in denen 
sich die falsche Üeberzeuzung gebildet hatte, dass « allein die 
privative Bedeutung habe, und » vor Vocalen nur des Eupho- 
nismus wegen eingeschobensei,und daher auch ausgelassen wer- 
den könne (vgl. S.230). Im Sskr. entspricht keine Form mit Ent- 
schiedenheit; dawir aber ὃ für sskr. dh haben eintreten sehn (δ. 
71), und anlautende Gutturale nicht selten abfallen (vgl. sskr.kam 
mit lat. am:are, ghösha und.or; δ. 42, und dppo = garbha 
S. 103), so wäre eine Zusammenstellung mit sskr. gandha 
Geruch, wohl nicht gradezu zu verwerfen. Dafür spräche viel- 
leicht ὄνϑος (S.125). In gandha müssten wir in diesemFall n, 
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wie dieses sehr hä schah, als ei oben betrachten, 
und als Wzform Bad δ ὄξω, riechen (eigentlich 08 +jä-1us= 
ὄδω-με nach der Aten Conj. Cl.). Davon: ὀδμή, mit 0 für ὃ: ὀσμή, 
ἡ, Geruch; ὀδμπηρός, &, ὄν, (Zw.); ὀσμηρός, &, 09; ὀσμήρης, ες, duf- 
tend; ὀδμήεις, sooa, ev, duflig; ὀδμαλέος, α, αν; ὁδμώδης, es; boud- 
δης, ες. starkriechend; ὀδμάομαι; ὀσμαομαι, riechen; willern; ὄσμησις, 
ἡ, das Riechen (Zw.); ὀσμητος, ἡ, dv, gerochen ; ὀσμός --ΞΞ- ὀσμή (sehr 
zw.); ὁδωδή, ἡ, Geruch: ὀδωδής, ἐς, riechend (sehr zw.); ὄδμηνος, 
(Hesych.) würde das alte Partic. Med. sein, durch Suff. uuvo = 
sskr..mäna gebildet; doch gilt es für. zweifelhaft. — ὀδώδης, ες, 
siechend, stinkend; ὄδη, ἡ, Geruch; ὀξόλης, 0, -ı5, ἡ, der (die) Rie- 
chende; ὀσμάς, ἡ, ein wehlriechendes Kraut; ὀσμύλη, ἡ: ὀσμύλος, 6; 
ὅξαινα; ὄξολις, %, ein sinkender Polyp ; ὀσμύλιον; ὀσμυλίδιον, τό, 
Dim.; ὀδαυμικός, ἡ, ὅν. einen Polyp habend; ddaswieng, δ; -ὕτις, ἡ, 
von der Art der ὅξαινα. ---- ᾽Οδόλοι., τ; p. (Passow). — δίοσμος. 6, 
das Durchdringen der Gerüche zu den Geruchswerkzeugen; ἐνοῦμος, 
ον», duftig; &vIoduor, τό, Blumenduft; ἐπώδης, ὃς (mit vriddhiartiger 
Dehnung) , anrüchig; δυσωδία, ἡ, Gestank; ἀνϑοσμίας, 6, blumen- 
duftend; evoduia; εὐοσμία, ἡ, Wohlgeruch. — κηδης, sg, und 
‚xnatıc, €voa, ev, duflig; bei beiden Formen ist die Etymologie 
noch sehr zweifelhaft; wäre χηώεντ allein, so würde ich es mit 
der grössten Entschiedenheit aus dem Pronominalstamm κα (S. 
17), dem sskr. väju (von der / νὰ mwehen) Hauch, und dem 
Suff. vat erklären, also einem sskr. kaväjuva(n)t gleichsetzen, 
mit welchem Hauch (Duft) begabt, schön dufiend. Dieses würde 

riech. xezojvrevr mit Verlust des j: xerovupevr,, ferner mit Ver- 
hast des v, wegen des folgenden verwandten £ xeraferr, mit 
Ausstossung des ersten Fr, und Dehnung des vorhergehenden 
Vokals zum Ersatz des Verlusts, xnoperr, und endlich xnwevr. 
Allein die gleiche Bedeutung und grosse formelle Aehnlichkeit 
von κηώδης macht diese Etymologie etwas. zweifelhaft. Ich halte 
sie für meine Person denrioch für richtig, und glaube, dass nach 
dieser richtigen Form sich mit falscher Analogie die ähnliche 
Form κηώδης aus öö hervorgebildet habe. ᾿ 

xvv080A0v, τό, Hundestank, ein Kraut. 


ἄδδιξ, ικος, 7, ein Maass, (von 4 χοίνικες). ---- 


οὐδών, ὥνος, ὃ, eine Art Filzschuh; wohl ein fremdes Wort, 
lat. udo. 


ἀτταταῖ, einSchmerzensausruf; ἀτταταιάξ; larrarat; lar- 
ταταιάξ, ebenfalls Interjectionen des Schmerzes. Sie entstehn 
durch das, bei Schmerzen gewöhnliche, Anschlagen der Zunge 
an das Zahnfleisch der oberen Zahnreihe, und erscheinen auch 
im Deutschen, wo sie jedoch ganz in ihrem Naturstande geblie- 
ben, und sich nicht bis zu einem Gebrauch in der Schriftspra- 
che herausgebildet haben. — Wesentlich identisch mit ἀτταταῖ 
ist ὀττοτοῖ; ὀτοτοῖ; ὀτοττοτοῖ; Ororororoi, ebenfalls Schmer- 
zensinterjectionen. In allen ist das τ das eigentlich bedeu- 
tungsvolle Element. Davon: ὀτοτύξω, ὀτοτοῖ rufen; "Ororskon, 
οἵ, kom. Wort bei Aristoph. (vgl. Passow). 


AT-oT. 254 
ἀτταλατατά, Jubelruf. 


ἀτταπαττατα, Wehruf. 


ἀτμήν, ivos), auch ἄτμενος, ὁ; ar ἰς, ἡ, Sclee, (-#) ; für 
ἀτμενίς hat ἐ m. ὠδμενίς. Dieser Schreibart wegen dachte man 
an eine Ableitung von dau, so dass ἀδμήν = ὅμώς; in diesem 
Falle würde εἰ ΞΞ (sskr. sa, vgl. Pron. σα) zu setzen sein; 
allein da ἀτμήν und die übrigen hieher gehörigen Derivata stets 
mit x erscheinen, so darf man, mag die Etymologie Ar leich- 
ter sein, sich schwerlich bewegen lassen, ἀδ richtigere 
Schreibart anzunehmen. Die alte Ableitung von τιμή mit a priv. 
wird niemand ernstlich billigen können. Die Endung μενος 
sieht ganz wie ein Partic. aus, und wäre die von den indischen 
Grammatikern angegebne sskr. „/ at mit der Bedeutung binden 
irgend belegt, so würde ich dr-uevo; dazu ziehn, indem ich mich 
auf die Analogie des lat. nexus beriefe. Allein über diese an- 
gebliche Wurzel at herrscht die grösste Unsicherheit. Eine 
andre Etymologie, welche grössre Sicherheit bietet, kenne ich 
eben so wenig. Vielleicht darf man an die Nebenform der sskr. 
γ΄ jam, nämlich jat sich anstrengen, denken. Von ἄτμενος kommt 
urusvia, ἡ, Knechtschaft;, ἀτμένιος, ον, mühvoll; ἀτμεύω, dienen. 


ἄττα, freundliche Anrede jüngerer gegen ältere; ähnlich 
ist das goth. atta (Pott, E. F. 11, 258). 
ἀττάγας, ἀτταγᾶς, ἀτταγήν, ἀτταγής, ὁ, ein Haselhuhn. 
ἀττέλαβος, ἀττέλεβος. ὁ, eine ungefügelte Heuschreckenart. 
ἄττηγος, 6, Bock, fremd und zwar phrygisch. 


ἔτι, noch, ferner U.8.w., entspricht dem sskr. untrennbaren 
Präfix ati, über; der Anlaut a ist höchst wahrscheinlich der 
(δ. 1) erwähnte Proxominalstamm a; woher die Zusatzsylbe 
ti komme, ist zweifelhaft; älinlich ist die Formation des sskr. . 
a-tas, darauf; die eigentliche Bedeutung von ἔτι ist dieser Ana- 
logie gemäss überdies (vgl. Pott, E.F. 11, 315). Indem der End- 
vocal i abfällt, entsteht die Form at, welche wir schon ὃ. 96 
in ad-ri erkannten, und welche ohne allen Zweifel in adbhuta 
für ati+ bhuta erscheint; ihr entspricht im Lateinischen et, 
aber auch ad zu, indem der Begriff über als ein vermehrendes 
Hinzukommen sich specialisirt; was das d anlangt, so haben 
wir ganz dieselbe Erscheinung in lat. ab gegen ἀπό, sskr. apa, 
sub gegen ὑπό, upa; auch das im ahd. az entsprechende z 
scheint ein. ἃ im Sskr. zu fordern; allein auch diese Unregel- 
mässigkeit kehrt bei ahd. üf wieder, welches sskr. ub statt upa 
zu fordern scheint. Um sie zu erklären, müssen wir wohl an- 
nehmen, dass schon sehr früh ati, apa, upa nach Verlust der 
Schlussvokale ihre Schlussconsonanten erweichten. Eine Spur 
von dieser verkürzten Form ist oben (S.58) erwähnt. 


ἔτόλις; ἔντελις: εὐτελίς, ὁ, eine Fischart. 


öroßos, auch ὄττοβος, ὁ, Toben, Tosen, Lärm τι. 8..W., 
Passow denkt an κότταβος: selbst wenn unsre Ansicht über xor- 
ταβος (8.194) falsch ist, ist dennoch Passow’s Zusammenstel- 
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lung so ganz ohne innre Sicherheit, dass man unzählige andre 
mit demselben Rechte wagen dürfte. Bei der einsamen Stel- 
lung, welche dieses Wort im Griechischen einnimmt — nur 
ὀτοβέω. tosen, kommt davpn — kann man es für einen dialekti- 
schen Eindringling erklären, und vielleicht als Nebenform des 
ungefähr gleichbedeutenden κτύπο-ος betrachten. Doch erin- 
nert eg auch an nhd. Zeden, und die Form mit «+ macht die Ver- 


muthung, dass or @inPräfix, etwa das sskr. ut sei, wenigstens 
anhörbar. 


ἀϑάρα, ἀϑάρη, ἀϑήρη, ii, Spell oder Waizengraupe, ein Brei 
davon; nach Plinius ist das Wort ägyptisch; ἀϑαρώδηρ , ες. brei- 
arlig; ἀϑήρωμα, vo, eine Art Geschwür. 





ἔϑειρα, ἢ, bei Homer von’den Rosshaaren gebraucht; später 
Haupthaar. Im Sskr. haben wir nun zunächst sat; so heisst 
eine eigenthümliche Haartracht der indischen Ascelen, wo die langen 
Haare zusammengenommen werden, und vorne über den Vorder- 
kopf hinfallen, so dass sie wie ein Horn aussehn; ferner herab- 
fallendes langes Haar; Haarbüschel. Formell entspricht diesem 
sat’a lat. seta, und wenn wir den Gebrauch von sat & in Ra- 
ghuvanga, IX, 60 berücksichtigen, dürfen wirs at & und lat. seta 
als rein identisch betrachten. Mit seta stimmt aber E3-upa der 
Bedeutung nach wenigstens in so weit überein, dass sie sehr 
für die Identität dieser Worte in Bezug auf ihre Wzform spricht. 
Abweichender ist die Form; denn griech. > entspricht im All- 

emeinen keinem sskr. τ, lat. t; sollte diese Abweichung viel- 
eicht durch den spurlosen Verlust des anlautenden s im Grie- 
chischen herbeig sein? Wie man sie auch zu erklären 
versuchen möge (vielleicht mit Hülfe der sogleich folgenden 
Zusammenste une) ‚ sie macht die Richtigkeit meiner Zusam- 
menstellung im meinen schwerlich zweifelhaft. — ἐϑειράς, 
= ἔϑειρα; ἔϑειράξω, langes Haupthaar haben; ἀγλαέϑειρος., or, 
von glänsendem Haar. 

Im Slav. entspricht dem Lat. seta: schtshetje (Dobromwsky, 
LL.S1173); das anlautende schtsch setzt im Allgemeinen 
sskr.kh’ oder ksh voraus, wahrscheinlich vertritt es auch andre 
Buchstaben dieser Art. Nun ist mit sat’ä identisch sskr. gatd, 
und die indischenGrammatiker führen, zwar nicht mit kh wohl 
aber gh anlautend, eine Wurzel gh’at mit der Bedeutung: die 
Haare zusammen nehmen an (vgl. Wilson, Sanscr. Dict. s.v.). Aus 
dieser Angabe dürfen wir wohl noch eine dritte Nebenform von 
satä nämlich glı.atä folgern. Dieser stellen wir die slav. 
schtschetje egenüber. — Dem sskr. kh’ entspricht im Grie- 
chischen gewöhnlich ex; sollte in diesem, übrigens einzeln ste- 
henden Fall, — denn gh’ ist ein sehr selten vorkommender 
Laut — ox auch gh’ haben vertreten können, oder sollte viel- 
leicht gar aus der slavischen Repräsentation geschlosgen wer- 
den dürfen, dass sskr. gh’ an dieser Stelle nur Abschwächung 
eines älteren_kh’ sei? In beiden Fällen dürfte derForm gh’at&, 
griech. oxarn, oder mit Verlust des anlautenden 6, wie oft (vgl. 

169), χατη entsprechen. Nun haben wir im Griechischen 
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xalın, ἡ, welches in der Bedeutung se ziemlich sich mit ἔϑειρα 
sata, gatä, seta vereinigt: Junges Haupihaar der Menschen, 
Maähne des Pferdes, Löwen; in der Form ist bloss das einge 
schobne : auffallend; dürfen wir dagegen nicht alyun (S.164, 
vgl. 221) als schützende Analogie anrufen? dennoch macht es 
die Zusammenstelhing einigermaassen zweifelhaft; eine bessre 
kenne ich jedoch nicht, und auch schon Pe# (E. F. II, 107) 

ifte an sie an. — Ist unsre Entwickelung richtig, so stehn 
im Sskr. safa, βρῆ δία neben einander ; wahrscheinlich sind 
diese gleichbedeutend und wurzelhaft identisch ; fragliuh ist 
jedoch, welche, oder ob überhaupt eine von diesen Formen in 

iehung auf den Anlaut die ursprüngliche Wurzelgestalt be- 
wahrt hat. Beide Formen müssen, weni wir mit Recht ἔϑειρα mit 
der einen, und χαίτη mit der andern verbunden haben, schon 
bei der Sprachtrennung bestanden haben. — Von χαέτη kommt: 
χαιτήεις, 6000, εν, (χαιτόεις ZWw.), mif Inngem Haare; χαίτωμα, To, 
Behnarung ; — ἁβροχαίτης, mit weichlichem Haar ; ἀναχαιτίδω, die 
Mähnen zuräckwerfen (von einem Pferde). 


Y 63. Schon Pott (E.F. I, 224) bemerkte im Allgemei- 
nen den Zusammenhang zwischen den indischen Wurzelformen 
math, manth,vjath, kvaht. Die begriffliche Identität derselben 
geht aus mehreren Zusainmenstimmungen hervor, z.B. matha- 
na und kötha (statt kvatha) heissen: das Herumrühren ; math 
heisst bewegen, insbesondre deunrukigen (von geistiger Unruh), 
vjath (im Medium) is Unruh, verwirrt sein, im Causale verwir- 
ren; vjathä Leid, Kummer, Furcht, kötha (als Adjectiv 3Endun- 
gen), ἐπ Leid rerselzt; lat. quatere (=kvath) wie math in Be- 
wegung selzsen, schülleln. Wormell tritt die wurzelhafte Identität 
hervor, wenn man vjath als componirt aus vi+ath betrachtet, 
kvath aus ku (S.17)-ath und in math das m als Vertreter 
entweder von einem blossen v (vgl. S.4, 89 und sonst vielfach), 
so dass es für vath stände (= ava--ath), oder von vj ansieht, 
so dass es mit vjatl der Bildung nach identisch wäre; für letz- 
tere Ansicht spricht die Form mith, wenn sie zu math gehört 
(S.257). Diese Darstellung giebt als zu Grunde liegende Wurzel 
ath, als deren Bedeutung wir fürs erste dem Gegebnen gemäss 
die von quatere nehmen können; denn ku wie?, sehr, verstärkt 
diese nur; kn+ath hiesse also sehr schütteln, vi+ath durch- 
schütleln; math, je nachdem man die eine oder die andre Er- 
klärung vorzieht, entweder so viel wie vjath, oder eigentlich 
abschütteln. Der Hegrifl schütteln wird in allen auf starke, ins- 
besondre schmerzliche geistigeBewegungen übertragen. — Nun 
heisst aber ferner im Sskr. adhi, Adhi Angst, geistige Unruh 
u.8.w. grade wie vj-ath (im Medium) sich ängstigen; vj-adh, 
welches sich an die, aus adhi zu abstrahirende Wurzelform adh 
grade so lehnen würde, wie vj-ath an ath, heisst verwunden 
schlagen, grade wie auch math, manth unter andern (v 
mantha, manthana das Tödten, Verwunden);, vAdh andrerseits 
heisst verwirren in geistiger Beziehung, grade wie math, vjath; 
badhä, bädhana (für νὰ πὰ, vädhana) Leid, wie vjathä, 
kötha, und ebenso vidh-ura verwirri, von vjadh, wie vjath. 
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Sollte man hiernach annehmen. dürfen, dass die beiden sskr. 
Wurzelformen ath und adh ursprünglich identisch sind? Da- 
für könnte man unter andern den Wechsel des th und dh im 
Sskr. in den Suffixen der 2ten Person im Verbum anführen (vgl. 
auch athar, Feuer, und adhvara, Altar, S.260). DieGrundbedeu- 
tung dieser vereinigtenWurzelformen würde s/ossen sein, wie ins- 
besondre sskr. vadh==griech. εωϑέῳ zeigt (vgl. weiterhin ὠϑέω), 
daraus träte der Begriff erschültern alsdann hervor. Zu einer 
von diesen Wurzelformen gehört altn. idia, arbeiten (Graf, Ahd. 
Sprsch. 1,147). Ich habe die griechischen Formen, welche zu 
ihnen gehören, hier verbunden, werde jedoch bei jeder ange- 
ben, an welche von beiden sie sich lehnt. 

An adh in adhi Angst, geistige Unruh, knüpfe ich [63 in 
ὅϑη, ἡ, Sorge, Fürsorge; ὄϑομαι; ὀϑέω, ὀϑϑύω, sich -kümmern u. 
».w. Doch kann man ὄϑομαν auch für Fjodoua: nehmen und mit 
dem ganz gleiehbedeutenden vjath-& (für ursprüngliches vjath- 
a-me&) identificiren; dann hiesse ὄϑομαι (für εἸόϑομαι : ρόϑοιιαι) 
ἌΤΗΝ in Unruh sein (um etwas). Etwas anders Po# (E.F. 

; . 

Durch Composition von adh (mit der Bedeutung slossen)) 
und Präfix ava entsteht meiner Ansicht nach vädh für avädh, 
oder mit Elision des a im Präfix nach älterer Sitte, die wir 
schon in vielen Fällen erkannt haben {z. B. S. 37, 119), vadh. 
Vädh (auch bädh geschrieben) hat die Bedeutung schlagen, 
plagen, verwirren; vadh, beschädigen. Mag nun meine Ableitung 
von vädh richtig sein, oder nicht (sie ist schwankend, weil ad 
nicht in der Bedeutung stossen nachgewiesen ist), mit ihm stimmt 
aus demGriechischen £o3, stossen (Pott, E.F. 1,157, 251). Diese 
Bed. hat auch das entsprechende litt. badAu. Für das anlau- 
tende Digamma entscheidet der Gehrauch des syllabischen Aug- 
ments ἐώϑουν u.8.w. für ἐρώϑουν. Also: ὠϑέω (dow), slossen τι. 
3.W.3 ὥϑησις: ὦσις, ἡ; @audg, 6, das Stossen; Bons, ὁ, der Stö-. 
. 4867; ὥδστός, ἡ. ὧν, geslossen; ὠστικός, 7, ὄν, ungeslüm; ὠϑίξω, 
fortstossen ; ὥϑισις, %; ὠθισμός. 6, das Stossen ; worigw, häufig 
stossen; ὠστισμός, ὁ, das Fortsiossen; διωστήρ, 6, ein Insirument, 
eiwas durch-, oder herauszustossen ; ἐξωστρα, ἢ, eine Thealermu- 
schine, um elwas vorzuschieben ; -BoAwoia, Beinamen der Lucina, 
weil sie die Geburtsschmerzen vertreibt. 

Andie sskr. Form vadh, oder an £o3 mit unregelmässig ver- 
kürztem o lehnt sich wahrscheinlich &v06 für &v-£03 in &vo0ixSa», 
Erderschütterer (vgl. Pott, E.F. 1, 251); beachtenswerth ist no 
bei Hesych ἐννοσέμεν —= ἐπισελήττειν und ἔννοσις = κένησις. — 


vädh heisst perturbare. Davon kommt: vädhä, vädha- 
na (beides bei Wilson mit b geschrieben), Leid, Trauer. Im Lett. 
entspricht b&edä, Noih, Klend, Unglück. Pott nimmt keinen An- 
stand, griech. παϑ gegenüber zu stellen (E. F. I, 251), welches 
diesemnach für ursprünglicheres raS stände, und nicht, wie in 
eoS, den Schlussvokal des Präfixes mit dem der Wurzel contra- 
hirt, sondern ihn elidirt hat. Was den Uebergang des vin = 
betrifft, so ist’griech. πῆχυς = sskr. vähu (welches übrigens 
ebenfalls bähu geschrieben wird) analog (vgl. γ΄ ex). Wer je- 
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doch diesen Uebergang nicht anerkennen will, könnte anneh- 
men, dass griech. ra®, lateinisch pat-ior, nicht mit Präf. ava, 
sondern apa componirt sei, also für apa-+adlı stehe, oder auch 
dass vAdh von bAdh zu trennen, und παϑ mit bädh zu ver- 
knüpfen, dieses aber eine besondre Wazf. sei. Mich irrt dieser 
Uebergang von Fr in x in diesem einzelnen Fall nicht sehr (er- 
scheint doch selbst p für sskr. v in einigen Fällen, z.B. σφο = 
sskr. sva); allem zweifelhaft ist wiederum (wie bei ὄϑομαι), eb 
nicht ra$ in diesem Fall eher zu sskr. vjath zu ziehn sei, des- 
sen Bedeutung eben so gut, und vielleicht noch besser passt; 
vj konnte ebenfalls sehr gut in = verhärtet sein. — Also παϑ 
in ἔπαϑον u.s.w. Davon durch Anhängung von 0x eigentlich 
za>-+ox-o, mit Ausfall desS und Uebertritt der Aspiration auf x: 
πάσχω, eigentlich verwirr! werden, in Unruh sein, leiden u. 8.W.5 
davon: πάθος, τό, Leid u.8.w.; παϑη; πάϑησις, ἡ. glb.; παϑη- 
μα, τό, Leid u.8.w.5 παϑητόρ, ἡ, ὄν, dem Leiden πὶ. Β. Υῇ. ausge- 
selsl; παϑητωιός, ἡ, ὄν, empfindkch, gefühlvoll U.8.w.; παϑικός, ἡ, 
ὄν, sich leidend verhallend, insbesondre bei Päderastie ; παϑικεύ- 
ouas, sich wie ein nuDıxog hingeben; παϑαίνω, in Leidenschaft gel- 
zen u.8.w. — πασχητιζω, Lust sum Beischlaf haben, πασχχτια- 
σμός. ὁ, Geilheit. — 

Indem in der ursprünglicheren Form raS-+ua 3 zuerst in 0 
vor u überging, πάσμα, dann sich dem μ assimilirte, παμμα, und 
nach Ausstossung des einen u der Vokal gedehnt ward, entstand 
πῆμα, τύ, Leid; πημαίνω, in Leid bringen U.8.w.; πημαντός, ἡ, 
ὅν, beschädigt; πήμανσις. ἡ, das Verleisen; πημοσύνη; πημονή, ἡ, 
= πῆμα ; πήμων, ον, schädlich; αἀπεημονία, ἡ, Umverletstheil; Ann 
wos, Beiname des 2Ζ.688.--- προπάϑεια, ἡ, Vorempfinden eines Leids; 
ἀειπαϑής, ἐς. stels leidend ; axpomuDos, ον, (Hippocral.); avakıo- 
παϑέω, unverdienter Weise dulden; dunnadia, ἡ, das Unglücklei- 
den; κελαινοπάϑιμος (Hes.). 

Indem statt des Vokals α ein s erscheint und ein Nasal ein- 
geschoben wird, entsteht aus παϑ: πενϑ (vgl. das ähnliche Ver- 

ältniss von βένϑ-ος zu Ba9-v und ἔγχος zu ax S.163). Diese Wzf. 
liegt dem Futurum von πάσχω: πείσομαι zu Grunde. Mit o statt 
εἰ ἃ entsteht nov3 in πέπονθα. Von πενὸ kommt: πένϑος. To, 
(Leid, insbesondre) Trauer u.s.w.; πενϑαλέος, a, ον, Iraurig ; Tev- 
ϑάς, ἡ, ΞΞ πενϑαλέα; πενϑεία, ἡ, -ξΞ πένθος; πενθήρηρ, ες, kla- 
gend; πεγϑηρός, ἄ, 09; πενϑικός, ἡ, ον; πένθιμος, ον, sur Trauer 
gehörig; πεῖσις, ἡ (für στενὸ + Tı-5) Leidu.8.w.; πενϑέω (Denom. 
von πένϑος), beklagen, betrauern; πένθημα, τό, Klage; revdnumv, 
ον», klagenvoll; πενϑητήρ, 0, -nrpıa, ἡ, der (die) Klagende; πενϑης- 
τήριος, 0,09, zum Trauern gehörig ;, πενθητικός, ἡ, 09, viel klagend; 

Ἵ ἧς. ἐς, beirauernswerth; ἀπένθητος, ον, unbelrauett; βαρυ- 
πένγϑεια; βαρυπενϑία, ἡ, schwere Trauer. ὁ 


Sskr. vädh hiess verwenden, schlagen, ebenso vjadh; vadh 
heisst #ödten. Zu einer dieser Formen scheint mir ae in &e- 
9λος, 6, Kampf, Arbeit, Notk, Drangsal zu gehören. Die Form 
ae (bei Homer durchgängig, ausser Od. VII, 160) zeigt unwider- 
legbar, dass einst ein Laut dazwischen stand, welcher die Con- 
traction hinderte ; war dies 5, so hätten wir de, welches sich 


-- 
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in Beziehung auf den letzten Theil re® am besten mit der Form 
vadh vergleicht, welche wir jedoch als eine, mit vädh wesent- 
lich gleiche auffassten; κεθ.λὸς emthielte bloss den Begriff des 
Schlagens ; in dem anlautenden « erkenne ich das grösstentheils 
ohne Spiritus asper vorkommende &, zusammen (vgl. ἀδελφό und 
andre bei Pronomen «, oa); so dass ἄρεϑλος .eın Zusammen- 
schlagen ausdrückt, ein Verhältniss, wo zwei oder mehr schlagen, 
verwunden, lödien, worin wohl die natürlichste Bezeichnung des 
Kampfes liegt (vgl. das aus dem Begriff’ zwes entstandene lat. 
bellum, duellum). Wahrscheinlich bedeutete es ursprünglich 
nur einen Zweikampf, Wettkampf, wie sich aus ἄεϑλον, gleichsam 
die Frucht dieses Kampfes (vgl: προῦμνον, τό, und προῦμνος, ἡ, u.aa.), 
Kampfpreis, schliessen lässt. Man kann auch vjadh vergleichen 
und &3 für «je$ nehmen mit Vertretung des v durch «. Meine 
erste Deutung scheint mir jedoch bei weitem passender. ἄεϑλος, 
zsgz. ἄϑλος, ὁ; ἄεθλον: ἄϑλον, τό; ἀέϑλιον, ἄϑλιον, τό, Kampf 
preis; ἀέϑλιος, ον; ἄϑλιος. (a), ον, kampfvoll u.S.w.; ἀϑλιότης, 
ἡ, Mühsal ; ἀϑλοόσύνη, ἡ, Kampf; ἀεϑλέω, ἀϑλέω, dulden, leiden, 
kämpfen; ἄϑλημα, τό, Kampf; ἄϑλησις, ἡ, Kampfübung; ἀθϑλητήρ; 
ἀϑλητής, 6, Kämpfer; ἀϑλητικός, ἡ, ὅν, sum Kampf τι. 6. τ. σεδᾷ- 
rig; ἀεϑλεύω; ἀϑλεύίω, kämpfen; ἀϑλευτήρ, δ, Kämpfer. 


Neben vjadh erscheint im Sskr. vidh mit gleicher Beden- 
tung; z.B. vjadha und vidha, v&dha heisst das Durchlöchern ; 
vidhura bemerkten wir schon oben (S.253) und sahn darin 
eine Bestätigung unsrer Identificirung von vjadh mit vjath. 
Diese Form vidh ist wahrscheinlich aus vjadh durch Ueber- 
gang von ja in i hervorgegangen; sonst könnte man auch an- 
nehmen, dass schon bei der Composition vi+adh, wie pra+ 
jk’kh’= prak’kh’, das a der Wurzel verloren sei (vgl. övadog). 
Lehnt sich an diese Form vidh griech. ἔϑερες, 6, das Verschnil= 
fene? man vergleiche damit 33 pi; (Hesychius), ein verschnittener 
Widder ; vielleicht ist so auch für ἴϑρις (A. P. ed. Jacobs 175) 
zu lesen; alsdann würde ich an die Form vjadh denken. Ei- 
gentlich hiesse es: ein (an den Hoden) Durchbohrter. Sollte aber 
auch διά, wid-ar (Widder) vielleicht dazu gehören ὃ 


Vjath, eigentlich in Unruh sein, hat, sowie vjadh das eben 
erwähnte vidk, ebenfalls eine Nebenform vith und das davon 
abstammende gunirte v&tl; beide heissen wünschen, verlangen, 
suchen. Sie sind zwar nicht belegt, werden aber theils durch den 
gewöhnlichen Uebergang von ja'in i, theils durch die Verglei- 
chung des ahd.bitan (pero) und bitan (=sskr.v&th)expecto, 
wo sich also die eigeutliche Bedeutung des unruhigen Erwartens 
zeigt, wie sie wohl zunächst aus dem allgemeinen Begriff von 
vjath unruhig sein, hervorgegangen ist (vgl. die zu bitan gehö- 
rigen Derivate bei @raf, Ahd. Sprsch. III, 47 ff.). So heisst denn 
vjath eigentlich unruhig sein, dann in unrwuhiger Erwartung sein, 
sehnen; in dieser Bedeutung entspricht griech. ποθ (mit x wie 
S. 254) meiner Ansicht nach; ferner heisst vjath wünschen ; 
hier entspricht ahd. bitjan, lat. peto; endlich heisst es suchen, 
wie ebenfalls lat. peto. ’ 
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Also: πόϑος, 6, der unrukige Zustand des Erwartens, Sch- 
nens, Wünschens; ποϑεινός, ἡ, ὄν; ποϑινός, ἡ, ὄν, ersehnt; ποϑή, 
ἡ, Ξ πόϑος; ποϑέω, ποϑαίνω (Denominative 9 sehnen U.8.W.; 7t0- 
ϑημα, τό, das Gewünschte, ποϑησις.. ἡ) das Wünschen; ποϑητός, 
ἡ. ὄν, gewünscht; ποθητύρ, ἡ, = πόϑησιρ; ποθήτωρ, ὅ, der Ver- 
langende; ἐπιποϑία, ἡ, Sehnsucht. 





Zu der eigentlichen Bedeutung von vjath: untereinander- 
wirren, schütteln, gehört, wie ich überzeugt bin: dvS3vAcvo statt 
᾿εονϑ-υλεύω mit den Nebenformen βονϑυλεύοω, wo β für 5, und uor- 
ϑυλεύω, wo u für v, wie im sskr. manth; es bezeichnet eme 
gewisse Zubereilung mancher Speisen in der Küche, wahrscheinlich 
ein Untereinandermischen von verschiedenarligen Gegenständen. 850 
wie es vomWein gebraucht verfälschen heisst. Eine Nebenform 
ὀνϑηλεύω ist zw.; λευσις (B093., 4098.), ἢ) diese Sipeiseberei- 
fung; ὀνθυλευτός. ἡ, ὄν (μονϑ.), 80 bereitet, 


Darf man mit Pott (Ε. Ἐ.1, 243) zu der sskr. Wzf. math 
ziehn : udr-os, τό, Suchen, Forschen, so dass dieser Begriff 
aus dem des Untereinanderschüttelns, Aufrührenshervorgegangen 
wäre? oder wäre der Begriff Suchen von dem des Wünschens 
ausgegangen (vgl. S.256)? Was das τ für th betrifft, so ver- 
gleiche man πατεῖν gegenüber von sekr. γ΄ path. — Davon: 
ματεύω, ματέω, suchen, su erlangen wünschen; ματήρ; ματευτής, 
6, Sucher ; uarepevo (Hesych.); ματίδῳ == ματείω. — Indem an 

- die sskr. Wzf. math ein T-Laut als Bildungselement trat, ging 
th ın s über; so im lett. mas-t (Pott, E.F. N, 242) truchten, afre- 
ben, suchen, und eben so erklärt sich die mit ματεύω gleichbedeu- 
tende Form μαστεύω, suchen, trachten 0.8.W.3 μαστευτής, 6, der 
Sucher ; μάστευσιρ, ἡ, das Suchen: μαδτήρ, μάστωρ, μαστρός, 6, 
Sucher ; μάστειρα, ἡ, die Sucherin; μαστητήριος, ας ον, sum Su- 
chen gehörig; μαστύς, ἧ, das Suchen; μάσμα, τό, Suchen; ἐπίμα- 
0705, 09, aufgesuch! ; ἑδρομαστευτικὲ ,) ἢ (τέχνη). die Kunst, Was- 
ser aufzusuchen. . 

In der Wzf. ματ konnte « durch « vertreten werden. Soll 
uns dieses und der Umstand, dass μεταλλάω ungefähr = μα- 
τεύω ist, indem es forschen, suchen, fragen u. 8. w. heisst, bewe- 
gen, μέτ.αλλον, τό, hieher zu ziehn? Demnach wäre μέταλλον 
eigentlich das, wonach mun umschüttelt, aufwühlt, gräbt, und so Me- 
/all. (Anders Butim,, Lexil. 1, 140). Davon: μεταλλινός, ἡ, ὄν, me- 
tallisch ; μεταλλέτης, ὃ, οὔτις, ἡ, glbd. ; μεταλλίξω, einen zur Bery- 
werksarbeit verurtheilen; μεταλλεύω, nach Metallen graben; μεταλ- 
λεύς; μεταλλουτής, 6, Bergmann; μετάλλευσις, μεταλλεία, nn; με- 
ταλλεῖον, τό, das Aufsuchen von Metallen; μεταλλευτός, ἡ, ὄν, auf- 
gesucht; μεταλλϑουτικός, ἡ, ὄν, sum Aufsuchen von Metallen u. s.ı, 
geschickt.. ' 

Wie sich vith zu vjath verhielt (S. 256), so würde sich 
mith zu math verhalten, wenn math nicht aus vath, sondern 
vjath entstanden.ist (S. 253); nun haben wir im Sskr. mithjä 
mil Lüge, falsch, welches dem Begriff nach sehr gut aus verwir- 
ren hervorg en sein konnte. Nicht unmöglich wäre übri- 
gens, dass mithjä aus mathjä durch assimilirende Einwirkung 
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des j entstanden wäre. Wenn diese Etymologie richtig, so giebt _ 
sie auch das Recht, zu manth das lateinische ment-iri lügen, 
zu stellen, welches man auf keinen Fall mit Pos (E. F. 1,144) 
von man, denken, ableiten darf. | 


Ist nicht endlich der Begriff des Lernens sehr nah verwandt 
mit'dem des Forschens, Suchens, zu erfahren Wünschens? Wir 
haben eben bemerkt, dass von math eine Nebenform mith exi- 
stiren konnte. Nun erscheint in den Wzverzeichnissen sowohl 
mith, als dessen gunirte Form me£th, erstens in der Bedeu- 
tung schlagen, verwunden, wie manth, und ferner: lernen. Soll 
uns dieses nun berechtigen, .auch griech. μαϑ' hieher zu ziehn?- 
Ich kenne keine bessere Etymologie. Eine Verbindung mit 7 
ua», uva, denken, durch Anhängung der γε wäre zwar auch 
nicht ganz unnatürlich, hat aber meiner Ansicht nach doch noch 
weniger Wahrscheinlichkeit als jene (vgl. jedoch goth. möd-s 
von sskr. / man mit Verlust des n und Ausbildung durch ἃ, 
welchem im Griech. $ entsprechen würde). 

Also: μα»9 ἄνω (wo der Stamm u«S, der 7ten Conj. C]. ge- 
mäss, v.eingeschoben hat, und dann das, im Griech. so oft an- 
tretende, a» hinzugefügt ist), fernen; μάϑημα, τό, das Gelernte; 
μάϑη (Hesych.); μάϑησις, ἡ; udIog, τό, das en; μαϑηματι- 
x06, 2,09, sum Lernen gehörig U.8.w.; μαϑητος, ἢ. 0», gelernt ; 

αϑητικος, 7,09, sum Lernen gehörig; μαϑητης, ὁ; μαϑητρίρ, μα- 

τρια, ἧ, Schüler (-in); μαϑητεύω, Schüler seins μαϑητεία, ἡ, die 
Lehre; μᾶϑητιάω, ich möchte gern Schüler werden; ἀμδκϑής, Es, 
ununterrichtet; ἀμαϑεί, Adv.; ἀμάϑεια, ἀμαϑία, ἡ, Unwissenheit ; 
ἀμαϑαίνω, unmwissend sein; Ilpoun9evs n. p. 
"Sollte mit o für a hiehergehören: μόϑ.ον, μόϑεαξ, ὅ, Name 
einer Art spartanischer Sclapen, welche die öffentliche Erziehung 
mit genossen (Lehrling), wie sie denn auch po 


Φιμοι hiessen? uo- 
Sovla,n, Ausgelassenheil, weil diese Art Sclaven sich sehr aus- 


gelassen betrugen; μοϑωρικός, 7, ὄν, ausgelassen. 

Sollte mit Uebergang des zu Grunde liegenden ἃ in υ (äo- 
lisch) und Dehnung wie in IIpo-un9-evg hieher gehören: μῦϑος. 
0, so dass es also eigentlich die Forschung, Lehre bedeutete ἃ 
Hieraus entwickeln sich die gewöhnlichen Bedeutungen: Rede, 
Sage, Rath τι. 5. w. mit Leichtigkeit. Davon: μυϑάριον, μυϑίδιον, 
τό, Dim.; uv9eouas (Denominativ); μυϑεύω, μυϑίξω; μυϑίδομαε, 
sagen U.8.W.; μύϑημα, μύϑευμα, τὸ, das Gesagle u.S.W.; μυϑη- 
Tip, μυϑητῆς; μυϑιήτης; μυϑίτης, ὁ, Ersähler; uvSıxog, ἡ, ὅν, 
zur Sage.gehörig; μυϑώδης, es, fabelhaft; ἀμύϑητος., ον, unaus- 
sprechlich ; BpaxvuoIia, ἡ, Kürze im Reden; διαμύϑησις, %, Bere- 
dung ; ἐχεμυϑέω, verschwiegen sein; παραμύϑιον, vo, das Zureden. 

Bei Hesychius wird εἰϑεῖν —= μαϑεῖν erwähnt; sollte man 
so kühn sein dürfen, dieses auf das, mit math wahrscheinlich 
identische, sskr. vjath zurückzuführen? 

Darf man zu math in der Bedeutung verwirren oder schla- 
Ss) Jos, ὁ, Schlacht, Schlachtgelümmel, ziehn? (vgl. ἄρεϑλος 
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ὄϑοννα, ἢ, eine syrieche oder arabische Pflanze; ὄϑλεις, eine 
Art Pflanzen. ᾿ ᾿ ᾿ 


γ΄ 10, brennen. Im Sskr. entspricht idh, mit eingeschobe- 
nem Nasal, indh (Post, E. F. 1, 249). Davon: Baivsodaı, (Hes.) 
warm werden; ἰϑαίνω == laiva: ἴϑαρος, ἄ, ὅν, heiter (vgl. sskr. 
vipidh+ra: vidhra Aeiter) ; i3;, (Hes.), Heiterkeit. -—- Mit 
Verlust des 3 (vgl. poı@) entsteht laws, erwärmen; ἰηδών, 7, 
Heiterkeit; ἰαχρός, &, dv, durch Erwärmen erweicht, erfreut. 
Schon Passow erkennt den Zusammenhang von ἰάομιαι, 
heilen, mit ἰαίνω 2 jenes ist eigentlich durch Wärme (warme Um- 
schläge?) den Schmerz stillen. Auffallend ist die Verschieden- 
heit in der Quantität des ı; während es in lcivo in der Regel 
kurz ist, und nur einmal bei Homer, bei Späteren jedoch öfter, 
‚ lang gebräucht wird, ist es in ἐάομαι durchweg lang und erst 
bei Späteren auch kurz gebraucht. Man könnte diese durch- 
Kängige Länge dadurch erklären, dass ja auch : in ἰαίνω, wie 
emerkt, später lang gebraucht ward. Mir ist jedoch wahr- 
scheinlicher, dass diese Dehnung, wie bei ὕ im »Ü der öten 
Conj. Cl., und im Lateinischen sehr oft (z.B. dic-ere, dic-are 
n. aa.), Ersatz des Guna sei, wie wir denn sogleich sehen wer- 
den, dass der gewöhnliche Repräsentant des sskr. idh im 
Grieeh., Lat., Deutschen durchweg Guna hat. Wenn man will, 
kann man die, in iaivo hervortretende, und in ἰάομαι ausgebil- 
dete, Neigung zur Dehnung des » auch dem Verlust des wurzel- 
haften $ zuschreiben. — ἴαμα (050), vo, Heilung, Heilmittel; 
ἴασις, ἡ, Heilung, idoyıog, ον (ἰήσ. ion.), heilbar; ἰατορ, ἡ, ὄν, ge- 
heilt; iarınog, ἡ, ὅν, heilsam; ἰατήρ (Int.), ἰάτωρ, Ἰατρόρ (in.), 6, 
‚Arzt; larpıa ; ἰατρίνη ; ἰάτραινα, ἥν Aerstin; ἰατήριος. a, 09, heil- 
sam; laropia, ἡ, Heilkunst; ἰατρικός, ἡ, ὄν, zum Arzt W.8.W. ge- 
hörig; ἰατρεύω, Arzt sein; iarpeia; larpevorg, %, das Heilen; ἰα- 
τρεῖον; ἰάτριον, τό. Wohnung des Arzles, Lohn d. A.; ἴατρον, 
τό, Lohn des Arztes; ἱππιατρία, ἡ, Rossarzneikunst; ἀνιάτρευτος, 
ov, ungeheilt u.8.w.; φιλιατρέω, Freund der Arzneikunst sein. 
Ἰάσων n. p. (Pott, E. F. Il, 487); Ἰασώ. 





Mit gunirtem ὁ entspricht dem sskr. &dh, griech. «iS, lat. 
. aed (in aes-tu), ahd. eit (Graf, Ahd: Sprsch. 1,152). — αἴϑω, 
brennen; «lDos, τό, Brand (vgl. sskr. &dhas); αἰστήρ, ὁ, An- 
sünder (Oppian); aidos, 7, 09, verbrannt;. αἰϑήεις, 00a, ev, ver- 
brunnt, ‚feuerfarbig; alSıwog, n, ον, brennbar; αἰϑόλιξ, ἡ, Brand- 
Blase; αἴϑων, ὠνος, brennend, [unkelnd u.8.w.; aiIaAn, %; αἴϑαλος, 
6, Russ; αἰϑάλεος, ον; αἰϑαλής, ἐς, russig; αἰϑαλήεις. ἐσσα, εν, 
glühend, russig; αἰϑαλώδης, es, ruseig; αἰϑαλόω, russig machen; 
αἰϑ dg, ἡ, ὄν, zu Russ gebrannt; αἰϑαλίων, Beiname der Ci- 
cade, hilzeliebend. Κομαιϑώ n. p. (Pott, E. F. 11,487). 
avon ferner αἰ 9-ἤρ, ὁ (Pott, E. F. 1,196), die heitre Luft; 
αἰϑέριος, ας ον», lufkig U.8.W.; αἰϑεριώδης, ες; αἰϑερώδης. ες. ülher- 
.arlig; ἐξαιϑρόω. in Luft verwandeln. 
Ebenso auch alI-pa, ἡ, heitresWellter, heitrer Himmel; αἴϑρυς, ὁ, 
Frostluft, Kälte (weil diese mit heiterm Himmel verbunden ist?); 
αἰϑρός, ὁ (Hesych.), Morgenwind (?) ; αἰδρινῖς 2 ‚ (Hesych.), mor- 


Ä 
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genlich; αἰϑρέω,, unler freiem Himmel zubringen; αἴϑριος, a, 02; 
αἰϑρήεις. evoa, ev, heiter, hell, luftig; aiSpia, ἡ, heilrer Himmel, 
rauhe Lift; αἰϑριάξω, αἰϑριάω, in freie Luft bringen, kühlen; ὕπαι- 
ϑρος. ον» unter freiem. Himmel. | 

Fast von gleicher Bedeutung mit {neu Ipozist αἴϑουσα, ἡ (näm- 
lich στόα), eigentlich eine, der freien Luft zugängliche, Säuwlenhalle. 

Mit Recht zieht Post (E. F. 1,250) Air-»n für Αἴϑνη hieher, 
und den zweiten Theil im Namen ’H$-eı0rog. 

Ferner gehört hieher das Hesychische &erue— φλόξ und steht 
für eiSue. Veber die wahrscheinliche Entstehung des Namens 
Afer aus einer Form «ip-po, dialektisch für eiS-pa, mit der Be- 
deutung schwarz (vgl. Αἰϑὼψ S.230), sehe man Jacquet in Nou- 
veau Journ. Asiatique IX, 195. z Ä 

Macedonisch steht nach Hesychius für αἰϑρία: adpaie. Da- 
durch erklären sich mir jetzt die oben (5.58) erwähnten He- 
sychischen Glossen ἀδειάς, adie, ἀδίς, Heerd; sie stehn für 
αἰϑ-ειας Ὁ. δ. W. 





Im Zend heisst Feuer At-ar; diese Form haben wir schon 
an einem andern Orte (in der von mir und M. A. Sieru heraus- 
gegebnen Schrift: Ueber die Monatsnamen einiger alter Völker 
S. 76) mit dem sskr. athar in athar-van, Feuerpriester, iden- 
tificirt, eine Wzf. ath daraus geschlossen und mit dieser adh in 
adh-vara, Altar (Feuerort eigentlich), combinirt (den Wechsel 
von th und dh betreffend vgl. S.254). Sollge die hieraus ab- 
strahirte Wurzel vielleicht die ursprüngliche, und idh eine vo- 
kalisch geschwächte sein? In diesem Fall würde auch sskr. 
dah anzünden hieher gehören; δ ἢ wäre, wie so oft in ah ge- 
schwächt (vgl. S. 73), und mit ad (vgl. S.96) componirt; dah (für 
(a)dah) hiesse also wörtlich anzünden. Aus dem Griechischen 
liesse sich alsdann damit verbinden ἀ(») 9 in ἄν»ϑραξ, ὁ, Kohle. Da 
‘die angenommene γ' ath, adh noch nicht hinlänglich feststeht, 
so kann ich diese Vermuthung nicht verfolgen. Dennoch mögen 
deswegen die Derivata von ἄνϑραξ hier Platz finden, da ich 
doch keine Etymologie desselben mit grösserer Wahrscheinlich- 
keit geben kann. Also: ἀνϑράκιον, τό, Dim. ; ἀνϑρακόεις, εσσα, εν : 
ἀνϑρακίτης" ὃ, εἴτις, ἡ; ἀνθρακώδης, es, kohlenarlig ; avIpaxnpoc, 
a, ὄν, zu Kohlen gehörig; ἀνϑράχιος. ον», kohlschwarz; ἀνϑρακίας, 
ὁ, ein Kohlschwarzer ; ἀνϑρακίς, n, Kohlenfeuer; ἀνϑρακιᾶ, κα, ein 
Kohlenhaufen; ἀνθρακόω, verkohlen; ἀνθρακεύς, ὁ, Köhler; «v- 
ϑρακεύίω, Köhler sein u.8.w.; ἀνϑρακευτός, ἡ, ob, verkohlt; dyIpx- 

δω, Kohlen brennen u.8.w.; ἀπανϑράκισμα, τό, das Geröstele. 

Mit 3 für 9: ἀνδράχλη, %, Kohlenbecken ; — ferner heisst 
ἀνδράχλη, ἀνδράχνη, ἡ; ἄνδραχλος, ἄνδραχνος, ὁ, Portwlak, wilder 
Erdbeerbaum; wohin es in dieser Bedeutung gehören mag, wage 
ich nicht zu bestimmen. 


οὔϑαρ, ἄατος, τό, mit ® für I: oöpap, lat. uber, litt. ndroja, 
eutern, ags. uder Zufer; im Sskr. entspricht udhas und üdhas; 
Pott, welcher weder E. F. 1,106, noch 11,275, wo er dieses 
Thema behandelt, die sskritische Form erwähnt, denkt an eine 
Ableitung von dem Präfix ut und der sskr. γ' ἀπὸ trinken. — 
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Da in der griechischen κοινὴ bis jetzt kein einziges entschiede- 
nes Beispiel besteht, wo ursprüngliches 8. wie dieses im Latei- 
nischen häufig ist, in p übe n wäre, so können wir 
οὖϑαρ mit üdhas — trotz derÜebereins timmung in allem Uebri- 
gen — nicht gradezu identificiren. Da nun aber alle führ- 
ten verwandten Sprachen das r behaupten, so vermuthe ich, 
dass es auch im Sskr. ursprünglich bestanden habe. Nun ist 
eine andre Bezeichnung der Brust im Sskr. pajö-dhara auf 
deutsch eigentlich Wasser (Mitch) fragend; könnte nun nicht die 
Schlusssylbe in üdhas: dhas aus dharas (Nom. von dhara), 
durch die Vermittelung von dhars in dhas zusammengezogen 
sein? Im diesem Fall würde ich üdhas als componirt aus ud 
Wasser (vgl. ὕδωρ) + dhara betrachten; so dass es dem Sinn 
nach ganz identisch mit pajödhara wäre. Nach Verlust des 
d wäre u zum Ersatz gedehnt. Diese Hypothese wird sehr 
unterstützt durch die, sich daraus mit Leichtigkeit ergebende, 
Erklärung der griechischen Form oö9ap. Diese steht nach Ana- 
logie vonynap (S. 141) für.oö9apr; nun könnte aberim Sskr. eine 
Zusammensetzung von ud und γ΄ dhii nicht bloss ud+dhara, 
sondern auch ud-+dhrit heissen (Bopp, Gr. s. 1.643), also zu- 
sammengezogen nach Art von üdhas: üdhrit. Dieser Form 
entspricht nun οὐϑαρτ genau 80 wie ἥταρτ dem sskr. jakrit. 


Wurzeln und Wurzelformen, welche mit F' anlauten. 


/ FA (AF). — νὰ wird im Sskr. die Wurzel geschrie- 
ben, welche wehen, hauchen heisst. Daran lehnen sich auch 
die meisten Formen der verwandten Sprachen (vgl. Potl, E. F. 
1,196), wo man Jat. vänus, windig hinzufügen kann, welches 
Pott (E.F. 1,273) falsch deutet. Das Präsens von νὰ heisst im 
Sskr. vämi; ihm entspricht im Griech. di. Pott hält das hier 
anlautende « entweder für Präfix, oder für ungewöhnlichenVer- ὦ 
treter des sskr. v. Wir haben schon (S.'20), in Folge der be- 
begrifflichen Identität des sskr. avi (vi) und väta (von vä)Luft, 
vermuthet, dass av eine Nebenform son νὰ sei. Wie nun avi 
sein anlautendes a in vi verlor, so auch in av-Ami, wodurch 
denn das Präsens vämi entstand, woraus die indischen Gram- 
matiker die Wzf. vA abstrahirten. Für diese unsre Vermuthung 
spricht nun ferner sskr. av-äna trocken (von der Luft getrock- 
net), und mit Verlust des anlautenden a väna, welches gleich- 
bedeutend ist. Wir schlossen nun schon an eben derselben 
Stelle, dass wenn av als Nebenform von vä anerkannt werden 
muss, man in ihr zugleich die ursprünglichere selıen müsse, - 
weil a im Sskr. oft abfalle, a aber kein Präfix (ausser a privat., 
welches hier nicht Statt finden kann) sein kann. Seit jene Ver- 
muthung ausgesprochen ward, sind uns nun noch mehr Wurzel- 
verstümmelungen durch Verlust eines früher anlautenden a vor- 
gekommen (ygl. γ' as sein, γ' ax, schaben, und später griech. 
E= sskr. γ΄ as und 58). Es ist mir daher jetzt gar kein Zwei- 
felmehr, dass die eigentliche Wzf., wie sie fürsskr. ς ὁ und οἷ, ag 
war, so’auch für νὰ, av sei, und dieser setze ich griech. «7 in 

pnuı gegenüber. Diesem nach müsste diese Wurzel ar ei- 
gentlich schon S.19 ihre Stelle finden.. Das eigentliche Wur- 
zelelement ist hier sehr charakteristisch, nämlich v, der leiseste 
Hauchlaut, 

Also: ἄημι (für ἄρημι), ἄω(ἄρω), wehen u.8.w.; ἄησις, ἡ ; 
ἄημα, τό, das Blasen, Wehen u.8.W.; ἀήτης, 6, ἀήτη, ἡ, das We- 
hen, Ziehn; ἀητέομαι (Aratus), fliegen. ἀήσυρος,, ον, windig, ist 
wohl mit σύρω componirt. ἀάξδω (draw), hauchen; ἄασμος . ὃ, 
das Ausalhınen. — διάω (für διάρω), durchwehn; ἀκραής, ἐς (für 
ἀκραρής), siark wehend. — 

Das ἡ in ἄξημι gehört natürlich nicht zu der Wurzel, trotz 
dem, dass sskr. vä (für av&) das ihm entsprechende ἃ durch- 
gängig behauptet. Im Griechischen ist in Beziehung auf diese 

nicht ursprünglich langer Binde- oder flexivischer Vocale ein 
durchgängiges Schwanken bemerkbar. Gewöknlich erschei- 
nen sie thematisch kurz, z.B. στὰ gegenüber von sskr. sthä, 
Se = sskr. dhä (vgl. jedoch &ornuer); hier in ἄρηιμ ist das η in 
der Conjugation von ayu, ausgenommen ἄεισι, ἄείς, διάει, er- 
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halten: in den Derivationen werden wir es dagegen kurz finden. 
Zunächst gehört hieher ἀεσίφρων (für ἀρετ-ί-φρων, ἄξετ ist 
Part. Präs.; vgl. über diese Compositionsweise H.A. L. Z. 1838 
Ergzbl. S. 338), ον», windigen Sinn habend, leichtsinnig (nicht zu 
ἀρατά-ω (S.50) gehörig, wje Buitm., Lexil. 1, 224 wollte; diese 
Compositionsweise konnte nicht die Begriffisverbindung geschä- 
digt am Verstande ausbilden; käme es von ἄξατ, so müsste es 
heissen: Verstand-schädigend, welches die Bedeutung dieses 
Wortes im Zusammenhang nicht zulässt; der Begriff ist unge- 
fähr wie vänus in vaniloquus, windig, vgl weiterhin ἐτωσιορ, 
als); davon ἀεσιφροσύναι, ai, Unversiand. — 
So wie sich aus ϑυ: ϑύελλα bildet, so aus dr: ἄρ-ελλα: 
ἄελλα, ἡ, Siurmwind; der zweite Theil Aa, da er ganz ebenso 
in ϑύελλα vorkommt, ist schwerlich ein Suflix, sondern θύελλα 
sowohl als ἄελλα sind Composita, und ελλα steht für ρέλλα (aus 
fe&+ja durch Assimilirung), Wälzung (volvo, vgl. γ΄ χυρ), so 
dass ϑύελλα, ἀέλλα ganz wörtlich Windwirbel (denn Wirbel ist, wie 
sich unter „/ χυρ ergiebt, desselben Stammes wie pe) heisst; 
ἄρελλα enthält in dem ersten Theil wahrscheinlich ein, durch 
ein leicht ausstossbares Suffix gebildetes, Thema, etwa ἄρι (vgl. 
sskr. avi Wind), so dass es für ἀριρελλα steht; also: ἄελλα, ἡ, 
Windwirbel, Wirbelwind, Sturm; ἀελλώδης, ες, sturmartlig ; ἀελλής, 
ἐς, vom Wind (drı) aufgewirbeil (zusammengesetzt mit ρελλής, 
Wirbelung habend); ἀελλήεις, ἐσσα, ev; ἀελλαῖος., α, ον, stürmisch; 
᾿ αελλάς, ἧς sturmschnell; ἀέλλομαι (Eiym. m.), wehen. ’AclAo,n. Ρ. 
(Pott, E.F. I, 486). ᾿ 
Durch Suft. ep konnte sich aus ἐς bilden: ἀρήρ, ἀήρ (Amp), ἀέ- 
ρος. ὁ, die untere Luftschicht, Luft, insofern sie sich bewegt, weht. 
Auffallend ist aber die stete Länge des α (eine Ausnahme sSeidler, 
de vers. dochmiac. 349); soll man sie für die spätere Zeit da- 
durch erklären, dass ein £ ausfiel, für die frühere durch’ die 
leichte Verdoppelung dieser Liquida? oder soll man annehmen 
dass sich ἀήρ an die im Sskr. gewöhnlich erscheinende Wzf. v 
lehne? liesse sich F&-zp alsdann etwa mit sskr. väju Wind, zu- 
sammenstellen, so dass Fü-ep etwa für Fä-j-epstände? Ein Weth- 
sel zwischen u und Fi erscheint im Sskr. nicht bloss in den iden- 
tischen Themen krösht-Fi und krösht-u (Bopp, Gr.s.r. 181), 
sondern auch im Genitiv von Themen auf Fi (z.B. pit-u-s von 
Pit-ri) und manchen andern, schon an einem a.0. angedeute- 
ten Beispielen. ἀερόϑεν; nepoIev: ἀέρινος, ἡ, ον, luflig; ἀέριος, α, 
ον, Iuftig (beiSpäteren); ἀεριώδης, ες; depriog (Hesych.), luftartig ; 
ἀερύεις, dunkel; depia, ἡ, Finsterniss (ätolisch, Hesych.); depiön, 
rein, luflarbtıg sein. — , . 
Anm. ἩΪ ον wird gewöhnlich gezogen ἀέριος. ἠέριος, &, _ 
ον, welches die Tradition durch morgenlich übersetzt (vgl. Bulim, 
Lexil. 1,115 .). Nehmen wir diese Tradition als richtig an, 0 
wird es auch gerathen sein, dieses\Vort lieber mit einem begriff- 
ich passenderen zu verbinden; da wir nun (S. 28) das Thema 
&;, ἠός in der Bedeutung Morgenröthe, früher Morgen erkannt 
haben, und von diesem ἦρι statt 7opoı oder vielmehr nogpı von ei- 
nem Thema 705-+pa (entsprechend einem sskr. ushasra) aas- 
‚ging, so nehmen wir auch keinen Anstand, mit diesem ἤορα 
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(oder mit e für o=sskr. a: ἠερα, odermit « wie in ἄριστον: ἄερα, 
morgenlich) auch ἀέριος oder ἠέριος zuverbinden; auf diese Weise 
würde die Tradition durch die Etymologie geschützt und diese 
durch jene gestützt. Für sicher kann letztre natürlich nicht gel- 
ten, zumal da selbst die erste auf keine grosse Zuversichtlich- 
keit Anspruch machen kann. 


N U 1 


Indem für e, wie sehr haufig; © einträte, würde die Form 
'ἄορ entstehn (vgl. ἄνερ: ἄνορ 8.122); diese, mit attischer Ver- 
tauschung von &o gegen εὦ (vgl. Maättaire, Gr. Ling. Dial. 18 Ος 
. 3C.), erkenne ich in den Zusammensetzung μετ-έωρ-ος (für 
uer&opos, wie insbesondre das homerische μετήορος für uer&opos 
beweist), ον, in der Luft seiend (analog ist die Aolische Zusam- 
mensetzung mit αὔρα in n&ravpor); davon: μετεωρίξω, erhoben u. 
8.W.3 μετεωρισμός, ὁ, Erhebung U.8.W.; μετεωρία ; μετεωροσῦρη, 
ἧ, Leichtsinn (vgl. ἀεσίφρων S. 263). 

Indem ἀρ in αὖ übergeht, entsteht durch Suff. pe: αὔρα, n 
Luft u.s.w:; Evaopog,ov, in der Luft; πέτάυρον (n6TevpoY), To, 
von πετᾶ, äol. Form für μετά, und αὔρα, was in der Luft ist; κατὶ 
ἐξοχήν. eine Stange, worauf die Hühner sitzen, ein Gerüst für Luft- 
springer; πεκαυρίζω, auf dem Seil lanzen ; πεταυριστήρ, πεταῦυρι- 
στής, ὁ, Seillänzer ; πεταυρισιιόρ, ὁ, das Seillanzen. — Gehört 
hieher oder zu göpo (Morgen, S.28) das cyprische xivavpe, ἡ 
= ψύχος τὸ ἅμα ἡμέρᾳ ἢ Der erste Theil ist κιρέω. “ 


Soll man mit Pott (E. F. II, 603) αὐλός, ὁ, Flöte, ebenfalls 
hieher ziehn? Wenn wir die kesychischen Glossen αὐῆλαι, ἀβή 
singen, berücksichtigen, und für ar-nAcu, &=-npu nehmen, also 
denominative Bildungen aus ἀξ durch Sufl. αλ: ap, so wird es 
sehr wahrscheinlich, dass αὐλός aus ἀραλός contrahirt ist. Es 
bedeutete diesemnach bloss dlasend, hauchend, ein Instrument 
sum’ Blasen. Man kann auch an manche andre Ableitungen den- 
ken, aber diese haben keine grössere Wahrscheinlichkeit. Da- 
von: αὐλέσκος. 6, Dim.; αὐλικός, ἡ, dv, sur Flöte gehörig; αὐλή- 
εις, 8000, ev, gibd.; αὐλέω, Flöte blasen; αὔλησις, ἡ, das Flötespie- 
len; αὔλημα, τό, Flötenstück; αὐλητήρ;: αὐλητής, ὁ, Flöfenspieler ; 
αὐχήτρια; αὐλητρίς, ἡ, Flötenspielerin; αὐληπτρίδιον, τό, Dim.; αὐὖ- 
Antpıxog, ἡ, ὁν, sum Flötenspieler gehörig; αὐλισμός, 6, das Flöten; 
αὐλωτὸς in αὐλωτοὶ φίμοι, eine Art Pferdegeschirr mit Schellen 
(αὐλός für κώδων, Passow). — dtaviaov; διαύλιον, τό, Zwischen- 
spiel der Flöte zwischen dem. Chorgesang; καλαμαύλης, ὁ, Rohr- 
bläser; μόναυλος. ον, allein auf der Flöte spielend; μοναυλία, 7, 


das Alleinspielen auf der Flöte; μοναύλιον, τό, Tonzeug, um allein. 


a. d. Flöte zu spielen; πλαγιαυλίξω, auf der Querflöte spielen; ὅ- 
Spaviıg, 1, Wasserorgel. — 

Oben (S. 17) haben wir die Zusammensetzung mit dem Pro- 
nomen interrogativum, eskr. ka, erwähnt, und es sind seitdem 
schon mehrere Beispiele derselben vorgekommen; im Sskr. ist 
das Neutrum dieses Pronomens kim und dient häufig in die- 
ser Art Compositionen, 2.B. kim-purusha (eigentl. was für ein 
Mann: verächtlich) ein unbedeutender Mann, kin-kara (eigenti. 
was thuend) ein Sclav. Sollte durch dieses kim griech. κιν (mit 
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ν für m, wie gewöhnlich) in κέν.αβρα, ἡ, Gestank des Bockes, 
zu erklären sein, so dass es hiesse: was für ein (verächtlich) 
Geruch: sehr hässlicher Geruch; dBpa zögen wir alsdann zu de: 
wehend, hauchend, aushauchend, riechend (vgl. weiterhin κόπρος): 
der Uebergang von r in β hat nichts endes; davon xıva- 
βράω, stinken. — “" 


Indem av durch οὐ vertreten wird (also eigentlich sskr. a 
dürch o mit.vokalisirtem v, wie in atp«), entsteht dieWzf. οὐ in 
οὖρος, ὃ, was meiner Ansicht nach bloss Wind bedeutet; ich 
schliesse dieses aus co» οὔρινον, οὔριον: Windei; alsdann kam 
der Begriff des Günstigen hinzu (anders Pott, E. F. 1,123). Da- 
von: οὐρίξω, unter günstigen Wind bringen; οὐριόω, günsligen Wind 
haben; otpios, α, ον». mil günstigem Winde; windig (vom Ei); ot- 
ρινος, ἢ. 0», windig (vom Ei). ' 


Im Sskr. existirt ein Thema ätman, Huuch, Seele. Schon 
Poti (1,19%) leitet es von der hier behandelten Wurzel ab, indem 
er es als eine Zusammensetzung von A-+vät-man betrachtet. 
Da wir als eigentliche Wurzel av gefunden haben, so werden wir 
es natürlich eher als eine Contraction aus avätm an oder avät- 
man betrachten. Dafür spricht das ganz gleiche döruiv. Was 
die sskr. Zusammenziehung von ava oder avä in ἃ betrifit, so 
habep wir sie schon S.17 in kAksh = kaväksh erkannt. Sie 
entspricht ganz der lat. von amaverunt in amarunt. Wie er- 
klären wir aber das t vor man? «wäre etwa eine, dem deutschen 
wiin)t in wint-ön ähnliche sekundäre Formation avät anzu- 
nehmen? Oder wäre es möglich, dass uns hier in avatman 
das alte Particip von av: avat durch das Suff. man vermehrt 
vorläge? Es wäre dies zwar eine bedeutende Unregelmässi 
keit, da man sonst nur Primär- (Krit-) Suflix ist. Allein es exi- 
stirt noch ein analoges Beispiel dieser Art, nämlich ar-ja-man 
in den Veden (Jussen, Authol. Sanser. 145). — Der unzusam- 
mengezogenen Form avätman steht am nächsten griechisch 
ἀδετμήν, &v05,, Hauch, Alhem, Wind ; aurutv könnte für avat- 
man stehn mit Verkürzung der Sylbe van v, wie dies sehr hän- 
fig vorkommt. Auffallend wäre jedoch alsdann der Hiatus in at, 
ud ich bin für meine Person fest überzeugt, dass hier ein Di- 

amma zurückgeblieben ist, welches man, da man die gewöhn- 
iche Form ἀτμή, ἀτμός des Verses wegen nicht an die Stelle 
setzen konnte, gar nicht zu vertuschen fähig war, ohne die ent- 
schiedne Spur in dem » zu erhalten; es ist meiner Ueberzen- 
gung nach ἀρυτμήν zu lesen, und diese Form entstand, indem 
auf äolische Weise (vgl. die ganz analogen drvdos (ἀοιδόρ) von 
Y vad, ἀείδω, und asvrog von ava (αὐτός)) durch Einwirkung 
des vorhergehenden ; der folgende Vokal (sskr. a) in v ge- 
wandelt ward. Eine andre Form ist @örur, ἡ. wo ich ebenfalls 
ἀξυτμή für homerisch halte. An die zusammengezogene Form 
sskr. ätman schliesst sich ahd. ädum mit Verlust der Sylbe an 
und eingeschobenem u zwischen dm (also für ädm-an); im 
Griechischen entspricht ἀτμή. ἡ (vgl. @örun), welches man die- 
semnach nicht für erst auf griechischem Boden aus ἀδτμή (ürr- 
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un) contrahirtzu halten braucht; es konnte schon bei der Tren- 
nung der Sprachen, wahrscheinlich jedoch in der Gestalt arue» 
(nom. ἀτμή») existirt haben. Die Bedeutung Hauck hat sich hier 
zu der Bezeichnung Dampf u. s.w. (vgl. καπνός) specialisirt. Ne- 
benformen sind ἀτμός, ὁ; ἀτμίς, ἡ. Davon: ατμώδης, ες; ἀτμι- 
δώδης, ες, dampfig αι. 5.07.1 ἀτμίξω; ἀτμιάω, dampfen; ἀτμιστός, 
7,0», verdampft; ἄτμισιρ, ἡ: ἀτμισμῦς, ὁ, das Dampfen; ἀτμιδόω, 
in Dampf verwandeln. — 

Durch 03 (wie in βιβά-σθων und vielleicht dAs-o3-avo, indem 
die Wurzel Se (dhä) an eine nominale Bildung, etwa ein Parti- 
cip, gehängt wird, z.B. βιβασϑω für Bar (für βιβα-»τ)-Ἐ 9ὲ}) ent- 
steht aus ἀρ: a εἰσ, mit Verlust des £: ai09o, aushauchen. — 

Von dieser Form, zusammengezogen in 05 (mit ἃ für ai) 
kommt ἄσϑ.μα, τό; ausdemBegriff des siark- Hauchens, Dam- 
pfens entstand durch dieselbe Ideenassociation, wie die, welche 
.im Deutschen aus dampfen das mit@odu«a gleichbedeutende\WVort: 
der Dumpf schuf, die Bed.: eine, durch Brustbeklenmung entste-' 
hende, Art schiceren und sich schnell wiederholenden Athmens, Be- 
klemmung u.s.w.; davon: doduarıxog, 7,095 aoduarWäng, ες» 
schwer alhınend;, aoduado; ἀσϑμαίνω, schwer alhımen. — 

Von der Wurzelform, welche im Sskr. vä lautet, mit Ver- _ 
hust des anlautendena, erscheint im Griechischen eine Spur in Fe- 
τώσιος; ἐτῶσιορ, ον, vergeblich, eigentlich windig, wie lat. vä- 
nus. Das anlautende Digamma ist hier noch im Homer sichtbar 
(vgl. Daices, Miscell. crit. ed. Kidd. p. 274). Die Bildung be- 
treffend , so liegt zunächst zero.zu Grunde, ein Partic. Pf. Pass,, 
welches sich zu der sskr. Form vä-ta verhält, wie die im Grie- 
chischen alsFlexionsthema gebrauchte / Se zu sskr. dhä, στὰ, 
zu sthä; diesem ‚sro entspricht mit eingeschobenem ἢ lat. ventu 
gotlı. vind; diese letztern, so wie das sskr. väta heissen Wind; 
dieselbe Bedeutung dürfen wir nach diesen Analogieen auch für 
das griechische pero voraussetzen. Was die Endung ὥσιος an- 
langt, so stelle ıch sie in Beziehung auf 0 mit ἑκούσιος zusam- 
men; zunächst trat das Sufl, vat (vant): Fevr an; dadurch ward 
FETozevT, zusammengezogen ferovr (eigentlich Ferovyr) mit Wind 
begabt; an diese Bildung trat das Sufl. ja, griech. ı0, artig; so 
entstand Ferovrıo, oder mit 0 für €: ρετωνσῖο, und Assimilirung 
des » an 0: ρετωσιο, wörtlich: wie mit Wind begabt, Die Waf. Fe 
ist also durch drei Suffixe hier ausgebildet. Wie passend diese 
Bedeutung ist, bedarf keiner Bemerkung. — 

Zweifelhafter ist es, ob man mit Recht auch ἅ-λιος. a, 09, 
in der Bedeutung vergeblich, fruchtios für F&-Aıog nehmen, eben- 
falls windig übersetzen und hieher ziehn darf. Die Bedeutung 
(vielfach = vänus) scheint mir sehr dafür zu sprechen. Die 
Ableitung von ἄλς, Meer (welche Passow annimmt), ist auf kei- 
nen Fall wahrscheinlicher. Davon ἁλιόω, vereiteln (zu Wind ma- 
chen; Passow übersetzt: su Wasser machen). Der Spir. asper 
steht, wie sehr häufig, für Ε. 


Indem an die verstümmelte Wzf. va, griech. re, das, Causal- 
formen bildende, p trat (vgl. über dessen, wahrscheinlich einst 
im Sskr. weiter ausgedelinten Gebrauch Nuchträge zu ὅ. 14). 
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entstand die M.. Form väp.. Mit Erhaltung des ursprünglich 
kurzen a erscheint diese Form im lat. väp-or, Dampf (vgl. a- 
tus); väpidus, vappa u.s.w. Im Sskr. heisst nun nir-väp 
€ ich ausdampfen machen, auslöschen und zwar vom Licht 
(Somader. Upakös. Dist. 65 in dem zur Probe herausgegebnen. 
Schriftchen von Herm. Brockhaus: Gründung der Stadt Patali- 
putra u.8.w.); heisstnun nirväp auslöschen, so konnte ä+väp 
sehr gut anzünden, anblasen, anhauchen bedeuten. Dalhıer ziehe 
ich hieher griech. ἀφ: ἅπτω, anzünden; hier ist jedoch im Ein- 
zelnen vieles zweifelhaft; zunächst wissen wir nicht gewiss, 
ob α von Natur lang oder kurz ist (wahrscheinlich ist es jedoch 
kurz), können also nichtentscheiden, ob ἀφ (ax) für εὰφ ( ἄπ), 
F&P (ρᾶπ), oder gar für ἃ -ἰ εὰφ (Für) oder ἃ - εαφ (εᾶπ) stehe, 
oder endlich, da das Präf. auch ἁ (= sskr. sad zusammen) sein 
kann, für &+(F&p: pär). Auf dieFrage, ob «p: dx hiehergehö- 
ren möge oder nicht, hat diese Unsicherheit jedoch keinen Ein- 
fluss; denn, obgleich es z.B. sehr wahrscheinlich ist, dass im 
Sskr. nicht das Simplex für sich die Bedeutung anzünden haben 
konnte, sondern nur in einer Zusammensetzung, 50 ist es doch 
durch viele Beispiele (vergl. ner-auaı) gewiss, dass im Grie- 
chischen ein Simplex sehr häufig die Bedeutung hat, welche es 
im Sskr. erst durch Composition erhält, so dass man ohne An- 
stand ar: ap = sskr. väp, lat. väp setzen dürfte. Was das $ 
am Schluss betrifft, so haben wir schon mehrfach Beispiele ge- 
sehn, dass grade causales p im Griechischen auch durch  ver- 
. treten ward. Also: ἄπτω (= ἁξξοραπτω, oder &+Fanrw, oder 
Farto), anblasen, anzünden; ἀφή, ἡ, Anzündung; ἄναιμα, τό, 
das Angezündete, Fackel; &vayız, ἡ, das Anzünden; εὐέξαπτορ, 
ον», leicht anzuzünden; λυχνάπτης, ὁ, Lichlanzünder ; λυχναψία, ἡ, 
das Lichtanzünden. 

Hieher ziehe ich ἄφϑα, ἡ, eine Art Entzündung (vgl.S.232), 
mit Verlust des Spir. asper; etwa wegen #9? oder wäre diese 
Form an a9 zu schliessen, und Fabgefallen, wie gewöhnlich? — 
Davon: ἀφθώδης, ες, un ἄῤϑα leidend ; ἀφ᾽ ἄω, mil ἄφϑα behaftes 

sein. — ... .- 

Indem vor die Causalform väp’(wie sie im Sskr. lautete) 
vap (wie im Latein) das Pronomen ka tritt (vgl. S.17 und die 
seitdem mehrfach vorgekommenen Beispiele dieser Zusammen- 
setzung), entsteht kavap oder kaväp. Wird diese Form im Sskr. 


nach Analogie von kaväksh (S.17) zusammengezogen, so ent- 
steht käp, oder käp. Nun erscheint im Sskr. kapi Weihrauch, 
kapica Weihrauch; kapiga, kapila dunkelbraun (dampffarbig, 
γο]. 2. Β. αἰϑάλεος S.259), welchesich an diese, so erklärte Wzf., 
kap sehr passend anschliessen; kapi ist wie riechend : sehr 
oder schön riechend ; mit eingesohobenem Nasal gehört ferner 
h’eher sskr. kampaka Wind; aus dieser Etymologie folgt nun 
zunächst, dass im Sskr. einst die Causalform väp mit kurzen 
a existirte, und wir dürfen diesemnach dem eben besprochenen 
ἅπτω mit desto grösserer Sicherheit ein ursprünglich kurzes x 
zusprechen. Unsere Etymologie selbst findet ihre Bestätigung 
durch die, dem Ursprung er stehenden Formen, welche 
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schon Poit (E.F. 11,205) mit dem gleich zu erwinenden κοασεύω, 
-εκαφηὸός zusammengestellt hat (womit er aber fälschlich vapor 
identificirte), nännlich litt. kwepti riechen, kwäpas Geruch, pa- 
kwimpa anfangen, stinkend zu werden (mit eingeschobenem Na- 
sal wie in sskr. kampäka), nu-k wep-ja den Geruch verlieren; 
ferner goth. af-hvapnan (extingui), lett. kwehpeht (röu- 
chern), küp eht rauchen; slav. kopotj Russ; in allen diesen ist 
bei der Zusammenziehung von ka+väp dasradicale v erhalten 
und in mehreren liegt die Causalform mit gedehntem a (väp) 
zu Grunde. Im Griechischen entspricht der sskr. Contraction 
kap zunächst καπ in κἄπος, äol. xanvg, ὁ, Hauch (eigentlich 
ein Wie- Hauch, starker Hauch; nur bei Gramm.); davon: κα- 
io, (stark) athmen. Fraglich ist, ob man mit Recht hieher zieht: 
καπυρύς, &, ὄν (wie durchweht, durch Luft getrocknet), sehr trok- 
ken U.8.w.; καπυρίξω, brockne Luft schöpfen, sichs wohl sein las- 
sen; καπυριστής, 6, Schwelger. — Gehört zu diesen auch: κασεύ- 
pıa, καπερίδια, va, Kuchenteig? 

xexnDe, ausgeathmel haben (— τέθνηκε Hesych.); κεκαφηώς, 
via, oc, heftig und schwer ausathmend, röchelnd. 

Das starke Ausatkmen wird als Zeichen einer heftigen Lei- 
denschaft gefasst, z. B. im sskr.kup, wo ka+vap durch Vor- 
walten des v beider Contraction ein u erhalten hat: zürnen (Pott, 
E.F.1I, 256); so drückt dieses heftige Athmen denn auch Aefti- 
ges Verlangen nach etwas aus (wie schon in dem lat., sskr. kup 
entsprechenden, cup-io, Poit a.a.0.); daher ziehe ich hieher 
auch: κάπτω, kappen, geschwind oder gierig verschlucken; κάψις, 
ἡ, das Verschlingen; ἐγκαῴος, 6, ein Mundvoll, Happen; παυσι- 
κάπη, ἡ, (das Verschlingen hindernd): eine Art Maulkorb für die 
Sclaven, um sie beim Mahlen am Essen zu hindern. — Gehört hie- 
her κάιιμα, τό, eine Art Backwerk ἢ 

Das starke Athmen, Schnaufen ist ferner ein Zeichen der Er- 
müdung (vgl. das hiehergehörige litt. kwepfsczoja, ich keuche 
vor Müdigkeit); sollen wir uns darum das Recht nehmen, mit 
sskr.kap zu identificiren: xor in κόπος, ὁ, Ermüdung, Mattigkeit? 
Die gewöhnliche Ableitung führt es auf κόπτω (S.1%) zurück 
und erklärt es: Zustand, »denn man wie zerschlagen ist; davon: 


κοπώδηρ. ες» mihselig; κοπόω, durch Arbeil abmalten; xonüßo, er-. 


müden ; xonio, %, = κόπορ; κοπιάδω; κοπιάω — κοπάφω; κοπια- 
ρός, &, dv, ermüdend ; ἀκοπίαστος, ον, unermüdlich; evxonia, ἢ, 
leichle Arbeit. 

Sollte ἄπος, τό, = κάματος auf irgend eine Weise mit die- 


ser Wurzel (etwa für säx-og stehend) nach der Analogie von 


κόπος zu verbinden sein? Man könnte auch an manches an 
denken; doch ist das Wort nicht hinreichend gesichert und steht 
ganz einsam im griechischen Sprachschatz. 





Der eigentlichen Bedeutung von vä: vap tritt näher xax 
in καπνός, ὃ, (νέες hauchend, rauchend) Dampf; καπνίον, τό, Dim. ; 
καπνώδης, ες. raucharlig; καπνηλός, ὄν, rauckig; κάπνη.ς ἡ, Rauch- 
fang; xanvias, 6, rauchig U.8.w.; καπνίδω; καπνιάω: καπνόω; 
καπνείῳ (Po&t.), räuchern; κάπνισις, ἡ, das Räuchern; κάπνισμα, 


x 
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τό, Rauch; καπνιστύς, ἡ, ὅν, geräucher!; πάπνιος, ὁ; καπνία, ἡ, 


Ferner mit ο δὲν a: κοπ ἴῃ κόπρορ, ὁ, (tie (schlecht) rir- 
chend (vgl. oben nu-kwepja), sfinkend), Mist ; (Pott, E. F. 11, 
206). κόπριος: πόπρειος; κόπρινος; κοπριχος, 7,09, πεΐδέϊφ U.5.W.5 
κοπρία. ἧς, Misthaufen; κοπριόδης, ες! κοπρώδης, ες. Misthaufen ; 
χόπραρον, τὸ, Stehlgang ; κοπρίας; κοπρέας, ὁ, schmutziger Posser.- 
reisser (spät); χοπρεύω; κοπρέω: xorpigo; κοπροῶ, misten U.S.W.; 
κύπρισις, ἡ; κοπρισμός, ὁ, das Mislen; κόπρωσις, ἡ, das Misten; 
ποπριῶν, ὁ, Mistkäfer. — 


Schon Pott (E. Ἐ. 1,256) vermuthet, dass zu sskr. kup 
(welches er, ähnlich wie wir, aus ka-pwä--p entstanden be- 
trachtet) griechisch x&rpos, ὁ, nebst poln. wieprz (Schwein, 
Bock), lat..apro, διὰ. &bar gehört; nach seiner Vermuthung 
bezeichnet es Schnaufer — sei es nun des Zorns, des gierigen 
Fressens (κάπτειν S.268) oder der Geilheit (χαπρᾶν) wegen. — 
Wir ziehen alle diese Formen zu der im Sskr. kap und in den 
slav. Sprachen kwap lautenden Zusammenziehung, und fügen 
noch altn. hafr hinzu. Die Bedeutung ging unsrer Ansicht nach 
aus dem Begriff hervor, welchen diese Zusammenziehung in κό- 
προς hat, so dass das Schwein von seiner Unreinlichkeit benannt 
ist; dafür spricht uns der Umstand, dass wieprz zugleich Boc?: 
heisst, woraus’ich schliesse, dass lat.caper ebenfalls mit grie- 
chisch κάπρος identisch ist. Beim Bock tritt aber das Stinken als 
charakteristische Eigenthümlichkeit so stark hervor, dass er 
ohne Zweifel seinen Namen von diesem Begriff erhielt. Im Lat. 
trennten sich die Formen caper, aper auch der Bedeutung 
nach; in den meisten verwandten Sprachen blieb das Wort nur 
als Bezeichnung des wilden Schweine; nur das Polnische erhielt 
die, wie ich glaube, rüngliche Doppelbezeichuung. Der 
Verlust des anlautenden uttarals kommt im Lat. und Deutschen 
öfter vor (vgl. S. 249). — xanploxo;, ὁ, Dim.; κάπριος, ὁ, = 
κάπρος (Po&t.); κάπριος, ον; κάπρειος, α, 09, vum Eber; κάπραινα, 
ἡ, wilde Sau; καπρεά; καπριά, ἡ, Bierstock der Säue u.s.w.; κα- 
πριάω; καπράω; καπρίζω; καπρώξω, läufsch sein, ranzen, geil sein. 


Wir haben die sskr. Wzf. kap erkannt und ihr die Grund- 
bedeutung wie hauchen u.s.w. zugewiesen. Die aus denselben 
Elementen entstandene Form: sskr. kup (lat. cupio) drückte 
Leidenschaften aus, welche sich durch starkes Schnaufen, Ath- 
men kund geben; das lat. entsprechende cup-ere hiess Begehren 
(lieben). Dieselbe Bedeut. konnte auch die wesentlich identische 
Form kap haben. Sollen wir deswegen zu letzterer auch sskr. 
kapi Afe (bekanntlich eins der geilsten Geschöpfe) ziehn? So 
wurde auch die Taube im Lat. wegen ihrer Geilheit co-lÄumba 
(= einem sskr. ka-+lubh sie liebend) und pa-lumba (= apa 
+lubh) genannt (wie Pott, E. F. 1,166 bemerkt; obgleich er 
selbst diese Etymologie (TI, 387) wieder verwirft und columba 
mit sskr. kalarava vergleicht, halte ich doch aus guten Gründen 
daran fest). Per. v. Bohlen (Abhandlungen der deutschen köuigs- 
berger Gesellsch. I, 71) leitet kapi von sskr. kap siöern, her 
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und übersetzt es: beweglich, ich will nicht darüber streiten, ob 
diese oder meine Etymologie besser sei — denn bei dieser Art 
Etymologieen ist in solchen Fällen eine gründliche Entscheidung 
kaum denkbar, — bemerken will ich jedoch, dass selbst in die- 
sem Fall kapi hieher gehören möchte. Denn sollte nicht kap 
sillern, ebenfalls ka-+vap, und der Begriff si4ers aus dem des 
slarken Alhmens hervorgegangen sein, welches mit dem Zittern 
bei Frostschauern verbunden ist? Dieser Namen kapi er- 
scheint nun wieder, aber als Fremdling, im griechischen κῆπος, 
κεῖπος ; χῆβος, ὁ, Affe. Ob er jedoch den Griechen unmittelbar 
vonIndien her zukam, wird dadurch sehr fraglich, dass wir ihn 
auch bei den Juden: F\}D finden. Diese sowohl als die Grie- 
chen erhielten ihn wohl durch die Phönicier. — Mit Verlust 
des anlautenden Gutturals entstand die Form ἀββάνας (Hes.); 
ihr entspricht deutsch Afe (Graf, Ahd. Sprsch. I, 159). 


Schon oben (S. 20) bemerkte ich, dass ich zu der Form 
ka-+-vap (wie wir jetzt berechtigtsind, statt ka+väp zu schrei- 
ben) κέπφος, κοξῴος ziehe. Die zu Grunde liegende Form bei 
κέπφος ist die Causalform von ν ἃ mit schliessendem $ (wie bei 
ἀφ S. 267); also mit dem Pronominalstamm κα zusammengezo- 
gen κεῴ (wohl für xerep, wofür das gleich zu erwähnende χουῷ 

richt) ; die Form xen$ ist äolisch Qvie Σαπφὼ μ. 88. der Art); 
κέπφος, ὁ, bedeütet: einen leichten Seevogel, leichtsinnigen Men- 
schen, Gimpel; xe+pep hiess in dieser Beziehung wie wehend, 
wie liegend? leicht; davon: xerpıxog, ἡ. 0v; κεπῴώδης. Es, gi- 
pelhaft; xenpoouas, sich wie der κέπφος leicht-locken lassen. 

Indem in xc-+ ξεῷ (= sskr. kap) wie in χα-υχ gegen sskr. 
käksh(für kaväksh S.17) eine Spur des v blieb und sich gel- 
tend machte, entstand die Form xov$; ähnlich ist auch das Ver- 
hältniss des im Griechischen erhaltenen ἀδτμήν (αρυτμὴν) gegen 
ἀτμή und sskr. ätman'(S. 265). Davon: xoöpög, ἡ. ον, leicht 3 
κουφότης. ἡ, Leichtigkeit; κουφίξζω, leicht sein, erleichtern (50 auch 
tropisch κουφόω, Hippocr.) U.8.w.5 κούφισις, ἡ; κουφισμός, ὁ, Er- 
leichterung; κούφισμα, τό, das Erleichterte; ιστήρ, ὁ, der Er 
leichterer; κουφιστικός, ἧς ὄν, erleichternd (Pott, E.F.1, 259, ver- 
bindet x0ö$ mit sskr. kshubh bewegen). 


Pott (F.F. I, 263) betrachtet ferner die sskr. Wzf. pü 
hässlich riechen, stinken, als eine Composition von pi (statt ap 
mit Verlust des anlautenden a) + vä (hierzu trat die nota der 
Aten Conjug. Cl.und piväj ward püj). Die Wurzelf. pü=pivä 
erscheint im sskr. pü-ti (foetor); zu den von Po# (a.a.0.) ver- 
glichenen Formen der verwandten Sprachen füge. man noch lat. 
pu-d-ere (vonpü+,/ da=sskr. dh& (wie audire S. 43) ei- 

ntlich in üblen Geruch bringen, daher die Construction mit Acc.). 
Griechischen entspricht, wie schon Po# (8. ἃ. Ὁ.} bemerkt: 
πύον gleichbedeutend mit sskr. püja-m, also für πῦον stehend, 
wie denn auch Hesych. die organischere Form πύϊον bewahrt 
hat, τό, Eiter; nöos, ὁ, glbd. und die erste Mutlermilch; nüap, 
avos, τό, erste Muttermilch tfür rvjapr, dessen Form mir noch 
fraglich; etwa = einem sskr. pü-ju?); an wüog, Kiter, schliesst 
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sich πνώδης, ες, eiterarlig; πυέω; πυόω, wınn Eilern bringen; πύη; 
στύησις; πύωσις, ἡ, das Eitern; an die Bedeutung: erste Mutter- 
milch, πυαρίτη (nraplers), und umgesetzt πυριάτη ἡ, ersie 
Milch von einer Kuh, die eben gekulbt hal; πυετία; πυτία, und 
πιτύα, ἡ. geronnene Milch, Lab; πυτιάζω, Milch durch Lab ge= 
rinnen machen; — ἄποος, ον, ohne Eiler; διαπίημα, τό, Durch- 
bruch der Eiterung; διαπυΐσκχο, eitern machen; διαπυητικός, ἡ, ὄν, 
Eiterung fürdernd; δυςεχπύίητος, ov, schwer sur Eiterung zu brin- 
gen; ἐμπυή, ἡ, Lungengeschwür; tunvixis, n, 09, voll Biter. — 
Indem an die Wzf. πῦ (= sskr. δὰ für pivä) die / Sein 
der Bedeutung machen tritt (vgl. S. 30), entsteht πῦϑε mit der 
Bedeutung riechen (slinken) machen, faulen machen; diese Form 
erscheint in πῦϑο (vgl. Pott a.a.0.); πιϑεδών, ἡ, Fäulniss. 
Hiezu gehört: IIv3o», 6, n. p. des Drachen, welchen Apollo 
(in den sumpfgen (faules Wasser habenden ) am Meer liegenden 
Gegenden von Phocis?) tödtete; Πυθὼ, Πυθϑώ», ἡ, ältester Name 
der Gegenden von Phocis am Fuss des Parnass (Sumpfgegen- 
den?); πύϑιορ; πυϑῶος; πυϑιχός, ἡ, ὄν, pylhisch U.S.w.; πιϑώνι- 
205, ἡ, 09, von Pytho u.8.w.; πιϑιάς, ἧς die pyllüsche Priesierin 
0.8.w.; πυϑιάξω vom pylhischen Apollo begeistert sein. — 


m 7 | .- + 


Pott (E. F. 1, 263) bemerkt ferner, dass auch die, übrigens 
noch nicht belegte, sskr. Wzf. Κη ὃ] sinken, hieher gehört; sie 
‚sei entstanden aus kam + vä, wie riechen. Wir werden bei 
γ΄ νὰ rn auf ganz gleiche Weise sam + v@ in snn, und bei 
Y Fas sam+vasinsmu übergehn sehn, so dass die Ausstos- 
sung des ain kam, und der Uebergaug von m in n vor u Äna- 
logieen findet. Das j in Κη ἢ] ist wie oben in P% nur nota der 
vierten Conjug.Cl.; so dass als eigentliche Wzf. nur knü bleibt. 
Nun haben wir im Griechischen κνῖσα, oder wie man ebenfalls 
schreibt: κνίσσα und das ihm entsprechende lat. nidor Feii- 
dampf;, sollten sich diese Formen, deren Bedeutung schon we- 
gen der Analogie von xarvos zu einer Verbindung mit der / ar 
wehen, hauchen, rauchen (schon in vapor und vielen andren in 
den verwandten Sprachen) einladet, mit dieser Wzf. knü in 
Zusammenhang bringen lassen? Was zuerst lat. nidor be- 
trifit, so ist bekannt, dass anlautende Gutturale überaus leicht 
abfallen (vergl. Pott, E. F. I, 204 und-oben S. 209); so wäre 
dann diesemnach enid die Wurzelform; was das Griechische 
betrifft, so konnte in der Form xvıo, xvıoo das a sehr gut 
aus einem D-Laut entstanden sein; wir ‚können also auch 
hier xv:5 zu Grunde legen, ‘oder, da lat. ἃ auch griech. 3 ent- 
spricht, xv:3; daraus konnte durch Hinzutritt des Suff. (10 = sskr. 
ja) »vid-ı« sewohl, als xvı3-1a, xvioa, κνῖσσα (vgl. sskr. madhja 
= = griech. μέσο, μεσσο) werden; wir sehn hieraus, um dies bei- 
läufıg zu bemerken, dass ἐ in xvıoa,, xvıcoa von Natur lang ist; 
einige Grammatiker kamen nur durch falsche Etymologie auf 
den Wahn, dass es von Natur kurz sei; daher muss es bei Kürze 
des α auf jeden Fall einen Circnmflex erhalten, mag man nun 
die Schreibart mit einem oder zwei σ vorziehn (vgl. Aristoph. 
ed. Dindorf, VIH, 587). Lässt sich nun die Wzf. xv:d, oder κριῷ, 


or FA(AR). 


lat. cnid mit knü verbinden? ich glaube ja; es ist eine neue 
Formation, entweder.durch Antritt von sskr. d, oder dh (= 
y dhö) wie in rv3 (8.271); fraglich ist aber das 7; sollen wir 
es als eine Umwandlung des sskr. ἃ nehmen, so dass χρυσσα, 
xyvo@a, cnüdor die eigentliche Form wäre? oder wäre es ein 
Bindevokal? in letztrem Fall müsste man die Wzf.: xy: anneh- 
men, da > schwerlich durch einen Bindevokal antreten konnte; 
Schwierigkeiten macht hier wiederum die Länge des ı; wäre: 
diese vielleicht, bei der Zusammenziebung von knü +id in 
knvid, griech. κρριδ, lat. cnvid wegen des Verlustes von 

entstanden? Ich habe keine der Schwierigkeiten verhehlt, wel- 
che bei dieser Etymologie sich zeigen. Dennoch halte ich sie; 
bei der Uebereinstimmung der Bedeutung, für viel: wahrschein- 
licher, als die alte von oil, rifzen (ὃ. 1%); alsoxvioa; κνίσσα, 
(xvioca?) ἡ, (wie riechend, dampfend,) Fettdampf; xviooog, τό, (seltne 
Form) = χνίσσα ; κνισσάριον, τό, Dim.; κρισσάεις, πκνισσήεις, 8000, 
ev; κρνισσαλέος, αφον; κνισσηρός, a, ὁν, vol von Feltdampf u.8.w.; 
κνισσύς,, 0», fellig U.8.W:5 κνισσώδης, eg, fellarlig ; κνισσάω ; wNo- 
000, Geruch von feltem Fleisch hervorbringen U.8.W.; χνισσωτόύς, 
2,0», gefeltet. 


’ . 

Sollte zu dieser Wurzel in der Form vä: ränoch das ho- 
merische εἤν ον (das anlautende 7 betreffend, vgl. man Dawes, 
M. cr. ed. Kidd,275) gehören, welches Epitheton des Erzes ist? 
Ich würde es Zuftfarbig übersetzen, so dass es ungefähr mit 
nepoadng übereinstimmte; vgl. vöpoy, welches ebenfalls Epithe- 
ton des Erzes ist und wasserfarbig heisst. 








Fa. Dieser Pronominalstamm erscheint mehr in Zusammen- 
setzungen, als einfach. Schon Bopp (V.G.552) erkannte ihn und 
wirft die Frage auf, ob va vielleicht eine Erweichung von (dem 
Pronominalstamm) πὶ ἃ sei; er führt dafür den Wechsel der Sufl. 
mat: vat, min: vin an. Um die Bedeutung dieses Stammes ei- 
nigermaassen zu erkennen, müssen wir die vorzüglichsten For- 
men desselben anführen. . Dieim Sskr. daraufzu beziehenden sind 
1) einfache; nämlich vä oder, u.s. w. ferner die Affirmativ- und 
Expletiv-Partikel väi, und die bloss als Expletiv - Partikel ge- 
brauchte u (zusammengezogen aus va) endlich vahis für va- 
bhis eine Instrumentalforin von va (vgl. weiterhin); 2) zusam- 
mengesetzte; mit dem Pronominalstamm a; in avam, ıeg (mir 
nur durch die Erwähnung bei Pott, E.F.II, 640 bekannt); ava 
(Präfix), von; mit i in: Iva, sie; mit ἃ, Guna von i: ἂν 8, so, 
&vam, fürwahr; ferner mit nachgesetztem Demonstrativstamm 
ta: uta, oder, dann; utähö, entweder, ob; ut, herauf, und In- 
terjection desFragens: wie. Bopp (a.a.0.) zieht auch yat(revr), 
das Suffix, welches eine Aehnlichkeit, ein Begablsein mil etwas 
ausdrückt, hieher: Von andern Formen ist es theils noch un- 
sicher, ob sie hieher gehören, theils würden sie noch weniger 
zur Abstraction der Bedeutung dienen können. — Im Zend 
bildet es unter andern (auch erscheinen dort die meisten der 
erwähnten sskr. Formationen) mitPronom. a zusammengesetzt, 
ein neues Pronomen ava mit der Bedeutung dieser. Dieselbe 
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Formation erscheint im Slavischen owo, welches aber dieser 
und jener bedeutet. Diese Data ungefähr, welche durch die 
aus dem Griechischen anzuführenden Formen nicht gemehrt 
werden, müssen uns genügen, um uns die Grundbedeutung zu 
veranschaulichen. Ich möchte fast daraus schliessen, dass va 
eine Art Wechsel- oder Aehnlichkeitsverhältniss ausdrückt; so 
ist iva eigentlich wie dies (von i,S. 1), wie; &-va, mie dies (ὃ = 
verstärktes i), so; zendisch a-vas, wie er, dieser; dafür spricht 
die Bedeutung von νᾶ. uta, oder, und von vat, welches gra- 
dezu das Aehnlichkeitsverhältniss ausdrückt; in seiner Beden. 
tung: begabt sein mit dem Wesen (von etwas) heisst es alsdann ei- 
ntlich: die stärkste Aehnlichkeit (mit elwas) habend. Achnlich- 
it ist aber eine Art Wechselbegrif. Daher fliesst denn auch 
noeh die Doppelbedeutung des slavischen owo. Auch der Ge- 
brauch von so viel hiehergehörigen Themen als Fragwörtchen 
erklärt sich aus diesem Begrif. Denn die meisten Fragen sind 
nannte disjunctive -Sätze, deren erste Hälfte man ver- 
schweigt; z.B. koınmt ernicht? istgewissermaassen (kommt, oder) 
kommt er nicht? Doch dieses genauer zu verfolgen, würde hier 
zu weit führen und für die Entwickelung der hier zu behan- 
delnden Wörter von keiner Entscheidung sein. Denn bis jetzt 
ist es bei den von Pronominalstämmen abzuleitenden Wörtern 
noch fast unmöglich, den geheimen Gang, wie sich der zu 
Grunde liegende Pronomimalbegriff fortbildete, nachzuweisen, 
und das Recht zu Etymologieen dieser Art finden wir weniger 
in der Vermittelung der Bedeutung, als 1) in dem ziemlich si- 
chern Grundsatz, dass alle Partikeln von Pronominalstämmen 
ausgegangen sind,und 2)in der Form. Ich leugne daher nicht, : 
dass bei diesen Etymologieen manches schon an und für sich 
noch unsicher ist. | 
Zuerst tritt dem sskr. νὰ in seiner sogenannten disjuncti- 
ven Bedeutung (Wechselverhältniss, indeni die Gegenstände, 
welche so verbunden sind, als ähnliche betrachtet werden, wel- 
che sich einander vertreten können (vg!. Pott, E.F.I1,317.318)), 
das ganz gleichbedeutende griech. 7 gegenüber, welches wir 
also Fr schreiben. Wie im Sskr. νὰ — σὰ entweder — oder u.8. 
w. vorkommt, so auch im Griechischen (fx) 7 — (ἢ) 7%. Hieher 
gehört ἡ-μέν = ἡ-δέ (enlweder erstens — oder zweitens), ἢ — ἤτοι 
u.8.w. (ἢ. als, könnte man ebenfalls hieher ziehn, und ihm als 
eigentliche Bedeutung oder geben; wegen des lat. quam zog 
ich jedoch vor,es zu ὁ, Pron.rel. (=sskr. ja) zu stellen). Dieses 
εἴ ? und ρῇ ἢ wird ferner alsF ort gebraucht; in dieser Be- 
ziehung entspricht ihm zwar nicht sskr. vA, wohl aber das da- 
mit zusammenhängende sskr. u-ta,utäh6, und das litt. bau, 05.— 
Zusammengesetzt erscheint c« zunächst mit dem Pronomi- 
nalstamm a (S.1) in dem schon erwähnten zend. Pronomen 
ava, dieser (Burn. Comm. s. I. Y. Not. I. zu S. 551, Fr. Wir- 
dischmann in Jen. L. Z. 1834. S.142, Bopp, V. G. 400. 405. 544. 
551, Pott, E. F, II, 243). Dem Nominativ von diesem ava, 
nämlich avas, entspricht genau, jedoch mit Verlust des das 
Thema schliessenden a (vgl.S.176), cretisch αὖ, welches dem 
Sinn nach gleich αὐτός ist (Pott, E. F. II, m — Ferner re- 


| 
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scheint, durch dha (Βόρρ, V.G.608) gebildet, zendisch avadha 
ἐμ diesem Orte, hier; ihm entspräche griech. α ὑϑα, welches jedoch 


. in der verstärkenden Zusammensetzung mit ®&®« erscheint, und 


anstatt 29a - αὐϑα Ξε ἔνϑαυϑα zu bilden, wegen der beiden Aspi- 
raten ἐνταῦθα (ion. ἐνθαῦτα), hier, wird (Bopp, V.G.492). Auf 
leicheWeise würde durch Anhängung von dhas im Zend ava- 
has entstehn, welchem griech. αὖϑεν entsprechen würde (Bopp, 
V. G.609); auch diese Bildung erscheint nur in der Zusammen- 
setzung mit ἔνϑε (für &v8ev), wo Erde-Fauderv ἐντεῦθεν (ion. bv- 
Seörev) wird: von hier (Bopp, a. a. O.) Ä 
Auf ähnlicheWeise ist alsdann auch ἐρταυϑοῖ (nach Analogie 
von οἴκοι, Ἰσθμοῖ), hierher, hier gebildet. Mit dhi(im sskr. a-dhi) 
formirt, bildet sich das locative Adverb αἶϑι, auf der Stelle; avrı 
schrieben einige alte Grammatiker statt αὖϑι; die neuere Kritik 
verwirft jedoch diese Form, und sie ist unr in αὐτιγενὴβ, ἐς, εἰπσο- 
boren (ion.neben αὐϑιγενής) erhalten. Wenn αὖτι richtig ist, so darf 
man es schwerlich als eine mit αὖϑι identische Form betrachten 
(der Beispiele, wo x dialektisch 3 vertritt, sind nur sehr wenige), 
sondern könnte es hier für den Locativ von der gleich zu erwäh- 
nenden Bildung ar-ro betrachten, also für Vertreter von älterem 
αὐτοι (vgl. ἄρτι S.57 u.aa. seitdem erwähnte Beispiele) nehmen. 


Im Sskr. erscheint, wie schon bemerkt (S.272), avam, wel- 
ches man als Neutrum von ava betrachten muss. Es hat die Be- 
deutung von hier u.s.w. (Pott, E. F. II,640); eine Zusammen- 
ziehung davon ist wahrscheinlich das in Indien heiligeWort öm, 
entsprechend dem zendischen, aus der eigentlichen Neutralform 
von ava:’avem, zusammengezogen aom (Bopp, V. G. 547, 
Pott, E.F. 11,321). Mit diesem avam identificire ich griech. 
οὖν, welches ebenfalls eine Folge (von hier) ausdrückt; so, also, 
folglich u.s.w. Im Sskr. entspricht in derselben Bedeutung und 
auf dieselbe Weise durch vam, aber aus dem Pronominal- 
stamme ἃ. gebildet: &vam (vgl. Post, E. F. 1,273, II, 130, Har- 
fung, Partikeln IL,1). Dazu gehört μῶν für μὴ - (οὐνγ)ῶν, (Pott, 
E. F. 11,133), γοῦν für γέ-Ἐ οὖν u. 8. w. 

Aehnlich, wie das eben erwähnte sskr. &vam, ist sskr. 
ἄνα gebildet und heisst, so. Sollte mit diesem, oder mit emem 
sich zu @va, wie avam zu &vam, verhaltenden ava in Verbin- 
dung stehen das griech. Betheurungswort 7,profecto? also ent- 
weder für ar« = aa ΞΞΞ ἃ, ἢ stehn, oder für aira = nra τῷ ἡ 
Hieher gehört es auf jeden Fall. Ä 

Zu der Composition mit Pronomen a gehört ferner sskr. 


ava, ab, weg (Wechselverhältniss: von einem Ort zum andern?) 
Dieses Präfix erscheint im Griechischen am vollständigsten in 


-αὐ-ερύω für ἀεκερύω, zurücksiehn, wir haben schon an ei- 


nem andern Ort (H. A. L. Z. 1838 Ergzbl. 325) bemerkt, dass 
wir Spuren desselben in οἶμαι für aroıuaı Gel oben 8.10) in 
ἀβήσσω (ebendas.), in εὔχομαι (5.17), αὐχή (8.17) finden; wir 
haben nun schon bei weitem mehr Beispiele gesehn, wo sich 
ἄρα kund gab, so in ὀϊότός (S.14), οὐτάω (49), ἄτη (50), ῥίζα 
(8 — 95, wo αἀείρω S. 84 mit doppeltem ava, einem schon 
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überkommenen in der Wa£. viih und vinem .nenvorgesetzian in 
a für dpa, besonders zu bemerken); ἀλέξω (δ, 109); noch viele 
andre werden uns weiterhin en, vgl. ice, ἀμέρδι» u, 8. νυ. 
In vielen hieker gehörigen Beispielen, wie in ῥίζα, war die Zu- 
sammensetzung mit ava schon überkiommen und das Präfix so 
eng mit der Wurzelform verwachsen, dass selbst schen imSekr. 
und noch mehr im Griechischen die Erinnerung an diese Zusam- 
mensetzung sicher vexloren war; in andern. wie ἀλέξω hatze sich 
ara ohne Zweifel noch nach der Sprachtrennung im Griechischen 
Präfix geltend gemacht, und dieErinmn verschwand 
wohl erst-mit dem r selbst, wodurch es kautlich verkrippebe, 
An dieses Präfix ava lehnt sick srischisch αὖ, mit der Be- 
deutung zurück, rüpkmärts, wiederum u. 8. w. (vgl. 5.276 avara). 
Gebt dieseBedeutung vonderBezei einesWechselverhält- 
nisses aus, welohes wir in va zu finden glaubten, oder ist derBe- 
griff der Richtung Weg nur specialisirt, zudem ssumgekehrter Rich- 
lung weg? (V.G.545) hält es für eine Verstümmelung, etwa 
für αὖτ (Acc. utr. mit der alten Endung t), oder für das fast 
gleichbedeutende αὖτε. ‚Mir ist αὖτε, Aingagen, wiederum, ἂν ἃ 
Ἔα: letzteres ist das’indefinite Pronemeg, welches dem, mit 
welchem es zusammengesetzt ist, eine »abestimmte allgemeine 
Bedeutung giebt (vg). sskr. kac-k’a(na) mit dem lat. quis-que 
uis-piam, quid-pe, wo que und pe=sskr.ka). Doch 
man auch an eine Zusammensetzung mit dem Pronominal- ' 
stamm ta denken, wofür sskr. uta (= va-tta), lat. au-t für 
au-ta sprechen könnte. Zu αὖτε ziehe ich αὐτάρ, aber, und 
betrachte es als zusammengezogen aus αὗτε- ἀρ für ἄρα. Bopp 
(V. G. 545) hält es für einen Comparativ von αὖ (mit rap für 
po); mirscheint dagegen der Accent zu sprechen, welcher sich 
bei Hinzutreten der Comparativendimg nicht auf diese verscho- 
ben hätte, sondern anzeigt, dass etwas, die Bed. sehr speciali- 
sirendes, hinzugetreten sei. Gleichbedeutend, und auf gleiche 
Weise entstanden ist ἀτάρ, allein das zu Grunde liegende αὖ 
war hier in seiner nicht diphthongisirten Form ἀρ(α) mit re: ap, 
zusammengetreten; dadurch entstand erst arrap, dann ἀτάρ. 
An αὖ lehnt sich ferner durch διῇ, θὲς = sskr. his (in va- 
his z.B. für va-bhis, Instrumentalform): αὖ-ϑις, wieder. Ho- 
ser hat in derselben Bedeutung αὕτις, welches ich aus dem 
bei αὖτι angeführten Grund lieber zu avro ziehe. 
Aus der Bedeutung weg, welche ava hat, entwickelt sich 
sehr einfach der Begriff der Negation; Post schliesst daher οὐκ, 
nein, an eim aus ava gebildetes Adjeotiv δνὰ Κ΄, wovon später 
(Pott, E.F.11,64.1,273); erirrte, weil erüber das schliessende x 
nicht im Klaren war. Ich betrachte als volle Form οὐχί (vgl. 
vasyı) , nicht; sie ist zusammengesetzt aus ava+hi: weg-+hier 
(vgl. Pronom. x0); daraus entsteht durch Verlust des ı: οὐχ, 
mit Tenuis fur Aspirata οὐκ und mit vollständigem Verlust des 
schliessenden Censonanten οὐ: ob aber nicht in den Zusammen- 
setzungen οὔτε, οὐδέ, οὐδείς, οὐδάμῶς, οὔτις, οὕπω u. 8.w. die 
unzusammengesetzte Form οὐ = ava zu firunde liegt, scheint 
mir noch sehr fraglich. Die zusanumengesenut und zu οὐκ ab- 


476 BA: 
estumpfte" ersicheit" ini ὀὐμέψι , 'oßxeuv/u.s:w. ‘Ich-habe hier 
'Negation'ans dem Begriffe des Entfernens hervorgehn Ins- 
sen, weil diese Entstehung'die einfachste za sein scheint. Ver- 
gleicht man‘ die Art, wie die Negation'na (lat. non, griech. #7) 
sich bildete, nämlich aus dem Pronominalstamm na, indem sie 
zuerst wis hiess’ (s0 noch in den Veden, vgl. va Pron.), so kann 
man auch die Negatior'0ö ans dem cotnpirativen Gebrauch von 
va ableiten. Indem es eine Achnlichkeit'wegiebt, leugnet es die 
Identität. α' “ "αν ͵ neben 
ee ee 
Voniavn bildet sich zunächst eme comparativeForm avara 
(wie von äpa: apara(8.129)), eigentlich wohlnur der weiter weg 
‚Seichde, danıt specialißirt der weiter nach hinten, surück (vgl. ot) 
weg Seiende : derHintere; Getste. Dehin zog schun Pott (E.F.1,123) 
οὐρά; ἡ, Hinteriheit, Schesans (eig. felztes, hinteretes, ähnlich wie 
After, Hintere); davon! ὀὐραία == οὐρά; οὐράδιον, τό, Dim.; οὐ- 
ῥαῖος, ἃ, ὁν; am Schwaitse αἱ. 6. νγ.: οὐρώδης, ες, biz Schwanz 
16; ἢ, Pferdeschweif; οὐρίαχος, 
fe Ende u.8.w. — μολουρίς, ἢ, 
» eine Schlangenart. 
ınlautende a abfällt (vgl. para 
ntstanden sein; diese, imSskr: 
igt sich im griech;öpos (οὖρος, 
sserste), Ende, Gränze (Pott, E. 
amma entscheidet ἀόριστος für 
gränzend;, ὅριος, or, sur Gränze 
‚ begränzen; δρισμός; 6, das Be- 
τής, 6, der Begränzende; ὄριστι- 
kt; ἁμορία, ἡ; die Zusammen- 
1; ἀοριστέω, ἀορισταίνω, unbe: 
fimmt: ar ἡ, Unbestimmt- 
nter Art; διύρισις » ἡ» Definition 
Ὀρέω (δμρυρέδ), susammengrän- 
barschäft. — Ι 








'Zu dieser Comparativform von ava: avara ziehe ich nun 
ferner griech. ἀριστερός, ἄ, 0», links, und zwar aus folgenden 
Gründen. Im Sskr. heisst /inks unter andern apashth'u, ausser- 
dem heisst dieses Wort entgegengesetst ; ebenso heisst apa- 
shth’ura; vergleicht man letzteres mit nishth’'ura fest, so ist es 
keinemi Zweifel unterworfen, dass apashith’u und apashth'ura 
von apa+sthä kommen, also eigentlich bloss abstehend bedeu- 
ten.’ Nün ist die Aehnlichkeit, ja’Gleichheit der Bedeutung von 
apa und ava im ‚emeinen so entschieden ‚'dass es keinem 

weifel unterworfen ist, dass Bildungen von ava+sthä diesel- 
be Bedeutung, wie die von apa+sthä haben konnten); also 


I)" Ich vermuthe daher. trotz ἅν Läuge des’ A, dass sıkr. Ama links; 
für avama steht und ebenfalls zu να gehört, uur aber der Supen- 


 ‚Jativ.ist.. Auch die übrigen Bedentungen von νὰ: ale 


ara An di „schliesst sich das ab. w 
Beach, 838). Dich glaube ich, daw heben uch räma. 
= tar, Ike, im Sıke,'erscheint, erlanere mich aber in: diesem Augen- 


on 











| 
| 
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avashth’u, avashthura ebenfalls links heissen konnte. ' Nun 
stehen die Begriffe rechte, und Zinks in einem dualistischen ‚Ver- 
hältniss, und zur Bezeichmung. desselhen diente wahl auch bei 
links (wie bei dex-ter 8.240) das Uompszativsuffix ;: so. möchte 
sich denn auch ans avara ınd stha.eine Korm awar& (im Loc. 
auf der linken) - siha (sickend) durch Aueinanderrücken-gebil- 
det haben. Dieser cntspräche griech. ἄραροι, oder, mit alter Con- 
traction der Endung: ἄξαρε und mit Verlust des £ und eines der 
dasselbe umgebenden αἴ ἀριξσται Nicht unmöglich wäre je- 
doch eine schan alte Bildung avari+stla, wie sskr. uparı+ 
shtha. An diese Form ἄριστα, oder mit o für schliessendes α, 
schloss sich, um das im Sprachsinn fortlebende dualistische 
Verhältniss, dessen schon vorangegangene Bezeichnung in ἄρι 
für &-apoı vergessen werden musste, von neuem aufleben zulas- 
sen, die Comparativendung repo. Diesemnach stände apıo-repo für 
dramororepo;' allein bemerkenswerth ist noch, dass im Sskr. 
neben avama arama in derselben Bedeutung erscheint, fer- 
ner arväk,, arväkina neben aväk, avAk'ina; sollte uns dies 
bewegen, ἄρι- in ἀριότερο zu diesem ara zu ziehn und nicht zu 
avara? oder wäre gar das sskr. ara nur eine Contraction aus 
avara mit, wie so oft im Sskr., verlornem va (S.17 vgl. ἔχω), so 
dass arama, arväk’ auf eine unregelmässige Weise aus der 
Comparativ- statt der Positiv-Form gebildet wären? Dafür sprä- 
che der Umstand, dass von diesem ara sich in keiner der ver- 
wandten Sprachen eine Spur findet, Dagegen wiederum die er- 
wähnte Unregelmässigkeit. Br 


Aus ava bildet sich durch Anhängung des Suffixes ak’ oder 
ank (vgl. Bopp, Gr. 8. γ.196): avAk', avank mit der Bedeutung 
niederwärts. Diesem entspricht zunächst griech. &vrrs für apav- 
της. abschüssig, mit Zusammenziehung von ὦκα in α und τ, wie 
gewöhnlich, sskr. κ΄, und neuerEndung. DieseBildung er- 
scheint nur in Zusammensetzungen: ἀνάντης, ες, eigentlich auf- 
wärls -+niederwärts, abschüssig, steil; ἄναντα, steil; ἔπαντης, ες, 
sieil; κατάντης, ες, abschüssig; κάταντα, bergab; καταντία, ἡ, ab- 
schüssigeLage; παράντης, ες, seilab; πάραντα: προςάντης, ες; προς- 
ἄντιος, α,ον, steil hinan.— Ob !&avrns,eg,hieher gehört, ist un- 
gewiss. Die Bedeutung gesund u.s.w. passt nicht gut hieher. 

Wegen der Identität im der Bedeutung mit αὖ (S. 5 ziehe 
ich zu der Form aväk mit der Bedeutung zurück: &), ohne je- 
doch über das angetretene ; hinlängliche Auskunft geben zu 
können. Sollte hier, wie sehr häufig, sskr. k’ nicht durch τ, 
wie in ἄντηρ, sondern durch x vertreten sein (vgl. ἐξαπίνης und 
pak’= nen u.aa.), so dass aväk zu den = ἀπ geworden und 
dann g angetreten wäre, wie nicht selten bei Adverbialbildungen 
(vgl. Pott, E.F. ]I,12), oder wäre ἄψ aus aväk’+ka entstan- 
den und stände für ἄψα ὃ Mir ist letzteres am wahrscheinlich- 
sten (vgl. weiterhin (5. 283) ὑψο = uk’k’a). Pott stellt ἀψ mit 
ἀπὸ zusammen (E. Κ᾽, 11,132, 316), denkt jedoch auch au ava 
(a. a.0. 630). Ä σον .: 

blick keiner Stelle; mit letzterem würde winistar auch in Bezug auf 
die Form übereinkommen. . 
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" Eino''mH aväk gleichbedentende Form ist av&k’ina. Mit 
dieser διε ἰδ Ich griech. ἐπῖγη zusammen in ἐξαπένης, eigent- 
lich von abschüssiyen, s, Hals über Kopf, und so wohl 
die sinnlichste Bezeichumg: plötzlich, welches die gewöhn- 
liche Bedeu ist; end ist die Verkürzung des ı — ἀ- 
ce steht also für ἐξαπονη, wie avz-nsfür arave-nc. Daherkommt 
ἐξάπινα (später) == ἐξαπένης und ἐξδαπίψναιος. a, 09 (ἐξαπιναῖος), 
plötzlich u.8W. " 

Die formelle Identität des gleichbedeutenden &aiprns mit 
ἐξαπίνης 'erkannte man schon lange. Passow erklärt auf die 
Auctorität des Kt. m. ἐξαπίνης für.die mildere ionische Form von 
&&aidvns; damit sind aber.die Schwierigkeiten, welche in dem 
αι für a und dem ausgestossenen ı zwischen $-» liegen, nicht ge- 
löst. Diese Erklärung beruht darauf, dass man ESaupvns mit par, 
erscheinen, verband ; aus ἀφανῶς, unsichlbar, leitete man ἄφνω, 
ex improviso, unversehens ; davon αἴφνης, ἐξαίφνης; plötzlich, 
und nun musste ἐξαπίνης, da.dessen Identität mit ἐξαίφνης zu sehr 
in die Augen sprang, eine dialektische Form davon sein. Diese 
ganze Etymologie ist aber eine unmögliche; denn wo a privat. 
im Sprachbewusstsein sich erhielt (und wenn (ἐξ) αἰῴνης aus ip 
Begrit uncersehens hervorgegangen war, so musste sich 
Erinnerung. erhalten, dass der erste Theil ein a privat. sei — 
denn sie wurde durch den, an die Wzf. pav anklingenden, zwei- 
ten Theil $» befestigt —) da ging es in keinen andern Laut, am 
wenigsten in cı, über; an eine etymologischeVerbindung von ἐξα» 
eivns mit φαν ist aber gar nicht zu denken; denn wo zeigt sich, 
oder kann sich auch nur eine Spur zeigen, dass pav zu nıw 
hätte werden können? 

᾿ Meiner Ueberzeugung nach entstand aus der griech. Form 

aranıwa\—=sskr. aväk’-Ina) durch Verlust des ı zwischen x: 
ἀραπνᾶ; allein π᾿ wurde wegen des darauf folgenden », wel- 

es in manchen Sprachen aspirixende Kraft hat (z.B. im Zend 
in Φ verwandelt; so entstand drapva; indem ferner +, wie ὁ 
in « übertrat (vgl. οἰέτης bei ἔτος), entstand algdann nach Aus- 
stossung des zweiten α aus ἀραφνα: aidva. Davon erscheint 
nun zunächst Gen. αἴφνης, plötzlich, eig. köpflings ; αἴφνως, gibd.; 
αἰφνίδιος, &, 09 (durch Suk. διο —= sskr. tja), plöfzlich; ferner, 
wie ἀπίνη, mit ἐξ verbunden: ἐξαίφνης = αἴφνης und ἐξαιφνίδιος 
== αἰφνίδιος. 

Wenn, wie in ar-um, ἄρα in d zusammengezogen ward, 
hicht in at, sonst aber dieselben Veränderungen wie in der Bil 
dung von aipva vorkamen, so entstand die Form ἀφνα; daher 
man auch ἄφνα, ἄφνως, plötzlich, Ablative statt ἄφνωτ (= sskr. 
aväkinät), hieher ziehn kann. Formell könnten diese jedoch 
auch zu ἀ - φαν gezogen werden; zu ihnen gehört das Aesychi 
sche ἀφνός, plötzlich. . 


Bei ἐξαπίνης sahn wir die Vertretung von k’ durch x, bei αὖ 
ῴνης die von ava durch al; so können wir denn auch zu aväk 
griech. air stellen in ain-vs, εἴα, d, abschüssig, jählings, sleil, 
koch ; was das neu hinzugetretene Suflix v betrifft, so sahn wir 
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auch a»r-s = avänk’ auf ähnliche Weise durch Suff. es ge- 
mehrt; zu αἰπύ gehört αἰπός, 7, 09, hoch, lief, αἰπήεις, εσσα,, ev; 
αἱπεινός, ἡ, dv, hoch; αἰπύτιος (Hesych.), hoch, (durch Sufl. rıo 
= sskr. tja); αἷπος, vo, die Höhe. 

In dem Begriff abwärts lag der #es schnellen (αἴφνη) ; wurde 
aväk mit k’a zusammengesetzt: aväk’(Neutr. Acc.)+k’a, so 
entsprach ihm mit αἱ für ava griech. αἶφα (vgl. S. 277 und «yo 
S. 283), schnell, plötzlich; so wenigstens scheint mir αἶψα am 
besten erklärt werden zu können. (An eine Verwandtschaft mit 
aipyn denkt auch schon Passow.) Davon alınpo;, &, ὄν, schnell. 

Unsere Etymologie findet einige Bestätigung in dem hesychi- 
schen ad κάταντες, abschüssig,; steht dieses für aya- 
διον = aväakkatja (Sufl. do = tja)? ᾿Ν 


Von ava bildet sich im Sskr. durch Suff. dja statt tja ava- 
dja, eigentlich adschüssig, dann niedrig. Dieser Form entspricht 
das Ahesgchische ἄδιορ = κατάντης. Hesychius erwähnt auch 
αἷἱόν und αἶβον in derBedeutung χάταντες. Möglich, dass auch 
diese Formen zu ava abwärts, gehören; doch ist die Vermitte- 
lung schwierig. 

Von dem unzusamm etzten Pronominalstamm va oder, 
wie mir walırscheinlicher ist, von der Zusammensetzung des- 
selben mit a: ava, aber mit Verlust des anlautenden a, leite ich 
sskr. va-his, ausserhalb. Es steht meiner Ansicht nach für ava- 
bhis (vgl. wegen h für bh sskr. ma-hjam mir, lat. mi-hi für 
ma-bhjam statt ma-bhi-+am) und ist der, wie uk’k’ais δοοῖ, 
und aa., adverbiell gebrauchte Instrumentalis von ava, gleich- 
sam: durch das Weg-, Enifernisein (von elwas), ausser U.8.W.; 
doch kann man his auch für eine (durch s gebildete) plurale 
Form des dhi halten, welches in sskr. a-dhi erscheint und in 
dem griech. Suff.% erhalten ist; dh ist alsdann, wie oft, durch h 
vertreten. Die sskr. Form ist am reinsten im slav. voz aus (Do- 
drowsky, Inst. L.S1. 413) erhalten; die Endung is ist abgefallen 
und h, wie im Slavischen stets, durch z vertreten; eine Form 
mit Verlust des v ist βίαν. iz (8. 8.0. 412). Im Griechischen ent- 
spricht ἐξ, ἐκ: bestand bei der Sprachtrennung noch die Form 


avahis, so steht ἐξ für ἔρόχος, mit ausgestossenem ὁ ἐρεχς : ἐρεῖ, 
zusammengezogen ἐξ: bestand damals schon vahis, so stände 
ἐξ für pe$; für jene Ansicht, dass ἐξε in 6 zusammengezögen sei, 
spricht lat. ex, denn die Römer verlieren v zu Anfang, so viel 
ich mich erinnere, nie (vgl. übrigens Pott, E. F. I, 200. II, 317, 
welcher jedoch vahis als eine Zusammensetzung aus ava+hä, 
verlassen, betrachtet). ἜΣ heisst demnach: durch das Wegsein 
von elıras, ausser; er die Construction mit Genitiv; abge- 
stumpfte Form ist ἐκ. Pot(E.F.Il, 161) will in Zusammensetzun- 
gen mit Verben. auch £ als solche erkennen, so in &yapo, ἐρούχω. 

An ἐξ, ἐκ schliesst sich zunächst dx-zog (Suff. vos = sskr. 
(82). von aussen; daher ἔκτοςϑε, ἔκτοςϑεν, ἔκτοϑε, aussen; ferner 
ἔκντοσο (für ἔχτος-σε), heraus. — Ferner ἔξω, aussen u.8.w.; frag- 
lich ist die Formation; wenn ἐξ = (a)vahis, so kann da we- 
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‚der auf dieselbe Weise, wie εἴσω (von εἰς für ἐνσε)., noch, wie 
κάτῳ (Von κατά), aus ἐξ gebildet sein. Wäre es vielleicht aus 
&x+rıo (= sskr. tja), dusserlich, formirt, so dass &xrıo zu ἐχσο, 
ἐξο geworden, und ἔξω dessen Ablativ statt ἔξωτ wäre? oder 
wäre es, mit nicht ganz richtiger Analogie, κάτω und ähnlichen 
 nachgebildet? Davon: ἔξωϑεν, von aussen her; ἐξωτικός. ἡ, 0%, 
ausländisch; ἐξώτερος, a,0v, Comparativ, ἐξώτατος. ἡ) 0v,.Superl. 
von ἔξω: ἐξωτερικός, ἡ, 09, dusserlich. a 

An ἐξ schliesst sich ferner ἔσχατος, wie schon Bufimann 
bemerkte; £oxarog steht meiner Ansicht nach für &&arog durch 
Umsetzung des ἕξ (= xo wie es sich auf.Inschriften geschrieben 
findet) in 0x und τὸ ist das Suffix, welches die Ordinalzahlen 
bildet (τρίτο u.8.w.); foxarog,n, ον, der Aeusserste u.s.w.; ἐ- 
σχατιά, ἡ, der äusserste Theil, Rand u.s.w.; ἐσχάτιος; doxardeıs, 
εὔδα, ev, = ἔσχατος ; ἐδσχατιώτης. ὁ; -ὥτις, ἡ, an der äussersien 
Gränze; ἐσχατάω, ἐσχατεύω, ἐσχατίζω, der leiste sein. 

Pott (E.F.U, 5‘ 237) leitet von ἐξ ab, indem er vermuthet, 
dass es mit sskr. anja (anderer) zusammengesetzt sei: ξένος, ὅ, 
Fremdling; diesemnach stände es für ESevjög, einer, der aus einem 
andern (Lande) ist; mit Verlust des anlautenden e: 5evjog; mit ᾿ 
spurlosem Verlust des j: 5evog, mit «&ı» für εν) (vgl. λέαινᾳ für λε- 
arvj-a u. aa. der Art): Zeivog. Diese Etymologie wird durch eine 
Menge Analogieen in den verwandten Sprachen geschutzt; aus- 
ser den von Pott angeführten auch durch slav. strana (Dobrows- 
ἄν, Inst. L. S.159), welches von iz = ἐξ kommt und aus einem 
durch das Localsuffix (sskr. trä) gebildeten cträ (für iz+trä), 

ade wie lat. exträneus aus exträ(ex), gebildet ist. — Von 
γος : ξενύδριον, ξενύλλιον, τό, Dim.; Eevındg, ἡ, ον, dem Gasifreund 
gehörig ; ξένιος, α,ον, gastlich; ξενόεις, even, εν, voll von Fremden; 
ξενών, ὁ, Fremdenzimmer ; ξένη, ἡ, Gastfreundin; Esvia, ἡ, Gast- 
lichkeit ; Eeveiov, vo, Gastgeschenk ; Eevdo, zum Glastfreund machen, 
remden; ξένωσιρ, n, Entfremdung ; δενίξω, gastlich aufnehmen, 
befremden; ξενισμός. ὁ, gastliche Bewirthung u.5.w.; ξένισμα, To, 
Befremdung;, ξένισις, ἡ, gastliche Aufnahme; Eevırevo, gastlich auf- 
nehmen u.8.w.; Esvirei, ἢ, Leben eines Fremden; ξενεύω = Ey 
τεύω (ZW.). — προξενέω, jemandes πρόξενος sen U.8.W.; προξέγη- 
σις, ἧ, das Vermilteln; προξενητής, ὁ, -ἥτρια, ἡ, Vermitller (-in) ; 
προξενητικχός. ἡ, ὁ», dem Vermitller eigen U.8.W. 


Schon im Sskr. wurde aus vahis ein Adjectiv väh-jad aus- 
wärlig, gebildet, als ob vaha in vahis die thematische Form 
wäre; ἃ ist Vriddhi. Dieses giebt uns zunächst das Recht, 
auf ähnliche Weise wie väh-ja durch Suff. ja, als aus vaha - 
durch Suffix po gebildet zu betrachten griech. &x-pı, μέχρι, 
ἄχερις, μέχ-ρις.. Die Identität der Formen mit und ohne 
deutet auf anlautendes ,, welches, wie bekannt, mit u wechse 
(vgl. S. 4, 81, 89 und sonst); einige Schwierigkeit bleibt jedoch 
in der Vermittelung der Bedeutungen; kann der Begriff ausser- 
halb in die Bezeichnung dis an übergehn? Ich glaube ja; denn 
von einer Seite angesehn ist dasjenige, was bis zu elwas geht, 
etwas ausser demselben gelegenes und kann also durch ein, ei- 
geutlich ausser bezeichnendes Wort ausgedrückt werden, und 
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dass diese Bed. in diesen Wörtern liegt, beweist der Umstand, 
dass ἄχρι um dussersien, bis aufs äusserste heisst ; Faxpı steht, 
wenn diese Etymologie richtig ist, für ράχροι, wie güxpıs für ca- 
xpors (nach Analogie von, ἄρτι μόγις). .- 

- Wir haben oben (δ. 279) bemerkt, dass vahis vielleicht für 
ursprüngliches vadbis steht; also vähja dann auch für vädh- 
ja; in diesem Fall liesse sich vielleicht ὀθνεῖος, a, ον, fremd, 
mit vädh-ja vermitteln; es stände also für ρμοϑνεῖος. Doch ist 
dieses Wort sehr spät. 


Indem die Zusammensetzung «ra vonneuem mitdem Prono- 
minalstamm ro zusammengesetzt wird, entsteht dieForm apgaro, 
in welcher nuro declinirt wird, mit unregelmässigem Nom. sing. 
τος, τη und mitplur. Nom. τοι, ται, welcher wenigstens von/der grie- 
chischen Analogie abweicht. @-aro wurde später ἴῃ αὐτὸ zusam- 
mengezogen; dass aber früher das r darin war, also die Form 
fa, va (nicht die Form u wie in οὗτος, 5. weiterhin) zur Bildung 
gedient hatte, beweist die Aolische Form dpvro (bei Dawes, Misc. 
erit. ed. Kidd. p. 230), in welcher ursprünglisches.a auf äolische 
Weise, vielleicht auch durch Einwirkung des ;, in ὁ übergegan- 
gen ist (vgl. 5. 265). Aus dieser Form erklärt sich ion. ovro für 
ὥρυτο mit im Ion. gewöhnlicher Dehnung und als ob nicht ara 
sondern mit o für α ora zu Grunde läge. — Also αὐτός, ἡ, ὅν, ei- 
gentlich dieser (ava, ara S.257)-+dieser (v0), also ein verstärk- 
tes Pronomen demonstrativum; dann mit abgestumpfter Bedeu- 

er u.8.w. (vgl. Hermann, Act. Sem. Lips. I, 42. ad Viger. 
799). Davon: αὐτόσε, dorthin ;. αὐτόϑι, αὐτοῦ, der Stelle; αὖ- 
τόϑε, αὐτόϑεν, von da; über αὖτι, αὕτις vgl. Κ΄. 2724, 275; αὐτίκα 
für αὖτι statt αὐτοι (alter Locativ) und κα = χα (von dem Pro- 
nominalstamm x0, hier) auf der Stelle, sogleich (anders erklären 
αὐτίκα Bopp, V.'Gr. 615, und Pot, E. F. II, 308; jener hält es 
für. avravıza und stellte es mit sskr. nicam Nacht (in derselben 
Nacht) zusammen; dieser hält »« für sskr. ahan Tag; ich halte 
meine Erklärung für einfacher; nach dieser heisst es wörtlich: 
in diesem Ort hier, auf der Stelle). Ferner αὐτίτης. ὁ, einsam, für 
sich allein; αὐταύταις für αὐταῖς ravraıs.— αὕτως, 80; über des- 
sen Verhältniss zu αὕτωρ sind die Acten noch nicht zum Spruch 
reif (vgl. Butim, Lexil. I, 34); ὡραύτως, ebenso. 

αὐτό wird nun wieder zusammengesetzt mit mehreren Pro- 
neminalstämmen: 1. ἐμαυτοῦ, ἐμαυτῆς (ion. &u-wvroö), mein selbst; 
2. deavroö, dein selbst; 3. ἑαυτοῦ, αὐτοῦ, seiner selbst; davon: φι- 
λαυτία, ἡ, Selbstliebe; φιλαυτέω, Eigenliebe haben; — 4. mit dem 
Pronominalstamm το; im Neutrum ταὐτο für τὸ αὐτό (att. τοωὐ- 
zo»), dasselbe, wovon: ταυτάτης. ἢ) die Einerleiheil; ταυτίξω, zu 
einem und demselben machen; ταττάδω, τευτάξω, eins und dasselbe 
ihun, sagen, sich wobei aufhallen U.8.w.; τεύυτασμος, ὁ, das lange 
V'erweilen bei etwas. Ä 


Durch eine gewöhnliche Zusammenziehung wird im Sskr. 
aus va: u; dieses u dient als Expletiv, wird aber insbesondre 
häufig mit dem Pronominalstamm ta verbunden, so jedoch, 
dass.dieser declinirt: und u nur nachgesetzt wird, z.B. tamu, 
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tadu u.s.w. (vgl. Lassen zu Hito p-6)- Aus dieser Verbin- 
duug erklärt sich auch der sskr. Nominativ msc. von ta; er ist 
nämlich eigentlich nur sa, wie. die verwandtenSprachen, griech.o, 
goth. sa, zeigen und im Sskr, die Verbindung von sa+&shas, 
welche säishas wird. Die im Sskr. gewöhnliche Form sÖ 
ist das untrennbar verknüpfte saru = βὸ. Ebenso erklärt 
sich, wie mir scheint, die Nominativform asäu in der Zusam- 
mensetzung von ta mit a, in dem Pronominalstamm, welcher 
im Sskr. adas bezeichnet wird. Von ta ist nämlich der ge- 
wöhnliche Nominat. Βὸ (= sa+u) also von δία eigentlich asö; 
aber hier ist u von neuem untrennbar mit asö verwachsen und 
so asäu gebildet. Im Griechischen erscheint dieselbe Zusam- 
mensetzung, jedoch mit einer kleinen Veränderung ; nämlich 
die declinirte Form des Pronominalstamms τὸ (ta) erscheint 
nur in den Nominativen des Singulars und Plurals; in allen übri- 
gen Casus erscheint nur die thematische Form, nämlich τὸ in 
den Msc. und Neutr., τὰ im Femininum. So erscheint also dieser 
Pronominalstamm, mitv=u zusammengesetzt, in dem Nominativ 
Sing. msc. in der Gestalt ὁ (= sskr. sa) -+v == οὐ im Femin. ἃ 
-+v = αὖ, im Neutrum τὸ υ zz του. In dem Plur. Nom. msc. 
erscheint οὐ, iwelohes man auf den ersten Anblick wieder als 
eine Zusammensetzung von ὁ υ betrachten möchte, im Fem. αὖ, 
welches man für &+v halten möchte, so dass also auch im Piur. 
die Form des Nominat. Sing. zur Zusammensetzung verwendet 
schiene; allein die Vergleichung des Nominat. Neutr. ταῦ, 
cher augenscheinlich aus τὰ -+v besteht, macht es mir gewiss, 
dass auch in den Pluralformen des Nom. Msc. und Fem. der 
wirkliche Nominativ Plural. von ro, nämlich ol, αἱ, bei der Zu- 
sammenziehung zu Grunde liegt, also οὐ im Plural msc. == oi+v 
und αὖ im Plur. ἴδηι. = ai+r ist. In den übrigen Casus wird 
nur das Pronominalthema, zwar undeclinirt, aber nach dem Ge- 
schlecht geändert, mit » zusammengesetzt, also ro im Msc. und 
Neutr., τὰ im Fem., so dass für jene die Zusammensetzung mit 
Ὁ (ro+v =) του, für dieses (τά ξυ ==) ταῦ lautet. An diese 80 
zusammengesetzten Formen: Nom. Sing. Plur. Mac. Fem. οὐ, αὖ, 
Nom. Sing. Neutr. του, Plur. ταῦ, wird alsdann, wie in αὖ- 
τός und mit denselben Declinations-Gesetzen, der Pronominal- 
stamm ro noch einmal gehängt; so entsteht οὗ-τος (= 6+v+ 
τος), αὕτη (= &+v+ rn), τοῦτο (Tö+v+ ro), eigentlich der+hier 
-+der ; dieser, diese, dieses; Genitiv τούτου (ro-+v+rov), ταύτης 
(τα -ξυξ της), τούτου (το-υ- τοῦ) u.s.w.; Plur. οὗτοι (οἱ-ἐυ 
τοι), αὗται (αἱ “Ἐν ται), ταὐτα(τἀ-υ- τα); τούτων (του Ὁ 
τῶ») U.5.W. 

Daran lehnt sich οὐτοσί, αὐτηΐ, τουτί, dieser hier u.5.W. 
Dieses : hielt ich noch oben (S.3), jedoch zweifelnd, für eine 
Spur des Pronominalstammes ı. Bei dem Wechsel von τουτί 
ταυτί mit τοῦτο-γί, ravra-ylist es mir jedoch jetzt keinem Zwei- 
fel mehr unterworfen, dass dieses ı zu dem Pronominalstamm 
ha (x0) gehört und dem. sskr. hi entspricht; also οὑτοσί für 
oörochi steht; in ovroot, αὐτηΐ, τουτί, ταυτί ist ἢ 56 wie in 7% 
(S.154) ausgefallen, in τουτογί, ταυταγί dagegen durch y VeT- 
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treten (wie auch in γό vgl. x0). — ‚daselbst; der Beden- 
tung, aber wicht dar Form ch, da identisch ist dorisch 
xzovra, ein Locativ neutrius gen. wie sei, ei, tsiv(de) (für sekr. 
ta(sm)in); vovranx, τουτάκιΞ:: τότε, damals; οὕτως, οὕτω, 80.— 
Bopp (N. G. 491) betrachtet οὗτος als aus ὁ - αὐτὸς u.s.w. zu- 
sammengesetzt. Vom bjossen Standpunkt der griechischen 
S aus möchte diese Erklärung sogar auf den ersten An- 

ick richtiger scheinen; wir haben aber für die unsrige die 
Analogie des sekr. sa+u 


Die Zusamm von u (=va) mit dem Pronominal- 
etamm ta findet sich im se .uta, φασὶ el des Zweifels: wa; 
er Frage, wie; Disjunction, oder; indung: also, und (for- 
mell und der Bodehtun nach gleich dena ahd. unda (re 
Ahd. Sprsch. 1,361), welches ich von anti = sskr. ati trenne.) 
Aus dieser Bildung geht hervor das sskr. Präfix: ud (wie die 
indischen Grammatiker mit Recht dieses Präfix schreiben, da® 
goth. ἃς, ahd. üz entspricht, welche beide sskr. ἃ voraussetzen) 
eigentlich ut für uta (welches, so viel ich mieh erinnere, noch 
in den Veden vorkommt), von unten herauf, eigentlich nur von 
(etwas) weg nach oben (dieselbe Abkürzung erscheint in der 
mit uta ziemlich gleichbedeutenden Partikel ut); der Eintritt des 
d für t findet seine Analogie im Lat. ab, sub (vgl. S. 251) für 
sskr. apa, upa. Von diesem Präfix habe ich schon früher an 
einem andern.Ort (H. A. L. Z. 1838 Ergzbl. S. 330) Spuren 
nachgewiesen in ὀσφραίνομαι (vgl. 5. 130), ὀρύδσω (== sskr. nd 
+rug vgl. ὀρύσσω), ὀῤῥωδέω (sekr. ad+rud); im Verlauf dieses 
Werks werden sich nun noch mehr zeigen, so. in dvad-0;= ΒΒ ΚΓ, 
ut+nid, in ὀλόπτω, ὀμόργνυμι, ὄσκαλσις, ὀσκάπτω (8. 197, 192); 
5; θρεχϑέω ; ὀτρηρός u. aa. wo stets ut zuerst in or überge- 
(vgl. S.120), und dann vor damit nicht gut verträg- 
ichen Buchstaben verwandelt oder ausgefallen ist. Anders er- 
klärt Pott das ὁ in ὀμόργνυμι in ὄσκαλσις u.aa. (E.F.1, 182. II, 163). 
Von diesem ud wird eine Comparativform uttara für 
ud+tara der von elwas (weiter weg Seiende) Enifernte gebildet. 
Dieser entspricht mit o, wegen des folgenden t, für das erste, 
und einem vor das v, gemäss dem griechischen Lautgesetz, tre- 
tenden Spir. asp., ὕστερο (Bopp, V. G. 328) in ὕστερος, a, ον, der 
letztere, hinlere U.3.w.; ὕστερον, hernach; ὑστεραῖος, α΄, ον, der 
sachherige ; ὑστερέω (ὑστεραίω ZW.), ὑστερεύω, ὑστερίξω späler sein 
u.8.w.; ὑστέρημα, τό, das Nachstehn ; ὑστέρησις, ἡ, das Zu-späl- 
2 
kommen u. 8. w.; ὑστερητιπός, ἡ, ὄν, nachstehend, 
Dazu bildet sich ein-analoger Superlativ: ὕστατος, ἡ. 0%, 
der letzte (im Sskr. uttama, goth. Istuma J. Grimm, D. Gr. II, 
152). ὕστατον, zulefst: ὑστάτιος, ἡ. ον, eig. dem lelsien eigen, 
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leiter; ὑστάτιον, zußplzt. — 


Indem sich an ad das indefinite Κ'α hängt, entsteht die 
sskr. Form uk’k’a, mit dem, sich an ud in der specialisirten Be- 
deutung aufwärts, \lehnenden Begriff: Rock; dieserForm entspricht ' 
griech. po (vgl. Pott, E. F. 1,88). - Davon: ὑψοῦ, hoch ; ὑψόϑεν, 
nochker ; ὑφόϑι, hoch; ὑψόσε, in die Höhe; ὕψι für nos hoch; 
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ὕψος, τό, die Höhe; ὑφίτερος ; ὑψίων, der Höhere; ὕψιστος, (ψο- 
“τάτω), der Höchste; ὑψιστάριος (Hes.), γύψόω, erköhen; ὕψωσὶις, 
ἡ, das Erhöhen; ὕψωμα, τό, das Erhöhle; ὑψηλός, ἡ. 09; ὑψήεις, 
εσσα,εν, hoch; ὑψηλότης, ἢ, Höhe; ὑψητὸς (Hes.) = ὑψηλός: 
ἰσοὐψής, ἐς, von gleicher Höhe. 





« 


Wie wir oben (8.126) apa mit dem Pronominalstamm a 
verbanden, so betrachten wir das u in upa als identisch mit 
dem zu u zusammengezognen va. Das schliessende pa iden- 
tificirten wir schon oben mit dem pa in apa. Es bezeichnet, 
wie ud ein von unten nach oben, allein nicht, wie jenes, im der 
Bewegung, sondern in Ruhe, unter, bei. Gothiseh entspricht: iup 
(J. Grimm, 11,785. 111,253; alıd. üf, @raf, Ahd. Sprsch: I, 169), 
als ob das Präfix im Sskr. ub lautete (vgl. S. 283), wie denn 
auch lat. sub auf b sehliesst. Im Griechischen entspricht ὑπό, 
dessen Spir. asper wir, wie in ὕστερος, dem anlautenden v zu- 

*schreiben können. Allein im Lat. entspricht, wie schon be- 
merkt, sub mit anlautendem s, welches bekanntlich im Grie- 
chischen durch Spir. asp. repräsentirt wird. Ebenso erscheint 
imPersischen, neben dem hieher gehörigen ,.»] auch .»; ( Wilk. 
Gramm. pers. 5) ‚so dass man auf die Ansicht kommen muss, 
dass, mit upa gleichbedeutend, sich eine Form gebildet habe, 
welche vorn durch eine Zusammensetzung, etwa mit dem Präfix 
sa, gemehrt war, also sa+upa = supa hiess, und dass diesem 
lat. sub und die im pers. κ" ἡ zu Grunde liegende Form ent- 
spreche. Ob man nun das griech. ὑπό an diese Form supa 
knüpfen soll, oder an upa, lässt sich nicht entscheiden. ὑπό 
drückt die Rulıe aus, welche nach einer Bewegung von unten 
nach oben (ud) eingetreten ist, und insofern unter u. s.w.— (ν 
Pott, E. F. 11,177. 242); ὑπαί = ὑπό; ὕπαιϑα (durch Sufl. 3a), 
drunter weg (vgl. Lehr’s Aristarch. 123). — 

Durch Suff. vo = sskr. tja bildet sich ὕπ.τιο für ὑπο-τιο 
in ὕπτιος, α, ον, (von unten nach oben seiend) mit der speciellen 
Bezeichnung rückwärts gelehnt; ὑπτιότης, ἡ, die Lage eines rück- 
wärts gelehnten Körpers; ὑπτιάω; ὑπτιάξω, sich surückbeugen; 
ὑπτίασις, ἡ; ὑπτιασμός, ὁ, das Zurückbeugen; ὑπτίασμα, vd, das 
Zurückgebeugle ; ὑπτιόω, zurückbeugen. 


Mit dem comparativen Element r bildet sich aus upa sskr. 
upari über (vgl. Glossar. zu Lassen, Anthol. sscr. s. v.); ihm : 
entspricht goth. ufar (J. Grimm, D. Gr. 11,772). Auch im Grie- 
chischen ist das schliessende ı verloren: ὑπέρ; da im Lateini- 
schen super als entsprechendes Wort erscheint, so entstehn 
über den im Griechischen anlautenden Spir. asp. dieselben Be- 
denken wie bei ὑπό. Die Bedeutung ist wie im Sskr. über ἃ. 8. 
w.; ὕπερϑε, ὕπερθεν, von oben; ὑπέρτερος (υ]ερτερέστερος, ὑπερτο» 
ρώτερος), ὑπέρτατος (ὑπερώτατος):; ὑπερτερέω, darüber sein; ὑπερ- 

τερία, ἡ (ὑπερτήρ, ὁ: ὑπερτήριον, τό zw.), das obere Ende u.8.w. 
᾿ ὑπέρα, ἡ, das oberste Tau mil den Segelstangen. Gehört hie- 
‚her ὕπερος, ὁ, (später ὕπερον, τό), die Mörserkeule; und ὕπερα, 
τα, eine Raupenart? 


FI: BB. 


Ein Superlativ von, ὑσό = upa Ist ὅπατος mit το als Super- 
lativzeichen, wie in den Ordinalzahlen;. oder wäre ὕπατος wie 


πρῶτος (S.137), aus ὑπάτατος zusammengezogen? ὕπατος, η,ον, 
der Höchste, Consul; ὑπατικὸς. ἢ, 69; ὑπάτιος, ἢ, ον, SM Consul 
gehörig; ὑπατεύω, Consul sein; ὑπατεία, ἡ, Conenlat, ᾿ 


Der Pronominalstamm va wurde endlcih sehon bemerkt in 
οἷρος, οἷος u.8.w. (S.3-9); vielleicht bildet er auch einen Theil 
des Pron. reflex. im Sskr. sva (vgl. σ δ). 


/ FL Im Sskr, wird eine Wurzel mit der Form v& und 
der Bedeutung weder, nähen Ὁ. δ. w. erwähnt (Pott, E. F. 1,226, 
wo man zu den, aus den verwandten Sprachen entsprechenden 
Formen zunächst noch slav. vijo, weben, füge (Dodrowsky, 1.1,. 
SL 2725). Belegt ist die indische Wurzel als Verbum noch nicht, 
und auch von Nominibus knüpft sich ausser dem Part. uta mit: 
Bestimmtheit nur väni, das Weber, daran; durch letzteres sollte 
man fast auf die Ansicht kommen, dass bloss νὰ als Wzf. aı- 
zunehmen sei, allein die schon von Το, (a. a. O.) aus den ver- 
wandten Sprachen verglichenen Formen, so wie die so eben 
aus dem Slav. hinzugefügte, in denen allsammt fast durch- 
ends der Vokal i .hervortritt, ferner die im Verfolg dieser 
handlung zu erwähnenden Wzformen, in denen sich ebenfalls 
das i vielfach herausstellen wird, machen es überaus walhr- 
scheinlich, dass die indischen Grammatiker die Form v& nicht 
umsonst aufstellten; genauere Kenntniss des Sskrits, insbe- 
sondre der Veden, wird uns, wie 80 manche andre, auch diese 
Wzf. belegen, und bei Lassen (Authol. Sser. Gloss. δ. v. ve) 
finde ich auch schon eine Verweisung auf Rosen, Rig-Ved. An- 
not. p.XX VI, welche mir aber, so wie überhaupt dem Publikum 
bis jetzt unzugänglich sind, Sskritisches ἃ ist nun bekanntlich 
im Allgemeinen Guna von i, und so wagte ich denn als eigentliche 
Wzform κι aufzustellen ἢ. Von dieserForm vi, durch Guna ν ἃ, 
kommt väni durch Vriddhirung des i zu &i und dessen Auflö- 
sung in ἃ» mit Verlust des j vor ἢ. Ganz auf ähnliche Weise 
konnte aus griech.eö5 von εἰ: ἥτριον, τό, Aufzug auf dem Weber- 
basım, entstehn, welches schon Pott (E.F. 1,230) zu sskr. v& zog. 
Es ist durch Suffix «0 aus einem verlornen Frrpo gebildet, wel- 
ches im Sskr. vä-tra lauten müsste, und hiess also eigentlich 7- 
τριον; dahin zieht man ἐπήτριμος, ον (dicht gewebt?) dicht, zahlreich 
(vgl. jedoch ἐπητανος). 
ieher gehört ferner das homerische ἑανός, 7, ὄν, welches 
durchgängig Spuren des anlautenden ε erhalten hat. Es ist 


8) Dennoch ist es sehr gut möglich, dass diese Form auf ἃ nur wegen 

, der Conjugation: vej-Ami aufgestellt ist, diene aber sich wissenschaft- 
licher aus Y va-t+ja, Zeichen der AtenCenj. Cl., erklärt, (Da die in- 
disches Grammatiker keine Wurzeln auf % anerkannten, se mussten sie 
selchen Formen Wurzeln auf i oder & geben). Dafür spricht der so 
häufige Eiatritt von Vekalen, welche sehr. ἃ als Wurzelvokal indiciren 
(vgl. weiterhin 09097, ἔντυ, sskr. vap u. aa.) In den weiteren Bildun- 
gen tritt aun zwar in der That i hervor (vgl. ἰτέα und die dabei und 
danach erwähnten); diese konnten sich aber aus va-+j hervorgebildet 
haben, Botch!hierüber lässt sich noch nicht entscheiden. ᾿. 


ΣΊ. 

das Pärtic. Med. (passivisch gebraucht) mit der alten Endung 
&yo = sskr. Ana und entspricht genau dem sskr. vaj-äna, ge- 
webt, steht also für zejavo. Die organische Länge des ὦ hat sich 
im Adjectiv fast durchgehends erhalten; doch ist auch «a bis- 
weilen kurz gebraucht, wie auch in der gewöhnlichen Endung 
des Partic. Med. uevo == sskr. mäna eine Verkürzung des sskr. 
ἃ eingetreten ist; in der Form eiaror (Hom. H. XVI, 9) ist das 
δ, welches sonst ausgefallen ist, erhalten. Es heisst also geweöt; 
ἑανόν, τό, das Gewebte, Gewand. Pott (E. F. 1, 280) zieht es za 
sskr. vas oder νυ] ὃ, bedecken, bekleiden, von welchen vas we- 
gen eiavos’ formell nicht so gut zu vereinen ist; νυ] ἃ würde for- 
mell passen; weniger aber die Bedeutung. — Davon οἱέανος, ον, 
für ὁρξέανος 9 mit ı für F (wie in οἱέτης) mid einem Kleide, 


Gehört nach der Analogie von 7 in ἤτριον auch 7 in ἦλα- 
κάτη, ἡ) Spindel hieher? was ist aber alsdann Aaxarn? oder 
wäre es aus einem λο τς μαλλό. Welle (vgl. μαλλο, weiches, 
wie sich doft ergeben wird, für paA&o (vet. vellus) steht), gebil- 
det, und κατη etwa zu &av, πένκω 18.180) zu ziehn? oder end- 
lich, dürfte man es mit der sskr. Wzf. härk’ aus εν τὶ krümmen, 
drehn, ziehn (vgl. torqueo mit dem. dazu gehörigen depaxzoc) 
verbinden, so dass es eine Nebenform von ix» (welches man 
vgl.) wäre?. In allen diesen Fällen würde es-mit ; anlauten. — 
Dazu gehört ἡλάκατα (für εηλ.). va, die Wolle auf der Spindel; 
ἠλακατώδης. ες, von der Gestalt der Spindel; ἠλακατῆγες, οἱ, eine 
Art grosser Meerflsche. — 

Suidas und Eustaih. (vgl. Steph.) geben ein asrero mit der 
Bedeutung weben,; welches, wenn es sicher ist, ebenfalls hieher 

hört. Im Sskr.heisst deriefinitivven νᾶ: vätum; nack dieser 
Analogie konnte einNomen agentis vätu heissen, welchemgrieclhı. 


orv entsprechen würde; nehmen wir das anlautende ὦ = ὦ, 
σα, zusammen (wie in ἀγείρω u. aa. s. σα Pronom.), so wäre 
ἀωτεύω ein Denominativ daraus mit der eigentlichen Bedeutung 
zusammen weben. Diese Ableitung findet eine Stütze in dem 
gleich zu erwähneaden sichereren Thema. ᾿ 

Im Ahd. haben wir eine durch t weiter formirte Wzf. wat 
(Graf, Ahd. Sprsch. 1,738), wovon wät, K'eid, und gawäti, Ge 
wand(a.2.0.740ff.). Wie sich nun lat. vent-us, deutsch Wind, 
zu sskr. väta (S.266) verhielt, so verhält sich zu diesem wät 
griech. pevr in ἔντυ eigentlich evrv, Thema (wie ἐρτύνω zeigt) 
von ὄντεα (eig. Fevrea), va, eigentlich Gewand, dann Rüstung, 
Geschirr u.s.w. Davon ἐντύνω, rüsten; χαλκεντεὺς (ZW.), χαλ, 
κεντής. ἐς, mit ehrner Rüstung. Butimann (σχῇ. 1,291) schon 
dachte an das ähnlich bedeutende ἔννυμι (γ΄ ras), mit welchem 
jedoch eine Verbindung formelle Schwierigkeiten hat. 

Als eine Ausbildung durch T-Laut (als solche erscheinen 
schon im Sskr., jedoch unbe vat knüpfen, kleiden, vad' klei- 
den), betrachte ich ferner 03 für po in 63074 (ροϑόνη), ἡ, feine 
weisse Leinewand, eigentlich gewebtes. Davon: ὀθόνιον, ὀθύνειον, 
τό, Dim. ; ὀθόνινος, ἢ» ον, von Leinwand. 


Durch P-Laut schliesst sich die sekr.. Waf. vap in den Be- 


“ 
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deutungen weben, nähen u.s.w. an γᾶ: sie Ist in diesen zwar im 
Sskr. selbst noch nicht belegt, wohl aber durch die in den ver- 
wandten Sprachen entsprechenden Formen, z.B. ahd, weban 
(Pott, E.F. 1,259. Graf, Ahd. Sprsch. 1,613, 644.) Im Griech. ent- 
spricht zunächst por in ontas, arog, ro, die Schusterahle (vgl. 
subula von suo); onerg, ὁ (zw.), glbd.; ὀπήτιον: ὀπήτειον 3 
ὀπητείδιον, τό, Ὠΐηι. ; Aolisch mit v für ο: ὑπέαρ. ---- Mit Dehnung 
des bei o zu Grunde liegenden a, woraus r hervorgeht, entsteht 
εἴπῃ ἡπητής (für »"πητὴρ)» 0, Flicker (vgl. sutor); ἠπήτρια, 


ἡ. Flickerin; κἡπήτριον; ἠπητήριον, τό, Nadel; ἡπήσασθαι, flıcken 
(Lobeck, Phryn. 91). Ä 


For in ὅπλον, τό. — ἄοπλος macht es sehr wahr- 
scheinlich, dass in ὁπλο der anlautende Spir. asp. ein ursprüng- 
liches 5 vertritt, und diese Vermuthung wırd zu ziemlic er Si 
cherheit durch das im Goth. entsprechende v&p-n, ahd. wäAfen 
(Graf, Ahd. Sprsch. 1,785). Die Bedeutung von εόπλον, ὅπλον 
ist Gezeug, insbesondre Rüstzeug, Kriegegeräth, aber auch an- 
deres Geräth. Sollte man vermuthen dürfen, dass es ebenfalls 
von vap weben komme und seine eigentliche Bedeutung: @emand, 
insbesondre Äriegsgerwrand, wie das im Deutschen entsprechende 
zeigt, sei? dann ward es Äriegsrüslung, und, wielat.arma, für eine 
MengeArten vonGezeug gebraucht. Für dieseVermuthung spricht 
das eben behandelte ἔντεα, welchen: inı Deutschen Gewand ent- 
sprach, wäht'end es im Griech. auch alle Bedeutungen von ὅπλον 
hat. Eine wahrscheinlichere Etymologie kenne ich bis jetzt nicht, 
und setze es desswegen auch ohne Anstand hieher. — VononAo» 
kommt: onAapıov, ro, Dim.; ὁπλήεις, e000, ev, gerüstet; ὁπλίτης, 
6, «ἴτις, ἡ, schwer bewaßnel u.8.w.; ὁπλιτιχος, ἡ, 0», sum Schwer- 
bewaffneten yehörig; ὁπλιτεύω, Hoplit sein ; onlıreia,, ἡ, der Dienst 
des Hopliten. — ὅπλομαι. sich (ein Mahl)) zubereiten (poöt. vgl. 
ἐντύνω); ὁπλίξω, ὁπλέω (poßt.), surüsten u.8.w.; ὄπλισις, ἡ; ὁπλι- 
διιός, ὁ, Zurüstung U.8.w.; ὁπλιστής, ὁ, der Zurüstende, — ἄοπιλος, 
ἄνοπλος, ον», wafflenlos; ἐνόπλιος, ον, unter Wafen; εὐοπλία,, ἡ, 
gule Βειραβημηρ. — 


Hierzu gehört ferner ὑφ mit Ueber des anlautenden 
va in τ (vgl. önvog und aa.) und Vorsatz des dem v eignen Spir. 
asp. Das 9 für sskr. } betreffend, kamen uns schon viele 
Beispiele der Art vor. Die Wazf. ὑφ erscheint in ὑφαίνω, we- 
ben; die unzusammengezogne Form Faß = vap hat sich in der 
höchst beachtenswerthen Form ὑφ-ἤφ-ασμαι erhalten (Buttnann, 
Gr. Er: Gr. N 85. Anm. 3*), welches Pot (E. Εἰ. II, 279, 280), 
durch Vergleichung des sskr. Pf. u-väp-a von vap, mit Hin- 
zutritt des Gesetzes der attischen Reduplication, erklärt; ὑφ- 
np-acuaı steht eigentlich für Pen none. --ὑφάω; ὑφόω;: ὑφαάξω; 
vpavac — ὑφαίνω;: ὑφή, ἡ, das Weben; ὑφάδιον, τό, Dim.; ὕφος, 
τό, das Gewebte; ipavrog, ἥ, ὅν, gewebt; ὑφαντικός, ἡ, dv, sum 
Weber u.s.w. gehörig; ὑφάντης, ὁ; ὑφάντρια; ὑφαστρίς, ἡ, We- 
ber (-in); ὕφασις; ὕφανσις; ὑφασία, ἡ, das Weben; ὕφασμα, τό, 
das Gewebe; ὕφα = ὕφασμα (Suid.); ὑφάς, ἡ, eine Art Flecht- 
werk (Poll.); ἀραχνονφής, ἐς, ron Spinzen gewebl;, napvpos, ὁ, 
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ein: angewebterV orstoss. — ὕζεαρ, τὸ, der auf denBäumen wachsende 


Die bei Pot (E.F.L 230) angeführten Beispiele: lat-viere, 
vimen, lett. wi-t (winden), litt. wyti (stricken, aufieinden, dre= 
hen), wynoti (wickeln), wystiti (windeln), poln. wic (winden, 
wickeln), slav. c-witi (convolvere), goth.vindan (involvere) 
und vithan (ligare), lat. vitta Binde, ahd. wickeln, zeigen, 
dass sich aus demBegriff des Webens, Zusammenwebens der nah- 
verwandte des Drehens, Windens, Wickelns bildete. Zu diesen 
Beispielen füge ich zunächst noch lat. vinc-io für vic (=nhäd. 
wickeln) mit eingeschobenem n. An diesen Begriff des Windens 
knüpfen sich mehrere Pflanzennamen und zwar zunächst das 
sskr. vetasa, wie schon die indischen Grammatiker ableiteten, 
eine Rohrart, v&tas-vat reich an Rohren (Zweigen, Windungen); 
‚an diese Ferm lehnt sich das ahd.: wida sammt dem lateini- 
schen vitex, dem griech: Firex und den hiermit verwandten 
Formen in den übrigen verwandten Sprachen (Pott, E.F. 1,120). 
Den Namen hat dieser Baum von seiner sehr gerrundenen, ge- 
krümsmten Gestalt. Wenn wir das erwähnte ve@tasa, trotz der 
kleinen Verschiedenheit der Bedeutung als identisch betrachten 
dürfen, so wäre das in den verwandten Sprachen vorkom-. 
mende i=sskr. ἃ, wie denn nicht selten in diesen Dehnung des 
Grundvokals eintritt, wo ihn das Sskr. gunirt, In diesem Fall 
steht irsa für εἴτεσα = vetasa. Also: ἱτέα, 7,-(riria schon 
nach Hesych. bei Thiersch, Gr. Gr. S.227), Weide; ὑτεών, 6, ein 
mit Weiden bewachsener Ort; ἰτέϊνος, ἡ, ον, von Weiden gemacht — 

Als Nebenform von ριτέα erscheint mit derselben Bedeutung 
οἷσ-ος u.s.w., von welchem schon Pott (a. ἃ. Ὁ. 120) bemerkt, 
dass man es von ἰτέα nicht trennen darf. In diesem ist die Gu- 
nirung, wie im sskr. vetasa, erhalten und &, wie gewöhnlich, 
durch οὐ wiedergegeben; + ist, wie oft, in 6 übergegangen; oic 
steht also für por. Es erscheint zunächst in oloog, οἱσύς (für 
Foioog), ὁ, ein. weidenarliger Strauch; oloov, τό (auch οὖσον bei 
Lycophr.), ein Flechtwerk; oloaf, (zw.), oiova, ἡ ; ‚olovor, τό — 
oloov; olovivos, n, ον, von Weiden gemacht. 

Pott (E. F. 1,120, II, 246) zog ferner den sich rankenden 
(windenden) Weinstock, vitis, vinum zu v&; also auch griech. 
powvo = v& + Sufl. vo; das anlautende;; ist schonlange erkannt; 
οἶνος. ὁ, Wein; oivapıov, τό; οἰνίσκος, ὁ, Dim.; οἰνώδης eg, wein- 
artig 0.8.W.; οἰνηρός, ἄ, 09; οἴνινος, ἢ9 ον; oivindg, ἡ, 09, vom 
Weine; οἱνόεις, ἐσσα, εν (οῦς, ουῦδσα, oöy), mit Wein gemacht; oi- 
νεών; olvav, ὁ, Weinlager;; oivdo, Irunken machen; olvanız, ἡ, Trun- 
kenheil; οἱνωτός, ἡ, ὄν, trunken gemacht ; οἴνωτρον, τό, Weinpfahl; 
οἱνίδω, nach Wein riechen; οἰνιστήρια, va, eine gewisse Festlich- 
keit, bei welcher Wein gereicht wurde; οἰνιστηρία, ἡ, der Becher, 
in welchem der Wein gereicht wurde; oivevouaı, Wein trinken; ci- 
yn,%, Weinstock ; οἷνάς, ἡ, glbd. u.8.w.; οἴναρον (οἶνον 207.}. τό, 
Weinblatt ; οἰνάρα, olvapta, ἡ, οἰνάρεον, τὸ = οἴναρον; οἰναρίβ, 
ἡ, Weinranke ; οἰνάρεος; &,0v, von Weinlaub u.s.w.; oivapızo, 
Weinlaub abbrechen; οἴναρος, ὁ, Erdbeerbaum; ἀλλοινία, ἡ, Ab- 
wechselung in den Weinarten; &moiyıos , ον; Enorvos, ov, beim Wein; 





‚FI. 46,9 
εὐρινέω, guten Wein haben; παροίνημα, τό, das beim Wein u.s.w. 
Gemisshandelte; κἄροινον, τό, ein süsser eingekochler Wein; ge- 
hört das hier anlautende xap zu καρ, kochen (= skr. crai)?. 


Zu der durch K-Laut gemehrten Wef. lat. vic in vi(n)c-io, 
deutsch swickeln, gehört der Namen der, sich um eine Stange 
oder andre Gegenstände gern windenden, Wicke, ahd: wicca 
(rt Ahd, Sprsch. I, 717), lat. vicia, litt. wikke u.s.w. (Pott, 

F. 1, 220), griech. βὲκ-ίον, τό, mit 8 für ε. Davon xidıov, τό, 
Dimiuut. . . . 


KannZman wohl auch ἰαδιόώνη, ἰασένη, αὶ, Zaunwinde, ἴσα. 
δι; ‚Waid (vgl. 5.26) hieher ziehn? ἰάσμη, ἡ, Jasminöl, ist wohl 
emd. 


Zu pı in der Bedeutung winden ziehe ich ferner ευτυ in Irovg, 
ἡ, Rundung, Windung. Das anlautende + betrefiend vgl. man 
Dawes (Miscell. crit. ed. Kidd. p. 278). Dann auch id, eigentlich 
ειδ, in der aus drehn hervorgegangenen Bedeutung krümmen in 
iöv00 (also eigentlich ριδνόω). Die Wzf. ει ist durch einen D- 
Laut weiter gebildet; vergleichenkann man goth.vi(n)dan, wo, 
wie in sekundären Formationen gewöhnlich, &nicht nach dem 
Lautverschiebungsgesetz in t übergegangen ist.. Sollen wir za 
dieser Wzf. 3 den Namen des Bergrückens’Ida, ἡ, ziehn und 
ihn als den sich krämmenden fassen? Da er aber als Appellativ 
jedes waldige Gebirge, Waldung, Hols bezeichnet, so vergleicht 
man vielleicht noch besser ahd. witu Hois, und den ahd. Wald- 
namen witu (Erf, Abd. Sprsech. 1,746), welche vielleicht eigent- 
lich Gesmeig bedeuten und ebenfalls zu der / vi, v& gehören. 


Wir haben schon vielfach an Beispielen gesehn, wie en 
die Präfixe mit den Wurzeln verwachsen. Es ist deswegen nicht 
unmöglich, ja sogar wahrscheinlich, dass sich an die Wzf. vi 
die, mit derBedentun binden aufgestellte, sskr. Wurzel si lehnt. 
Sie bestände unsrer Ansicht. nach aus sa+vi contrahirt in si, 
mit Ausstossung des v, wie in käksh (S.17), ätman (S. 265) 
und sonst, und hiesse eigentl. susammenweben. Als Verbum ist 
diese Wzf. nicht belegt, doch erscheint sita gedunden, setra 
Bund, seru bindend. Aus den verwandten Sprachen treten eine 
Menge, diese Wzf. bestätigende Themen hinzu; vgl. seilan (J. 
Grimm, D. Gr. II, 44. nr. 491), vincire und die bei Por (E.F. 
1, 206) erwähnten. Aus dem Griechischen vergleicht sich zu 
nächst: veıpa,n, Seil, Strick u.8.w., wo εἰ = sskr. ὃ, Guna von 
i, und pa Suffix ist; δειράδιον, τὸ; δειράς, δειρίς, ἧ, Dim:; σειρά- 
δὴν, mit einem Seil; δειραῖος, a, or, am Seil; δσειράξω, δειράω, mil 
dem Seil binden; ἄσειρος, ον, ohne Seil; ἀσέΐρωτος, ον, nicht ans Seil 
(sondern ans Joch) gespannt. . 

Zu dieser Form si können wir nun ferner ἱ-μαντ ziehn (vgl. 
Pott, E.F. 11, 174), eigentlich das Zusammengewebte, Seil; das 
Suff. ist uav»r = sskr. mant; ἵμα'ς, 6, Riemen; ἱμάντιον; iuay- 
τίδιον ; ἱμαντάριον, τό, Dim.; ἱμαντώδης, eg, riemenarlig; ἱμάντι- 
909,7, 0v, von Riemen gemacht; ἱμάντωσις, ἡ, das Binden; ἱμαν- 
τωμα, τό, Verbindung. Von ἱμανε kommt ὅκα Ὀϑροπιΐη, ἱμάσσω 


290 ον (ΣΙΝ. 


für ἱμαντοίω: ἱμαγσοῷ, peilschen; dvlunorog, ον, ungepeischt; da- 
von durch das Instrumentalsuflfix tra (Bopp, Gr.s. S.263) griech. 
po, dann wegen der Aspirationskraft des p: Spo und mit A für p: 
9λο: ἱμασϑλο in ἱμάσθλη, ἡ, Peitsche (Bopp, V.G. S.92, erklärt 
es falsch). © Mit Verlust des anlautenden ö entsteht daraus: μά- 
σϑλη. ἡ, Leder u.s,w.; davon: μάσϑλης, 7705, ὁ, = μάδσϑλη und 
ein verächsnitster Mensch; udoD>Anue, τό, = μάσϑλη U.8.W.; μα- 
σϑλήτινος, ἢ, ον», ledern. 
Auf dieselbe Weise erklärt sich die Form μαόσ für ἱμας m 
{ασειδ; das auslautende τιξ betreffend, so steht es dem oft vor- 
mmenden Wechsel gemäss für τις, oder vielmehr das Thema 
steht für ein Thema uaorid; doch kann man auch an 
- eine Zusammensetzung mit στίφω denken; dann wäre es Rie- 
mensiachel. Also: μάστιξ; μάόστιρ, 105, ἡ, die Peitsche; μαστιγεύς, 
ὁ, Peitscher; μαστιγίας, ὃ, ein Taugenichis, der der Peitsche werth 
sel; μαστιγιάω, gern Hiebe haben wollen; μαστιγέω, μαστιγόω, μα- 
στίω; μαστίξω (μαστίσδω dor.), peifschen; μάστιγμα, vo, Peil- 
schenhieb; μαστίγωσις, ἡ, das Peilschen; μαστιγώδιμος,, ον», die 
Peitsche verdienend ; μαδστικτήρ; μαδστίχτωρ; μαστικτης. ὁ, Ῥεῖ 
3 .“““π 8 ν 
An ein, durch Suff. μὸ = sskr. ma, gebildetes Nomen, etwa 
identisch mit dem altsächsischen simo Band (bei Pott, E.F.1,206) 
lehntsich das griech., denominativisch gebildete, iu ao (ἐμέω zw.), 
ein Seil in die Höhe siehn; ἱμητὸς, ἡ, ὄν, geschöpft; ἱμητήριον, το, 
Ziehseil; ἀνίμησιρ, ἡ, das Emporsiehn. — ἱμαῖος, a, ον», zum Was- 
sersiehn gehörig ; ἱμονιά, ἡ (wie von einem Thema io) und Ya, 
ἡ (zw.), ein Brunnenseil. 





.  (@vi og). — Aus einer anders gestalteten Zusammensetzung 
‘derselben Elemente entsteht im Sskr. eine Form, in welcher 
das Element v insofern erhalten ist, als eine Contraction der, 
dasselbe umgebenden, Vokale. in einen U-Laut herbeigeführt 
ist. Diese Contraction von sa+v& zeigt sich in dem, von Polt 
&E F.I, 230) mit Recht hiehergezognen, sskr. sü-tra Faden; an 

ese Wzf.knüpft Poftnun unter andern lat. suo, griech. σύω (in 
κασ-σύω für κατα-σύω), goth. sivjan u.s.w. Formell liesse sich 
diese Zusammenstellung vertheidigen, allein sie wird sehr unsi- 
cher auf jedenFall, meiner Ueberzeugung nach aber ganz wider- 
legt durch Folgendes. Die indischen Gramm. führen mit dersel- 
benBedeutung: weben, säumen eine,/ siv an, ‘welche zwar nicht 
als Verbum belegtist, wohl aber zunächst in der Participialform 
sjü-ta, genäht. erscheint; ferner in einer Menge Nominalformen: 
. sjüti, das Nähen, sjüna, sjöta, sjöna (Zusammengenähles) 

;sev-ana (wo € Guna von ἢ Nadel, Nähen, Sack τι. 8. Ὑ.: 
sevaka, Sack; mit dieser Wurzel siv ist goth. siv-jan unbe- 
denklich zu identificiren und zwar um so mehr, da es auch in 
Bezug auf Flexion mit dem sskr. übereinstimmt; siv geht näm- 
lich nach der 4ten Conj. CL, also im Präs. siv-jä-mi, womit 
goth.sivjan Laut für Laut stimmt. -Diese Präsensform sivjämi 
musste griech. σιρ]- (μι) werden, mit v für £ und ausgestosse- 
nem j owe(w), wie leicht ὁ vor » verschluckt werden konnte, 
braucht kaum bemerkt zu werden, vgl. jedoch oryy-ie für orwy 
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von sskr. shfiv; auf dieselbe Weise, wie griech, σύω, entstand 
lat. suo; in Beziehung auf das auch hier ausgefallene i vgl. das 
ebenfalls mit sskr. sht'!v identische spuo für spivo: spiu-o. 
Dass ich auch die übrigen, von Po/t aus su in sütra erklärten, 
Formen der andern verwandten Sprachen mit sskr. siv: iden- 
üficire, brauche ich kaum zu bemerken. Dennoch bewog 
mich, theils die, vielleicht noch zu bestehn scheimende, Un- 
sicherheit, theils die Verwandtschaft der Bedeutungen, theils 
die, wenn auch sehr zweifelhafte, Möglichkeit, dass selbst die 
sekr. Wzf. siv mit vd zusammenhängen möchte — indem etwa 
sa-+v&:sv&'geworden und dann die Gruppe sv durch ein i 
getrennt wäre (vgl. lat. sibil = sskr. svfi bei σύριγδ) — theils 
endlich der sogleich hervorzuhebende Zweifel über πίσυγγος, 
ovo an dieser Stelle zu erwähnen und nicht ihm, wie übrigens 
sich gebührte, eine besondre Stelle einzuräumen. Also ev“ 
nur in χασσύω für κατὰ - σύω, att. xarrvo,zusammenflicken, an- 
spinnen; κάσουμα, vo, alles aus Leder Zusammengeflickte, Brand- 
sohle u.8.w. 

Die eigenthümliche Specialisirung dieser Wurzel zu der 
besondern Bezeichnung von Lederarbeit, verbundenem Leder, 
welche sich schon in Tua;(S. 289) kund gab und hier bei κασσύω, 
welches besonders von Häuten und Leder gebraucht wird (vgl. 
auch das zu derselben Wurzel gehörige nhd. Schuh), entschul- 
digt die Frage, ob das sonst doch nicht unterzubringende ὑλέα, 
ἡ, solea, Schuhsole, hieher gehört? Das 6 ist hier, wie so oft, 
mit Spir. asp. vertauscht (vgl. σῦς, ὅς. Mit lat. solea (für sod- 
lea von sskr. sad gehn) steht es in keiner Verbindung. Uebri- 
gens erscheint es nur bei Hesychius. — 

Kann man zu συ: σίσυβος, ὁ, Troddel, Quast. ziehn? eigent- 
lich wäre es etwas zusammengewebles, verflochines; die Redupli- 
.cation (mit Vokal ı: 6) würde das Hielfache anzeigen; eine Ver- 
bindung von di0vßos; mit dem gleichbe eutenden σίλλεβος 
türlich alsdann unmöglich; vielleicht kann man auch σισόη als- 
dann hieherziehn, eine Haarflechte, obgleich diess Wort erst 
spät (ıxx) und vielleicht fremd ist. Mit letzterem verwandt 
scheint owapıov, τό, ein Weiberschmuck. 

Wenn oiovßog mit Recht hieher gezogen ist, so erhalten 
wir dadurch dasRecht, auch das, sich durch seine Bedeutungen 
hieher neigende: x00vußog, ὁ; κοσύμβη, ἡ (αοσσύμβη) hieher- 
zuziehn. Es heisst: Troddel, Quaste am Saume (ahd. soum, 
- welches ebenfalls hieher gehört und.zwar zu siujan Grimm, 
D. Gr. 1,847, I, 145, III, 552 und sskr. siv, säumen) des Rleides; 
ein Zeugelreifen, durch den der aufgeschürste Untertheil der ἐξωμίς ᾿ 
gehalten wird (Saum), endlich das Aeusserste an einem Körper 
(Seusn) ; was die Bildung betrifft, so steht συμβο für συ“ ο: ὄυρο 
(etwa nach Bopp, Gr. s. r. 51): ovßo mit, wie sehr häufig, einge- 
schobenem Nasal oyußo, welches vielleicht Saum hiess; davor 
ist das Pronomen interrogativum xo (vgl. S.17 und sonst) ge- 
setzt, so dass die Bedeutung etwa wäre: welch einen Saum ha- 
bend, oder was für ein Saum. Davon κοσυμβόω, ein Kleid mit Trod 
deln beseisen; κοσυμβωτός, ἡ, ὅν, mil Trodideln beselsi. — 


19" 


ist na- , 





eo.” 


292 ΕἸ. 


Mit grösserem Recht können wir hieher ziehn (vgl. Porz, 
E. F. 1,230) Univ, evog, ὁ, Gewebe, Häuschen, sutura; möglich 
ist jedoch, dass dieses: Thema schon zu der einfachen Wzf. ν ἃ 
gehört, davon; ὑμένιον (öuviov), τό, Dim.; ὑμένινος, ἡ) ον, häulig; 
vuswon, ἐπ Haut verwandeln... 
‚ Im Sskr. kommt: von derselben Form, welche sütra, F«- 
den, bildet, sük’i Nadel und sükika Schneider, indem an die 
Form sü ein Κ΄ tritt und so,eine sekundäre Wzf. bildet. Im Grie- 
chischen haben wir nun πίσυγγος. ὁ, der Schuster; dass hierin 
sı für: ἐπέ steht, ist wohl kaum eine Frage (vgl. πιέξω), und in 
Beziehung auf 0vyyos kann man nur zweifelhaft sein, ob man 
es nach Änalogie von sük’-ika zu sü-+k ziehn, oder nach 
Analogie des lat. sutor von suo (= δύω), des deutschen 
‚Schuster, englisch sowter (von sew = goth. siv-jan sskr. 
siv) als eine im Griech. durch y gebildete Form von 0v = sskr. 
siv betrachten soll. Diese Bildung durch y erscheint ‘auch in 
dem schon erwähnten lautlich nah verwandten orıy von shtiiv; 
letzterer Annahme nach würe συγ die Wzform, nach jener συν 
(= sük’). Daraus bildete sich wohl zuerst πισυξ im Nomi- 
nativ, von rıdcy oder zıdrx, dann mit eingeschobenem Nasal 
πιδυχξ, mit Thema πισυγγ, oder πισυγκ; aus diesem trat mit ei- 
nem, insbesondre im Aeolischen häufigen, Uebertritt der conso- 
nantisch schliessenden Themen in die Declination auf o: πί- 
ovyyo-g hervor; davon πισύγγιον, τό, Schusterwerkstalt,. — 


Indem statt sa das gleichbedeutendePräf. sam vor sskr. ve 
tritt, wurde bei der Zusammenziehung, wo a zwischen s und m 
ausfiel, m in n erweicht (vgl. sskr. snushä aus sam-+vas (Pott, 
E. F.1, 230) und χνῦσα S.271); trat nun bei dieser Zusammen- 
ziehung v& in u zusammen, ähnlich wie in sskr. uta, sütra, 
süki u, aa., so entstand die Form snu. Diese erscheint zu- 
nächst in altn. snüa drehn; snorjä Schnur, Seil (Eusammenge” 
dreht), im poln. snop (Garde); snuc weben (schon von Poit 
aus sam-+v& erklärt, E. F. 1,230), welche beide durch neu 
hinzugetretene Elemente’ weiter formirt sind. Diese Waf. er- 
scheint aber auch im Sskr. und zwar zunächst in snäva aus 
‚snu durch Sufl. a gebildet (wohl eigentlich ein Strick, dann) 

Sehne, Nerv, Muskel. Mit dieser Form liesse sich sehr gut 
griechisch veöpo verbinden, indem man als dessen Primärform 
Ovev-po, aus der gunirten Form von 0,» (= sskr. snu): ovev 
durch Suffix po entstanden, das Bindende, Verknüpfende an- 
nimmt; der Abfall des s hat nichts auffallendes (vgl. va-a = 
sskr. end); hier würde aber eine bedeutende Schwierigkeit 
durch das lat. nervu, welches sich von νέυρο nicht trennen lässt, 
entstehn, wenn es wirklich, wie Post (E. F. 1,230) iebt, 
nesvo früher hiess; allein bei @ell, XX, I, $.45, welche Stelle 
er erwähnt, findet sich diese Leseart nicht; ich glaube daher, 
dass sich nervu zu veupo verhält, wie parvu zu navupo, dass 
beide durch Umsetzung entstanden sind, alse für nevru, pavru 
stehn, wie umgekehrt griech. yarpo = sskr. garva (vgl. Pott, 
E.F.11,118). Neben snäva bestcht übrigens mit derselben 
Bedeutung im Sskr. snasä, womit sich διὰ, snara (laqueus) 
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vergleicht, und wozu nervu gehören müsste, wenn es wirklich 
für nesvu stände; in diesem Falle wäre die ursprüngliche Forın 
snesvu (= einem sskr. snasu oder snasva). Sollte man 
aber auch die in sskr. snasä liegende Form snas mit v& ver- 
binden können? Wenn ein s an die Wzf. νὰ trat, so konnte 
auf dieselbe Weise, wie vap durch p ausihrhervorging (S.287), 
auch vas aus ihr entstehn; diese mit sami zusammengesetzt, 
giebt durch die eben hier vorgekommene Zusammenziehung 
und Ausstossung des v: snas. Eine dritte, mit snäva gleich- 
bedeutende Form ist sskr. snäju aus sam+väj für v@, durch 
Zusammenziehung (snäj) gebildet (vgl. H.A.L: 2.1839 Ergzpl. 
323). Diesemnach steht also νεῦρον, τό. Schnur, Sehne τ. 5.07. 
für Oveöpov und ist so ziemlich identisch mit dem deutschen ° 
SNOTjä; vevpa, vevpia, νευρείη, ἡ = νεῦρον; yevpiov, τό, Dim., vev- 
pis,r, Dim. und eine Pflanze; νευρικός, 7,0v, die Sehnen beireffend; 
γεύρινος, ἢ) Ον9 von Sehnen gemacht; νευρώδης, es, sehnenarlig;. 
γνευρίτης, ὁ, «ἴτις, ἡ, der Sehne gleich; νευρόω, die Sehnen 
nen, slärken; νευρώεις, 8000, ev, stark u.8.w. (Hesych.); ἄγευρος, 
ον, ohne Knochenbänder, schlaf u.8.w.; ἐκνευρίξω, die Sehnen zer- 
schneiden, entkräften; ἀπονεύρωσις, ἡ, das Ende der Muskeln, wo 
diese in Sehnen übergehn. — verpas, ἡ, Namen einer Pflanze (vgl. 
oben νετρίς). ΝΞ ΞΕ 
. Die Vergleichung von ὑφαένω, welches in die allgemeineBe-. 
deutung: verferligen, machen übergeht (vgl. Pass. 5. v.), ferner 
die der sskr. Wurzel tvaksh oder taksh, welche lat. tex-ere. 
weben, und griech. vevx, bereiten; ix-ın, Kunst, ist (vgl. Fax), 
wie auch die des litt. pro-wiju, ich ferlige, thue, welches aus 
we iu weben, mit Suff. pro für sskr. pr® entstanden ist, endlich 
die Einfachheit und Sinnlichkeit der Entwickelung des Begriftes 
‘Ihun aus der Thätigkeit des Webens selbst, machen es mir sehr 
wahrscheinlich, dass, so wie litt. pro-wiju, auch die griechi- 
‘sche Bezeichnung von fhun: ποιέω aus npo-+r-Fı ehtstanden ist; 
das Präfix pra werden wir wieder in dem mit ποιέω gleichbe- 
deutenden πράσσω erkennen; indem ρὲ nach der ersten Conjug. 
Cl. flectirt wird, musste aus zpo-+ a: Poren entstehn = .sskr. 
pra vajämi eigentlich vorweben; der Abfall des'p in anlauten- 
en Gruppen ist aber überaus häufig (vgl. ποτί für προτί, φατρία 
für φρατρία) und so entstand πορέω mitAbfall.des ε: ποέω (die 
att. Form), in dem gewöhnlicheren Gebrauch aber mit ı für r, 
wie oft (οἰέτης bei ἔτος) : ποιέω, verfertigen (eigentlich fertig we» 
ben), bereiten, machen u.8s. w.; davon: ποίημα, τό, das Verfertigte, 
insbesondre Werk, Gedicht uU.8.w.; ποιηματικός, ἡ, dv, zum Ge=- - 
dicht gehörig; ποιημώτιον, τό, kleines Gedicht; ποίησις, ἡ, dasVer- 
fertigen u.s.w.; ποιητήρ, ὁ, Verfertiger, Dichter; πουΐτρια, ἡ, Dich- 
terin; nomrög, ἡ, ὄν, gemacht; ποιητικός, ἤ. ὃν, sum Machen Ὁ. 5. 
w. gehörig; zum Dichter gehörig; ποιητίξω, ποιητικεύομαι, Dichter 
sein (vgl. Lobeck, Phryn. 764).— ἀγαϑοποιός, ov, Gutes Ihuend; 
ἀγαϑοποιΐα, ἡ, das Wohlthun; ὠταρακτοποιησία, ἡ, Handlung ohne 
Leidenschaft; ἡνιοποιεῖον, τό, Werkslatt, wo man Zämne macht; 
κερκιδοποιϊκή, ἡ (τέχνη), die Kunst Weberschife (κερκίβ) zu machen; 
ὀψοποιϊῖκός, ἡ, dv, sich auf die Speisebereitung besichend. 
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Wir kommen zu pi, Is, ivdg; dass dieses mit ε angelautet 
hat, wird durch &ivog, welches ein &;-ıwo; voraussetzt, durch das 
noch bei Homer mit F anlautende Tg: εἰς (Dawes, Misc. crit. ed. 
Kidd. 277) , εἴφι : ἶφι (a. ἃ. Ο. 278) und das, höchst wahrschein- 
lich zu ig zu ziehende und bei Homer ebenfalls mit 5 anlautende 
piviov, ἵνιον (Daw. a. ἃ. Ο. 277), ἧς (bei Hesych., Daw. 8.2.0. 
278) und das hesychische εἰς = Was, ἰσχύς so ziemlich erwiesen. 
Da uns in der eben erwähnten Stelle Fig in der Bedeutung 
Riemen, Strick, vorgeführt wird, und aus dieser wohl, wie b 
nervus: veöpor, so auch bei %, ivdg zunächst die Bedeutung 
Sehne und dann Kraft sich entwickelt hat, die Bezeichnungen 
von Schnur aber aus dem Begriff des Webens (ν΄ ν δ) in grosser 
Menge hervorgegangen sind, und Fig, pırdg sich endlich formell 
mit dieser Wurzel vermitteln lässt, so ist eine Verbindung mit 
ihr die natüflichste und angemessenste (vgl. Pos, E.F. 1, zo) 
Was die formelle Bildung betrifft, so scheint mir das » in pıvog 
τ. 8. w. nicht organisch, sondern auf folgende Weise entstanden 
zu sein. In demjenigen Dialekt der griechischen Sprache, wel- 
cher die Hauptgrundlage der χοινὴ bildet, bestand ein Gesetz, 
wonach organisch-schliessendes ς᾽ — wahrscheinlich nachdem 
es zuerst ganz abgefallen war — durch » vertreten wird; so 
erscheint z.B. diePersonalendung des Präs. Plural. 1— im Sskr. 
mas und dorisch μες — in der κοινὴ in der Gestalt μεν; so Dual 
2, 8. im Sskr. thas, tas, griech, τον, τὸν: auf dieselbe Weise 
scheint mir aus dem Nominativ ες eine Nebenform ρὲ» hervor- 
gegangen zu sein, wiedenn auch eine solche: ἵν, aber gen.msc., 
gleichbedeutend mit lg gen. fem., erwähnt wird; an diese Nomi- 
nativform schliessen sich nun, niit falscher Analogie, die übri- 
gen Casus auf ähnliche Weise, wie sich z.B. τινός u.s.w. anden 

om. gen neutr. organisch τι», entsprechend sskr. kim, schlos- 
sen.. Die th ische Form ist Fig, wie dies auch das wahr- 
scheinlich componirte ριδ-χύς und der alte Instrumentalis pı-$i 
zeigt; in dem ersteren ist das δ erhalten, während in dem zwei- 
. ten sich keine Spur von » zeigt. Diese thematische Form ist 
meiner Ansicht nach durch das femininal gebrauchte Suflx as 
aus-der angerommenen Wurzel v& gebildet. Im Sskr. müsste 
᾿ diese Formation vajas heissen, und diese könnte im Griechi- 
schen sich leicht in εἰς contrahiren. Hier darf man sich zu- 
nächst nicht irren lassen, dass im Sskr. wirklich 
ein Thema vajas mit der, an die letztentwickelte Bedeutung von 
av nämlich Äraft, nah anstreifenden, Bed. Jugendblütke besteht. 

enn ob diese aus dem Begriffe weden habe hervortreten kön- 
nen, ist sehr zweifelhaft; während die Geschichte der Bedd, 
von εἰς klar vorliegt. Wenn daher sskr. vajas nicht auf die- 
gelbe Weise aus Υ ὃ, eben, pntstanden ist, 50 ist ea micht mit είς 

entisch . . 1 

Also: είς, Is, indg, ἡ, (in, 6,) Sehne u.8.w.;.Ivdöng, ἐς, ner- 
vig; ἵνιον, τό, Genick; eöwos, ον» (für eörıvog), starkfaserig. Ge- 
hört hieher Ἰνο n.p.? — rip, ἶφι; Instrumentalis (adverbiell 
gebraucht) statt ἶφις, mil Kräften, stark ; davon ἴφιος, a, or, stark ἃ 
erner ἴφϑεμος, ἡ, ον; tapfer; die Bildung ist noch sehr zweifel- 
haft; ein Sufüx Siuo giebt es nicht; eben so wenig τίμο, dessen 


FI. 395 


+ durch Einfluss des 9 hätte aspirirt sein können (vgl. S.232); 
die alte Ansicht, dass es mit τιμή zusammengesetzt sei, ist gar 
nicht gradezu zu verwerfen; sie findet ihre Analogie in dem, 
ebe aus einem adverbiell gebrauchten alten Casus und 
τιμή zusammengerückten ἐρύτιμος; ἴφϑιμος steht also für Ipı+ 
τιμος. mil Kraft zu Ehrender. — 

Eine andre Composition ist wahrscheinlich ρισχύ, von ΒΦ 
σχε (vgl. ἔχω); davon käme das nicht vorkommende εισχεύς, ὁ, 
ein Krafthabender, wo das Thema eigentlich nur εισχυ ist; wirer- 
wähnen es, weil es die Grundlage bildet für : ἰσχόω (ισχύω), 
Kraft haben; ἰσχύς (ρισχύρ). ἡ, Kraft; ‚0,09, slark; ἰσχυ- 
ρέξομαι, sich stark machen U.8.w.; ich habe Lust zu be» 
haupten; ioxopde, stark, ig machen; ἰσχυρικός, ἡ, ὄν, stark- 
arlig ; ἰσχυρίσκχος, ὃ, ein Starrköpfchen ; ἰδσχυτήριός, a, ον, stürkend. 


: Beidem Wechsel zwischen 8 und kann man sich versucht 
fühlen, βία, ἡ, Kraft, Gewalt, mit fig zu identificiren; durch die 
Verschiedenheit der Quantität des » braucht man sich davon 
nicht abhalten zu lassen. Allein da auch βία, wie das lateinische 
vis (wovon weiterhin), nur Kraft bedeutet, und ebenfälls keine 
Spuren der'Entwickelung (aus Strick, Band) zeigt, welche das 

iechische εἰς durchgemacht hat, so ist es eben so gut mög- 
ἴοι, dass es zu einer Wazf. vi (welche man dem lat. vi-ridis, 
vi-reo, vigeo, sskr. vig in viga Saamen, Murk (Υἱῷ ἃ, indecl, 
ein adverbiellgebrauchter Instrumentalis, durch Saamen) entneh- 
men darf) in der Bedeutung treiben, blühn, oder anderswohin 
(vgl. βριάω) gehören mag. Doch ist in den meisten Fällen, wo 
uns die sskr. Wurzelform mangelt, eine Entscheidung fast noch 
ar nicht zu erlangen. Sehr möglich, dass, wie Pott (F.F.], 
will, Bio sogar zu der sskr. / gi siegen, gehört, so dass 63 
eigentlich Uebermacht bedeutet. β für g' tritt mit Entschiedenheit 
in βιός, Bogen, ein; βία wäre alsdann einem sskr. g’aja gleich, 
und daraus zusammengezogen; dafür spricht die Bedeutung von 
βιάξω, bewältigen (besiegen). Von Bla kommt: βίαιος, α, ον, gewall- 
thälig (übermächlig); βιαιότης, ἢ, Ge. altthätigkeit, βιάω, Page, be- 
wälligen; βιαόμός, ὁ, Gewaltthat; βιαστης, βιατής, ὁ, gewaltthätig; 
βιαστικός, ἡ, dv, zu Gewaltsreichen geneigt; ἄβιος, ον, 0 ewalt 
(zw.); αἰνοβίας, alvoßins, ὁ, sehr stark, 


xt. Im Sskr. erscheint eine Wurzelform v je bedecken, be- 
kleiden;, in letzterer Bedeutung ist sie belegt; ich glaube kaum, 
dass sie eine einfache Wurzel ist, sondern halte sie für zusam- 
'mengesetzt. Wenn dekleiden die eigentliche Bedeutung ist, so er- 
scheint sie mir sogar eine Zusammenziehung aus vi+sskr.v&($. 
285 ff. entweder eineReduplication von v&, oder eineComposition 
mit demPräf. vi); die-Bed.dekleiden hat sich auf dieselbe Weise 
entwickelt, wie im deutschen @ewand (8.286) aus der Wurzel v& 
(vgl.auch reg sogleich). Sonst kann man auchan vi-Hi in dergu- ᾿ 
nirten Form ἃ denken, und in Bezug auf die Bedeutung πρέπειν 
ΨΚ. 12) vergleichen. Die Contraction wäre in letzterem Fall 





en Regeln gemäss; in jenem wäre v auf eine noch unregel- 
mässigere Weise als in den sonst verglichenen Fällen ausge- 


398, | FAZ. 


stossen. : Griechisch entspricht dieser Wurzelform wahrschein- 
lich das schon ven Pott (E.F.1,230) verglichene εἶ statt +ji, mit 
ἃ statt. des Guna ἃ, in ἱμάτιον, eigentlich rıuarıov; es wäre ein 
Diminutivun eines verlornen Themas igar; doch kann ἱμάτιον 
auch zu eiua gehören, von welchem ἷμα als Nebenform änge- 
ihrt,, jedoch nicht in olassischen Schriftstellern gefunden wird. 
on.iudrıor, τῷ, Alenl u,5.w. kommt: ἱματίδιον, ἱματιδάριον, To, 
Dim.; iuatiöo,.bekleidenz iuarıöudg, 6, Bekleidung u.3.w.; ἀφι- 
oa, entkleiden (wie von iuar). - ᾿ 
',., Mit grosser Wahrscheinlichkeit zieht ferner auch schon Po& 
(Ex E- 1, 280} βαίτῃς Baira, ein. wolliges Hirtenkleid, hieher ; mir 
scheint es statt gjaı-ra zu stehn und αἱ ist = sskr. €. _ 
.. ..Bo.mag deun auch βεῦϑος (auch βεῦδος geschrieben), ro, 
eine Art Weiberkleidung,.hieher gehören. u 





μας, kleiden. Dass sich aus v& weben, eine Form vas habe 
entwickeln können, auf welche Weise und dass sie sich viel. 
Jeicht wirklich entwickelt habe, ist schon oben (S.293) ausge- 
sprochen. So lässt sich denp auch vielleicht die sskr. Wurzel- 
form. vas. bekleiden, indem der. Begriff Bekleidung aus dem Be- 
griff Gewebe hervorging, so wie bei dem eben behandelten vje, 
zu, ν ἃ weber. ziehn. Dem sskr. vas entspricht genau griech. reg 
(vgl. Pott, E.Y. 1, 280). Davon kommt zmächst Feo-vr-w (nach 
der 5ten Conjug.Cl.), durch Assimilation ρέννυμιε und mit Spir. 
gsp. für F: Evvru, anziehn. Das anlautende + zeigt sich vielfach 
(vgl. Dawes, Misc. crif, ed. Kidd. 260; Pott a. a.0.), ion. εἴνυμε; 
das die Wurzel schliessende g zeigt sich noch in vielen Formen ; 
so Fut. ἔσσω für Flo-0jo (ἀμφι-ὦ zunächst für ἀμφι- ασέω, mit 8 
für ursprüngliches j, dann ἀμφιὰέω mit; wie gewöhnlich, zwi- 
schen zwei Vokalen ausgestossenem 0 und verlornem 7, woraus 
ndlich durch Contraction ἀμφι-ὦ ward), Aor. £60« für ἐξεσ.σα, 
Perf. ἠμφί-εσ-μαι u,s.w.; die Form εἶμαι steht für Feo-um (oder ' 
eher ρε-ρεσ-μαι), ρεμμαι, ρεῖμαι (vgl. S.24). Auf dieselbe Weise 
bildet sich davon: εΐμα, τό, Gewand. Hicher gehört auch das 
Denominat. ἀμφιάδω, umwerfen, amdecken, ungefähr auf dieselbe 
Weise entstanden, wie das eben erwähnte Futur. dugı@; davon 
ἀμφίασιρ, ἡ; ἀμφιασμιός, ὁ, das Umiwerfen eines Gewandes; ἀμφία- 
σμα, τό, Umwurf, Gewand. — ΝΕ ' | 


f : ͵ a "3 . 
. Durch die so häufige Zusammensetzung mit der. /9e — 
sskr. dlıä (vgl. δ. 30 und sonst vielfach; Pott, E.F. 11,123) bil- 
det sich e09s. Dieses erscheint in ἐσθ ἧς (ρεσϑης), ἥτος, ἢ: ἔσϑος, 
,5ὅ, Gewand, Kleid. — Im Sskr. erscheint übrigens, auch eine 
‚Waf. v&sht mit der Bedeutung kleiden, mit welcher, mit s für ἃ 
‚(wie σχεὸ 8.169 und σέβομαι = sskr.s&y), und 09 —=.sht, Fsod 
“vielleicht identificirt werden könnte. Denn wenn gleich ν δ 
von y vig kommt (Pott, E.1'. I, 240), und g durch griech. x re- 
präsentist, auch bei ὀχτώ (S.243) das so "entstandene sskr. 
‚sht' yirklich durch κα wiedergegeben’wird, so war es doch 
auch recht gut möglich, dass, wenn sht' bei der Sprachtrennung 
schon fixirt, und seine Entstehung aus c+t vergessen war, es 
auch wie sht' überhaupt behandelt werden konnte, wie z.B. in 
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shfiv, wo or dem shf enispri £.: Von ἐαϑής kommt : do, 
Bekleiden;, ἔάϑημα, τό; ἔσϑησις . ἢ) Bekleidung. — ᾿Σ 

Sollte das ionische τ9 ἐλη = διφϑέρα hieher gehören, also. 
für εισ-ϑεέλη oder vielmehr εισ- ϑλὴ = Feo-Spn stehn? es bedeu- 
tete alsdann: Instrument! zum Bekleiden, Gewand; zu ı für e, we- 
gen Position, vgl..das ionische lortn für ira. ὃ. ᾿ 





FAZ.— Im'Sskr. heisst die Wurzel vas wohnen; vielleicht . 
ist sie aus as, sein, mit einem Präfix, etwa 'ava, zusammenge- _ 
setzt, mit der ersten Bedeutung: »o sein, bleiben, eich aufhalten 
u.s.w. Diein den verwandten Sprachen entsprechenden For- 
men bemerkt Pait (E. F.1, 279); dazu füge man διά, wondn 
(Graf, Δα, Sprsch. I, 872 wo es. falsch rangirt ist), welches 
mach der Iten Conjug. Cl. formirt ist und einem sskr. Prös. vas- 
nä-mi entsprechen würde, — : Aus dem Griechischen gehört 
zunächst hieher: <6-va, eigentlich also αστυ (== sskr. vastu, 
locus); das.anlautende Digamma betreffend vgl. man Dawes 
(Miscell. crit. ed. Kidd. 253); ἄστυ, vo, Wohnort, ‚Stadt; dieselbe 
Form und Bedeutung erscheint im deutschen wist, Heimalk 

Grimm, D.Gr. I, 695). und in dem slav. miesto, wo πὶ für. v. 

on ἄστυ kommt: ἀστὸς, ὁ;, ἀστή, ἡ, Bürger (-in) und steht für 
μαστρός; ἀστικός, ἧ, ὁν: ἀστοχάς, τ, ὅν; ἀστεῖος. ον (auch a), 
slädlisch u.5.w.; ἀστεΐξομαι, ἀστειείομαι, sich slädtisch benehmen; 
ἀστεῖσμός, ἃ, feine Rede u.s.w,; ἀστειότης; ἀστειυσύνη, n, Artig- 
keil ; ἄστυρον (döTipov), To, Stadt (Hes., Efym. m.); προαόνειον, 
τὸ (ραστερον). Vorstadi. Gehört hieher &07(0xas, ὁ, eine Zünd- 
maschine bei Belagerungen ? | 


"Im Sskr. bildet sich ferner vas-tja, Wohnung. Ganz ana- 
log ist das ‚griech. ἐστία, ἑστία, ἢ (eigentlich zuerst Haus, 
dann) Heerd, als Haupttlieil des Hauses: Göttin des Wohnens 
(V 6518), ion. ἱστίη, mit ı wegen Position (das anlautende + be: 
treffend vgl, Dawes, Misc.crit. ed. Kidd. 274). Davon: ἕδτιος, 
‘a, ov, zur ἑστία gehörig; ἐστιόὼ, ein Haus, einen Heerd gründen; 
ἑστιώτης, 6, -ὦτις, 4, sum Hause gehörig; ἑδτιζω, im Hause aufs 
nehmen, betoirthen; ἑστίασις, ἡ, das Bewirthen; ἑδτίαμα, τό, Bewir- 
Ihung;törıdtlop,'ö, Gastgeber; ἐδειὰ τόρων, ἑστιατήριον, τό, Speise- 
Ralıs; ἐδτιδέορίο ἡ, Schlnatis (xx) :Ἕστιας, ἡ, Priesterin.derVesta. 

Wie Pott (E.F. 1.279) bemerkt, gehört wahrscheinlich hie- 
her: aln,%, Dorf; es stände für -o01-n = einem sskr. vasja; 
F und '6’wären, wie gewöhnlich, 'düsgefaHen. Davon: οἰάτης, 6, 
oldrig, ὁ, Dorfbewohner (-in) {Gramm.) — τ ' 

Ferner zieht Potf (a. α. θ9.} hicher: ον, das nach Zustath. 
lacedämonisch sein’ und daselbst das obere Stockwerk, welches 
bei Homer noch &rep-80v heisst, bezeichnen soll. Die vollere: . 
Forni ὑπερ-βωϊοὶς kommt ine er Inschrift vor (Pott 8.2.0.), wor-. 
aus man schliessen kann, dass ’das Wort mit einem 7 anlautete, 
welches im Homer jedoch, wie so viele andre, schon spurlas 
‘verloren ist.’ Die eigemliche Form ist Foo-ı0g = einem sskr. 
vAsjaWohnung; Ε und 0, zwischen Vokalen, sind, wie gewöhn- 
lich, verloren; ὑπερώϊόν oder ὕπερφον für ὑπερρώϊον, Obergemauch. — 

* "Der Begriff sich aufhalten “wird speciell in der Bedeutung 
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schlafen gefasst; so imSakr. vi-+vas und vas selbst in vas-ati 
Sc , Nacht. Hieher gehört daher zunächst: ἄεσα, ἄἅσα- 
μεν, ἄεσαν, ἀέσαι, schlafen; schwierig ist jedoch dieForm; nach 
Abwägung aller Möglichkeiten ist mir Wahrscheinlichste, 
. dass es für arepeooa stehe,‘ also eine Composition von ρα mit 
fag enthalte (abruhn), aber diese Form in arres: arız zusam- 
mengezogen und wie in ἡμφίεσα (von ὥνυμι für Feooa) sein ei- 
nes 6 eingebüsst habe. ‚Dadurch erklärt sich mir, dass das an- 
lautende « lang und kurg erscheint (νύχτα μὲν ἀρρέσαμεν (Hom. 
Od. y',15l), ἄρρεσα (ib. τ΄, 342); dagegen: &84 δὲ »ὐκτ᾽ ἄρεσαν 

Od.y,4%, 6,188), #3 δὲ sit? ἀρέσαι (6,40); nachdem F ganz 
Verschwunden war, war auch die Zusammenziehung ὦσα in od- 
ποτ᾽ ἐπ’ ἠπείρου νύκτ᾽ ἀσὰμεν (Od. π’, 367) möglich). — Pott 
(E. F. 1,196) vergleicht, jedoch zweifelnd, ἄεσα, ἰαύω mit dem 
noch unbelegten und formell’ nicht dazu passenden sskr. cas, 
sas, schlafen, "Zu &eoa zieht Pott (E. F. I, 123) ἄωρος, ὦρος, 
Schlaf; steht es für dFroopo, ἄξορρο, ἄρωρο: äupo? oder wäre es 
vas mit dem sskr.Präf. A: @p00p0? . 

« Vas mit dem Präfix vi heisst, wie eben bemerkt, im Sskr. 
schlafen (eigentlich durchwohnen, zubringen, vgl. Ναὶ. sä vjushtä 
raganim; vjushitö rAtrim mit dem homerischen νύχτας ἀδ- 
xvovg ἰαύει»); diesem entspricht griech. la: o für ριαύω; in ρας 
ist ρα in av übergegangen, wie oft (2. Β΄ αὐχή S.17) und s wegen 
des folgenden Vokals (ρι-αὐ-σ-ὦ} ausgestossen; davon: iar- 
Suög, ὁ, der Ort, wo man schläft u.s.w. Beiläufig bemerke ich, 
dass, obgleich im Homer einige Stellen vorkommen, welche an- 
lautendes + in iavo entschieden ausschliessen, wie z. B. νύχτας 
Iavo» 1]. 1, 325, doch auch eine erscheint, welche es fordert, ἠδὲ 

ίαυον Od. ὦ, 209, und eine Menge andrer, in denen » ἐφελκ. vor- 
ergeht, wie z.B. ἐν ἀγκοίνῃσιν ἰαύειρ, sich ohne » mit anlauten- 
dem F lesen liessen: ἀγκοίνῃσι ριαύεις. — 

An.dieselbe Bedeutung — aber in der Form des Simplex — 
lehnt sich zunächst evg für vas in εὐγή für εὐςνη; εὖ steht für va, 
wie oft (vgl. B. εὔχομαι S.17); ς ist vor » ausgestossen, wie in 
dem ahd. wonen (δ. 297); νη Suflix. εὐνή, ἡ, Ort, wo man (die 
Nacht) sulring 6, schläft, Lager u.s.w. (Pott, E. F, I, 571, denkt 
an εὔδω; S. vergleicht er αὔω (welches in der Bedentung 
- schlafen jedoch nicht existirt) und iado); davon: εὐναῖος, α, or, 

im Bett, Lager ; εὐναίη, ἡ: εὐναῖον, τό ἘΞ εὐνή; εὕνια, τά == εὐνή; 
εὐνήεις, ἐσσα, εν, schlafend; εὐνέτης, ὁ; εὐνέτις, εὖνις, ἧ, Lager- 
genosse; εὐνάων εὔναξω, lagern U.5.W.; εὐνάσιμος, ον, gul zum La- 
ger; εὐναστηρ:! εὐναστής; εὐνατήρ; εὐνάστωρ, εὐνάτωρ, ὃ; εὐνά- 
στρια; εὐνάτειρα ; εὐνήτρια (εὐνηστήρ u.8.w. alle mit η für α), πώ 
Bett bringend, Lagergenosse U.8.w.; εὐνατήριον, εὐναστήριον, τῴ, Ζα- 
gerstätte; δερκευνής, ἐς (als ob ein Verbalstamm sw = ahd. wo- 
nen existirte), mil offnen Augen schlafend ; κατευνασμός, 6, das 
su Belt Bringen u.8.W.; κατευναστήριος, &, 09; κατευναστικός, is 
ev, zum Kinschläfern U.8.w. geschickt; μαλϑακευνίᾳ, ἡ, weiches 
Beit: δυνεύνιος, ον; ὄύνευνος ,ον, Bellgenosse; χοαμαιεύνης, 6, auf 
der Erde liegend, schlafend;; später wird in den dazu Ongen 
Formen awv in sv zusammengezogen; χαμευνέω, auf der Er 
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Hegen; χαμευνάς, ἡ, auf der Erde liegend; χαμεύνιον, τό; χαμευ- 
vis, 3, kleines Lager auf der Erde, — ὃ 

Von der sskr. γί svap schlafen, griech. ὑπ konmt ὕπαρ, 
das was man im Schlaf erfährt, sieht, Traum (so von sskr. drai, 
schlafen, nhd. Traum); ebenso schliesst auf ἂρ das πη ὕπαρ im 
Allgemeinen gleichbedeutende ὄναρ; gewiss dürfen wir es nach 
derselben Analogie ebenfalls aus einer Wzform leiten, welch 
schlafen heisst, und welche bietet sich besser dazu, als vas in 
der Form Jos? was die Formation von ὄναρ anlangt, so ist es 
meiner Ansicht nach wie μάκαρ und Ähnliche eine Abkürzung 
des eigentlichen Thema ὄναρο, wie es in dem gleichbedeutenden 
ὄνειρος für ὀνερος (mit e für «),oder eher ὀνεριο erscheint, so dass 
die beiden letzten Suffix po - το: ριο sind; diese abgetrennt, 
bleibt ova: ove, und diese Form ist meiner Ansicht nach aus vas: 


weichem man leicht auszulegende Träume hat. 


Zu μας in der Bedeutung sich aufhalten, insbegondreschlafen, 
gehört ferner mit avfür Fa (wie in a-avo): αὖς in αὖλις, ἡ, Auf- 
enthaltsort, insbesondre ‚Schlafstätte; ferner ziehe ich auch hie- 
her: αὐλή, ἡ, eigentlich: Wohnert, Aufenthaltsort, insbesondre 

für Vieh; dass dies die eigentliche Bedeutung sei und nicht Hof 
(welche Bedeutung man bloss wegen der Ableitung von ἄημι als 
primäre setzt), zeigt ϑύραυλος (ver der Thür) ausser dem Hause 


ist der eigentliche Aufenthaltsort, welcher bei den Griechen 
nicht innerhalb der Wände, sondern ver dem eigentlichen Hause 
war; αὕλειος, α, ον, sur αὐλή gehörig; αὕλιος, α,ον, τω dem Vioh- 
ställen gehörig; αὕλιον, τό, jede: ländliche Wohnung, Hürde u.s. 
w.; αὐλεέτης, αὐλητής, ὃ, Meier,.der die Besorgung des Viehes hal. 
Αὐλεάδες, al, Nymphen, die den Viehstund schülsen; αὐλί im 
Stall übernachten schien, hausen U.8.w.5 αὐλισμός, ὁ, das „u rbernachten 
im Stall; αὖ , αὐλίστρια, ἡ, Hi ; αὐλαία, ἡ, Thea- 
lervorhang (von Ben Gebrauch der Vorhänge vor den Gemächern 
statt der Thüren, wie er im Orient noch besteht, also eigentlich 
cas den Zugang sur αὐλή bildet, vgl. Zöpm αὔλειαι bei Homer); 


περοάυλιον, τό, Ῥίοίς vor dem Hofe. --- ἐγαυλοῦμα, τύ, Behausung; 
ἐγαυλεστήριος, ον, bewohnber. 
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In αὐλή trat insbesondregnach und nach die Bedeutung: 
Wohnung für Thiere, Stall hervor; sollen wir deswegen das bei 
Lycophron vorkommende ὄστριμον, vo, Stall, ebenfalls zu ρας 
mit o für «, ziehn, also für eigentliches ρόστριμοῦ nehmen? . 

Soll man endlich B«vvo in συόβαῦυνος, 6, Schweinestall, hie- 
her ziehn dürfen, und seine Formation ungefähr so erklären, 
wie die des (S. 32) zu «ug, brennen, gezogenen βαῦνος, nämlich 
aus β (für apı = sskr. abhi (vgl. 44)) und «% (für vas), 
wohnen? Identisch damit ist συοβαύβαλος. ὃ, welches alsdann 
vielleicht auch hieher gehören möchte. Dieses erinnert uns 
wieder an βαυβάω, βαυβαλίξω, einschläfern; auch diese könnte 
man sich versucht fühlen, zu ρας in der Bedeutung schlafen zu 
ziehn. Doch tritt zu ihnen wieder βαυκαλάω gleichbedeutend, so 
dass man letztere sich doch eher als onomatopoietische Bildun- 
gen von dem Ton des Schlafenmachens erklären mag. 


Wir haben die Bedeutung schlafen in der Wurzel ra; so stark 
hervortreten selın, dass man sich wohl versucht fühlen muss, 
noch einige andre. griechische Wurzelformen, welche sich doch 
sonst nicht gut unterbringen lassen, hier zu vergleichen. — Zu- 
‚nächst also das nur bei Sappho vorkommende d«vo, schlafen ; 
sollte es so aus vas entstanden sein, wie wir (S.96) driih, δριάω 
erklärten, nämlich durch das Präfix ad (vgl. S. 251), also für 
'ad+ avo-o stehn? ἀδαυῶς (Hes.), δοϊναίο. 6 

Ν Ferner heisst im Sskr. das Futur. von vas: vat-sjämi, und 
in mehreren Bildungen, welche ich hieher ziehn werde, wird sich 
an der Stelle des, vas schliessenden, 5 entweder ts oder t zei- 
gen;- sollen wir durch diese Form :das ebenfalls schlafen bedeu- 
tende auto, ἀωτεύω erklären dürfen (wobei wir, wie bei ἄεσα, 
eine Composition mit ἀρὰ annehmen würden)? oder wäre aw- 
τεύω AUS ἀωτού-ς == Art ας-τὸο gebildet? Sonst leitete man es 
von ἄωτος (S. 23); wenn diese Etymologie die richtige ist, so 
ist sie auf jeden Fall eine, welche für uns nicht beweisbar 
ist; vgl. darliber Bastm. (Lexil. II, 21), welcher an änu, ἔσει 
chen, mit der Bedeutung sehnarchen denkt; formell wäre dies 
leicht zu vereinigen; denn nach S. 262 ist die Wzf. von ἄημε: 
ar, und sskr. väta, Wind, steht demnach für aväta; diesem ent- 
spräthe' grieeh. araro, woran sich ἀρωτέω, ἀροτεύω ganz regel» 
recht schliessen würde. Nur will mir dieser Gebrauch eines 
Worts; welches eigentlich etwaWind zuwehn (vgl. ahd.wintön) 
zufächeln heissen müsste, für schlafen nicht recht in den Sinn. — 


‘ Sollte endhieh hieher auch eöde, schlafen, gehören? Mög- 
$fich dass man es ebenfalls mit Hülfe der eben erwähnten sskr. 
Futurform’ vatsjämi erklären kann; vielleicht ist .es aber 
eine dureh δ we itdete Form von vas; va wäre in ev und, 
mit unorganischem Spiritus, εὖ übergetreten; doch kann ich den - 
Ausfall des 6 nicht erklären. Bemerkenswerth ist aber noch, 
dass der Umstand , dass es gar keine Derivata von εὔδω giebt, 
ΚΝ schon ari und für sich: wahrscheinlich macht, dass wir 
‚darin eine bloss dialektische Form haben, welche sich’ durch 
Homer in die κοινή einzudrängen wusste. Wenu daher unsre 
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jetsigen Mittel noch nich ausreichen, οὔδα mit sa; auf eine ein- 
euchtendere Weise zu verbinden, so mag dies leicht unsrer ge- 
ringen Kenntniss der griech. Dialekte zuzuschreiben sein. - 


Mit vas, in der Bedeutung wohnen, gehört, wie-schon Poft 
(E. F. I, 279. 11, 676) bemerkte, das gleichbedeutende griech. 
γαίω zusammen. Indem ρας mit dem Präf. » = sekr. ni: nieder 
(vgl. sskr. nivas = vas) zusammengesetzt wurde; entstand dig 
Form νε- ας, niederwohnen, sichniederlassen; fiel schon in alter 
Zeit das £ aus — wovon wir schon mehrere Beispiele sahn (S. 
17 und sonst, vgl. insbesondre ἔχω), so entstand »:+a;, auf al- 
terthümliche Weise zusammengezogen vas (vgl-sekr. nad aus 
ni+vad). Diese Wzf., nach der 4ten Conjug. Cl. formirt, würde 
im Präs. vao-jo-w lauten, oder mit Abwurf des w und Vokali- 
sirung des j zu ı vaoın; da aber ; zwischen zwei Vokalen im 
Griechischen gewöhnlich herausgeworfen wird, so entsteht die 
Form vaio mit der Bed.: wohnen, sich wo aufhalten. Die Zeichen 
der Conjug. Cl. gehören bekanntlich eigentlich nur den Flexions- 
formen, welche im Sskr. die tempora specialia heissen und dem 
griech. Präs. im Indic., Opt., Imperativ und Imperfect entspre- 
chen; in den übrigen Flexionen fällt also auch im Griechischen 
das ı weg und die thematische Form ist nur vao; daher dvao-ca 
(mit Verlust des einen o: &väox, mit der Bedeutung dbewohnbar 
machen), ἐνάσϑην, νένανται (für ve-vao-vrası) u.8.w.— Wir sehn 
hieraus, dass es nicht nothwendig ist, für Formen, wie ἀπενά- 
ὅϑην u.s.w. ein Präsens ἀπονάω anzunehmen; sie können ganz 
regelrecht zu ἀποναίω gehören. Die mit ναίω zusammenhän- 
genden Derivationen schliessen sich zum Theil, wider die ei- 

ntliche Regel, aber nach einer im Griechischen ausgebildeten 
alschen Analogie, welche so oft vorkommt, dass ich sie kaum 
zu erwähnen brauche, an die durch das Zeichen der Conjuga- 
tionsclasse verstärkte Form ; so erscheint ναιέτης. aber auch 
γνὰάέτης (für νασέτης), ναετήρ, ὁ, Einwohner; davon: ναιδτάω; be= 
wohnen U.8.w.; μετανάστης, 65 μετανάστρια, ἡ, der von einem Ort 
zum andern Umziehende; μετανάστιος, ον», zum μετανάστης gebö- 
rig; ueravaorevo, wo anders hinziehn; σύνναιος, susammenwoh- 
nend (Hesych.); ἐνναέτειρα, ἡ, Einwohnern. — | 

Aus ni+vas bildet sich im Sskr. niväsa, Wohnung; die- 
sem entspricht, wie schon Pott (E. F. 11,442) bemerkte, griech. 
νᾶσς; dieses steht für νᾶσ-ος und ist auf dieselbe Weise aus 
niväsa-s entstanden, wie nach der eben gegebenen Erklärung 
vös aus nivas; ναός, ὃ, attisch νεώς, eigentlich jede Wohnung, 
dann insbesondre Tempel; ναΐδιον, rd, Dim. ; ἐννάφω, ἐνάξω (Hes. 
Ktym. m.) = λυτανεύειν περὸς τοῖς vaoig.— 

Der innige Zusamme der Bedeutungen von. »oorog, 
die Rückkehr, mit νέομαι, in welchem die Bedeutung surüchkehren, 
zurückgehn entschiedenvorherrscht, macht es höchst wahrschein- 
lich, dass beide zu einer Wurzel gehören. Pott (E. F. 1,117, 
207) verbindet νέομαε mit der sskr.,/ ni führen. Wenn für diese 
Ansicht angeführt werden könnte, dass lat. ve-ni-o höchst wahr- 
scheinlich zu ni gehört (== ava+ni, wie ich beiläufig gegen 
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Pott bemerken will, welcher venio E. F. 1,260, 11,262 mit der 
sskr. γ΄ gam identificirt), und schon den Begriff kommen hat, 
80 muss man doch geltend machen, dass in νέομαι nicht 
der Begrift gehn im Allgemeinen, sondern specialisirt, nämlich 
zurückgehn, hervortritt. Bei dieser Zusammenstell mit ni 
würde, wogegen wir uns erklärt haben, νόστος von von ge- 
trennt werden müssen. Ich glaube daher, dass sowohl νέομαι 
als νόστος ebenfalls σὰ γί vas gehören, Im Sskr. heisst pra-+ 
vas eigentlich vorwehnen: weiter weg wohnen, sich enifernen; 
e Composition mit ni 


auf dieselbe Weise konnte auch ein eigent- 
lich suräck wohnen heissen; denn ni heissteigentlich niederwärts, 


und leicht konnte das Weggehen als ein is-, das Zurück - 
gehn als ein Niederwärisgehn gefasst werden, vgl. z.B. sskr. 


᾿νε, eigentlich sich bewegen, aber mit ni componirt; nivfit zu- 


rückkehren. Ganz ebenso braucht man im gewöhnlichen Leben 
bei uns Aeraufgehn bei einer En/fernung von seinem Wohnorte 
nach einem andern; Aerunterkommen bei- der Rückkehr. Was die 
formale Vermittelung betrifft, so ist in νέομαι, nivas in vs; Con- 
trahirt (also wie va; behandelt, nur dass, statt «, der gewöhn- 
lichere Vertreter des sskr. a: s eingetreten ist); νέομαι steht für 
ψέσιομαι, ist also, wie vas im Sskr. überhaupt, nach der ersten 


° Conj. Cl. flectirt; in der Form νείομαι (ion.) möchte ich am ersten 


die Conjugation nach der 4ten Conj. Cl erkennen, wie in vaio 
(S.301). — In der gleichbedeutenden Form »vivoua:, νίσσομαι, 
scheint mir ni+ vas nach einer andern Zusammensetzungs- 
weise, mit Erhaltung des auslautenden Vokals des Präfixes und 
Elision des Wurzelvokals, wie nicht selten (vgl. sskr. prak’kh’ 
aus pra+ik’kh' S.16 und weiterhin (övedo;) νιδ aus ni+vad) 
in νι übergegangen zu sein; νείσσομαι halte ich nur für eine 
andre Schreibweise von νέσσομαι. — Beachtenswerth ist, dass 
sich weder von νέομαι noch νίσσομαι u.8.w. Derivata finden. 

Wie in ve; das sskr. a durch griech. s wiedergegeben ist, 
so endlich in 905 durch o: »όσ-τος, ὁ (ob vo = sskr. Sufl. tu 
8.13%), Rückkehr; νόσειμος, ον», zur Rückkehr gehörig u.5.w.; 
γοστέω, zurückkehren; ἀνύστητος,ον; &voorag,ov, ohne Rückkehr ; 
ἀπονόστησις, ἡ, Heimkehr. — 

Durch die Form sowohl, als — im Allgemeinen wenigstens 
— durch die Bedeutung drängt sich uns hier auch νόσφι, fern, 
entgegen; 9: steht für φις ist die Endung des Instrumentalis 
des Sskrits, welcher auch dort schon zur Bildung von Adverbien 
dient. Im Sskr. heisst nun vas mit nis componirt, welches, 
da s vor vin r übergehn muss, nir-vas lautet, ıns ExWschicken, 


eigentlich Aerauswohnen (vgl. Sömadera Vrihat Kath. I, 4,84). - 


Dieses Präfix ist ni mit hinzugetretenem s; dieses 8 geht im 
Sskr.sehr häufig in Visarga (h’)über, und im Griechischen wird 
altes schliessende s oft ganz verloren (wie sogleich in der In- 
strumentalendung Φι = sskr. bhis, Praes. Plur. 2: ve = sskr. 
thas und sonst). So konnte denn eine Form entweder nis+ 


-vas, nih-+vas, oder ni (für nis) + vas mit der Bedeutung 


eriliren, entfernen im Griech. ebenfalls νὸς werden; oder sollte 
man geradezu annehmen dürfen, dass auch eine Zusammen- 
setzung mit dem im Sskrit ni lautendepn Präfix: nivas wegen 
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der nahen Verwandtschaft desseiben mit nis dieselbe Beden- 
tung hätte haben können, wie im Sskr. nirvas? — Von »ος in 
dieser Bedeutung: enifernen würde γόσφι (durch Entfernungen) 
entfernt heissen (vgl. den sskr. Instrumental ukk’ais Aoch); 
Nebenform ist νόσφιν; φοόφιδόν, eniwendeler Weise; νοσφίδιος, 
a, ον», enifernt; νοσφίξω, entfernen; νοσφισμός, ὁ, Entfernung. — 


Indem vas mit sam zusammengesetzt und contrahirt wird, 
geht, wie oben in sam+v& (8.292), m in n über und va zieht 
sich in u zusammen;: 80 entsteht die Form snus (im Sskr. we- 
gen des vorhergehenden u: snush). Daraus bildet rich sskr. 
snushä, die Schnur, Schwiegertochter (Pott, E. F. 1,230, 11,16, 
196). Griechisch entspricht mit Verlust des anlautenden 0 (vgl. 
γεῦρο») und des zwischen zwei Vokalen stehenden: »vo;, 7, 
oder, indem der bei anlautendem » mit zu klingen scheinende 
Vokal auch bezeichnet wird; ἐνυός, dvvvos, (vgl. ἐνγόα) Schwie- 
gertochter. " 


᾿ς Wir haben schon oben (S.300) Gelegenheit gehabt zu be- 
merken, dass das Futurum von vas: yat-sjämt heisst. Diese 
Formation giebt uns, obgleich eigentlich nach Bopp (Gr. s.r. 100) 
dieser Uebergang nur vor dem s von Verbalsuffixen Statt findet, 
dennoch, wie ich glaube, das Recht, mit einiger Wahrscheinlich- 
keit hieher zu ziehn: eskr. vatsa gebildet h das sonst nur 
für Derivativsuffix geltende sa: (was im Hause wohnt, Haus- 
{hier , vgl. das ebenfalls hieher gehörige sskr. vas-ka, Kuh = 
lat. vacca) Kalb.‘ Dieser Form entspricht lat. vit-ulus mit i 
für a und t für ts, und griech. ριταλός, ἰταλός, ὁ, Kald (vgl. 
weiterhin Fer in Fer-0: = sskr. vats). Das ε im Griechischen 
ist Folge der ursprünglichen Position ts; ριταλός steht für prrr- 
αλος; αλο, wie lateinisch ulu, ist rm, 

Hier sehn wir in einer höchst wahrscheinlich zu vas ge- 
hörenden Nominalbild ts an die Stelle von 8 getreten; nun 
haben wir im Sskr. ein Wort vasu welches in den Veden de- 
rühms heissen soll (Rosen, S ig-Ved. V,1,5, vgl. Kuthak. 
Upan. 10, 4 mit Sank. Sch. 59); i d entspricht ihm vöhu 
und vaghu nach gewöhnlichen Lautvertzetungsregeln und heisst 
daselbst mit einer allgemeinen Bedeutung gw#; im Griechischen 
entspricht mit derselben Bedeutung peov oder mit Verlust von 

und 6 zwischen zwei Vokalen: ἐδ (vgl. auch Ag. Benary in den 
nl. Jahrb. für wissenschaftl. Krit. 1834 Aug. S. 230, Burnouf, 
Comm. sur le Yacen. Nott. CLXX, Pott, E. F. L138). Nun heisst 
im Sskr. vats-ala ebenfalls gu’, Ziedevoll; sollte uns dieser 
Wechsel zwischen ts und s, wie er sich so eben im Verhältnisse 
von vatsa zu vas herausstellte, auf die Vermuthung b 
dürfen, dass auch vasu, vatsala zu vas „gehören? vatsala 
könnte wörtlich heissen , wie einer der zum Hause gehört (vatsa 
=vas-+sa wohnlich, häuslichP) ;, ich kann auf diese Zusammen- 
stellung mit γί vas, bei der Differenz der Bedeutungen natür- 
lich, meinen etymologischen Grundsätzen gemäss, nichts geben. 
Dennoch will ich, was zu vasu und vatsala — denn deren 





304 FAZ. 


wurzelhafte Identität kann ich bei der Gleichheit der Bedeutun- 
gen nicht falıren lassen — aus dem Griechischen ‚gehört, so- 
gleich hier bemerken, da man doch schwerlich eine and:e 
ganz sichere Wurzel] für beide finden möchte und wir die 
ormalen Gesetze dieser Formen für eine sogleich folgende 
Untersuchung werden gebrauchen müssen. Also griech. ei 
für zeovg ohne Spur des anlautenden Digamma im- Homer), 
6, 709, ὁ, 70, τό Con); für die Uebersetzung hat man nur die 
Wahl zwischen sehr allgemeinen Ausdrücken; da das im Zend 
entsprechende entschieden gut heisst, so thut man wohl am 
besten, diese Bedeutung fürs erste auch dem griechischen zu 
lassen, wie sie denn auch die überlieferte ist. Das Neutrum 
hat im Sskr. die Bedeutung das Gut, Vermögen, Reichthum u. 
8.w.; in dieser Bedeutung hat sich im Griechischen nur der 
Genitiv Pluralis erhalten ἑαῶν für FeOr-0v = einem alt sskr. 
vas-väm (später mit eingeschobenem ἢ vasünam) zendisch 
vaghvanm. Hochwichtig ist hier, dass dieser Genitiv sich 
nur in der Verbindung mit δωτῆρες und als Beiname der Götter 
erhalten hat, grade wie in dem Vendidadsade däta vaghvanım 
vorkommt (Burnouf, Comm. s. 1, Yacn. 1,363. n.) ; hier tritt uns 
zuerst das Beispiel eines uralten, schon in sehr tiefliegenden 
Einzelnheiten zusammentreffenden Zusammenhangs zwischen 
dem Griech. und semen Verwandten jm Orient. entgegen, für 
welchen sogleich imFolgenden noch ein entschiednerer und be- 
deutenderer Fall hervortreten wird. — Das Neutrum ἐδ (für 
gerö) ed wird adverbiell gebraucht und bedeutet gut, im Sskr. 
das eigentlich entsprechende vasu seine erste Sylbe va 
durch den Gebrauch ganz eingebüsst, so dass su. (gu/) dem 
Griechischen εὖ zwar in Beziehung auf die Entstehung, aber 
nicht in den Bestandtheilen der Form entspricht. | 


Mit der Form vatsala identficire ich das 5 griechische ἐσλός 
(dorisch) oder ἐσθλός, ἡ, ὄν, welches so ziemlich dieselbe Be- 
eutung wie ἐύς hat, also gut, wacker, eigentlich aber wie das 
sskr. vatsala liebevoll heisst; dieser Annahme gemäss steht es 
für ursprüngliches ρέτσ-α-λος; durch Ausstossung des « würde 
εετόλός entstehn. Die Frage ist nun, sollen wir ρεσλός oder 
εεσϑλοὸς für ältere Form halten; da der Uebergang von ro in 0% 
sehr fraglich, die Assimilation von r an ein folgendes 0 aber 
sehr gewöhnlich, ebenso die Einschiebung eines stützenden T- 
Lautes (welcher wie in dem Suff.:3%o für po zu $ ward) sehr 
natärlich ist, so halte ich die dorische Form ἐσλός für die or- 
ganischere, in &03Ad; aber das 3 für eingeschoben. Eine Spur 
es ursprünglich anlautenden F zeigt sich nirgends mehr. Davon: 
ἐσθλωμα, τό, wackre That; ἐσϑλότης, ἡ, Bravheit. — . Pott (E-W. 
I, 230) leitet 203%; von der sskr. / δ ἢ. | 





Ich komme jetzt zu einer Etymologie ; welche einen tiefen 
Blick in die schon sehr alte Ausbildung und Entwickelung der 
Sskritwörter vergönnt, weswegen ich sie schon in einer andern 
Schrift (in der mit M. A. Stern zusammen herausgegebnen: 
Ueber die Monalsnamen einiger alter Völker S. 225), welche be- 
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stimmt war, derartige Fakta 'hervorzuheben, einigermaassen 
entwickelte. — . 

Bei der altindischen Eintheilung des Sonnen- und Mond- 
Laufs wurde der Himmel in gewisse Stationen, Aufenthaltsorte, 
Häuser eingetheilt; daher heisst die Sonne vivas-vat von der 
hier behandelten Wurzel vas (die sich ausruhende?) und die 
Sonnenstadt vivasvati. Wenn nun die Sonne und der Mond 
in Conjunction treten, der Mond’ zwischen der Erde und’der 
Sonne steht(Neumond),so heisst diess im Sskr.amAvasti, oder 
amävasjä, oder amAväsi, das heisst wörtlich von amä z«- 
sammen (schon in den Veden Zuassen, Anthol. sscr. 98, 4), und 
vas wohnen: das Zusammenwohnen; oder das Moment, in wel- 
chem Sonne und Mond in einem und demselben Hause, Station zu- 
sammenwohnen, oder auch ohne Beziehung auf diese Zusammen- 
stellung: das Moment, in dem Sonne und Mond zusammenstehn, 
wo der Mond der Sonne am nächsten steht. Nun heisst im Sskr. 
das Jahr unter vielen andern Wörtern auch samvatsara; 
in dieser Zusammensetzung ist sam, zusammen, der Bedeutung 
nach identisch mit dem amä& in amävasi und vatsara kanı. 
sobald wir das Suff. ra abtrennen nach Analogie von vatsa-la 
= vasu, so wie vatsa (δ. 303), ebenfalls als aus vas, go gut 
wie vas in amävasi, entstanden angeseln werden. — Diese 
Zusammenstellung wird man um so mehr erlaubea, wenn ich 
schon hier bemerke, dass neben samvatsara auch eine mit 
amä anlautende Form bestanden haben musste, wie sich wei- 
terhin (S.310) ergeben wird. — Bei dieser Uebereinstimmung in 
den Formationselementen (sam = amä und vatsara, so wie 
vasi von ν' vas) liegt die Frage natürlich nahe, ob sich auch 
ein Mittel finden lasse, die Bedeutungen Jahr und Neumond zu 
vereinen. . 

Schon an dem angeführten Orte (Ueber die Monatsnamen 
5.224) ist darauf aufmerksam gemacht worden, dass der Be- 

iff Jahr selten eine ganz eigne, ihn nicht bloss objectiv, son- 
ern auch subjectiv charakterisirende Bezeichnung in denSpra- 
chen hat, sondern seine Benennung oft sehr zufälligen Umstän- 
den verdankt. Im Sskrit wurde es insbesondre nach den Na- 
men von Jahreszeiten, selbst Monaten benannt, von denen an, 
je nach verschiednen astronomischen oder calendarischen Be- 
stimmungen, ein Jahresanfang gerechnet ward, z.B. ist varsha 
Regenzeit und zugleich Jahr, garad schwüle Zeit, Jahr; hajana 
ist eine Abkürzung von agrahäjana und einSynonym von mär- 
gacirsha, dem Namen des Monats, mit welchem die Jahres- 
zeit hämanta Winter, beginnt, und heisst ebenfalls Jahr; auf 
dieselbe Weise bedeutet leto ljeto bei den Slaven Sommer und 
Jahr. — Es ist nun wohl natürlieh, dass man das Jahr, dessen 
ursprüngliche Regiung fast immer der Mond abgab, mit einem 
Neumond — einer Conjunction der beiden zeitbestimmenden 
Himmelskörper einer amävasi, samvatsara, Zusammenwoh- 
sung — begann. Hiernach könnte man schon vielleicht vermu- 
then wollen, dass samvatsara ein Neumond κατ᾽ ἐξοχὴν sei, 
und zwar eben der, mit welchem in irgend einer alten Jahres- 
rechnung das Jahr begann, und deswegen zum Unterschied 
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von dem subjectiv gleichbedeutenden am&vasi u.s.w. für den 
Begriff Jahr fixirt sei. — Allein diese so 'allgemein gehaltene 
Vermuthung würde wenig Haltbarkeit besitzen, denn es giebt 
12 Neumonde im Jahr, und die Bezeichnung des Jahres bloss 
durch ein, Neumond bezeichnendes, Wort lässt noch eine breite 
Kluft zwischen den Begriffen Neumond und Jahr zurück. Ver- 
suchen wir, sie auszufüllen! 

"Bei amävast u.s.w. ist zu bemerken, dass die Bezeich- 
nung des Begriffs Neumond (Conjunction), welche doch eigent- 
lich nur in der Zusammensetzung liegt, auch durch den ersten 
Theil der Composition allein ausgedrückt wird: amd. Auf 
ganz ähnliche Weise wird vonder, Jakrbezeichnenden, Zusam- 
mensetzung samvatsara der erste Theil sam getrennt, und 
in der, wie ich’überzeugt bin, nach Analogie von amä gebil- 
detenForm'samä identisch mit samvatsara gebraucht. Ganz 
ebenso wird aberferner samvatsara umseinen ersten Theil ge- 
kürzt undin der Gestalt vatsara und, wie sich weiterhin (S.311) 
ergeben wird, auch in einer um das Suffix ra und noch mehr ver- 
kürzten als gleichbedeutend mit samvatsara' gebraucht. — 
Wenn wir nun früher mit Recht vatsara auf die Wurzel vas 
reducirten, so ist es keine Frage, dass wir, wenn eine Form 
vasara im Sskr. existirte, sie ebenfalls von Seiten der Form 
mit demselben Recht auf vas zurückführen dürften, wie vasi 
in amävasi. EineForm vasara existirt imSskr.nun zwar nicht; 
allein in den verwandten Sprachen bezeichnen den Begriff 
Frühling solche Wortformen, welche einem sskr. vasara ent- 
sprechen würden (vgl. Ueber die Monatsnamen S.135 und &ap'S. 
309). Im Sskr. selbst heisst Frühling vasanta, und wie dieses 
durch Suff. anta aus vas gebildet ist, so würde vas-ara durch 
Suff.ara abgeleitet sein. So haben wirdenn nun amdvasi,vas- 
'anta (vasara), samvatsara in einem wurzelhaften Zusam- 
menhang, mit den Bedeutungen Conjunchon, (Neumond), Früh- 
ling, Jahr, und wie ich hier vasanta (vasara) in die Mitte ge- 
setzt habe, so füllt es, wie ich glaube, die Kluft zwischen den 
Begriffen Neumond und Jahr aus. 

Denn: memer Ansicht nach ist vasara (-anta) nur,so wie 
vatsara entschieden, Verstümmelung einer, samvatsara oder 
amävasi analogen, Zusammensetzung: sam-vas-anta(-ara), 
oder amä-vas-anta(-ara) und bedeutet subjectiv, so gut wie 
samvatsara, nichts als Conjunclion der Sonne und des Mondes. 
Der Gebraäch fixirte aber schon, wie sich weiterhin ergeben . 
wird, in sehr alter Zeit, dieFormen sam-vasara, sam-vasanta 
für die Bezeichnung des vor allen ahdern — wie eine Menge 
Spuren und Thatsachen aus der Vor- und Mitwelt beweisen — 
hochgehaltenen Neumonds (Conjunction), welcher auf die Früh- 
lingsnachtgleiche folgt, — auf diesen Tag ward z.B., um nur 
eins zu bemerken, Ramas Geburtstag gesetzt (A. W.v. Schlegel, 
Anm. zu Rämöjan.I, 19,2), — woalso gewissermaassen die hei- 
lige Zeit der aus ihrem tiefen Winterschlaf wieder erwachenden 
Natur beginnt Alsdannwurde,wieichfernervermuthe, vasanta, 
vasara, in den wie vatsara verstümmelten Formen, zur Be- 


zeichnung des Frühlings selbst verwandt. So erklärt sich denn 
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zunächst, wie die Bezeichnung der Mond- und Sonnen- Con- 
Junction auch den Namen für Frühling bildet. 

Mit dem Frühling aber als am naturgemässesten— weil mit 
ihm ja die Thätigkeit der Natur beginnt — ‚scheinen die ältesten 
Völker überhaupt — 'insbesondre aber die Sauskritvölker — 
so z.B. die Perser vor alter Zeit und noch jetzt (Ueber die Mo- 
nalsnamen S.131ff.) — das ökonomische Jahr begonnen zu ha- 
ben, und nach demselben Princip wie der Name andrer Jahres- 
zeiten (varsha u.s.w. S.305) wurde nun-auch der des Früh- 

ings — aber inder Form samvatsara (nicht samvasara) — 
für die Bezeichnung des Begriffs’Jahr verwandt. 


Mit den hier in Zusammenhang gebrachten Wörtern hän- 
gen eine Menge griechische zusammen, welche wir denn auch, 
trotz dem, dass manches in dieser Entwickelung hypothetisch 
bleiben musste, hier zusammen behandeln wollen. Wir wer- 
den, um den geistigen Zusammenhang der drei Bedeutungen 
zu erhalten, nach der eben entwickelten Ordnung verfahren. 

Also 1) zunächst amävasi: Moment, wo der Mond und die 
Sonne in Conjunction treten, Neumond. Der erste Theil allein 
amä hat dieselbe Bedeutung wie das Ganze; er ist gebildet aus 
dem Pronominalstamm a (S.1) auf dieselbe Weise wie sama 
aus dem Pronominalstamm sa; ob ma in beiden eine Suffixal- 
formation sei, oder dem Pronominalstamm ma angehöre (vgl. 
go),will ich hier nicht entscheiden. Amä in der Bedeutung Neu- 
mondist fem.und wird declinirt. Schwerlich aber war dieses ur- 
sprünglich der Fall, da am& vielmehr ein adverbiell gebrauch- 
ter alter Instrumentalis zu sein scheint. Da m nicht selten im 
Griechischen » wird, z.B., um die vielenFälle in den Endungen 
unerwähnt zu lassen, κύανος = sskr. gjäma, εἰνατήρ = sskr. 
jamätri u. aaı, so entspricht der Form amü ganz regelrecht 
mit e=a, ἡ τε δ: vn, attisch mit unorganischem Spir. asp. 
ἕνη. ἡ, Conjunction des Mondes und der Sonne. — Was’ diess 
Wort bedeute, wussten die griechischen Grammatiker nicht 
mehr. Es-finden sich bei ihnen zwei Erklärungen; nämlich 
erstens, dass es übermorgen bedeute; so heisst es bei Hesych.: 
Eyn καὶ ἔνης, τὸ μετὰ τὴν αὔριον, unter-EvynYı: εἰς τρίτην, bei 
Suid. μετὰ τρίτην, ebenso heisst es im Harpocrat.: ἔνην δὲ καὶ eig 
ἔνην τὸ εἰς τρίτην λέγουσι, Sch. ad Aristoph. Acharn. 172, εἰς ἔνην: 
εἰς τρίτην, und ähnlich lautet es bei den übrigen hieher gehöri- 
gen Formen, welche wir unten erwähnen werden. Der Um- 
stand, dass diese Erklärung neben ἔννηφι steht, und eine andre 
vollständig abweichende vorkommt, zeigt uns, dass sie bloss 
auf einem Schluss aus Hesiod. (E. x. Ἡ. 412) beruht; weil hier 
ἐς τ᾽ αὔριον ἐς τ᾽ ἔννηφιν steht, &vongiv also hier μέταφριον sein 
könnte, so schloss man, dass es übermorgen (oder der 3te Tag 
von heute, denn τρίτη ist hier gleich mit τὸ μετὰ τὴν αὔριο») be- 
deutete, grade als wenn ein Grammatiker aus dem sprichwört- 
lichen Gebrauch: Schicb es nicht auf Morgen und Niomerstag 
schliessen wollte, dass Niemerstag (für Nimmertag bekanntlich) 
so viel als übermorgen bedeute. Wie passt aber diese Er- 
klärung für Hesiod YE. κι Ἢ. 772? Hier werden die dies fausti 
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aufgezählt und begonnen: πρῶτον &yn, τετρὰς δέ u.5.w. Hier 
soll an die eben angeführte Erklärung von ἐννηφι: εἰς τρίτην 
nicht übermorgen, sondern der dritte Tag des Monats heissen. 
Dass einWort dieser Art nicht beides zugleich bedeuten könne, 
nicht den dritten Ta% im Verhältniss zu einer bestimmten Zäh 
lung z.B. der Woche, des Monals und im Verhältniss zu dem 
heutigen, versteht sich eigentlich von selbst. Man kann unmög- 
lich, um den dritten Monatstag zu bezeichnen, ein Wort gebrau- 
chen, welches eigentlich übermorgen bedeutet, und ebenso we- 
nig kehrt. Das mochten.auch andre Grammatiker fühlen, 
und vielleicht — selbst ohne Berücksichtigung des attischen 
Gebrauchs von &n καὶ νέα, wodurch der 30ste oder letzte Tag 
des Monats bezeichnet ward — schlossen sie schon aus dieser 
hesiodischen Stelle, indem sie sie vielleicht mit dem nicht lange 
. vorhergehenden (Vers 768): wpınzada μηνὸς ἀρίστην zusammen- 
stellten, dass &n soviel als τριακάς sein müsse. So erklärt es 
Proclus zum Hesiod, und bei Hesych. finden wir ἔνη: τριακάς, 
welches sich, wie wir aus dem Nominativ schliessen dürfen, 
auf eben diese Stelle bezieht, und &vns, τ 05, woraus man 
abnehmen darf, dass es noch eine Stelle gab, an welcher der 
Genitiv stand und ebenfalls durch τριακάς ausgelegt ward. 
Diese Erklärung durch τριακάς liesse sich nun zur Noth auch 
zur Deutung des schon erwähnten ἕνη καὶ νέα benutzen, so wie 
selbst für die angeführte Stelle ἐς τ᾽ αὔριον ἐς τ᾽ ἔννηφι, und man 
hätte sich bei der zuerst angeführten Erklärung unter keiner 
Bedingung beruhigen dürfen. — Aber auch diese Erklärung er- 
weist sich leicht als einen blossen Nothbehelf. Denn wer wird 
bei einer Zählung von Monatstagen beginnen: suers? der 30ste, 
dann der #te, 7te u.s.w.? Diese Annahme passt für die he- 
siodische Stelle um so weniger, da die τριακάς schon 768 er- 
wähnt war. Auch noch mehr Schwierigkeiten erheben sich: sie 
zerfallen aber allsammt, sobald man er als ganz gleichbedeu- 
tend mit sskr. am& anerkennt, also als das Moment, in welchens 
Sonne und Mond in Conjunction treten, welches also der eigent- 
liche Anfang des neuen und zugleich das Ende des alten Monats 
ist. In dieser streng astronomischen Bedeutung ist &n noch 
bei Hesiod zu verstehn, weil es in der einen Stelle (772) augen- 
scheinlich den wahren Anfang des Monats bezeichnet und an 
der andern das wirkliche Ende. Denn so lässt sich die Stelle: 
un δ᾽ ἀναβάλλεσθαι ἔς τ' αὔριον ἔς τ᾽ ἔννηφιν am entschieden rich- 
tigsten erklären. — Der Tag nun, an welchem diese Conjunction 
ἔνη eintrat, war ein hochheiliger. So heisst es schon in der . 
Odyssee (XIV, 162): 

τοῦδ᾽ αὐτοῦ λχυκάβαντος ἐλεύσεται ἐνθάδ᾽ "Odvooevg 

τοῦ μὲν φϑίνοντος μηνός, τοῦ δ᾽ ἱσταμένοιο 

οἴχαδε νοδτήδει καὶ τίσεται % τ.λ. 
An diesem Tage nahmen daher die ἀρχαέ in Athen die πρυτανεῖα 
an (Aristoph. Nub. 1194); denn der von den Athenern ἕνη καὶ 
νέα genannte Tag ist der, an welchem die Coujunction (ἔνη) ein- 
trat (Plus. Sol 25); auf diesen Tag fiel ferner eine Volksver- 
᾿ sammlung (‚Petiti Legg. Attic. II,1; vgl. Aristoph. Acharn. 172) 
und die Zinszahlungen (Aristoph. Nub. 1134). Dadurch musste 
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es kommen, dass der Ausdruck &r, indem er in das gewöhn- 
liche Leben überging,, seine eigentliche scharfbestimmte astro- 
nomische Bedeutung verlor und wohl für die Bezeichnung des 
ganzen Tages, an welchem die Conjunction eintrat, angewendet, 
wurde, wie auch schon bei denIndern. War nun schon für den 
Tag des Neumonds die Bezeichnung νουμηνία (eigentlich Tag, 
an welchem man den neuen Mond zuerst sieht) hi ommen, 
wie diese gewiss schon alt ist, so drängte der Gebrauch das 
Wort ἔφη nach und nach dahin, dass man dabei mehr an den 
Schluss des alten, als an den Beginn des neuen Monats dachte, 
und die eigentliche Bedeutung unwiederbringlich verlor. .In 
diesem Zustand fand Solon den Namen ἔνη und, da er ihn sich ' 
nicht mehr klar machen konnte, indem er nicht wusste, dass 
er eigentlich nur ein Moment, nicht einen ganzen Tag bezeich- 
nete, fixirte er ihn als Benennung des letzten Tages der vollen 
Monde, aber erst nachdem er ihm den Zusatz καὶ νέα gab, um 
auf diese Weise den Tag zu bezeichnen, welcher zugleich einen 
Theil des alten Monats und des neuen umfasst. Diese V.erbin- 
dung sanctionirte gleichsam die Bedeutung, welche sich schon 
nach Vergessen des eigentlichen Sinnes von ἔνη angefangen 
hatte zu entwickeln; indem nämlich der Begriff leister, eigentlich 
des Monats, sich verallgemeinerte, wurde er endlich in einem 
aus ἔνη gebildeten Adjectiv ἔνος, 7,09; ἕνος, ἡ) 0v, auch für ver- 
 gangen und selbst fur «lt gefasst (vgl. weiterhin δ. 31T). 

‚Von &n, &vn, Evn (att.), ἡ, konimen mehrere Casus als 
Adverbia vor, nämlich ἕνης, ἕνῃ, ἔννηφιν, ἔνην, dorisch &vas; bei 
den Lexicographen werden noch mehr Formen erwähnt, ἐνάς, 
ἐνήης. Evap (lacomisch für ἔνας, ἔνης), Evap, ἐνεκές. ἐπέναρ, ἐσέναρ, ᾿ 
ἐσένης (was auch μοὶ Dio Uass. früher gelesen wurde), väs, 
ὑπένες. welches bei Hesych. εἰς vera ausgelegt wird. Da 
wir die Stellen grösstentheils nicht kennen, wo diese Formen 
vorkommen, so können wir nicht entscheiden, ob die Auslegung 
der Grammatiker durch übermorgen zulässig ist. Möglich ist 
es, dass sich spätere Schriftsteller durch die Auslegung der 
Grammatiker bestimmen liessen und das Wort in diesem Sinn 
gebrauchten (vgl. eine ähnliche Erscheinung bei ἁλοσίδνη). Bei 
älteren Schriftstellern war dies sicher nicht der Fall. Bei Aris/o- 
phanes erscheint es noch in der Bedeutung, welche es zunächst, 
nachdem die eigentlich astronomische Bedeutung verloren ge- 
gangen war, erhielt, es ist nämlich identisch mit &vn καὶ ven. 


‘2. Im Sskrit heisst vasanta Frühling; nach den obigen 
(S.306) Bemerkungen steht dies für samvasanta. Inden ver- 
wandten Sprachen entsprechen ihm aber Formen, welche ein 
sskr. vasara voraussetzen; im Litt. nämlich wasare, im Letti- 
schen wafs[sare, im Persischen mit b, wie gewöhnlich, für v 
und h für s: bahar, mit Verlust der Endung, im Zend wahr- 
scheinlich vaghra (vgl. Ueber die Monatsnamen 8.136), im La- 
teinischen νὸν für verera, mit Eintritt von r für s zwischen Vo- 
kalen, mit Verlust das thematischen Schlussvokals a, wie ge- 
. wöhnlich, wenn ein r ihm vorhergeht, und Zusammenziehung ; 
endlich griech. Feap, ἔαρ für κεσαρ͵ mit Verlust des 0 zwischen 
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Vokalen und des thematischen Schlussvokals, wie in @A,und ähn- 
lichen (S.176). Die Form, welche allen diesen im Sskr. ent- 
sprochen hätte: vasara verhält sich zu vasanta wie z.B. gie 
‚ira, ein sskr. Name für [den zweiten Theil der Winterjahrs- 
zeit, zu sskr. hem-anta erster Theil des Winters; der Name für 
die eime Jahrszeit ist wie in vasanta durch Suff. anta formirt, 
der andre wie in vas-a-ra durch Sufl. ra, nur dass hier a, bei 
cic-i-ra dagegen i Bindevokal ist. — Im Griech. hiess Frühling 
also eigentlich ‚eoapo, τό; Spuren des anlautenden + erscheinen 
auch im Homer und sonst (Dawes, Miscell. crit. ed. Kidd. 254) ; 
daraus wird, wie.bemerkt, ἔαρ, εἶαρ (mit eingeschobenem ı (we- 
gen des verlorenen 0?)), zsgzogen ἦρ, ἡρός, τό, Frühling; tam- 
vos; εἰαρινός ; Npıwög, ἡ ὄν: Edprepog, α, ον; ᾿εἰαρύεις. 200@, ev, 
frühligshaft;, ἐαρίξω, den Frühling subringen. — ἐαρίτης (MSog) ὁ» 
Blutstein. — 


΄ 





9. Das sskr. samvatsara heisst Jahr; allein neben die- 
sem erscheint eine gleichbedeutende und sehr ähnlich klingende 
Form samvad. Die indische Ableitung von \/ vad sprechen, 
ist Unsinn; samvad ist zunächst aus einer Form sam+vatsa 
entstanden, welcher nur das Sufl. ra fehlt,um mit samvatsara 
identisch zu sein; diese Form hat das schliessende a verloren, 
auf ähnliche Weise, wie dies im Griechischen und Gothischen 
so oft geschah; so kommen wir auf eine thematische Form sam- 
vats. Diese musste aber nach Bopp (Gr. s. r. 57) im Nominat. 
samvat werden. Dass dieses die richtige Form ist und nicht 
‚ samvad, wie es in den Lexicis aufgeführt wird, zeigt sskr. pa- 
rut, im früheren Jahr, welches aus, para (S.129)+vat zusam- 
mengesetzt und auf die gewöhnliche Weise contrahirt ist; dass 
samvad mit einem ‚schliessenden d geschrieben wird, ist bei 
einem indeclinablen Worte, wie samvad ist, im Sskr. von gar 
keiner Entscheidung;. da die Schreibart im irgend einem Text 
von dem darauf folgenden Laut abhängt, so kann man es, wo es 
frei angeführt wird, eben so gut mit t schliessen und wird es 
nach der hier eben gegebnen Darstellung vom wissenschaftli- 
 ehen sprachvergleichenden Standpunkt aus thun müssen. Wenn 

ts oder t im Sskr. wirklich zu ἃ geworden ist, was- vielleicht 
dennoch möglich wäre, so ist dies auf eine ähnliche Weise ge- 
schehn, wie im Lat. sskr. apa zu ab, upa zu sub (5. 251) ge- 
worden ist. — 

Da samvatsara und folglich auch das, bei samvat zu 
Grunde liegende, samvatsa nach unsrer Ansicht eine mit am&- 
vasi u.s.w. wesentlich identische Form ist (S. 305), so durfte 
neben samvatsa: samvat eine mit am&, statt des ihm gleich- 
bedeutenden sam, componirte Form amävat bestehn, und dass 
diese bestand, zeigt das griechische ἐνιαυτός, 6, Jahr; denn 
da amä = ἐνη (3.307), va aber überaus häufig (S.17 und schon 
in unzähligen Beispielen) durch αὖ vertreten ward, so würde 
der Form ama+-vat griechisch &vr-Favr entsprechen. Dass ἢ 
‘ durch Einfluss des darauf folgenden Diphthongs verkürzt und 
in das leichte ı abgeschwächt wurde, bedarf kaum einer Be- 
merkung, eben so wenig, dass sich amAvat im Griechischen 


k 


FAZ. ‚zu 
nicht als Indeolinabile erhielt, sondern eine neue und die ge- 
wöhnlichste Endung os anhing. Also: ἐνιαυτός, 6, Jahr; in- 
αύὔσιος, a, ον (für Tıog); ἐνιαυσιαῖος. a, ον», jährig U.8.W.} imav- 
τίξω, ein Jahr dauern u.8.w.; arıyınvrıduds, ὁ; ὠπενιαύτιδσις, ἡ, 
Abwesenheit auf ein Jahr; ἀπενιαυτέω, ein Jahr lang abwesend 
son ; ἀπεμιαύτησις. x, Abwesenheit während eines Jahres. 





Indem die subjective Bedeutung dieser Zusammensetz 
und die Art und Weise, wie sich die objectiven Bede 
Jaraus entwickelten, früh in Vergessenheit perieih, drängte sich 
sowohl der eine als der andre il desselbeir dazu, die Stelle 
des ganzen Wortes zu vertreten; so heisst denn im Sskr. der 
erste Theil von samvat in der Form samä allein Jahr und 
ebenso der zweite: vat in der schon erwähnten Zusammenset- 
zung parut für para-+vat. Ganz’ auf dieselbe W.eise erscheint 
im Griechischen von der, einem sskr. amävat entsprechenden, 
Zusammensetzung ἐνιαυτό, eigentlich !vn-+ rdr, sowohl der erste 
als der zweite Theil mit der Bedeutung des Ganzen. Also zu 
nächst ἔνος, νος, ὁ, Jahr, welches sich zwar nur bei den Gra:n- 
matikern findet, aber durch die daraus gebildeten, eich 
au erwähnenden Zusammensetzingen belegt und +durch das 
wahrscheinlich entsprechende lat. annus einigermaassen ge- 
stützt wird, welches ebenfalls dem sskr. amä, aber mit Msc.- 
endung und nn für m entspricht; im Lateinischen erscheint je- 
dech auch noch eine Form mit m, nämlich in der Zusammen- 
setzung mit bi: bimus für bi (= sskr. dvi) und imä (= .sskr. 
amä, mit i für sskr. a, wie gewöhnlich) und als Compoeisunz 
᾿ bahuvribi behandelt: zwei Jahr habend (nach Regel 667 in Bopp 
Gr. 8... — An ὄνος lehnt sich zunächst: ἦνις, einfährig, zegsetzt. 

mit & für ἃ, eins (vgl. Pronom. σα), nach ähnlicher Regel wie bi». 
mus. Oder darf man an eine zu Grunde liegende Form amina 
denken nach Analogie des sskr. samina von.samä&, so dass 
οἶνις für @-+evıvog, nwıvg mit Verkust des o, wie in aA und oft (8. 
176) stehe ? — Ferner bildet sich ἑνάενος, av, einjähring; Ölsvog, 


τρίενος. | 
Das schon (δ. 309) erwähnte Adject. ἔνος. &jos, n, ον, alt, 
kann man auch, wie auch gewöhnlich veschieht, aus der Bedes- 
tung von &vog, Jahr, entwickeln. Ein anlautendes ;, wie Tihiersch 
(Gr. Gr. S. 226 nr. 34) annimmt, hat diese Themenreihe nicht. 

‚ Der zweite Theil von amä-vat’kommt im Griechischen in 
der Gestalt κετ-ος, ἔτος 9 rd, mit der Bedeutung Jahr vor; diese 
abgekürzte Form erscheint in derselben Bedeutung auch im sla- 

‘ vischen god (Doörowsky,1.L.S:102); über das im Griechischen 
.anlautende + vg. man Triersch (Gr. Gr. 8. 226 nr. 34), Daiwes 
(Misc.crit. ed. Add. 274); die Form γέτορι für Feroor = ὄτει be- 
treffend vgl. man Po# (E.F. I, 136,132. UI, 612). — Davon: 
ἔτειος, @, ον, jährlich; ἐτήσιος. ον, jährlich; ἐτησίαι, οἱ. (ἄνεμοι), 
Passatwinde, ist meiner Ansicht nach auf dieselbe Weise durch 
Suffix ı« (Nom. 105), wie &rndıo durch Saff. ı« (Nom. 06), aus ἐτες 
gebildet, mit Dehnung des thematischen e. t (E. F. II, 499) 
etrachtet es als aus einer Zusammensetzung von ἔτορ -ἔτορ, die 
jahrjährlichen,entstanden,was für denSinn, aber nicht fürdieForm 
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passt. — ἀέτεα, τὰ, für ἀρέτεα (Hes.), und mit o für α und ε für - 
οἰότης. ες (für ὀρέτης), dasselbe Jahr habend (a und ὁ ἰδὲ =d& = σα 
νοὶ, σὰ Pronom.); dupisves, ἀμφιετεί, Jahr für Jahr; ἀμφιετέομαι; 
ἀμφιατίξομαι: ἀμφιετάξομαι (Hes.), alljährlich wiederkehren; du- 
φιετής, ἐς; ἀμφιετηρός, ὃν, alljährlich; ρίς, ἢ, ein alljähr- 
lich gefeiertes Fest; δεκαετία,. ἡ, Zeit oder Alter von 10 Jahren; δὲν 
κετηρός, a, ον, zehnjährig; ἑκκαιδεκέτης, ὁ, -τις, ἡ, sechszehnjäh- 
rig; — δυρετηρία, ἡ, Missjahr; τετραετηρικός, ἡ. ὄν, zur τετραε- 
τηρίς (ein vierjähriges Fest) gehörig; τῆτες. δῆτες, dorisch räreg, 
τᾶδες (‚Suid.), in diesem Jahr, (vom Pronominalstamm 70); τῆς 
TG, α,ον: τήτιλος, ον, heurig.— : ' 
Zu ἔτος zieht man auch das aite ἐπηδτανός., ἡ. ὄν, ἐπητανός 
indem man ihm als Grundbedeutung giebt: das ganze Jahr dau- 
ernd, und dann aufgehäuft, viel, reichlich. Allein die Bildung ist 
bei dieser Annahme nicht erklärbar. Das Suffix ravo scheint 
eher das schon bei πρύτανις (8.139) erwähnte sekr. tana zu 
sein, welches als Zusatz von Zeitbestimmungen und Präpositio- 
nen, 2. Β. pra-tana, pris-tinus, erscheint. Wäre nun in &nı, 
!rns vielleicht eine Präposition, etwa ἐπὶ gelegen, dann könnte 
enn-ravo auf (ἐπί) seiend, aufgehäuft seiend wörtlich heissen, wie 
pra-tana vor seiend. Unbemerkt kann ich hier nicht das ziem- - 
ich ähnlich bedeutende ἐπήτριμος (δ. 285) lassen und mache 
zugleich aufmerksam, dass lat. ternu-s, deutsch tern dieselbe 
Bedeutung hat wie sskr. tana, vgl. z.B. sskr. hjas-tana, lat. 
hes+ternus, deutsch ges-tern; stände ternu für terma = 
sakr. tri+ma (oder tara-+ma d.h. Comparativ + Superlativ- 
suffix, was mit tfi+ma einerlei und hier sehr passend w 
vgl. auch οί, Ε,. F. II, 587), so wären ἐπή-τ und &ry-Tavo 
auf eine wesentlich identische Weise durch gleichbedeutende 
Suffixe gebildet. . | 
. Der zweite Theil von samıvat mit para (andre, S.129) frü- 
here, zusammengesetzt, bildet durch eine im Sskr. hergebrachte 
Contraction von ava in ἃ: parut «m früheren Jahr. Dieses Wort, 
ist im Sskr. so gut wie samvat indeclinabel; im Griechischen 
entspricht aber πέρυσι, vorm Jahre, mit gewöhnlichem Ueber- 
g des in 0, für πέρυτι und das gleichbedeutende πέρυτις 
i Hartung, Ueber die Casus 222). Hätten wir πέρυσι allein, 
so würde ich es einem sskr. paruti fidentificiren und daraus 
schliessen, dass zur Zeit der Sprachtrennung parut noch de- 
clinabel war: : Allein πέρυξις lässt diese Auslegung kaum zu; 
denn schwerlich kann man annehmen, dass es eine durch ς ge- 
mehrte Nebenform von πέρυτι sei, da sich kein sicheres Beispiel 
eines bede losen Zutritts von g am Ende nachweisen lässt. 
Diese Form nöthigt uns daher, eine Form reporo anzunehmen, 
welche sich zu sskr. parut verhält, wie ἐρεαυτό zu amävat. 
Von dieser Form ist πέρυτι ein als Adverb erhaltener Locativ 
Sing., πέρυτις Loc. Phur. (vgl. ἄρτι, ἄγχι, ἀμφί, ἀμφίς u. aa. der Art). 
Diese Bildung, sskr. parut, griech. zepvr-ı, erscheint nun auch 
im mhd. vert wie Pod (E.F.1,266) nachgewiesen hat. Von πέ- 
pvor kommt: περυδινός. N, 09 (= sskr. parut-tana, parutna, 
wie Pot (E. F. 1, 587) bemerkt; περυδίας ; περσύας, vom vori 
gen Jahr ; πρωπέρυσι, wo πρῶ = sskr. pürv& (vgl. S.141). — 
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Mit xpa = sskr. pra zusammengesetzt erscheint πρητήν 
(für apa + Fer-üv), ἤνος, ὃ, einjährig. — 


Ehe wir diese Zusammenstellung verlassen, erlauben wir 
uns auf die hohe Wichtigkeit derselben für die Geschichte der 
Sskritvölker aufmerksam zu machen. Es geht daraus hervor, 
dass in uralter Zeit schon, als sie allesammt noch als δύ Volk 
zusammenlebten, ein Wort bei ihnen existirte, welches das Mo- 
ment der Sonnen- und Mondconjunetion ausdrückte, so dass 
sich folglich eine nicht zu verachtende Kenntniss der Astrono- 
mie bei ihnen vorfand, welche durch die Art, wie sich jenes 
Wort amävasi bildete, noch einigermaassen verfolgt wer- 
den kann. Ferner zeigt sich, dass diese Völker so lange noch 
verbunden lebten, dass bei ihnen zusammen dieses Wort eine 
Geschichte durchmachen konnte, durch welche es von der Be- 
zeichnung diesesMoments bis zur Bezeichnung des Begriffs Jahr 
überging. Hier ist von der vorzüglichsten Bedeutung die Form 
πέρυσι, welche nach dem Gesetze gebildet ist, welches im Sskr. 
bestand, nicht aber nach einem griechischen, also ebenfalls 
schon fertig sein musste, als die Griechen und Deutschen sich 
von dem Volke trennten, welches sie und das eigentliche sskrit- 
redende Volk umfasste. 


pas. Im Sskrit haben wir das Wort vasna Kaufpreis. Da 
na durchgängig Suffix ist, so werden wir auf eine zu Grunde 
liegende Wzf. vas geführt, welche wir denn auch, obgleich sich 
keine wirkliche Wurzel mit gleicher oder ähnlicher Bedeutung 
nachweisen lässt, wenigstens als Wzf. aufstellen müssen. Un- 
terdrücken kann ich hier dieBemerkung nicht, dass, wenn eine 
ν΄ vas mit der Bedeutung gleich schätzen existirte, von welcher 
vas-na ungefähr auf dieselbe Weise ausging, wie argha von 
y arh (8.112), sich vielleicht auf dieselbe Weise, wie arh-at 
swürdiger, und ähnliches zu arh schön, vasu und was damit 
zusammenhängt (S.303) hieher ziehn lässt. Dafür spräche ins- 
besondre das sskr. vas-u in der Bedeutung Aeichtkum,. 

Dem sskr. vasna entspricht deutlich lat. venu (für vesnn) 
und griech. rovo (für Foovo); nach Ausstossung, oder vielmehr 
Assimilirung des 0, trat Dehnung des vorhergehenden Vokals 
ein (vgl. die Art, wie ursprüngliches ἐδσ-μέ zuerst ἐμμί, dann εἰμέ 
ward, δ. 24). Pott (E. F. 1, 255) vergleicht venu und rovo mit 
. der sskr. γί van kaufen. Diese ist einerseits noch nicht belegt, 

‚ andrerseits spricht die Quantität dagegen, da van kurzes a hat. 
Für unsre Zusammenstellung spricht, dass griech. Favo-s gen. 
msc. ist, wie sskr. vasna-s, dass lat. venu-m nur adverbiell 
erhalten ist und endlich ein damit zusammenhängendes starkes 
Verbum weder hier, noch im Griechischen erscheint. 
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αἰξωνεύς, δ, Ziegenkäufer (Sınd.); ἀρχώνης. δ, Hauptpächler; Sn- 

γιον, τό, Staatszölle u.5.w.; δημοσιωνία, ἢ, Verpachtung öf- 
‚fentiicher Einkünfte; εὐωνίξω, wohlfeil machen; ὀψεώνιον, τὸ, das 
Einkaufen der Speisen u.3.w.; ὀψωνέω, Speisen einkaufen; öye- 
γιάδω, beköstigen u.8.w.; ὀφψωνιασμός, δ, Bekösligung; τελωγεία, ἡ, 
das Zolipachten. 


po. Im Sskrit heisst visha Giff. Zu welcher Wurzel 
es gehören mag, lässt sich nicht entscheiden. Im Lateinischen 
. entspricht viru, virus, mit r für s wie gewöhnlich; im’ Grie- 
chischen ist 6, wie gewöhnlich zwischen zwei Vokalen, ausge- 
fallen, und das ı erscheint wie im Lat. gedehnt, wofür ich kei- 
nen zureichenden Grund kenne; so entspricht Fio;, ἴος 9 ὁ. 
Davon ἰώδης, ες. giftarlig. 

Im Sskr. heisst nun ferner vishä ein Baum, von welchem 
ein rötklich färbender Stoff gewonnen wird; ferner bezeichnet 
vishapushpa, das wörtlich: @iftblume heissen würde, eine 
Blume, die nichts weniger als sifüg ist, nämlich den blauen Lo- 
tus. Im Griechischen heisst nun sdg auch Rost. Dieses kann 
nun ebenfalls hiehergezogen werden, indem man annimmt, dass 
der Narne entweder wegen der röthlichen Farbe des Rostes so 


distelähnliche Stachelpflanze. — 
Gehört hieher mit dx für 8: ἴσκαι (Fı6xo:), ai, Baumschwämme 
(ebenfalls Schmarotzerpflanzen)? 
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(Fo). Fap.) — Bei dem im Sskr. gewöhnlichen Wechsel 
zwischen b und ‚v‚welcher bekanntlich im Fortgang der Sprache 
. es dahin geführt hat, dass die meisten, ursprünglich mit v ge- 
schriebenen, Wörter später b erhielten, ist es vornweg nicht 
unmöglich, dass die sskr. Wörter: bala, Stärke; bal-in stırk 
u.s.w. für ursprüngliches vala: valin stehn; in diesem Fall 
ergäbe sich als thematische Form’ väl mit der Bedeutung stark 
sein. Aber val lautet auch die Wzf. des lat. väl-or, valeo 
u.s.w.; ebenso liegt diese \Wzf. in dem, durch das seknndäre 
d ausgebildeten, goth. val-d-an:(vgl. lat. val-id-us und nhd. 
Ge-wult und valor), lett. val-d-yti Aerrschen. Diese Ueberein- 
stimmung macht mir die Annahme einer sskr. Waf. val mit 
der Bedeutung sfark sein sicher. Aus dem Griechischen ent- 
spricht nun zunächst mit ov für va, wie sehr oft (vel. 8.276) 
οὐλ und zwar in dem mit lateinisch väle auch im Gebrauch 
völlig übereinstimmenden Imperativ eines, sonst als Verbalthema 
verloren ge enen, οὕλω nämlich oöAe, sei stark f Ag.Benary 
(Röm. Laufl. 282) stellt οὖλε mit dem sskr. Gruss vardha zu- 
sammen. Ebenso wenig als dies, ist die Verbindung mit lat. 
salve (Buitm., Lexil. I, 1% Pott, E.F. 1,130, 165) möglich. Für 
unsre Zusammenstellung spricht mit Entschiedenheit das ioni- 
sche οὐλέω = ὑγιαίνω, gesund sein, wie das lat. valeo; Hesych. 
führt auch οὐλίω an. 

Die WurzeHorm val führt bei dem Wechsel, oder vielmehr 
der wesentlichen Identität von 1 und r, auf eine mit val gleiche 
Form var, diese wiederum auf eine mit dem, ar zu Grande lie- 
genden, Laut, welcher im Sskr. durch den Vokal Εἰ ausgedrückt 
wird (vgl. H. Α.1, Z. 1837 S.911 1). So kommen wir also 
auf die Wzf. vri; eine solche existirt nın zwar im Sskr., allein 
nicht in der Bedeutung, in welcher sie hier vorliegt, nämlich 
stark sein; Versuche, sie begrifllich durch die sich für philoso- 
phisch ausgebenden basenlosen Entwickelungen zu verbinden, 

alte ich für sehr unerspriesslich. Wir wenden uns zu den 
thatsächlichen Erscheinungen. — Bei den verschiednen Wand- 
lungen, welchen sich der Vokal fi unterwirft (vgl. ἢ. A. L. 2. 
a.a.0.), kann er auch in ir übergehn; auf diese Weise schliesst 
sich also an vfi stark sein sskr. vir-a eigentlich der Starke, dann 
der Held. Im Lateinischen entspricht vir der Mann, und ebenso 
bildet sich daraus, wie ich glaube, das Femininum vis, vires 
von einem Thema vir-i Kraft, Stärke (vgl. das sskr. virja Äraff). 
-—- Gewöhnlicher ist aber derÜ[ebergang von fi in sein Guna ar 
und sein Vriddhi Ar; in jenem würde vfi: var lauten,und dahin 
ziehe ich den griechischen Namen des Kriegsgotts”Apis (del. 
”Apevg); das ursprünglich anlautende F wird erwiesen durch 
das lateinische Ma-vors für Mag-vors (= einem denkbaren 
sskr. mahävarush), der Gross-Siarke (Nom. Apr für papo-+ ας, 
welches durch Vermittelung von Fappasion. ραρης wird vom Thema 
Fapv, wie äol.”Apevs zeigt); ρμάρης ist also eigentlich der Starke, 
wohl der passendste Namen für den Kriegsgott; davon ἄρειος, 
ον»; ἀρήϊος, n, ον (für ῥαρερισξ). kriegerisch. 
o wie das latemische vir-tus (= einein sskr. vira-tAti 
Heldenthum) von dieser Wurzel kommt, so auch ohne Zweifel 
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das entsprechende griechische ἀρετή für zapern (Safl. τη ΞΞΞ sskr. 
ἐὰ bildet Abstraction von Adjectiven; setzt also ein Adjectiv ραρο 
siark voraus), ἡ. die Kräfligkeit, Tüchtigkeit, Tugend; davon ape- 
ao (Denom.), taugen; ἀρεταίνω == ἀρετάω (Gr.), αἰναρέτης. 6, 
zu audrer Unglück tapfer; !vaperog, ον, -- 

Zu der hier zu Grunde liegenden Formation Fapo passt nun 
auch wohl am besten das nur in Zusammensetzungen vorkom- 
mende «pı, oder £pi, sehr, eigentlich sfark, für Fapı, Fip ein al- 
ter Locativ wie ἄρτι und ähnliche; etwa auch das ἀρε in ’Ape- 
Sov0a, ἧς Namen von Quellen: stark laufend (3:0)? 

Ferner zu der Form mit Vriddhi, welche im Sskr. vär lau- 
ten würde, ziehe ich das, mit sskr. vira der Bedeutung nach 
identische, griechische ὥρως, ὁ, für ρήρως, Held, eigentlich also 
starker Mann. Davon: ἡρωικόρ, ή; ὃν; ἡρώϊος, ἠρῷος, ἡρῶορ,, einem 
Heros eigen u.8.w.; ἡρῷον, npesiov, τό, Heiligthum eines Heros ; 
ἡρωΐς, ἡρωΐνη 9 ἡρῴμη, npeioga, ἡρῷσσα, ἡ, Heldin; ἡρωΐξζω, sich 
als Held zeigen. 

Wegen ἡρῷον, Heiligthum eines Heros, wage ich hieher zu 
ziehen ἡρίον, τό, Erdhügel, Grabhügel, welches mit εΕ : ρηρίον vor- 
kommt (Dawes, Misc. or. ed. Kidd S.275). Davon ἠριεύς, ὁ, ein 
Todter (Hesych.). Natürlich ist diese Etymologie nichts weni- 
ger als sicher. ' 


Hieher ziehe ich nun auch”Hpa, welches mit vielfach er- 
scheint (Duwes, Mise. crit. ed, Aidd S. 275), und lege es die 
Starke aus; doch hängt die Etymologie dieses Götternamens zu 
sehr von der Erklärung der Mythen ab, als dass man eine An- 
sieht olıne hier ungehörige Weitläufigkeit fester stellen könnte 
(andre Ableitungen sehe man bei Post, E.F. I, 100, 223. IL, 279); 
ἡραῖος, a, ον, der Hera gehörig. . 
Mit Hera verbindet man den Namen Ἡρακλῆς) Ἡραχλέης 
(Pott, E.F. Il, 224, 443); er könnte aber eben so gut zu einer 
mit ἥρως identischen Form ἥρος = sskr. viras gezogen werden 
und heissen: Heldenruhm habend. | 
So wie sskr. vira eigentlich der Starke, das im Latein ent- 
sprechende vir überhaupt Mann heisst, so kann sich auch an 
die Wzf. zsp ein Wort mit der Bedeutung Jüngling schliessen ; 
daher nelıme ich wenig Anstand hieher zu ziehn: εἰρήν, evog, 0, 
ein Jängling von 20 Jahren und weiter (in Sparta), also ein kräftiger 
Jüngling; es steht für Fsp-7v; im Sskr. entspricht bAla für väla: 
vära, welches dort — wie ja gewöhnlich solche Bezeichnungen 
immer zu einem jüngerenAlter herabsteigen (vgl. den älteren Ge- 
brauch des nhd. Knabe) — sehon ein jüngeres Alter bezeichnet. 
Da sskr. v auch in πῆχυ (welches man vgl.) gegenüber von 
vähu durch x ausgedrückt ist, so darf man dem, aus sskr. bäla 
gebildeten, gleichbedeutenden bälaka, ein Knabe, Kind, mit Poit 
(E.F. 1,110) griech. παλλαξ, παλλακός υ.5.Ὁγ. nüberstellen. 
παλλακο würde eigentlich entsprechen (wobei mir die Verdop- 
pelung des % noch nicht klar ist; vielleicht trat sie statt einer 
ehnung des & ein, wie sonst umgekehrt); das thematische o 
ist, wie so oft (vgl S.176), ausgefallen; dadurch entstand: παλ- 
λαξ, παλληξ, 0, ἡ, ein Jüngling, ein Mädchen; παλλακός, ὁ, ein ge- 
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πεδίον Jüngling ; παλλάκιον, τό, Dim. ; παλλακή, παλλαπίς, ἡ, Kebe- 
weib; παλλακία, παλλακεία, ἡ, Kehsweiberei; παλλακῖνος. ὁ. der 
mil einem Kebsweib gezeugte Sohn; παλλακεύομαι, sich ein Mädchen 
zum Kebsweib halten; παλλάχισμα, πάλλαγμα, vo, Kebsweibereis 
ἐχπαλλακίδιοι. οἱ, Bastarde ( Hes.). ΕΣ 

. Δ» oft in u übergeht (vgl. S.4, 90 ff. u. sonst), so kann 
man sich durch die Vergleichung von μέλλαξ mit πάλλαξδ und 
uelpa& mit eipivund παλλαξ zugleich bewegen lassen, auchdiese, 
ebenfalls Jängling bedeutenden, Wörter hieherzuziehn. μέλλαξ 
stände für vAlaka-s (= bälakas) und μεῖραξ für vara-ka-s, 
Bemerken muss man jedoch, dass sich ein sehr ähnliches Wort 
mit m im Sskr.. nämlich in ku-mära der Jüngling, findet (vgl. 
Pott, E.F. 1,224); in diesem ist ku das gewöhnlich zu Zusam- 
mensetzungen dienende Pronomen interrogativum; ob 4eipa& 
und μέλλαξ nothwendig mit diesem zu verbinden sind, oder ge- 
trennt werden müssen, wage ich nicht zu entscheiden. In jenem 
Fall würden sie etwa für märaka-s stehn und hiessen wört- 
lich der Zarte (vgl. ἀμαλός). Auf jeden Fall will ich ihre Deri- 
vata sogleich erwähnen. Zu μεῖραξ, ὁ, gehört μειράκιον, τό; μει- 
paxiönos, ὁ, μειρακίδιον, μειρακύλλιον, τό, «Ὁ μειρακίσκη, ἡ, ein 
Mädchen ; μειρακίξομαι. μειρακιεύομαι, μειρακεύομαι, μειρακιόομαι, 
ein Kind sein; μειρακιώδης, ες, kindlich. 

Das fi der Wit vfi wird im Griech. durch ps ausgedrückt 
(wie z.B. in δριάω S.96) und v, wie überaus oft, durch ß; so 
entspricht Bpı, und zwar zunächst in βρίάω (einem Denominativ 
von’einem Worte px (einem sskr. vrija?); letzteres könnte 
das etymologisch zweifelhafte βία (S. 295) sein, indem, wie so 
sehr häufig (z.B. ποτί für προτὶ). p in der anlautenden Gruppe 
verloren gegangen wäre; βριάω heisst stark machen, slark sein; 

ριαρός, ας 09 (ἔριερός), slark, fest; Βριαρεύς. ὁ, ἢ. Ῥ. --- Ein hie- 

ergehöriges Nomen βρίμη, in der Bedeutung Stärke, kommt 
nicht vor; aber daran lehnt sich die Form ὄβριμος, ἡ. ον, wo 
ὁ ξξε ἃ, 6a (vgl. Pronom. σα). eigentlich Stärke mit sich habend, 
gewaltig; ὀβριμόεις, 000, u = .— - 

An das vermuthete pa (βριο) lehnt sich das mit «ps, ἐρι 
Beichbedentende βρι, alter Locativ für βριοι: Bpu: βρι, in Bpi-== 

po» (bei Hesiod, jedoch noch fraglich). 


Hieher gehört wahrscheinlich auch βίλλος, τὸ ἀνδρεῖον aldoi- 
ον: es stände etwa für sskr. virja mit der Bed. männlich, kräftig 
(vgl. die Etymologie von ἄρσεν und sskr. bala (eigentlich Stärke, 
dann männlicher Saamen); bei den Ephesiern βιλλέν ( Arcadius 
bei Alb. ad Hesych. p.17 n.9). — Ferner ziehe ich mit Pott (E. 
F. 1,110. 1,272) vermuthungsweise hieher phrygisch: βαλήν, Kö- 
ng (der waltende S. 315). 


‚ _ Dieformale Verwandtschaft machtes nun sehr wahrschein- 
lich, dass hieher auch βρέϑο gehört, und auf die schon oft vor- 
Sekommene, im Zend vorzüglich, doch auch im Sskrit nicht ganz 
selten gebräuchliche Weise durc Verbindung der γε (S. 30), 
== sskr. dhä, zend. dä, mit der Wf. Bpı = einem sskr. vfi, ge- 
bildet sei. Die Dehnung des Vokals ı findet vielleicht ihre Ana- 
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logie einigermaassen. in γχϑέω, πρήϑω (S,30); erklären kann ich 
sie nicht. Die Bedeutung aber, welche βρίϑω hat, weicht von 
denen, mit welchen bis jetzt die Wzf.vri aufgetreten ist, wenig- 
stens so stark ab, dass man einigermaassen zweifelhaft werden 
kann, ob dıe Verwandtschaft der Form den angenommenen Zu- 
sammenhang sichern könne. βρίϑω heisst: schwer sein, (nach εἰ» 
ner Seite kin) vor Schwere neigen, überwiegen, (im Kampfe) ὥδετ- 
legen sein und transitiv schwer machen. Dass diese Begriffe mit 
dem bis jetzt in vri hervorgetretenen: kräftig, stark sein zusam- 
menhängen können,ist wohl sicher. Man braucht nur das Stark- 
sein als ein Gewichtigsein aufzufassen; wenn man aber die sich 
so einfach aus dem Begriff schwer sein entwickelnde Bedeutung 
τ iegen, überlegen sein betrachtet, so wird man es immer 
eher wahrscheinlich finden, dass der, mit überlegen sein so eng 
zusammenhängende Begriff stark sein aus demBegr. schwer sein, 
als umgekehrt der Begriff schwer sein aus jenem hervorgegan- 
en sei. Nehmen wir dieses an, so ergiebt sich uns auch für 
ese ganze Kette von Wörtern, von Wurzel- und Wortformen 
die, wenigstens bei dem jetzigen Zustand der Etymologie, für 
die eigentliche Wurzel zu 'nehmende Form. Der Zustand des 
Schwerseins sowohl, als des Schwermachens drückt sich äusser- 
lich, sinnlich an den Gegenständen durch ein Gekrümmisein aus. 
Es ist daher an und für sich schon gar nicht so unwahrschein- 
lich, dass die hier besprochene Wurzelformenkette zu einer, 
dies bedeutenden, Wz. gehöre. Nun heisst aber im Sskrit hvri 
krumm sein; aus ihr bildet sich, wie sich weiterhin (ν΄ κυρ) er- 
ben wird, auch das griechische, mit sskr. guru (für garu) 
identische βαρύ, schwer, indem im Sskr. hv in g überging, wo- 
von sich dort mehr Spuren zeigen werden, in βαρύ dagegen ἢ, 
wie ebenfalls überaus häufig, abfiel und v durch ß vertreten 
ward. Diese letztre Umwandlung fand auch bei dem hier.be- 
sprochenen βρίδω Statt; in den übrigen schon erwähnten Wz- 
formen fep, ραρ, pnp (S.315ff.) wäre das anlautende ἢ ebenfalls 
abgefallen, aber v durch ;, wiegewöhnlich, repräsentirt; in οὐλ 
a, wie so oft, in ov übergetreten. — So überaus wahrschein- 
lich mir diese Etymologie ist, so mögen dieseWzformen doch bier 
ihre Stelle behalten, da es meinem Grundsatze zuwider ist, ohne 
entschieden vermittelnde Formen — welche beide Bede 
zugleich enthalten müssten — Begriffe, welche ziemlich ausein- 
ander liegen — wie schwer sein und kräftig sein — zu identifici- 
ren. Nur die Derivata von βρίϑω mögen, da es einmal erwähnt 
ist, hier ihre Stelle finden; also: βριϑύς, εἴα, ὑ, wuchtooll ; Bpi- 
205, τό, Gewicht ; βριϑοσύνη. ἡ, Wucht; ἀβριϑής, ἐς, nicht lastend; 
ἐμβρίϑεια, ἡ, Gewicht u.s.w. — Ich ziehe ferner auch Bpie in 
der Bedeutung Wucht (= ββίϑος) hieher; es steht für BpiS-un. 
(Anders über βρέϑω Ay. Benary, Röm. Lautlehre 192; ähnlich 
wie ich Po# (E. F. II, 168). ᾿ | 


pe. Pott (E.F.1,122) vergleicht ἔλεος, ὁ, Mitleid, Erbar- 
‘men, mit dem litt. gailejimas (Mitleid) von gaila (poenitet) 
und schliesst daraus auf ein, im griech. Worte anlautendes +; 


! 
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ich vergleiche es zunächst μεῖς dem gleichbedentenden sskr. 
ghrind Mitled; wenn wir in diesem das Suffix nd abtrennen, 
so bleibt als Wzf. ghri; nun wird sich unter γ΄ κὺρ ergeben, 
dass im Sskr. gh oft hv vertritt (vgl. sskr. ghürn daselbst), 
also ghri formell mit hvri identisch sein kann; eben daselbst, 
wie schon bei βρίϑω bemerkt, ergiebt sich, dass im Griechischen 
anlautendes h öfters abfällt und Fi ined übergeht; so würde also 
sowohl ghii (in ghrin’d), als ξελ (in ἔλεος) einem älteren hvii 
seinenUrsprung verdanken können. Für meine Ableitung spricht 
insbesondre noch folgender Umstand. Bei xuyp =hvri wird sich 
zeigen, dass sskr. ἣν oft in k übergeht (z.B. kfimi für hviimi 
vgl. H. A. L. 2. 1838. Ergzbl. S. 319); ebenso erscheint nun in 
der Bedeutung Mitleid haben im Sskr. kfi-p mit dem, gewöhn- 
lich zu Sekundärformationen verwandten (causalen) p und kfi 
für hvii, so dass sich also die gleichbedeutenden Formen kri 
und ghii in einer und derselben Wzf. hvri vereinigen lassen. 
Diesemnach steht & für hd: red. Ob sich hvfi auch in der 
hier vorliegendem Bedeutung mit der schon (S.318) erwähnten: 
kramm sein vereinigen lasse, will ich nicht entscheiden; dass 
das sich Krümmen, sich Herabbeugen als ein sinnliches Zeichen 
des Mitleids aufgefasst sei, ist gar nicht unmöglich ; doch liegen 
die Bedeutungen viel zu weit auseinander, als dass ich wagen 
wollte, die ohnedies schon überaus reiche \ χὺρ noch um diese 
Nebenform κεν mit der Bedeutung bemisteiden zu vermehren. 
Giese (Ueber den äol. Dialekt 8. denkt an sskr. hrish, . 
welches eigentlich = φρίσσω ist. — Von peisog, ἔλεος, kommt: 
ἐλεόν, Adv., jämmerlich; ἐλεεινός, ἡ, 09 (att. ἔλεινόρ). milleidswertk; 
ἐλεέω, ἔλεαίρω, bemilleiden; ἐλεήμων. ον, milleidig; ἐλεημοσύνη. , ἡ, 
Mitleid; ἔλεημονικός, ἡ, ὃν; ἐλεητικός, ή, ον, zum Erbarmen geneigt; 
ἐλεητύς, ἡ, Mitleid; — νηλεής, ἐς; νηλής. ἐς; νηλειής; ἀνηλεήρ, ave- 
λεὴς; ἀνελέητος, ἀνηλέητος, ον, erbarmungslos. 

ob hieher ἐλεᾶς, ἄντος, 6, Namen einer Eulenart, gehören 


ἐλειός,, ἑλειός, 6, eine Mäuseart. Ihm entspricht lat. glis und 
führt bei dem Wechsel zwischen ursprünglichem v und g (v 
Pott, E.F.1,121) auf die Annahme eines ursprünglichen £ ım 
Griechischen. Diese Annahme wird auch durch das sskr. vri- 
sha eine Ratte, bestätigt. Diese Form musste im Griechischen 
mit Vertretung von Fi durch ἐλε (vgl. S. 72) ρελεσο, oder mit 
neuem Sufl. ı0 = sskr. ja: ceAeoro, mit Ausfall des 6 zwischen - 
Vokalen βεέλειο werden. Im Lat. ging s in r über; so entstand: 
gliru, im Nom. eigentlich glirus,. aber mit Ausfall des u, wie 
nach r gewöhnlich, glirs: glis, wodurch das Wort alsdann in 
die dritte Declination gezogen wurde. 


FAP. Im Sskr. entspricht die Wzf. vri mit der Bedeutung 
wählen, d.h. von mehreren Gegenstünden einen herausnehmen, da- 
her lieber wollen (vgl. sskr. varam besser), wünschen (vgl. Pott, 
E.F.11,221). Der Form nach entspricht zunächst: apa für rap, 
ἡ, Wunsch, Gebet, Verwünschung (vgl. den euphonistischen Na- 
men der Erinnyen: Etuevideg), Schaden U.5.w.; ἀραῖος, ας ον, ge- 
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fieht, gebeten τι. 5.07.5. ἀράομαι (Denom.), für sich lieber wollen, 
wünschen, beten U.8.w.; ἀράδιμος, ον, gewünscht, verwünscht; ἀρη- 
zip, δ; ἀρήτειρα, ἡ, Beter, Priester (-in); ἀρητήριον, τό, Ort zum 
Beten; ἀρατός. ἡ; ἕν, gebeten, erwünscht, verwünschl ; aparınds, 
ἢ) ὄν, zum Wünschen, Verwünschen. — 

Bei diesem Üebergang der Bedeutung wünschen in verwün- 
schen ist es auch erlaubt, apeıd, ἡ, (für ‚paper ), Drohung, hieher 
zu ziehn; davon ἀρειῶ, drohn. — Zudpa in der Bedeutung Fluch, 
Schaden gehört Evapog, ον, verAucht. — Zu ἀρειά gehört: ἐπήρεια, 
n, Drohung ; ἐπηρεάξω, drohn ; ἐπηρεασμός, 0, = ἐπήρεια. ---- 
Sollen wir nun auch das gleichbedeutende ἀπειλή, ἡ, Dro- 

hung, hieher ziehn? Es wäre ano-+ rel für Fep = Fap, vri; also 

eigentlich: Abwünschung; nach Analogie -des Gebrauchs von «- 
seinov, etwas unumsunden keraussagen, absagen, lässt sich aber 
ἀπειλή auch zu slpw, sprechen, ziehn. Von ἀπειλή kommt: ἄστει- 
λέω (Denom.; ἀπειλείω = ἀπειλε͵ ἀπιΐ hat vielleicht das j erhal- 
ten, welches in ἀπειλέω herausgeworfen ist), drohn; ἀπείλημα, 
τό, Drohung; ἀπειλητὴρ, ἀπειλητής,) δ, Droher; ἀπειλητήριος. a, 
ον; ἀπειλητικός, ἡ, όν, drohend. 


Mit e für α entspricht dem sskr. vfi: var: pep in ἔραμαι 
(für ρέραμαι, mit Erhaltung des Bindevokals « für das spätere o), 
lieben; ἐράω, elbd. (ein Denom. 2); ἔραστος. N, 09; ἔρατος, ἡ. ον, 

jebt; 6, ὁ; ἐράστρια, ἧς Idebhaber (-in); ἐραστεύω, ἐρα- 
στέω, lieben; ἐρατεινός, ἡ, ὁν, ieblich; ἐρατίξω, lieben; ἐράσμιος. 
ον», lieblich; ἔρασις, ἡ, das Lieben; ἐραννός, 7, 09 (AUS ἐρατειγνὸς : 
ἐρατενός : ἐρατνόρ). lieblich ; παιδεραστία, ἡ, Knabenliebe. — 

Hieher gehört: Ἔρως (für Fipwg), Epos, ὃ, Gott der Liebe, 
Wunsch ἢ. 8.07.3 ἐρώτιον, τό; ἐρωτιδεύς, ὁ, Dim.; ἐρωτάριον, τό, 
Dim.; Liebchen ; ἐρωτίς, ἡ, Läebchen; ἐρωτικός, ἡ, ὄν, zur Liebe 
gehörig; ἐρωτιάς, ἡ = ἐρωτική; ἐρωτίδια, vd, Krosfest; ἐρωτύλος, 
6, der Liebste; ἐρόεις, ἐσσα; εν, lieblich, iebenswürdig; ἐρωτιάω, lie- 
beluslig sein. . 

Im Sskr. heisst vara eigentlich die Wahl, κατ᾽ ἐξοχὴν der 
sum Gallen Krwählte, Bräutigam; daher ziehe ich hieher griech. 
ὅαρ (ὦρ). ἡ, Gattin; o vertritt F, indem F die halb vokalische Aus- 
sprache, wie das englische w, hatte (vgl. eiwetv); am Schluss ist 
das thematische o verloren wie in «A u. aa. (S.176). 


Die eigentliche Bede der Wzf. tritt hervor in dem 
iech. 80% = lat. volo, deutsch vilja (Graf, Ahd.Sprsch. 613, 
15), slav. voliti. Sie ist, wie man schon lange in Beziehung . 
auf βούλομαι bemerkt hat, ich wild lieber, das heisst ich wähle für 
mich; die kurze Form βολ-ομαι, welche man an einigen en 
im Homer, durch den Vers geboten, eingeführt hat, zeigt, dass 
dieDehnung des o in οὐ erst nach und nach, wie so häufig durch 
Einwirkung der folgendenLiquida A eingetreten ist, um derVer- 
doppelung desA vorzubeugen; [ἂν βόλλομαι sprach man βούλομαι: 
sskr. vri, inder gunirten Form var ist hier mit B=vund!=r 
durch βολ vertreten. Von βσέλομαι kommt, eine thematische Form 
βουλε voraussetzend: βούλημα, τό, der Wille; βοίλησις, ἡ, das Wol- 
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Ion; βουληεεκός, ἡ, de, sum Wollen gehörig; Bochreis, ἡ, do, ge- 


beschliessen u.8.w.5 βαύλευμα, vo, Beschluss ; βουλουμάτιον, To, 
Dim.; λευσις, ἡ, Berathung;, βουλευτός, 7,07, berathschlagt ; βου- 
; herr ; βουλευ- 


Von vri, habe ich schon bemerkt, kommt im Sskr.varam, 
eigentlich lieber, besser, dann auch für ga? gebraucht. Daraus 
bildet sich ein Comparativ varija(n)s desser; ihm entspricht 
griechisch: Fapuor, ἀρείων, ον, besser. Einen Positiv von die- 
sem Comparativ kann es eigentlich nicht geben, da sehon der 
Positiveine Artcomparative Bedeutung hat.— Ferner bildet sich 
im Sskr. der Superlativ varishth’a dar Beste; griech. εάριστο 
in ἄριστος, 9 ο», der Beste; davon kommt: ἀριστεύω, der Besie 
. sein; τεύς, ὃ = ος; ἀριστευτικός, ἤ» ὧν, zum Ana vers ge 

örig;, ἀρί » τό; ἀριστεία, n, ausgeseichneie Thal; ἀριστεῖον, 
«τό, Preis der besien That, des Siegere. — Im Sskr. heisst auch 
arishth’a so viel als varisth’a; daher auch eine Verbindun 
von ἄριστος mit diesem denkbar wäre. Nicht unwahrscheinli 
ist aber, dass arisht’a wesentlich identisch ist mif varishth’a 
und dass beide zu der nun schon mehrfach erwähnten / ἂν τὶ 
gehören. Doch lässt sich dieser Zusammenhang noch nicht 


verfolgen. | 
ie βολ (S. 320) aus sskr. var entstanden ist, ebenso ent- 
steht, mit s für sskr. a: βελ. Daher identificire ich mit sskr. va- 
rija(n)s das gleichbedeutende griech. βελοτ- ον und betrachte es 
also als eine blosse Nebenform von Fapsıov. Das τ ist in BeArıov, 
wie schon mehrfach vorgekommen (vgl. πτόλις, πόλις. βότρυς, 
βάτραχος). als Stütze eingeschoben; die eigentliche Form würde 
βελιον sein. Also βελτίων, ον, besser (für βελιον) ; eine Neben- 
form, welche in Beziehung auf die Wzf. regelmässiger enannt 
werden könnte, wenn sie nicht wahrscheinlicher einer Zeit an- 
gehört, wo man diese Wzf. schon ganz vergessen hatte, ist βέλ»- 
«805, 0,09, durch das, später gewöhnliche, 
gebildet. Sie ist also wohl nicht für BsA-vepo, sondern für βελτ- 
zepo zu nehmen. — Von βέλτιον kommt: βελτιόω, bessern ; βελτίω- 
διρ. ἡ, Besserung; von Büro: αἀβεντέρειος, a, ον», ungeschickt; de 
Berrepia, ἡ; ἀβεντήριον, vo, Verfehlen des Bessern. Wie sich βέλο 
τιον zu Fapaoy verhält, so der Superlativ βέλτιστον zu ράριστον 
(vgl. Bopp, Vokalismus 167). | 

So wie μάρειον und βέλτιον, erscheint endlich auch in Ge- 
brauch und Bedeutung, so wie darin übereinstimmend, dass es 
keinen aus derselben Wzf. gebildeten Positiv hat: φέρ.τερος, 
a, 09, besser, stärker U.8.W.3 φέρ-τατος, ἢ. δ᾽’ φέριστος. ἢ, 0». 


mparativsufix τερο 


, 
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Sollen wir, um auch diese Form Sep mit der Ζῇ, Fep = sskr. 
vri zu verbinden, annehmen, dass — etwa nach der Sprach- 
trennung — innerhalb des Griechischen selbst durch eine stär- 
ker aspirirende dialektische Aussprache des ; das $ an seine 
Stelle getreten sei? Ich kenne wenigstens keine bessre Etymo- 
logie. Eine Zusammenstellung mit lat. for-tis verbietet ge- 
naueres Eingehen in die Bedeutung und die eigentlich lat. Form 
torc-tis (aus sskr. / dhrish = ϑαρυ-ύς, mit ὁ = sskr. ksh, 
indem eine Form dhriksh zu Grunde liegt, und mit f für dh, 
wie oft, vgl. Pott, E.F. I, 278, welcher ach φέρτερος so erklärt). 

Die Positivform der hier erwähnten Comparative und Su- 
. perlative bildet im Sskr. das adverbiell gebrauchte varam je- 
doch mit der, seiner Wzbedeu angemessenen, Comparativ- 
bedeutung: besser, eher; sollen wir damit das griech. βάλε in ἃ 
βάλε, o, dass doch, vergleichen? es stände in diesem. Falle für 
βαλεν == varam und hiesse Besser, lieber. — Gehört das laco- 
nische ἀβάλη-ε: ἀχρεῖον (Hesych.) hieher? ferner ἄβαλις, schlechte 
Olive (Hes.) ? Wie ist es mit βέβροξ (Hes.), gut? könnte es eine, 
zu βερ, Bep gehörige, Reduplicationsform sein? | 


Eine-Vriddhiform der hier behandelten  vri ist pnpo = 
einem sskr, vära, welches jedoch in anderer Bedeutung vor- 
kommt; es würde heissen Wählbares. Im Griechischen erscheint 
nur der Plur. ρῆρα in der Verbindung κῆρα: ἦρα φέρειν τινί, ei- 
gentlich jemanden Wählbares, G@ules zutragen, aber schon verall- 
gerheinert zu dem Begriff sich jemanden gefällig erweisen. Das 
anlautende F ist schon lange erkannt (Dasces, Misc. cr. ed. Kidd. 
Ρ. 275); ἐπίρηρα : ἐπέηρα gleichbedeutend (Pott, E.F. 1,124). 

*  Dahergehört denn auch hieher: ρερίρηρος, &pinpog, ον (ἐρίη- 
pes, οἷ)» sehr guie;, ferner ἐπιρήρανορ, ἐπιήρανος. ον, sehr lieh, 
und Fipavog, ἤρανος, ö, Freund; npavoo, bei Gramm. und wie 
ἦρα φέρειν erklärt, 

εἶἦρα φέρειν war der Begriff Wählbares erweisen schon ver- 
allgemeinert zu dem Begriff Gefälligkeiten erweisen. Nach die- 
ser Analogie ziehen wir denn auch hieher:: Fap-fox-o: ἀρέσκω, 
„Wählbares machen, Gutes machen, zu Danke machen, sühnen U.S.w., 
gefallen; davon: ἀρεσκόντως, gefällig; ἀρεστός, ἡ, dv, was gefällt 
u.8.w.; ἀρεστήρ, 6, ein Sühnopferkuchen; ἀρεστήριος, ον», zum Süh- 
nen dienend; Öpeoxog, n, ον, gefällig; ἀρεσκεύομαι, sich jemand ge- 
fällig, geneigt machen; ἀρέσκευμα, τό, Schmeichelei; ἀρεδκεία, ἡ, ge- 
fälliges Benehmen; δυςαρεστέω, missvergnügl sein U.3.W.; δυςαρέστη- 


σις, ἡ, Missvergnügen ; δυςαρέστημα, τό, unangenehmer Vorfal.— 
Sollte m 


an zu dieser Wurzel in der Gestalt rep endlich ἔρα- 
vos, 6, für ρέρανος, ziehn dürfen? So heisst. eine Mahlzeit, un 
weicher jeder seinen Beitrag giebt, dann aber auch jeder Beitrag 
Beisteuer, und überhaupt Ziebesdienst, Gefälligkeit, Gunst und 
endlich auch freundschafflich zusammgetretene Privatgesellschaf- 
fen u.8.w. Eine Verbindung mit ρέραμαι, lieben (S. 320), wie sie 
schon bei Passo vorgeschlagen ist, hat daher manches für sich. 
Wäre die eigentliche Bedeutung‘: Verbrüderung? Das Suflix a»o 
betreffend vgl. man rrpavos (oben). Von ἔρανος kommt: ἐράνιον, 
τό, Dim.; ἐρανικός, ἡ, dv, den &pawog betreffend; ἐρανίξω, Beiträge 


\ 
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einsammeln, geben; ἐράνιδις, ἡ; ἐραγισμός, o, Binsummlung, Bei- 
trag ; ἐρανιστής, ὃ, der Beifragende. — ’ 

Von υἷι wählen, kommt im Sskr. vrata @elübde (vgl. Pott, 
E.F. 1,224), das was man gelobt hat; sollte nicht mit diesem Be- 
griff geloben der Begr. Aeiligen als eng zusammenhängend be- 
trachtet werden können? oder steht heiligen in noch unmittelba- 
rerer Beziehung mit wählen? wäre des Geheiligte eigentlich das 
(für die Götter) Ausgewählte? Dieses zusammen macht es nicht 
ganz unwahrscheinlich, dass zu ep ferner zu ziehn sei ἱερός, 
&, 69 (ipog), heilig u.s.w.; meiner Vermuthung nach stände es 
für pırepo, und die Anfengssyibe κι gehört entweder dem sskr. 
Präfix vi (el Fı0x 8.233), oder ist Reduplicationssylbe; die 
eigentliche Bedeutung wäre nach Analogie des sskr. vara sehr 
. auswählbar, vorzüglich. Eine bessere Etymologie kenne ichnnicht,. 
und darum möge ἱερός mit sammt seinen Derivaten fürs erste 
hier seinenPlatz finden. Davon kommt: ἱερόν, τό, Heiligthum u. 
8.w.; ἱερωστί, auf heilige Weise; ἱερόω, heiligen; ἱέρωμα, τό, das 
Geweihte; ἱερωσύνη, ἡ, Priesterthum u.8.w.; ἱερώσυνος, ον, pries 
sterlich; Iepaouas, Priester (-i5) sein; ἱερωτικύς, 1, 09, prissterlich; 
lepareto, Priester (-in) sein; ἱερατεία, ἡ; ἱεράτευμα, vo, Priester= 


ihum; lepareiov, τό, Aufenthalt des Priesters; ἱερεύς ; 6,65 
ἱέρεια, lepla, ἱέρη, ἱερεῖτις, ἡ) Priester (-im) ; ἱερεῖον, τό, Öpferthier 
u.8.w.; ἱερεύω, opfern; ie > 0», sum Opfer geeignel ; ἱερίς, 


ἡ, Priesterin; lepldo, reinigen, heiligen; ἱεριστής, ἡ, Reiniger (spät). 

” Haben Ivir nicht ganz mit Unrecht lende hieher gezogen, ἐς 
werden wir auch mit Post (E.F. 1, 224) griech. ἑορτή, ἡ, ZU Fep, 
aber mit o für e, stellen; ich nehme’es für eine mit Reduplica- 
tion versehene (Intensiv-) Form im Partic. Pf., also für ρε- ρορ-τή, 
nämlich ἡμέρα, der sehr erlesene (wie es auch Post übersetzt) Tag, 
Fest (ion. öpri). Davon: ἑόρτιος, 09; ἑορταῖος, α, ον», festlich, feier- 
lich; ἑορτάξω (öpr.), ein Fest begehn; 80 9 ἦ; ἑορτασμός, 6, 
das Feiern eines Festes; ἑόρταόμα, τό, Fest; ἑορτάσιμος, ον, feier- 
lich; ἑορταστής, ὃ, der Feiernde; ἑορταστικός, ἡ, ὄν; ἑορτώδης, eg, 
feierlich, Eoprw, ἡ Ξε ἑορτή; ἐρότη und ἔῤροτις == ἑορτή. ἔορτις Bol. 
oder cyprisch; avtopros, ον, ohne Fest. 


Mit ἱερός verbinden Manche ἱέραξ, ἄκορ, 6, Habicht (bei Hom. 
ἴρηξγ; für diese Etymologie spricht aber nichts als eine, viel- 
leicht rein zufällige, Aehnlichkeit der Laute. Dass jedoch ein ε 
im Worte liege, zeigt die hesgchische Form Beipaxe; = ἱέρακες," 
Diese stellt sich zunächst mit dem ebenfalls von Hesychius er- 
wähnten Beıpaxn = ἁρπακχτική zusammen, und die hierin lie- 

ende Bedeutung des Raubens passt entschieden am besten zur 

ezeichnung dieses Raubrogels. Was alsdann die Wurzel be- 
trifft, so wird sich unter ν κυρ ergeben, dass ursprüngliches ἣν 
im Sskr. oft mit g.vertauscht wird (vgl. S. 318); so könnte man 
vielleicht sskr. gri in gfibh und hfi greifen (über den Ausfall 
von v in derGruppe hv vgl. „/ κυρ), auf em älteres hvri, krüm- 
men, reduciren (indem das Krümmen der Hand als ein Symbol 
des Besitznehmens gefasst wäre); in diesem Fall stand Bap« in 
βειραδ und βειρακὴ für repa statt ἤρε (Bol; κεῤῥα und in der χοινή 
Fepa); das h wäre abgefallen £vgl. S. 31 7 sonst oft); Fepaxo 
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wäre der Raubende (der Bedeutung und Wurzelnach identisch mit 
lat. rapto für grapto = einem durch ta-re verstärkten grab, 
welches dem sskr.grabh, gribh, grah (für grabh) greifen, ent- 
spricht). Das anlautende ὦ in ἱέρακες erkläre ich wie in ἱερός für pı, 
indem ich es entweder als Reduplication, oder als entsprechend 
dem sskr. Präf. vi fasse; so stände ἱέραξ für ρερεραξ; δείραξ da- 
gegen habe ich oben nur mit dem letzten Theil von ἱέραξ : 
identificirt; wollte man die volle Form ριρέραξ darin erkennen, so 
müsste nian eine sehr unregelmäseige usafhnmenziehung von Fırs 
in Fa: βει annehmen. — Beilänfig bemerke ich, dass im Sskr. 
väranka Vogel heisst. Wem meine Etymologie nicht zusagt, der 
kann vielleicht eine Verbindung mit diesem Worte versuchen. 
Von ἱέραξ kommt: ἱερακέσκος, ὁ, Dim.; ἱερακώδῃς. ες. habichtsar- 
tig; ἱερακιδεύς. ὃ, das Junge des Habichts; ἱερακίξω, wie Habichte 
schreien ; ἱεράχιον, τό, Habichlskraul ; iepaxlıng, ὃ, Habichts- oder 
Falkenstein. ες | 


sap. Im Sskr. heisst vär oder väri Wasser (vgl. Pott E.F. 
i, IR, 71); in dem Namen des Gottes Var-una, des Herrn 
der Gewässer, erscheint die iA vär liegende Ὁ Ζῇ, in einfache- 
rer, bloss gunirter Gestalt. Dieser Form entspricht zunächst 
das hesychische ἀρός für ραρός = λιβάδιον, also ein Wasser- 
Iropfen u.8.w.; indem aber, wie in βούλομαι für βόλομαι (S.320), 
xovpa. für κορα (S. 201), wegen der folgendenLiquida der, sskr. 
a vertretende, Vokal in οὐ diphthongisirt wird, entspricht goup; 
diese Wzf. folgt aus dem Impf. von οὐρέω, welches ein s Habt. 
sches Argument erhält: ἐούρουν für ἐρούρουν (vgl. jedoch & 329). 
Also: Fovp in ροῦρον, ovpov, τό, Urin, Harn; davon: οὐρηρός, &, 
ὄν, sum Urin gehörig; οὐρέω, Urin lassen ; οὔρημα, τό, Urin; ofpn- 
σις, ἡ) das Pissen; οὐυρητικόρ, ἡ, 07, zum Urin gehörig; οὐρητήρ, ὃς 
der Pisser d.i. derUringang ; οὐρητρίρ, ἡ) Pisstopf; οὐρήϑρα; ἡ, Urin-. 
gan}; οὐρητιάω, οὐρησείω, gern pissen wollen; οὐρᾶνγη, ἡ, der Urin- 
topf.— ἔνουρος, ον, im Urin; δυρουρία, ἧ. schweres Harnen ; dv;- 
ονρικός, ἢ) ἄν, zum Ha φοηεῖσί  δυςουριάω, schwer harnen, 

Hiehet gehört οὐρία, ἡ, ein Wass 

Der Form nach neigt sich oöüpa vos, ὁ, Himmel, hieher, und 
wenn man die Mythen vom Uranos verfolgt, so tritt in ihnen das 
befruchtende Element, ‘welches wir mit dem Regen identisch. 
fassen können, überaus vielfach hervor (vgl. z.B. den bekann- 
ten Mythus über die Entstehung der Aphrodite), während in Zeus, 
ebenfalls Himmelsgott, mehr der Begriff des Himmelsglanzes (s, 
dr) sich geltend macht. Im Sskr. erscheint nun der schon er- 
wähnte Gott Varuna, Gott des Wassers und einer der Aditjas 
(der 12 Sonnengestalten); sollte man Οὐρανός als Namen des 
Gottes und des Himmels damit identificiren können? Auch 
könnte'man, dieselbe Etymologie im Allgemeinen beibehaltend, 
οὐρανός aber für zusammengesetzt haltend, etwa an yaratnaja 
von ni, führen, denken, also οὐρανὸ für οὐρανεό (vgl. ἀδελφό 
“ἀδελφεό) nehmen. Dafür spräche. der Accent einigermaassen; 
50 hiess οὐρανός der Wasserführende. Ich verkenne hier nicht, 
dass man auch an andre Etymologieen denken dürfe (vgl. z. B. die 
bei Poit, E.F. 1,123, 221, 222). - Wenn man aber die so eben 





FAP. . 325 


gegebne verschmäht, so würde ich vorschlagen, οὐρ In οὐρανός 
mit dem sskr. svar, welches ebenfalls Aimmel heisst, zu iden- 
üficiren. Von svar wäre, wie bei Repräsentation der Laut- 
gruppe sv im Griechischen gewöhnlich, s abgefallen und var 
urch οὐρ ausgedrückt; das sskr. syar erscheint im griech. σελ 
(vgl. σέλας). Von οὐρανός. 6, kommt: οὐρανόθεν, οὐρανόϑι, οὐ- 
ραγάσε; οὐρανίδκος, ὅ, Dim. u.8.w.5 οὐράνιος, a, ον, himmlisch u. 
5.w.; Οὐρανία, 7, ἢ. Ρ.; οὐρανιάξω, den Ball in die Luft schlagen; 
Οὐρανίδης, Οὐρανίων, Sohn des Uranus; οὐρανόεις, e00«, tv, kim- 
dert; οὐρανίξομαι, an den Himmel reichen; μεδουρανέω, mitten 
im Himmel sein; μεδουράγημα, μεδουράνιόμα, TO; ἐνησις, De 
der Stand der Bons mitten am Himmel Zu 


Schwankend bin ich, ob ich mit Po# (E. F. 1,123, 106. H, 
275) hieher ziehn darf: ὑρ-τήρ, ὁ, der Wascher ; es ist gebildet, 
als ob ein Verbalthema ὑρ = var existrte, von welchem sich 
jedoch keine Spur findet (vgl. jedoch Aehnliches bei #3-op, wo- 
von 08-77). 0 

Sollte hieher zu ziehn und als eine Zusammensetzung mit 
ἔχω, oder wohl eher χέω zu betrachten sein: ὅρ- χη oder viel- 
mehr ohne Spir. asp. mit äolischer Form ὄρχη für ξῦρχε (Lobeck, 
Paral, Gr. Gr. p. 34. n. 36), öp-un, ein Gefüss? stände für ᾿ 
or (v &ol. für o wie in ὄνυμα z.B.) und hiesse Wasserbehälter 
oder Wassergiesser ; das lat. orca, urceus ist von da entlehnt, 
hat also auf die Entscheidung über die Etymologie keinen Ein- 
Per Benary (Röm. Laut. 236) zieht es zu der sskr. γί vrik’ 


Gehört hieher Ὑριεύς, n. p.?. 

Im Lateinischen wird durch den gewöhnlichen Uebergang 
des vinm aus väri: märi. Diesen Uehergang fanden wir nun 
auch schon vielfach im Griechischen (z.B. S. 4, 257 und sonst); 
sollen wir deswegen μῦρ in mAnu-wüp-ic.(v ist in der einen 
SteBe, wo es. im Homer vorkonmt, kurz), ἦν die Fluth des Mee- 
res, hieher ziehn und als eine Zusammensetzung aus πίμπλημι, 
füllen, und uöp == väri betrachten? Letzteres wäre zunächst 
auf äol. Weise in εὖ übergegangen (vgl. 5. 265 und äol. ὄνυμα 
für und sonst häufig äol.v für ursprüngliches a) und dann 
Fin g gewandelt. Wahrscheinlich ist es ein aus einem Dialekt 
als tec er Ausdruck überkommenes Wort. Am klarsten 
liegt die Composition in dem von Hesych. erwähnten πλημμῦρός, 
ὃν, überfiiessend, vor; es heisst eigentlich volles ( füllend) Wasser ; 
davon; πλήμμῦρα, ἡ, auch πλήμυρα geschrieben; σλημμυρία (τλη- 
μυρία) = πλημμυρίρ, auch πλημυρίς ; σελημμυρέω, πλημμύρω, πλημ-: 
μυρίξω (auch mit einem u), Fluth haben. Hieher gehört Πλημμύ- 
Por n.p.' 

᾿ ‚hgekürte Formen sind πλήμμη, πλήσμη. πλήμη, ἡ, Fidh; 
diese Abkürzung entstand wahrscheinlich dadurch, dass man 
die eigentliche edeutung des letzten Theils der Composition 
nicht mehr kannte, und doch scheint mir dieser noch einmal, 
und sogar als Verbalthema, erhalten, nämlich in: μῦρω, fliessen, 
μύρομαι, weinen u.8.w., denn dazu gehört ἀλιμυρήεις, 8000, εν; 
ἀλιμυρής, ἐς, ins Meer fliessend, wo der Begriff fliessen ganz ent- 
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schieden hervortritt.. Dazu ziehe ich ferner μορ-μὕρ- (μυρμύ 
Hes.), welches bloss stark fliessen heisst (Intensivum, wie orten 
gebildet, ungefähr wach Bopp, Gr. 8. τ. 563) und eben so wenig 
mit demlateinischen murmüro (griech. μορμορ) zusammenhängt, 
als μῦρ mit maerere. Dies beweist nicht bloss die Verschie- 
denheit der Quantität, sondern auch die Bedeutung. Denn μυρ- 
μύρω heisst nach Hesych. auch überschwemmen, also mit der Be- 
dentung, welche sich in πτλήμμυρα kund gab; so heisst auch ava- 
μορμύρω aufsprudeln, aufschäumen, nicht aufmurmeln; davon μορ- 
Kup — μορμύρω.. Passow erwähnt μορμύρεορ. a, ο», über die 
Quantität des v zweifelnd, mit der Bedeutung rauschend, rie- 
selnd; ich kenne für dieses Adject. keinen Beleg; heisst es wirk- 
lich in seiner eigentlichen Bedeutung rauschend, so muss das v 
kurz stin, und es wäre aus μορμὺρ nach Analogie von μορμύρος, 
einem Fischnamen, gebildet. Ist das v lang, so heisst es stark 
Riessend; von einem Wasser gebraucht liegen sich übrigens 
‚diese Bezeichnungen ssark fliessend und rauschend sehr nah; da- 
her eine Verwechslung des eigentlich auseinander zu haltenden 
μορ-μῦρ und μοριμῦρ in. dieser Beziehung leicht möglich war. — 
Wenn man die schon von Bdpp angenommene Identität von 
sskr. väri und lat, märe nicht zugiebt, so wird man eine eigne 
-Wurzelform mär mit der Bedeutung Wasser annehmen müssen 
(vgl. dazu goth. marei, slav. möre, litt. märios Meer, maris 


kleines Meer), und ihr die zu der Form uüp nen Themen 
zuweisen. Ich glaube jedoch, dass Boppe ihcirung nichts 
erhebliches entgegensteht. 


In dem: eben behandelten Artikel war die einfachste sskr. 
Form mit dem Begriff Wasser, welche wir erkannten, var in 
Varuna (δ. 324); eine Verbalwurzelform erschien ausser in 
μῦρω nicht, und diese halte ich am ehesten für ein aus μῦρ(ι) = 
sekr. väri, etwa nach Bopp, Gr. 8. r.591, gebildetes Denomina- 
tivam. Dennoch macht es schen das regelrechte Verhältniss 
der gunirten Form var und der vriddhirten vär wahrscheinlich, 
dass wir eine, nach der allgemeinenRegel ihnen zu Grunde lie- 
gende, Wurzelform annehmen dürfen, welche im Sskr. vri lau- 
ten würde. Diese Annahme wird nun sogleich durch die, der 
Bedeutung nach so innig verwandte, sskr. Wzf. vrish defesch- 
ten, regnen, bes ese dürfen wir, da wir das s schon so 
oft als ein, sekundäre Wzformen bildendes, Element erkannt 
haben, ohne Anstand als eine weitre Fortbildung des hypothe- 
tischen, ungefähr gleichbedeutenden vri ansehn. Dass aber 
dieses vri wiederum eine wirkliche Wurzel sei, hat starke Be- 
denken. Wir werden nämlich Wurzelthemen aus vrish hervor- 
gehn sehn, welche Tas, andre, welche männlichen Saamen be- 
zeichnen ; ganz ebenso heisst aber auch sskr. rasa sowohl 
Thau als männlicher Saamen; sollen wir nun annehmen, dass 
dies für vrasa von vfish mit, wie häufig, ra für ri stehe? aber 
erstens ist der Abfall von anlautendem v im Sskrit, so viel ich 
weiss, beispiellos, und zweitens heisst auch r&-tas, r&-tra, r£- 
tana männlicher Saamen, Ich bin darum der Ansicht, welcher ich 
jedoch hier keine Entwickelung geben kann, und die ich darum 
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waur als Vermuthung aufstelle, dass das, viish nach Ob za 

zzu Grunde liegende, vri eine, wie vridh aus fidh (S.78) gebil- 
«lete, Zusammensetzung aus ava+ri (S.53) sei, dass es eigent- 
Yich also Aeradgehn heisse und ursprünglich regnen bedeutete, 
An ‚diese Form ri schloss sich alsdann das, a rasa liegende, 
Yish mit Uebertragung der eutung des Compositi auf das 
Simplex, wie dies oft vorkommt; in demselhen Verhältniss steht 
das in r&-tas ı.s.w. liegende ri für ri, zudem vri, welches bei 
den eben behandelten Formen zu Grunde lag. — Diesemnach 
würde sowohl die Reihe der eben behandelten, als die der jetzt 
aus sskr. vrish zu entwickelnden Formen zu der „/ ti, griech. 
op, gehören (8. 53-101). — a ΕΣ 

Wenn wir das, dieser Auseimandersetzung gemäss in vrish 
an ein ursprünglicheres vfi gehängte, s in r eigentlichen 
desiderativen ( Bopp, Gr. 8. r. 539) wtung nehmen wollen, 
so würde vrish eigentlich heissen: regnen wollen, also. fräufeln, 
und damit stimmt zunächst ahd. risen (für ursprüngliches vri- 
sen) rasch δ trau ἊΝ De Formen und den (jebrauch bei 
Graf, . Sprs 9 ‚und weiter er ganze Gebrauch 
dieser Wzf., so dass wir, schon. anticipirend, sröpfeln als die 
primäre Bedeutung von vrish setzen. Daraus entwickelt sich 
‚dann der Begriff regnen, beneisen u.8.w. 

Der Wzf.vrish steht im Griechischen zunächst gegenüber: 
ἔρσο für zipow, betiauen (Nicand.), mit Guna von fi! ep. Hierzu 
gehört das homerische: ὠποέρσει (awortposı), amospos (ἀπό- 
Fepos), &notpon (ἀπορέρσῃ), ἀποέρσειε (ἀπορέρσειε) ; es heisst: weg- 
nelsen, wegschwemmen und 50 fortreissen, 

Im Sskr. bildet sich durch Guna aus vfish: varsha, Regen. 
Dieser Form entspricht riech. ξέρση; mit * für £: &porn, mit Ver- 
Just des ε: por und mit Vokalisirung des Digamma ἐέρδη, ἡ, 
(Pott, E.F.1, 272); ἀέρσα (eretisch), Thau. — Davon: ἐρδήειξ, 
εσσα, ἔν, (ἐερδήεις); ἐρσώδης. ἐρ " ἐρσαῖος., αἱ, ον, thauig, | 

Schon Pott (a.a.0.) vermuthet; dass δρόσος, ἡ, T’hau, wie 
der Bedeutung, so auch der Wurzel nach, mit εέρση identisch sei. 
Diese Vermuthung bestätigt sich mir durch das gleich anzufüh- 
rende dpiAog; F ging zunächst, wie in dem gleich zu erwähnenden 
βρέχομαι, in β über, und für dieses trat, wie in ὀδελός für ὀβελός, 
dein; zu de liegt also bei δρόσος die Wzf. εροῦ = einem 
sskr. vrash, mit ra für fi. Von δρόσος kommt δροσόεις, ἐσσα, 
ev; δροσερός. &, 69; δρόδσιμος, ον; δροσινός, 7,07, thauig U.S.w.; 
δροσώδης. ες. Ihauarlig; δροσίξδω, beihauen. ᾿ 

An die sskr. Form dach lehnt sich mit une Ueber- 

ängen des v, wie in δρόσος: ein gri : Bpıg: Öpıs, woraus 
5 ‘os, durch Assimilation 3pıAAog und Dehnung des ı: dpidog, 
egenwurm; davon δρίλακες, Blutegel (Hesych.): 

Wir haben schon mehrfach Beispiele gesehn, wo sich 
schliessendes sh in ksh verwandelt, ı cheimlich durch noch- 
maligen Hinzutritt eines s (vgl. z.B. ish und bh-iksh S.16); 
eine ähnlich gebildete Form vriksh aus vrish müssen wir nun 
annehmen, um die, nur aus einer solchen erklärlichen, im Uebri- 
‘gen zu sehr mit vrish, als dass sie sich davon trennen liessen, 
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übereinstimmenden Formen: griech, Apex, lat. rig für vrig im 
rigare und deutsch rg in rig-nan Graf, Aha, Sorsch. 11,241 
er n und verbinden zu können. Im griech. Bpex ist β für £ 
und x für ksh beides, wie schon oft vorgekommen ist; im Lat. 
und Deutschen ist das anlautende v verloren und ksh, wie s@ 
sehr oft (vgl. S.93 und z.B. auga = sskr. aksha),durch g ver- 
treten. — Also: Bptx-w, benelzen, befeuchten u.8.w.;.Bpoxerös, 
6, Regen (varsha); βροχή, ἡ, Benetzung ; ἄβρεκτος, ov; &Bpoxogz 
ον, unbenetzt; ἀβροχία, ἡ, Unbenetztheil ; ἀπόβρεγμα, vo, Aufguss; 
Im Sskrit heiset varsha (Regen) ausserdem die Regenzeit, 
dort bekanntlich die sthöne Jahreszeit: Oben (S.304ff.) bei ἔνη, dvos, 
ἐνιαυτός. Erog sahn wir, dass griechische Namen für Zeitbestim- 
mungen aus den ältesten Zeitenherrühren und den Griechen und 
Indern gemeinschaftlich sind. Sollte dasselbe nun nicht auch 
in Beziehung auf varsha Statt finden können? varsha würde 
iech. Fopoo oder ‘mit Assimilation Foppo und mit Dehnung des 
den doppelten Liquidis vorhergehenden Vor.als ρωρο.᾿ Im Grie- 
chischen haben wir nun ὥρα; dass dessen ‘ ein ρ vertritt, folgt 
1) aus ἄωρος, unzeitig, welches, wenn “ organisch wäre, ἄνωρος 
hätte werden müssen, und 2) aus ὁπ- ρα, welches ὀφωρα hätte 
werden müssen, wenn es nicht mit ρώρα zusammengesetzt wäre. . 
Meiner Ansicht nach ist εώρα ganz identisch mit sskr. varsha 
mit der Bedeutung Aegenseit. In Griechenland bezeichnet es 
darum auch ursprünglich den eigentlichen Sommer (auf welche 
Zeit'nach Aufgang des Orion (s. weiterhin) die Sturm- und Un- 
ewitterzeit in Griechenhind: und ungefähr selbst die indische 
Regenzeit fällt, obgleich in dieser Beziehung die indische Be- 
stimmung keine Geltung hat, da die Griechen lange in irgend 
einer andern Gegend Asiens wohnten und Fop« natürlich in der 
Bedeutung genommen wurde, welche es durch die meteorolo- 
ischen Erscheinungen des früher bewohnten Sitzes erhalten 
); Dafür dass ὥρα früher — als die Griechen nur noch 
die ursprüngliche Eintheilung in drei Jahreszeiten hatten: 1) 2ap 
(wasara S.309), 2) δ ς (dpa sskr. varsha), 9) χειμών (sskr. 
h&manta) — wirklich diese specielle Bedeutung hatte, spricht 
erstens die Bemerkung des alterthumskundigen @alen (De ali-- 
ment. fac. II, 2), ὥρα» ἔτους heisse: ἐκεῖνον τὸν καιρὸν, ἕν ᾧ με- 
δοῦντι τὴν τοῦ κυνὸς ἐπιτολὴν γίγνεσθαι Svußalyau.s.w.; zweitens 
der Umstand, dass in der Reihefolge der griech. Jahreszeiten ἔαρ, 
Sipos, ὀπώρα, φϑινόπωρον, σπορητός, χειμών, φυταλιά (Passom 
unter ὁπώρα ), ὀπώρα, welches ich (S. 129) für eine Zusammen- 
setzung aus ὁπ für ὀψέ und ropa erklärt habe, auf ϑέρος folgt, 
also eine Reihe voraussetzt, in welcher ϑέρος mit ὥρα identisch 
war. DieVeränderung der Wohnsitze hob die Uebereinstimm 
der subjectiven Bedeutung von Fropa mit seiner objectiven auf; 
nur das scheint im Sinn geblieben zu sein, dass es einst die 
schöne Jahreszeit bezeichnete, und 60 erhielt es denn auch vom 
Sprachgebrauch die Bedeutung schöne Jahreszeit und endlich 
Jahreszeit und sogar Zeitmoment, Tageszeit überhaupt. Ganz 
ähnlich ist die Geschichte dieses (im Sskr. varsha Inntenden) 
Wortes in den slav. Sprachen. Denn da heisst das slav. ent- 
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sprechende vourja (Dodrewsky, I. L. S. 278), dessen Form mit 
: griech. εώρα fast ganz übereinstimmt, auch nur noeh Jahreszeit. 

Andre denken bei ὦρα an das zendische järe, deutsch Jahr 
(Pott, E.F. IL, 8,123. J. Grimm, D.Gr. Ill, 480); allein dage n 
spricht das anlautende ε und der Umstand, dass sich nic tin. 
det, dass je der Name für Jahr zur Bezeichnung einer Jahres 
zeit angewandt war und bis jetzt wenigstens das zendische järe _ 
nicht als Namen einer Jahreszeit nachweisbar ist.— Also: spa, 
ὥρα, ἡ, (Regenzeit) schöne Jahreszeit, Jahreszeit, Zeilmoment, Ta- 
geszeif u.8.w.; davon kommt: dpaoır adverbiell;- ὡραῖος, a, ον, 
"der Jahreszeit angemessen u.8.w.; ὡραιότης, N, die Reife U.8.w.; 
Brad ἡ, dv; ὦ $, 09 == ὡραῖος U.8.W.3 ὥριος, αν 09; ὥριάς, ἡ, 
su beslimin afreszeiten geschehend U.8.w.; ὡριμᾶξον, reifen; o- 
ριμαία, ἢ, ein astrologisches Wort; opudens, ἢ, Reife; öpaiog, a, 
ον, eine Stunde lang; opeiov, ὥριον, Ort, am reife Sommerfrüchte 
zu bewahren; ὡραΐξω, ὡριαΐνω, schön machen, zieren; ὡραϊσμός, ὃ, 
Κι ; ὁραϊστής, 6, Stutzer ; ἄωρος, ον, unzeilig; ἀωρί; ἀωρία, 

Unzeit; ἡμιόριον, τό, halbe Stunde; νύκνωρ, zur Nachtzeil (wohl 
für νυχτωρί, vgl. Pott, E. F. II, 123). 

Bei dieser Gelegenheit will ich fragen, ob der Name des 
’QDpio>, zusammengezogen aus ὀαρίων, zuder(S.324) erwähnten _ 
sskr. Form var in värı Wasser, gehöüre. Beim Aufgang des 
Orion beginnt bekanntlich die Sturm- und Ungewitterzeit in 
. Grieche ; sollte diesemnach oapior für ὁκαρίων stehn und 
ὁΞΞ ἃ, ca (vgl. Pronom. ca) sein? Dann hiesse ’Dpie» der Was- 
ser, Regen mil sich Habende, und wäre gebildet, etwa wie Οὐρα- 
viov aus οὐραΡό, 50 aus einem zu Grunde liegenden öcapo. — ' 

Von ὁπώρα ‚2 (vgl. S.129), Spätsommer, Sommerfrächte u. 
8. w. kommt: ὑπωρινός, ἡ, ὄν, herbstlich u.8.w.; ὁπωριαῖος, a, 09; 
ὀπωροοιός, 2,09; ὀπώριμος, ον, zur ὀπώρα gehörig; ὁπωρίδῳ, herbsten; 
ὁπωρισμός, ὁ, das Einerndien u.8.w.; ὁποωρίον, ὁ (Suid.), Frucht- 
händler ; λευκοόπωρος, ον, mil weissen Baumfrüchlen; μεσοπωρέω, 
millen im Herbsie sein; μετόπωρον, τό, Nachherbst; φϑεροπωρίς, 
ἡ, herbstlich; φιλοπωριστής, ὁ, Herbstfrüchte liebend. — 


Der Begriff tröpfeln, betröpfeln, welchen wir als eigentliche 
Bedeutung von vfish erkannten, wird nun weiter auf den Saa- 
menerguss übertragen (vgl. das analoge sskr. mih, wovon ὀμίχλη 
und μοῖχ-ος), so dass vrish desaamen heisst. Auf diese Bedeu- 
tung bezieht sich die Erklärung von vrish bei den indischen 
Grammatikern durch erzeugen, männliche Kraft haben. An sie 
sehliesst sich vrfish-ana, Hode, vfishali, eis Mädchen, wel- 
ches schon die Menstruation hat; vrishas ᾿ ἀρεῖ eine geile Frau; 
vfishja (Adj.), zur Wollust anreizend ; vrisha Beiname des Got- 
tes der Liebe. 

Die Erwähnung des sskr. vilsh-ana, Hode, macht es uns 
nun auch klar, dass hieher.das gleichbedeutende ὄρ χις gehört, 
über welches wir oben (S.114) zweifelhaft waren. Was das x 
dem sskr. sh gegenüber betrifft, so erinnere man sich an βρεχ 
(8.327); ὄρχιρ steht also für Fopxıs ( die Derivata sind Κ. 114 an- 
geführt. Hier sei denn auch in Beziehung auf die oben (S. 324) 
angedeutete Schwierigkeit die Frage erlaubt, ob man vielleicht 
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besser thäte, οὐρέω hieher zu ziehn, das Piesen als ein Tröpfeln 
zu fassen (vgl. sskr. m&gha Wolke, gr. ὀμίχλη und lat. mejo von 
Y/ mih). In diesem Fall stände porpfür sskr. varsh = ρορός ροῤῥ. 
Sehr natürlich ist es ferner, dass aus dieser Wzf. mit der 
Bed.: besaamen Namen für solche Geschöpfe gebildet wurden, 
bei denen der Begattungstrieb als charakteristisches Merkmal 
hervortritt; 580 heisst demnach der wollüstige Sperling im Sskr. 
᾿ vfish-äjana; ferner hat der Widder hiervon, seinen Namen 
auf‘ ähnliche Weise, wie der saamenreiche Bock. seinen sskr. 
Namen m&ndha von dem schon erwähnten mih. Im Sskrit 
heisst der Widder vrish-ni; diesem Thema würde griechisch 
: Fapovı, mit, wie. gewöhnlich, gunirtem fi entsprechen; indem 
.“ aber 6 vor v.durch Assimijation ausfällt, der Endvokal ı, wie oft 
(vgl. u.aa. 8.176), verloren geht, entspricht βαρ». wovon der 
Genitiv zapvög, ἀρνός lauten würde u.s.w. und auch in dieser Ge- 
stalt vorkommt. Ein Nominativ Sing erscheint nicht; er würde, 
wenn wir das sskr. Thema zu Grunde legen, apvı-; heissen müs- 
sen. Mankönnte übrigens das Verhältniss auch so nehmen, dass 
im Griechischen das Thema ap»: zu Grunde läge, aber der Genitiv 
&pvög und die übrigen Casas Contractionen wären (808 ἄρνεος U. 
‚8. w.) und der Nominativ verloren sei. Allein weder diese noch 
"jene Ansicht sagt mir zu; wir werden häufig Gelegenheit haben 
zu bemerken,’ dass die Griechen, wenn sie auch in allem Uebri-, 
gen in Beziehung auf eine Formation mit dem Sskr. überein- 
stimmen, doch im Suffix ein wenig abweichen. So glaube ich 
denn, dass auch hier nicht vrish-ni, sondern eine, im Sskr. in. 
der Bedeutung Säer vorkommende, Form vrish-an der grie- 
chischen Form entspricht. Diese Form müsste griech. papo-av 
werden; im Genitiv und den übrigen Casus warf dieses Thema 
das dem schliessenden » vorhergehende α. heraus (nach der 
sskr. Regel bei Bopp, Gr. 8. r. 224 ff.); so entstände eigentlich 
papo-vös, oder nach der oben gegebenen Auseinandersetzung 
F&p-v-06 U.8.w. Im Nom. hätte das Thema mit Dehnung des, 
dem » vorhergehenden, Vokals (zum Ersatz des verlorenen no- 
minativen 8): Fapo-nv (für Foreeos), ἄρσην werden müssen; diese 
Form scheint mir mın nicht gebraucht zu sein wegen der leich- 
ten Verwechslung mit gaponv: ἄρση», Mann. Dass sie aber exi- 
stirte, oder vielmehr eine gleiche mit gewöhnlicher Assimilation 
des ὅ anp: ραῤῥη»; ἄῤῥην, beweist mit absoluter Entschiedenheit 
das kesgchische Compositum ἐῤῥηνόβοσχος oder apıwoß. Hier ist ent- 
weder ρεῤῥηνο, Fapnvo der als Thema gebrauchte Nominativ (im 
ersten mit s für «, im zweiten mit Verlust deseinenp) mit einem 
Bindevokal o, oder das mit unorganisch gedehntem «a (n)erschei _ 
nende Thema mit Bindevokal. — Was das in ἀρνός u.8. w. an- 
Jautende ες betrifit, so ist es schon längst erkannt ( Dawes, Misc. 
crit. ed. Kidd. p. 253). Eine andre Zusammenstellung giebt Po# 
(E.F. 11,407). Von Fappav: ἀρνο-ός kommt: ἄρνειος, ον, vom Lamm; 
ἀρνειός, ὁ, Schaafbock ; ἀρνίον, τό, Dim. von Fappav; ἀρνεῖον, vo, 
(Hes.), Ort, wo Lammöfeisch verkauft wird; —— ἀρνέα, apvanis, ἡ» 
Schaufpels (über letzteres vgl. man.Poit, E. F. II, 111, 507, wo 
er zweifelhaft ist, ob es dpyo-vaxıd (von νάκη), oder durch ἰδ aus 
einem zu supponirenden dpvax gebildet sei (vgl. vaxn)); ἀρνεύαρ 
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Bocksprünge machen; ἀρνευτήρ, ὦ γευτής γὅ, Lmfopring er; 
«ηρία, ἡ, Infiepringerkmst: In stzgen zu Anfang er 
ἄρνο, ἄρνεο (istletzteres apvejoaus vfishni?); πολέαρνος, ον, und 
von der eigentlichen thematischen Form pepper: πολύῤῥην (für 
πολυ- έῤῥη»)» auch πολύῤῥηνορ, ον (für πολυρέῤῥηνορ), lämmerreich. 

Von der eigentlich themaßischen Form ραῤῥα» blieb mit 
Verlust der n ersten Sylbe und unorganischer Dehnung 
des α in der Schlusssyibe nur pn». Diese Form wurde mit voll- 
ständigem Vergessen und Verkennen der Bedeutung (besaa- 
seend), wonach sie eigentlich stets nur etwas Münnliches aus- 
drücken könnte, gradezu, indem man nur den durch usus fixir- 
ten Begriff Schaaf berücksichtigte, als weiblich betrachtet, und 
sur Bezeichnung des weiblichen Schaafs benutzt. Eine ganz 
ähnliche Erscheinung wird uns das griechische ἠΐϑεος, lat, vi- 
d pus arbieien N meine: Eiymologische Beiträge im Rhein. 

‚ 110), ῥήν, ἡ, Schaaf; ῥηνικός., ἡ, ὄν, vom Schaaf; 
ῥῆνες, ῥῆνιξ, 9 == ῥήν.---- (Anders, aber falsch, Bopp, ΚΝ. α.290). 

Zu vfish gehört nun ferner ἔρσ-αι, frischgeborne Lämmer, 
ταῖς ähnlicher Fortemtwickelung der Bedeutung, wie in dem eben 
betrachteten ῥήν: ἕρδαι steht für Fipoa: ; im Sskr. würde ein The- 
ma varsha, oder mit ri für ep, wie gewöhnlich, vrisha ent- 
sprechen. Letkteres erscheint im Sskr. und zwar in. derselben 

g, wie das sehon oben mit καρθαν identificirte vrish-an, 
nämlich Sier. Es ist, wie sich gleich ergeben wird, genau ge- 

nur ein Zufall, dass sich im Sskrit diese Formen nicht 
8o gut, wie vrishni für den Begrift Schaafbook fixirt haben; 
denn auch sie sind e ich aus vrish hervorgegangen und 
wegen des Saamenreichthums des Stieres zur Bezeichnung von 
diesem verwandt. - (Anders Pott, E. F. I, 53). 

An diese Form mit Verlust des 0 oder des, dasselbe vertre- 
tenden, £ und ὁ für a: Fepdo, ρεῤῥο, Fepo lehnt sich ein Diminu- 
tiv von dieser Form ρέριφος, ἔριφος, ὁ, ἢ. junger Bock, junge 
Ziege; diese Dimimutivform entspricht genau dem aus vrisha 

= epoa) gebildeten sskr. vrishabha (zsgsetzt mit ἢ ἃ sches- 
nen); nur dass vfishabha, so wie vfisha, Stier heisst. Das 
ı für ο ist eine Schwächung aus 6. Von ἔριφος kommt: ἐρίφιον, 
τό, Dim.; ἐρίφη, ἡ, Zicklein; &pierog, ον, vom Böcklein. — 

Gehört hieher der Name des Jupiter”Eppos für Ftppog (He- 
sych.)? Zu einer Form mit schliessendem x (vgl. βρέχω δ. 327, 

ρχις 5. 329) gehört das hesychische Bapıyoı = äpvıg, wo das 
sskr. fi durch apı wiedergegeben ist (vgl. 8. 72). on 

Zweifelhaft kann man sein, ob man das bei Callim. und 
. Lycophr. vorkommende ἐῤῥαος, oder ἐῤῥας; ἐῤῥωος geschrieben, 
ὁ; Schaafsock, wildes Schwein hieher ziehn soll. Eine formelle 
Verbindung wäre nicht unmöglich; auch spricht die Bedeutung 
dafür; allein im Sskr. erscheint überaus ähnlich und mit der 
Bedeutung wildes Schwein varäha,: womit es Pot, vielleicht 
mit grössrer Wahrscheinlichkeit, vergleicht (E. F. I, 221, 223. 
II, 53). Ob man dieses varäha vielleicht zu der primären 
Form von vrish: vri (5. 326) ziehn dürfe, will ich eben so 
wenig entscheiden, als wie es mit griech. ἐῤῥαος zu halten sei. 
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Im Sskr., ist schon bemerkt, heisst das, von vfish stam- 
mende, vfisha, vrishan Stier; damit könnte sehr gut griech. 
οὖρος, ὁ. (für Fopoo roppo), Auerochs identisch sein. Sein Al- 
leinstehn macht es jedoch wahrscheinlich, dass es, wie auch 
Passow annimmt, ein aus dem Deutschen (ahd. ur, @rag; Ahd. 
Sprech. I, 141) überkommenes Lehnwort sei (vgl. Poit, E. F. 

„180, 221). --- ᾿ 

In allen diesen Thiernamen wurde nattırlich das Thier ei- 
ntlich ls ein solches bezeichnet, welches besonders an männ- 
cher Kraft hervorragt. ‚Was ist nun natürlicher, als dass der. 
Mann selbst, das männliche Geschlecht auf dieselbe Weise be- 
zeichnet wurde? Diese Bezeichnung "hat nor die griech. Spra- 
che erhalten, wo gewiss niemand: ἃ nehmen wird, mit 
mir hieher zu ziehn: pap6-ev, ραῤῥ-εν, männlich, also eigentlich 
besanmend: Spuren von diesem allgemeinen Gebrauch haben 
sich jedoch auch im Sskr. erhalten, wo 'vrischa männliche 
Kraft, Tugend heisst; ferner dies, so wie auch vFishabha ber- 
vorragend, ausgezeichnel, was eigentlich bedeutet reich an männ- 
licher Kraft, wie z. B. der Gebrauch von pungava zeigt (aus 
puns Mann und gö Säer), welches wörtlich heisst en Mann 
(mächtig) wie ein Stier, dann überhaupt: ausgezeichnet. . Ich: 
könnte viele andre Beispiele erwähnen, ‚deoh: beschränke ich- 
mich auf Anführung des ahd: rise für vriso Riese (Graf, Ahd. 
Sprsch. II, 540), welches der sskr. Form vrisha entspricht, 
wie das oben (S. 327) angeführte risen der Wazf. vrish. Es 
bedeutet auch dasselbe, nämlich Aervorragend, ausgezeiehne, 
ging aber wie dieses aus dem if! hervor, welchen 

nur das griechische Fapo-ev bewahrt.hat. — ‚Also ρώρδεν, μά 
pev, im Nom. ἄρσην (ἄῤῥην), ev, männlich (ion. ἔρδην): ἀῤῥενικός,. 

ἥν 09, männlich; ἀρρηνώδης, ες, glbd.; ἀρρενότης, ἧ, Mannhaftig- 

keit; ἀῤῥενόω, männlich machen. — Gehört hieher ἀρσενικόν», 
appevınor, τό, Arsenik?— Nur eine andre Form desselben Wor- 
tes ist ρορέανες, Optaves, oder ρορείανες, ὀρείανες, ol (für Fopeda» 
== Fopo-a» mit ope für Fi, vgl. S.72 und das eben bemerkte βά- 
ρίχοι S. 331), wie die Männer von der Pythia genannt wurden. 

(Anders über ἄρσεν Pott, E. F. I, 222. II, 167). Ä 


FopviS, popvix, Vogel u.s.w. Den Anlaut des £ glaube 
ich mit Bestimmtheit schon aus ἄορνος für &popvos schliessen zu 
dürfen. Bestätigt wird der Schluss durch lat. Avernus für das 
n.p. "Ἄορνος. iedurch wird Bopp’s Etymologie (V. G. S. 147), 
so wie die von Graf (Ahd. Sprsch. I, 432) sogleich unmöglich. 
Von der Form ρορνιχ würde ein regelmässiger Nominativ zoons 
heissen; im Lat. erscheint nun ähnlich Klingendes in den Vo- 
gelnamen cornix Krähe und cot-urnix Wachtel. Was cornix 
betrifft, so dürfen wir es wohl gleich von jeder Vergleichung ᾿ 
ausschliessen; denn schwerlich irren wir uns, wenn wir cor- 
nix als eine Zusammenziehung einer griechischen Form xopo- 
᾿ γίς für κωρώνη betrachten, zu welcher sich cornix verhält, wie 
urnix in coturnix zu ὄρνις. Die Vergleichung von coturnix 
wird ‘dagegen um so wichtiger, da wir auch im Griechischen 
mit derselben Bedeutung ein ebenfalls mit op anlautendes Wort 


haben. Denn dass ἄρτεξ, 2706, 6, mit F'anlaute, dürfen wir 
aus dem hesychischen γόρτυξ schliessen. Was nun coturnix 
anlangt, so wissen wir aus vielen Beispielen, dass nichts häufi- 
ger ist, als eine Composition mit dem Pronominalst. des Interroga- 
üvums (sskr. ka); so dürfen wir also (so gut wie in co-lumba) 
das co. in co-turnix als Ueberbleibsel dieses Pronomens ab- 
trennen. Auf diese Weise würden βόρνιϑ. ρορ-τῸ7 und tur-nic 
sich gegenübertreten. Allein u ist häufig zusammengezogen 
aus vo (fürursprüngliches va); so dürfen wir denn für tur-nie 
tvor-nic schreiben. Ferner aber wird im Sskr. bei der Zu- 
sammensetzung noch der alte Nom. neutr. gen. von ka, näm- 
lich kat (lat. quod), angewendet (z.B. in kat-trin’a, kad- 
. äkhja); so können wir also cotur-nix entweder in cot-vor- 
nix oderin co-tvor-nix trennen. 

Für eine Trennung in cot-vor-nix spricht 1) der Um- 
stand, dass in der Gruppe tv’ im Griech. eher ; verloren gehn 
würde als t (vgl. τέχ-νη bei γ΄ τρεχ); bei δὲ findet sich jedoch 
der Verlust von ὃ (vgl. aivog); 2) dass in diesem Fall zu der 
Analogie von Fop-vıy sskr. vär-anka mit der Bedeutung Vogel 
treten würde, und zu der Analogie von cot-vor-nix= ρορ-τυξ, 
sogar sekr. var-taka, vartika, wie diese, mit der Bedeutung 
Wachtel (diese Wörter sind in Wilson Sanscr. Dict. erst. Ausg. 
vergessen, finden sich aber Amara Kosh. ed. Colebrooke p. 215); 
damit stimmt auch bucharisch wertig (Pott, E. F, II, 168). — 
Bei dieser Zusammenstellung müsste man die Hoffnung auf ein 
Etymon, wenigstens für's erste aufgeben. — Für co-tvor-nix 

‚dagegen spricht, 1) dass wenn cot mit vor zusammengesetzt 
wäre, da v ein tönender Laut ist, das Wort eigentlich cod- 
vor-nix heissen müsste; 2) hätten wir eine sehr passende 
Wurzel, mit welcher wir diese Wörter verbinden kömten, näm- 
lich sskr. tvar eilen, welches für Vögel sehr bezeichnend ist. — 
Ich halte jedoch meine zuerst ausgesprochene Ansicht für die 
richtige und nehme an, dass es im Lat. ursprünglich vielleicht 
cod-vornix geheissen habe. — 

Also: pdpvis, ὄρνις, ἴϑος (ἔχος), 6, ἡ, (im Plur. auch ὄρνεις} 
Vogel u.8.w.; ὀρνίϑιον, ὀρνιίϑαριον, τό, Dim.; ὀρνίϑειος, ἃ, 095. 

ὀρνέϑεος : ὀρνίϑιορ ; ὀρνιϑιρκός, ἡ, 093 ὀρνιϑιακόρ, ἡ, ὄν, zum Vogel 

gehörig U.5.w.; ὀρνιϑωδης, ες, vogelähnlich; ὀρνεϑίας, ὁ, der Nord- 
wind im Frühling, mit welchem die Zugvögel kommen; ὀρνιϑῶν, ὃς 

Vogelhaus; ὀρνιϑόω. sum Vogel machen u.8.w.; ὀρνιϑεύω,, vogel=- 
stellen u.s.w.; ὀρνιϑεία, ἡ, Vogelfang ; ὀρνιϑευτής, ὑ, Vogelsteller. 

Aus einem Thema Jop»ı, welches meiner Ansicht nach das - 

ursprünglich richtige ist, und nur durch falsche Schlüsse aus 
dem Nom. ρόρνις, alterthümlich zöpnı&, dem neugebildeten FopnS, 

Foprıx weichen musste, bildet sich Fopveov, ὄρνεον, τό, Vogel; 
ὄρνεα, τά, Vogelmarkt; öpveaxdg, ἡ, dv, zu Vögeln gehörig; dpveo- 

Ins, eg, vogelartig; Öpveoo, sum Vogel machen (zw.); ὀρνεάξομαι, 
Vögel fangen. Diese Form mit er, fliegen, zusammengesetzt, 

bildet ὀρναπέτιον, τό, (bdot.) Voyel; ἄορνος (ἄρορνος), ον, ohne 

Vögel; ἀπορνίϑωσις, %, die Verwandlung in einen Vogel; φιλορνι- 

Sia, ἧ, Liehe zu den Vögeln. | 

Ein, dnrch ein andres Suff. gebildetes, Thema derselben 
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Wzf. erscheint nach Ob in ρόρυτυξ (wohl fr ürsprüngli- 
ches roproxog mit eigentlichem Thema pop-roxo, &ol. fo A 
wie sich dieses aus dem im Sskr. entsprechenden vartaka er- 
gibt; das das Thema schliessende o (= sskr. a) ist, wie in ἀλω- 
στηχο u. aa. (vgl. S.176), abgefallen, und so entstand FOp-TOx, 80]. 
εορτυκ, im Nom. εόρτυξ ; «(Δ5 x wurde durch einen bis jetzt nicht 
erkennbaren Einfluss in y geschwächt), ὄρτυξ, ὁ (cot-urnix), 
Wachtel; ὀρτύγιον, τό, Di 

Eben hieher dürfen wir nun auch wohl noch einen dritten 
Vogelnamen ziehn; nämlich εορ-ταλίς, ὀρτ-αλές, 7, ein junger 
Vogel, junges Huhn; ὀρτάλιχος. ὀρταλιχεύς, ὁ, glbd.; ὀρταλίξζω, 
muthwillig sein, wie ein junges Hühnchen u.8.w. 





zip erscheint in Ἴρις, Ἶρις, ıdos, 3, Namen der Götterbotin 
und des Regenbogens. Ueber das anlautende r vgl. man Dawes 
(Misc. crit. ed. Kidd p. 277). Eine sichere Ableitung kenne ich 
nicht. οί legt den Begriff Gesandtin bei seiner Ablei zum 
Grunde und vergleicht deswegen sskr. Irita @esandis(von / Εἰ 
E.F. 1,218), wobei er.eine Zsstzung mit dem Prä£ vi annimmt. 
Für seine Ableitung spricht das von ihm angeführte ἔων airus 
Bote u.s.w.; allein man kann eben so gut an die Wxf, vfi spre- 
chen denken (vgl. &pona:), und muss vielleicht, anstatt den Be- 
griff Götterbolin zu Grunde zu legen, die Bedeutung Regenbogen 
zur Basis der Etymologie machen; ja es kann eine Vermitte- 
lung möglich sein, wodurch irgend eine alte Gottheit, deren , 
Symbol der Regenbogen, welche aber ihrem eigentlichen We- 
sen nach gar keine Botin war, bei.der, dem griech. Olymp ge- 
gebnen Constitution von Ihrer eigentlichen Bed. zu dieser un- 
tergeordneten Stellung Hera 9 wie dies eine Menge Bei- 
spiele der griech. Götterordnung wahrscheinlich machen, und 
dann kann man weder den Begriff Bote noch den des Regends- 
gens zur Basis machen. Bei solchen Fällen muss man es dem 
Zufall überlassen, ob er ein, darch schlagende Uebereinstim- - 
mung der Form und Identität der Bedeutung bei irgend einem 
oder dem andern der verwandten Völker sich eng anschliessen- 
des und zugleich erklärendes, Wort uns in die Hände spielt; 
ich bekenne meine Unwissenheit, denn die Anzahl der bloss 
möglichen Etymologieen will ich, so leicht das auch wäre, nicht 
vermehren. — Davon ἴριρος. 7, 07, von der Iris gemacht. — 

Sehr fraglich ist, ob hieher Fipos,"Ipos n.p. gehört; dass‘ 
es mit ε anlautete, folgt schon aus dem daraus gebildeten &ıpas 


für ἄριρος. --- 


ΜΕ Im Sskr. entspricht vam (Pott, E. F. I, 262): das 
anlautende Digamma betreffend vgl. man Dawes (Misc. crit. ed. 
Kidd. 259). Davon: Feu-to, ἐμέω (nach der 10ten Conj. Cl.), 
ausbrechen (man bemerke du-nuyexa); ἐμεσία, ἡ, Neigung zum Er- 
Grechen; ἔμεσις, ἡ; ἔμετος, ὁ, das Brechen; ἐμετός, ἡ. 09, gebro- 
chen; ἐμετικὸς, ἡ, ον. Brechen erregend u.s. ws pP», 6) 
ö, einer, der sich bricht; ἐμετήριος, ον. — ἐμετικός; Euer@dng, ες, 
nach Art des Brechens; ἐμετιάω, Neigung zum Brethen haben; 
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δορεμής, es, sich schwer erbrechend (δοζημής Hippocr.); δορεμετέω, 
schwer brechen. — ᾿ τς 

Dürfen wir hieher ἀπές, auch ἀμίς, 7, Nachtfopf, ziehn, so 
dass es für Faur-i; stände? oder sollen wir vielleicht an die Wıf 
denken, welche im sskr. am-itra @efäss, erscheint, so dass 
duis eigentlich nur Gefäse überhaupt bedeutete? Für ketztre 
Erklärung spricht der Gebrauch bei Aeschyl., wo ἀμίς und ein, 
a im Allgemeinen identisches, Wort auag Nachen bedeutet 

vgl 


die Analogie von σκάφη, ausgehöhltes Gefäss, Schiff S.192). 


Fov. Im Sskr. wird eine Wurzel van erwähnt, welcher 
die Bedeutungen: /ödien, dienen, helfen, tönen, wünschen, ver- 
Jangen, kaufen, gegeben werden. Belegt ist sie jedoch bis jetzt 
nur in der Bed. lieben, dienen, verlangen (durch vanita, vanika, 
vanijaka). Im Deutschen entspricht ahd. win fast in allen 
Bedeutungen (Graf, Ahd. Sprs .1,875f.) Aus dem Grie- 
chischen entspricht mit ziemlicher Entschiedenheit κὸν in der 
Bedettung nüfzen, welche aus der im Sskr. belegten dienen her- 
vorgegangen ist (vgl. Pof, E. F. I, 255). Einer Menge andrer 
griech: Wurzelf., welche man sskr. van gegenüber stellt, wer- 
den wir andre Stellen anweisen müssen. Also δον in Fov-wnus, 
ὀνζνημι, nülsen. Diese Form ist gebildet zu einer Zeit, wo das 
anlautende ‚entweder schon ganz verschwunden war, oder sehr 
kraftlos und ohne Einfluss (wie auch das ; in &u-nuexa ἐφ-ἤφα- 
ὅμαι δ. 334, 287 u. aa.) auf die Bildung da stand; daher ist die 
Wz. nach der sskr. Regel 539, 3 und 426, 427 reduplicirt (Pott, 
E.F.1,75), welche eigentlich nur für vokalisch anlautende 
. Wurzeln gilt; 050» (für govrov) wird durch Abschwächung in 
dem eigentlichen Wurzeltheil ov-w. Oder sollten wir wegen 
dieser ohne ; eintretenden Form und wegen des goth. an-sts 
Gunst, in welchem auch kein anlautendes v erscheint, anzu- 
nehmen wagen, dass.sskr .van und die ihm mit v entsprechen- 
den Wzformen ein Präfix, etwa ava, enthalten und in dem goth. 
an und griech. 0» die einfachere Wzf. erhalten sei? Beachtens- 
werth wäre dabei, dass sich von övivzu, keine Form findet, 
welche eine Spur eines anlautenden ε zeigt. Ich wage hier 
keine Entscheidung; diese müssen wir von zukünftigen For- 
schungen erwarten. — Von ὀνίνημι kommt Fut. ὀνήσω (Fovw- 
σω ὃ): ferner: öynoıs, %, Nutzen; ὀνήσιμος, ον, nützlich; ὀνητός, 
1, ὄν, nülzlich ; Ovntınög, ἡ, 0», nulzbar; ὀνήτωρ, ὃ, der Nützende; 
FO ὦ == Ovimu; ὄνειαρ, vo, Nulzen U.8.w.;5 ὄνειος, 07, nülz- 
lich; omjioros, ἡ. ον, Superlativ davon. 

Hieher gehört wohl Ἐριουύνης; Ἐριούνιος, der sehr Nützende. 
Der Formähnlichkeit wegen erwähne ich auch die Pflanzenna- 
men ὄνωνις (dyavig); ἄνωνις, A; ὄνοσμα, τό, ohne ihre Abstam- 
mung von dieser Wurzel mit Sicherheit behaupten zu wollen. 


Zu dieser Wzf. van gehört meiner Ansicht nach ferner 
αἵνυμαι für palvvuoı; das anlautende Digamma schloss schon 
Thiersch (Gr. Gr. 231) aus ἀποαίνυμαι; Pott (E. F. II, 689) er- 

‘klärt die Wz. für unbekannt. Im Sskr. haben wir van in der 
Bedeutung verlangen; aber der Begr. für sich verlangen könnte 








336 . FEH: 


schwerlich in die Bed. neimen übergehn, welche ραίνυμαι hat; 
wohl aber passt dazu das ahd. win-nan arbeiten, erwerben, ge- 
winsen; van in der Bedeutung verlangen, woraus wohl zunächst 
streben, dann erst,'eben u.8.w. floss, so dass sich die deutsche 
und griech Wortentwickelung doch an diese Bedeutung, aber 
durch Vermittelung eines andern Begriffs, schliesst — wird 
nun nach der Sten Conj. CL flectirt, also u angehängt, grade 
wie in Faw-v für Fav-o (== sskr. van-u). Vor den Liquidis 
trat im Griechischen Dehnung des Reinlauts gewöhnlich ein; 
hier die durch ı, welche wir die äolische nennen dürfen. Die- 
semnach wäre ραίνυμαι ein bloss dialektisches Wort, und da- 
für spripht denn auch der Umstand, dass es ohne Derivata 
steht. " 


} (por Im Sskr. entspricht die γ᾽ vak’. Die Bedeutung ist 
(vgl. Pot, E.F.I, 254, wo die in den verwandten 
Sprachen entsprechenden Formen verglichen sind). Das an- 
lautende Digamma ist lange schon erkannt (Dawes Misc. crit. 
ed. Kidd. p. 271); sskr. k’ ist wie in zer durch. vertreten. 
Davon: εἶπον und was dazu gehört, oder vielmehr, wie ἔξιστον 
und eine Menge Stellen (a.a.0.) zeigen: ρεῖπον u.s.w. Diese 
Formen erklären sich einzig durch die Annahme einer, Vokalund 
Consonant verbindenden, Aussprache des etwa durch ove (vgl. 
die Art wie die Griechen das lat. v ausdrückten, und englisch 
w), fast pe, so dass per gesprochen, oveen durch Zusammenzie- 
hung der zwei zusammenstossenden e in εὐ ovan: par ward: —- 
. Ferner ρέπος, ἔπος, τό, Wort u.8.w.; ἐπύλλιον, τό, Dim.; 
ἐπητής.. ὁ, einer der mil sich sprechen lässt U.8.w.; ἐπητύς, ἐπή- 
τειὰ, ἡ, freundliche Zurede. ᾿ 

&vreno, mit Verlust des ε: ἐνέπω, mit Assimilation, ἐννέπω, 
ansagen u. 5.w. (wegen ἐν vgl.man lat. in in in-quam, von qua 
ἘΞ sskr, Κα) ἃ sprechen); evenig, ἐς, gulredend; εἰέπεια,, εἰεπία. 
ἡ, Wohlredenheit; καλλιεπέω ς schön sprechen; mit ο für s: &von 
ἢ. Anruf u.s.w. 

Hieher gehört ferner mit πρὸ zusammengesetzt, npo;en, zu- 
sammengezogen zu por (vgl. lat. amarunt für amaverunt 
und ἔχω) in ϑεόκπροπος, ὃ, der Goltwahrsager (wie προφήτης), ἃ, 
h. der, welcher die Absicht der Götter voraus verkündet; ϑεοπρο- 
ia, 3,.Wahrsagung; ϑεοπροπεύω, wahrsagen. ᾿ 

Hiedurch erhalten wir denn auch das Recht hieher zu ziehn 
das Pfectum πέπρωται und das Partic. πεπρωμένος: jenes ist 
zusammengezogen Aus πε-προ-ρεπ-ται, dIeSES AUS TE-TPO-FET- 
μένος und heisst wörtlich, es ist voraus gesagt (von den Göllern, 
d.h. bestimmt). Die Reduplication betreffend vgl. man ue-uer- 
μένος. Bultmann’s Behauptung, welche hiergegen s rechen 
würde (Gr, Gr. $. 86 Anm. 2), ist falsch; nporen ward por, 
und προπται προπμενος, πρῶται: πρωμένος; letzteres steht für 
ein nach allgemeiner Regel entstandenes προμμένος, und führte 
vielleicht durch seine Analogie das etwas auffallendere πέπρωται 

erbei. 

Wir haben hier die, uns übrigens schon als sehr alt be- 
kannt gewordene, Zusammenziehung, bei welcher die ganze 
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Sylbe Fre (sskr. va) ausgestossen ist, von neuem eintreten sehn. 
Aus φραδ (= sskr. pra+vad, vgl. \/ Fad), vorher sprechen, er- 
kennen wir ferner, dass der älteste Sprachgeist das Ueberlegen 
als ein inneres Sprechen fasst, welches dem äusseren vorhergeht. 
Sollen wir nun nicht aus diesen beiden Bemerkungen dasRecht 
entnehmen dürfen, hieher zu ziehn: πραπίδες, αἱ ὃ es stände 
diesemnach für πραὰ (= προ, vgl.S.137) und ρεποίδ und bezeich- 
net die Organe (am mich so auszudrücken) der Ueberlegung, dann, 
so wie die Respirationswerkzeuge (φρένες S.119), eine Gegend 
innerhalb der Brust; endlich, wie φρήν», Verstand. Doch darf 
nicht unbemerkt bleiben, dass auch eine Verbindimg mit der 
Wurzel nicht unwahrscheinlich ist, von welcher das sskr. Kit, 
Kita, Verstand, und k’&tana, Seele, kommt, da sie ohne Zweifel 
k’i lautet, aber vielleicht von der sskr. ν΄ ΚΊ in der Bed. sam- 
“ποίη verschieden ist. ki würde griech. πὸ entsprechen; wovon 


σερα-πί-δ ganz regelrecht wäre. 


Indem in die Wzf. fen ein Nasal tritt, konnte rsur entstehn. 
Vielleicht darf man daher "Eurovoo, Namen eines Gespenstes, 


ν 


hieherziehn und für ξέμπουσα nehmen. 


Indem für e in per: o eintritt, entsteht Fon in Foy, 8%, ἡ, 
Stimme; ἄοπος für ἄροπορ, ον, sprachlos; βαρυόπης, ὁ, von gewich- 
tiger Stimme; ἔλλοψ, 6, der Fisch (zsgsetzt mit ἐλλός, vgl. 8.123); 
davon ἐλλοπιεύω, fischen. 


Indem an die sskr. Form vak’, wie so sehr oft, s tritt, ent- 
steht vaksh. Im Sskr. erscheint diese Form nicht in der Be- 
deutung reden selbst; doch kommt sie, wie sich sogleich erge- 
ben wird, dort vor und in einer aus reden entstandenen Bedeu- 
tung. Der Form vaksh entspricht im Griech. zunächst mit or 
für ksh (gewissermaassen eine Umsetzung von ᾧ = ksh S. 
172): geon in ρέσπετε: ἔσπετε (anders οι, E.F. 11,684). An 
diese Form schliesst sich ἄσπετος, ον, für ἐ-ρεσπετος, unsäg- 
lich, mit Verlust des re, wie in nponog. — | 

Zu vaksh gehört ferner ὄσσα Δ  ρόσσα, ἡ, Ruf, Stimme 
(Lehrs Aristarch. 96); sskr. ksh ist, wie oft (vgl. ὄσσομαι 8,227), 
durch 06 ausge ückt. Eine Spur des - finde ich in βροτῶν ἢ ροσ- 
δα» ἀκούσῃ (Od. &, 282), ferner δέ σφισιν ὄσσα, wo man 
σφισι ρόσσα lesen kann (Il. β΄, 33). — Ä 

Indem $ für sskr. ksh eintritt (vgl. ὀφ᾿ϑαλμύς S. 231, φον 
S.182 u. sonst), entsteht ροῴ : mit eingeschobenem Nasal Fouf 
in ὀμφή (für ξομφή, wovon sich jedoch, wie von vielen anlau- 
tenden ε, keine Spur erhalten hat), ἡ, Sämme u.s.w.; ὀμφήεις, 
εσσα, ev, vorbileutend;, ὀμφητήρ, ὁ, Wahrsager ; ὀμφύνω, berühmt 
machen; παρομφαῖος, ὁ, ‚Sender aller Orakel, Beiwort des Zeus. — 
Sollte aber’ die eigentliche Bedeutung von dupn Gesicht sein 
(oc-men, omen) und ὀῴ zu sskr. aksh sehn (S. 231) gehören? 
Dafür spräche der Mangel des 7; die Bedeutung Ruf, Rahm 
hätte dann erst späterer Missverstand des alten Wortes hinein- 
gebracht. Mir scheint eine solche Hypothese sehr gewagt, duch 
der Bemerkung werth. 

22 
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In dem sskr. 1ps (Desiderativform von Ap oder vielmehr a 
(vg}.S.12)), 1iksh (Desid. von derWzf. ag, vgl. S.233) zeigte si 
ein Uebergang eines ursprünglicheren ain 1; so könnte man auch 
neben vaksh ein viksh annehmen und mit diesem das griech, 
par und fox identificiren. Doch zeigt sich keine Spur von ei- 
nem sskr., zuvak’ gehörigen, viksh,. Möglich wäre es nun zwar, 
dass die Begel, nach welcher ips, 1ksh im Sskr. gebildet ist, 
im Griechischen fortgewaltet hat; doch kann man die hieher 

ehörigen Formen des Griech. auch aus der Analogie des Ver- 


Baltnisses von σκιρτάω zu ὅκαρ (in σκαίρω), ὀριγνάω (Zu Opey) er- 
klären und das eintretende ı für blosse Folge der doppelten Con- 
sonanz halten. Ich wage nicht darüber zu entscheiden, ziehe 
aber ohne Austand hieher: ἐν- εἰσπεὼ, ἐνίσπω (vgl. ἐνρέπω 8.336), 
ansagen U.8.W.; Mit πτ = sskr. ksh, ἐγίπτω (Pind.). 
Hiehergehört auch είσκω, loxo, sagen, mit 6x für ksh, wie 
so oft (z.B. . 192). Anders Post (E.F. 11, 685. 1,181); vgl. Butt- 
mann (Lexil. II, 85) 


Aus dem Begriff sprechen geht der Begrifl des Tadelns her- 
vor; so heisst schon im Sskr. väk’ja von vak’ ein schlechter, ei- 
entlich zu (besprechender) tadelnder Mensch; gewöhnlich erhalten 
urzeln, welche reden bezeichnen, diese neue Bedeutung durch 
Hülfe eines Präfixes; so sskr. vad durch apa, abhi: apaväda 
Tadel, abhiväda vorwurfsvolle Rede, das ahd., vad entsprechen- 
de, väz(bei Graf, Ahd.Sprsch.1I, 1087. Port, E.F.L, 245) ἃ egen 
hat dieselbe Bedeutung auch schon im Simplex; wöhnfe er 
jedoch in der Zsstzung mit far (= sskr. pra). haben wir 
denn das Recht, die sskr. Wzf. vaksh mit der Bedeutung zär- 
nen, ladeln (vgl. Rosen, Radd.) ebenfalls hieher zu ziehn. Wir 
dürfen sie wohl als ein eigentliches Desiderativ: reden wollen, 
viel reden auflassen. Diese Bedeutung erscheint in der Zsstzg. 


ἐν- είπτοῶ mit πτ = sskr.ksh, öder mit ὅδ —=sskr.ksh: ἐνρίσσωξ. 


ἐνίπτω, ἐνίσσω, zürnen, tadeln. Davon ἐνένυπτε oder, wie Bustm. 
allenthalben schreiben will, ἐνένεπε (also mit ἢ wie ips, iksh vgl. 
‘jedoch orir S. 228), mit Reduplic. des Präf. ἐν, woran wir schon 
erkennen dürfen, dass die eigentliche Wurzel aus dem Sprach- 
bewusstsein geschwunden war; in der reduplicirt- aoristischen 
Formation v-in-«n-s wurde noch unregelmäseiger verfahren; 
ἐν erhielt das syllabische Augment; als eigentliche Wzf. wurde 
ἐπ betrachtet und reduplicirt, aber durch «=. Im Allgemeinen 
stimmt diese Bildung mit der 7ten Aoristbildung im Sskrit bei 
vokalisch anlautenden Wzformen. Auch dort herrscht in Be- 
ziehung auf die Art und Weise der Redaplication kein ganz 
durchgebildetes Gesetz. Die formalen lautlichen Schwierigkei- 
ten, welche sich oft der Reduplication vokalisch anlautender 
Themen entgegensetzen, lassen als leitendes Prineip fast nur 
den Gedanken bestehn, dass ein Theil des Verbal-Themas wie- 
derholt werden müsse, ohne genau durchführen zu können, 
dass es immer derselbe sei und die Reduplication auf gleiche 
Weise geschehe. Im Griechischen erscheint ganz abs mit 
ἠνίπ-απ-ε: ἠρύκοακ-ε. Aus dem Sskrit lässt sich in Beziehung 
auf die hier eintretenden Unregelmässigkeiten am besten der 
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te Aorist der Wzf. Arpu vergleichen. Wie in dvı= durch Zss- 
tzung mit ἐν und Vergessen der Thematheile, wie in !pvx aus ἐρυ 
durch Erhebung der Pfetbild. (etwa ἤρυκα) zu einer Präsensform 
ἐρύχ-ὦ scheinbar zweisylbige Wzformen entstanden, ganz eben- 
so entstand aus sskr. vri bedecken, durch Antritt des Zeichens 
der 5ten Conj. Cl. nu und Zusammenziehung von vfi in ür die 
scheinbar zweisylbige „/ ürn'u, bedecken. Um aus dieser den 
7ten Aorist zu bilden, wurde nun nicht der Wztheil, sondern 
nu, grade wie in öp-v-x: vx wiederholt, so entstand als themati- 
sche Form des Aorists ür-nu-nu, in der Flexion durch Augment 
und Antritt der Personalkennzeichen aur-nu-nav-am; nach 
einer solchen Analogie bildete sich wohl ἠρ-ύχ-αχοον und nach 
dieser n»-in-an-ov, (Ueber die 7te Aoristbildung der vokalisch 
anlautenden Wzformen vgl. man Bopp, Gr, 5. τ. 426 ff. oder in 
der kurzen deutschen Grammatik, und Pott, E.F. I, 50,181). — 
Von der Form dir mit = für me = sskr. ksh (vgl. ὁπ S. 230) 
Kommt ἐνξπή, ἡ) Schmähung, Drohung u.3.w., mit $, wie in ori 


Wir haben hier den Beerif tadeln, zürnen, anfahren mit Ent- 
schiedenheit aus der sskr. Wurzel vak’ hervortreten sehn. Da- 
her brauchen wir ini Beziehung auf die Bedeutung nicht den ge- 
ringsten Anstand zu nehmen »ax, in νεῖκος, τό, Zank, Hader u. 
8.w. hieher zu ziehn. Was die Form anlangt, so kann uns zu- 
nächst das schliessende x schwankend machen, ob wir als Wz£. 
sekr. vaksh, mit griech. x (für «=) = sekr.ksh (vel. z.B. S.228), 
oder sskr. vak’ mit griech.xfür sskr. k (wiein griech.ix==sik') 
nehmen; die Gründe stehn sich im Allgemeinen ziemlich gleich. 
Denn die formale Repräsentation ist beiderseits belegbar und 
die Bedeutung Zudein ist für vak’ ebenfalls nachgewiesen; ich 
entscheide dennoch eher für eine Zusammenstellung mit 
vaksh, weil dieses im Sskr. und im Griech. zugleich in dieser 
Bedeutung erschien. — Das anlautende » ist Ueberbleibsel des 
sskr. Präfixes ni; so stände vax für ni+vaksh, oder, wenn 
man meinen, wie ich sehr gern gestehe, sehr schwachen Grund 
nicht gelten lassen will, für ni+vak', also entweder niederzür- 
nen niederreden. Für die Ableitung aus nivak’ kann man 
sogar övadog anführen (welches man vgl.) Was dieWandlung 
von νιρεχ, wie die organische Form hätte heissen müssen, in νει 
betrifft, so beziehn wir uns wohl am besten auf rar (S. 336); 
doch konnte der Uebergang an dieser Stelle auch durch das 
dem Ε vorhergehende ı gefördert werden. — Von νεῖκος kommt: 
ψεικέω, γνεικείω (Denom. vex-50j-w-w oder vax-cj-oyu nach r.585, 3 
in Bopps Gr. 8.), fadeln, höhnenu, 8. w.; Ῥεικοστήρ, νεικητήρ, ὁ, der 
Tadeinde ; νείχησις, νείκη. ἡ == veinag. — ἀμφίγεικος, 095 ἀμφυ- . 
»εικῆς. ἐς ; ἀμφινείκητος, ον», bestrillen; φιλονεικία, ἡ) Streitsucht. — 


Indem β für ρ: sskr. v eintritt, entsteht mit Vertretung von 

k durch griech. x: βακ in dem, dem sskr. aväk’ stumm, ent- 
rechenden ἄβακ in ἄβαξ, ακος, ὁ, sprachlos; wie das deutsche 

"m ursprünglich nur s/umm heisst, 50 entwickelt sich auch im 
aus siumm der Begriff dumm ; so heissen schon die Ne- 
benformeu von ἄβαξ: ἀβάς: ἀβής (Hes.) für ΠΣ welches auch 
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in Beziehung auf die Quantität mit sskr aväk’ stimmt; ferner 
die Ableitungen ἀβακής, ἐς ; ἀβακήμων, ον, stumm, dumm; aßaxta, 
ἀβακίξω, kindlich (infans), unschuldig sein. — 

‚Der Form vaksh mit der Bedeutung sprechen (S.338) stellt 
sich mit β statt £ und 66 für ksh gegenüber: 8a00: Barr. Da, 
wenn wir das, in dieser Form an vak’ gehängte, s in seiner ei- 
gentlichen desiderativen Bedeutung fassen wollen, vaksh spre- 
chen wollen heissen würde, so passt die des griechischen ßar- 
τος, der Stammelnde, sehr gut dazu. Ich will jedoch nicht gra- 
dezu leugnen, dass βαττ vielleicht ein onomatopoißtisches Wort 
sein könne, wie man gewöhnlich annimmt. Davon: Barrapido, 
βαττολογέω, stoltern; Barrapıouos, ὁ, das Stotiern; βατταριστής, 
6, der Stotterer. . 

‚Gehört hieherßarrarog, Be rarog ὁ, einweichlicher Mensch? 
vielleicht weil diese Weichlichkeit sich vorzüglich in der Spra- 
che zeigt (man denke an die Schilderungen m Juven. Sat., an 
das τραυλίξειν des Alcibiades u. aa. der Art); davon βαταλίξεσθαι, 
wie ein βάταλος leben. — Sollte auch βατύλη für βατύλη oder βα- 
ταλὴ (vgl. Passow), ἡ) Zwergin (weichliche Person), hieher zu 
ziehn sein? | | 

Hierzu gehört ferner vielleicht auch ἰαχ, und zwar für rt 
fax = sskr. vi+vaksh, wo vi das Präfix ist; denn’x für ks 
haben wir nun schon mehrfach gesehn (z.B. S.17) und das an- 
lautende ε erkannte schon Damwes (Misc. crit. ed. Kidd. p. 276). 
Fıpax bezeichnete hier das laute Sprechen. Man kann zwar noch 
an andre Etymologieen denken; jedoch kenne ich keine, die 
wahrscheinlicher wäre. Also: ἐά χω (Fırdxo), ἰαχόω, laut schreien, 
jauchszen ; ἰάχημα, τό; ἰαχή, ἡ, Geschrei; die Aolische Form ist 
ἰάκχω; davon Ἴακχος, ὃ, der Names des Bacchus;, davon ἰακχαῖος, 
0, 0v; ἰάκχιος. ον, bacchisch ; ἰακχέω, iaxxaöo, ein bacchisches Ge- 
schrei erheben; ἰακχεῖον, τό, Tempel des Baschus. 

Wenn wir iax mit Recht gleich ριραχ = vivaksıh ‚gesetzt 
haben,’ so dürfen wir auch dem sskr. vaksh in der einfachen 
Form, ßax, mit β statt r, gegenüberstellen, also auch ein äol. 
βακχ annehmen und mit diesem den Namen Βάκχος, B 5 
(ein Sohreier, Jauchzer) verbinden, so wie mit ἰαχ "Iaxxos. Da- 
va: Kick men ee heran Bawrnade 

ὦ, bacchisc 5 βάκχειος,, a, ον; Baxxıos; Bar ᾿ 
‚sv; βακχιιόςς βακχευτικός, bacchisch; βακχεύω, βακχιάξο, Bas 
χιᾶσμαι, das Baochusfes! feiern; βακχευμα, τὸ; βακχευδις. ἢ) Bac- 
ohusfest ; βακχευτής ; βακχεύτωρ; βακχειώτης, ὁ, Bacchant Ὁ. 8.7.3 
βακχούσιμος, ον, bacchisch; βακχιόω, ἐπ bacchische Begeisterung sel- 
zen; aßdxxeoro;, ον, ohne Antheil an Bacohusfesten ; βαχχέβακχορ, 
6, Bacchuslied. 


ron. Im Sskrit erscheint die γί vap in der Bedeutung de- 
saumen; diese ging ohne Zweifel von der allgemeineren: ser- 
streuen, ausgiessen, werfen (vgl. σπείρω) hervor, in welcher vap 
sich ebenfalls zeigt. Mit dieser allgemeinen Bedeutung, aber 
unbelegt, erscheint neben vap: vip. Letzteres findet sich nun 
im Zend in derselben Bedeutung wieder, wie vap im Sskr. (vgl. 
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Bursa., Comm. 8. 1, Yacna. T. I, 478, 499, 505). Es ist demmach. 
keine Frage, dass sskr. vap und vip identisch sind. Im Grie- 
chischen kommt nun, vip entsprechend, οἱφ vor, mit$für sskr. 
PB; wie wir diese Laute schon oft im Wechsel fanden. Eine Er- 

ärung für diesen Wechsel haben wir noch nicht versucht ; 
sollte’hier oip auf dieselbe Weise entstanden sein, wie im Zend 
für vip in vielen Formen vif erscheint, nämlich durch Einwir- 
kung einer ursprünglich folgenden Liquida? Im Zend wird nun 
vip nach der 4ten Conj.Cl. Dectirt, so dass Präs. 3 yif-j&i-ti für 

. vip-ja-ti wird (Burn. a.a.0. 499); sollte ebenso griech. 
οἰφέω für oupjo-(mi) stehn und j, wie im Fut. (wo dem sskr. 
-sjämi ursprünglic σεω(με) entspricht, wie die dorische Form 
σῶ (= δέω), verglichen mit der böot. 6Ww, beweist) in e überge- 
treten sein? Dafür spräche die Form oipo, wo das j ganz ver- 
schlungen ist, wie in τύψω für τυψήω. Dann wäre auch hier Φ 
nur h entstanden, dass einst ein gesprochenes j auf das 
ursprüngliche p folgte, und hätte sich später, nachdem der 
Grund dieser Wandlung weggefallen war, dennoch erhalten. 
Will man für den Uebergang des p in $ diese Erklärang nicht 
gelten lassen, sondern $ dem sskr. p gradezu gegenüberstellen, 
wie wir dies bis jetzt auch in vielen andern Fällen thun müssen, 
so würde man annehmen können, dass οἰφέω, wie sskr. vip, 
nach Angabe der Gramm., der 10ten Conj. Cl. folge, also für oi- 
do‘ μι) stehe. — Da wir aber nun vap und vip als identische 

ormen erkannt haben, οἱῴ aber mit οἱ für vi, wie oft (vgl. ol-. 
χομαι), der Form vip entspricht, und mit oip im Allgemeinen 
gleichbedeutend ὁπ erscheint, in welchem das anlautende,, wie 
gewöhnlich, verloren sein konnte, so betrachten wir auch For. 
und οἱφ (für oin) für identischa Bemerkenswerth ist, dass man 
auch schon früher ὀπυίω und οἰφέω für Stammverwandte hielt. 
Wie es komme, dass vp und vi P: obgleich mit verschiedenem 
Vokal, identisch sind, will ich nicht entscheiden; aber gs ersten 
möglich wäre, dass weder vap noch vip eine einfachAVurzel 
ist, sondern das anlautende v in beiden Ueberbleibsel des Prä- 
fixes ava; in vip wäre dies etwa mit einer Wzf. ip so zusam- 
mengesetzt, dass der Schluss-Vokal des Präfixes eiidirt ward 
(wie sskr.ni+vad zu nad ward), in vap dagegen so, dass der 
Anfangsvokal der Wzf. verloren ging (wie in prak’kh’ für pra 
ἜΚ ΚΙ). Doch ist dies eine Hypothese, welcher man andre 
ebenso gültige entgegensetzen könnte. 

An die Form vap schliesst sich im Sskr. vap-us Körper, 
eigentlich wohl der Besaamende (vgl. ἄρσεν S. 332), oder ist es 
das, was man besaamt? vgl. das gleich zu erwähnende deutsche 
Weib; doch ist das hier gleichgültig. An eine solche Nominal- 
form lehnt sich das nach r. 585, 3 (Bopp, Gr. s.) durch Antritt 
von j gebildete Denominativ: entweder ursprönglich v0-j-0- 

(μὴ) oder ροπ-ῦ-͵-ὥς-μι, welches in beiden Fällen griech. ροπυ- τώ 
werden musste. Also ροπυίω, ὀπυίω (ὀπύω att.), ehelichen, huren. 
Der Form vip entspricht ahd. wip, der Körper, welcher Saamen 
empfängt, griech. wiebemerkt: oip£o, οἴφω, οἱφάω, ehelich bei- 
wohnen. — Von diesen Formen kommt: ὀπυιύλης, ὀποιώλης ; οἷ- 
φύλης, οἰφώλης, ὁ; olpolig, οἰφωλίς, ἡ, geil; κόροιφος, ον, ein Mäd- 
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RA ; μιξοιφία, ἡ, Beischlaf (Hesych.).— Andere Pott 


Im Sskrit erscheint eine Wzf.v&pimit der Bedeutung ziltern. 
Unter / σφ werden wir sehn, wie nahe die Begriffe zitiern und 
ausgiessen sich liegen, wenn sie von dem Begriff ölasen ausgehn. 
Nicht unmöglich wäre nun, dass die eben erwähnte W vap 
(vip)ausgiessen (ausblasen, vgl. sskr. sphu-t-a von sphu un 
das dazu gahörige hat. fundo) ebenso wie das jetzt zu behan- 
delnde v&p (vgl. sphur, sphärazitiern, griech. oraipo) zu der 
Wz. ἂν (ἀρ) wehen (δ. 262 ff.) gehören, so wie die verglichenen 
Formen zu sph blasen. In diesem Fall hätte es zunächst we- 
niger auffallendes, dass im griech. pnx, welches wir als iden- 
tisch mit v&p, zitern, betrachten, dem sskr. & ein ἡ gegenüber- 
steht; es könnte fr einer, mit v&p wesentlich identischen, Form 
vAp (für aväp wehen machen, bewegen, schütteln) eutspreche 
welche jedoch in dieser Bedeutung nicht vorkommt. Diese W 
Fre erscheintin: ἠπίολος (für εγπίολος), ἠπίαλος, ἠπιόλης, 6, Fie- 
ber (dasschüttelnde), und wie man auch das nicht selten erschei- 
nende » im Gegensatz von sskr. ἃ (vgl, θῆλυ = sskr. dhenu) 
erklären mag, so bin ich doch fest überzeugt, dass man dieses von 
sskr. v&p nicht trennen dürfe. Davon: ἠἡπιόλιον, τό, kleines Fie- 
ber (Hes.); ἠπιαλώδης, ἐς, fleberartig; ἠπιαλέω, das Fieber haben. 

Soll man hieher auch ἠπίολος, ὁ, oder, wie man auch statt 
dessen als v.L. findet: ἠπιλιωτής, Lichtmotte, ziehn dürfen, weil 
.sie in einer stets zitternden Bewegung um das Licht fliegt? Für 
anlautendes + spricht das, wie Riemer richtig bemerkt hat, dar- 
aus gebildete lat. päpilio (= einer dorischen Form FürtoAog), 

Dieandern, in den verwandten Sprachen sskr. v&p entspre- 
chenden, Formen hat Pott (E.F. 1, 259) angemerkt. Unter die- 
sen ist ahd. weipön (bei Graf, Ähd. Sprsch. 1,630 weibön) 
sich hi d her bewegen (vib-rare); mit vorgesetztem Präfix 
sa entsteht hierdus das gleichbedeutende altnord. svif (vibra- 
tio). Dieses ist identisch mit goth. sveifan sich hin und her 
bewegen; diesem entspricht, und erweist es dadurch als eine 
schon alte Composition, litt. sub-6ju hin und her bewegen, und 
sup-Öju schaukeln (vgl. Mielcke, Littauisch-deutsches Wörterb. 
unter suppu wiegen). Sollte nun nicht mit diesen Formen 
griech. 003 zusammengestellt werden können? wollte man je- 

och 008 gradezu mit goth. sveif, litt. sup (sub) = sskr. sa 
“+vep identificiren, also für eine Zusammenziehung von σα 


ρα 
Ε(ε)ε(π) mit β für sskr. Ρ wie im lat. vibro und dem. litt. sub 
nehmen, so würde dies doch wieder gegen die gewöhnliche Re- 
gel verstossen. Wie wir bei rm gegenüber von sskr. v&p eine 
'orm van vielleicht annehmen zu können glaubten, so würden 
wir auch hi 
betrachten. Ich weiss, dass diese Etymologie noch manche 
Schwierigkeit hat; sehr vieles hat sie jedoch auch für sich (vgl. 
σόβη, φόβη), und bis jetztkenneich keine sicherere (man vgl. σεύω). 
— Also: ooß£wfür σεοβέω (aus 0oroß), eigentlich in heftige Bewe- 
gung selzen, scheuchen, verjagen; eilig einhergehn u.3.w.; σόβησις, ἧς 







ier σοβ als aus σα - Fon = sskr. sa}+vap entstanden - 
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jede heftige Bewegung u.8.w.; σοβαρός, a, ον, rasch U.8.w.; σοβάς, 
i, gibd.; σοβαρεύομαι, sich im Gang u.s.w. hoffärtig, stols beneh- 
men; ἀποσοβητήρ, ἀποσοβητής, ὃ, Verscheusher ; ἀποσοβητήριος, 07, 
zum Verscheuchen; γραοσόβης, 6, alte Weiber in Bewegung seizend. 
Hieher gehört 06ßr, ἡ, Schweif, also in Form (für σρόβη) im 
emeinen und inderBedeutung ganz mit dem deutschenWort 
gleich; in der Lautgruppe sv (or) scheint der Laut des v (7) 
ch den Hinzutritt der Aspiration des s gehoben zu sein, so 
dass er sich bis zur Identität mit $ steigerte. Daher finden wir 
z.B. 096-5 gegenüber von sskr. sva-s; fiel alsdann, wie so oft 
(vgl. φηλός bei σφάλλω), das anlautende σ ab, sa blieb, im Wech- 
sel mit ursprünglichem σρ (späterem 0): blosses $ (2.B. in #0. 
wy& von Ovp in σύριγξ von γ΄ svii fönen); ganz ebenso tritt hier 
dem erwähnten σύβη ἡ ἢ σρόβη mit im zen gleicher Bedeu- 
tung φὸ über für ὀφόβη = δρόβη. Ä 
Selle Bicher der Namen der durch Luxus und Ausschwei- 
fungen berühmten Stadt Σύβαρις gehören, so dass, wenn ir- 
gendwo, hier ein nomen et omen Statt fände? Davon: Zußapi- 
τῆς, ὁ, -ἴτις, N, Sybarit, Schwelger ; συβαριτιαός, ἡ, ὄν, üppig; συ- 
βαρίδω, συβριάξω, schweigen: συβριασμός, ὁ, Schweigerei; συβρια- 
κός, ἡ, dv, schweigerisch (vgl. unten eno), . 


μγ (y IT). — Im Sskrit erscheint eine Waf. yig’ mit der. 
Bedeutung ziitern, eilen (vgl. Pott, E.F.1,237); zu den von Pott 
(a. ἃ. Ὁ.) verglichenen Formen aus den jverwandten Sprachen 
füge man noch: litt. begu ich laufe, und ahd.wichön, saltare 
(Graf, Ahd. Sprsch. I, 708). Hierzu zieht Pott (= 2.0.) griech. 
ἐπείγω, bedrängen, bedrücken, beeilen, so dass es also für &xı+ 
oder, wenn wir vig' nach der Isten Conj. Cl. flectirt nehmen 
(wo der Vokal gunirt wird), wie es wirklich vorkommt, für ἐπι 
+Fray-o (= sskr. api+ve&g’ämi) steht. Obgleich ich mir nicht 
erklären konnte, wie die Bedeutung dedrängen, wie sie in ἐπείγω 
vorliegt, mit der des Zätterns, Eilens innig zusammenhänge, 80 
trat ich doch in Ermangelung einer sichereren Etymologie der 
Pottschen hypothetisch bei, indem ich das Zweifelhafte darin 
hervorheben wollte. Seitdem ist aber die sskr. Wzf. ig’ in der 
Bedeutung, drängen, treiben mit Entschiedenheit aus den Veden 
belegt (Lassen, Anthol. sscr. Glossar. p.180). Diese wird nach 
der 1sten Conj. Cl. flectirt, hat also &g-:-mi, welchem griech. 
eiy-o-(s) entsprechen würde, und es ist mir daher kein Zweifel, 
dass ἐπείγω (= sskr. api+e&g-ämi) dazu gehört. Die Wz. von 
diesem ist also 1y; &sı-Hiy würde &niy werden; nach der Isten 
Conj. Cl. wird ἐγ durch Gunirung: ay und ἐπι: εὐ), mit Elision 
des ı in ἐπε: ἐπείγω. --- Davon: ἤπειγον; ὄτειξις, ἡ, Belreibung, 
Beeilung; ἐπείκτης, 6, Antreiber; ἐπειγωλή, ἡ, Trieb (Kiym. m.); 
εὐγοὺς, ὅ, Pe 


Fıy. Wenn ein Zusammenhang zwischen den Begriffen drön- 
gen und zittern (beeilen) nachgewiesen werden kann — und dies 
ist nicht ganz unmöglich, nur fehlen mir die, nach festen Grund- 
sätzen, sichernden Beweise — so ist es gar nicht so un 
scheinlich,, dass vig', ziftern, eilen, nur eine durch Präf. va (fü- 








| 
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ava) vermehrte Wzf. von ig’ δεῖ: denn die Dehnung des i in 
letzterem ist, wie in allen einfachen Wurzeln nicht ursprünglich 
(vgl. auch die sskr. ig bewegen, welche bei der bekannten 
Irsprünglichen Identität von g und g ebenfalls dazu gehören 


0). 

An die Wzf. vig’ lehnt sich zunächst griech. Faıy mit αὐ für 
sskr.€ (d.h. gunirtes i) in:.alyes, ai (für paiyeg), grosse Meeres- 
elle. Für diese Zusammenstellung entscheidet erstens das 
gleichbedeutende sskr. pari-v&ga, und zweitens das ebenfalls 
zu dieser Wzf. gehörende goth. v&egs Woge. Das Wort wurde 
aus ie wegen der zitferaden (wogenden) Bewegung der Wellen 
gebildet. | 

Hieran schliessen wir denn auch αἰγιαλός, ὁ, Meerufer (für 
zayıarlds), eigentlich ein blosses Epitheton: weerwogend, gebil- 
det wie φερεπτέρυξ, fügeltragend (über diese Zestzungen vgl. 
man H.A.L. 7.1838, Ergzbl. S.338). Davon: αὐγιαλεύς, ὁ; αἰγνα- 
1806,09; αἰγιαλώδης, 25; αἰγιαλίτης, 6, Tri, ἡ, am Gesiad woh- 
nend, befindlich. Ä | 

Femer ziehn wir mit Poit (E. F. I, 237) hieher αἰγίς (für 

is), ἡ, in der Bedeutung Sturmmwind (der eilende). Dazu ge- 
hört καταιγίς, glbd.; καταιγίξω, herabslürmen; zarasyıdadız, ES, 
stürmisch; ferner wohl auch xaraıyıcuos, d, wie Epikur den 
körperlichen Reiz zur Wollust nannte; wenn man es bloss als 
Anreiz, ‚Antrieb fasst, könnte man sich bewogen fühlen, es zu 
1g' wie ἐπείγω, mit αἱ für sskr. € zu ziehn; allein wie ἤπειγον zei 
war die, ἐπείγω zu Grunde liegende, einfache „/ iy gewiss se 
früh vergessen; daher sich schwerlich mehr eine neue Zusam- 
menstellung daraus bildete. 

Hieher ziehn wir ferner mit Ῥοΐέ (a.a.O.) und zwar zu μεν 
mit der Bed. zittern: aly-eıpog für ραίγειρος. ἡ. Schwarspappei 
(vgl. Zitterpappel), weil sie am leichtesten vom Winde bewegt 
wird; αἰγειρών, 6,P appelhain; aiyeipvog, n, 09, Don Pappelhols ; 
ἐδαιγειρόομαι, zur Schwarzpappel werden. ᾿ 

Schon Ro (a.a.0.) verglich ferner ἀΐσδω, heraneilen; der 
Hiatus zwischen ai lässt schon ‘ein dazwischen stehendes - ver- 
muthen; fast ganz übereinstimmend in der Bedeutung ist aber 
nun sskr. äv&ga Hast, wo vig' mit dem Präfix ἃ componirt er- 
scheint. Daher geben wir Pos nicht Unrecht, wenn er (a.a.0.) 
das griech. « ebenfalls für das Präfix hält, welches im Sskr. ἃ 
heisst. Dagegen scheint nun zwar die Kürze des & zu sprechen; 
allein wir haben schon einmal dieses Präfix sogar durch e ver- 
treten gesehn (S. 217), und bei ἀρίσδω mochte die halb vokali- 
sche Aussprache des ; mit auf Verkürzung des vorhergehenden 
Vokals einwirken; in einigen thematischen Formen erscheint es 
übrigens auch lang: Was die schliessenden 60 betrifft, so ha- 
ben wir hier eine Form, welche nach vielen schon vorgekom- 
menen Beispielen (vgl. auch H. A.L. 2.1838. Ergzbl. δ. 315) ei- 
ner durch s weiter vermehrten, welche im Sskr. viksh statt vig’ 
lauten würde, entspricht ; aus arlooo, αἴσσω, wird att. ἄσσω, 
arto, ἄττῳ, ἄσσω. Davon aiydnv, heflig.— xopvZäik, heimbusch- 
schültelnd. " | 
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Indem sskr. ksh durch κε ausgedrückt wird, entspricht 
der Forn viksh (für vig) μικτ Daher ziehe ich hieher ixr für 
älteres ρικτ in ὑπερ-ικτ-αίνομαι eich überaus schnell bewegen 
(vom trippelnden Gang einer eilenden Frau); die gunirte Form 
würde καικτ sein. Diese wäre in axraivo, ἀκταινύω, ἀκταΐξω 
(für Faxtaivo u.s.w.), sich haslig bewegen, in Faxt: ἀκτ zusam-. 
mengezogen. Wenn inan will, kann man bei letzterer Form 
die mit Präf. versehene arıxr, aixt, alnr, ἀκτ (wie ἄσσω aus 
ἀρίσσω ward) zu Grunde legen. — 

Mit » für «r vr S. 112), oder xx (δ. 222, 228) gehört 
wohl hieher @ix7, ἡ (&i5 Hesyoh.), kefliger Andrang; auch hier 
ist « lang und ε vielleicht (wie in ὀπὶπ δ. 228) wegen des Ver- 
lustes des τ gedehnt. Diesem nach steht es für ἀρχή. Ver- 

eichen darf .man goth. waih, kämpfen (bei Gra - Ahd. Sprsch. 
704), nur dass dieses sich an die einfache Form lehnt und 


gunirt ist. 
Mit & für sskr. ksh, wie so (S. 171), gehört hieher 
ir Sollen wir dies in dem, gewöhnlich zu ἀΐσσω gezognen, 
ξαλός,. ον, Beiwort der wilden Ziege, also etwa: viel springend 
erkennen? Demnach stände es für ρίξαλος. Davon ἰξαλῆ, ἡ, 
Ziegenfell. ὀ — 


Sollte uns diese Zusammenstellung bewegen dürfen, auch 
αἵξ͵ γός, ἡ, Ziege, hieher zu ziehn? Vielleicht könnte man sich 
dazu verstehn, wenn nicht im Sskr. ἃ ρ΄ ἃ die Ziege hiesse. Im 
dem dieses wie & und andre (8. 176) sein thematisches Schluss- 
a verlor, wurde das griechische Thema «y statt «yo. Den 
Uebergang des « in αὐ haben wir schon in αἰχμή (S. 163) be- 
merkt, ohne ihn weder dort, noch hier mit Entschiedenheit er- 
klären zu können. (Die in den übrigen verwandten Sprachen 
entsprechenden Formen vgl. man bei Pott, E.F. 1,88). Davon: 
aiyidıov, vo; aiylonos, ὁ, Dim.; alyaos, a, ον, ven Ziegen; αἰγέη, 
ἡ. Ziegenfell; αἰγινόεις, eva, ev, roller Ziegen; αἰγίς. ἡ, Aegide 
(Schild von Ziegenfell) u.s.w.; αἰγώ», ὁ, Ziegenstall (zw.); αἴ- 
γιλος, ἡ, ein Kraut, das die Ziegen lieben; aiyılı),, der Ziege ver- 
lassen, koch — _ 

Sollte man zu vig’ in der Gunaform v&g’ griech. zaıy noch 
αἰγανέα, ἡ. oder αἰγάνεον, τό (für καιγ), Wurfspiess (der zit- 
ternde, eilende) ziehn dürfen? (vgl. der Bedeut. wegen das ahd. 
sper, Wurfspiess, welches Pott (E. F. I, 239) richtig ableitet ; 
es gehört zu der Wzf., welche im Griechischen in Oraip-w er- 
scheint). — 

Gehören endlich die Vogelnamen: αἴγιεϑ 05, alyıodog, αἴγιν- 
Sog, 6, ein, in Dornhecken nistender, Vogel; αἰγίϑαλος, αἰγιϑάλ- - 
Aus, αἰγιδαλής, ὁ, Meise; und αἰγώλος. αἰτώλιος, ᾿ἐγώλιος. ὁ, ei 
Nachtvogel, hieher? — 


Fo, öfnen. Das anlautende ε betreffend vgl. Damwes (Misc. 
crit. ed. Kidd. 281). Pott (E.F. I, 122) vergleicht damit litt. 
wozu, den Deckel abnehmen, wo jedoch die formelle Vermitte- 
lung äusserst schwierig ist. Hier, wie fast allenthalben, zei 
sich, dass, wo nicht das Sskrit mit seinen klaren Formen in's 





3146 FOIT. 
Mittel tritt, selten eine etymologische Sicherheit zu erhalten ist, 
Graf (Abt. Sprsch. I, 106) vergleicht ahd. offan (σεν) mit 
der Wzf.uf. Diese liesse sich in der That als Nebenform eines 
älteren wif ansehn, nach demselben Verhältniss, wie un (in 
“un-nan, Graf 1, 271) zu win (in win-ji, Freund u. aa., Graf 
f, 875) steht. Diese Form wif würde regelrecht einem sskr. 
vik’ (vgl. Pott, E.F. I, 87) entsprechen, und dieses kennen wir 
ἴῃ der Bedeutung /rennen, spalten. Zwischen den Begriffen 
rennen und öffnen liegt nun zwar noch eine bedeutende Lücke; 
hier ist aber beachtenswerth, dass das griech. Foıy selten und 
im Ganzen nur dichterisch in der Bedeutung öfren erscheint. 
Gewöhnlicher, ja fast allein güldg, wie der Accent in avorxrog, 
7, ὄν, wahrscheinlich macht, ist der Gebrauch des Compositum 
dvay; dieses hiesse wörtlich, wenn man ;oıy die Bedeutung 
frennen giebt, auftrennen, und dieses nährt sich dem Begrift. öf- 
nen schon mehr. Nun wissen wir aus mehrfachen Beispielen, 
dass im Fortgang der Sprachen einfache Formen die Beden- 
tung erhalten, welche ihnen eigentlich erst die Coniposition mit 
einem Präfix gab; so erhielt sie denn auch das ahd. uf und 
griech. zoıy (ıy). Für diese Ableitung kann man noch anfüh- 
ren, dass das, dem ahd. uf entsprechende altnord. op in opa, 
weichen heisst, wie auch das griech. von Pott mit sskr. vik 
identificirte peıx (εἴκω S.348). Was die formelle Verbindung von 
(zoıy) mit sskr. vik' betrifft, so stehen zwei Wege offen. 
nmal wird, jedoch unbelegt, in gleicher Bedeutung mit vik’ 
eine Wzf.vig erwähnt, welcher 7ıy gradezu entsprechen würde. 
Zweitens könnte man eine durch s gemehrte Form viksh als 
Zwischenglied betrachten, dessen ksh, wie oft, durch y aus- 
edrückt wäre (vgl. z.B. S. 109). Nichts desto weniger bleibt 
iese Ableit. zweifelhaft. Also oiyo, οἴγνυμι( ξοιγ), öffnen; ἄνοι- 
γμα, τό; ἄνοιξις, ἡ, Spalt, Oefnung u.8.w.; ἀνουετός, ἡ, ὄν, eröffnel; 
ϑυρεπανοίκτης, ὁ, Thüröffner; ϑυροιγός, ὅν, thüröffnend; πιϑοιγία, 
n, das Oeffnen der Fässer ; πιϑοίγια, τά, ein Festtag ( Fassöfnung). — 


Fex. Schon Pott (E.F.1,268) vergleicht diese Wz. mit 
dem sskr. vag. Diesem geben die Grammat. die Bedeutung 
wünschen, verlangen, und so kommt es auch in den Veden in 
der Bedeutung: deien, uganä (mit gewöhnlicher Wandlung für 
vacanä), Gebel, vor (Lassen, Anthol. Sanscr. p. 147, Fr. W- 
dischmann, Sankara 66). Sonst ist dies Verbum noch nicht be- 
legt, aber eine Menge Themen beziehn sich auf vac; vaca ° 
heisst: Wunsch; Herrschaft, Unterwerfung (ἃ. h. Zustand, wo 
man besiegt, unterworfen ist); ferner vaca, Adj. 3 Endungen, 
᾿ erniedrigt, bezähmt, unterworfen, daher vacd eine Frau, eine 
Schwester und mehrere Weibchen von Thieren; dies fliesst au- 

enscheinlich aus dem Begriff unterworfen; vacikrija, vagi- 

arana, Bezauberung (d. ἢ. Unterwerfung, Zustand, wo man 
durch Zaubermittel Jemand unterwirft); vagika leer, vacja 
regierbar, gelehrig, vagjakä eine gehorsame Frau u.s.w. .Ueber- 
sehn wir diese Bedeutungen, so wird man sie schwerlich gut 
aus dem Begriff wollen = begehren als primärem ableiten kön- 
nen; vaca (Adj.) könnte in diesem Fall nur esn wollender sein, 
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nicht aber ein unterworfener. Vielmehr muss in vac der Be- 
griff wollen so gefasst sein, dass er in die Gegensätze ausein- 
andertreten konnte, welche die deutschen Wörter wollend und 
sillig (der sich im andrer Willen fügt) bilden. Dann kann vaca 
(Nomen) zugleich Wille ( Herrschef?) und gleichsam ein Ab- 
stractum von dem Zustand, welchen das deutsche willig (unterwär- 
Ag) ausdrückt: Unterwürfigkeit bezeichnen. Obnicht garletztres 
die eigentliche Bedeutung ist, dass vag also sich unterwerfen 
heisst, vaca als Herrschaft nur die active Wendung dieses Be- 
griffs sei, Unterwerfung und die Bedeutung beten, Gebet aber 
eine aus dem demüthigen, unterwürfigen Zustand, in welchen sich 
der Betende versetzt,‘ entstandene Fortentwickelung der Be- 
deutung, will ich nicht entscheiden. Höchst beachtenswerth ist 
indessen, dass im Griechischen in den entsprechenden Formen 
fast nur letztre Bedeutung, sich unterwerfend, wälig, hervortritt. 

Zunächst gehört hieher, wie schon Pott bemerkt, px in 
fex-ov, ix-dv, odca, 0», in der Bedeutung willig, gefügig; das 
anlautende Digamma ist schon bemerkt (Dawes Misc. crit. ed. 
Kidd. p. 258). Es ist ein Partic. Präs. — Davon; ἑψοντί, wil- 
dig; ἑχόντης, ὁ, der Freiwillige; ἑκοντηδόν = er‘ Ferner: 
ἕκητι, durch Willen (alter Dativ für ixyru von einem, aus einer 
Wzf, pexs gebildeten, Thema rexrri). — ἑχούσιος, a, ον (für 
ἕκοντιο), freiwillig; ἑχουσιάξομαι, etwas freiwillig thun; ἑκουσια- 
σμός, ὃ, freiwillige Handlung ; — ἀρέκων, ἀέκων. ἄκων, ουδα, ον, 
widerwillig; ἀρξέχητι: ἀεκαξόμενάς, ἡ, ον, nicht ἐνοϊϊεηα! ; ἀεκούσιος, 
a, 0», unfreiwillig; ἀκουσιάξω, elwas ungern Ihun; ἀκουσία, ἡ, 
Zustand der Unfreiwilligkeit. — 

Eben so gehört hieher εέκηλος, ἕκηλος, mit‘ für 7, oder, 
mit ev für sskr. va, εὔκηλος, ον, welches Poff wegen der zu 
Grunde gelegten Bedeutung von σὰς nicht ganz sicher finden 
konnte. Nach unsrer Entwickelung passt es in der Grundbe- 
deutung willig, gutwillig, zufrieden, leidenschaftlos, ganz gut hie- 
her. Davon: ἐχηλία, εὐχηλία, ἡ, Ruhe, Gelassenheit. — 

Wir haben nun ferner das Wort eöxnAnreıpa, 7, Beruhi- 
gerin u.s.w. Dieses bildet die Brücke, um mit Buttm. (Lexil. 
1, 144) hieher zu ziehn: κηλέω für ρεκηλέώ, ἑκηλέω (em Denominat. 
von pexn\o = einem sskr. vacäla, also vacälajäami = ἐκηλε- 
jo-w), ruhig machen, besänftigen, insbesondre besaubern, grade 
wie das schon erwähnte sskr. vacikarana, vacikrija; nach 
Verlust des anlautenden Digamma und Ausdehnung des Wor- 
tes ging das schwach klingende e zu Anfang verloren (grade 
wie a so oft im Sskr.; vgl. auch z.B. Verlust des ει in δῆλος). An- 
ders Pott (E. F. I, 263). Davon: κηλαίνω = κηλέω'; κηληϑιμός, ὃ, 
Kuhe; κίᾳηϑρον, τό, Zaubermittel; xAnua, τό, das Bezauberte u. 
5.γ.; κήλησις, ἢ.) dus Bezauhbern; κηλητήρ, κηλήτωρ. κηλητής, ans 
λέστης, κηλήκτας (dor.), ὁ, κηλήτειρα, ἡ, der (die) Besänftigende; 
κηλητήριος, α΄, ὁν, besänfligend; κήλητρον, κηλητήριον, τό, Beru- 
Rigungsmiltel: κηλητικός, ἡ, 0v, zum Besänftigen geschickt; Κηλης 
‘009, ἡ, n. p. (die Bezaubernde). — 


Indem die Bedeutung willig, unterwürfig, wie im Sanskrit 
vaca, zu der Bedeutung gering, niedrig, schlecht specialisirt 
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wirg, treten dieBedentungen hervor, welche sich in. der griech. 
Wf. Fäx,.gn,. mit Dehnung des. ursprünglichen a (wie in oxr 
$. 160), zeigen, Hiervon zunächst das Ädverb. ἦκα für ρῆκα 

(vgl. Dazes, Misc. crit. ed. Kidd. p. 275); wie ὦκα (5.160) setzt 
es ein denkbares ρηχύ voraus,. welches millig, gefügig, gering, 
niedrig, unbedeutend heissen würde. Aus diesen. Begriffen er- 
klären sich alle Bedeutungen des Adverbs. —. Davon: ἀχαλός ; 
ἠχαλός, ἡ, 0%, fwillig) sanft; ἠκαλόεις bei Gramm. — 

‚ Aus pm bildet sich ein Comparativ, welgher eigentlich 
pnxwov heissen müsste, aber. wie μέσσον für ueysov u. aa. der 
Art, in pyaaov gewandelt, ἥσσων», ον», wird, der mehr willige, un- 
lerworfene, niedrigere, geringere (νεῖ, sskr. vaca); neben 2000» 
erscheint aber auch in gleicher Bedeutung, ion: ἑσσον (£ro@»), 
und diese Form dürfen wir an eine Form pex-r ghne Dehnung 

Vriddhi) degs (=sskr.a) lehnen.— Davon: ἧσσα (für εῆσσα)» 
ἧττα, ἢ, die Unterwerfung, Niederlage; ἡσσάομαι (nrr.), niedriger 
sein als jemand πὰς 8. Ὑ7.:. ἥσσημα (hrr.), τό, Niederlage; ἀήσσητος 
(ἀηττ), ον, für ἀρησσητος, unbesieg ΝΞ ΞΕ 

Der Superlat. bildet sich regelrecht aus ρηκὺ zu pruorog, 
ἥριστος. N, Eve Einzelnes Richtige sah hier schon Buitwanr 

(Lexil. I, 13. 301). . ' | | 
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Feixo; was däs anlautende ‚betrifft, νεῖ. δα Damwes (Misc. 
crit. ed. Kidd. p. 256). Pott (Εἰ. F. 1, 234) denkt mit Bopp an 
das schon erwähnte sskr. vik’ (S. 346), welchem die Gramma- 
tiker die Bedeutung rennen geben, in welcher es auch in der 
Composition mit Präf. vi erscheint. Allein liegt die Bedeutung 
separo der, in welcher εἴκω erscheint, nämlich sich zurück- 
siehn, nuchgeben, unterliegen, so nah, dass man vik’ mit ex 
gradezu identificiren darf? Ich wage es nicht. Betrachten wir 
εείκω mit seinen Derivaten genauer, so tritt mit Leichtigkeit die- 
selbe Begriffisentwickelung hervor, wie in dem eben behandel- 
ten pex; feixo kann zunächst heissen: sich jemanden willig , un- 
terwürfig (£x03v) beweisen, also gehorchen; sich in Beziehung 
auf etwas gehorsam erweisen, darin nachgeben, weichen: εἴκειν 
τινός. Formal würde sich zex zu sskr. vag, eigentlich Fex, ver- 
halten, wie par zu sskr. να΄, eig. fer (vgl. S. 336). Diese 
Zusammenstellung wird aber wieder zweifelhaft durch die Ver- 
gleichung des ahd. wich-jan, recedo, wo die ganze Begriffs- 
entwickelung, wie sie in ρείκω hervortritt, sich ebenfalls zeigt, 
und zwar nicht von dem Begriff des Willigseins ausgehend, 
sondern von dem der örtlichen Bewegung (Tusammenschmelzen 
(in weich)?).. Darf man demnach wichjan von zeixo nicht 
trennen, 50 muss eine gemeinschaftliche Form zu runde he- 
gen. Könnte diese sskr. / vrig, vrag' sein? Die Bedeutung 
würde vollständiger passen; denn beide heissen eigentlich weg- 
gehn (ava-+rig S. 64), sich entfernen; allein die formale Ver- 
bindung hat Manches, was einigermaassen stutzig machen kann. 
Zunächst müssten wir annelımen, dass das r in der anlauten- 
den Consonantengruppe schon vor der Sprachtrennnng ausge- 
fallen sei, weil dieser Verlust der deutschen und griechischen 
Sprache gemeinschaftlich ist. Von dieser schon alten Unre- 
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gelmässigkeit werden wir noch mehr Beispiele finden, wie 
deren auch schon früher vorkamen (vgl. S.65 ay, 5.90 mahat, 

ar, mag-nus, mikil von sskr. mah für vah, für vrih S. 

av, vaksh, vahs, aug von einem sskr. vakslı für vriksh 
u. aa.). Für sich allein hätte sie also nichts Ablehnendes; fer- 
ner aber müsste das ı des fi-Vokals im Griechischen unregel- 
mässigerweise gunirt sein; auch dies hat seine Analogieen; 
schon im Sskr. selbst, wo z.B. von pri füllen, puru (ro) 
kommt, dessen u in dem Derivatum paura, wie ein ur- 
sprüngliches, gunirt wird; endlich müssten wir für griech. x im 
Gegensatz zu sskr. g’ statt vrig eine daraus gebildete Form 
viiksh, vraksh dem Griech. gegenüberstellen (für letztre 
vgl. man jedoch .vrixl für das ahd.zu wich-jan gehörige 
wehs-al); aber ich finde diese Häufung der Unregelmässigkei- 
ten zu gross, als dass ich diese Etymologie anzunehmen wa 
könnte. Eine Entscheidung gebe ich nicht, doch neige ich am 
meisten zu meiner zuerst ausgesprochenen Ansicht, ex mit 
ex, sskr. vag, zu identificiren und vollständig von dem deut- 
schen wich-jan zu trennen. Also zeino, εἴκῳ. Davon: εἰκάϑω 
(att.) = εἴχω: (ἐπιρεικτόρ) Enısixtog, ἡ» ὄν, nachgebend (unter- 
worfen, unterwerfbar?) ; ὕπειξις, ἡ, das Nachgeben, — reuxä; je 
nach den verschiedenen Etymologieen, welche man wählt, wird 
eine andre Grundbedeutung erscheinen; nach unsrer Ansicht 
ist ρεικῆν εἰκῆ (alter Instrumentalis), nach eignem Willen, Laune, 
und insofern planlos u.8. w.; vergleicht man das deutsche wich- 
jan, so wird man am besten thun, den Begriff gegenüber zu 
stellen, welcher in dem schon erwähnten ahd. wehs-al sich 
entwickelt hat, oder in dem, nach dieser Analogie alsdann viel- 
leicht ebenfalls zu zeıx zu ziehenden, lat. vic in vicis: invi- 
cem; (vicis kann jedoch eher noch zu sskr. vic: zıx mit der 
Bedeutung (ein)trefen gehören, so dass es in Beziehung auf 
seine Bedeutung von Wechsel verschieden ist, indem es nicht 
ausdrückt, dass zwei oder mehrere Gegenstände alternativ ihre 
Stellen &nnelmen, sondern einer an die Stelle des andern 
tritt.) εεικῆ bedeutet dann ein Wechsel, wo stets einer mit dem 
andern den Platz tauscht, und insofern planlos. — Davon: &- 
καῖος, &, ον, ordnungslos U. 8.W.; εἰκαιοσύγη, εἰκαιότης. ἡ, Un- 
besonnenheit. 


Wenn ρείκω in seiner primären Bedeutimg die Entfernung 
von einem Orte ausdrückt, so ist es vielleicht erlaubt mit οί 
(a. a. O.) hieher zu ziehn: ἑκας (att. &as) für pexa;, wie das he- 
sychische Bexas, Beinas zeigt, fern; aus dem erwähnten hesych. 
βείκας und βεικασϑων., ein wenig vorschreitend, santmt βεικηλοί 
(lacon) Hiräg (weichend, nachgebend), wenn letztre beide eben- 
alls hieher zu ziehn sind, dürfen wir wohl schliessen, dass’ 
in pex-as das e eine vielleicht dialektische (vgl. ἀπόδεξις für 
ἀπόδειξις und Ähnliche) Zusammenziehung von Fexc; ist. Die- 
ses dürfte man unbedenklich mit sskr. vik’ trennen, entfernen 
zusammenstellen; das i wäre in εἰ gunirt, und Κ΄ durch « ver- 
treten. Der Form nach ist ἑκάς wohl ein alter Genitiv, dessen 
α verkürzt ist, wie dies gewöhnlich in den adverbiell gebrauch- 
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ten, und dadurch unkenntlich gewordenen Casuszeichen ge- 
schieht; ἑκα in ἑκάρεργορ ; ἑκατη in ἑκατηβόλος scheint für &xarag 
mit Erhaltung der Endung τας = lat. tus, sskr. tas zu stehn: 
aus der Ferne. Davon: esader, von fern; ἕκατος, ὁ. fernhin 
schülzend, Beiwort des Apollo, wird ebenfalls hieher gezogen. 





ir. Im Sskr. entspricht vig Ainzuschreiten , insbesondre 
eintreten (vgl. Pott, E. F. I, 268, wo man zu dem angeführten 
sskr. vic, Mensch (gehender), das δά. wih-t (Wicht) füge 
(bei Graf, Ahd. Sprsch. I, 736)). Griechisch entspricht βιὰ in 
Ix kommen (eintreten), dessen anlautendes r aus dem homeri- 
schen dixros, ον, für ärınrog, ον. unzugänglich folgt. 

Also 1x0 (Fixo) mit, bei Homer, gewöhnlich langem, :, in- 
dem die Dehnung das indische Guna der 1sten Conj. Cl. ersetzt 
(also εἴπω = sskr. v&g-Ami); bei Pindar ist ı kurz (also Fıxo, 
ἥκω — sskr. vig-ami nach der ten Conj. Cl.); davon: Ix-avo 
mit kurzem {und Ix-veoucı (nach der Iten Conj. Cl. aber nicht 
ganz regelrecht), eintreten, kommen u.8.w.; davon: ἵξις, ἡ, das 
Ankommen, Kommen. — Gehört hieher ἴκρια, ca, die Balken, 
welche das Verdeck tragen (das, worauf man geht; das anlautende 

wäre spurlos verloren)? Ixpıov, τό, ein Balken; ixpidwv, To, 
im.; ixpıdo, gerüslartig von Holz errichten. — 

Indem das Präf. ἃ vor sig tritt, also griech. ἃ (n) + pım, 
entstand nach Pot: (E. F. I, 268, II, 153) durch Zusammenzie- 
hung und unorganisch hinzutretenden Spir. asp., wie in ἡμεῖς 
(S. 171), ἥκω, ankommen; καθηκόντως, nach Schicklichkeit (zu- 
kommend). Die in den Compositis, wie χαϑήκω, προςήκω. her- 
vortretende Bedeutung sukommen, macht die gewöhnliche Ver- 
bindung von ix-avds, ἡ, 0», aukommend, gebührend, tauglich 
mit ix, u u.8.w., so ziemlich gewiss. Davon: ixavoeng, 7, 
Tauglichkeit u.8.w.; inavom, tauglich machen. . 

Insbesondre wird hieraus gebildet im Sskr. v&ga eigentlich 
nur: das, wo hinein man tritt, aber specialisirt für die Bezeich- 
nung: Haus; ihm entspricht griechisch Foixos, οἶκος (Pott a, 
a.0., und Dawes, Misc. crit. ed. Kidd. p. 281), ὁ, Haus; οἶκοι 
(alter Locativ = sskr. v&g&); davon: οἴκοϑι, οἴκοθεν, olxovde, 
οἴκαδε, οἴκοσε; oixapıov, οἰκίδιον, τό, Dim.; oixiov, τό, eig. Dim., 
aber — οἶκος; olxioxog, ὁ; οἰκίσκη ἡ; Dim., Käfg; οἰκία, ἡ, Haus 
1.8. W.; 0ix2i0g, @&, 09,5 οἴχιος; οἰκικός, ἡ, 09 (ZW-) ; οἰκιακὸς, καὶ ὄν; 

6 (sehr zw.); οἰκίδιος, &, ον, häuslich u.5.w.; οἴκανον = 
οἰκεῖον (Hesych.) ; οἰχειότης. 3, Hausgenossenheil U.S.W.; οἰκειοώ, 
“Ὡς οἰκεῖος machen; οἰκείωμᾳ, τό, Verwandtschaft u.8.w.; οἱκείω- ' 
0, ἡ, das zum Verwandten Machen u. 5. W.; οἰκειώτικός, n, 0, an- 
eignend; — oixia, hausen U.8.W.5 οἰκέτης. οἰκιήτης, οἰρωτιεῦς, ὃς 
οἰκώτις, ἡ. Huussclaveu.8.w.; oixereia, οἰκετία. ἡ, Hausgesinde ; 
οἰκοτικός, ἡ, ὄν, zum Giesinde gehörig; οἰκετεύω = οἰκέω: οἰκετεύο- 

, οἰκέτης sein; οἴκημα, τὸ, Wohnsils U.8.W.; οἰκημάτιον. τὸ, 
Dia: οἰκηματικός,, ἡ, dv, zur Wohnung gehörig; oixnoıs, ἢ) das 
Wohnen; οἰκήσιμος, ον, bewohnbar; οἰκητήρ, οἰκήτωρ, οἰκχτῆς, 0, 
Bewohner ; οἰκητικός, ἡ, ὄν, eine Wohnung zu haben gewohnt; οἰκη- 
τύήριος, a, 07, dem Bewohner gehörig; οἰκητήριον, va, Wohnsitz ; 
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olxyropla, ἡ, Hausralk (zw.); οἰκητός., ἡ, dv, bewohnt; οἴκούς, ὁ, 
Hausgenosse u.8.w.; olxigo, ein Haus bauen u.8.w.; oludıs, ἡ; 
οἱκισμός, ὁ, Erbauung; oimorip, οἰκιστής, ὁ, der Ambauende τι. 8. 
w.; οἰκιστήριον, τό, Wohnsitz; οἰχιστικός, ἡ, 09, den Bebauer be- 
irefendu.8.w.; ἀποικίς, ἡ (πόλις), Pflanzstadi; ἀποικεσία, ἡ, Aus- 
smanderung; πανοιχεί, παγοικί) mil dem ganzen Hausgesinde. 


Fax, tragen, fahren. Im Sskr. entspricht vah (vehere). 
Pott \hält diese Wzf. für entstanden aus ava+hä (Pot, E. F. 
I, 283), weggehen; da sich die Bedeutungen weder decken, 
noch auch nur nahe liegen, kann ich dieser Hypothese nicht 
beitreten. Von den schon von Pott (a.a.0.) verglichenen For- 
men der verwandten Sprachen bemerke man vorzüglich goth. 
vigan, ahd. wegan (bewegen), welches die eigentliche Bedeu- 

der Wzf. am besten erhalten hat. — 

Zunächst lehnt sich daran griech. Fax-30s, ἄχϑος, τό, das, 
scas man bewegt, trägt; Last. Das Suffix ist os = sskr. tas (in 
srö-tas u.aa.), das anlautende τ ist durch Einfluss des x in $ 
übergegangen ( vgl. δ. 232); anders Pot (E. F.1I, 144). Davon: 
ἀχϑεινός, ἡ, ὄν; ἀχϑήρης, ες, läslig; ἄχϑομαι, sich belästigt füh- 
lenu.s. w. (grade wie das ahd. wegan schmerzen, drücken, Graß, 
Ahd. Sprsch. I, 656); ἀχϑηδών, ἡ, Schmerz, Kummer. — avdpa- 
xD is, ἐς, Männer belastend; ἐπαχϑέω, belasten; ἐπάχϑεια, ἡ, Belä- 
sligung. | 

Mit der Bedeutung fahren: pox in ρόχος, ὄχος, τό, und ὄχος, 
ὁ, der Wagen (Pott ἃ. ἃ. Ὁ. Ebenso im Sskr. vaha, vahja, väha, 
vähana, väAhika, vähja Wagen); davon: ὀχέω mit der primä- 
reren Bedeutung ragen, im Med. fahren, reiten; (geil sein, Hes.) 

ua, τό, alles, was trägt, Fahrwerk u.8.w.; ὀχημάτιον, τό, Dim.; 
xn0ı5,n, das Tragen; ὀχηματικὸς, ἡ, ὁν, sum Fahrzeug gehörig; 
ὄχετλον, τό — ὄχημα ; διοχής. g, zweisilsig; ἔποχος, ον, auf ehras 
fahrend; ἔποχον, vo, Sattelgurt. — Hieher gehört ayüva (für Fay.), 
Wagen (Hes,, vgl. Pott, E. F. II, 515); ferner vielleicht ἄγοβος 
(Hes.), Lastträger; y = sskr. Iı, wie in ἐγώ (δ 151) und sonst. 
Gehört ferner zu dem Begriff tragen mit der Bedeutung ἐς 
gen, wie er in dem δά. wäga (Waage, Graf, Ahd. Sprsch. I, 
663) hervortritt, ἀχάνης n, ein Gelreidemaass, oder ist dies viel- 
leicht ein fremdes Wort? — 
Indem der Begriff fahren (für tragen) sich zu führen, leiten 
estaltet, bilden sich aus vah Wörter zur Bezeichn von 
asserleilunyen, im Sskr. vähasa Agquaeduct, vahatl, vähint 
Fluss; so denn auch griech. Fox in oxzrds, ὁ, Kanal ıL3.w.3 & 
χέτιον, τό, Dim.; ὀχετεύω. leiten; ὀχέτευμα,, τό, Wasserleitung ; 
xerein,n, das Leiten, Ableiten; παροχέτευσις, ἡ, die unerlaubte 
Ableitung des Wassers. 

Zu dem Begriff (ragen gehört die äolische Form von ὀχέως 
ὀκχέω, tragen, stülsen; ὀχχή. ἡ, διῶίτε; (ὄχχος = ὄχορ); ὀκτήσεις 
= ὀκχήσεις Ἐπὶ. (Hesych., vgl. Lobeck, Paralip. Gr.Gr. p. 33), 

u der Bedeutung reiten: ὀχεύω (vgl. ὀχέω, Potta.a.0.), de- 
mgen; ὄχευμα, τό, Befruchlung ; ὀχευτὸς, ἡ, ὄν, besprungen ; 
ὑχευτῆς, Bespringer; ὀχευτικος, ἢ. ον, zum Bespringen tauglich; 


ὀχεῖον, τύ, Zuchtihier ; ὀχεία. ἡ, das Bespringen. 
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Indem va in αὖ übergeht (S.17 u.sonst vielfach), entspricht 
αὐχ. Daher αὐχ-οήν, Evos (Pof# a.a.0.), ὁ, (der zum Tragen pas- 
sendeKörpertheil; vgl.das gleichbedeutende sskr. vaha), Schul- 
ter, Genick u.s.w. (Pott, E.F. 1, 283. II, 507); αὐχένιον, τό, Dim.; 
avyevıog, a, ον, sum Nacken gehörig; αὐχενίξζοι, den Hals abschnei= 
den; αὐχενιστήρ, δ, Strick sum Erhängen ; ὑφαυχενέω, den Kopf 
hoch tragen, sich brüslen U.8.w. — 

Mit äolischem xx für x und ungeändertem va erscheint bei 
Hesych. &xxos (für gaxxog) mit derselben Bed.; denn für ὠμός 
ist ὦμος zu lesen. Dazu gehört wohl ἀχχαλίβαρ laconisch für 
κράββατος, Sänfte, was man auf der Achsel, ἀκχαλε (alter Loca 
tiv für ραχχαλοι von Faxxaıo) trägt (βαρ von φέρω, vgl. jedoch 
das oben (8. 351) erwähnte &yoßos). 

Dem in paxxaXi-Bep erkannten Thema ρακχαλοὸ entspricht 
mit Uebergang des ; in μ (wie δ, 4 und sehr oft) und aus einer 
Wazf., welche statt ἄ auf dx, entsprechend dem sskr.vaksh (vgl. 
weiterhin S. 354) für vah, schliesst, hervorgehend μασχαλο in 
μασχάλη, ἥ, Achsel u.s.w.; aus derselben Wzf. ist ahd. uohs- 
ana(für vohs-ana) Achsel, gebildet, woraus durch Verlust des 
u: ahs-ala (Graf, Ahd. Sprsch. I, 140. 139). Dieser Verlust 
erklärt uns auch das entsprechende lat. ax-illa für uaxilla, 
. wo also auch die Form uax = einem sskr. vaksh, zu Grunde 
liegt (vgl. auch lat.vecto=vaksh; anders Pott, E.F. 1, 223). 
Von μασχ-ἄλη kommt: μασχαλίς, ἡ, eine Höhlung an Pflanzen, 
Bäumen ; μασχάλιος, ον; μαόχαλινος, ἡ, ον (Von μασχάλη in der 
Bed. Schoss, wo der Zweig gleichsam als Schulter, Arm eines 
Baums gefasst ist), von Palmzweigen geflochten; μασχαλίξω, an 
den Achseln aufhängen, verstümmeln; μασχαλίσματα, τά, die ser- 
stückelten Glieder eines Ermordeten ; μασχαλιστήρ, ὁ, Schulterrie= 
men; μασχαλία, μασχαμαία, ἡ, eine Art Säulenterzierung; μα- 
σχάλιον, τό, ein aus Palmzweigen gefochtener Horb (Hesych); ἀμ- 
φιμάσχαλος, ον, beide Achseln umgebend. — 

Gleichbedeutend mit μασχάλη ist μάλη, ἡ: ebenso steht ne- 
ben lat. axilla: ala, wohl für axla statt axala ( Acäsel); im 
Lat. hat der Verlust des x vor 1 seine Analogieen (z. B. tex- 
ere: t&la); im Griechischen kenne ich keine; auf jeden Fall 
wird man, wenn μάλη wie lat. ala entstanden ist, welches doch 
das Wahrscheinlichste ist, statt μασχ-λη eine Form.ue&An mit & 
— ksh zu Grunde legen müssen. Die grosse Aehnlichkeit der 
Aussprache von & und 0 macht alsdann einen solchen, durch As- 
similation herbeigeführten, Verlust sehr leicht denkbar. Sonst 
könnte man μάλη auch an vah schliessen und annehmen, dass 
nur das so häufig verlorne (S. 79, 80) h eingebüsst sei. 


Indem der Begriff /ragen zur Bezeichnung tragender, heben- 
der Maschinen verwandt wird, gehört hieher: ροχλεύς, ὀχλεύς, 
ὁ (vectis), Hebel (Pott, E.F. 1, 33); davon ὀχλεύω, ὀχλέω, OYA- 
Go, nit dem Hebel wegschaffen. 

Indem u für ; eintritt, entsteht μοχ In μοχλός ‚6 (Pott a.a.0.), 
Hebel, Querbalken zum Verriegeln der Thür, Riegel u.s.w. Da- 
von: μοχλίον, τό; μοχλίς, ἡ; μοχλίσκος, 6, Dim.; μοχλικός, ἡ, ὅν, 
zum Hebel gehörig; μοχλέω, μοχλεύω, mit dem Hebel in Bewegung 
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selzen ; μοχλόω, verriegeln ; μοχλουτής, ὅ, der mit dem Hebel. Be- 
svegende; μόχλευσις, uoxAeia, ἢ, das Fortbewegen. — 

᾿ Hieher gehört nun wohl auch ὀχεὺς für poxevs, 6, welches 
insbesondre Riegel, eigentlich-wohl auch nur Balken, Hebel be- 
deutet. Doch kann man hier, wie bei mancher andern hieher 
gezogenen Bildung, zweifelhaft sein, ob sie zu pay —=sskr. vah, 
oder dem daraus gebildeten σαχ (&x), sskr. sah (8.357) gehöre. 


Sollte zu einerForm, weiche im Sskr. vaksh lauten würde, 
wie wir sie schon in μασχάλη anerkennen mussten, ‚gehören: 
ὕσκ-λος, ὕσχ-λος, aber auch lox-Aog: ἴσχλος, 6, die Bänder und 
Oesen an den Schuhsohlen, welche sie festhielten? ὕσκ stände für 
poox = vaksh (vgl. ἀρυτμήν 8: 9260): ε in iox müsste für eine 
im Munde des Volkes geschwächte Aussprache des υ gelten. 


Indem in vahr;ax F wieder durch u vertreten wird und 
das α, durch Vriddhi gedehnt, » wird, entsteht unx-a»r, 7, (ei- 
gentlich, so wie FoxAevg, μοχλόρ, Hebel, dann) jedes Hülfsmittel, 
Werkzeug u.s.w. (anders Pott, E.F. 11,571. Graf, Ahd. Sprsch. 
1,639). Einfachere gleichbedeutende Formen sind μῆχος, μῆ- 
χαρ (für unx-apo(v), vgl. S.176 u. aa.), 70. — Davon: μηχανάο- 
you, μηχανέομαι, unxavevo, geschickt verfertigen u.s.w. (vgl. die Be- 
΄ deutt. von πιο τὶ von moles für vohles Last, was man trägt); 
μηχάνημα, τό = μηχανή; μηχάνησις, ἡ, Anwendung einer μηχανή; 
μηχανητής. μηχανιώτης, ὃ, der List u.8.w. Gebrauchende; unyavn- 
τιχός, ἡ, ὄν, anschlägig ; unxavında, ἡ. ὄν, erfinderisch; unxavoeıs, 
εσσα, ev, kunstreich. ἀμηχανής, ἐξ; auıfxavod, ον, ralhlos; ἀμη- 
χανία, n, Rathlosigkeit; ἀμηχανέω, rathlos sein. 


Ferner kann man hieherziehn : uox in μόχ-ϑος, 6, wenn 
dessen Grundbedeutung Druck ist und sich daraus die Bedeu- 
tung schwere Arbeit, Kummer u.s.w. entwickelt hat, wie bei o- 
205 (5.901): das 9 stände auch hier für + (vgl. a.a.O.).. Doch 
wird diese Zusammenstellung zweifelhaft, wenn man sich des: 
ahd. möjan (für möh-jan mühen, Graf, Ahd. Sprsch. II, 602), 
mag-an (können), lett. mäkt (plagen) erinnert. Was jedoch 
das ahd. mag-an betrifft, so bemerke ich beiläufig, dass-es mir 
ebenfalls nur eine Nebenform von sskr.vah mit m für v zu sein 
scheint (vgl.z.B. altn. megin schwer, bei Graf a.a.0.620). Der 
Begriff können ist hier aus dem des Tragens (vgl. den Gebrauch 
von rAänı im Griech.) hervorgegangen, und aus dem des Aön- 
nens entwickelte sich der des Maosens. Aehnliches kann man 
auch von lett. mäkt vermuthen und durch dessen Vermittel 
vielleicht auch von möjan, ahd. mir.wigit es schmerzt, kümmert 
mich (Graf a..a.O. I, 606); doch wage ich keine Entscheidung. 
Nichts desto weniger möge μόχϑοφ sammt seinen Derivaten 
hier seine Stelle finden. Davon: uox®npos, &,0v; uoxdnas, εὅδα, 
ev, mühseelig; μοχϑίξω, μοχϑέω;, sich abmühn; μόχϑημα, τὸ, Müh- 
sal; μοχϑηρία, ἡ, Mühsal; μοχϑισμός, ὃ, = μόχϑος (ZW,)— ἀμό- 
χϑητος, ον, ohne Mühe; ἀμοχϑεί, ἀμοχϑί (Adv.). ἮΝ 

Wohin μόχ-ϑος gehört, muss man auch das gleichbeden- 
tende μόγος, 6, ziehn; h ist durch griech, 7 vertreten (vgl. 
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.2y6 83.101). Davon: μογερός, a, ὅν, mühseelig; μογέω (uoyıco la 
kon. also Denominativ, nach Bopp, Gr. 5. τ. 583,1 gebildet); μο- 
γείω (Hes.), sich abmühn u.s.w.; μόγις (für uoyoıs), mit Mühe; 
ἀμόγητος. ὃν, unermüdlich; ἀμογὴτί; βραχυμογής. ἐς, kurze Zeit 
leidend, — Schwerlich darf man σμυγερός. a, ον, von μογερός, 
mit welchem es in der Bed. identisch ist, trennen; das v für o 
ist äohisch. Ob aber nicht das anlautende δ den Pronominalst. 
δα (= ἃ, mit) enthält? (vgl.ondenoon; nach Pott ist 0 dasPräf. es 
E. F. 1,197). 

Das mit μόγις gleichbedeutende μόλις ist nach Pott (E.F. 
11,273, 515) für μογ-λις zu nehmen, eher uoh-A:s mit Verlust des h. 


Von dieser Wurzel: sskr. vah erhalten ferner Thiere ihren 
Namen, welche insbesondre zum Lasttragen benutzt werden; 
so z.B. im Sskr. vähja Lastthier, väha Pferd, vahati, vahata, 
vahatu Ochse. Eben hieher, aber zu der Form vaksh, gehört 
sskr. vakshas Ochse; hierzu gehört lat. vacca (Pott, E.F. TI, 
223), sammt juvencus, juvenca, welches ich nicht für, ju- 
venica nehmen möchte, 1) weil die Bedeutung junger Stier, 
junge Kuh zu sehr vorwiegt, und 2) weil umbrisch i-veca ent- 
spricht (C. F. Grotefend, Rudim. Ling. Umbr. III, 18), wo das zu 
juvenis nothwendige n nicht erscheint. Die Einschiebung des 
n ist aber im Latein. bekanntlich sehr häufig (z.B. sskr. asi lat. 
ensi); der Verlust desselben sehr selten. Mit vacca stellt Po 
(8. 8.0.) griech. μόσχο-ς, 6,7, junges Rind, junge Kuh, zusam- 
men. Da hier aber der Begrift jung durchgehends vorwaltet, so 
denke ich eher an das sskr. vaskaja ein Kalb von einem Jahr; 

6xo würde der einfacherenForm vaska entsprechen, welche 
im Sskr. jedoch eine andre Bedeutung hat. In diesem Fall ge- 
hört usöxo zu der γ΄ fas, zu vitulus (8.303). Wenn in vacca 
der Begriff junge Kuh einst vorherrschte, so würde es ebenfalls 
dazu gehören. Die Form betreffend, steht im Griech. μ für £ 
und σὰ für sk oder dessen Umsetzung ksh = x.— Davon: uo- 


᾿σχίον, μοσχάριον, τό, Dim.; μόσχειος, ον; μόσχιος, &, 09; μοσχίδιος, 

α, ον, vom Kalbe; μοσχᾶς, ἡ, junge Kuh; uooxiag, ὅ, einem Kalbe 
ähhlich u.S.w.; uooxfa; uooxn,n, Kalbfell; μοσχιάω, muthwillig 
sein, wie ein Kälbchen; μοσχηδόν, nach Kälberart. μοσχιναῖος. a, ον, 
munter wie ein Kalb... ' 


Von vah kommt ferner sskr. vähu (der Tragende, Hebende) 
der Arm. Wir sahn schon bei einigen Beispielen sskr. v durch 
σε vertreten, z.B. ἐταϑεῖν (S. 254), lat. pectus (S.93*) u.aa. Da- 
her brauchen wir uns nicht abhalten zu lassen, auch hier die- 
sen, vielleicht durch Einwirkung des h? x, oder durch die an b 
streifende Aussprache des v (weswegen auch so oft b statt v 
geschrieben wird) herbeigeführten, Uebergang anzunehmen und 
πῆχυ mit vAhu zu identificiren (vgl. Pott, E. F. 1,109, welcher 
aber bähu schreibt). Von πῆχυς, δ, Αγ, kommt: πηχναῖος, 
@, 095 NNXVIOG, α, 09 (στήχυορ), armslang ; πηχύαλες, τὸ, am Saum 
mil Purpur besetzt (von ἄλς, Meerpurpur); πηχύνω, auf den Arm 
geben; dınnxaien, N, der Raum zwischen zwei Rudern; σταραπή- 
χιον, τὸ, der kleine Knochen am Ellenbogen. 
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Die Bedeutung von οἴχομαι: gehn, insbesondre weggehn, 
für ροίχομαι (wie ἄοιμος für ἄροιμος zeigt) fordert zurFrage auf, 
ΟΝ auch diese Form hieher gehören möge. Po (E,F, I, 283) 
vermuthet, dass sie aus vi}+vah bestehe. Wollen wir diese 
Andeutung verfolgen, so können wir annehmen, dass das, die 


‚Wurzel aulautende, v zwischen d@n beiden Vokalen, wie oft 


(vgl. känksh S.17, καπ S. 268, weiterhin ἔχω u. aa.), ausgefal- 
len und dann, wie in prak’kh,, aus pra+ik'kh', der Schluss- 
Vokal desPräfixes den Anfangsvokal der Wzf. verdrängt habe; 
anz analog ist sskr. nid aus ni+vad (vgl. ὄνειδος) entstanden. 
Diese Formation müsste aber in diesemFall schon sehr alt sein. 
Denn schwerlich dürfen wir, wenn wir pıy als zu Grunde lie- 
nd nehmen, zendisch vishi Weg (Burnouf, Observ. 5. Alph. 
im Comm. 5. 1. Y. I, cLxxı) von οὐχ trenmen ı vgl. oluos weiterhin). 
Ob man auch das von Burnouf verglichene goth.vig dazu ziehn 
muss, ist sehr zweifelhaft, weil im Goth. sehr oft sskr. a in i 
schwächt ist, also vig zu sskr.vah gehören kann. Dasselbe 
Ei der Fall mit lat. via für veha, wie die alte Form veha be- 
weist. — Andrerseits wäre es jedoch nicht unmöglich, dass oiy 
ir keine Composition ist; denn va geht im Sskr. überaus häu- 
g in u über (vgl. 2.B. sskr. ukshan = vakshas) und für die- 
ses erscheint im Griech. oft οἱ (vgl. z.B. οἰδάω S.11). Diese Er- 
g würde in οἴδομαι (S. 356) eine Unterstützung finden, 
oder man müsste auch hier eine Zusammenziehung von vi 
vadh in vidh zu Grunde legen (vgl. jedoch auch @oıd7 bei ἀείδω). 
Eine dritte Hypothese wäre, wenn wir, auf zendisch vishi ge- 
stützt, gradezu vih als eineNebenform von vah annehmen (vgl. 
vap, vip S.340). Schwierig wird sie aber durch das aus ἄοιμος 
(für apoıyuog) gefolgerte ρβ. Eine Entscheidung wage ich nicht, 
doch neige ich mich zu der Annahme, dass ξοιχ Guna, von εἰχ 
und dieses vi+vah sei (vgl. oiziov). — Nebenformen von Foiyo- 
μαι, οἴχομαι sind οἰχνέω, οἰχέομαι. 
Davon: κοῖμος für βοιχμος (mit verlornem x = h, wie oft, 


:2. B. S. 74, 259), οἶμος, ὁ, Weg u.s.w. (anders Giese, Ueber den 


80]. Dial. 248); οἴμη, ἡ (für porxun), Gang, insbesondre Weise des 
Gesangs, Erzählung ; πάροιμος. ον, neben dem Wege; παροιμία, ἡ; 
σαροίμιον, τό, Sprichwort; mapoyuandg, ἡ, ὄν; παροιμιόδης, ες, 
sprichwörtlich; παροιμιάξω, zum Sprichwort machen; σταροιμόω, 
vom Weg abgehn. — προοίμιοι, φροίμιον, τό, Vorspiel U.5.w. — 
οἶμα (für ροῖχ-μα). heftiger Andrang (vgl. veh-emens, invehi); 
Pott (E.F. 1,122. 11,287) stellt es mit Iitt.wedu zusammen, was, 
wie sich gleich zeigen wird, von meiner Deutung nicht sehr ab- ° 
weicht. — Davon: οἰμάω, drauf los fahren; οἴμημα = οἶμα. ---- 


Wir haben oix: foıx aus fıy, nach der ersten Hypothese 
für eine Zusammenziehung von vi+vah genommen. Sollte 
diese Zusammensetzung noch unzusammengezogen erhalten 
sein? Die Vergleichung von οΐαξ, ἄκος, δ, mit dem gleich- 
bedeutenden oixiov, τό, Griff des Steuers, Steuerruder, macht 
es mir sehr wahrscheinlich; in oi-n-ıo ist das h, wie sehr oft, 
ganz verloren, es steht für vi-vAh-ja,.welche Form auch 
im Sskr. vorkommt, aber sich an eine nn Begrifisentwick- 
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lung von vah lehnt; oiäx dagegen steht für vi-väh-a, müsste 
also eigentlich oiaxo für ριρᾶχο lauten; allein der, das The 
schliessende, Vokal ging, wie sehr oft (vgl. S. 176), verloren; 
so wurde der Nom. oi&£, und indem das eigentliche Thema ver- 
gessen ward, Gen. mit x statt x: olaxog u.s.w. Davon: oia- 
Kıov , οἰήκιον (= olniov). Davon: oianndov; οἱἰακίξω, steuern; 
οἰάκισμα, vo, das Steuernz olanıo ns, ὃ, der Steurer. 
ΗΝ 


Der Laut h ist, wie schon bemerkt, im Sskr. sehr häufi 
aus dh hervorgegangen (vgl. S. 73). So haben wir denn au 
das Recht, neben vah eine gleichbedeutende Form vadh an- 
zunehmen. Diese wird denn auch dadurch belegt, dass eine 
Menge, nur in Hinsicht dieser Laute, oder für die Grundbedeu- 
tung unwichtiger Suffixe und Präfixe, abweichender Themen 
gleiche Bedeutung haben; so z.B. sskr. väha: vi-vadha, 
Pferd, yaha: vi-vadha, Weg, vah-ana, vah-ala, vädh-u, 
Booi u.8.w.; sodann auch im Slav. ved-s und vez-s führen, 
von denen jenes=sskr. vadh, dieses=sskr. vah, indem sskr. 
h, wie im Zend, durch z repräsentirt wird. Aus dem Lat. ge- 
hört vielleicht vad-ere (vgl. vehere für vehere se, wieschon 
im Sskr. vah gebraucht wird) hieher. Aus dem Griech. wahr- 
scheinlich wohl oloo, ich werde tragen, für oiI-oo, so dass die 
Form oi3 zu Grunde liegt; _üher ον vgl. das bei οἱχ (S. 355) Be- 
merkte (vgl. auch Pott, E.F.1, 122, 156). ᾿ 

Schon das Simplex vah hat, wie auch in der Compostftion 
mit ut, im Sskr. die Bedeutung: heurathen (wohl mit derselben 

‚Begriffsentwickelung,, wie die Bedeutung von öxevo-und ähnli- 
. ches entstand); daher dennviväha, Hochzeit, vivähja, Schwie- 
gersohn, und vahjä, Frau; nun haben wir aber so eben als 
- Nehen- und wohl ursprünglichere Form von vah: .vadh er- 
kannt, und üdh’a (nach euphemistischen Regeln und durch Zu- 
sammenziehung von va in u) für vadh-+ta, heisst sowohl ge- 
führt, als wie geheurathet; ferner üdh’ä, so wie vadh-u, eine 
Frau. Es ist daher kein Zweifel, dass wir auch dieForm vadh 
in der Bedeutung heurathken nehmen dürfen. Dieser Form ent- 
spricht δά. wid in widamo (Graf, Ahd. Sprsch. 1,777), Brauf- 
schafl; griech. red in FEd-vov, €3v0» (mit ‘ für F, wie oft), &edvov 
(fast für ἐρεδνον: eovedvov mit der eigenthümlichen Aussprache 
des x, welche Vokal und Consbnant verband (vgl. S. 336 und 
ἥλιος))9 τό, Brautschatz u.s.w. (über das anlautende F vgl. man 


Dawes, Misc. crit. ed. Kidd. p. 254, über ὃ = dh S.71f.). Da-- - 


von: ἔδριος, a, ον, bräutlich; ἐδνάς, ἡ (Hes.), das Essen, welches 
nach Eınpfang des Brautschatzes gegeben wird; &dv6o, ἑδνάξομαι., 
verloben u.8.w.; ἐδνωτής (ledv.), 6, der Verlober, Freier; &dvarı,n, 
die vom Bräutigam beschenkte Braut. — ἄεδνος (άρεδνος), ον»; ἀν-αεὃ- 
vos (mit vokalisirtem -, wie in &eövov), ον; ἀέδνωτος, on, ohne Hoch 
seilsgeschenke u.s.w. (Anders Pott, E. F. 11,130). 


- Indem griech. 3 vor τ in o übergeht, wird das schon er- 
wähnte sskr. Partic. üdh’a für vadh-+ta eigentlich griech. κασ- 
ra, gelragen; da aber ; sehr οἷ durch $ vertreten wird, so er- 
scheint statt dessen βαστὰ (vgl. dieselben Wandlungen in βλα- 
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στο (S.79)). Aus βαστα bildet sich ein Denominativ (nach r. 
586 bei Bopp, Gr. s.) βαόστάξω, tragen, emporhebenu.s.w. Da- 
von: Baorayua, vo, Last; Baorayn, ἢ, die Last (Hesych.); αβά- 
ὅτακτος, ον», was nicht gelragen werden kann; φορτοβαστάκτης, 
6, Lastträger. 


So ziemlich gleichbedeutend mit vah /ragen, ist das sskr. 
. sah (sustineo, perfero). Betrachten wir:nun die Form des 
Infinitivs von vah, welche vödh’um heisst, — indem nämlich 
dessen eigentliche Form vädh’um statt vah+tum werden 
musste (Bopp, Gr. s.r. 102a), aber durch Einfluss des v der 
folgende Vokal in den diesem verwandten Diphthong 6 über- 
geht (ebenso im Fut. I vödhri u.s.w., Bopp, Kurze Gramm. 
es Sskr. Index) — und beachten, dass auf dieselbe Weise der 
Infinitiv von sah: södh-um (vgl. Bopp ἃ. ἃ. Ο. in der Regel, 
welche der ann. zu r. 254 der Gramm. crit. l. s. entspricht) 
Fut. södh’ri heisst — erinnern uns endlich der Zusammenzie- 
hung von ka-+vänksh in känksh (S. 17) und vieler, seitdem 
vorgekommener ähnlicher — so müssen wir schliessen, dass 
sah eine Zusammenziehung von sa+vah, und södh’um, 
södhri von sa+vödh’um, sa-+vödhri is. — Zu dieser 
Wzf. sah für savah ziehe ich nun griech..2y, welches also ei- . 
gentlich für &y steht, wie dieses denn auch der im Futur ἔξω 
und sonst, wo die zweite Sylbe nicht mit einer Aspirata anfä 
erhaltne Spiritus asper beweist (vgl. auch anderes bei Post, E.. 
F.1, 989. ἢ, 122, 683, Graf, Ahd. Sprsch. I, 113. Bopp, V.G. 
639 Anm. 3, welcher meiner Bemerkung nah war, Ag. Benary, 
Röm. Lautl. 251, @iese, Ueb. ἃ. äol. Dialekt. 245). Uebrigens 
ist es bei der äusserlichen Gleichheit der Form und fast völli- 
gen Identität der Bedeutung sehr natürlich, dass man vielfach 
schwanken muss, ob ein Thema zu‘ rex (—=sskr. vah), oder ἐχ 
(für δαρεχ = sskr. sah) zu ziehn sei, und ich gestehe daher 
gern zu, dass ich manches vielleicht zu ἐχ zog, was zu rer 
hören möchte, und so umgekehrt. Ein formell sicheres 
ennzeichen der Scheidung findet sich nur in der Erhaltung 
des o, oder r; letzteres ist aber, wie wir nun schon vielfac 
bemerkt haben, in der bei weitem grössten Mehrzahl der Fälle 
völlig spurlos verloren gegangen. — Also ἔχω, halten, haben 
u.8.w.; das Augment & in εἶχον erklärt sich auf ähnliche Weise, 
wie sskr. södhum, aus der wieder hervorbrechenden Erinne- ' 
rung an die Grundf. o@+rex; es steht für &(==0a\+e-+rer+ or; 
ἔρεχον allein wird schon εἶχον, wie ἐρεϑιξον: εἴϑιξον.. das ἔξξει σὲ 
wird von εἰ verschlungen, und dieses verliert wegen x den Spir. 
asp., εἶχον steht also für εἶχον, und ganz regelrecht ist das 
Augment zwischen dem Präf. & (= σα) und der Wzf. ex einge- 
treten. Davon: ἔχμα, τό, das Anhullende, Festhaltende u.S.w.; 
ἐχμάξω, halten, anhalten; ἕξις, ἡ, Hallung, Beschaffenheit u.8.w.; 
ἑξείδιον, ἑξίδιον, τό, Dim.; δοὔεξος, ον (Hesych.), von gutem Zustand; 
εὐεξία, ἡ, leibliches Wohlsein; &xrap, ὁ, festhaltend ; εὐέκτης, ὁ, 
wohlbeleibt; evexria, ἡ = εὐεξία 5 εὐεκτέω, gesund sein; — Enrıxoc, 
ἧς, ὄν, eine Beschaffenheit habend. — ἐχέτης, 0, der Hubende; ἔχης, 
6, reich (Eiym. M.); ἐχέτλη, ἡ) Haudhabe, Pflugsierze; ἐχέτλιον, 
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τό, Behälter; !xerieio, pflügen. — ἀμπέχω (8. ἀμφέχω wegen 
des folgenden x), umgeben; ἀμπεχόνη, n, Gewand; ἀμπεχόνιον, 
ἀμπέχονον, τό, Dim.: ἀναμπέχονος, ον, ohne Oberkleid; διεχής, ἐς, 
auseinander gehalten? προςέχεια. ἡ, Zusammenhang; ἀνεκτός. ὅν, 
erträglich; μειονέκτημα, τό; der "Ναοδίλεὶϊς ἀγκυρουχία, ἡ, das Fest- 
halten des Ankers; ἀλληλουχέω, aneinanderhalten; ἀλληλοῦχος,, ον, 
zusammenhaltend; εὐνουχίας, 6; εὐνουχώδης, ες. einem Verschnil- 
tenen ähnlich, εὐνούχιον, τό, eine Art Lattich; εὐνουχίξω, zum Ver- 
schniltenen machen; xepovxic, %, Hörner habend; xAnpovxınds, ἡ 
ὄν, die xAnpovxia: betreffend. — 

Hieher gehört ferner ἀδηχής. ες (für ἀ-διεχής), ohne Ein- 
halt, unablässig (vgl. Pott, E. F. II, 204), . 

Ferner gehört entweder hieher oder zu zer: ἐχυρός, a, ὄν, 
was halten, iragen kann, fest u.8. w.; &xvporng, ἡ. Hall Ὑ 
ἐχυρόω,, fest machen; ἐχύρωμα, τό, der haltbar gemachte Ort; ἐνέ- 
χυρον, vd, Pfand; ἐνεχυράξῳ (ἐνεχύριάξω), ein Pfand nehmen; bve- 
χύρασμα, τὸ, Pfand; ἐνεχυρασία (-ριασία). ἡ ; ἐνεχυρασμός (-ριοι- 
σμός), 6, das Auspfänden; ἐνεχυραστός. ἡ, ὄν, gepfändel. — 

. Indem statt e mit gewöhnlichem Wechsel o eintritt; ent- . 
spricht dem sskr. sah griech. ὀχ (für oor: ox). So gehört hie- 
her öxua, ὀχμάξω = ἔχμα, ἐχμάξω; ὀχμή. n, die Handhabe; 
ὄχμος, ö, fester Ort; avoxn, ἡ.) das Aufhalten, Anhallten u. 8. w.3 
ἐξοχάς. ἢν ein gewisses Geschwür; ἔξοχος. ον, sich hervorhebend; 
κατόχιον, τό, Mittel zum Anhallen; narvoxıuos; av, besessen; προο- 
x"; 5 | Vorsprung; ovvoxndov, susanimenhaltend ; συνωχαδόν, an- 
halt | 


Hieher zieht man auch συνοχμός, ὃ, Fuye, allein das ho- 
merische δυνεοχμὸς mit der Form cox für For, wie oben (8.356) 
ἐεὸ für ‚ed, scheint mit Bestimmtheit zu beweisen, dass dieses 
zu Fer: Fox, nicht der: σοὸχ gehört. Sollte man desswegen nicht 
ὄχμορ mit seinen Derivaten allsammt zu rer stellen? Sehr 
sehwanken kann man in dieser.Beziehung auch wegen ἡ »ἐο- 
. X05, ἡνιοχεύς, ὁ, Zügelführer;, davon: ἡνιοχέω, ἡνιοχούω, lenken; 

nrıoxeia , ἡνιοχία, ἡνιόχησις, ἧς das Lenken; ÖvgmwWxynsog, 9», 
schwer zu sügeln. ΝΞ ΝΣ 
ὁμωχέτης, ὃ, susammenmwohnend (dor. für ὁμοεχ): für ἐχυρὸ 
u.s.w. erscheint glbd. ὀχυρός, ὀχυρότης, ὀχυρόω, ὀχύρωμα:. er- 
ner ὀχυρωμάτιον, τό, Dim.z ὀχύρωσις, %, das Befestigen; ὀχυρωμᾶ- 
“τικός, ἡ; ὄν, zur Befestigung dienend. £ oo 
Ferner: ὀχάνη, ἡ; ὄχανον, τό, Handhabe am Schild u.s.w.; 
ὄχος, ὁ, alles, was hält (Passow, Bed.1); 6x7, ἡ, Unterhalt (was 
erhält, nährt), Speise. — 
. An diese Wzf. schliesst sich eine reduplicirte, mit Dehnung 
des Wurzelvokals, wie im Pfect.: ὀχωχ. Doch könnte man sie ἡ 
auch zu Fox: rey ziehn, woraus sie sich nach spurlosem Ver- 
schwinden des + (vgl. ὀνίνημι S.335) recht gut ebenfalls hätte 
bilden können. Die Bedeutung kann dieses Schwanken kaum 
entscheiden. Diese Redupl. zeigt sich in ὀκωχή, ἡ» Stütze; 
ὀχωχεύω, stülzen, und mit Abfall des anlautenden o: κχωχείω, 
stülzen ἴῃ ἀνακωχεύω, wovon wieder ἀνακωχή, ἡ, Hemmung u.S. 
w. (ganz wie avorn); κατακώχιμος, ον, der sich anhalten Ὁ. 5.07. 
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Zässt. Mit Umse von x und γ erscheint.ein 80 (also gewis- 
sermaassen mit att. Redupl.) gebildetes Pf. συνόχωκχα für συν- 
ὄκωχα (vgl. Buttmann, Gr. Gr. I, 33). 


Da die eigentliche Waf. o@x = sskr. Sah ist, so müsste 
der Aorist z.B. regelrecht gebildet ἔσαχ-ον = sskr. asaham 
heissen. Im Sskr. finden wır aber, dass der mittlere Vokal a 
häufig ausfällt (vgl. Bopp, Gr. 5. r. 357. 365. 370. 453. 456a). 
Dieselbe Erscheinung trat nun auch in manchen Bildungen der ' 
griech. Wzf. σαχ ein; es ward alsa z.B. aus ἐσαχον: ἔσχον. Nun 
trat dem sich selbst verwirrenden griech. Sprachbewusstsein, 
welches diese Regeln vergessen hatte, nach Auflösung dieser 
Form, d.h. Abtrennung des e als Augment und des ον als Sufüx, 
ox als gleichbedeutend mit ἐχ entgegen. Das Verfahren, wo- 
durch sich die, beiden zu Grunde liegende, Form oay in diese 
so grell auseinander gehenden Formen gespalten, war nicht 
mehr zu reprodueiren, und so ist es wunderbar genug, dass 
sich diese, auf σχ zu reducirenden Formen (&-0x-0v, σχῶν, σχῶ, 
- σχοίην u.8.w.) auch nur als Theile von ἔχω, durch die einge- 
borne, aber nicht mehr demonstrirbare Ueberzeugung von der 
Zusammengehörigkeit derselben, erhalten konnten (vgl. ἕπομαι). 
Der vergessliche und weiter bildende Sprachsinn löste aber 0x 
von ἐχ ab und bildete daraus , indem er das gefügige e antreten 
liess, eine neue Formation 6xe; ‚an diese schliesst sich σχήσω, 


ἔσχηκα (σχές), ἐσχέϑην» u.s.w. — ' Ferner neue thematische Bil- 
- dungen, und zwar zunächst (nach der 3ten Conj: CL) i-0yo 
(für σίσχω: ἴσχω, wie ἵστη διότημι von Y στα; der Vers 


Just. des Spir. asper ist wieder dem x zuzuschreiben), festhalten; 
ioxavao, ἰσχάνοω, surückhallen, hemmen. 

An die Form σχε lehnt sich ferner: σχέσῃς. 7 = dx, Zu- 
stand u.5.W.; σχεταῖος, α, Ὁ» (ZW.); σχετικός, ἡ, dv, hallend; σχε- 
᾿πήριον, τό, das, was abhält u.s.w. — Ferner mit der gewöhn- 
lichen Dehnung‘: σχῆσις, ἡ == σχέσις (Hesych.); σχῆμα, τό, Hal- 
Zung, Stellung u.8. w.; σχημάτιον, τό, Dim.; σχηματίξζω, gestalten; 
αχημάτισις, n3 σχηματισμός, ῥ, Gestalt U.8.W.5 σχηματότης, = 
σχῆμα (spät.); σχητηρία, ἡ, das, was zurückhält u.8.w.;— ἀμπέ- 
.0%0, ἀμπισχνοῦμαι (vgl. Passow); ἀνάσχρτος, ον, zu erdulden u.s. 
w.; ἐπισχεσία, ἡ, das Vorhalten, Vorwand u.5.w.5 ἀσχήμων. θυ, 
nissgestallei u.8.W.; ἀσχῃμόνως, Adv.; ἀσχημονέώ, ein ἀσχήμων 
- sein; ἀσχημόσύνη, ἡ, Missgeslalf; ἀσχήματος. 095 ἀσχημάτιστος; 

ον, ungebildel. 2 
| Hieher gehört ὑπιαχνέδμαν (nach der 3ten und ten Conj. 
C1.), auf sich nehmen, versprechen u.8.w.; davon ὑπόσχεσις, ἡ, Ver- 
‚sprechen, und andre mit den übrigen von. 0x gleiche Formationen. 

Ferner σχο-λή, ἢ, (eigentlich: Einhalt, Pause, Ausruhung, 
dann) Musse, Ruhe u.s.w. Davon: σχολαῖος. a, 0%, müssig ; 
δχολαιὅτης; ἡ, Trägheit; σχολικός, ἡ, dv, schwlmässig ; 0X0Mov, τό, 
Auslegung; σχολικστής, 6, Ausleger; σχολεῖον, τὸ Schule; 6Xo- 
λάξω, Musse haben u.5.w.3 σχολαστής. 6; σχοχαστικός. ἡ. ὅν, 

müssig; σχολαστήριον, τό, Aufenthalt in Mussesiunden;, ὠπόσχο- 
λος, 09, keiner Schule angehörend ; ἀσχολία, ἡ, Beschäftigung ; 
ἀσχολέω, beschäftigen ; ἀσχόλημα, τό, Geschäft. — 


360. FAR, . 
Gehört hieher der letzte Theil in ἐρε- ὀχελέο, reizen, necken 


N on einem nicht vorkommenden ἐρεσχελος, dessen ἐρε mit ἐρέϑω Ὁ 


102 zusammenbängt)? Davon: ἐρεσχελία, ἡ, Schers. — 

Durch den so häufigen Antritt des ὃ (Y Se S.30 und sonst), 
entsteht 6x£39o, festhalten, einhalten: Davon kommt: σχεϑρός, 
&, 6v, oder (vielleicht wegen der zwei Aspiraten) ὄχεδρός, aus- 
hallend u.85.w., und OxeSpds, a, dv, (fest anhaltend) knapp, ge- 
‚nau (vgl. Pott, E. F. II, 597). ᾿ 

*  Hieher gehört ferner σχέ-τλιος, ας ον (aushaltend, sustinens), 
ertragend, elend u.s. w., (vgl. τλή-μων von Tal, fragen); σχετλεά- 
"80, klagen u.s.w.; Oxeriuaöuds, 6, das Klagen; σχετλιαστικός, ἡ, 
ὅν, sum Hlugen geneigt. — | ᾿ 

Dürfen wir nach Pott (E. F. II, 59, 101) auch hieherziehn: 
συχνός, ἡ, dv? es käme von συνέχειν, zusammenhallen, und 
stände für συνεζινος. Die Bedeutung passt: anhaltend‘, zusam- 
menhangend u.8.w. Dayon: ovxvanıs, haufig; συχνάδω, haufig 
sein; συχεασμός, 6, das häufig Gelhane (zw... ὁ 

Ueber πέριξ vgl. man oben (5.137). Vielleicht gehört auch 
hieher: ἄμβιξ und ἄμβικος, 6, Becher. Steht das erste für augpı 
“εχ mit dialektischer Wandlung des $ in 8? Nebenform ist 
ἄμβυξ: klingt hier das in oex=—=oe-+7rex liegende „durch, und 
‘war es Grund des v? (vgl. x@vx gegenüber von sskr. kä(n)ksh 
S.17; södh’um von sah (S. 807) und litt. kwep=ti.neben 
griech. καπ = ka+vap S. . Alsdann darf nian auch ἄμ- 
rvE (mit 0]. ἀμστί für ἀμφί), δ, Stirnband u.s.w. hieher ziehn. 
Davon: dunverip, 6, Pferdezaum; dunveripa, τά (φάλαρα), 
Pferdezaum; ἀμπυκάξω, ἀμπυκίδω, das Stirnband umbinden; du- 
wuxlraı, Diadem (Eustath.); παραμπύκιον, τό, Stirnbund. — 

Die Form 0xe mit dem Präf. ut componirt, gäbe nach Ana- 
logie von ὀςῴραένϑμαιτι. 88. (S.283) ds-+oxe. Sollte dazu ὅσχος, 
ὄσχεος, ὃ: ὄσχεον, τό; ὀσχέα, ἡ, Beutel, insbesondre Hodenbeutel 
gehören? Es hiesse wörtlich das Aufhebende, Tragende. Da- 

in ὅλοσχος, ὃ, Schlauch. — Mit der Bedentung Ahervorragen, 
welche ösoxe ebenfalls haben würde (vgl. ἔξοχος). lässt sich 
ὄσχιον, τό, der erhabene Rand um den Mutiermund, verbinden. — 





—— .«»ἱἶῖὦὖοΕ 


- Ag. Beiarg vermuthete zuerst (Röm. Lautl. 235), dass zu der 
sskr. Wzf. sah lat. sänus und griech. oao; gehöre. Diese Ver- 
muthung lässt sich durch Vergleichun des Sskrits zur Gewiss- 


heit erheben. Denn auch hier heisst schon sahja (Adj. 3Endun- 


gen) kräflig (eig. zu fragen vermögend), und sahja im 'Neutr. d:e 
Gesundheit. Eben hieher gehört auch ahd. ki-sunti und steht 
für sah-anta=sskr. sahanit, Pteip vof'sah, grsund. Im lat. 5 ὃ- 


nus, sälus und im griech. 0@05 ist das, die Wzf. schliessende h, 


wie so oft, verloren (vgl. dpa, ὄρος, εὐρύς u. aa. S.79ff. 96 und 


sonst). Das griech. δα 0, welches jedoch im Positiv gar nicht, oder 


vielleicht nur in der Zusammenziehung σῶς, σῶν vorkommt, aber 
aus dem Comparätiv σαύτερος und andern Derivaten geschlos- 
sen werden kann, entspricht genau dem erwähnten sskr.sabja, 
müsste also oahjo heissen. Nach Verlust des ἢ. welches nach 
Analogie von sskr.arja aus arh wahrschemlich schon vor der 
Sprachtrennung verloren war, so dass als griech. Primärform 


% 
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oajo zu setzen ist, konnte sich auch ἢ nicht lange halten. Doch 
erscheint es in 090. Als Nehenformen erscheinen: 1) die or- 

isch richtigste σῷος für oohıos, σοιος mit Dehnung’ des Vo- 

9 wie im lat. sänus, vielleicht wegen des Verlustes von h, 
oder aus einer vriddhirten Form, welche im Sskr. sähja heissen 
würde; 2) mit Verlust des ı: σῶος), ας ον, zugzogen ὅς, δῶν, 
gesund u s.w. Von 0&o kommt: 0000, heil machen: Ode und 
oo mit der Bed. reiten; ferner add» (sähajämi mit Debaung 
des ἃ) zsgzogen σώξω,͵ δωννύω rellen U.2.w.5 Oabrip, σα τής, 
σωτήρ, 6, Reiter ; δότειρα, ἡ, Rellerin; σωτήριος, αἰ, 85 δοιεηρωιός - 
ἡ, ὅν (zw.), rettend; δωτηριώδης, Φ heilsam ; σωτήριχος, 6 == ων 
Tip; σωτηρία, ἡ, Reltung; σδώστης, ὁ = σωτήρ; σωστός, ἡ, dv,'ges 


rettet, δσωδετικός, ἡ, ὄν, was reiten kann; σώσετρον, τό, Β ur, 
für Erhaltung des Lebens u.8.w. — ἀειαος, ον, siels reltend; 

coıa,n, Wohlstand; ἄσωτος, ον, nicht zu rellen; ἀσωτία, ἀσωτείοι 
%, Liederlichkeit; c&oartöouaı,-kiederlich sein; ἀσωτεῖον, Kow- 
tıelov, τό, Aufenthalt für Liederliche. — Hieher gehört Zul 
Σωσώ n.p. (Pott, E. F.II, 487, 588). In Zusamzt 
σῶσ-ε: σωσίοικοις: δα : on: σαόφρων: σώφρων. | 


᾿ ᾿ ἮΝ on ı% 
Natürlich gehört auch δώκος, 6, ἀξ μὰ hiehery 





nur weise 
man nicht, ob man es für eine spätere Bildung aus σὰὺ durch 
Suff. xo, also für o«oxo-; halten, oder das αὶ für Vertreter vor 
h, und es gleich sskr. sahja, oder dem angenommenen sähja 
setzen soll, also für coxjo mit Dehnung des o, oder für ooxjo; 
mir scheint die erste Annahme passender; — daher kommt; 
σωκέω, Kraft haben. — — ; 

Faxıv. Im Sskr. heisst valähaka die Wolke; trennt man 
- die Sylbe aka, welche, wie gewöhnlich nur Suffix ist, so bleibt 
valäh, mit welchem man wohl das ahd. wölch in wolchan 
(Graf, Ahd. Sprsch. I, 796) identificiren darf. Eben dasselbe 
Recht dürfen wir alsdann mit hoher Wahrscheinlichkeit auch 
für das. griech. ἀχλύ-ς, ἡ, Wolke, Nebel, Dunkel u,3.w. in An- _ 
spruch nehmen. Die Metathesis des mit p so nah verwandten 
A ist auch fast eben so häufig, wie die von p (vgl. auch ὄλχος 8. 
88). Was die Wurzel anlangt, so wird im Sskr. valh -mit 
der Bedeutung bedecken angeführt, an sie könnte sich die Form 
valäh recht gut lehnen, so gut wie valabh in valabhi, Dach, 
an die, mit valh übrigens identische, Form valbh (H. A.L. Z. 
1838. Ergzbl. S. 329); auffallend ist hier nur die Dehnung des 
ain valäh-aka. Valbh wie valh steht übrigens, wie sich 
weiterhin (unter γ΄ κυρ) ergeben wird, statt hvribh hvrih. 
Nach dieser Vermuthung ging die Bezeichnung der Wolken von 
dem Begriff bedecken aus; doch ist sowohl der Zusammenhang 
der Formen, als auch Bedeutungen noch zu unsicher, als dass 
ich FaxA-vg die ihm hiernach zukommende Stelle hätte geben 
mögen. — Vonzazyıvg, ἀχλύς kommt: ἀχλυόεις, 8000, εν; ἀχλυώ- 
Ins, ες, dunkel; ἀἄχλύνω (zw.), ἀχλύω, dunkel werden u.5.w. 

Y rad. Im Sskr. entspricht vad (vgl. Bopf, V. G. 126. 
Pott, E F.1, 245) sprechen. Wie formverwandt klingen die 
gleichbedeutenden Wurzeln sskr. gad und vak’ (8.336). Eine 
Verbindung wäre nicht unmöglich; unter xvpwird sich ergeben, 
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dasa eine schon alte Wzform mit der Bedeutung sprechen (ep) 
aus dem Begriff aufdecken (ut+vri im Sskr.) entstanden ist. 
" Diese Wazf. vri: pep steht aber für hvri, und ἂν geht ofting 
über; so würde also vri identisch sein können mit gri. Nun 
werden wir weiterhin auf eine Form vrind für vrid, mit der 
Bedeutung loben stossen, aus dieser geht sskr.vand und griech. 
sad, ohne den (nach Art der Tten Conj..c) eingeschobenen 
Nasal, herwor (gemäss der schon so oft vorgekommenen Wand- 
lung von, fi in a, vgl. S. 49, 65 und oft); ebenso konnte gad, 
. vad, sprechen, aus einer, durch das so oft antretende d gebil- 
deten, sekundären Form grid, vri-d entstanden sein; da nun 
aber. auph k’ eins der am häufigsten zur Bildung sekundärer 
Eorınen verwandten Elemente ist, so konnte vak auf dieselbe 
Weise aus, vri.k’ sich gebildet haben, Doch dieses können 
bis jetzt nur Andeutungen sein. ᾿ς 
- Indem va.durch av vertreten wird (S. 17 u.oft), entspricht 
dem. sekr,,vad,.griech..aud in αὐδή, ἡ, Rede us:w.; αὐδῆεις, 
‚eu, rodend;.abögu, reden; ἀναυδής, ἐς : ἄναυδος. 0», sprach“ 
ἦε; avanpia,n, Sprachlasigkeil; ἀναύδητος , ον», ungesprochen; 
κοξφύδησερ «ἡ. αφ Ansagen. . | ΝΞ ᾿ 
.  Hieher gehört mit ß für £ (νεῖ. S..356).Baö, βαγ mit Vertau- 
schung des ὃ gegen y durch Einfluss’ des ὁ und der Präsensbil- 
in Bado (für Bad-je, Ate Conj. Cl.), reden. (anders Pol, 
E.F. I, 35.1, 243). Davon: βαγμα, τό, Rede; βαξις, ἡ, Rede; mit 
Redupliration Baßaco, schwalzen; βάβαξ, βαβακτης, 6, Schwälzer. 


‚, Nach Analogie von faivo aus dad (S.115) und weiterhin αὐ- 
γέω (S. 368) lässt sich auch hieher ziehn: αἶνος, ö, Rede u.s.w;, 
Räthsel, für Faı-vog und dieses für pad-vog: ravvog. Doch ist 
diese Etymologie keinesweges als eine sichere zu betrachten. 
Sehr möglich ist auch eine Verbindung mit sskr. vän't Rede, 
für dessen Wurzel man das unsichere van’giebt; man vgl. z.B. 
sskr. prativän’i@egenrede, Antoort, mit dem griech. av-aiv-ouas, 
re-cuso. Dieser letztern Vergleichung nach stände αἶνος wahr- 
scheinlich für rav-jog und αν] wäre, wie gewöhnlich (vgl. λέαινα 
für Asayja), in αἱν übergegah en.— Von αἶνος kommt: αὐνίσδο- 
μαι, in Räthseln sprechen; αἴνιγμα, τό; αἰνιγμός; 6, dunkle, ver- 
sieckte Rede; αἰκπιγματώδης, eg, räthselhaft; αἰνιγματίας, 6, einer, 
der in Räthseln spricht; αἰνιγματίζξομαι, rälhselhaft reden; aim 
᾿γματιστής, ὁ —= αἰνιγματίας ; αἰνικτός, ἡ, ὄν, in Räathseln ausge- 
drückt; αἰπικτήρ, aivınıng, d, wer den Götlerrath in Orakel ver- 
kündet; αἰνικτήριος, a, ον, räthselhaft lautend. 

| ἀν-αἵνομαι, verweigern. — ᾿ τς 
Hieher zieht man gewöhnlich ποταίνιος, α,αν(ποταινός, 7, 

ὄν, Zw.), frisch, neu u.S.w., iadem man es nach Analogie von 

παλαίφατος Aus ποτί (= προτί, προς)- αἷνος erklärt; es hiesse 

wörtlich gegen die Rede seiend und stände für προταίνιος, welches 

denn auch vorkommt und in der Adverbialform προταινί mit der 

Bed. vorn, verher (örtlich) erscheint. Wie vereinigt sich nun 

dieser letztre Gebrauch mit der eben erwähnten Etymologie? 

Es wird niemand παλαίῴφατος in der. Bedeutung hinten, hinter 

(örtlich) nachweisen können. — Ich vermuthe daher, dass προ’ 
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ao mit der (S.139) erwähnten, πρυταν zu Grunde liegenden 
C 


Form nporayo zusammenhängt, welche dem lat. pris-tinu im 
Allgemeinen entspricht. Daraus bildete sich durch Sufl. (ο τς 
sskr. ja nporavıo (= sskr. purätanja oder eigentlich pratan« 
Ja), aber nicht mit der m purätana: πρυτανι specialisirten Box 
deutung von pra: πρό zu: lange, weit vorher, sondern zu: eben, 
dicht vorher, wie sich ja in diesen örtlichen Beziehungen eine 
- grosseWandelbarkeit in Beziehung auf die Richtung, Entfernung: 

u.s.w. kund gab (νεῖ ἀπό S.136-141)5 so hiesse denn zporanıa 
mit gewöhnlicher Umstellung προταινό voraus, rporamıo eben 
vorher und insofern neu; davon προταινί alterthümlich (wie ἄγχῳ 
ἄρξει u. aa.) für προταινοί, Locativ. ΟΝ 


Indem vad mit pra zusammengesetzt und auf die mau 
schon oft vorgekommene Weise (vgl. sskr. sah für savah 8 
357) zusammengezogen wird, entsteht prad für pravad.' Im 
Griechischen würde eigentlich zpad entsprechen, da aber m. 
durch Einfluss des p in $ verwandelt werden konnte (vgl. ppoi- 
10» neben προοίμιον : φροῦδος u. aa.), so kann auch Hpas formell 
identisch sein. Dieses $pad heisst bei Homer gewöhnlich an+ 
zeigen d.h. eigentlich πρό vor, pad sprechen: etwas hervor, kern 
aus sprechen ( Lehrs Aristarch. 93). Ferner braucht es Homer in 
der Bedeutung vorher (in sich) sprechen, wobei ἢ zur feste. 
ren Bestimmung ϑυμῷ, μετὰ φρεσίν hinzugesetzt ist. Di vor- 
her — ehe man heraus spricht, thul — in sich sprechen ist die 
sinnlichste Bezeichnung des Sinnens, Denkens, Ueherlagens u.8.w. 
Vielleicht ging dies auch aus dem Begriff des Vorhersagens von 
etwas Zukünftigem hervor. Dann wäre φραδ vorhersagen (vgl, 
φραδαῦ und insofern rathen, vorher einsehn, weise sein. — Diese 

edeutungen gehn auch so natürlich aus der Zusammensetzung 
von pravad hervor, dass wir; gar nicht nöthig haben, anzuneh- 
men; dass die homerische Ausfüllung durch ϑυμῷ u.s.w. erst 
den Weg zu diesem Gebrauch gebahnt habe; ohne Zweifel hat 
die bei der Sprachscheidung bestehende Wzf., welche, wenn sie 
im Sskrit existirte, prad lauten würde, schon diese Bedeutung 
gehabt, und es verbindet sich daher mit ihr und φραδ (npad) 
goth. fraD in frab-i @eist ἃ. i. der Vorhersprechende, Denkende, 
und frab-jan (4te Conj. Cl. oder Denomin.) weise sein; fröD-s 
sveise (wovon man aber das, mit Recht aus pro-vid-.ens er- 
.klärte, prüd-ens trennen muss). — Also: φράξω (für φραδ- 
Jom 4teConj.Cl.); davon: φραδή, ἡ» Verstand, Rath u.s.w. (φρα- 
δαὶ τῶν μελλόντων, Erkenntniss der Zukunft); φραδής, £8, verstän- 
dig; φραδμων, ον, klug; φραδμοσύνη, ἡ, Klugheit; φρᾶσις, ἡ, das 
Reden u.5.w.; φράστωρ, φραστήρ, φραστής, ὁ, Sprecher ; φραστι- 
κος. 9 ον, zum Sprechen gehörig τι. Β. ὅ1γχ.3 φραστύς, ἢ, das Nach- 
denken; φραδάω, φραδεύω, φραδάξω, sprechen u.8.w.; Πεφρηδώ, 

D. Ῥ. --- ἀνέκῴραστος, ον, unaussprechlich ; ἀποφρᾶς, ἡ, unglück- _ 
lich (nefastus); ἀφραδία, ἡ. Unverstand; ἀφραδέω, unvernünf- Ὁ 
lig sein U.8.W. ΄ Re 

Sskr. vad, als Causale vädaj heisst fönen machen, spielen 
(vgl. Rosen, Radd. sscr. unter vad); im Slav. entspricht goudou 
singen (Dobr. 1.L.S. 102); äolisch erscheint nun für dasgewöhn- 
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Eiche αὐλῳδός: αὐλαρυδὸρ und ähnliches (vgl. T’hiersch, Gr.Gr. S. 
239. Damwes, Misc. crit. ed. Kidd. p. 254), eigentlich : Flöten tönen 
Macher d.i. Flötenspieleru.s.w. Hier finden wir, abgesehn von 
dem, «vie schliessenden «, ρυδ entsprechend sskr. νὰ ἃ also 
wie in &pvrvos (S. 281), ἀρυτμήν (δ. 265) das, ursprüngliche a 
auf äol. Weise in v gewandelt. Hieher können wir demnach 
das, nur bei Alexandrinern vorkommende, also wohl aus äoli- 
schen Schriftstellern entlehnte ὅδω, ὑδέω für fido, ρυδέοω, besin- 
gen, preisen, ziehn. Das v ist kurz, während im sskr. väd-aj 
a.gedehnt erscheint. Doch ist dies von keinem Belang, da das 
Causale.von vad (nach Bopp, Gr. s. r. 517) auch väd-aj hätte 
lauten können. Dieser Form im Präs. vadajämi würde ρυδέω 
für ρυδεΐομε ganz genau entsprechen. Allein wir dürfen nicht 
- unbemerkt lassen, dass wenn im ὑδέω der Grundbegrift nicht sin- 
gen, dann besingen (wie asideiv τινά). sondern preisen, loben war, 
es nothwendig zu der bald zuerwähnenden sskr. Wzf. vad loben, 
gehören würde. — Zu ὑδέω gehört ὕδης. ὁ, Dichter, Weiser. — 
Mit grösserer Entschiedenheit dürfen wir das ganz gleich- 
bedeutende «eıd, singen, hieher ziehn; hier ist aber die Form- 
vermittelung schwieriger. Das anlautende « 'sahn wir auch in 
dem erwähnten äolischen «vd; wegen des letztern glaube ich, 
dass wir kaum umhin können, ein Präfix darin zu erkennen; 
anderes Falles würde ich es wie das « in av-dedvog (5. 356), 
ἀν- ἄελπτος (von Fe) fassen. Ist nun α Präf., so kann man es 
wohl nur nit dem sskr. ἃ (in dem mit ἀειδ gleichbedeutenden 
äväd(aj)) identificiren; die Verkürzung wurde durch die Folge 
von Vokalen, oder einennoch nicht zu ermittelnden andern Grund 
herbeigeführt (vgl. S.344 u. selbst e für dieses ἃ S.217). Das auf 
οἱ folgende ‚ud ist gleich dem äol. puö, wenn dieses eben rich- 
tig hieher gestellt ist, und entspricht entweder sskr. väd oder 
väd. Für-letzteres spricht das ohne Zweifel hieher gehörige 
ἀηδὼν für &-pnd-ov (5. weiterhin); für ersteres würde ὕὰδ- ὦ spre- 
chen, wenn es entschieden wäre, dass es mit ρυδ identisch ist. 
‘ Dass man die Quantität des υ in αὐλαρυδᾶς u.s.w. bestimmt 
wüsste, erinnere ich mich nicht. Wenn nun ‚ad==vad setzt, so 
würde ich diese Form ebenso erklären, wie oben zu (5, 336) 
erklärt ward, also eine Form ped: ovecd, ρεδδ = pad zu de 
legen; für Fud —= väd möchte diese Erklärung schon weniger 
gut durchzuführen sein; allein das ἡ in ἀηδών liesse sich‘, wie 
dies bei Thiernamen entschieden erlaubt ist, für eine dialekti- 
sche Vertauschung von εἰ nehmen (vgl. dor. xives—xeivos u. aa.). 
So weit hätten wir also eine, durch sichre Analogieen hinläng- 
lich geschützte’ Deutung. Allem fast ganz ohne 'sichere Analo- 
gie' steht ἀοιδός (ἀροιδος) ; hier müssen wir vermuthen, entwe- 
der dass nach falscher Analogie der Wzff. mit v — in denen im 
Präsens regelrecht εἰ und in vielen thematischen Bildungen o:, 
beides als Guna von ;, erscheint, — anch hier nach demPräs. ἀειδ 
die thematische Bildung ἀοιδ' formirt wäre, oder dass οἱ ein dia- 
lektischer Vertreter des äol. v ἰη ἄρυδος wäre.— Dieser Schwie- 
rigkeiten wegen ἀείδω von dem, der Bedeutung nach so ganz 
übereinstimmenden sskr. vad, zu trennen, wage ich jedoch nicht. 
Pott denkt (E.F. 1,122, 230, 245) an die sskr. ν΄ gai singen, wo- 
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gegen jedoch ἄρυδος spricht. — Also ἀείδω (für ἀρείδω ==ürB), 
singen; zsgzgen ἄδω und bei Hesych. dido. Davon: : ἄσμα, 
τό, Gesang ; ἀσμᾶτιον, τό, Dim.; ἀοιδή, zugzg. φδή, ἡ, Gesang ἃ. 5. 
“ w.; ἀοιδός, zugz. φδός, 6, Sänger; ἀοιδοσύνη, ἡ, Gesang u.8.w.;5 

ἀοίδιμος. ον, besungen; doıdıao (ein Denom. von ἀοιδὴ) — ἀείδω. -α 
φδυιός. ἡ, ὄν, zum Gesang U.5.w. gehörig ; ὁδεῖον, τό, Singort ἃ. 8, 
w.; tnaoıdia, ἡ, Zaubergesang; ἐπῳδός, ον, dazu singend u.8.w.$ 
᾿(μαγῳδός [ἂν μαγαδῳδός der Dissimilati wegen) ἐπῴδιον, ro, Dim. 
von ἐπῳδή; ἐπῳδός ; πτερίᾳσις. ἡ, eine Modelation der Stimme (sW.) ; 
nemodto, durch Gesänge beschwören; μελῳδητός, ἡ, ὄν, gesungenz 
“zpayoddpıov, τό, Dim. von τραγῳδία; τραγωδητής. ὁ == τραγῳδός, 
ῥαψώδημα, τό, das τοῦ einem ῥαψῳδός (vgl. Boeckh, Corp. Inscer. 

, 676) Vorgetragene. — 


Hieher gehört, wie bemerkt, ἀηδαΐν für ἀρηδών», wie ἀβηδών 
(Hesych.) beweist, «nd, ἡ, die Nachtigall (eigentl. die Singende); 
ἀηδονίς, ἡ, ΞΞ ἀηδών; ἀηδονιδεύς, ὁ, Nachtigalljunges ; dnddnogz 
ἀηδόνειος. ον, von der Nackligall. — . 


Wir sahn oben (S.339) bei ser, wie vax, sanken, aus vı 4 pers 
—sskr.ni-+vaksh entstand; so heisst nan im Sskr.auch,/ vad 
mit dem Pfx. apa: schimpfen, zanken. Wenn also ein formell hie- 
her zu ziehendes Wort mit dieser Bedeutung erscheint, se dürfen 
wir es ohne allen Anstand mit der / vad verbinden. Nun wis- 
sen wir, dass im Sskrit v zwischen Vokalen oft elidirt wird und 
einer von den sich alsdann begegnenden Vokalen den andern 
verdrängt; so konnte denn, aus ni-Fvad gebildet, und mit der 
Bedeut. von ni+vaksh sehr gut, durch Verdrängung des Wz- . 
vokals (wie in prak’kh’ für pra+ik’kh' S.16), nid entstehn. 

‘Diese Wzf. erscheint nun im Sskrit wirklich und zwar in der 
schon aus den Grundbedeutungen der Theile geschlossenen Be- 
deutung (eigentlich niederreden, dann schimpfen) ladeln. Zu den 
von Pott (E.F.1, 244) aus den verwandten Sprachen vergliche- 
nen bemerke man noch ahd. neiz-iseli (afflictio, J. Grimm, 
D.Gr. 1,108). Aus dem Griech. gehört dazu zunächst o-»ıÖ, 
das o ist hier Ueberbleibsel des Präfixes ut (vgl. S. 283), so 
dass orıd einem sskr. unnid (wörtlich ausschinpfen) entspricht. 
Davon: ὄνειδος, τό (mit Gunirung des ı zu εἰ). Schimpf, Tadel u. 
8.w.; ὀνείδειος, ον, schimpfend; ὀνειδείη, ἡ, Schimpf; ὀνειδείω (zw.), 
ὀνειδίδω, beides Denominativa, schimpfen u.8.w.; ὀνείδισις, ἡ: ὁ- 
γειδισμός, ὃ, Beschimpfung; ὀνείδισμα, τὸ, Schimpf ; ὀνειδιστής, ὁ- 
γειδιστήρ, 6, der Tadeinde; ὀνείδιστος, ον, geschimpfl ; ὀνειδιστικόρ, 
ἡ. ὄν, πε Schimpfen u.8.w. gehörig. 

Diese doppelt zusammengesetzte Composition scheint uralt 
zu sein. Dadurch ward es möglich, dass der griechische Sprach- 
sinn, welcher die eigentliche Bedeutung des anlautenden o als 
Präf. sehr fruh vergessen hatte, ὀνιδ gewissermaassen für eine 
sekundäre Form hielt — weil sie zweisylbig war — und ον für 
die eigentliche Wurzel. So erklärt sich, wie ovıöuaı sich in das 
gleichbedeutende 5v-o-uaı verderben konnte. Diese Verder- 
bung ist aber, wenn övouas mit dem litt. unniti, welches Potit 
E.F. 1,255) mit ὄνομαι vergleicht, wirklich identisch ist (woran 
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ich übrigens wegen litt. uditi zweifle), ebenfalls sehr al. Die 
Form -unniti wäre insofern eine Bestäti meiner Erklä- 
zung, als sie noch das doppelte n hat, wie es die organische 
Bildung (vgl. eskr. unnid) haben musste. Vielleicht lässt sich 
übrigens diese Verstümmelung von orıduas in övouas noch leich- 
ter begreifen, wenn man ihr eine Form zu Grunde legt, in wel- 
cher wid, wie im Sskr., nach der 7ten Conj. Cl. flectirt wäre, 
also unnind- (für unind-m£), welchem griech. ὀννινὅμαι ent- 

en würde. Die drei » mussten hier natürlich den Verlust 
les dem » so leicht weichenden 3 herbeiführen ; und das so 
entstehende ὄνενμαι musste auf jeden Fall verstümmelt werden; 

scheint mir alsdann die am allernächsten gelegene Ver- 
stümmelung. Aber wie man auch das Verhältniss von övouas 
zu övadog: sskr. nid aus ni-+vad fasse, ich wage auf keinen 
Fall, es von övaöog, wie Pott (E. F. II, 264) will, zu trennen. 
Von ὄνομαι kommts ὀνητός, ἡ. ὅν (zw.), geschimpft; ὄνοσις, ἡ, 
Schimpf; ὀνοστός, ἡ) dv; dvordg, ἡ9 ὄν, geschmähl u.8.w.; ὀνο- 


τάξω, schimpfen. 


Mit A für » (wie das’nicht so selten, vgl. Pott, Ἐ. Ἐ.1., 207, 
244) entspricht dem sskr. nid griech. λιδ in der gunirten Form 
λοιδ in Aoud.opog, ον», schellend, schimpfend; λοιδορέω (Denom,,, 
wohelten; λοιδόρημα, τό, Scheltwort; λοιδορημάτιον, To, Dim. ; λοι- 
δορία, ἡ; λοιδορησμός, 6, das Scohimpfen; λοιδόρησις, ἡ (LAX). — 
ἀλοιδόρητος. ον, nicht beschimpft ; διαλοιδόρησιρ. ἡ, das Zanken. 


Fa3. Die sskr. Wzf. vad mit dem Nasal, wie in der 7ten 
Conj. Cl., versehn: vand erscheint in der Bedeutung loben. 
Schon oben (S. 362) haben wir sie in einen Zusammenhang mit 
andern Wzfl. zu brivgen gesucht durch Vermitteluug einer Form 
vrind. Diese erscheint in vrindära,vrindäraka (lodenswerth), 
angenehm, schön. Es bedarf wohl kaum einer Bemerkung, dass 
wir weder dieldentität von vrindära mit eineni möglichen vand- 
ära noch überhaupt den oben angedeuteten Wzzusammenhang 
für mehr als blosse Hypothese gehalten wissen wollen. Die Be- 
griffe liegen sich keinesweges schon nah genug, um dieser Ver- 
muthung grössere Sicherheit zu gewähren und entschiedene 
Mittelglieder aus den verwandten Sprachen stehn noch nicht 
zu Gebote. Das einzige nicht ganz unwahrscheinliche ist lat. 
laud-o, welches, wenn vrid die organischer&®Wzf. ist, wohl 
verglichen werden kann; für vrid, mit Gunirung des fi in ar, 
ersehiene vard oder mit ra für fi vrad; mit r für 1 würde dies 
vald oder vlad. Bei der, bei v und 1 so häufigen Umstellun 
liesse sich damit laud identificiren. Eine Verbindung von lau 
mit sskr. va(n)d (wie sie mehrfach, auch von Ag. Benary, Röm. 
Lautl. 76, angenommen wird) muss zu viel unregelmässige Ver- 
tauschungen. supponiren. | 0 

Mit dieser Wzf. va(n)d loben, identificirt Ag. Benary (a. a.0.) 

iech. pad, ἀδ, gefallen. Die Bedentungen liegen sich nicht so 
fern. und doch auch nicht so nah, dass man dieser Zusammen- 
stellung eine grössere Wahrscheinlichkeit einräumen dürfte. Als 
Mittelglied zwischen loben und gefallen stände vielleicht am be3 
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sten sich loben, als lobehstwerth ausweisen: oder soll man auf den 
activenGebrauch z.B. in οὐδ᾽ ὁ Ζεὺς ὕον πάντας ἁνδάνει Gewicht 
legen? aber auch die hier hervortretende Bedeutung erfreuen liegt 
der gewöhnlichen des sskr. va(n!d nicht nah χὰ ich trete 
darum immer eher noch der schon von Poit (E. F. I, 249) vor- 
eschlagenen Zusammenstellung von «mit sskr. sväd, schmeh- 
ken, geniessen, bei. Nur muss man als eigentliche Weform sväd 
zu Grunde legen; welches im Sskr. zwar nicht als Verbum, wohl 
aber durch das Thema svadana das Essen, hinlänglich belegt 
ist. Der Begriff schmecken wird aber fast in allen Sprachen zu 
der Bed. gut schmecken specialisirt, und aus dieser als der sinn- 
lichsten Bezeichnung des Wohlbehngens (vgl. den sskr. Gebrauch 
von sväd-u(aus svad entstanden durch Dehnung (Vriddhi) des 
a wie in Acu S.160) süss, und das auf ähnliche Weise entstan- 
dene griech. γλυκύ) entwickelt sich am einfachsten die Bezeich- 
nung des Behugens; Gefallens im Allgemeinen. ' 

Der sskr. Form svad entspräche griech. orad oder, mit * 
für 0, wie gewöhnlich, ‘rad. Diese Lautgruppe ‘; konnte nicht 
gesprochen werden. Es musste entweder der eine oder der 
andre Laut weichen, #0 dass die Wzform ‘rad sich zunächst in 
zwei gleichbedeutende ἀδ, pad spaltete, oder der erste Laut 
wich ganz, und die Formen (δ und pad sind sich identisch, in- 
sofern beide = sskr. (s)vad sind, und in ἀδ das ε durch ‘, wie 
nicht selten, vertreten wird. Aus dem Griechischen kann man 
. diese Frage nicht entscheiden ; denn wo anlautendes ‘ oder 
im Gegensatz zu sskr. sv hier vorkommt, z.B. im Pron. refl. οὔ, 
βου u.5.w., kann man jederzeit nach sehr gewöhnlicher Analogie - 
* für Vertreter von F halten (wie S. 350). Doch entscheide ich 
mich für die erste Erklärung, und zwar wegen des Lat. und 
Goth., welche z.B. im Gegensatz zu sskr. sv im Pron. refl. sva 
das‘ v verlieren, vgl. se, sibi, goth. sik, sis, seina (Bopp,V. 
Gr. 3. 489; wegen rakrit und Zend vgl. man Lassen, Inst. Ling. 
Pracr. δ. 179, 327); ich folgere daraus, dass dag schwache v 
sich in dieser Gruppe nicht gut halten konnte, ohne auf unziem- 
liche Weise (wie im griech. oe) aspirirt zu werden, und nehme 
daher auch für das Griech. neben dem entschieden erweisba- 
ren pad = (s)vad eine Form 3 für σαδ = s(v)ad an (vgl. die 
mit or anlautenden Wurzeln weiterhin). Vollständig zu entschei- 
den ist diese Frage natürlich nicht; wenn aber nur eine griechi- _ 
sche Form bei fad und ὧδ zu Grunde liegen soll, so kann es 
natürlich nur ad sein; weswegen denn auch die hieher gehö- 
rigen Formen schon hier unter F ihren Platz finden mögen, ob- 

leich sie eigentlich beidem überwiegend vorherrschenden An- 
aut des “ unter die mit * anlautenden gehören würden. 

Also pad, ὧδ (= sskr. svad), schmecken, gut schmecken, ger 
fallen. Das anlautende F folgt aus einer Menge Formen (vgl. 
Thiersch, Gr. Gr. S. 224 Daies, Misc. crit. ed. Kidd. p.245, 352. 
. Giese, Ueber ἃ. &ol. Dial.162). Davon: ἁνδάνω, ρανδάνω, glbd. 
(elade für ἔραδε, Pfect. ἕάδα für ρερᾶδα); ἀαδεῖν für deadeiv, nicht 
gefallen; ἀφαάδιος, unangenehm. — | 

Hieher gehört wohl auch ἀδημάς, δος. 7; ἄδισμα, ἄσιια, τό 
(Hesych.), Beschluss, placitum; gewiss auch ddnuelv (Hesych.), 
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bewunders. (viel Gefallen haben); ἄσμενος (für Faduesog), x, ον 

(ἀσμεναίτατρς, ἀσμενέστατορ), vergnügt, zufrieden ; ἀσμενίδω, gers 

ansehen (vgl. ἤδομαι); ἀσμενέω, gern haben; ἀσμενιστός, ἡ. 07, 
eliebt. — 

Mit e für α gehört hieher &3avdg, 7, ὄν, lieblich (eigentlich 
schmackhaft, ohne dass man &davog schreiben und es von ἐδὼ 
ableiten müsste, wie Einige wollten, vgl. Passow). Zu der 
hier zu Grunde liegenden Form ἐδ: ρεδ verhält sich das Aesyr- 
chische: atdovra = ἀρέσκοντα, wie aed in ἀνάεδνος zu ἐδ: Fed in 
δδνον (S.356). — Mit 8 für F gehört hieher βάδ-ομαι (Hesych.), 
ich liebe, ich habe Gefallen (vgl. ἥδομαι, mit dem es, wenn.« lang 
ist, fast identisch ist). — BE 

Durch Vriddhi entsteht, wie bemerkt, sskr. svädu, süss, 
und zugleich ein Verbum, welches zwar belegt ist,.aber in solch 
einer Form, dass man nicht entscheiden kann, ob es nicht viel- 
leicht ein Denominativ ist: sväd, schmecken. Dem sskr. svAdu 
entspricht genau griech: ἡδύ, ρηδύ (über F vgl. Thiersch, Gr. 
Gr. 224. Dawes, Misc. crit. ed. Kidd. 275. Pott, E.F.U, 43). 
Die in den verwandten Sprachen entsprechenden Formen sehe 
man bei- Pott (E.F.1,249), wozu man ahd. suaz-nissi (Grimm, 
D. G. U, 324) füge. Also: ἡδύς, εἴα, ὁ, süss; ἡδέως; ἡδύνω, 
süssmachen; ἡδυντός, ἡ. ὧν, gesüsst; ἡδυγτήρ, 6, Versüsser ; ἧδον- 
τήριος, ον, würzend; ἡδοντικός, ἡ, ὅν, zum Würzen geeignet; ἥδυ- 
σμα, τό, das Versüssende; ἡδυσμάτιον, τό, Dim.; ἡδυσμός, ö, das 
Süssmachen; ἡδύτης, ἡ, Süssigkeil; ἥδυμος, ον, süss; ἡδυλίζω, 5286 
thun; ἡδυλισμός, ὁ, dus Süssihun; ἡδανός, ἡ, ὀν Ξε ἡδύς (ZW.); ἦδος, 
᾿ὅδορ, τό, Vergnügen u.8. w.; ἅδην τ ἡδέως (Hesych.); ἥδομαι (Fu 
δομαι), ich freue mich; ἡστάρ, ἡ, ὄν, σετσηῶσίς ἧσις, ἡ, Vergnügung; 
ἡδονή (ρηδονή, wie aus ἀηδονία für ἀρηδονία hervorgeht), ἦν 
Freude u.s.w.; »dovıxog, 7,.09, zum Vergnügen gehörig; «ἀηδής 
(ἀαδής, ἀδής Hesych.), ἐς, unangenehm; ἀηδία, ἡ, Widrigkeit ;. ἀη-. 
δίδω, zum Widerwillen reisen; ἀηδέω, Widerwillen hegen; ἀνήδυ- 
0T05,0V, nicht versüsst; ἐνήδονος, ov, freudvoll; ἀηδονία, ἧς Unlust. 

Mit y für F: γαδεῶ —= χαρά (Thiersch, Gr. Gr. 224), mit αὶ 
vielleicht das dialektische ἀκηδία, ἡ (vgl. Giese, Ueb. die.äol, 
Dial. 190). 


| An die Wzf. vad (vand) loben (vgl. S. 366), glaube ich 

dagegen mit Entschiedenheit schliessen zu dürfen, griechisch 
paivn, ἢ», Lob. Dass dieses mit ; anlautet, kann ich jedoch 
aus dem Aesych. βαίνη τε ὕβρις nicht mit Thiersch (Gr. Gr. 224) 
folgern. — Die Form Far verhält sich, wie ich glaube, zu 
vad, wie ῥαυν zu pad (δ. 115) und Faıv zu ad (S. 362); καινο 
steht alsdann für Faö-vo: fayvo. Doch kann man auch Fraıv aus 
der Flexionsform vand durch eine regressive Assimilation in 
αννὶ paw erklären. Poit (E.F.I, 240) denkt an sskr. 1d, prei- 
sen; damit vereinigen sich die, bis zur Bezeichnung von: bloss 
reden, herabsteigenden Bedeutungen von αἰνέω nicht. Lassen 
(Keilinschriften S. 164) vergleicht ein bei Rosen (Specim. Rig- 
Ved. p. 20) vorkommendes δ ἃ. welches Roses cum laude 
übersetzt, mit αἰνέω; mir steht Aosens Specimen nicht zu Ge- 
bote, allein wenn, wie sich aus der weiteren Anführung ven 
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Lassen schliessen lässt, die Stelle gemeint ist, welche in 7,»- 
sens Abdruck des Specimens in der Anthol. sscr. p.101, 3 vor- 
kommt, so hat sich Rosen in der Uebersetzung oder Erklärung 
von &na geirrt, wodurch denn .auch Zassen’s Zusammenstel- 
lung mit αἰνέω wegfällt. — Also αἶνος (Faivog), 6; ἀΐνη, ἡ, Lob, 
Ruhm; davon: αἰνέω (Denom.), loben; (αἴνημε &ol.);. alveoıg, ἡ, 
das Loben; alverdg, 7, 09 (αἰνητός), rühmlich; αἰνέτης, ὃ, Rüh- 
mer ; alvigoumu = αἰνέω; ---- ἐπαινετικός. ἡ, ὄν, sum Loden geschickt; 
2a) „n, Billigung ; — hieher gehört Alveias, n. p. (Pott, E, 
Φ φ Φ 


Y FIA, sehen, video. InfSskr. entspricht vid mit der, aus 
dem neutralen Perfect. ich bin im Zustand des Gesehn (Erkannt)- 
Habens, entstandenen, Bed. wissen. Die Formen der verwandten 
Sprachen vgl. man bei Bopp, V. δῷ 128. Pott, E.F. 1, 246: hierzu 
füge ich das von Graf (Ahd. Sprsch. 1,1065) verkannte wis- 
jan, welches das Causale ist und dem sskr. v@dajämi, ent- 
spricht: sehen machen, weisen; es steht eigentl. für vez-a-jan; 
durch den Verlust des a zwischen z und j wurde auch das s für 
z herbeigeführt.— Hieher gehört griech. ειδ, ἰδ in den Aorigten 
εἶδον für ἔξριδον und homerisch ἴδον für Fidov, sehn; ferner im Med. 
εεἰδομαι, εἴδομαι mit Guna (nach der Isten Conj. Cl.); davon 
ἐρειδσάμην und Fuodum u.8.w., erscheinen, ähnlich sehn. Üeber 

as anlautende ρ vgl. man Dawes (Misc. crit. ed. Aida. p. 204 ff.). 
Davon: εἶδος, To, nochn,. Gestalt 0.8.0; εἰδιιύς, 7,09 Binde, 
2,09), formell,.speciell; vouou, εἰδάλλομαι, ἱφϑδάλλομαι (mit ein- 
geschobenem Nasal nach Art der. Tten Conj. C1.), ähnlich sein; 
εἴδωλον, τό, das Ebenbild;, ἴνδαλμα, τό; ἰνδαλμός, ὁ, glbd.; ἱ»δαλ- 
ματίξω, abbilden ; εἰδωλεῖον, τό, Ort, wo ein Götterbild steht; εἰδά- 
λεμος. ον, schön; ἰδέα (etwa sskr. vidjA?), 7. Gestalt u.s.w. — 
Hieher gehört das Dim.suffix ıdı0 und auch ıdev, indem dieVerklei- 
nerung dadurch ausgedrückt wird, dass etwas als einem andern 

ähnlich sehend bezeichnet wird Een ιόκο 8.235 und bha: do 
8.331); ferner Suff. wö«, welches Spielnamen bildet mit dem Be- 
griff nach Art von ... — ἀειδής (für ἀρξειδής), ἐς; ἀϊδής, unansehnlichk 
αείδελος, ον, unsichlbar, dunkel (vgl. Buttm., Lexil. I, 251); ἀϊδυός, 
7, 0», unsichtbar ; δυρείδεια, ἡ, Missgestalt; ἀειδία, ἡ (Suid.), glbd.; 
ἀνείδεος, ον, geslalllos; κατείδωλος. ον, voll Götzenbilder. Gegen- 
seitig erhellen sich die schon von Bu/lmann (Lexil. 1, 251 ff.) 
behandelten Formen ἀΐδηλος, ον, und das hesychische αἴδηλος. 
dunkel, Sie geliören so gut wie ἀριδνύς u. aa. der Art ebenfalls 
hieher, allein sie schliessen sich an ein Thema, welches dem 
sskr. vidj& entspricht, mit welchem wir schon der Form nach 
ειδέα verglichen, nur dass auch in ἀΐδηλος für ἀειδηλος und al- 
EnAos für ἤλος die sinnliche Bedeutung sehen herrscht, wäh- 
rend im Sskr. nur die schon angemerkte wissen. Ich schliesse 
dies aus der Form ἀριφηλος: denn nur durch Annahme eines zu 
Grunde liegenden dj lässt sich die Entstehung des ὁ erklären; 
die Grundform ist demnach a-vidjä-la und wird mit Verlust 
des j ἀριδηλο, mit ὁ für dj ἀρίδηλο (vgl. die Suffixalendungen de, 
de, δε, welche gelegentlich bei ὁμόσε unter da erklärt werden). 
Diese Formen werden glossirt durch ἄδηλος, on unsichtbar, un- 
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gewiss. Hätten wir dies allein, wer würde anstehn, es mit ἀΐ- 
δηλος für identisch zu halten? Nun erscheint es aber als die 
rivative Form von δῆζος. ἡ. ον», sichtbar u.8.w., und kann nur 
ann mit ἀρίδηλος identisch sein, wenn δῆλος eine Abstumpfung 
‚von ριδηλος ist.. Dieses hat schon Butimann (Lexil. I, 258. Anm. 
11) vermuthet und ich trete ihm in dieser Vermuthung vollstän- 
dig bei (auch Po, E. F. 1,184); sobald das anlautende ; ver- 
loren war, so konnte sich das anlautende kurze « gegen den 
Einfluss des gewichtigen Trochäus in δῆλος nicht mehr erhalten 
und ging, ähnlich wie das v in "00% für ὑποσθη = sskr. upa- 
stha, verloren (vgl. auch den noch stärkeren Verlust im px» für . 
εεῤ-ῥην S. 331). Die vollständige Ucbereinstimmung mit ἀριδη- 
Aog zeigt das, ebenfalls schon von Butimann verglichene ἀρί- ζης 
%os, worin sich drAog zu ἀριφηλος verhält wie δῆλος zu ἀειδηλος. 
δῆλο steht diesemnach eigentliclür ειδ]ηλο. Davon: δηλόω, sicht- 
bar machen; δήλωσις, ἡ, das Ofeäbaren; δήλωμα, τό, das Erklärte 
u.8.w.;5 δηλοτυτός, ἡ. 09, zum Anzeigen U.8.w. geschickt; ἀδηλό- 
un, ἡ. Dunkelheit, ἀδηλία, ἡ. Unsichtbarkeit. 
Hieher gehört auch ’Atd ns, δ, n. p. für ᾽Αριδης später” Ads, . 
derldinsichibare Gott. ἡ 
, Das Pfect heisst mit Guna von ı, aber durch οἱ repräsentirt, 
poida, oida, und hat, wie schon bemerkt, die Bedeutung wissen; 
die Reduplication fehlt, und diese Unregelmässigkeit theilt auch 
das Sskr., wo v@da entspricht, das Zend und das Gothische 
(vgl. Bopp. Gr. 5. r. 356. Burnouf, Comm. s. 1. Yacn. I, 451 n.), 
und so viel man bis jetzt weiss, alle verwandten Sprachen. Die 
Flexion betreffend verweise ich auf Pott (E. F. I, 246 ff... Das 
Partic. εἰδώς, vie, os, ist ganz aus der sskr. Form -vid-vas ge- 
flossen und steht für Fauö-Fo(v)s, mitunregelmässigem Guna, ρειδ- 
vorn, Fadgig: (daneben regelrechter ειδυῖα, vgl. HA. L. 2.1837. 
Ergzbl. 5. 912). Schon im Sskr. wird’ aber vid mit dieser, aus 
dem Pfect hervorgegangenen, Bedeutung auch mit Präsenssuff. 
versehn; auf dieselbe. eise erscheint auch im Griech. ἔδημι, 
ich weiss, entstanden aus Fiö-jnu (vgl. μαδάομαι und die Suff. de, 
δε, de bei dem Pronomen σα), also dadurch, dass εἰδ nach de 
4ten Conj. Cl. flectirt wird (anders Pott, E. F. I, 246). — Mit 
hiervon stammender Bedeutung erscheint: εἰδήμων, ον, wissend ; 
εἴδημα, τό; εἴδησις, ἡ, Wissenschaft; ἴδμων, ον, kundig; ἰδμη: ἰδμοσύ- 
vn, ἢ) Kenntniss; ἴδρις, kundig; ἱδρεία, ἰδρία, ἡ, Kenntniss; ἴοτώρ, 
6, Wissender u.s.w. (Lehrs, Aristarch.116); ἱσεορέω, erkunden 
(mit‘für Ε); ἱστορία, 7, dasErkunden u.s.w.; ἱστόριον, τό, Thatsache 
U.8.37.; ioröpnua, τό, das Erforschte; ἱστορικός. 7, ὄν, geschicht- 
lich; ioropis, n, Geschichte. — ἄϊστος, ον (ἄριστος). ungesehn ; 
Gioto®, ungesehn machen; ἀείστορες (Hesych.), ἀείδριες (Hippocrat.), 
unkundig; in beiden Fällen vertritt das e das ursprüngliche ας 
aidpnes, ἐσσα, ev, unkundig ; ἀδμολέω für ἀξιδμολέω (vgl. 2000 S. 
), unkundig sein; ἀδμολία, Unkunde (Eiyın. m.); ἀνιδτορησία, 
ἡ. Unkunde in der Geschichte‘, avioröpnroc, ον, ununterrichtet. — 
Hieher zieht Poit (E.F. 1,'246) auch $3-»n5, ὃ, wissend (Gr., 
vgl. auch ἔδης S. 364, welches alsdann vielleicht ebenfalls hie- 
her gehört; ich wage keine Entscheidung). — 
ieher gehört auch Bıd-ıaio:, οἷ, Namen einer Obrigkeit in 
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Lacedämon: die Kundigen. — Ferner zieheich hieher: αἵμων, 
6, kundig; es steht meiner Ansicht nach für καίδμων und ist 
durch das, Guna erfordernde, Suff. μον = sskr. man (Bopp,Gr. 
5. S. 264) gebildet, entspricht also einem sskr. ved-man; das 
Guna, sskr. ἃ, ist hier durch & ausgedrückt (etwas abweichend 
Pott, E.F. 1,184). u 

Der sichere Verlust des anlautenden rı in δῆλος bewog Pott 
(ΒΕ. F. 1,184), auch eimige andre Formen an ρμιδ zu schliessen, 
welche, in nahstehender Bedeutung, durch Annahme dessel- 
ben zufälligen Verlustes, sich in der That sehr gut mit .ıö ver- 
einigen. Diese sind: δήω, ich werde finden, welches Potf für 
ἰδήσο, ειδηδω mit Verlust des anlautenden ı: ρὲ und Ausstossu 
des 6 nimmt; δέαται ferner (bei Hesych.) = φαίνεται, δοκεῖ hält 
.er für das sskr. vidjate, so dass es für ριδεαται steht; ebenso 
ist natürlich δέατο (bei Homer) für ein avidjata zu erklären. — 
Weiter nimmt Pott an, dass ®uch das sskr. Causale v&d-aj, 
welchem also eigentlich griach. Fadaj: αιδαΐ : Foıdaj A 







chen würde, durch Verstümmelung seine erste Sylbe ein@®Busst 
hätte. Ich würde diese Verstümmelung durch Einfluss des be- 
deutungsverwandten δήω u.s:w. erklären. An dieses v&daj, ei- 
gentlich swissen machen, lehren, schliesst Pott da in δέδαον, leh- 
ren, welches also eigentlich für de-3«j-o» stände. Die Sprache 
hat hier die Entstehung dieser Form so rein vergessen, dass sie 
nur d«.alsWurzel ansieht. Das Pf. δέδαα heisst ich bin im Zustand 
des Belehrtseins; die Form betreffend, so muss es ebenfalls ein 
j eingebüsst haben (im Sskr. heisst das Perfect, welches peri- 

hrastisch gebildet wird, natürlich ganz anders v@&dajämasa); 
Ins Präs. würde mit dieser Verstümmelung etwa (Fe)daj-nu: hei- 
ssen, also mit Verlust des j dan, welches man auch gewöhnlich 
als Thema setzt; davon δε-δ άη-κα —=vedajäm kära wieBenary ᾿ 
(Röm. Lautl. S. 278) sehr richtig die griech. Pfectendung κα er- 
klärt hat) u.s.w.; δοάσσατο lehnt sich vielleicht ebenfalls an 
diese verstümnrelte Form, indem es für δο᾽-ἀσδατο steht, wofür 
jedoch die Bedeutung, welche eine engere Verbindung mit δέα- 
ται heischt, nicht spricht. Es bleiben hier noch viele Schwie- 
rigkeiten, und auf keinen Fall wird man diese Verstimmelung 
ausserhalb der griech. Sprache in den verwandten wieder su- 
chen dürfen. Darum ist es meiner Ansicht nach nicht erlaubt, 
διδάσκω (vgl. S.238) und ähnliche (wie Pott a. a.0. will) mit 
dieser, nur gewissermaassen dialektischen, Verstummelung zu 
verbinden. — Beiläußg erwähne ich noch die Anknüpfung je- 
ner Formen an das zend. däh in dähista der weiseste (bei Pott, 
E. F. I, 678), und die Möglichkeit emer Verbindung mit zend. 
dä, welche Burnouf (Comm. s. b Yacn. I, 76) andeute® Alle 
diese Zusammenstellungen sind noch sehr ungewiss. — An 
diese verstümmelte Form δα(})ε für (ρε)δα(})ε lehnt sich: δαή- 
μῶν, ον (homerisch und nur aus dem homerischen Gebrauch 
und nicht aus dem Leben später wieder aufgenommen), kundig; 
δαημοσύνη, ἡ, Kunde; dosipa (daipa), ἡ, dieWissende, Beinamen 
-der Persephone ; δαΐος, wissend (zw.); dantds, ὅν (zw.), kundig; 
dans, ἐς, unkundig; ἀδάητος. ον, ungewusst:; ἀδαϊστί, unerfah- 
sen; ἀδαημονία, 7, Unkunde. | δά 
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εἶδ, schämen. Im Sskr. wird eine Wzf. vrid’ angeführt, wel- 
che als Verbum jedoch nicht belegt is. Zu ihr gehört aber 
vrid’-ita voll Schaam, vrid’-a, vrid-ana Schaam; mit Guna 
würde diese Form vr&d heissen und griech. εραιδ (vgl. αἵμων 
S. 371) entsprechen. Da aber p in anlautenden Consonanten- 
gruppen so oft ausfällt (vgl. προτί: nori, πετάννυμι für nperar- 
vom vgl. πλατύ, breit), so geht ξραιδ in paid über. Dieses er- 
scheint zunächst in καιδώς, αἰδώς. ἡ, Schaam Canders Pott, E. 
F. 1,246); das sskr. vrid’a sieht übrigens nicht aus, als ob es 
eine einfache Wzf. wäre; sollte eine Verbindung mit der Wzf. 
vri bedecken (s. bei evüpag) möglich sein, so dass die Bezeich- 
nung für Schaam aus dem Begriff bedeckt werden, verborgen wer- 
den müssen hervorgegangen wäre? Aehnlich erklärt Pott (E,F. 
I, 223) lat. ver&ri aus der sskr. Wzform vri bedecken; ver£ri 
scheint mir jedoch, beiläufig bemerkt, auf jeden Fall mit sskr. 
vrid’ so gut, wie ραιδώς, identiflcirt werden zu müssen; das ἃ 
ist in alo(S.70) verloren. Pott (E.F. 1,122) vergleicht litt. 
gedW#Schaam, mit aid, und schliesst daraus schen (E.F.I1,690) 
auf anlautendes -.— Von καιδώς kommt: aldoios, α, ον, vor dem 
manıSchaam hat, ehrıwürdig u.8.w.; αἰδοῖον, τό, Schaamglied (ve- 
' retrum); αἰδοιώδης, ες. schaamartig; αἰδοιϊκός, ἡ, ὄν, zur Schagm 
gehörig; αἰδέομαι, αἴδομαι (scheint mir Denominativ, also für 
sskr. vr&dajämi zu stehn; doch kann man es auch für einfa- 
.che Conj. nach der 4ten Conj. Cl. nehmen, wie im Sskr. nach 
Angabe der Gramm. vrid flectirt wird, also aiddo(uaı), αἴδο(μαι) 
= vridjä(mi); nur ist dann das Guna unregelmässig; diese 
Unregelmässigkeit ist aber im Griech. sehr häufig (H. A.L. Z. 
1837. Ergzbl. S.912)), sich schämen u.8.w.; αἰδήμων, ον, verschämf; 
αἰδημόνως ; αἰδημοσύνης ἡ. Verschämtheit ; alönuuveo, verschamf 
sein; aldeoıs, ἡ, Scheu; αἰδέσιμος, ον, Ehrfurcht erregend ; aide- 
διμότης, ἡ, Ehrwürdigkeit ; αἰδεστός, ἡ, ὄν, verehrt; ἀναιδής. ἐς» 
schaamlos ; ἀναιδία, ἀναίδεια, ἡ. Schaamlosigkeit ; ἀναιδεύομαι, 
sich unverschämt betragen; ἀναίδητος, ον, schaamlos. Gewiss ge- 
hört hieher κίναιδος, ὁ, Mannhure; zweifelhaft bin ich über x»; 
die Ableitung von χινέω findet in der Bedeutung des Wortes kei- 
. nen Schutz; sollte x» = sskr. kim und das sskr. Pronom. in- 
terrog. im Neutrum sein? Dann wäre die Zusammensetzung 
fast ganz identisch mit sskr. kim-+purusha »das für ein Mann, 
verächtlich gesprochen d.h. ein schlechter Mensch, und κίραιδος 
wäre ein wie? sich schämender d.h. ein schaamloser, (über die 
Zusammensetzung mit dem Pronom. κα vgl. die S.17 angeführ- 
ten Stellen und viele seitdem vorgekommene Beispiele); es 
stände für κιμραιδὸς und u wäre wie oft in » übergegangen (vgl. 
Cinäden ahn- 





εἰνατήρ, τιν in τινός). Davon zwuvauddädng, ες, einem 
lich; κιναιδεία, κιναιδία, ἡ, unzüchliges Leben; κιναιδίξομαι, un- 
süchtig leben; κιναιδιόμος, ὃ, unzüchlige Handlung u.8.w. 


£&. Im Lat, entspricht sve, wahrscheinlich suet, in sue- 
sro, sue-tus, soleo, gewohnt sein, ahd. sit-u (bei Grimm, D. Gr. 
IL, 48,507) Sitte, slav. schoudje Site (Dobrowsky, Inst. L. 5.174). 
Dieses sch ist = sskr.'s (vgl. ἔϑειρα S. 252). Im Griechischen 
erscheint Fs3 in ἔϑος, τό, Sitte u.s.w. Dass dieses mit £ an- 
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lautete, folgt aus der Flexion von ὄϑω: im Pfect εἴωϑα, ἔωϑα für 
trade, im Imp£. εἴϑιφον für ἐρέϑιζον und aus den Spuren des F 
in 7905 (bei Homer, vgl, Dawes. Misc. crit. ed. Kidd. p. 275). So 
haben wir denn .eS, sit, schoud und sue(t) nebeneinander. Aus 
der Combination dieser Formen schliessen wir, dass ihnen eine 
nit sva anlautende zu Grunde liegt. Aus diesem Grunde wei- 
sen wir die, auch der Bedeutung nach nicht passende, Potische 
Zusammenstellung mit sskr. s&@v verehren (E F. 11,120) mit Ent- 
schiedenheit zurück. Einige Vermuthungen, welche ebenfalls 
von der. Voraussetzung, dass die im Sskr. entsprechende Form 
sva anlauten müsse, ausgehn, giebt Ag. Benary (Röm. Lautl. 
86, 215); ich füge die Frage hinzu, ob sich diese Formen viel- 
leicht mit sskr. svatva Zigenthümlichkeit, von sva eigen, verbin- 
den lassen. Man müsste in diesem Fall annehmen, dass das 
griech. 3 durch Einfluss des v aus t entstanden sei; allein es 
wird als ein ursprüngliches durch das ahd. 1 geschützt, welches 
sskr. dh postulirt. Sollte man annehmen dürfen, dass sich aus 
sva durch das, so oft sekundäre Wurzeln formirende, dh’ (ν᾽ 
dhä S..30 u. sonst) eine Wzf. avadh eigen machen, eigen haben, 
gebildet habe? — . Also 2, eigentlich ὅρεθ : ‘red mit spurlos 
verschwundenem und später nachfolgendem ;. Davon: eiDas, 
ὃ, ἡ, gewohnt U.8:w.; ἔϑήμων, ον, gewohnt; ἐϑικός, ἡ, dv, gewöhn- 
Uch; ἐϑημοσύνη, ἡ, Gewohnheit; ἔϑιμος, ον, gewöhnt; ἔϑων, pfle- 
gend; εἴωϑα., εἰωϑότως (für εέρωϑα mit ı für das zweite F wie öf- 
ters, vgl. οἰέτης S. 311) u.s.w., welche man an ein Thema ἔϑω 
schliesst ; &iöo, gewöhnen ; ἔϑιστός, ἡ, ὄν, gewohnt; ἐϑισμός, ὃ, 
Gewöhnung; ἔϑισμα, τό, Gewohnheit. . 

Daraus bildet sich durch Dehnung (Vriddhi) FiDos, 7305, 
τὸ, Gewohnheit, Sitte u.8.w.; ἡϑάς, ὃ, ἡ, gewohnt ; ἠθϑαλέος, a, ον; 
ἐϑάδιος, a, ον, gewohnt; nDıxds, 09, slllich U.8.W.5 ἀήθης, ἐς» UN- 
gewohnt; ἀηϑέω, ἀηϑέσσω, andigoum, ungewohnt sein; ἀήϑεια, ἡ, 
Ungewohntheit; εὐηθικός, 7,07, dem Kinfältigen u.5.w. eigen; xaxo- 
ἤϑευμα, τό, arglislige Handlung; xaxon>evouoy, arglistig handeln. 


Frrapov, ἦτρον, τό, der Unterleib, Bauch vom Nabel abwärts, 

Im Lateinischen steht gegenüber vent-er, dessen vent sich zu 
_ fans genau eben so verhält, wie ventin vent-us zu vätin dem 
glbd. sskr. vät-a, Wir können also auch hier das n, wie wir 
es häufig finden, als (nach Art der 7ten Conj. CL) eingescho- 
ben'betrachten, und dürfen demnach schon aus vent-er schljes- 
sen, dass ἦτρον» mit ε angelautet habe. Diese Annahme wird 
vielleicht noch aus griechischen Mitteln bestätigt, wenn es er- 
laubt ist, das hesychische γέντερ (ΞΞ: κοιλία Thiersch, Gr. Gr. S. 
226) hieher zu ziehn, und 7, wie so oft, für £ zu nehmen; allein, 
Pott bemerkt nicht mit.Unrecht, dass γέντερ auch der weibliche 
Uterus sein könne, und sich dann zu γεν gebähren füge (E.F. II, 
ὕῦ 41 doch kann man dagegen wieder geltend machen, dass das 
höchst wahrscheinlich mjt γέντερ inVerbindung stehende γέντα, 
τα, Eingeweide, Fleisch, sich wohl auf Reinen Fall auf dieselbe 
Weise deuten lasse. Mit grösserer Entschiedenheit sprechen 
für anlautendes : die von Pott (E.F. 1,106) aus den verwandten 
Sprachen angeführten, mit gleicher Bedeutung entsprechenden 
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Formen, nämlich litt. wehd-ers, Bauch, lett. w&daras, Mugen, 
ahd. wanast, Wanst (letzteres ist, beiläufig bemerkt, von ahd. 
wamba, goth. wamba zu trennen; diese entsprechen, wie ich 
vermuthe,.dem sskr. vap-u, Körper). Diese Formen combi- 
nirt, führen auf eine zu Grunde liegende Form, welche im Sskr. 
wahrscheinlich vat anlauten würde. Eine solche mit entspre- 
chender Bedeutung finden wir da nun nicht; nah anklingend 
(insbesondre mit wanast) ist aber sskr. vanishthu, Zinge- 
meide, dessen Ableitung in Beziehung auf den letzten Theil 
shth’u sicher ist; diese gehört zu sth’a (vgl. ni-shthu-ra und 
apaslıth'u S. 276); für vani geben die Inder eine, schwerlich 
zu billigende, Etymologie; sollte man vanishthu für va statt 
ava (vgl. S.274) abwärts und nishthu stekend nehmen dürfen? 
so dass es das bezeichnet, was im ἦτρον ist? so ist &yrepo von 
ἐν + Comparativsuffix, intes-tina von intus gebildet. In die- 
. sem Falle könnte man die aus den verwandten Sprachen mit 
Firepov verglichenen Wörter vielleieht, auf ähnliche Weise, wie 
£v-tepo , ebenfalls als Comparativbildungen von ava, eder nach 
Verlust des anlautenden a: va für va-tara fassen; so dass sie 
der untere Unterleib bezeichneten; damit liesse sich dann auch 
lat. uteru Vereinigen, indem es für va-teru stände (u==va, 
wie in vielen andern Fällen, vgl. ur-ina = sskr. väri und οὖ- 
pov); in venter für ve(n)-teru wäre n, wie oft, eingeschoben, 
und durch Verhist des Endvokals das Thema in die sonsonan- 
tische Declination hinübergezogen (vgl. S. 176); die litt. und 
lett. Formen erklären sich mit Leichtigkeit aus der angenom- 
menen Form va-tara; im Griechischen stände ‚yrpo für Fe- 
Topo; γέντέρ müsste vielleicht, γέντα auf jeden Fall davon ge- 
trennt werden. Sicherheit ist in dieser Erklärung natürlıch 
nicht; die Zusammenstellung mit venter u. s. w. aber wohl 
schwerlich anzuzweifeln. Von εἥτρον kommt: ἡτριαῖος. &, 09, 
sum Unterleib gehörig; ὑπήτριον, τό, Theil des Unterleibs unter 
dem ἦτρον. νος , τος 


| .Fpix. Im Sskr. wird eine W2. vfih mit der allgemeinen 
Bedeutung einen Ton von sieh geben angeführt. . Als Verbum ist 
sie nicht belegt. "Dagegen erscheint das augenscheinlieh dazu 
gehörige Thema vfi(n)hita, und bezeichnet das Brüllen des 
anten, wie denn auch bei Wilson (sanscr. Dietion.) der ν7 
vrih die Bed. to roar. as a wild beast gegeben wird. Mög- 
lich ist es, dass diese Wzf.mit der sskr.,/ ru-/önen zasammen- 
hängt, also vielleicht eine mit vi-oder ava -zusammengesetzte, 
durch ἢ erweiterte sekundäre Bildung von ru (= fi?) ist, doch 
will ich darüber nicht entscheiden (man vgl. paß-a00» und die 
damit ‘verwandten Formen); vielleicht wird sich dieses in Zu- 
kunft fester bestimmen lassen. — Die allgemeine Bed. drüllen 
dürfen wir zunächst. in der, im Griech. dem sskr. vrih entspre- 
chenden Form, βραΐχ erkennen, v ist, wie oft, durch ß und ri 
durch ρὰ ausgedrückt; also βράχω drüllen: von Ares (Hom. ἢ]. 
V, 859), von einem verwundeten Pferd (Il. XVI, 486), als- 
dann von jedem röchelartigen Getöse; hieher gehört βράχαλον 
== χρεμετισμόν (Hesych.), und βραχμάξουσαι = χρεμετίξουσω (He- 
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sych.), ἄβραχεν = ἤχησεν (Hesych.), wo aber α schwerlich rich- 
tig; sonst muss man es wohl als Präf. fassen und mit ἀνά oder 
are identificiren (vgl. S. 274); für jenes spricht die Bedeut., für 
dieses die Form. Ich entscheide mich für ἄρα, Hieher gehört 
auch βράφω mit der Bedeutung drummen (vom Bären gebraucht) ; 
es ist βραχ-Ἶω und xj ward‘ (vgl. das ähnliche, aber nicht ganz 
gleiche μέξον für μεγιον). 

Zweifelhafter kann man schon sein, ob man βρῦχ-αομαι, 
drüllen, (βρῦχ im hom. βέβρυχε u.8.w., wie βραχ vom lauten Ge- 
röchel schwer Verwundeter) hieher oder zury/ ru ziehn müsse. 
Die Bedeutung erlaubt beides. Die Form betreffend, so müss- 
ten wir im ersten Fall annehmen, dass, wie in $püy = sskr. 
ΙΕ κ΄. auch in βρυχ = sskr. vfih, Εἰ durch ρῦ ausgedrückt 
wäre, Diese Erscheinung ist aber sehr selten. Im zweiten 

-Fall müsste man βρυχ an die aus ru höchst wahrscheinlich for- 
mirte Form ruksh (im sskr. ruksh-a —= lat. rauc-us) knüpfen, 
und den Hinzutritt eines Präf. vi oder ava statuiren. Oder wäre 

im sskr. ruksh ein anlautendes v verloren, wie im lat. rana 

und dem deutschen Rachen (vgl. weiterhin)? In Beziehung auf 
die Wahl zwischen ru oder vrih bleibt.hier noch Mauches un- 
gewiss, aber die Frage stets auf diese beiden \Vziormen be- 
schränkt. — Zu Bpvxaoucı gehört: βρύχημα, τό, und βρυχηϑμός, 

6, βρυχμή, βρυχή, ἡ, Brüllen; βρυχηδόν, brüllend; Bpvxultos, α, ον, 

brüllend; βρυχητής, 0, Brüller ; βρυχητικος, ἡ, ον, brüllend; βρυχα- 

yaoucı, brüllen. — Ä 

Wie man aus dem: Gebrauch der angeführten Wzformen 
für das Röcheln der Sterbenden sehen kann, ist das Brüllen 
der Thiere ebenfalls als ein Röcheln gefasst. Daher ziehe ich 
auch hieher βραχ, oder,' mit eingeschobenem Nasal (nach Art 

der ?ten Conj. Cl.), Bpayx in βράγχος, ὁ, (das Röcheln der Stim- 
me), Heiserkeit, das Veberschreien der Stimme Wy w., aber auch 

Schlund, Kehle (der Brüller?); hieher gehört das δᾶ. racho, _ 

. Rachen, und rachison (Graf, Ahd. Sprsch. II, 385), sich heftig ᾿ς 
räuspers, mit, wie gewöhnlich, im Ahd. abgefallenem v für 
vracho, vrachison. Zu βῥαγχ gehört ferner βραγχός, ἡ, ὅν, 
heiser; hiezu ziehn wir auch Bpdyxos, τό, Fischkieme;. sie ver- 
treten bei den Fischen die Stelle der Lunge, welche, eigentli- 
cher Sitz des Tons, hier als Respirationsorgan gefasst ist; βραγ- 
χώδης, ες, heiserarlig; βραγχυδέος, α, ον, heiser ; βραγχιάω, βραγχίάω, 

heiser sein; βράγχια, τά, Fischkiemen ; βραγχιον, τύ, Flossfeder ; 
βράγχιος, ον, mit Fischkiemen versehn; — indem die anlautende 

Gruppe, wie oft (S.186),’durch einen Vokal- gespalten wird, ent- 

u aa apdyxıov für βράγχος, βράγχιον. (νεῖ. Pott, E.F. 

3 . . 

Indem fi durch po statt pa vertreten wird, entspricht dem 

sskr. vri(n)h: Bpo(y)x in βρόγχος, 6, Kehle, Schlund, Rachen u.s. 

'w.(vgl. Bpayxog); davon: βρόγχια, τᾶ, Ende der Luftröhre u.5.w.; 
θρογχιάφο ‚ verschlucken (Hesych.); βρογχωτήρ, 6, Halsöfnung am 

erde: | 


Vollig identisch in der Bed. ist mit βρόγχος : βρό χϑος, 06; 
wir nehmen daher keinen Anstand, auch dieses hieher zu ziehn 
und zwar zu sskr. vrih in der nichtnasalirtenForm. Das τ des 


φ 
/ 
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Suff. vo ist durch Einfluss des x.(wie schon mehrfach vorge- 
kommen, z.B. S. 267) aspirirt. Davon βροχϑώδης, es, hohl; Bpo- 
χϑίζω, verschlingen. | 
Wir sahn hier aus dem Begriff des Schlundes (eig. Rachen, 
Brüller) mehrfach sich den des Verschlingens entwickeln in Bpo- 
χϑίξω, βρογχιάξω auf ähnliche Weise, wie franz. engouler; 
wir dürfen demnach hieher ziehn das homerische Bpox in ἀνα» 
βρόχω, xaraßpoxe, herabschlucken u.s.w. Man könnte zwar 
an andre Zusammenstellungen denken, aber keine wäre so sinn- 
ich. -— Giebt man diese Zusammenstellung zu, 50 werden wir 
ferner zu βρῦχ (S. 375), aber mit derselben Bedeutung, wie sie 
schon in βράγχος, βρόγχος und βρόχϑος, Schlund, hervorgetreten 
‚ist, ziehn: βρυχϑείς, verschlungen; BpvE, «χός, ἡ, Meerschlund; — 
βρύχιος. (&), ον», verschlungen, passt der Bedeutung nach eben- 
alls, allein die Quantität des U widerstrebt; man müsste, um 
sie zu vereinigen, annehmen, dass das sskr. ri eigentlich nur 
dureh pü'vertretengewesen und in Bpüxkouns erst gunaartig ge- 
dehntsei. — Mit βρὺξ identisch ist βρούξ (Hesych.), welches aber 
— und dies bestätigt meine Ansicht über Bpv&— gleichbedeutend 
mit Bodgdog ist. 1 — | 
“ Wir haben oben bei’ßpvx keine Notiz. von der Bedeut. beissen 
nommen, welphe βρύχω ebenfalls gegeben wird. Wenn diese 
edeutung nicht einem zufälligen Umstand ihren Ursprung ver- 
dankt, so ist sie der Art, dass sie die Spaltung von βρύχω in zwei, 
wesentlich verschiedene, Wzformen bedingt, wenigstens für uns. 
Denn zwischen brüllen und beissen liegt eine nicht schmale Kluft. 
Dennoch stehn sie, wie mir scheint, in entschiedenerVerbindung, 
nur muss man die Mittelglieder finden. So eben sahn wir, wie 
aus dem Begriff Rachen der des (gierigen) Verschlingens hervor- 
gegangen ist. Dieser erscheint nun auch in βρύττω (welches 
wir für eine o® (= einem sskr. ksh)-Bildung aus βρυχ nehmen 
dürfen) nach Hesych.: ἐσϑίω, aber, wie sich aus dem mit βρύττω 
identischen βρύχω (wo x = dem supponirten sskr. ksh, vgl. H. 
A.L.Z.1838. Ergzbl. S.316 und viele schon vorgekommene Bei- 
spiele) ergieht, λαβρῶρ ἐσθίειν (wie es ebenfalls Hesych. auslegt). 
Aus dem gierigen Verschlingen entsteht ein heftiges Zusammen- 
schlagen der Zähne; daher βρύχω nach Hesych. ferner heisst: 
οὐνερείδειν τοὺς ὀδόντας τὰ en Dies be Bed. hat auch 
ro. ‘Aus ihr entwickelt sic χετός, Bpuxstos, ὁ, Fieber- 
ner und βρύχω zunächst wohl Dur in der Bed. mit den Zah- 
nen klappern,. bei den spätern Schriftstellern aber ( Apollon. 
Rhod, N. T., Epigr.) auch knirschen Daran knüpft sich βρυ- 
γμός, 6, Zähneknirschen (Hesych.), und Nicander braucht βρύγμα, 
τὸ, in der Bedeutung Biss, und βρύκων zugekniffen (zugebissen); 
βρύγδην, sähneknirschend (Epigr.). Hiernach tritt die Bed. beissen 
in βρύχω gar nicht hervor, und die übrigen erklären sich aus 
vrih drüllen, durch das zufällig entwickelteMittelglied schlingen. 
Man verkenne aber nicht, dass dieser Gebrauch spät und, wie 
“es scheint, aus der niedern Sphäre des Lebens gegriffen ist 
(ähnlich ist der Gebrauch unsers | 


Aus der Bed. drüllen geht, wie ich vermuthungsweise an- 
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nehme, ferner die Bezeichnung des @ebrülls des Eaels hervor: 
βρώμη, ἡ. Was die Form betrifit, so ist βρώμη ganz so aus vrih 
entstanden, wie röman (δ 73) aus rih (für ridh) durch Ver- 
mittelung der Form zuh. Fur vrih haben wir nach Analogie 
von ruh eine gleichbedeutende Form vruh zu substituirem, aus 
welcher durch-Antritt des Suff. ma und Gunirung des u in ὁ zu- 
nächst vröh-ma,-dann mit Verlust des inlauteuden h: vröma 
‘ entstand: diesem entspricht mit β für v, wie sehr oft, und o für 
o, wie in mehreren Beispielen (vgl. S. 74), Bpouo, wovon βρώμη. 
Davon: βρωμήεις, ἐσσα, εν, brüllend; βρωμώομαι, brüllen; βρώμησις, 
ἢ) das Brüllen; "βρωμητής. βρωμήτφρ, ὃ, der Esel als Brüller. 


Von dem heisern Ton, welcher durch vrih bezeichnet wird, 
hat ferner im Griechischen und Latein. der Frosch seinen Namen. 
Vrih durch vrah ausgedrückt musste durch Sufl. na lat. vrah- 
na oder nach Verlust des ἢ und v rana werden.. Im Griechr 
schen entsprieht zunächst mit der nasalirten Form vrinh: βρόαγ- 
xos (Hesych.), bei den Phocensern βριαγχόνη (Hesych.); in bei- 
den Formen ist der Vokal « aus der Nasalirung hervorgegan- 
gen (man vgl. franz. en, gesprochen fast wie ang, welches aus ' 

em lat. in durch das Medium ian 8 hervorgegangen ist). Die 
ewöhnliche Form ist βάτραχος, ὁ: dieser hegt die nicht nasa- 
irte βραχ zu Grunde; in dieser ward zuerst, wie in Bapayxog (S. 
375), die. anlautende Gruppe durch den Vokal « gespalten: also ° 
. βαραχος, und dieses « erhielt zur Stütze alsdann ein τ, grade wie 
rpvs (S.100, vgl. Hartung in den Berl. Jahrbb. für wissensch. 
it. 1837. Nr. Durch Umsetzung entstand daraus Bopra- 
x05, Bporaxog un βρούχοτος (bei den Cypriern Hesych.), (Eiym. 
m. und Pott, E.F. I1,112,114, 579). — Davon: βατραχίς, idog 
(δος), ἡ, Dim.; βατράχειος, α,ον, zum Frosch gehörig; βατραχίξω, 
wie ein Frosch thun; Barpaxıov, τό, ein Färbekraut ; Batpaxioxog, 
ὁ, ein Theil an der Cither ; βατραχίτης, 6, Froschstemn. — 


Wenn statt des 8, welches in allen angeführten Formen 
sskr. v vertrat, in älterer Zeit 7 erschien, so musste, nachdem 
dieses abgefallen war, dem sskr. vriun'h griech. pe(y)x u.s.w. 

Ἐρεγχ Uu.8.w. entsprechen... Dirfen wir unter dieser Voraus- 
setzung mit der Form ßpox (S. 375) fox für ppox in ῥόχϑος, ὃ, 
dıs Brüllen 26 Meeres, identificiren? Ich glaube ja. Davon ἐσ 

ἕω, ῥοχϑίδω, brüllen, und ὀρεχϑέω = αἰ ῥεχ für fox, drü 
ἧς, ΤΩΝ τα wie in diesem ten Thema : ür o erschien, so 
kann auch « dafür stehen; daher steht denn auch kein Hinder- 
niss entgegen, das bedeutungsverwandte ‘paxia,n, .Donner, 
Braten ἃ der Wellen, die Wellen selbst, Brandung, Gestade, hieher 
zu zie ' 

Auch das Schnarchen ist ein Ton (Röcheln), welcher mit dem 
durch vri(n)h bezeichneten nah verwändt ist, Dürfen wir nicht 
daher auch ῥέγχω, für Fpeyxo, ῥέγκω, schnarchen, hieher stellen ? 
Davon: ῥεγχώδης , ῥεγκώδης. ες. wie schnarohend; ζέϑι; ἡ, das 
Schnarchen. Mit ο statt s gehört hieher: ῥόγχος. ῥόγκος, ῥογμός, 
6, das Schnarchen; 607x030, poymao, schnarchen. 5 

Mit B für ει und ρι für sskr. fi dürfen wir hierzu wohl auch 


378 FPIX. 


das ziemlich gleichbedeutende βρέξω, schläfrig sein, ae 

also eigentlich schnarchen, stellen ; ἄβριξ, äßpıxrog, schlaflos; Bpr- 
ῥώ, ἡ, Traunmdenterin. Oder soll man Pride zu LES (8.317), schwer 
sein und insofern schläfrig sein, ziehn? 

+ elite endlich zu der Form mit ρῦ = sehr. ἢ ri ῥύόξω für ερύ- 
Sm (Fpö χήο vgl. S. 376), ῥυξέω, knurren, gehören? und zuletzt 
ῥύγ χος τ Γ Ερυγχος, 6 ; die Schnauze (als die brüllende)? Davon 

ῥυγχίον, Dim.; ῥύγχαινα, ἡ, grossnasig. — 

Vrih mit san zusammengesetzt erscheint in dem aus dem 
Vfihadäranjaka von Barnouf (Comm. 8.1. Yagn.L Nott. p. cızzıı) 
mitgetheilten "Fragment (dist. 13) in der Bedeutung erschüllern 
(zusammenbrüllen machen?) 

Kann man darauf gestützt hieher ziehn: βράσδω, erschüt- 
tern (für Bpax-ja oder Bpax-a-ja, welches die Causalform wäre, 
vgl. 360007 für vax-uor)?, Diese Bedeutung erscheint in βρω- 
. σμός, ὁ, Erschülterung ; βράστης: βρασματίαρ, 0, Erderschätierung 
βρασματώδης, ἐς, erschütterungsartig ;  sesohrächt ist sie in 
᾿ βράσσω, schwingen ; βραστήρ, ὁ, Dehwinge 


Warzeln und Wurzelformen, welche mit Z, oder Spiritus 
j asper (*) anlauten. j 


ἃ &, Bezeichnung des Lachens. 
&, Ausdruck des Staunens. . 

-. Φ 
ἃ (σα). Im Sskr. entspricht sa und zwar in verschiednen 
Verbindungen. Zunächst erwähne ich, dass aus ihm, ganz 
wie aus Pronominalstämmen, Partikeln gebildet werden. Man 
vergleiche z.B. sa-trä, mit, mit ku-tra (vom interrogativen 
Pronominalst. ku eigentlich hva, vgl. xo), wo, und a-tra hier 
(vom Pronom. a S. 1) u.s.w.; wegen des langen ἃ in sa-tr& 
vgL man das lat. ex-trä und das sskr. Adverbialsuff. {τ ἃ (z. B. 
in manushja-trä, unter Menschen), welches völlig identisch 
ist mit dem trä in ku-tra und, wieuns das vermittelnde in-trä 
(= zendischem i-thra aus dem Pronominalstamm i) und sskr. 
sa-trä höchst wahrscheinlich macht, die ältere und organi- 
schere Form ist (alter Instrumentalis vgl. ἄτερ). Ferner stelle 
man sskr. sa-ha mit (für organisches sa-dha 8.73) gegenüber 
„von sskr. i-ha (vom Pronon. Ὦ Aier; sa-dä (in einem fort) ge- 
genüber von ta-dä (τω der Zeil); wie ferner a-dhas von a, so 
ist, mit Erweichung des dh (wie in dem eben erwähnten saha) 
in h, von sa sa-has gebildet in sa-has-ä (Instrumental). Wie 
ferner aus dem Pronom. a durch‘ Zusammensetzung mit div} 
a-dja an diesem Tag, 50 bus Sa.auf dieselbe Weise sa-djas 
«über djas vgl. 5. 8} dieses Tages. Wir sehen also in diesen 








. Beispielen, zu denen nogh einige ‚gelegentlich hinzutreten wer- 
den, 58, grade so wie die übrigen Pronominalstämme det Aritten 
Person a, i, ta und u) gebraucht. 
Nun erscheint im Ssk ἢν δὴ im Fem. 
in der Declination. de ὃ dieser, und 
ich nehme daher sch: n keinen An- 
stand, sa als einen w ritter Person, 
so gut wie a, i,'ta 'npp (Gr. 5. r. 


267 und V.’G. S. 492) diese Nominative an, indem er das 's in 
ihnen für eine Substitution des Sskr. an die Stelle von t nimmt; 
da aber;dieses s schon fast in allen verwandten Sprachen; ent- 
weder selbst, oder durch seine regelrechten Repräsentänten, 
und zwar in den am frühsten (wie sich an einem andern Ott er- 
geben wird) von einander geschiedenen 1), erscheint, im Goth., 
4) Daher entscheidct, beiläufig bemerkt, der Umstand‘, dass das Slari- 

he und Litt, den mit s nicht-baben, für Hr. Bopp’s Ansicht 
war nicht. Denn diese haben fast an allen Schicksalen des Zend An- 
theil gehabt, und desswegen alles besessen, was das Zend in Ge- 

” meinsehaft mit den früher ‚hiedenen 'Schwestersprachen besitzt. 
Der Spracı wsste natürlich für eine se ganz einzeln stehende 
Form, wie sa war, erslerben, und so Irat so gut, wie in dem ahd. 
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Zend, Latein, Griechischen, so müsste man annehmen, dass 
sie schon lange vor der Sprachtrennung existirt habe, was bei 
einem Uebergang, von welchem sich in den meisten. dieser 
Sprachen nur wenig Spuren finden, kaum wahrscheinlich ist. 
Für meine Ansicht spricht ausser dem schon Angeführten noch, 
dass noch mehrere Spuren dieses Pronomens vorkommen; im 
Griechischen erscheint ausser den den Formen des Sskr. ent- 
sprechenden ὁ (=szkr.sa vgl. wegen sö S.282) und ἡ (=sskr. 
sä), auch der Plural οἱ, und αἱ entsprechend einer Form, wel- 
che im Sskr. s@ lauten müsste; allein im Sskr: sind diese-Ca- 
sus, wie im Ahd.und Litt. und Slav. schon im Sing. (siehe Anm.), 
ebenfalls aus dem Pronominalst. ta, nach Analogie der übrigen 
Casus, gebildet. ImLat. erscheinen von dieser Pronominalform 






der Accusa ım), der Acc. gen. masc. 
sum (für e eos) und der Nomin. gen. 
fem. sa (Ὁ) ; sapsa (für ea (?) ipsa). 
Im Sskr. se ı, sä noch sam, welches 
seiner Forn ıh der Nom. oder Acc. gen. 
eutr. ist, 8 Partikel erscheint, und so 
viel, wie δὲ h mit bedeutet; an diesen 
Accus, gen ‚. die ganz eigenthümliche 
Compositio! also gegen (zu) dieses mit 
der Bedeut formell ist mit dieser Bil- 
dung identi er für sempert-i (mit er 


für ra, wie so sehr oft); allein das lat. Wort hat. die Bedeutung, 
welche sa in sa-d& hattg (nämlich ewig), und wie sie auch in 
der sskr. Formation sa-nät und sa-nü 'immerfort erscheint. 
Für genauer mit‘allen diesen Sprachen Bekannte wird dieFrage, 
woher es nun komme, dass von diesem Pronpminalstammn sich 
keine vollständige Declination finde, keiner besondern Beant- 
wo) bedürfen. Minder Bekannten könnte ich nur durch 
Zerstückelung aller Pronominalflexignen‘ den Beweis führen; 
dass es mit den meisten der übrigen Pronominalstämme, un: 

grade mit den allereinfachsten, und demnach- wahrscheinlich 
ursprünglichsten, nicht anders ist; βὸ erscheinen von den de- 
monstrativen Pronominalstämmen der dritten Person i (S.1ff.) 
und von va (8.279 ἢ"), wie sich schon theilweis an den angeführ- 
ten Stellen zeigte, nur noch sehr wenige Spuren, und das Pron. 
a (8. 1) lässt sich nur noch in Partikeln und in der Zusammen- 
setzung (mit,na in a-na, mit'sma in asma in.der Flexion des 
Pronom idam und mit mu in amu, mi in amt. in der Flexion 
des Pronom. adas) erkennen; denn ob das lange’ä, im In- 
strum. Dat. ΑΒ]. aller Geschlechter im Dual und des Fem. im 
Plur. des Prongm. idam, als die einfache Gestalt dieses Pro- 
neminalstamms zu erkennen ist, ist sehr zweifelhaft. Wir kön- 
nen dies hier nicht weiter verfolgen, können aber ‘nicht umhin, 
als Resultat von unsern (an einem andern Ort) mitzutheilenden 
Untersuchungen anzugeben: dass in der sprachbildenden Pe- 





Nam. dör, ma nech dns Geh. sa, ad hat, auch im Slar. und Litt 
er te scheinende, mach Analogie ’der übrigen Casus gebil- 
dei Nom. litt. tas, ἐὰ, altelar. τ᾿, ΣΝ δὼ τὸ 
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“ riode ein kaum zu übersehender Reichthum demonstrativerFor- 
men bestand, dass aber die Sprache, als sie zum Bewusstsein 
und zur Ausgleichung ihres Reichthums «kam, von diesen For- 
men eine grosse Menge, als scheinbar identische, aufgegeben 
hat; andre: , welche sich erhielten , verbanden sich a mit 
radikallautlich verschiednen zu einer gegenseitigen Ergänzung; 
von diesem Zustand sehn wir noch die meisten Spuren im 
Sskrit. Je mehr aber die Lebhaftigkeit der Demonstration (ein 
positiver Begriff) in die Kälte der blossen Negation der 
und Du-Persönlichkeit (ein negativer Begriff‘) sich hergbsenkte, 
desto mehr trat die Bedeutung der demonstrativen Formen zu- 
rück, und desto mehr ursprünglich: charakteristische Formen 
wurden demnach aufgegeben, um lautlich analogeren Platz zu 
machen. | 

Wir nehmen also das sskr. sa als Demonstrativstamm der 
dritten Person; etwa mit der Bed. dieser; ihm entspricht griech. 
6; davon 7, diese, οἱ, ai. In Beziehung auf die übrigen Casus 
vgl. man den Demonstrativstamm vo: die Zusammensetzung 
mit v und vo ist oben (δ. 282) erwähnt. 

Indem nun der Begriff dieser auf einen einzigen bestimmten 
Gegenstand beschränkt wird, wird die Bedeutung zu dem Be- 

: einer modificirt (vgl. die ähnlich entstehenden Bezeich- 
nungen derEinheit S.3ff.). Aus dieser Bed. geht die sskr. Com- 
position sa-kfit hervor, eigentlich dies machend mit der Bedeu- 
tung einmal (vgl. über kfit Bopp, V.G. S. 466). Diese Bildung. 
mit krit für diese Bedeutung ist schon alt, wie sich daraus er- 
giebt, dass sie auch im Litt. und Slav. sich wiederholt, wie 
schon Bopp (8.8. 0.) bemerkt. Sie ist aber auch, wie ich hin- 
zufügen will, lateinisch... Schon im Litt. und Slav. erscheint 
statt krit die Form mit gunirtem fi: kart, und im Litt. wird 
diese als ein männliches Substantiv karta-s behandelt (Bopp 
a. a. O.); mit Uebergang des r in] und Vertretung des a, wie 
im Latein.. gewöhnlich, durch u, entspricht ihr röm. cultu-s 
oder οἷ. t culu in sin-culu, oder, wie mm später schrieb, 
sin-gulu. Das sin betreffend, so entstand es durch Einschie- 
bung des Nasals, und Schwächung des a zu i, beides Erschei- 
nungen, die so oft im Latein vorkommen, dass sie keiner Be- 
merkung bedürfen, singulu steht also für sancultu und in 
singulu verhält sich sin zu sa im sskr. sa-krit grade, wie 
sich sim in simplex zu « in dem griech. «-nAoög verhält; sin- 
gulu heisst demnach wörtlich: ein einmaliger. Der Begriff eing 
erscheint ferner im lat. se in se-mel; die Endung mel ent- 
spricht hier dem, ebenfalls schon im Sskr. und höchst wahr- 
scheinlich auch Deutschen, zur Bezeichnung des Begriffs Ma} 
in dieser Zusammensetzung dienenden, Substantiv vära, wel- 
ches Zeit bedeutet (vgl. darüber Bopp »V.G.8.336); in vära 
ist im Lat., wie so sehr oft, v (vgl. z.B. mare S. 325) inm, 
und r in lübergegangen; der Vokal ist hinter ursprünglichem r, 
wie gewöhnlich, eingebüsst. Eben hieher gehört das, nur in, 
für das Lateinische unbedeutenden und unwesentlichen, Vokal- 
veränderungen abweichende, simul, d.h. ἐπ einem Mal zu- 
gleich. Aus dem Griechischen entspricht & in ἅπαξ, einmal, 
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in ἁπλόος, η, ον, einfach (man vgl. mit Allem hier entwickelten 
die vielfach abweichende Ansicht von Pott, E. F.I, 129. 130, 
ἯΙ. 515; über die Erklung παξ vgl. man πήγνυμι, über πλόος: 
σελέκω, und aus dem Deutschen zu ἅπαξ: einfach — welches der 
Form und im Wesentlichen auch der Bedeutung nach überein- 
stimmt — und zu ἄσπλόος; einfältig, welches der Bedeutung, aber 
nicht der Form nach stimmt). — Mit der Bed. eins, welche sa 
hier hat, kommt es ferner in einer Menge anderer Compositio- 
rien vor, und zwar zunächst in der Art, welche einen Besitz 
anzeigen und die man im Sskr. Bahuvrihi nennt (Bopp, Gr. s. 
r.663ff.); der Art sind ἀδελῴό (= sskr. sagarbha), und dya- 
στορ (ἀδελφός, ἀγαστωρ). (wo « mit Verlust des Spirit. asper 
für « steht), d.h. wörtlich einen Mutterleib habend ; ebenso aya- 
λακτ und ἀγαλακτο (ἀγαλαξ und ἀγάλακτος), eine Milch habend; 
arpıy (ἄϑριξ). ein Haar habend; ἄκοιτις. ἄλοχος. ein Bett habend; 
ararlavros, ein Gewicht habend; anarovpl« von einem Composi- 
tum anarop (vgl. weiterhin önapo), das. Feat derer, welche einen 
Stammvater haben; asve; (für areres, ἀέτεα S. 312), ein Jahr ha- 
bend (ἐν τῷ αὐτῷ ἔτει γενόμενα Hesych.); ἄπεδος,. ον, eine Ebene 
habend (ganz eben) ; ἄσκεζες (-ἧἥς, Es), einen Schenkel habend (den- 
selben, gleichen Schenkel habend) ; ἀκόλουϑρς (vgl. κέλευϑος), einen 
Weg habend; ἄδρυον (δ. 92, Bed. 2) — Indem ferner. für ἃ 
‚mit gewöhnlichem Wechsel o eintritt, gehört hieher ὄπάτρος, ον, 
einen Vater habend; ὄτριχ = ἀτριχ; ὀξὺγ (ὄξυγ — öuögvyog), ein 
Joch habend (ἢ vgl. conjux); oleres (oieeng== ἀρέτης mit ı für Ε): 
ὁπαδός: einen Gang habend. — Hieher gehört auch ἦνι (Arı5), 
ein Jahr habend, aus & (= ὦ + &vn (S. 310). 

In dem Begriff eins lag schon in vielen der hier angeführten 
Beispiele der Begriff der Vereinigung. Wie hier melirere Ge- 
genstände einen Gegenstand: gemeinschaftlich hatten, so kann 
man umgekehrt den eihen Gegenstand vielfach als Besitzer der 
ihn habenden Gegenstände fassen. So wie ἀδελφοί die sind, 
welche einem Mutterleib (δελφύς = .garbha) entsprossten, so 
hatte dieser eine *Mutterleib (δελῴύς ). alle diese ἀδελφοί. So 
spielen denn hier schon die Begriffe der gesonderten ‚Einheit 
und der Vereinigung von mehreren Einheiten sehr ineinander 
über. ‘ Entschieden tritt nun diese Bedeutung in den Composi- 
tionen hervor, in denen das erste Glied nur die Bedeutung des 
folgenden durch die seinige bestimmt, ohne ihr den Begriff des 
Besitzes hinzuzufügen (im Sskr. Karmadharaja-Comp. Bopp, 
"Gr. s.r. 620). So also ἀ-λίγκιος (S. 227) eigentlich eins, ἃ. ἢ, 
übereins aussehend, d.h. einer wie der andre, mehrere auf eine und 
dieselbe Weise, zusammen. Ueber die hieher zu ziehnden For- 
mationen’kann man jedech nur dann zu entschiedener Sicher- . 
heit gelangen, wenn über die Bedeutung des mit ὦ (@) zusam- 
mengesetzten Gliedes kein Zweifel ist. Diese Beschränkung gilt 
auch für die, zu den Bähuvrihi-Composit. gezognen, Beispie- 
len. Auf das Einzelne können wir hier natürlich nicht eingehen; 
im Allgemeinen verweise ich noch auf die Beachtung der Wz- 
formen, zu denen die zweiten Glieder gehören. —  Wahr- 
scheinlich gehört hieher &uopßds, ein (zusammen) Mitgehender ; 
ἄοξος, ἀοσσητήρ, Mitfolger.(?), — Mit o für d, wie oben, ὀγά- 
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στριος = dyaorapz; ὀπάων. Im dieser Bedeutung dient sa nun 
vielfach und schon seit den urältesten Zeiten als Verbalpräfix. 
Das Alterthum dieses Gebrauchs folgt daraus, dass eine Menge 
Formen, in welchen es schon ganz und gar mit der eigentlichen 
Wezf. verwachsen ist, erscheinen z.B. &x für o@a-+rex (vgl. δ. 867 
ferner δ. 37, 56, 58, 110, 289, 292 und sonst); gelegen ich 
werden sich noch eine Menge Beispiele zeigen,. 80 d-yaip-o (== 
sskr. sa+grah), eigentlich zesammennehmen, ἀβολέωπι. δᾶ. Hie- 
her gehört auch ἅπαντ (ἅπας) für ἁππαντ (= sskr. sa-+gva- 
(n)t), eigentlich zusammenwachsend, ἃ. h. wenn eine Menge ein- 
seiner Gegenstände zu einer Einheit innig verbunden sind; ἄδιξις 
.241). 
Dr in solchen. Beziehungen scharf ausgeprägte Bed. zu- 
sammen, in Verbindung mil, diente nun ebenfalls zur Bildung 
von Bahuvrihi-Compositis (vgl. Bopp, Gr. 5. r.668). Hieher ge- 
hört nun ἀολλής (gebildet sa-+FeAAog für hreNos, vgl. γ' κυρ); 
"Wälzung, Versammlung mit sich habend; ἀγής (von oa-+ayog), 
Schuld mit zich habend (S. 114); ὄβριμος, Schwere mit sich habend 
(vgl. 5. 317); ἀδρυάς (von sa-+Ldpv), Baum mit sich habend;, über 
ἄδρυον (S.97 Bed.1) bin ich zweifelhaft, ob es als Karmadhar. 
oder Bahuvrihi zu fassen ist. Ebenso will ich über ἄεϑλος (δ. 
255) auch jetzt noch nicht entscheiden; auch mit @3poos, ὀϑρόος 
(ob Lärm mit sich habend, oder Zusammenlärm?) bin ich in die- 
ser Beziehung noch zu keinem entschiedenen Resultat gelangt. — 
Hieher gehören dagegen mit Bestimmtheit die Fälle, in denen 
man einem vorgesetzten & eine verstärkende Kraft zuschrieb (« 
intensivum), wie dies Hartung zuerst bemerkt hat (Partikeln I. S. 
217). Pott denkt mit Unrecht an die Möglichkeit einer Erklärung ᾿ 
aus dem « priv. (E.F. H, 153). Also ἄγονος, Nachkommenschaft 
mit sich habend, ἃ. ἢ. mit Nachkommenschaft versehn, also unge- 
fähr so viel wie πολύγονος, wodurch man es gewöhnlich auslegt; 
ἀσπερχής (= einem sskr. sa+sprihä, vgl. σπερχὴ, Begierde mit 
sich habend, d.h. voll Begierde; os (= einem sskr. sa+kh’ä- 
a), Schatten mit sich habend': schatlig ; ἀχαγνής (@-+Xavos), Gäh- 
nung mit sich habend. Bei ἀγύμναστος. sehr geübt (Hesych.), mag 
auch wohl schon eine falsche Analogie eingewirkt haben, wel- 
che in diesem «& nur eine Verstärkung sah; oder wäre ογυμνάξω 
für σα-γυμνάξω, susammenüben? Vielleicht gehört auch ἀμαιμά- 
xerog, sehr-gross, hieher; uamaxerog wäre von uaxero (== μέγε- 
305? S.91) nach’ S.92 eineTntensivform, und auauuaxero hiesse 
also grosse Grösse mit sich habend. Eine Menge anderer hieher 
gehöriger Bildungen werden an den Stellen, wo das zweite Glied 
erwähnt wird, vorkommen. — Mit Erhaltung des Spir. asp. ist 
zu beachten ἃ in ἁβρός, ἁπαλός, ἅμιλλα. 

Aus sa wird im Sskr., wie schon bemerkt, durch Antritt . 
von ha (für ursprüngliches -dha), wie i-ha, sa-ha (in den 
Veden noch sa-dha) gebildet, mit der schon in der obigen Ent- 
wickelung von sa hervorgetretenen Bedeutung: zusammen, mit. 
Wie nun aus iha Aier, durch Suff. tja: iha-tja Aiesig also in die- 
sem (1) Orte seiend (Bopp, Gr. 5. r. 652: S.276) gebildet wird, so 
konnte auch aus saha: sahatja 1m Zusammen (in emer Ver- 
bindung) mit etivas seiend, gebildet werden, welches im Sskr, 
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jedoch nicht erscheint. Für tja erscheint schon im Sskr: selbst 
dja(in ava-dja) und im Griechischen ist diese Erweichung von 
t in d in diesem Suffix gewöhnlich (vgl. S.9 u. weiterhin S.388). 
So würde im Griechischen dem sskr. saha-tja (oder saha+ 
dja) entsprechen δεχε-διο. Den Vokal zwischen 6 und x sahn wir 
schon oben in 6% & 359) ausfallen;' so entsteht σχε-διο; dieses 
drückt Zusummenhang überhaupt aus, sowohl örtlichen als sei- 
lichen; also σχέδεος, (α). ον, indem es einen räumlichen Zusam- 
 menhang bezeichnet: nahe, (räumlich verbunden); indem es ei- 
nen zeitlichen Zusammenhang ausdrückt, bezeichnet es den Zu- 
stand, womehreres entwederzu gleicher Zeit, oder bald hintereinan-. 
der geschieht; so heisst im Sskr. das schon erwähnte sa-ha-sä 
(5. 379) eigentlich mi‘ einem Mal, dann plötzlich, schnell u.S.w. 
und ebenso 6y8dıog, plötzlich, ir, unerwartet, eilfertig τι. 5. w. 
Davon σχεδίην, adverbiell gebr. . g. fem.), nahe, bald. Fer- 
ner ὄχεδιαξω, elwas kurtig machen U.8.w.; σχεδίασμα, τό, das aus 
dem Stegreif u.s.w: Gethane; σχεδιασμός, δ, das Reden u.s.w. aus 
dem Stegreif; αἰτοσχέδιος μα, ον, ohne Vorbereitung; αὐτοσχεδια- 
ons, δ, ohne Vorbereitung redend u.8.w.; αὐκτοσχεδιαστί: auro- 
Oxediaotıxog, ἡ, ὅν, aus dem Stegreif; αὐτοσχεδές, eine Art Schuh 
(Hesych. Poll.); gehört Oxedias, ἡ, eine Art Pflanze, hieher? 
Indem, wie in δηλο (S. 369), das ı- in-der-Endung διο weg- 
fällt (vgl. σωπῶ für διωπῶ),. entsteht do in dem als Adverb ge-. 
brauchten Acc. gen. n. ὄχεδόν, nahe (für σχεδιο») u.s.w., (über 
dessen Bed. bei Homer s. Lehrs, Arist. 100), oxedodev. 


Indem an sa die Endung has (für dhas wie ha für dha S. 
383) tritt, entsteht sa-has (analog wie aus a: a-dhas (S.379)); - 
dieses Thema erscheint in dem schon erwähnten Instrumentalis 
sahasä zusammenhängend (im Sskr. auf zeitliche Verbindung 
beschränkt). Aus diesem Instrumentalis können wir schliessen, 
dass im Sprachgeist sa-has als das Thema eines Substantivs, 
wahrscheinlich mit der Bedeutung: Zusammenhang, beständ. 
Aus eimem solchen Thema konnten sich nomina derivativa bil- 
den; so zunächst durch Suff. ja: sahas+ja, welches zusam- 
menhängend heissen würde. Im Sskr. erscheint diese Formation 
wirklich, aber mit einer Bed., welche es, wenn auch nicht sehr 
zweifelhaft, doch auch nicht ganz sicher macht, dass sie hieher 
gehört; sie bezeichnet nämlich einen Monat des indischenKalen- 
ders. Im Griechischen dagegen erseheint ἑξῆς mit der Bed. der 
Reihe nach, welches ganz identisch mit der für sahasja noth- 
- wendigen Bedeutung ist. Griechisch würde eigentlich ἐχεσια 
entsprechen, oder nach Ausstossung des e zwischen x und 6, 
wie oben (S. 359), &&ı@; an diese Form schliesst sich das Aom. 
ἑξείης für ἑξίης —= ἑξῆς und mit Ausstossung des ı, wie. eben in 
σχεδόν für σχεδιον und sonst, das gewöhnl. ἑξῆς; es ist ein ad- 
verbiell gebrauchter Genitiv gen. ἔθη, . “ 

Eine im Allgemeinen gleiche Bedeutung, wie das Suff. ja, 
würde auch das Sufl. ra geben. Auch eine solche Formation 
kommt im Sskr. vor; aber wiederum macht es die Bed. nicht 
sicher, dass man sie gradezu hieher ziehn dürfe; sahas-ra 
erscheint nämlich in der Bed. tausend, aber nur im Sskr. und in 
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dem, von allen bekannteren verwandten Sprachen, am längsten 
mit ihm verbunden gebliebenen Zend. Griechisch würde der 
Form sa-has-ra entsprechen: dexso-po oder mit Ausstossung 
des ε, wie in σχεδὸν»: σχεσρο, oder nach Assimilation σχεῤῥο, oder 
endlich mit Verlust des einen p: oxepo. Diese Formen erschei- 
nen in den, mit ἐν und ἐπὶ componirten, adverbiell gebrauchten 
ἐν-σχερώ, ἐπι-σχερώ, auch ἐν σχερῷ geschrieben, mit der ganz 
passenden Bedeutung : zusammenhängend, ununterbrochen, 80- 
wohl räumlich, als zeitlich. 

Grammatiker geben dem Thema oxspd ferner die Bed. festes 
Land. Aus dem Begriff des Zusammenhängens, nicht durch Meer 
Unterbrochenseins, konnte diese Bezeichnung sich in der That 
nicht unpassend entwickeln. Doch stimmt die Bedeutung nicht 
so sehr zu sa, dass nicht noc andre Etymologieen gedacht 
werden könnte. Eine besseı$ %St mir jedoch in diesem Augen- 
blick nicht bekannt. Die Verbindung mit ξηρό (δ. 40) hat noch 
bei weitem mehr formale Schwierigkeiten, deren Auseinander- 
setzung jedoch zu weit führen wurde. Unerklärlich ist mir 
aber bei der vorgeschlagenen ologie, wie χερσός ΖΏΙΟΥ 
Bedeutung wüst u.s.w. kommt. llten wir deswegen an die 
sskr. „/ hrish, lat. horreo, starren, denken müssen? so dass 

tpo-og festes Land: das hervorstarrende, sich erhebende, die 

ed. öde dagegen etwa aus dem Begriff squalere, wie er auch 
in horrere liegt, hervorgegangen wäre. Gegen diese Verbin- 
dung spricht der Umstand, dass alsdann oxepo nicht mit xepoo 
identificirt werden könnte. Sollten wir oxepog mit der Bed. fe- 
stes Land für eine blosse Erfindung der Gramm. halten und ver- 
werfen? Ich möchte dies doch nicht wagen, und räume daher 
fürs erste σχερό mit dem, was dazu gehört, hier eine Stelle ein. 





Nach dem Öbigen steht ὄχερό für Öexeopo: Oxeopo; nichts ist. 


häufiger im Griech. als der Abfall eines, ın einer Consonanten- 
gruppe anlautenden σ (vgl. z.B. S. 200 fi., 292 und γ΄ ou / σφ 
u.aa.). So wird diese Form zu xeopo; durch Assimilation ent- 
steht hieraus χεῤῥο, durch Umsetzung des op: xep0o, beide in der- 
selben Bed. wie ὄχερος.--- Also: σχερός, χέρσος, χέῤῥος, ἡ, 6, 
das feste Land, Oede; χέρδος. ον, festlandisch, öde; χερσαῖος, a, 
09; xtpowos, ἢ9 ον, aus festem Land bestehend; χερδεύω, sich auf 
dem festen Lande aufhalten, öde liegen u.5.w.; χερδεία, ἡ, das 
Wüstliegen; χερσόω, χερδύνω, zu festem Lande machen ; verwüsten;; 
χερσώδης, eg, festem, wüstem Lande ähnlich. 


Schon oben (S. 380) haben wir bemerkt, dass von sa im 
Sskr. noch das Neutrum sam vorkommt und zwar als Präposi- 
tion in derselben Bed. wie sa-ha mit, und als Präfix. Im Grie- 
chischen erscheint es in letzterer Beziehung augenscheinlich in 
ἅμαξα (5.67), ᾿Αμαάλϑεια C. 71), mit « für o: ὁμ = sam: ὅμιλος, 
ὁμαρτῆ (S.57); mit ὦ vielleicht ὥμιλλα (für Sure), 

Ferner entspricht der Bedeutung nach dem sskr. sam als 
Präposition griech. 04», mit. Aber schwierig ist die Formver- 
mittelung. Denn zuerst ist es schon auffallend, in diesem, in 
die κοινή schwerlich aus einem Dialekt eingeführten, Worte.» 
im Gegensatz zu sskr. a zu finden, welchen eigentlich nur für 


6: 


ΝΥ 


ὅ8πο᾽͵᾽ “Α(ΣΑ). 


äolisch gelten kann. Ferner entspricht ziemlich sicher lat. cum, 
und im Griechischen werden wir weiterhin sehn, vermitteln sich 
ebenfalls Formen, welche mit x statt 6 anlauten, mit σύν. Was 
nun diesen scheinbaren Wechsel des 6 und « betrifft, so steht 
vermittelnd dazwischen das, für att. geltende ξύν, welches zwar 
gewöhnlich für durch dialektische Wandlung. des o in 5 entstan- 
den genommen wird, aber’auch eine organisch richtigere Form 
sein kann. Wenn dieses für ein ursprüngliches 0x stände, so 
erklärte sich einerseits durch Abschwäch des & in o die ge- 
wöbhnlich griech. Form σύν, andrerseits durch den gewöhnlichen 
Verlustdes amlautenden 0 (wie eben (S.385) bemerkt) das lat.cum 
(vgl.calvus für scalvus S.174). Die organischere Form von σὺν 
wäre hiernach zunächst oxvv; abgesehn von v für a, verhielte 
sich diese genau so zu sskr. san, wie griech. σκαιός, lat. scae- 
vus zu sskr. savja. Ich habe’selbst diesen Uebergang früher 
angenommen und darauf S. 40-42 die Ableitung von ξηρός u. 
s.w. gestützt. Es versteht sich also von selbst, dass, so wie ic 
hier aufange zu zweifeln, auch alles was sich auf diesen Boden 
stützt, mit anfängt zu schwanken. — Nun kann ich nicht um- 
hin einzugestehn, dass mir die einzige Analogie von savja zu 
σκαιός. scaevus nicht für die Annahme eines Uebergangs von 
sskr. s in griech. 0x gen::gend scheint, so lange wir die Etymo- 
logie von sskr. savja und also auch die organische Form nicht 
kennen. — Dieses und die, bei einer Identification vom sam 
und σύν, cum anzunehmende, unregelmässige Vertretung von ἃ 
durch v macht mir demnach sehr zweifelhaft, ob diese Formen 
so gradezu sich gleichzustellen sind. Dagegen wird es nun 
wohl keinem einfallen, die wurzelhafte Identität von ov» mit sam 
wegzuläugnen; ich wage daher folgende Ableitung. Schon im 
Sskr. sahn wir (S. 303) die ganze erste Sylbe von va-su verlo- 
ren gehn; oben bemerkten wir ferner (S. 227) schon, dass das 
goth. ga (Grimm, D.Gr. II, 733) für saga = sskr. saha stehe 
und seine erste Sylbe sa eingebüsst habe. Nun wird im Sskr. 
mit Vergessen und Verkennen der Formation von sa-ha ausdie 
sem Adverb durch das Suff. i-ta ein participartiges sah-ita (3 
Endungen) verbunden mit .., begleitet, in Gesellschaft von .., 88 
bildet. Sollte nicht auf dieselbe Weise auch eine Adjectivbil- 
dung durch das Suff. u aus dem aus saha abstrahirten sah ge- 
bildet sein, welche sahu lautete? Von dieser würde ein a4 
verbiell gebrauchter Accusativ gen. msc. sahu-m lauten; letz 
terem entspräche griech. 1) δεχυν oder nach Ausstossung des €: 
ξύν, 2) mit ‘für sskr. s und x für ἢ: &xw», lat. secum; fiel nıl 
in letztern Formen, wie in dem deutschen ga, die erste Sylbe ab, 
so entsprach griech. xv» (welches in κοι-νός — ξυνός erscheint) 
und lat. cum; σύν wäre mir in diesem Fall eine Abschwächun 
von ξύν (vgl. 5.176). Eine Entscheidung wage ich nicht (V 
Pott, E. F. II, 562). — ες 
Also σύν, ξύν, mit. Daran lehnt sich ξυνός, ἡ, ὄν, gemein- 
schaftlich; was dessen formale Entstehung betrifft, so glaube 
ich, wenn meine zuletzt vorgeschlagene Etymologie richtig δ; 
es an die Grundform &» lehnen zu müssen, woraus es durch 
das Suff. vo gebildet ist. Unmöglich wäre jedoch nicht, dass 8 
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aus Er» durch Suff. o formirt wäre; dann müsste man aber ein 
starkes Sein-Selbst-Vergessen des Sprachgeistes annehmen; 
χοινός. ἡ, ὄν, mit ξυνόρ gleichbedeutend, ist entweder auf die- 
selbe Weise entstanden und v mit οἱ vertauscht (vgl. οἰδάω S.11 
und sonst), oder οἱ ist, wie Pot£ annimmt (E. F. I, 309), durch 
ein auf » folgendes ı hineingebracht, also κουρό aus κύνιο ent- 
standen; ich halte das Erstere für wahrschemlicher. An &rvog 
lehnt sich ξυνῇ, gemeinschaftlich ; ξυνάων, ξυνάν, ξυνήων, ξυνήν, 6, 
Theilnehmer ξυγήϊορ, 8,09, gemeinsam; ξυνόω, ξυνίδω, gemein ma- 
c mie 

Von κοινός kommt: κοινῇ == ξυνῇ; κοινότης, ἡ, Glemeinschaft- 
lichkeit; κοινεῖον, κοινίον, τόν gemeinsamer Ort Ὁ. 5.7. (spät); κοι 
γνάν, κοινεῶν (ZW.), κοινών, κοινωγός, 6, Gefährte U.8.w.5 κοινωνία, 
%, Mittheilung u.8.w.; κοινωνικός, ἡ, ὄν, zur Mittheilung u.s.w. ge- 
hörig; xoıyovto, xoıvavto, ehwas (mit einem) gemeinschafllich haben 
κοινώνημα, τό, das Mitgetheilte Ὁ. 8. νγ. 2 xoıwavndıs, ἡ, das Mitthei- 
len u.8.w.; κοινωνητιχός, N, 09, sum Miltheilen u.8.w. gehörig; 
κοινόω, κοινάω, gemein machen; κοίνωμα, τό, Gemeinschaft; xowv@- 
μάτιον», τό, Dim.; ein eisernes Band; ἀκοινωνησία, ἡ, Zustand nicht 
vorhandener Gemeinschaft; ἀκοινώνητος, ον, nicht gemeinsam; ἀνα» 
κοίνγωσις, ἢ) Mittheilung. 


Aus sa wird durch Antritt von ma: sama gebildet. Man 
kann schwankend sein, ob dieses ma der Pronominalstamm 
ma sei (wovon beiuo), oder das Suffix des Superlativs: ma (δ. 
138, vgl. Pott, E.F. II, 474,593); ich schliesse aus den Bed. von 
sa-ma, dass letzteres der Fall seis denn sama heisst im Sskr. 
ganz, all, ἃ. ἴ, eigentlich (vgl. ἅπας 8. 383) am meisten in eine 
Einheit gebracht; auf denselben Grundbegriff reducirt sich die 
Bedeutung gleich, ähnlich (similis, ganz übereins mit ...), 
eben, flach (vgl. anedo 8. 382) u.s.w. — Ob die Bildung sma, 
welche oben (S.153) erwähnt ist, hieher wirklich gehört, kann 
ich auch jetzt nicht entscheiden. Im Griechischen entspricht zu- 
nächst mit o für sskr. a: ὁμο in ὁμός, 7,09, also wörtlich aufs 
meiste eine seiend; daher gleich, gemeinsam, vereint, einig u.8.w.3 
ὁμῶς, auf gemeinsame Weise u.s.w.; ὅμως, eigentlich glbd., aber 
im Gebrauch etwas geschieden : gleichwohl u. 5. w.} ὁμοῦ, ὁμῆ, 
ganz in einem, zugleich (örtlich und zeitlich) 1.8.w.; ouoder, von 
demselben Orte u.s.w. her; ὁμόσε, nach demselben Orte hin u.s.w. 
Was das Suffix oe betrifft, so vergleicht Pos (E.F. II, 640) das 
pers. [sü; dieser Vergleich wäre jedoch nur dann zulässig, 
wenn diese pers. Endung mit dem alten Locativsuffix des Plur. 
sva (Bopp, V.Gr. δ. 288) identisch sein könnte, welches nieht 
derFall ist. Auch dieses Suff. erwähnt Poit (a.8.0.); doch weiss 
ich nicht, ob. mit oe vergleichend ; ich habe diese Zusammen- 
stellung, wo σὲ also für ὅρε stände, lange für die wahrschein- 
lichste gehalten, trotz dem, dass der Locat. eine örtliche Ruhe 
im Allgemeinen bezeichnet, oe aber eine Bewegung nach einem 
Orte hin. Denn die Bezeichnungen für Bewegung scheinen mir 
in der ältesten Zeit zu concret gefasst zu sein, üm nicht so- 
gleich nachdem der unbewusst richtig wirkende Sprachgeist zu 
schwinden anfing, unter sich selbst in Kar, und Verwirrung 
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zu gerathen. In dieser Zusammenstellung machte mich auch 
Bopps Erklärung (V.Gr. S.'401), wonach de = dem sskr. dha, 
oder seine andre (ebend. 608), wonach es = sskr. tra wäre, 
keinesweges schwankend. Denn was die Bed. betrifit, so wal- 
tet in beiden dieselbe Verschiedenheit, wie bei meiner Verglei- 
chung; formell liegen sie aber weit ferner und sind schwer, ich 
möchte sagen, kaum zu vermitteln. Bloss zweifelhaft machte 
mich 1) das sskr. Suff. sät (eigentlich adverbiell gebrauchter 
Abl. eines Suff. sa (Bopp, kurze Gramm. d. Sskr. in dem, r. 652 
der Gr. cr. entsprechenden $)), welches die Verwandlung eines 
Gegenstandes in einen andern bedeutet. Die Form ist fast ganz 
identisch; sät würde eigentlich onr, da aber t sich im Griech. 
verliert, so konnte sich on leicht zu de verkürzen; — 2) die, 
dennoch stets den Zweifel wach haltende, Verschiedenheit der 
Bedeutung in allen diesen Combinationen und 3) die Identität 
der Bed. von de, oe, de; ich hatte schon an zu vielen Beispielen 
gesehn, dass ganz gleiche Bed. gewöhnlich auf eine gleiche ὕτ- 
orm schliessen lassen, als dass ich nicht — obgleich dies kein 
absolutes Gesetz ist — die Möglichkeit einer formellen Identität 
ahnen sollte. In dieser Vermuthung bestärkte mich noch Har- 
fung (Casus 244), welcher, ohne die Identität nachweisen zu 
können, sie mit seinem, im Allgemeinen scharfen, Sprachsinn 
nach alter Manier gradezu annahm. Diese Vermuthung be- 
stätigt sich ganz vollständig. Alle diese Formationen gehören 
zu dem, ganz eigentlich locative Richtungen bezeichnenden Sufl, 
welches im Sskr. schon tja, dja lautet (vgl. S. 384); indem in 
tja das t wie in ποσι = pati, vielleicht auch durch Einwirkun 

es j in 6 übergeht, entsteht δε; indem in dja, dj, wie oft (v 
S. 369), in ὁ übergeht, entsteht de; indem j ausfällt (S. 384), de. 
Zu eben diesem Locativsuffix gehören auch die Accusat. δὸν (0- 
uadov, im Ganzen, ZW.), δὴν und der Instrum. δὲς; welche Casus- 
endung in de, de, oe erhalten sei, lässt sich nicht ganz mit Be- 
stimmtheit entscheiden; am wahrscheinlichsten ist mir, dass 68 
der alte Instrumentalis ist, in welchem, z wie im Zend, das 
Casuszeichen ἃ verkürzt und mit dem, das Thema schliessen- 
den, a in eins geflossen ist; so steht also ὁμόσε für öuo-tjat% 
oder ἃ verkürzt duo-+tja-Fa, zsgzogen duo-Htja — ομό-δε, vgl 
z.B. den zendischen Instrum. ana von dem gleichbedeutenden 
The:na (bei Bopp, V. Gr. S.188). — 

Von öuog kommt: ὁμόω, verbinden; ὁμάς, ἡ, die (Einheil als) 
Gansheit ; ferner ὅμαδος, ὁ, welches ich für den Nom. des 80 
eben nachgewiesenen öuado = einem sskr. sama-tja oder 5% 
ma-dja halte; es bedeutet Menschenmenge (Zusammenheil 8% 
wissermaassen), dann das Gelöse einer Menschenmenge, endlich 
Gelöse u.s.w. Davon ὁμαδεύω, versammeln; ὁμαδέω, lärmen. 

, Indem das, insbesondre possessive Pronom. bildende, Sufl 
1ja an sama tritt, wird im Sskr. samija mit Verlust des them 
a gebildet mit der Bed. von gleichem Grunde oder Ursprung ; 18 
Griechischen ist dieses Suff. fast gar nicht zur Bildung posses- 
siver Pronom. angewendet (vgl. Bopp.V.G. S. 584), bildet aber 
aus fast allen Pronominalstämmen Adjective, welche GE, 
tigkeit (einen abgeschwächten Possessivbegriff) mit dem d 
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den Pronominalstamm Ausgedrückten bezeichnen, und insofern 
sich von der sskr. Formation des schon erwähnten samija un- 
terscheiden, als sie den, das Thema schliessenden, Vokal nicht 
aufgeben (vgl. z.B. πο-ιο für ro-1ja und ähnliche); so entspricht 
also dem sskr.sam-1ja (fürsama-+1ja) griech. ouo-ı0 für öuo-+ 
1ja, mit Verlust des j im Suff.; aber auch die vollere Form ist 
in der epischenPoösie erhalten, jedochmit : für j wie gewöhnlich, 
nämlich owo-ıio; daher denn ὁμοῖος, &,ov, und ὅμοιος, @, ον, 6ἷ- 
gentlich: dem ouo (S. 387) gehörig, eigen, also gleichartig, gemein- 
sam u.8.w.; davon: ὁμοιότης, ἡ, Aehnlichkeit, Gleichheit; ὁμοιόω, 
ähnlich, gleich machen; ὁμοίωμα, vo, das Aehnlichgemachte U.8.w.; 
ὁμοιωματικος, ἡ, ὧν, zur Abbildung gehörig u.5.w.; ὁμοίωσις, ἡ, Dar- 
siellung durch ein ähnliches Bild; ὁμοιωτής, ὁ, der Aehnlichmachen- 
de; nord ἡ, όν, zum Aehnlichmachen gehörig; ὁμοιάξω, gleichen 
(.ν. 2.) — 

_ Durch Suff. λοὸ entsteht ὁμαλό-ς, ἡ, 09; ὁμαλής, ἐς (Lobeck, 
Phrynich. p. 185), gleich, eben; ὁμαλότης. ἡ, Gleichheit, Ebenheit; 
ὁμαλόω, ὁμαλίξω, ὁμαλύνω, eben machen u 8.w.; ὁμαλιστήρ, 6, der 
Glattmachende und, so wie ὁμαλίστρα, ἡ, ὁμάλιστρον, τό, ein 
Werkzeug zum Ebnen. Hieher gehört mit Dehnung (Vriddhi) 
des 0: ἀγχώμαλος, avauarog; davon: Krvauadia, ἡ, Unebenheit u. 
8.W.; ἀνωμαλέω (zW.), gleichmachen; ἀνωμάλωσις, ἡ, das Gleich- 
machen. 

öuo erscheint vielfach in Zusammensetzungen z.B. ὁμόϑροος, 
gleichbedeulend u.8.w. 

Indem die a des sskr. sama auch im Griech. erhalten wer- 
den, entspricht ἅμα (duo). Dazu gehört zunächst ἅμα, zugleich 
u.8.w., welches ich nach dem oben (S. 388) Bemerkten für ei- 
nen alten Instrumentalis halte. «ud, ἅμαι (letzteres zw.) sind 
Dative; aus vielleicht Ablativ (für ursprüngliches dur). — 
Durch das Suff. tja, dja (S. 388) entstände hieraus duadıo oder 
Guodıo; diese Formation ist in dem äol. Adverb ἄμιδις = ἅμα er- 
halten. Ursprüngliches « ist nach äol. Weise in v übergegangen 
(vgl. ὄνυμα) und der Spir. asper eingebüsst. Zusammengesetzt 
erscheint es nur in "Auadpvag = "Adpvag. 

Indem der in sama: öuo hervorgetretene Begriff gleich auf 
Theilung einer Ganzheit in gleiche Theile angewendet wird, 
specialisirt er sich zu der Bed. halb, wo das Ganze nur in zwei 
gleiche Theile getheilt gedacht wird. Doch wird, um diese Be- 
zeichnung zu erlangen, die Form durch Vriddhi verstärkt; statt 
des schliessenden sskr. a erscheint i; so entsteht sskr. sämi, 
ein Indeclinabile; ob das i verstümmeltes Ueberbleibsel eines 
Casuszeichens sei, ist fraglich. Dem sskr. sami entspricht 
ahd. fämi (Grimm, D. Gr. ἢ, 553), lat. s&mi, griech. nu. Sie 
werden jedoch nur in Zusammensetzungen gebraucht, und die- 
ses macht es mir sehr wahrscheinlich, dass diese Formen Ab- 
kürzungen der adjectivischen sind, welche nur im Griech.: ἡ- 
μισυ, Halb-theil, erhalten ist und nach Bopp (V.Gr. 433), in Ana- 
logie mit zend, thri-shva im Acc. thri-shü-m ein Dröl-theil, 
durch eine Zusammensetzung mit dem Pronominalstamm sva 
eigen (vgl. ore) formirt ist; anders Pott (E.F. 11, 337). — Also: 
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ἅμισυ-ς, ἡμίσεια (τ ἡμι-σ ια), ἥμισυ, δλαϊδ U.8.W. ἡμισεύω, hal- 
biren; ἡμίσευμα, τό, das Halbirte. — Hieher gehört auch xui-va, 
ἡ) die Hälfte des ἑκτεύρ. 


£ €, auch ? ἔ, Ausruf des Schmerzes, zu letzterem gehört 
höchst wahrscheinlich ἔλεγος (vgl. Nachtrag zu S. 46) 


/YZE,'E (AZ). Im Sskrit haben wir die ,/ as mit der Be- 
deutung werfen, wegwerfen u.s.w, Sie wird nach der dten Con]. 
Cl. flectirt, so dass das Präsens as-jä-mi lautet, Nun sahn wir 
schon mehrfach, dass Wurzeln dadurch entstellt wurden, dass 
sie ein anlautendes a einbüssten (vgl. γί ac S.155 ff., / av, νὰ 
S.261ff.). Verlor nun as in der erwähnten thematischen Gestalt 
sein anlautendes a, so blieb als thematische Form der 4 ersten 
Tempora sja. Dieses Thema führen uns nun die indischen 
Grammatiker unter der Wzgestalt s6 auf, ganz so, wie sie die 
abgestumpfte Form der \ ἃς schärfen, gö-schreiben und ihr als 
thematische Form der 4 ersten Flexionsformen cja (Präs.gjami 
für agjämi) geben. Dieser angeblichen Wzform sö geben die 
Grammatiker die Bedeutung vernichten, tödten. Dieses muss uns 
natürlich zweifelhaft machen, ob sjämi und a-sjämi trotz ihres 
(dem Angeführten gemäss) formalen Zusammenpassens wirk- 
lich zusammengehören. Allein das Latein bildet hier die Ver- 
mittelung. Von as+ja kommt nämlich, wie schon Poi (E. F. 
1,176) bemerkt, si in si-no, eigentlich werfen, dann legen, lassen; 
daraus bildet sich durch de ad: de-si-no mit derBed. ablassen, 
aufhören. Ganz ebenso erscheint 86, mit ava, ab, componirt in 
der Bedeut. ablassen, enden, und wir können daraus entnehmen, 
dass auch die Bed., welche dem, bis jetzt noch nicht in der ver- 
stümmelten Form s-+ja belegten, Simplex gegeben wird: zer- 
. stören; von dem Begrift des Werfens (Niederwerfens) ausgegangen 
ist. Ueberhaupt erscheint in den verwandten Sprachen nur die 
verstümmelte Form, und dient also durchgängig, um die Iden- 
tität der sskrit. Formen as-ja und s-ja (86) zu erweisen, grade 
umgekehrt also, wie bei y ac und Y. av, wo die verwandten 
Sprachen die vollere Form erhalten haben, von welcher im Sskr. 
nur noch wenig Spuren vorkamen. — 

Die verstümmelte Form, nach der 4ten Conj.Cl. flectirt, giebt 
also als Thema sja. Dieser Form würde griech.‘je, dann, mit ı 
für j, ie entsprechen, oder mit, wie häufig, ausgefallenem |: &, 
eigentlich mit der Bed. werfen, dann schicken, senden® Im Allge- 
meinen .hat dies auch schon Pott (E.F. I, 276. 11, 672) bemerkt; 
ganz anders aber leitet Bopp (V. Gr. 701) & (inw) ab. Ausser 
den schon von Pott (8.8.0. und II, 174) aus den verwandten 
Sprachen erwähnten entsprechenden Formen stelle man zu der 
sskr. ν΄ as das lat. serere sien; es steht für se-so, wie schon 
Pott (E. F. 1,180) bemerkt, und ist reduplicirte Form; ob wir 
in ihr ein j für ausgefallen nehmen sollen, also die 4te Conj. ΟἹ. 
und se-sjo zu Grunde legen, oder nur die verstümmelte Form 
von as: s nach der Isten Conj. Cl., also se-so = (se) + sskr. 
s-“mi, will ich nicht entscheiden. Für die erste Annahme 
sprechen die slavischen Formen, poln. fiac', slav. cjejati nur 
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scheinbar; denn in den slav. Sprachen ist der Einschub von j 
sehr häufig; eben so wenig aber sprechen die übrigen verwand- 
ten Sprachen, welche kein j haben, mit Entschiedenheit dage- 
gen; so goth. sa-ian (einDenom.von sa wie es im ahd.sä-mo, lat. 
s&e-men erscheint), litt. söti, lett. seh-.— Das Sien ist hier als 
ein mehrfaches (Reduplitat. | Ausstreuen, Werfen des Saamens ge- 
fasst, und für den Zusammenhang der Bed, spricht mit Entschie- 
denheit das Sskr., in welchem die vollereForm as mit pari Aer- 
un. componirt effundere, spargere heisst (vgl. Raghuvanga, 
IV, 19. VI, 28). Indem wir aber dieUeberzeugwmg erlangen, dass 
der Begriff s«en durch as bezeichnet ward, durfen wir nun auch 
mehrere Aehnliches bedeutende Bildungen im Sskrit hieher ziehn 
und erhalten in ihnen die ersten Spuren von sskrit. Formationen 
aus dem verst.ımmelten Simplex. Der Art ἰδὲ si-ta Furche (in 
welche gesäet wird), si-tja gepfügt (eigentlich zu desäendes), 
Korn, und endlich sa-sja Korn (wo dieselbe Redupl. erscheint 
wie im lat. se-so, wenn dieses für sesjo steht). — | 
Wir kehren zu sja mit der Bed. werfen, schicken zürück ; 
formell, bemerkten wir, kann griech. ie und & entsprechen; beide 
Formen erscheinen in dem Verbum ἴημι, aber so vertheilt, dass 
man vom griech. Standpunkt aus sich ganz und gar berechtigt 
fühlen darf, als griech. Wzf. & und ie als eine, nach Analogie 
von τίϑημι, ἴστημι formirte, Redupl. zu nehmen, und dieses um 
so mehr, da in keinem entschieden sichern Derivatum von inus 
ie als Wzf. erscheint, sondern nur &. Denn ἐάλλω, ἰάπτω (S.14), 
deren Bed. dem ersten Anschein nach zu einer Derivation aus 
zu, zumal in der Bed. werfen (sskr. as), bei weitem mehr be- 
rechtigt, als zu der von mir angenommenen, können doch auch, 
und der Form nach passender, zu Y 1 gezogen werden. Will 
man sie hieher nehmen, so bleibt, genau besehn, in dem Ge- 
brauch des causalen p in ἰάπ-τω eine bedeutende Schwierigkeit, 
und das Verhältniss der Bildung durch A in ἰάλλω (welche, bei- 
läufig bemerkt, für %j (vgl. S.198) stehn, so dass ἰάλλω —=1lar-jo- 
με ist) ist hinsichtlich der Bedeutung ein ganz anderes zu inu 
als das der λλ in βάλλω zu Ba (Baiva); von Seiten der Form 
müsste man annehmen, dass in id-AAo, ἰάπτω das ix dem sskr. 
sja für asja entspreche und das anlautende s eingebüsst habe. 
Anlautendes s fällt nun zwar in der That oft ab (und bei dieser 
Annahme könnte man auch lat. ja-c-io von S.14 hieher ziehn), 
allein wie gewagt ist es wiederum, aus der Form der 4 ersten 
Tempora (und eine solche ist sja) statt der Grundform, sekun- 
däre Wzformen, oder Bildungen, welche eigentlich nur aus der 
Grundform sich entwickeln dürfen (wie iar), entstehn zu las- 
sen? Ich halte deswegen an meiner (S. 14) gegebnen Etymo- 
logie von ἰάλελω, ἰάπτω fest; und neige mich ganz und gar da- 
zu, ἑ für Grundform von ἵημι und ie nicht für identisch mit sskr. 
58. sondern für eine Reduplication von ὁ zu nehmen. Die- 
ses angenommen, entstelit aber auch für & die Frage, welche 
schon bei lat. se-so angedeutet ist, nämlich ob wir genöthige 
sind, & gradezu mit sskr. sja für asja zu identihciren: Vielfac 
kommt es vor, dass im Sskr. eine Wzf. nach verschiednen Conj.- 
Classen flectirt wird, und die verwandten Sprachen weichen in 
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dieser Beziehung bei weitem häufiger von dem Sskr. ab, als sie 
mit ihm übereinstimmen; so köpnen wir auf jeden Fall uns be- 
rechtigt fühlen, anzunehmen, dass die Griechen die Wzverstüm- 
melung von as in der Flexion nach der 1sten Conj. CL überka- 
men (welche also im Sskr. s-Ami für as-ämi lauten würde); in 
diesem Fall wäre die thematische Form der ersten Flexionsfor- 
men sa (für asa) griech. & und im Griech. hätte sich diese (wie 
bei oxs 5. 359) für die ‚ganze Flexion geltend gemacht. — Das 
Resultat ist nur hypothetisch, erhält jedoch eine Bestätigung 
durch die oben angeführten Formen der verwandten Sprachen, 
welche ebenfalls kein j enthalten, und ich, für meine Person, 
halte es für das Wahrscheinlichste. Also (= sskr. sa für as-a), 
redupl. ie in in, werfen, schicken u.s.w. Davon: zua, τό, der 
Wurf; ἥμων, ὁ, Werfer, Schleuderer ; ἡμοσύνη, ἡ, Geschicklichkeit 
in Werfen; eos, ἡ, Trieb; gebräuchlich war jedoch fast nur &pe- 
6:5 in dieserBed.— Gehört hieher das übrigens noch nicht cri- 
tisch sichre ἔδτωρ (wo Andre &xrop), ὁ, Halinagel an der Deich- 
sel? — εὐημονία, ἡ. Geschicklichkeit im Werfen. — ἄνετος 9. ον, 
nachgelassen; averınds, ἡ, 6v, nachlassend ; avednv, losgelassen; 
ἄφειια, τό, das Abgeschickte, Herabgelassene; ᾿Αφέσιος. ὁ, Entlas- 
ser, Beinamen des Zeus ; ἀφέτης, apernp, ö,der Loslassende ; apn- 
op, 6, der Schleuderer ; ἀφετήριος, a, ον, zum Werfen u.s.w. ge- 
schickt; ἀφετικός, ἡ, dv, zum Entlassen; aperepia, ἀφετηρίᾳ, ἡ, 
jeder Ort zum Fortlassen; ἐνετή, ἡ, Spange; ἐξεσία, ἡ, Aussendung 
uws.w.; &perun,n, Auftrag; καϑετηρισμόρ, ὃ, das Herablassen des 
nadernp; συνετός. 7,0», versländig; δυνετίξω, verständig machen; 
evovvecla, ἡ, gule Einsicht u.8.w. — 

Zusammengesetzt mit ava ab, heisst as-ja, in der verstüm- 
melten Form, sja, wie schon bemerkt, aufhören (eig. abwerfen, 
ablegen, ablassen) ; hier haben wir nun die zweiten Spuren (vgl. 
S. 391) des Simplex as in seiner verstümmelten Form. Denn 
so wie ava-s-i-ta (Part.Pf.) aufgehört, vollendet heisst, ganz so 
heisst auch das Simplex s-i-ta. Das i nach s ist hier Binde- 
vokal des Partic. (also sita eine verstümmelte Nebenform (für 
as-ita) des gewöhnlichen Partic. Pf. Pass. der Y as: asta). 
Doch sahn wir auch schon eine verstümmelte und sekundäre 
thematische Formation durch i: si (S. 390) im lat. si-no, und 
nach Analogie der aus γ΄ ἃς gebildeten Form ci (S. 155,156) 
ist wohl auch im Sskr. eine solche anzunehmen. An sie würde 
ich die sskr. / si-dh vollenden, lehnen, und sie für eine der so 
oft vorkommenden sekundären Bildungen durch ν΄ dhä halten 
(vgl. 5. 80 und sonst). — Doch zurück zu der Form, welche 
im Sskr. ava-+sjä-mi im Präsens lauten würde; ihr entspricht 
griech. mit ganz gleicher Bedeutung ablassen, lassen, aufhören 
u.8.w.: ἐάω, welches also eigentlich ἐρασ)ώ-(μι) lauten würde. 
Das Digamma ist, wie gewöhnlich, ausgefallen, hat aber noch 
Spuren in dem schon von Pott (E.F. I, 276) erwähnten ev« , ἔβα 
und in dempoöät. εἰάω, wo ı für 7, wie schon mehrfach vorgekom- 
men (οἰέτης S. 312), zurückgelassen; die Gruppe 6) ist, wie im 
Genitiv der 2ten Declin. ov für 00, oo, 00j0 = sskr. asja (Bopp, 
V. G. 220) zwischen zwei Vokalen ausgefallen (vgl. auch Pos, 
E.F. 11,174); so ward es ἐράω: ἐάω. 





ΣΕ, Ἑ(ΑΣ. ᾿ 395 


Schon früher (S. 249) deuteten wir an, dass hieher einige 
Formen zu ziehn sein möchtengwelche man gewöhnlich mit «d 
(s/zen) verband: nämlich &a-w&ı — welches in Verbindung mit 
πολέμοιο (Scut. Herc. 101) vorkommt und sonst nicht, — und 
&aros, τος, welches ebenfalls in Verbindung mit πολέμοιο 
erscheint, und endlich das nur einmal, und da auch nur iu Ver- 
bindung mit πολέμοιο vorkommende, Eouer (vgl. Butim., Lexil.l. 
Nachtr. zu S. 9 und δ. 230 und 11. S.130). Man überträgt diese 
Formen, indem man als Grundbegriff sätfigen nimmt, durch: 
er sältigt sich, wird satl (πληροῦται), unersältlich und xopeodo- 
μεν: allein der Begriff satt ist nach der allgemeinen Ansicht nur 
tropisch gebraucht, und steht für nuchlassend, aufhörend. Letz- 
tre Bedeutung trat als ganz eigentliche in dem zu ν΄ as==i ge- 
hörigen ἑάω hervor, und schon Buttınann dachte, in einer erwäh- 
nenswerthen Uebereinstimmung für die Erklärung von ἐῶμεν, 
an das ebenfalls hieher gehörige in in der Bedeutung von 
avinu, nachlassen. Die in allen drei Fällen gleichmässig er- 
scheinende Verbindung mit πολέμοιο spricht zu sehr für wurzel. 
hafte Identität dieser Formen, als dass ich wagen möchte, sie 
von einander zu trennen. Ich ziehe sie daher alle zu der sskr. 
y as, mit der Bedeutung, welche auch im Lat. schon das Sim- 
plex si-no hat, nämlich /assen, mit dem Genitiv: von etwas las- 
sen, d.h. ablassen, aufhören. Mit diesem Simplex lässt sich 
ἕωμεν ganz gut verbinden; die thematische Form wäre &-0; diese 
lässt sich mit der vorn abgestumpften sskr. sja für asja (S. 
290) auf zweierlei Weisen verbinden, entweder steht e für ], 
wie oft — z.B. im Futur, wo der sskr. Endung sjämi eigentlich 
σιω(μι). dann aber σεω(μι) entsprach — oder & ist, wie in & 
(Thema von ἴημι), die eigentliche sja entsprechende Grundform 
und von neuem durch Hinzutritt des Conjugationscharakters 
der ersten Classe, welcher sich im Griech. nach und nach al- 
lenthalben einzudrängen wusste (z. B. selbst in der 5ten Conj. 
Cl. vv, wie δωννύω u. aa.) ο, gemehrt. Ich .neige mich mehr zu 
der ersten Erklärungsweise; eine Entscheilung ist jedoch bei 
einer so vereinsamten Form fast unmöglich. as ἄαται be- 
trifft, so lässt es sich als Simplex ebenfalls fassen, wenn man 
es einem sskr. asja-t& gleichsetzt; in diesem Fall wäre es das 
einzige Beispiel, wo im Griech. das die Wurzel anlautende a 
erhalten wäre. Allein eben dieses und die Vergleichung mit 
ἄατος, τος macht es mir wahrscheinlicher, dass wir hier das 
Compositum vor uns haben, welches im Sskr. ava + sjämi im 
Präsens lauten würde (vgl.S.392); dieses ist aber auf eine an- 
dre Weise verändert, als das mit ihm wahrscheinlich identische 
ἑάω (für ἐεαδω S. 392); wie in ροῖμαι für ἄροιμαι (δ. 10) ist in 
ἄαται das anlautende a des Präfixes ἀρα (S. 274) eingebüsst, 
so dass daraı für Faojaraı steht und einem sskr. avasjatd ent- 
spricht; das oj ist zwischen zwei Vokalen elidirt (vgl. S. 392 1; 
die eigentliche Form ist pdä&raı; man erkennt hier zugleich, dass 
an keine Zerdehnung eines langen α (einer Form ται), wie 
Buttmann sie annimmt (Lex. I, S. 300), zu denken ist , sondern 
εαᾶται, ἄδται die regelrechte Form ist, welche in dem hesy:tr- 
schen ὦται contrahirt erscheint. Im ἄαται ist die γ΄ as neutral 
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gebraucht, daher medial flectirt, welches eigentlich regelrech- 
ter ist, als die active Flexion in Kur; in beiden Fällen bedeutet 
die Wzf. nachlussen, Wenn wir daraı richtig für Faojataı ge- 
nommen haben, so erklärt sich nun endlich auch mit Leichtig- 
keit &arog, zsgz. τος: das als Privation vorgetretene blosse α 
führt mit Entschiedenheit auf ein die Wzf. anlautendes ε; ἄατος 
steht also für ἄεκατος. Nun heisst im Sskr. das Partic. des Ver- 
bum, welches im Präsens avasjämi lauten würde: ava-si-ta 
mit der Bed. geendel. Der hier eingetretene Bindevokal i muss 
im Allgemeinen für eine speciell sskr. Bildung gelten; wenig- 
stens kenne ich nur.ein entschiedenes Beispiel, wo er sich im 
Griech. wiederholt (vgl. μα); gewöhnlich erscheint im Griech. 
an dessen Stelle regelrechter « oder ε (vgl. z.B. ὅτα-το = sskr. 
sthi-ta, Se-ro—=sskr. hi-ta (für dhita) u. aa.). Dem sskr. 


ava-si-ta kann also auf griech. Boden αρα-σξτο entsprechen. 
Indem, wie in ράαται, das dem Digamma vorhergehende « ab- 
fiel, entsprach fa-0e-vo; indem o zwischen Vokalen ausfiel, 
ward dieses Fa-e-ro, woraus durch Elision, welche in alten Bil- 
dungen überaus häufig da eintritt, wo man eigentlich Contrac- 
tion erwarten sollte, ga«ro werden konnte. Mit a privat. wird 
daraus ἄρατο mit der activen Bedeutung, welche die Partic. 
Pf. von ‚neutral gebrauchten Verben sehr häufig haben, einer, 
der nicht nachlässt (über die active Bed. der Participialbildungen 
auf ro verweise ich zunächst auf den schönen Excurs Il, wel- 
chen Melhorn seiner Ausgabe der Anacreontea δ. 239 beigege- 
ben hat), dann ἄατος, ον. | 





Pott (E.F. 1,199. 11,177) zieht zu dieser Wurzel, sskr. as, 
auch das griechische νέω, häufen, aufhäufen u.s.w., indem er 
es als eine Zusammensetzung von ανά -[ ἃ 5 nimmt, so dass es 
eigentlich aufiwerfen bedeutete. Bei dieser Zusammenstellung 
wurde ich «va mit der nicht abgestumpften Form as verbinden 
und die Grundform &v+es im Präsens &»-+e-0j-o(mi) geben; auf- ' 
fallend wäre dabei der Verlust des anlautenden « im Präfix ava, 
welcher, bei so entschieden in der griech. Sprache fixirten Präf., 
wie «va eins ist, nur dann erscheinen möchte, wenn die ganze 
Bildung eine nicht auf griechischem Boden gewachsene, son- 
dern aus einer früheren Bildungsperiode, wo noch fremdartige, 
von der griechischen Individualität später abgestreifte, Princi- 
pien mitwirkten, überkommen ist. Hier aber, wo ein nur den 
Griechen eigenthimliches Präf. zur Formation dient, also die 
Zusammensetzung nothwendig nach der Individualisirung der 
griech. Sprache eingetreten sein musste, ist die Verstümmelhu 
eines sonst durchweg, in seiner bestimmten Form, fixirten Präf. 
nicht wahrscheinlich. Wenn daher eine Verbindung mit γ΄ as 
bei ve» wahrscheinlich ist — und in der That spricht die Bedeu- 
tung und manches Andre (vgl. »&660' einigermaassen dafür —, so 
würde ich eher an eine schon uberkommene Composition den- 
ken, und hier bietet sich uns, als gar nicht unpassend, die im 
Sskr. gebräuchliche Zusainmensetzung mit ni, also njas, dar. 
Diese bedeutet zwar eigentlich deponere, dann aber auch po- 
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nere, collocare überhaupt. Dürfen wir nun annehmen, dass 
die Bedeutung ponere zu componere sich specialisiren konn- 
te? Ich glaube kaum, dass bedeutende Gründe dieser Annahme 
entgegenstehn. Dem Präs. njasjämi entspricht nun zunächst 
mit Verlust des j nach n und Jes sj (für beide sind schon Ana- 
logieen nachgewiesen) veo; daneben erscheint aber »io; in 
dieser Form ist das vielleicht wegen des Verlustes des sj ein- 
etreten ; die vollereForm von letzterem möchte das homerisch- 
onische νηέω sein, wo e das j hinter s vertreten könnte. Die 
Form νηνέω ist eine ganz ächte, nach Analogie des sskr. cägak 
(aus gak) gebildete, Intensivform (nach r. bei Bopp, Gr. s.)3 
bemerkenswerth ist nur, dass in ihr νέω ganz als einfaches Ver- 
bum behandelt ist, man also zu der Zeit, wo diese Bildung ein- 
trat, gar nicht mehr wusste, dass veo, wie wir hier annehmen, 
ein Compositum sei. Diese Erscheinung trat uns aber an an- 
dern Wzformen, im Griech. sowohl (z.B. λοιδορέω u. aa.), als 
auch schon im Sskr. und in den übrigen verwandten Sprachen 
in solcher Fülle entgegen, dass sie nichts auffallendes mehr 
γέω musste nothwendig für ein einfaches Verbum gelten, 
da das Präfix ni ganz aus dem griech. Sprachbewusstsein ge- 
schwunden war, und nur noch in einigen überkommenen Bil- 
dungen fortbestand. Bei einer Composition mit dem Präf. ἀνά 
wäre dies nicht der Fall gewesen, und auch darin liegt ein 
Grund gegen Po£t’s Annahme. — Von »eo kommt: νῆσις, εως, 
N, das Aufhäufen; νητός, 7, ὄν, angehäufl. — 


Oben (S.15 ff.) sahn wir, wie sich aus der, durch das de- 
siderative s gebildeten, Wzf. ish eine Form iksh entwickelte. 
Ich vermuthe jetzt, dass sie eine durch, von neuem hinzugetre- 
tenes, s hervorgebildete Form sei (nach Bopp, Gr. s. r. 99). 
Da nun das sh in ish ursprüngliches s vertritt, so ist es schon 
an und für sich keinesweges ganz unmöglich, dass auch Wz- 
formen, welche auf s endeten, wie hier z.B. as, durch Hin- 
zutritt eines s sich zu Wurzelformen auf ksh verändern konn- 
ten, also ss in ksh (x) überging, wie z.B.’Odrooevg lat-Ulyxes 
ward und ähnliches. Für diese Vermuthung sprechen die eu- 
phonischen Gesetze des Sskrits, wie sie uns überliefert sind, 
nun zwar nicht; denn nach diesen wird s bei Hinzutritt eines 
andern s auf andre Weise modificirt (.Bopp, Gr. 8. r. 100); allein 
es zeigen sich dennoch einige Spuren, welche die Annalıme 
einer Verwandlung von ss in καὶ (x) in einem, dem jetzt be- 
kannten Sanskrit vorausgegangenen, Sprachzustand nicht un- 
wahrscheinlich machen. So, um nur ein Beispiel anzuführen, 
heisst im Sskr. eine Wurzel tras, welcher griech. zpe-» ent- 
spricht; mit letzterer hängt auf’s innigste griech. rpaoo: pay, 
oder mit durch α gespaltner Anlautgruppe, wie oft (vgl. 8.185 
und sonst), ταρασσ: ταραχ zusammen. Diesen Fornien müsste 
im Sskr. eine aus tras hervorgegangene traksh entsprechen 
(vgl. H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. δ, 9156). Diese erscheint im 
Sskr. nun zwar nicht; bestand aber in einer der Individualisi- 
rung desselben vorhergegangenen Formationsperiode. Wenn 
dieser se natürliche Uebergang von ss in ksh (x) einmal ange- 
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nommen ist, so konnte sich eine einzelne Spur recht gut mitten 
im späteren Sskrit erhalten haben, wie sich dies ja im Griechi- 
schen auf ähnliche Weise schon vielfach gezeigt hat und noch 
zeigen wird. So ist es denn nichts weniger als unmöglich, dass 
die von indischen Grammatikern angeführte Wz. aksh mit der 
Bed. aufkäufen eine Formation von γ' as sei. Als Verbum ist 
aksh nicht belegt, und selbst von njaksha, welches man als 
eine Zusauimensetzung mit ni betrachten könnte, machen es 
seine Bedd. ganz u.s.w., wenn man akshata (von der Wazf. 
kshan S. 179) ganz u.s.w. vergleicht, sehr zweifelhaft, ob es 
hieher zu ziehn sei. Dennoch muss aksh hier erwähnt wer- 
den, da die ihm gegebne Bed. in ve» einen Stützpunkt findet, 
und ich noch keinen Fall kenne, wo die indischen Grammatiker 
eine Wzf. gradezu aus der Luft gegriffen hätten; zugleich be- 
leuchtet sie und wird wiederum noch mehr bestätigt durch das 
griechische νάσσω; dieses hat man schon lange mit νέω in Ver- 
bindung gebracht; seine Bed. ist dicht anhäufen, zusammen- 
drücken, stopfen, drücken, kneten u.s.w., νάσσω würde sich nun 
zu sskr. aksh grade so verhalten, wie νέω zu’as, nämlich mei- 
ner Ansicht nach einer Zusammensetzung mit ni, also njaksh 
entsprechen; j ist verloren und Καὶ durch oo, wie im Verbum 
gewöhnlich, repräsentirt. Davon kommt: ναστός, ἡ, 09, ge- 
stopfi; ναστός, ὁ. ein dichter Kuchen; ναστίσκος, ὁ, Dim. Aus 
dem Begriff kneten entwickelt sich der des Walkens, daher να- 
xT065,7,0v, zusammengestopfl, gedichtet; gefilst, gewalkl; τὰ vanra, 
Fils; νάκτης, 6, Walker (zw.); hieher gehört natürlich lat. nac- 
ca, nacta, natta, Gerber. Letztres bringt man wiederum mit 
dem griech. vaxn, ἡ, Fliess des Schaafes, zusammen. Dass man 
aus Letzterem nacta ableiten dürfe, wird wohl nicht leicht je- 
mand mehr annehmen; minder unwahrscheinlich ist die Ver- 
muthung, dass νάκη aus der Wzf. vaoo, oder vielmehr vax für 
vaxx (vgl. S. 228) = sskr. njaksh formirt wäre, und eigentlich 
das, was gegerbt wird, bezeichnete, und so Fell. Doch lässt sich 
auch hiergegen Manches geltend machen; es wäre auf jeden 
Fall eine weit hergeholte Etymologie und trotz der Autorität 
von vaxra eine, um kein Haarbreit sicherere, als die gewöhn- 
licheren etymologischen Rathereien sind. Ich,habe sie auch 
nur deswegen erwähnt, weilman das, entschieden zu νάσσο ge- 
hörige, nacca mit vaxn verbindet. Etwas wahrscheinlicher, je- 
doch ebenfalls sehr unsicher, scheint mir fast folgende Annahme. 
Bei ῥήν (δ΄. 331) sahn wir, wie von der ursprünglichen Form 
fappnv (Thema Fappev) die gänze erste Sylbe verloren ging. . 
Von einem, aus der wesentlich identischen Form ἀρν gebildeten 
Adj. «pveo, wurde nur das Femin. ἀρνέα, 5, mit der Bed. Schauf- 
fell gebraucht; ebenso erscheint apvax-ic, ἰδὸς als durch Suff. (δ 
movirtes Femininum eines ebenfalls verlorenen Adj. apvaxo; 
konnte nun nicht von diesem Adj. auch eine Femininalform ap- 
vaxn für Fap-vaxn bestanden haben, welche so wie ῥήν (für Fap- 
frv) die anlautende Sylbe καρ ganz verlor? apvaxn, eigentlich 
fapvaxı, würde wie ἀρνέα Schaaffell heissen; durch Abstum- 
pfung ward das Wort unkenntlich und führte die Vorrückung 
des Accents herbei: vaxn. Neben diesem erscheint auch νάχος, 
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τό, jedoch erst nach Homer; der Zusatz dieses nach der ver- 
mutheten Ableitung ganz unpassenden Suff. erklärt sich aus 
der vollständigen Unkenntniss des wurzelhaften Zusammen- 
hangs. — νακύριον, τό, Dim.; hieher gehört κατωνάκη und viel- 
leicht auch xavyaxn, 7; καυνάκης. ὃς eine gewisse Art Pelzkleider. 


Auf den ersten Anblick liesse sich mit der abgestumpften 
Form der ν' as— im Präsens 5] ἃ - πηὶ (für asjämi) — gradezu 
das griechische oeio verbinden. Das Verhältniss wäre fast 
wie im griech. oravo zu sskr. stjäna; nur entspräche o« der 
im sskr. Präs. liegenden thematischen Form sja, und wäre von 
neuem durch den flexivischen Vokal der ersten Conj. Cl. o con- 
Jeirt Von Seiten der Bed. stände wohl so gut, wie gar keine 
Schwierigkeit, entgegen; denn die Bedeutung von σείω: schüt- 
ein, lässt sich wohl als eine nicht sehr starke Modification des 
in / as hervortretenden Grundbegriffs werfen ( hin und her wer- 
{εν fassen. Allein diese Erklärung ist dennoch falsch, wie die 

ergleichung des nicht von oeio trennbaren oeto beweist; für 
dieses wird als allgemeine Bed. angegeben: in rasche, heftige 
Bewegung setzen; als specielle aber erscheint: werfen, schleu- 
dern, und daraus entwickelt sich (durch das in σεύω jedoch nicht 
hervortretende Medium: schicken, senden) der Begriff: treiben, 
jagen, scheuchen, und medial: eilen. Die so bestimmt hervor- 
etretene Bedeut. werfen führt nun aber auch sogleich auf die 
ahrscheinlichkeit eines Zusammengehörens von oevo mit dem 
hier behandelten sskr. as. Was die formelle Vermittelung be- 
trifft, so haben wir auf die Abstumpfung der γ΄ as durch Ver- 
lust des anlautenden a schon mehrfach aufmerksam gemacht. 
Nun wissen wir, dass die Wurzeln der Sskritsprachen nach 
mehreren Conjugationsclassen zugleich flectirt werden konn- 
ten; auf diese Weise konnte sich auch die / as nach der Sten 
Conj. Cl. — derenFlexionscharakter u ist — bilden; so entstand 
die thematische Form asu; verlor diese das anlautende a, so 
blieb als scheinbare Wurzel su übrig. Völlig auf diese Weise 
sahn wir (δ. 155ff.) aus der primären Wurzel ac schärfen, her- 
vorgehn agu (im lat. acuo), und daraus durch Verlust des a 
cu werden (in dem sskr. para-cgu u. aa. vgl. S. 164ff., andre 
ähnliche Beispiele werden uns im Fortgang dieses Werks ent- 
gentreten). Nun wird von den indischen Grammatikern in 
der That eine mit as gleichbedeutende Wurzel erwähnt, welche 
jedoch nicht, wie man nach Analogie von cu erwarten sollte, 
su geschrieben wird, sondern sü (jaculari, projicere). 
Als Verbum ist sie nicht belegt, wohl aber durch das Thema 
sü, Sendungu.s.w. Ich glaube kaum, dass man die Länge des 
ἢ sehr urgiren darf; dessen Annahme mag vielleicht auf eini- 
gen Unregelmässigkeiten in der Flexion beruhn, welche wir, 
a uns noch keine Verbalformen von sü vorliegen, nicht beur- 
theilen können; vielleicht ist sie auch durch die Neigung des 
Sskrits herbeigeführt, Wurzeln schliessende Vokale stets zu 
dehnen, wo die organischen Gesetze der Sprache, wie die Ver- 
gleichung der verwandten Sprachen zeigt, sie eigentlich kurz 
verlangen. (Wäre es erlaubt die einfachere Wzf. in su gehn 
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zu erkennen? ich wage weder dafür ngch dagegen zu entschei- 
den.) Dürfen wir nun hiernach das griechische oev—der sskr. 
Wzf. sü setzen, so entspricht σεύω dem sskr. sü nach der 
1sten Con}. Cl. flectirt, nicht nach der 6ten, wie es nach An- 
gabe der Indischen Grammatiker flectirt wird; also ist devo — 
σέρω-(μι) = 55Κτ. savä-mi; in σείω ist, wie schon überaus häu- 
fig vorgekommen ist, das 7 mit ı vertauscht. Anders Pott (E. 
F. I, 216). An σείον lehnt sich: σεῖσις, ἡ, Erschütterung; σειστός, 
ἡ, ὄν, erschüttert; σεισμός, 6: σεῖσμα, τό, Erschülterung ; σεισμα- 
τίας, ὅ, ( τάφος), (Grab) im Erdbeben; σεῖστρον, τό, eine Klapper; 
σειεύς : σείσων. 6, Rülller, ein Gefäss zum Rösten der Bohnen. 
Was σεῦ betrifft, so erscheint als Wzf. σῦ mit,kurzem Ὁ in ἐσσυ- 
μαι und allen Formen mit nicht gunirtem v. Davon kommt: 
σύδην, stürmisch, rasch (vgl. sskr. kship-ra schzeil, von kship 
werfen); ἀπόσδυτος, ον, verscheucht (weggeworfen? mit Hervor- 
treten der eigentlichen Grundbedeutung?) ; “παλισσυτέω, mil 
Hefligkeit u. 8. W. zurückfahren; πανσυδί, πανσυδεί, πασσυδεΐ, 
πασσυδί, mavavdin, mil der ganzen Macht u.s.w.— Zu σείω 
gehört: ἐπισείων, ὁ, Flagge; παράσειον, τό. das oberste Seegel. 

Indem bei Gunirung des υ das ursprüngliche a durch grie- 
chisch o vertreten wird, entsteht die Form o0;-o im Gegensatz 
zu sskr. savä-(mi); zu ihr gehört: voönaı, σόομαι, ellen, sich 
heftig bewegen (ἀπέσσουα,, lakon.); 0009, σοῦς, ὃ, jede heftige 
stürmische Bewegung ; σοῦσις; ἡ, glbd. (zw.). — Bei den Gram- 
matikern wird auch σούω und dorisch σῶμαι = σοῦμαι ange- 
führt. Zweifelhaft ist, ob hieher zu ziehn sei: σώτρον; σῶ- 
ὅτρον, τὸ, Felge des Rades. 

Zu der as zieht Pot (E.F. 1, 216) 0&-0, sieben; die Bed. 
hängt mit dem Begriff werfen eben so innig zusammen, wie die 
von σείω; das Sieben ist hier als ein Hin- und Herwerfen gefasst. 
Passow verbindet es mit σείω, σεύω, was Pott zurückweist. Da 
wir σείω, σεύω ebenfalls als Wzf. von ‚as nachgewiesen haben, 
so kommt die Polische Etym. mit der Passowschen im Allgemei- 
nen auf eins hinaus. Allein die Frage ist nun, mit welcher Wzf. 
ἀάω zu verbinden Sei, ob mit der vorn verstümmelten, nach der 
Aten Conj. Cl. gehenden, im Sskr. im Präs. (a)sjämi lantenden, 
oder mit der, aus welcher δείω, σεύω hervorging; in jenem Fall 
stände σάω für 0j&-o = sskr. sja (als thematische Form von 
sjä-mi)+ den neu hinzutretenden Flexionsvokal ο; im zweiten 

all stände es für σάρω = sskr. savä-(mi), und wäre nur eine 
Nebenform von σεύω. Ich entscheide mich für die erste An- 
nahme und zwar wegen des ohne allen Zweifel hieher gehöri- 
en δι-νίον, τό, Sieb, dessen ı ich mir mur als aus dem ja des 
Flezionsthemas sja entstanden denken kann; δινίον steht zu 5ja 
_ ganz in demselben Verhältniss, wie lat. si-no zu (a)-sjä(mi). 
Für Annahme dieser Zusammenstellung spricht auch das ent- 
schieden hieher ghörige litt. sijoju, sieben, wo wir ebenfalls 
das j erkennen; ganz kann ich jedoch über die litt. Formation 
nicht Rechenschaft geben. — σινίον ist zwar ein sehr spätes, 
aber gewiss ächt griechisches Wort; es scheint Dim. eines ver- 
lornen Themas δινο zu sein; von ihm kommt : σιμιάδω, δινιάωῳ, 
sieben; δσινιατήριον, δινίατρον, τό, Sieb; δινίασμα, τό, Abgang. 
᾿ «ἂ 
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Bei weitem häufiger als σάω erscheint in derselben Beden- 
tung 0730; vom griech. Standpunkt aus könnte man es als eine 
auf griechischem Boden aus σα durch 3 (S. 30 und sonst) ge- 
bildete Formation betrachten. Diese Erklärung wird jedoch sehr 
zweifelhaft durch das Laut für Laut regelrecht entsprechende 
ahd.sät in sät- il Sieb (J. Grünm, D. Gr. Ill, 459) und das litt. set 
in set-as Sieb. Dadurch wird es wahrscheinlicher, dass in 072, 
ahd. sät und litt. set eine, schon vor der vollständigen Sprach- 
trennung ferti ; gewordene, Bildung vorliegt Wie nun von ac 
mit vorn abgefallenem a durch Hinzutritt des Flexionvokals sich 
gäta, gäna u.s.w. (δ. 155 ff.) formirt, so kommt von as: sata, 
welches man zu der Wzf. zieht, welche die indischen Gramm. sö 


‘schreiben. So wie sich nun an die, auf demselben \Wege ent- 


standene Wzf. si die sskr. Wzf. sidh lehnen liess (S, 392), so 
können wir auch an (88) sä (mit gedehntem a, wie gewöhnlich, 
wenn dies Wzft. schliesst) die sskr. Wzf. sädh schliessen; diese 
hat zwar nicht die hier geforderte Bed. schütteln, wohl aber eine, 
welche wir schon mehrfach in der Y as, auch ohne Zusammen- 
setzung Ky lat. sinere ablassen, und ewuev S. 393 so wie sita 
u. aa. ὃ. 392 ff) hervortreten sahn, nämlich: finiri, absolvi. So 
würden denn griech. 079, ahd. sät, litt. set formell dem sskr. 
sädh entsprechen, aber ohne sich so weit, wie dieses, von der 
Grundbedeutung der Wurzel entfernt zu haben. Dass diese, auf 
ganz gleicheWeise, gebildeten Wzff. ein so verschiedenes Bedeu- 
tungsgebiet haben, hat gar nichts auffallendes, sobald man be- 
denkt, dass sie zu einer Zeit gebildet sein konnten, wo Griechen, 
Germanen und Littauer von dem sskritredenden Volk getrennt 
waren. Denn grade die Bildung druch dh (aus der Wurzel dhä) 
blieb bei diesen Völkern auch nach der Sprachtrennung sehr 
lebendig und thätig. — Von σήϑω kommt: σῆσις, ἡ, das Sieben; 
σηστός, ἡ, ὄν, gesiebl;, σῆστρον, τό, Sieb; δητάνειος, a,0v; δητάνιος, 
@,0v, durchgesiebt (sollte dıes nicht vielleicht eher zu σάω zu stel- 
len sein ?); hieher gehört ἀλευρότησις, ἡ, Mehlsieb, mit τ für 6 
(vgl. λίσσομαι) und demnach auch σηλία sammt seiner attischen 
Nebenform τηλία, ἧς Sieb, (für σηϑ-λία). 


Erwähnen will ich hier, ohne jedoch mit Entschiedenheit 
eine Identität mit 03 behaupten zu wollen, das, der Form nach 
fast ganz identische und in Beziehung auf die Bedeutung nah 
verwandte, 7%. Wurde das anlautende 6 in 073, wie so sehr 
häufig (vgl. σῦς : v5), in den Spir. asp. verwandelt, so musste es 
wegen des darauf folgenden 3 schon fast von selbst abfallen. 
Für das frühere Dasein eines ‘ spricht aber noch die Schreibart 
ἡϑμός neben ἠἡϑμός. Die Bedeutung ist durchseihen; ob diese mit 
dem Begriff durchsieben für fast identisch genommen, folglich 
beide durch eine wesentlich identische Wzf. bezeichnet werden 
konnten, will ich nicht entscheiden. Als der Unterschied her- 
vortrat, hätte man in diesem Fall von den beiden, wesentlich 
identischen, Formen die eine für diese, die andre für jene Be- 
deutung fixirt. Identisch mit 73 und also noch mehr als ἡϑμός 
für den ursprünglichen Anlaut eines 0 entscheidend ist das gleich- 
bedeutende slav. zjed (Dodrowsky, Inst. L. S.p.99). Mit dem 
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gleichbedeutenden mhd. sihen (= sskr. sik‘, Pott, E.F. 1, 231) 
ist 73 keinen Falls verwändt. — Also 330, ἠϑέω, ἠϑίδω, seihen 
u.s.w. Davon: n3uds, ἡϑιμός, ὅ, Seihetuch; ἡϑμάριον, ἠδάνιον, τό, 
Dim. ; ἤϑημα, τό, das Durchgeseihte; ἠδητήρ, ἠδητής. δ, der Seiher; 
ἠϑδϑητήριος, ον, zum Durchseiher gehörig; ἤϑισις, ἡ; ἠϑισμός, 6, das 
Durchseihen; ἠϑδιστήριον, τό, Seihetuch ; ἠθμοίδης, ες, nach Art ei- 
nes Durchschlags ; dın3noıs, ἡ, das Durchseihen. — 


Wenn wir oben (S.394ff.) mit Recht νέω, aufhäufen, und das 
gleichbedeutende sskr. aksh zu der / as gezogen haben, so 
steht die Bedeutung nicht entgegen, auch δωρός, 6, das Aufge- 
häufte, der Haufen, hiermit zu verbinden. Wir würden oo als 
vriddhirte Form der Wzf. συ (S. 397) = sskr. sü (vgl. davrou, 
ῥωννυμι) aber mit der Bed. aufwerfen, anhäufen fassen. Eine 
passendere Verbindung ist mir nicht bekannt. Von σωρός (δω- 

ἐος, Suid.) kommt: σωρηδόν, haufenweis (auch σορηδόν geschrie- 

en); δωρεύω (auch δορεύω), aufhäufen; Onpevun, τό, das Ange- 
häufte; δώρευσις, ἡ, das Aufhäufen; ἀωρευτός, ἡ, ὄν, angehäuft; Ou- 
peia, ἡ, das Anhäufen; σωρείτης, δωρίτης, ὃ; σωρῖτις, ἡ, (bes. Bei- 
namen der Demeter), gehäuft u.s.w.; δωριτικός, ἡ, ὄν, in Form ei- 
nes Häufelschlusses; σωριπός, ἧς ὄν, vom Haufen u.s.w.; δώρακος, 
6, eine Kiste u.s.w. (worin man etwas aufhebt, bewahrt). — Frag- 
lich ist, ob das, übrigens zweifelhafte, σωρακίς, ἡ, der wollene 
Streichlappen, womit man die Pferde nach dem Striegeln abwischt, 
hieher gehört. — 


"Sehr fraglich ist, ob zu der „/ as gezogen werden kann: 
δόλος. ὁ, eine Wurfmaschine. Wenn das von den Gramn. ange- 
führte σέλλω —= ἔλλοω, wohl mit der Bed. schleudern, mit welchem 
man δόλος gewöhnlich verbindet, als ächt anzuerkennen ist, so 
könnte es sich zu as so verhalten wie βάλλω zu Ba und ähnli- 
ches, und as hätte sein anlautendes a, wie gewöhnlich, eingebösst. 


oa in ἐπίσειον, ἐπίσιον, ἐπείσιον, τό, die Schaamhaare "der 
Schaamgegend. Sollte die Schaamgegend die erste Bed. und eine 
Verbindung mit δείω, sich bewegen, möglich sein? Ich zweifle 
sehr und kenne auch keine andre, nur einigerimaassen sichere 
oder wahrscheinliche, Etymologie. 


6, Pronomen relalivum. Im Sskr. entspricht ja (jat genannt); 
das j ist, wie öfter (vgl. S.141), durch ᾿ vertreten (vgl. Bopp, V. 
Gr. 553. Pott, E.F. 1,113, 123). Davon ὅς, ἥ, ὅ für or (= sskr. 
jat), welcher, welche, welches. Davon οὗ, welches (Orts), welcher 
(Zeit); 7, Dat. und 7 (Abl.=qua?) wie man in ἦχι schreibt, wo 

ι ΞΞξΞ sskr. hi (S.154 vgl. Pronom. 20); ol, wohin, wieweit (alter 
0C.); ὅϑεν, von wo; ὅϑι, wo; ὁ in διὸ für διὰ ö. Vielfach erscheint 
das Thema als Vorsatz in Zzstzgen wie ὁ-ποῖος, 6-7 00085, ὁ-πό- 
τερος, ὁ-πόϑι;, ὅτι, ὅτε; ὄφρα (für ὅπερα, vgl. το Pron. indef.). 

Weiter ziehn wir hieher nach Analogie des lat. gquam vom 
Pron. rel. qui: ἤ (z€) als Vergleichungspartikel, als u.s.w.; es 
scheint dem sskr. Instrumentalis jajä zu entsprechen; ἐπειή. 
wörtlich: nachdem, als. — Verner nach Analögie des sskr. jadi 





Ὁ. 401 


von jat, wenn, auch das gleichbedeutende ei. Was dieForm be+ 
trifit, so identificirt sie Bopp (V. Gr. S. 376. 556) ganz und gar 
mit dem sskr. jadi, aus welchem & durch Herausstossung des 
ἃ. wie im prakritischen gai für jadi, und den gewöhnlichen 
Verlust des anlautenden j entstanden wäre. Für diesen Ausfall 
des d kenne ich im Griech. aber nur eine Analogie, und diese 
ist, eben weil sie so einsam steht, keinesweges ganz aiglıer. 
ich kann deswegen Bopps Deutung nicht annehmen, sondern 
sehe in ei lieber dieselbe Bildung, wie sie in den Localadver- 
bien &x-ei, την-εἴ, αὐτο-εῖ, T-E, τ-εῖ U.8.W. erscheint. Wofür sol- 
len wir aber’ diese adverbiellen Casusformen halten? Wenn 
für Locative (wie Hartung, Casus 212, will), so müssen wir an- 
nehmen, dass das im Sskr. in diesem Casus eingeschobne sm 
ausgefallen sei (wie S.130) und die Grundform auf » schliesse, 
wie sie im dorischen τεῖ»-δὲ auch erscheint. Danach stände ei, 
zei U.8.W. für εἰν, τεῖν = sskr. ja-(sm)-in, ta-(sm)-in u.8.w. 
Aus dem entsprechenden goth. jabai könnte man vielleicht 
noch einen andern Schluss ziehn. Da nämlich goth. bi = sskr. 
bhi ist, und i durch Gunirung in ai gewandelt werden kann, so 
entspräche goth. ja-bai einem sskr. ja-bhi. Nun dienen eine 
Menge mit bh, als charakteristischem Laut, versehene Suff, zur 
Casusbildung, und bhi grade ist das alte Dativsuffix, welches 
auch in den Pronom. der 1sten und 2ten Person noch erscheint, 
aber in denen der Isten sein bh durchgängig in h geschwächt 
hat und in beiden im Sskr. die Sylbe am an bhi hängt. So 
steht sie denn am reinsten im lat..ti-bi, dann folgt sskr. tu- 
bhj-am (für tu-bhi) Dativ der 2ten Person, dann ma-Iıj-am 
(für ma-bhi) Dat. der l1sten Person, dann erst mit Ausstossung 
von h griech. ἐμέν für due, wie es im dor. re-iv etwaS reiner 
dasteht, wo bezüglich sskr. mahjam und ein ihm analog ge- 
schwächtes tuhjam (für tubhjam) zu Grunde liegt. — Dür- 
fen wir nun annehmen, dass das goth. jabai eine alte For- 
mation, welche im Sskrit ja-bhi lauten würde, voraussetzt, 
dass diese sich nach Analogie von malıjam und reiv zunächst 
in jahi gewandelt und dann ihr h eingebüsst hätte (wie auch in 
νῶι S.154 und sonst) und so griech. ei ward? — Vom griech. 
Standpunkt Aus betrachtet ist ei (= ἢ, οὗ) von ei, abgesehn vom 
Anlaut, indem dort sskr. j durch “ ersetzt, hier abgefallen ist, 
nicht zu unterscheiden ; di nnoch neige ich mich eher dazu, in 
ei den Dativ (sskr. ja-bhi), in εἶ dagegen den Locativ (sskr. ja- 
(sm)-in) zu erkennen. Entscheiden möchte ich jedoch nicht. 
Eine dem sskr. jadi genau entsprechende Form scheint bei He- 
sych. in dem cretischen ἀδε- μάν = ὅταν bewahrt zu sein. Do- 
risch ist statt e in ei das ältere «a erhalten: αἱ; εἰ erscheint viel- 
fach zsgstzt: εἴτε, ἐάν, alxo, al κεν, ee nach Pott (E. F. 1, ıvıı. 
II, 328) für ei ϑεόξ. 

Aus ja wird durch Suff. vat mit Dehnung des thematischen 
Vokals gebildet : sskr. jA-vat, correspondirend einem demon- 
strativen tA-vat; das Suff. bezeichnet das Begabt-, Versehn-Sein 
mit dem, welches das Thema bedeutet (vgl. S. 273); wenn tävat 
also heisst so begabt, so gross (tantus = sskr. tä-va(n)t +(0)), 
so bedeutet jävat wie begabt, wie gross (quan Pr = einem sskr. 


402 Ὁ. 

ka-va(n)t-++ (ο), welches aber nicht vorkommt). Von dieser For- 
mation erscheint nun das Neatr. im Accus. als Adverb mit der 
Bed. einer relativen Ausdehnung, sowohl im Raum, als in der Zeit, 
wie lang, wie weit, während, bis dass, damilu.s.w. Dieser Form ent- 
spricht zunächst στ. ἦμος im Gegensatz σὺ τῆμος τε τἂν δί, indem 
in beid@n v durch μ und schliessendes t, wie gewöhnlich, durch 
ς veutreten wird, während u.s.w. Diese Etymolegie ist zuerst 
bekannt gemacht von Bopp (V.Gr. δ. 503. 594), und der einzige 
Fall, wo es mir leid that, dass eine der, auch von mir gefunde- 
nen Etymologieen früher, wie dies sehr oft geschehen ist, auch 
von Andern erkannt wurde. Dagegen wurde unbeachtet gelas- 
sen, dass dieselbe Formation im Guiech. noch mehr, scheinbar 
sehr abweichende, Repräsentanten gefunden hat. Indem jävat 
regelrecht vertreten würde, entspräche ihm griech. jü-at; ging 
hier j in "über und τ in s, so entsprach ihm ἄρας; fiel F, wie 
gewöhnlich, aus, so entsteht das dorische, mit jävat gleichbe- 
deutende ἃς, bis dass, so lange bis (vgl. die Stellen bei Hartung, 
Casus S.156); indem dieselben Uebergänge Statt fanden, aus- 
genommen, dass dem sskr. a griech. o entsprach, entstand &og 
= ἄξος (und τᾶος = rärogs: tävat); an diese Form lehne ich 
ein aus dem cretischen τάως = τέως (bei Hesych.) schliess- 
bares dus; allein sollte bei diesem τάως nicht vielleicht das ὦ 
nur durch die Aehnlichkeit des glossirenden τέως herbeigeführt 
sein und für rang die organisch richtigere Form zu schreiben 
sein, nämlich r&og? — Aus der, aus jävat so entstandenen 
Form &og entsteht mit der, lür attisch geltenden, Vertauschung 
von &o gegen eo (wie λᾶός: λεώς, νᾶόδς : νεως) Eng, bis, 90 lange 
bis u.s.w. (episch eiog; ist hier ὁ = 7?) Durch Zusammenzie- 
hung entsteht daraus ὥς, welches in allen seinen Bed.: wie (ὧς 
wie weil), damit (bis dass) und auch in der Gestalt ὥς mit der Bed. 
so (wo die Relation nur gedacht wird; vgl. unser deutsches so, 
welches ebenfalls ursprünglich nur relativisch ist, z.B.: so einer 
== wenn einer) hieher gehört. Es ist hier nicht der Ort, diese Be- 
deutungen alle zu entwickeln; ich hebe nur den örtlichen Ge- 
brauch von ὡς hervor, indem es in der Bed. bis dass die Stelle 
einer Präposition versieht. In dieser Bed. erscheint nun auch 
dorisch @p (Sturz in Maittaire Dial. gr. ling. 252c); steht dies 
für das schon erwähnte dorische ὡς = jävat? (vgl. auch Har- 
tung, Casus S.155, welcher aber den Missgriff tlıut, dieses « 
(mit p für ς) für identisch mit lat. ar = ad = sskr. ati (S. 251 
zu halten). Hieher gehört auch das dorische ὡς = οὗ, in wie weil, 
0; zusammengesetzt erscheint ὥςτε, ὡςαύτως, ὥςαν u.5.w.; fer- 
ner ὦδε, wo das, jävat schliessende, t eingebüsst ist, mit dem 
Localsuffix de (vgl. S. 388) att. ὡδί für ὧδε- ὦ (für hi (S. 154), 
vgl. Pronom. x0). — Indem in jävat durch Einfluss des v das 
kurze a in v übergegangen ist (S. 265), entspricht, nach Verlust 
des anlautenden j: ἦξυτ', oder pach Ansstossung des F: ἠδτς: 
dieses wird, mit dem indefiniten re = sskr. k’a zusammenge- 
setzt, eigentlich yör-re, dann ἠῦτε, welches diesemnach genau 
dem, im Sskr. so häufigen, jävak’k’a entspricht; ἐῦτε heisst, 
wie ὡς, gleichwie u.s.w. Indem das „ spurlos verschwand, 
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zog sich nv zusammen, aber nicht in den, wie mir scheint, 
unnatürlichen und späten Diphthong τυ, sondern in den Diph- 
thong ev; so entstand das wesentlich mit Yöre identische εὖτε, 
welches wieder in seinen Bed. wesentlich identisch ist mit jä- 
vat, wie sich z.B. darin zeigt, dass es statt ἦμος den relativen 
Gegensatz zu τῆμος bildet (Hom. Od. XIII, 93-95; man vgl. ande- 
res bei Butimann, Lexil. Π, 227. Pott, E.F. 1,114. I, 270, 319).— 

Zweifelhaft bin ich, ob ich mit Recht hieher ziehe: ἕνα, da- 
nit; ich würde es für identisch mit dem sskr. Instrument. gen. 
neutr. jEna halten, so dass es wörtlich hiesse : sodurch. 

Dass zu denı Relat. ὁ auch ἡ- νίκα, wann u.s.w. gehöre, ist 
nach der Analogie von πηνίκα (vom Pronom. interrog. ro), τη- 
νίκα (vom Pronom. demonstr. το) keinem Zweifel unterworfen. 
Aber die Bildung ist fraglich. Buttnann (Lexil. II, 227) dachte 
an lat. vices, Bopp (Abhandlungen der Berl. Ak. V, S.10) an 
sskr. nicä Nacht, welches beide schwerlich zu billigen ist (vgl. 
Pott, E.F. 11, 305). Ich erkläre κα zunächst für Ueberbleibsel 
des Pronominalst. xo = altsskr. gha hier, (vgl. x0); so bleibt 
nur v1, znvı, welche dieselbe Rolle spielen, wie αὐτι in avri-xa ; 

*avrı können wir nun schwerlich für etwas andres als eine mit 
αὐτεῖ (Hartung. Casus 212) identische Form erklären, so dass 
es locative Bed. hat und αὐτί-κα wörtlich heisst: an dieser Stelle 
hier. So wird denn auch rm: in τηνι-κα mit τηνεί dort, zu identi- 
ficiren sein, und wir erhalten dadurch das Recht, auch für πηρι, 
nvı eine solche Erklärung anzunehmen; nun entsteht aber die 
Frage, wie entstand die Form re; man hat hier zwei Wege 
offen; entweder muss man annehmen, dass der Pronominal- 
stamm na (welchen wir später kennen lernen werden, man vgl. 
fürs erste Pott, E. F. 11,152) mit den Stämmen ro (= sskr. ka 
für hva), ὃ (= sskr. ja), τὸ (= sskr. ta) in Verbindung getre- 
ten sei (wie im Sskr. mit dem Demonst. a in a-na bei idam) — 
wobei ich aber die Dehnung des ursprünglichen a zu griech. ἡ 
in τῆνι, zo, envı nicht gut erklären kann —. oder — und diese 
Erklärung ziehe ich vor — diese Formen sind 1) dialektische, 
in denen x auf dorische Weise für εἰ steht, also reı-vi, πειονι, Ei-vi 
zu Grunde liegt und 2) der alte Locativ, wie αὐτι für αὐτοι, von 
einer Form ravo, πεινο, eivo, welche auf dieselbe Weise aus den 
Locativen rei, nei, ei gebildet ist, wie &xe-vo, xu-vo aus E-xei, κεῖ ; 
so dass also wie x&i-vo dortig heisst, so revo, rnvo eigentlich Aiesig 
u.s.w. Diese Formation mit vo aus einem Locativ steht ganz 
verlassen da, und darum halte ich sie für nach falscher Ana- 
logie gebildet. Die falsche Analogie aber gab das griechische 
δεῖνα, welches meiner Ansicht nach ein alter, bloss adverbiell 
gebrauchter Instrumentalis ist und dem sskr. tj@na vom Pro- 
nom. tja (zsgz. aus ta+ja dieser, trelcher) entspricht; tj ward, 
wie oben (S. 388) 3 und ἃ, wie oft, durch εἰ repräsentirt. Die- 
ses Adverb, dessen Bildung im griech. Sprachschatz ganz un- 
verstan dendastand, fing bei sonst noch wirksamem Sprachgeist 

ewiss früh an, sich regeneriren zu wollen (so entstand Gen. 
eivog u.8.w.), und war von Einfluss auf die Nachbildung von 

Pronominalformen mit vo. 

ἅτε, sowie, entspricht fast ganz dem ‚gleichbedentenden 


’ 
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sskr. ja-thä; τ für th, wie auch in der Personalendung (Plur. 
2) des Verbi und sonst vielfach (rar = sskr. path); das lange 
ἃ konnte sich am Ende nicht halten; gewöhnlich gilt ἅτε für & 
(neutr. plur.) + re (indefin. = ka). 

Aus ὁ (=jä) bildet sich durch das schon (δ. 388) erwähnte 
Possessiv-Suß ija: οἷο für ὁ-ιο in οἷος. &, ον, welchartig u.8.W. 
Ferner gehört dazu ὅσος, 06005, ἡ. ον, wie gross, im Sskr. die 
nen zwei Suff. zur Bildung dieses Begriffs, einmal das schon er- 
wähnte va(n)t und ferner ti. So entsteht jä-va(nit und das, 
jedoch im Sskr. nicht vorkommende, ja-ti. Dem sskr. jävatnjt 
wirrde griech. etwa ocevr entsprechen; da aber im Zend diese 
Bildung auch mit nicht gedehntem a des Pronominalstamms er- 
scheint: javant (Bopp, V. Gr. 590), so kann auch griech. öpevr 
angenommen werden. Wurde diese Form, wie in dem lat. tant-u 
für tä-vant-u durch einen, dem sskr. a entsprechenden, Vokal 
gemehrt uud indie 2te Decl.hinubergezogen, so entstand Örerro; 

ieses konnte sich durch die Stufenfolge ὄρενσο, 6.060, ὅδεσσο 
sehr gut in 6000, 060 umgestalten. Zweifelhaft wird diese Form 
nur dadurch, dass das schon vorgekommene, als Adverbium ge 
brauchte Neutr. dieser Form das thematische a des Pronominalst. 
sedehnt hat. Doch liesse sich, wo sich so viel äusserlich ver- 
schiedene Repräsentanten einer Form schon auswiesen, auch 
annehmen, dass eine der zendischen entsprechende im Griech. 
sich erhalten hatte. Bopp findet jedoch daran Anstoss und denkt 
deswegen an eine, mit dem schon (δ. 389) erwähnten sva zU- 
samnıengesetzte, Grundform, etwa ja-s va, welche im Griech. 600 
für ὅσεο geworden wäre. Allein dieses Suff. bildet nur Bruch- 
bezeichuungen und dient in keiner der verwandten Sprachen 
zur Bildung von Pronominaladjectiven. Ich glaube deswegen 
entweder an der, zwar formell etwas schwierigen, Verbindung 
mit zend. javant festhalten zu müssen, oder lasse 600, 0000 
aus einem, durch Antritt von a, wie in tantu aus tävant, weiter 
formirten ja-tja (vgl. norvıa gegen sskr. patni u.aa.) aus dem, 
nach Analogie von sskr. ka-ti, ta-ti (Bopp,V. Gr. S. 588) an- 
genommenen, ja-ti (quot) entstehn. — Von ὅσος kommt: ὅσά- 
κι, ὁσάκις, wie viel mal; δσάτιος, a, ον — ὅσος (vom Numeralsuf- 
fix τιο = sskr. taja, eigentlich wie vielseitig); ὁσαχῆ, auf wie viel 
Arten (mit χη = sskr. dhä, vgl. Bopp, V. Gr. S. 467); davon ist 
ὁσαχῶς, glbd., nach falscher Analogie formirt, und wohl auch 
ὁσσίχος, ἡ, ον, wie klein. . 

Hieher gehört auch der letzte Theil von ἀλλο, andrer, wel- 
ches aus den Pronominalstämmen zusammengesetzt ist, welehe 
im Sskr. a, na und ja lauten und vondenen ja das eben behan 
delte Pronom. rel. ist (vgl. ἀλλορ). 


σίον, τό, ein Sumpfgewächs; wohl fremd. 
. Ὁ ὑ, komisch nachahmender Schnüffellaut eines Bratel- 
riechers. 


συ ist vieleicht der radicale Theil in 64-0 dpa, n,.ein dicke, 
zottiger Rock, an dem die Wolle nicht abgeschoren ist. Doch kefhne 
ich — obgleich man wit Leichtigkeit manche Verbindung®® 
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ziehn könnte, z. B. mit συ, nähen (S. 290), — keine einiger- 
maassen wahrscheinliche Etymologie. Wenn das Wort nicht 
fremd ist, so'ist es auf jeden Fall'ein dialektisches und wohl 
dialektisch sehr entstellt, wie die vielen gleichbedentenden Ne- 
benformen zeigen, nämlich σίσυς, σίσυρος, σίστρνα, σίσυρνον, σί- 
σύυρνος, σύρα, συρία. 


γ΄ Ὑ, loben, preisen. Im Zend erscheint in derselben Form 
und Bed. hu, welches schon Bopp (V.G. 124) mit griech. iden- 
tificirte. Beiden würde regelrecht im Sskr. su entsprechen müs- 
sen. Dieses erscheint nun zwar nicht in gleicher Bedeutung, 
wohl aber stu. Dieses scheint nun zwar auf den ersten Anblick 
sehr abweichend von der Form su; allein im Fortgang der Un- 
tersuchung werden uns mehrfache Beispiele entgegentreten, aus 
denen sich mit Sicherheit ein Wechsel zwischen s und st als 
Wurzelanlaut ergeben wird; man vgl. z.B. schon S.102 und γίύιρ, 
στενός, συλάω und viele andre. Ob man in diesem Fall anneh- 
men müsse, dass in den Formen mit blossem s ein organisches 
t verloren, wie im griech. δσαυρωτήρ für Oravparrp, oder viel- 
mehr — was mir wenigstens in den meisten Fällen wahrschein- 
licher dünkt und ich auch S.102 annahm — in denen mit st ein 
stützendes t eingeschoben sei, wie im Griechischen insbesondre 
so sehr häufig geschah (vgl. S. 100 u. 377, so wie πτόλις u.aa.), 
will ich nicht gradezu entscheiden. Auf jeden Fall aber nehme 
ich das Recht in Anspruch, bei sonstiger Uebereinstimmung, 
Wurzeln, welche sich nur in dieser Beziehung unterscheiden, 
für identisch zu halten, also zendisch hu und griech. ὑ = sskr. 
stu zu setzen. Wenn Pott (E.F. 11,287) die sskr. Wzf. s@v rer- 
ehren, mit dem zendischen hu identificirt, so hätten wir in ihr 
die einfachere, mit blossem s anlautende, Wzf. auch im Sskrit. 
Doch erklärt sich Poit an dieser Stelle nicht über das gegen- 
seitige Lautverhältniss von ἂν und hu. Wenn s&v von einem, 
hu entsprechenden, su ausging, so würde man eigentlich sav 
zu erwarten haben, und dieser Form würde das, ohne allen Zwei- 
fel mit s&v identische, griechische δεβ ungleich genauer entspre- 
chen als s&v, so dass in diesem Fall σεβ zwar wurzelhaft, aber 
nicht in der Bildung mit s&v identisch wäre. Will man es auch 
bildungsgleich setzen, so würde man σὅεβ nach Analogie von δα- 
F-tp, δα-ερ gegenüber von sskr. d&v-ri erklären müssen; ἀδν- 
ri ward nämlich zunächst mit Vertretung von sskr. ἃ durch αν 
(wie in den Personalendungen des Atmanep. = Medium): daız-ep 
und mit Ausstossung des ı vor 5, welche sich einigermaassen 
mit der ionischen Form dex statt dex vergleichen lässt, darep; 
ebenso wäre s&v zunächst or (mit εἰ für αἱ bei gewöhnlichem 
Wechsel des e und «a; vgl. auch εἰ = sskr. ὁ S. 241) geworden, 
dann oe; und so oeß. — S&v selbst erkläre ich im Verhältniss 
zu sav, aus welchem es riach Potts Annahme hervorgegangen 
sein müsste, nach Analogie der Perfectbildung, in welcher (nach 
Bopp, Gr. 5. r. 4396) statt der Reduplication Wandlung des a in 
€ eingetreten ist (über diese Wandlung vgl. man Bopp, V. Gr. 

. 682) 


Also 1) Wzf. © = zend. hu (sskr. su?). Davon kommt : 
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ὕμνος, ὅ, ein Loblied, Festlied, Gesang π.5.07.5 ὑμνέω (ἐμνείω, 
ὑμνιάω), besingen ; ὕμνησις, ἡ, das Besingen ; ὑμνητήρ, ὑμνητής, ὁ 5 
ὑμνητρίς, ὑμνήτρια, ἡ, Hymnensänger (-in); ὑμνητός, ἡ, dp; ὑμνη- 
0105, ον, besungen;; ὑμνητήριος, α, ον; ὑμνητικός., ἡ, ὄν, zum Lob- 
singen oder Preisen gehörig; ἐφύμνιον, τό, Gesang zu oder nach ei- 
nem Hymnus. — 

Ὑμήν, &vog, 6, Hymen, der Gott der Hochzeiten, kann viel- 
leicht ebenfalls hieher gehören und bloss der Preisende : der, 
welcher das Brautpaar glücklich preist, bedeuten. Pott , indem er 
die besondre Beziehung dieses Gottes fester ins Auge fasst, 
denkt an die sskr. γ' ve (S. 285 ff.) weben, und legt Ὕμεν, je- 
doch fragend, durch Verknüpfer aus (E. F. I, 230). Wenn ich 
glaubte, dass man sich von dieser speciellen Beziehung in dem 
Namen dieser Gottheit nicht entfernen dürfte, so würde ich bei 
weitem eher an die sskr. ψ' su oder sü erzeugen, denken, so 
dass Ὑμήν der Gott der Zeugung wäre. In diesemFall wäre auch 
die, auf keinen Fall unbemerkt zu lassende, Schwierigkeit in 
Bezag auf die Quantität des v gehoben, welches zwar auch kurz 
erscheint, aber bei weitem häufiger gedelhnt wird. Ich will 
nichts entscheiden, eben weil ich der Ansicht bin, dass so ganz 
specielleBezeichnungen des Wesens der&ottheiten nicht immer 
Statt finden, sondern die Namen bei weitem häufiger sehr all- 
' gemein gehalten sind (wie denn ja auch Bacchus ὑμενηϊος heisst, 
wo doch an Zeugung gewiss nicht zu denken), und der Namen 
des Hymen mehr in dem Hochzeitlied ‚dem Festlied, dem Preis- 
gesang seine Stelle findet. An der mehr hervortretenden Länge 
des v braucht man auch bei dieser Etymologie keinen Anstand 
zu finden. Die Eigennamen sind mancherlei, sie ihrer eigent- 
lichen Wzf. entfremdenden, Wandlunzen unterworfen. ® könnte 
wie z.B. in Tvd-evg (lat. tud, vgl. Τυδεύς) Guna von υ vertreten. 
Von Ὑμήν kommt ausser dem schon erwähnten ὑμενήϊος : ὑμέ- 
vaıog, ὃ, der Hochzeilsgesang;, ὑμεναιόω, heuratlhien. 


“ 2%, Mit der Wzf. hu (= sskr. su?)-ist, wie wir mit Pott an- 
nahmen (S. 405), identisch das sskr. βὰν; nach unsrer oben 
gegebnen Formerklärung würde es als wesentlich reduplicative 

ildung eigentlich we/fach lobpreisen heissen und insofern: ver- 
ehren. Wenn es wirklich, wie wir annahmen, aus sav(Guna von 
su) hervorgegangen ist, so lehnt sich daran, um dies beiläufig 
zu bemerken, der Namen der dritten Abtheilung der Veden, der 
eigentlich Iyrischen , bloss metrische Hymnen enthaltenden, 
nämlich säman, welches für sav-man steht (vgl. jäma (für. 
djavma von dju = div Tag) = griech. zutpo). Das v ist aus- 
gestossen, wovon wir schon mehrere Beispiele gesehn haben 
(vgl. S.17, 265, 357 und sonst); ein sehr schlagendes der Art 
ist das vedische didihi, welches wirklich, wie Zassen (Anthol. 
sscr. S.143) annimmt, für di-div-hi steht (vgl. sskr. dip von 
div-+ causales p und noch andre Beispiele bei αἰτία ἃ. γ' κυρ). 
Ueber das Verhältniss von δεβ zu s@v, deren Verwandtschaft 
schon Bopp (V.G.129) und Pott (E. F. II, 267) erkannt hat, ha- 
ben wir schon gesprochen. ὃν wird im Sskr. in gleicher Bed. 
im Parasmaip. (Activ) und Atman£p. (Medium) gebraucht; im 
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Griechischen erscheint das Act. σέβω erst nach Homer ; bei die- 

sem kommt nur σέβομαι inder Bed. verehren, scheuen u.8.w. vor.. 
Davon: δεπτός, ἡ, dv, verehrt; σεπετικός, ἡ, ὄν; σεπτήριος, αι, ον», 
zser Verehrung gehörig; δεπτεύω, verehren (Hesych.. --- Ferner: 

σέβας, τό, Verehrung, Scheu ; σεβάξομαι, sich wovor scheuen (ein 

Denom. fast identisch mit einem sskr. δ ὅν δ᾽ von dem Thema 

sEevä); σέβασμα, τό, das Verehrte U.8.w.; σέβασις, ἡ; Oeßaoudg, ὁ, 

Verehrung; σεβάσμιος, (a), ον, verehrungswürdig; σεβασμιότης, ὅε- 

βασμοσύνη, ἢ, Ehrwürdigkeil ; σεβασμεαδω -ΞΞ σεβάξομαι (ZW.); 08- 

βαστός, ἡ, ὄν, verehrt; σεβαστικός, ἡ, ὁν, ehrfurchisvoll; σεβαστεύω 

= σεβάξομαι (spät); Σεβαστιᾶς. ἢ, = Augusta; Σεβαστεῖον, τό, 

Tempel des Augustus ; σεβίδω — σεβάξομαι: σεβιστός. ἡ, dv, ἘΞ σε- 

βαστός (Hesych.). — ἀσεβής, ἐς, goltlos; ἀσέβεια, ἡ, Goltlosigkeit; 

ἀσεβέω, golllos sein; ἀσέβημα, τό, Frevelthat; ἀσέβησις, ἡ, das Golt- 

doshandeln. — ϑεοσέπτωρ, ὃ, Gott verehrend. — 

Durch Antritt des Sufl. vo entsteht: oeu-v0 für σεβνό: σεμνός, 
7,0», ehrwürdig; σεμνότης, ἡ, Ehrwürdigkeit;, σεμνεῖον, τό, geweih- 
ter Ort; σεμνόῳ, ehrwürdig machen; σέμνωμα, τό, Würde, Schmuck ; 
cEuy0y0 = σεμνόω, im Med., grossihun u.s.w. 

Ob nıan σεβένιον, σεβέννιον, vo, die Hülle der Palmblüthe und 
Frucht, zuoeß ziehn dürfe, so dass es vielleicht eine symbolische 
Beziehung hätte, ist natürlich sehr fraglich, — 


3. Indem, wie wir annahmen (S.405), zudem s inder Wzf., 
welche im Sskr. su lauten würde, ein stützendes t tritt, entsteht 


stu, Joben. Das im Persischen entsprechende Ay“ heisst 


ausserdem auch allgemein rufen; aus dem Deutschen verglei- 
che ich stöjan, richten. So wie im Zend die Bezeichnung des 
Mundes: gaf-na aus einer Wurzel, welche beien heisst, gebil- 
det (dem sskr. gap), und nach dieser Analogie auch das deut- 
sche Mund zu der sskr. „/ man denken, jedoch in der Bed. beten 
(wie sie in dem sskr. man-tra Gebet, hervortritt) zu ziehn ist; 
ebenso ist im Griechischen aus der Wzf. orv = sskr. stu das 
80], στύ-μα, der Mund u.s.w. gebildet. In der κοινή ist u, wie 
oft, in o verwandelt (vgl. S:13, 283 und sonst), so dass στόμα, 
τό, entspricht. Davon: στομίον, τό, Dim.; στοματικός, ἡ, ὄν, zum 
Munde gehörig; στομώδης, ες, beredi; στόμας, στομίας, 6, ein hart- 
mäuliges Pferd; στομίς, ἡ, die Mundbinde der Flötenspieler u.s.w.; 
στομόω, mil einem Mund versehn U.5.w.; στόμωμαι, τό, die Mün- 
dung u.8.w.; oroumoıg, 7, das Spilzen (von στόμα in der Bed. das 
vordere Ende, Spitze); στομωτήρ, στομωτής, 6, der Bisen schärft, 
stählt. — ἀμφίστομος, ον, doppelmündig; ἀναστομωτήριος, α,ον; ἀνα- 
oroumtıxdg , N, ὅν», eröfnend, schärfend; ἀποστομίξω, der Schneide 
berauben; anoorouarigw, frei vom Munde wegsprechen ; διαστομῶ- 
τρίς, ἡ, ein chirurgisches Werkzeug, um geschlossene Theile zu öf- 
nen; ἐνστόμιος, ον, im Munde ; ἐνστόμισμα, τό, Gebiss, Zaum; προ- 
orouia, n, Verbindung der Lippenränder. — διαστομαλίξομαι, 
schimpfen; ἀρτιστομέω, deutlich u.s.w. reden; ἀστόμωτος, ον», un- 
geschärft. — 

* Dass στωμύλος, ον, ein gules Mundwerk habend, zu στόμα 
gehört, ist keinem Zweifel unterworfen. Fraglich ist dagegen, 
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wie das ὦ zu erklären sel; ist es eine blosse Dehnung des 0, 
oder sollen wir es für Vriddhi von v fassen, so dass also oo- 
wo-1o einem sskr. stau-mula entsprechen würde? Eine For- 
mation stömaj mit derselben Bed., wie stu, wird in der That 
von den mdischen Grammat. erwähnt; von ihr könnte staum- 
ula sehr gut durch das Primifiv-Saff. ula gebildet sein. — Von 
στωμύλος kommt: στωμυλία, ἡ, Geschwätzigkeit; στωμύλλοω, στο- 
μυλέο», στωμυλεύω, ἢ, ϑοδιραΐπξε; στώμυλμα, τό, Geschwälsigkeit; 
στωμύληϑρος, ον; στωμυλήϑρης, 6 (ZW.), geschwälzig. 





Hieher gehört ferner στόμαχος. δ, eigentlich Mündung, 
dann Kehle, Magenmund, Magen. Davon: στομαχικός, ἡ, ὄν, den 
Mugen betreffend; εὐστομαχία, ἡ, guler Magen. 


Y T, befeuchten. ImSskrit wird uns die regelrecht entspre- 
chende \/ su angeführt mit der Bed. sich abwaschen, befeuchten, 
tröpfeln Ὁ. 5. νγ. Äls Verbum ist sie nicht belegt; allein es be- 
ziehn sich mehrere Nominal-Themen darauf, z.B. sü-ma Aegen, 
sava Wasser u.s.w. Dass mit letzterem das goth. saivs See, 
zusammengestellt werden könne, will ich nicht gerädezu be- 
haupten; doch steht das ai, im Verhältniss zu sskr. a, nach dem 
oben (S. 219) Bemerkten nicht entschieden entgegen. (Erklärt 
sich saivs etwa aus einem zu Grunde liegenden Thema savi, 
dessen i umlautend auf a gewirkt hat und dann, wie im Goth. 
gewöhnlich, eingebüsst ist?). Aus dem Griechischen verglei- 
che ich: ὕω, beiröpfein, befeuchten, regnen u.s.w. (vgl. das sskr. 
süma Regen); die Länge des v hat nichts auffallendes; denn 
da © nach der 6ten Conj. Cl. flectirt ward, so musste das Präs. 
eigentlich ?:o-wı heissen (= sskr. suvami, Bopp, Gr. s. r. 333) 
und durch Ausstossung des 7 ward alsdann die Dehnung her- 
beigeführt (vgl. S.172 und sonst); die Analogie der 4 Special- 
tempora mochte alsdann auch auf die Dehnung des υ in den 
übrigen Derivaten einwirken. Vielleicht darf man jedoch auch 
nach Analogie des sü im sskr. süma eine Nebenform von su 
mit langem ἢ annehmen. Kurz erscheint v nur in Ὑάδες, wo 65 
jedoch auch einmal lang gebraucht wird. Pott (E.F.1, 24) 
zieht ὕω zu sskr. und (vgl. ὕδωρ). Von va kommt: ὕσμα, τό, der 
Regen; μα, τό, das Beregnete; ὕσις, ἡ, das Regnen; ὑετός, ὁ, 
Regen; ὑετώτατος, sehr regnigt; ὑέτιος, α, ον; ὑετόεις, 6000, &95 
ὑετώδης, ες, regnigl;, ὑοτίδω, regnen; ὝὙετίς, ἡ, ἢ. p. einer Quelle 
bei Milet; Ὕης, 6, Beinamen des Zeus als Regengott; des Bacchus; 
“Tn, ἡ, Beinamen der Semele; Ὑάδες, ai, das Siebengestirn (die Reg- 
nenden); ὑακίξδω — ὑετίξω (bei Hesych.). 

Sollte hieher zu ziehn sein: ὕλίφω, reinigen? eine wahr- 
scheinlichere Ableitung kenne ich nicht. Davon: ὑλιστήρ, ὁ; % 
λιστήριον, ὑλίστριον, τό, der Durchseiher; ὑλισμός, 6, das Durch- 
schlagen. 


Die gunirte Form von su ist sav; von dieser konnte eben 
so gut, wie das schon bemerkte sav-a, auch ein savan kom- 
men, welches ebenfalls Feuchtigkeit heissen würde. Forme 
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stände zu diesem savan lat. sa(ngyuin in demselben Verhält- 
niss, wie lat. pi(ng)ui zu einem aus dem gleichbedeutenden 
sskr.. plv-ara zu supponirenden piv-i. Es stände demnach 
von formeller Seite einer Ableitung von sanguin aus der hier 
behandelten γ΄ su 50 gut wie gar nichts entgegen; auch die Bed. 
hindert nicht; denn wenn gleich der Begriff Blu eine sehr spe- 
cialisirte Art des Flüssigen bezeichnet, so ging er doch auch 
im litt. sraweti Öiufen, aus dem blossen Begriff des Fliessens 
(sskr. „/ sru) hervor, und ebenso in dem δὰ. Blöt, welches 
man ohne allen Zweifel mit der sskr. ν΄ plu fiessen, verbinden 
darf (vgl. Graf, Ahd. Sprsch. III, 252). Wenn lat. sanguin aber 
sich mit su verbinden lässt , so giebt dies der Vermuthung 
Wahrscheinlichkeit, dass auch das gleichbedeutende griech. 
αἷματ mit „/ su: © zu verbinden sei. Doch fällt diese Wahr- 
scheinlichkeit keinesweges weg, wenn man dem lat. sanguin 
eine andre Verbindung zuweist, wie οί (E.F. I, 275. 11,113), 
welcher es nicht ohne eben so grosse Wahrscheinlichkeit dem 
sskr. asrig' Blut, gegenüberstellt (a wäre abgefallen und srig 
mit Verwandlung des ri in an, wie oft (vgl. S.87, 224 u.sonst), 
in sang übergegangen). Denn was bei der vorgeschlagenen 
Ableitung von sanguin angeführt ward, gilt auch hier; formell 
wäre al-uar aus su: ὑ durch Gunirung entstanden und steht 
meiner Ansicht nach für ἀριτματ = einem denkbaren sskr. sa- 
vi-mat mil Feuchtigkeit begabt, ans einem eben so gut wie sava 
möglichen Nominalthema: savi (vgl. das über goth. saiv-s Be- 
merkte S. 408). Der Uebergang der Bed. wird durch die an- 
geführten Analogieen geschutzt: Dass diese Ableitung nichts 
weniger als sicher ist, versteht sich von selbst; eine bessere 
kenne ich jedoch nicht. — Also: αἷμα, τό, Blut u.8.w.; aiud- 
τιον, τό, Dim., ein wenig Blut; aiuarızda, N, dv; αἱμάτινος, N, 0v;5 
αἱματώδης, eg, aus Blut entstehend; αἱματηρός, d, 0v; αἱματόεις, 
e00«, εν, blutig; αἱματίτης, ὃ, -ἴτις, ἡ blularlig; aluaria, ἡ, die 
mil Blut bereitete schwarze Brühe der Lacedämonier ; αἱματίξω, αἷ- 
ματόω, blulig machen; αἱμάτοωσις, ἡ, das zu Blut Werden; aiuos, 
ἡ, Blulfluss; αἱμαλέος, α, ον; αἱμηρός, &, dv; αἵμων, blutig; αἱμώνια 
(σῦκα), eine Art rother Feigen ; αἱμασσω' (αἱμόω Hesych.), blutig 
machen ; αἱμακτός, ἡ, ὄν, blutig; αἱμάλωψ, ὃ; aiualunis, N, eine 
mit Blut unterlaufene Stelle; — ἄναιμος, ον: ἀναίματος, ον, blut- 
los; ἀναιμεί; ἀναιμωτί, Adv.; ἀναιμότης ; ἀναιμία, Blutlosigkeit; 
ἐξαιματωτικός, ἡ, ὄν, geschickt in Blut zu verwandeln; λειφαιμέω, 
Blut lassen; ὅμαϊμις, ἡ, Schwester (zw.); ὁμαιμοσύνη, ἡ) Blutsver- 
wandischaft; ὑπεραίμωσις, ἡ, Vollblütigkeit. — 


Passow zieht zu αἷμα: ημεκτέω in περιημεκτέω, hefligen 
Schmerz empfinden u. s. w. Diese Etymologie hat weder von 
Seiten der Form noch der Bed. Wahrscheinlichkeit. Sollte man 
ἠμεκτέω als Grundf. annehmen und für eine Zusammensetzung 
mit ἔχω (S.357) halten dürfen? Den ersten Theil würde ich als- 
dam, jedoch ohne Entschiedenheit, zu sskr. äma Krankheit 
stellen. 


Fast mehr der formellen Aehnlichkeit wegen, als weil ich 
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mit entschiedener Ueberzeu der alten Ableitung von vo, 
regnen beitreten könnte, führe ich hier an: ὕαλος, ἢ; ἕελος, 0, ἢ, 
(später) Steinsalz, Glas u.s.w.; als eigentliche Bed. nimmt,man 
an hell, wasserähnlich-durchsichtig und findet in letzterem die 
Vermittelung mit der Bed. von ὕω. Einige Schwierigkeiten von 
Seiten der Form bietet die Quantität des ὕ dar, da ὕω, wie (8. 
408) bemerkt, im Allgemeinen mit Ὁ erscheint. Möglich wäre, 
dass ὕαλος, so wie es ein fremdes phönicisches Erzeugniss ist, 
auch einen fremden Namen hätte; im Slav. heisst nun @las ctklo 
poln. ohne t βκῖο, böhm. sklo (Dodrowsky, I. L. S. 161) und 
im Hebräischen, wo wir wehl den nächsten Anklang an den 
phönicischen Namen erwarten dürfen, mit — wenn man das 
vielleicht eingeschobne t abzieht — ziemlicher Uebereinstim- 
mung: ΟΣ von "]A1 rein sein. Von letzterem ist.die chaldäi- 
sche Form 31; sollte damit griech. daXos für Sg-Ao ('g-Ao: ἐε-λο) 
wofür das slav. c(tjk-lo spricht, inVerbindung gebracht werden 
können? — ὑάλη, ἡ = ὕαλος (ZWw.); ὑαλώδης, ες (ÜEA.), glasartig 
u.8.W.; ὕαλσεις. ἐσσα, εν; ὑάλιγος, ἢ ον (VEA.)5 ὑαλέος, ας ον (VEA.), 
gläsern; ὑαλίτης (dei), ὁ, -ἴτις, ἡ, zum Glase gehörig; δαλίξω (vel.), 
dem Glase ähneln; valou, zu Glas machen; ἑάλωμα, τό, die Ver- 
glasung des Auges ; cakos, glänzend (Hesych.). — 


Oben (S. 329 ff.) sahn wir in vrish aus dem Begriff des 
‘Tröpfelns, Regnens den des Besaamens , Erzeugens hervorgehn. 
Nun erscheint die eben behandelte Wzf. su auch in der Bed. 
erzeugenund ist sowohl in dieser Gestalt, als in einer mit langem 
ἃ: sü, mehrfach belegt— und ich nehme daher keinen Anstand, 
nach Analogie von vrish beide Bed. für dieselbe Wurzel in An- 
spruch zu nelımen. Die in dieser Bedeutung in den verwandten 
Sprachen der Y su, sü entsprechenden Formen hat schon Poll 
. F. 1,214) angemerkt. Aus ihr gehn insbesondre die Be- 
zeichnungen für Sohn hervor, so im Sskr. su-ta, sü-nu gotfh. 
sunu u.aa. (Pott a.a.0.); man braucht daher schon im Allge- 
meinen keinen Anstand zu nehmen, auch das gleichbedeutende 
griech. vio-s, ὁ, hieherzuziehn, und fast unerklärlich ist, wie 
der, sonst manches richtig sehende, Giese von dieser schon von 
Bopp. (Glossar. sser. 305) und Pott (a. a. Ὁ.) gegebnen Etymo- 
logie zu einer ganz unhaltbaren alten zurückgehn konnte (über 
den ol. Dial. δ. 230). Schwieriger ist es, die thematische Bil- 
dung zu erklären; anstatt die älteren Versuche (bei Pott a. 8. 
O.) zu widerlegen, will ich bloss meine Erklärung geben, welche 
alle Schwierigkeiten heben wird. vio ist aus der Wurzel su (ob 
mit kurzem oder langem u, lässt sich nicht mitBestimmtheit, ent- 
scheiden, doch spricht der Gebrauch mehr für eine lange Form; 
denn kurz erscheint υ bei Homer nur in der Senkung) durch ein 
dem sskr. ju entsprechendes Suff. gebildet. Dieses Suffix hat 
B:pp (Gr. 5. 264) nicht angemerkt; doch ist es schon von Poll 
(E. F. Il, 472) nachgetragen; es scheint mit der γ' ju zusam- 
menzuhängen und praeditus zu bezeichnen, so dass sü-ju 
wörtlich zeugungbegabt: gezeugt heisst. Dieser Form süju ent- 
spräche griech. ‘Ü-jv, oder mit ı für j: vw; mit Verwandlung 
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des schliessenden v in o wie in lo (S.13) und sonst, und diphthon- 
ischer Behandlung von v: schliesst sich hieran der gewöhnliche 
ominativ vio-s; welcher durch seine Analogie das Thema υἱό 
in die zweite Declination zu ziehn vermochte. Neben dieser 
bestehn aber auch die regelrechteren Formen: εἱέος für viero-s 
mit Gunirung des schliessenden υ und Erhaltung des o im Ge- 
nitivsuffix ος, vor welchem sich ev (Guna von 0) in eg; löst (ge- 
gen dieAnalogie des Sskr., wo der Genitiv süjös lauten würde). 
ieser Analogie folgen auch die übrigen Casus, also vie für 
witz; neben υἱέος besteht mit der, nach Analogie der, aus der 
sskr. Femininalbildung der Gen. derer auf, ! entstandenen, so- 
genannten att. Genitivendung ews (vgl. 2. B. sskr. puri im Gen. 
purjäs = πόλε im Genitiv noAews für πολ͵ως) views, welches 
gleichsam eine primäre Form υἱρῶς (= sskr. sujväs, welches 
im Sskr. jedoch nicht möglich ist) voraussetzt und £ ganz auf 
dieselbe Weise in e verwandelt hätte, wie in πολέως ἡ, Ausser- 
dem erscheinen endlich in der epischen Sprache die Casus Gen. 
υἷος, Dat. υἷι u.5.w.; in ihnen ist das, das Thema schliessende, 
Ὁ vor den mit Vokalen beginnenden Casussuffixen nach der ur- 
sprünglichen Regel in £ verwandelt (Bopp, Gr. 8. r. 50b) und 
dann ausgefallen; also steht υἷος für viz-og u.s.w. ImDat. Plur. 
υἱάσι (für vir-aor), welchen Bopp (V. G. S. 2%**) auf eine sehr 
ewagte Weise erklären will, ist, wie in πατρ-α-σι, apv-a-cı der, 
okalen und Liquidis gern folgende, Vokal « als Bindevokal 
benutzt; die spätere Prosa hat endlich auch den gar nicht un- 
richtigen Dat. Plur. εἱεῖσι, welcher der Analogie des zwar nicht 
vorkommenden, aber vielleicht dennoch einst gebrauchten No- 
minativ υἱεῖς (wie Τυδεύς von einem Thema Τιδύ) folgt. — 
In dem homerischen Genit. ὑός ist das ı ausgefallen (nach att. 
Weise). — ὑός nom. ==viog ist att. (vgl. jedoch Zodeck, Phrynich. 
p- 40). — Von υἱός kommt: vidıor, εἰάφιον, τό, Dim.; υἱότης, ἡ, 
Sohnschaft; vioo, sum Sohn machen; vındız, ἡ, Adoption; viixog, 
%, ὄν, söhnlich. — οἱώνος. ὃ; viovn, ἧς Enkel (-in); über das Suff. 
vergleiche man Pot? (E. F. 1,117 1,579), welcher »v0 dem pa- 
tronymischen sskr. &jana gleichsetzt; am nächsten verwandt 
ist wohl lat. öno in patr-Önus, matr-Öna Valer-, Muller-artig, 
so dass hiernach viwvog so viel wäre als sohngleich. υἱωνεύς, ὁ 
= υἱωνός mit Verwandlung des das Thema schliessenden o in 
ev (vgl. 5. 229): vider;, τἰδοῦς, ὁ; υἱδῆ, ἡ, ZKnkel (-in). 


Ausser vio existirt in derselben Bedeutung ἶνε-ς, ὁς ἡ, 
Sohn, Tochter; Pott (E. F. 1,215) vergleicht damit altn. sveinu 
(Knabe, Jüngling); vielleicht sind ebenfalls beide hieher zu zielın; 
wurde aus sü durch das— im Sskr. jedoch nur derivative, nicht 
primitive Formationen bildende — Suff. Ina ein Adjectiv for- 
mirt, so musste es svina lauten. Mit diesem könnte, da an- 
lautendes sv im Griech. sehr häufig spurlos verschwindet (vgl. 
2.B. ἰδίῳ mit sskr. syid-jami), sowohl ivıg als sveinu identi- 
ficirt werden. Was letzteres betrifft, so verhält es sich zu der 

su ganz wie goth. svein zu or, ὑ (Schwein). 


Pott leitet sehr geistvoll aus sü in der Bedeutung yebären 
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das sskr. str! (fär su-tri) ab: die Gebärende ) Frau (E.F.L, 
214). Mit letzterem könnte vielleicht das ake Wort: στήτη, 
στήτα, ἡ, Frau zusammenhängen, wie er fragend (1I,558) an- 
deutet. — ὃ ὃ ἷ᾽ 


Mit ziemlicher Sicherheit können wir dagegen an ὁ — su 
gebären, schliessen: ὑστέρα, ἡ, Gebärmultler ; ὑστερικός. ἡ, ὄν, die 
Gebärmulter betreffend. Denn die alte Ableitung von ὕστερος kann 
wohl niemand ernstlich billigen. 

Ferner gehört oo (für συ wie S. 407) in Iliyados, ὅ, der 
Quellgeborne, hieher (Pott, E. F. I, 215). 


Im Sskr. kommt von der „/ vap besaamen, der Namen für 
Körper vap-us; sollte auf ähnliche Weise auch der griech. Aus- 
druck oö-uar, hieherzuziehn sein? Man könnte für diese Ver- 
muthung vielleicht auch das goth. saivala (J. Grimm, D. Gr. 
111,390) geltend machen, welches wie saivs (S.408) zu su ge- 
hören mag. Dass der Unterschied zwischen σῶμα und δέμας, 
welchen Aristarch für Homer bemerkte (Lehrs Arist. 95) — wo- 
nach σώμα einen lodten, δέμας einen lebendigen Körper bezeichnet 
— sehr gegen diese Ableitung spreche, glaube ich kaum. Dieser 
Unterschied braucht gar nicht in der subjectiven Bed. des Worts 
gelegen zu haben, sondern konnte nur durch den Gebrauch sich 

erausgebildet haben. Ausser dieser Etym. kann man jedoch 
an manche andre mit nicht viel weniger Recht denken; so z. "Ὁ. 
an die Wzf. sah (S. 357), wenn man σώμα für den gesunden, 
starken (S.360) Körper erklären will, wogegen jedoch der Ao- 
merische Gebrauch schon etwas stärker protestiren könnte; viel- 
leicht ist es mit sa-+v& (S.289 ff.) zu verbinden, so dass σῶματ 
bloss das Zusammengeselzte, Gebildete wäre. Ich gab meiner 
Etym. nur wegen der Analogie des sskr. vapus den Vorzug 
und bin gern bereit, sie vor jeder, einigermaassen sichereren, 
fallen zu lassen. Was die formelle Bildung betrifft, so würde ich 
der hier gegebenen Ableitung gemäss in Oo-uar: 0w als Vriddhi 
von ov =v fassen, also = sskr. sau setzen. Von σῶμα. 70, 
Körper, kommt: δωμάτιον; δωματεῖον, τό, Dim.; σωματικὸς, 7,09; 
σωμάτινος. n, ον, körperlich; σωματώδης, es, körperarlig;, ouuaTo- 
της, ἡ, Körperlichkeit; σωματίξω; Omuarow, verkörpern; σωματωις, 
ἡ, Verkörperung u.3.w.; — ἀσῶματος, ον, unkörperlich; εὐσωμα- 
τέω,, stark sein; evomuaria,n, Wohlbeleibtheit. 


Sehon Pott (E.F.1,315 vgl. jedoch auch I, 441) vermuthet, 
dass das, so sehr fruchtbare Schwein von seiner Fruchtbarkeit 
den Namen erhalten habe, also griech. συ, ὑ, lat. su u.s.w. (Pol, 
a. a. O.) gebärend heisse. Bekanntlich ist übrigens auch die 
Zeugungskraft des männlichen Schweins sehr stark und man 
könnte σὺ u.8.w. aus diesem Grunde auch zeugend übertragen. 
Im Sskr. erscheint eine, den in den übrigen verwandten Sprachen 
entsprechende, Form in dem mit kara, machend, zusammenge- 
setzten Wort sü-kara, Schwein. Der angenommenen Etymologie 
gemäss muss man es: Zeugung machend oder rexvonows, WIE 
Pott (a.a.0.) will, übersetzen. Ob wir aus dem sskr. δ in sü- 
kara folgern sollen, dass συ, ö eigentlich langes υ haben, Wie 
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es in den einsylbigen Casus im Griech. erscheint, und die Kürze 
desselben in den zweisylbigen Casus erst später (vocal. ante 
vocal.) eingetreten, oder ob die Kürze im Griech. ursprüng- 
lich und die Dehnung nach Analogie von μῦς, μῦός später sel, 
will ich nicht entscheiden. — ο σῦς, ὕς: aVdc, ὑός, ὁ. ἧς 
Schwein; davon: δσυΐδιον, οἵδιον, τό, Dim.; συαδης, ἐς; ὑώδης, ες, 
schweinisch; ὑωδία, ἡ, Schweinerei; δύειος, a, ον; ὕειος, a, ον; ὕει» 
#05, ἡ, ὄν; ὑϊκός, ἡ, 09; ὕϊνος, ἡ, 09, vom Schweine U.8.W.; δυάς, ἡ, 
Schwein (Hesych.); σύαινα, ἧ, die Sau, ein Meerfisch; ὕαινα, ἡ, 
Hyäne u.8.w.; vawıs, ἡ, ein Meerfisch; σοῆλαι, al, Schweinelager; 
στηνός, ἡ, ὄν; ὑηνός, schweinisch ; önvets, ö, em säuischer Mensch; 
δυηνέω; ὑηνέω, schweinisch handeln; συηνία; önvia, ἡ, süuische Le- 
bensarf; — σύβαξ; συβας, ὁ. ἡ: συβαλής, ἐς, schweinisch (ist das β 
in Bax, Bad, βαλες zu der γ΄ Pa zu ziehn, also ähnlich bedeutend 
(vgl. S.105 und 331)?); συφειός; συφεός ; συφός; συφεών: συφετός 
(zw.), ὁ, Schweinestall ; ὑΐξω, wie ein Schwein schreien; ὑϊσμός, ὃς 
Schweinegequik ; ὑστήρια, va, ein Fest, an welchem Säue geopfert 
werden (die Bildung ist auffallend). — 

Sollte zu ὑ der Blumennamen öaxıv30;, ὁ, die Hyacınthe, 
gehören? Der letzte Theil des Wortes ist ohne allen Zweifel 
ἄνϑος (S.77). Davon: ὑακίνϑινος, n, 09, kyacinthen; ὑακινϑώδης, 
sc, hyacinthartig; vaxıy>igo, der Hyacinthe ähneln; TaxiıDıa, Ta, 
fe des Hyakinthos; Ὑακινθίς, ἡ, Eigennamen einer Strasse in 

onien. 


ὑς statt ὁ wird als Thema gebraucht in den Compositionen 

ὕσ-τριξ, ıyos, auch ὕστριγξ ὕσϑριξ, ὁ, ἡ, Sauhaar (ϑρίξ 8. 9 
{4 e ! . . 

vgl. Pott, E. F. II, 124), Igel; ὕστριχος, ὁ; ὑστριχίς, ἡ, eine Kar- 

balsche zur Züchtigung der Sclaven. 

ὡς erscheint ferner in ὕσπληξ, myog; ὕσπληγξ, ηγγος, %, Wenn 
diess wirklich Stachelstab zum Antreiben der Schweine hiess; 
doch ist diess noch einigem Zweifel unterworfen. 

Da wir, wenigstens in ἔστριξ, mit Gewissheit ög, als wäre es 
die thematische Form, gebraucht sehn, so wird dadurch die 
Vermuthung einigermaassen gestützt, dass auch ?00e£&, und 
ὕσσακος, ὃ, die weibliche Schaam, hieher gehöre und ὑς zur Be- 
zeichnung derselben auf dieselbe Weise gebraucht sei, wie ja 
auch χοῖρος. Der letzte Theil δακ ist vielleicht identisch mit oa 
in dem mit ὕσσαξ gleichbedeutenden σάκ-ανδρος (vgl. Pott, E.F. 

R . 
ὕ-σκυϑα, ἡ, und ὑ-σπέλεϑος, 6, Schweinemist, vgl. m. beioxap. 


‚„spucken. Im Sskr. erscheint gleichbedeutend die 


ΝΥ ΣΙΕ 
. 4 shtiv, welches aber wohl stiv zu schreiben ist; das sh ist 


einestheils aufgenommen, weil diese Wz.nur in der Zusammen- 
setzung mit dem Präfix ni (nach Poit, E.F. II, 11 nir) im Sskr. 
vorkommt, dessen Schlussvokal nach sskr. Regel die Ver- 
wandlung eines folgenden s in sh bedingt, anderes Theils, weil 
die indischen Grammatiker überhaupt Wzformen lieber mit sh 
als mit 5 anlautend schreiben. Das Verhältniss des t betreffend 
vgl. man S.102, 405 und weiterhin ix; so wie im griech. or; kein ἐ 
erscheint, so auch nicht in dem, ohne Zweifel hieher gehörigen, 
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litt. seile, @eifer, welches denn auch für unsre (S. 102) schon 
ausgesprochene Ansicht zeugt, dass t unursprünglich ist. Nach 
ans wäre also die eigentliche Wr. siv (dass sie shtiv nicht sei, 
bemerkt auch Post (E.F.II,11)); vom griechischen o:; weicht sie 
nur in sofern ab, als das : hier kurz ist. Diese Verschiedenheit 
kann uns um so weniger von einer Identificirung abhalten, weil 
auch, jedoch unbelegt, die γ΄ shtiv mit kurzem i im Sskr. er- 
wähnt wird. — Von σὶρ kommt zunächst σίρ-αλον, σίαλον (ion. 
σίελον), τὸ, Geifer, Speichel; σιαλός (διελός), ὁ, glbd. Pott ver- 
gleicht damit (E. F. 1,5) ausser dem, auch nach uns damit zu- 
sammenhängenden, litt. seile, noch lat. saliva, slav. cliına 
und nhd. Schleim. Ich weiss letztere drei Formen mit δες nicht 
zu vermitteln und möchte sie daher lieber davon trennen; soll- 
ten sie der sskr. γί sru fliessen, zuzusprechen sein? Von σία- 
λον kommt: σιαλικός, ἡ, ὄν, von Speichel; σιαλώδης., ες. speichel- 
arlig; σιαλίξω (σιελ.)., geifern; σιαλισμός (σιελ.). 6, das Geifern; 
σιαλιστήριον (διελ.). τό, der Theil des Zaums, auf welchen der Gei- 
fer fällt (Kinnkette); σιάλωμα,, τό, Geifer; ἐνσιαλεύω,, hineinspeien 
(Hesych.) — 


Sollte ol in διᾶγον, 6, Kinnbacken hieher zu ziehn sein? 
Wohin der zweite Theil ἄγω» alsdann zu setzen sei, weiss ich 
nicht. Eine andre Form ist ὑαγών, welche sich bei unsrer An- 
nahme sehr gut mit σιρ-αγῶν vereinigen liesse: oır wurde aır, 
oder iv und so ὑ (vgl. στυγέω). Davon: σιαγόνιον, vo, Dim. ; σια- 
γονίτης, ὁ, der Kinnbackenmuskel. - j 


Das Fettige, Glänzende des Speichels (σίαλον, σιαλός) gab 
ferner, wie ich nun vermuthe,Veranlassung, mit einem, von σία- 
Aos nur im Accent abweichenden, Worte (und selbst diese Ver- 
schiedenheit ist noch nicht ganz sicher): oiaAog, 6, Fett zu 
bezeichnen. Daher glaube ich, dürfen wir auch σίαλος, ὁ, 
mit der Bed. Masischwein, fetles Schwein hieherziehn; davon: 
διαλόω, mäslen, glänzend machen (LXX); σιάλωμα. vo, ein Werk- 
zeug zum Glälten. 

Wenn σιαλόω, glänzend, (fettig) machen, hieher gehört, so steht 
von Seiten der Bedeutung nichts entgegen, auch oiy in σιγα- 
Aocsıs,ceooa, ev, glänzend u.s.w. hieher zu ziehn. Die Vermit- 
telung der Forın betreffend, so könnten wir die Länge des ὁ in 
oty aus der sskr. Nebenform shtiv erklären ; wahrscheinlicher 
ist mir jedoch, dass sie der Ausstossung des £ vor y zuzu- 
schreiben ist. Was die Ausbildung einer Wz. durch y = sskr. 

betrifft, so bemerkten wir sie schon (S.64) als eine der häu- 

gsten. Nicht ganz unmöglich wäre jedoch auch, dass oiy = 
ote wäre, mit Uebergang des Finy; doch scheint mir dieser, 
mehrfach angenommene Üebergang im Gebiet der griechischen 
Sprache noch nicht erwiesen, und für meine erste Erklärung 
von diy aus G4r-+Yy spricht die Analogie des, ebenfalls durch 7 
aus os: aber in der Form orır: orıv: ὅτυ gebildeten, arry (δ. 
weiterhin). Σιγαλόεις setzt eine Nominalbildung σιγαλο voraus; 
an diese lehnt sich ferner: σιγαλόώ (wie σιαλόω), glatt machen; 
δσιγάχωμα, τό (wie σιάλωμα), Werkzeug zum Glätten u. 5. w- 
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Sollte eine formale Verbindung zwischen vıry-ds, ὁ, em 
ekler Mensch (d.h. ein Mensch, der leicht vor elwas ausspuckt, dem 
entweder wirklich übel wird, oder der sich so anstellt, als oh 
ihm übel wird),und or; durch das Medium der Form 6:7 möglich 
sein? könnte man oıy, mit der äolischenVerdoppelung, σικχ für 
die Formation halten, welcher im Sskr. eine Bildung auf ksh 
entsprechen müsste (H. A. L. Z. 1838 Ergzbi. S.316)? Dafür 
spricht die, neben oıxxaimo, beekeln vorkommende und mit or: 
näher zusammenhängende, gleichbedeutende Form σιαΐνω und 
das auf eine solche Form entschieden zu reducirende ψύττω (8. 
weiterhin). Gleichbedeutend mit δυκχαίψω ist ferner dixyado; 
dazu συιχαντός, ἡ, ὄν, rerekelnd; oinxog, τὸ; σικχότης (LXX); δικο 
χασία, ἡ, Ekel; über diese Wörter vgl. man noch Zobeck (Phryn, 
226) 


Auf welche Weise oroy formell mit der durch t gemehrten 
Wazf. stiv für siv zusammenhänge, ist schon (5. 414) bemerkt. 
Die Bedeutung betreffend, so heisst es verabscheuen, und diese 
entwickelte sich aus dem Begriff des Speiens grade so, wie auch 
τὠπο-πτύο eigentlich tveg-speien, verabscheuen heisst. Die Ver- 
nittelung bildet: durch Ausspeien seinen Abscheu vor elwas aus- 
drücken (vgl. auch ὠπόπτυσνος, λαταπτυστοο). — Also: EröE, 
, der Abscheu, Hass, das Verabscheute; Styr, Eigennamen eines 
Flusses der Unterwelt; δτύγιος, α, ον, verabscheut, stygisch; OTv- 
y£o (nach der 4ten Conj. Cl. für o7vy-jo wie ich aus den dazu 
gehörigen Formationen ἐστυγον u. s.w. schliesse), verabscheuen, 
hassen, furchtbar machen u.8. w.; στύγημα, τό, dag Gehasste; Orv- 
γητός, ἡ, ὄν, verhasst U. S.w.; στύγος, τὸ, Hass u.3.w.; σττηγερός, 
a, ὄν, verhasst; στυγερότης. ἢ, das.Verhassisein (zw.); στυγνόρ 
(στυγανός Aeschin.), ἡ, ὄν, verhasst, traurig U.8.W.; στυγνότης, ἡ, 
Traurigkeit; ὄτυγναάξω, traurig sein; βροτοδτυγῆς, ες, Menschen 
diassend, verhassi!; Deoorvyia, ἡ. Gottlosigkeit. 


Die Lautgruppe st geht in dieser Wz. in einer Menge der 
verwandten Sprachen in sp über; dass dieser entschieden alte 
Uebergang durch Einfluss des v herbeigeführt wird, wie Pos 
(E.F. 1.966) annimmt , lässt sich schwerlich zugeben; denn bei 
ψακάς und sonst vielfach werden wir ihn auch ohne v finden. — 
So entspricht dem sskr. shtiv, goth. speiwa, lat. spuo, litt. 
spjau-ti (Ρο a.a.0.).— Aus dem Griech. ziehe ich zunächst 
hieher — also zu der Wzf. onır: σπῖλος (für σπιρλος) auch 
σπίλος, 6, ein Fleck, ein Schmutz; die Bed. liegt zwar dem Be- 
griff speien nicht so ganz nah, vermittelt sich aber zu leicht da- 
mit, als dass man in ihr einen Grund gegen diese Etymologie 
sehn könnte. Davon: σπιλόω, beschmutzen (begeifern?) ; ont. 
λωμα, τό, Fleck; σπιλωτός,. ἡ, ὄν, beschmulzt, κατασπιλάξο, be» 
ΜΈεοκοη. 


Mit dieser Form (spiv) verbindet Pott (E. F. I, 266) do- 
risch ψύττω, ferner πτύω und nvrigo, wozu man das eben- 
falls schon von Pott (E. F. U, 295) angemerkte φϑύσδω, φϑύξο 
fügen muss, welche alle dieselbe Bed. haben. Die formelle 
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Vermittelung ist zwar schwierig, doch lässt sie sich geben. Die 
Form spiv hätte sich zunächst zu psiv umgesetzt, woraus ψιῦ, 
dann ψυ geworden ist (wie S.415); vo für 000 ist die schon oft 
erwähnte Stammausbilduhg; in φϑύξω wäre ᾧ durch #5 vertre- 
ten, worüber man das früher (S.178 und 238) Bemerkte ver- 
gleiche; 3 stände für vr, wenn man φϑύῤξω ganz mit ψύττοω pa- 
rallelisiren will, sonst könnte 6328 auch = psiv + einen D- 
Laut sein (vgl. στυγ S.415); ἴῃ nv andrerseits wäre 7 zur 
Stütze eingeschoben (wie in zeoAıs), so dass die Wzf. hier πὸ 
ist; diese steht alsdann für ou = lat. spu mit dem sehr häufig 
vorkommenden (vgl. Y σφ, und S.169 ff. u. sonst) Abfall eines, 
eine Gruppe anlautendem 0; von πτύω ist πυτίδω eine, keiner 
Bemerkung bedürfende, Nebenform. Allein die Untersuchung 
erhält eine andre Richtung, sobald man das von der Verwandt- 
schaft mit πτύω schwerlich, sowohl wegen derForm, als wegen 
der Bed., trennbare πτάρ-νυμι, niesen, ins Bereich derselben 
zieht (vgl. Pott, E.F. I, 266, II, 295). Im Sskr. heisst aber, nach 
be der Grammatiker / kshu riesen, und diese Wzf. ist, 
wenn auch nicht als Verbum, doch durch Nominalthemen z.B. 
kshut: kshuta, das Niesen, hinlänglich belegt.- Daneben er- 
scheint nun auch kshiv mit der Bed. erdrechen (bei Wis. 9801. 
Dict.), also in einer nicht sehr von shfiv abweichenden Beden- 
tung. Nun kann sskr. ksh, wie wir wissen, sowohl durch % 
vgl. S.172), als durch $3 (vgl. S.178, 231) und durch x (vgl. 
S. 228, 232) vertreten werden, so dass sich in Beziehung auf 
den Anlaut alle Schwierigkeiten heben würden, wenn man Yr- 
ra, φϑύ-ζω, πτύ-ὦ mit kshu in Verbindung bringen wollte und 
eben dahin auch nrap zöge, welches etwa einer durch ar 
mehrten und gunirten Form (wie in sskr.kshava, kshavathu, 
das Niesen, Husten) von kshu also kshavar, die nach mehr- 
fach vorgekommnen Analogieen (vgl. S. 357) in kshar zusam- 
mengezogen wäre, entspräche, oder bei der Weiterbildung der 
Wz. durch ar gradezu den Vokal eingebüsst hätte, wovon sich 
weiterhin eine Menge Beispiele zeigen werden (vgl. πνίγω von 
πνυ). Eine Trennung dieses kshu von sskr. shtiv wird wieder 
durch die Vergleichung des, mit mrap-vu absolut identischen, lat 
ster-nu in ster-nuto widerrathen. Denn dessen st weist 
wieder mit Bestimmtheit auf diese Wzf. hin. Wenn es nach die- 
sen Combinationen — also einerseits sskr. kshu und griech 
πταρ, niesen, mitden für Anlaut ksh sprechenden Formen ψύττο, 
φϑύξω, πτύω, spucken, andererseits lat.: ster-nu-(to) und gr. 
πτάρνυμαι, niesen, mit sskr. shtiv und allen schon bemerkten 
damit verwandten Formen — erlaubt ist eine etwas gewagt 
Vermuthung aufzustellen, so bin ich der Ansicht, dass ssär. 
kshu niesen, wesentlich identisch ist mit der sskr. Waf. shtiv; 
was den Uebergang von iv in u anlangt, so scheint mir dies 
u für ju zu stehn, also kshu für kshju und j ausgefallen zu 
sein. Was die Verwandi'ng des sht in Κα betrifft, so kenne 
ich ausser skabh = stabh (vgl. σκήπτω) keine Analogie dafür, 
und auch diese ist weder Banz identisch (vgl.jedoch σα für ksh 
bei  oxap) noch ganz sicher; vergleichen kann man noch den 
vermutheten Uebergang von ς in ksh (S.166). Danach wür 
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den wir annehmen, dass bei der Sprachtrennung, abgesehn von 
der Quantität des i, vier Formen der hier behandelten Wurzel 
siv bestanden, nämlich zunächst s}v selbst und sht'iv und fer- 
ner eine, welche im Sskr. sht'u lauten müsste, und eine daraus 
hervorge; angene, welche dort kshu lautet; die Bedeutung von 
letzteren beiden wäre identisch gewesen; griech. πτύω, φϑύ-ξω, 
Virrohätte sichnun an kshu mit der Bedeutung speien gereiht; 
und πταρνυ an eine aus kshu gebildete kshar mit der Bed. 
niesen; das lat. gleichbedeutende ster-nu dagegen an eine mit 
kshar identische shtar. So sehr diese Ansicht auch Vermu- 
thung ist, halte ich sie doch für die wahrscheinlichste Erklä- 
rung. — Aus dem Littauischen entspricht dem sskr. kshu: 
czaudejau (die Wzf. ist czu, wie in uz-czu-wu), niesen. — 

Also zum, speien (nach unsrer Ansicht = sskr. kshu und 
conjugirt nach der 6ten Conj. Cl. also für wrürau (= einem 
sskr. cshuvämi) stehend (wegen Verlust des ; ist υ im Präsens 
und Imperf. lang, in den übrigen Formationen (z.B. Fut. πτῦ-σω) 
kurz). Davon: πτύσμα, τύ, das Ausgespuckte; πεύσις, ἡ; πττυσμόρ, 
ὁ, das Ausspucken; πτύαλον, πτύελον, τό (vgl. σίαλον S. 414), 
Speichel; πτυαλίξω (πτυελ. vgl. σιαλίξω), ausspeien; πτυαλισμός, 

σπτυελ.). 0, das häufige Spucken; πτυάς, ἢ, die Spuckende,. eine 

chlangenart.— Von zrv kommt auf eine zwar etwas unregel- 
mässige Weise (vgl. jedoch 0öpap und aa. bei „/ σφ) durch vo- 
kalische Spaltung der anlautenden Gruppe πυτίζω (vgl. auch lat. 
pitü-ita), haufig spucken u.8.w.; πύτιόμα, To, das Ausgespuckte.— 

ἱμοπτυϊκός, ἡ, 0v, Blut speiend (spät); ἀπόπτυστος, ον, wegge- 
spuckt U.8.W.; ἀποπτυστήρ, ὃ, der Ausspuckende. 

Pott (E. F. I, 266) zieht der alten Ableitung gemäss hieher 
auch πτύον, τό, Wurfschaufel, mit welcher das Getraide in die 
Höhe geworfen wurde, um es von der Spreu zu reinigen, eine 
Art Maass; ich kann den begrifllichen Zusammenhang zwischen 
dieser Bed. und speien nicht erkennen; sollte πτύον nicht viel- 
mehr eher zu der sskr. Wzf. pü reinigen, zu ziehn sein? Die 
Verschiedenheit der Quantität des ö und ἃ braucht zumal bei 
folgendem Vokal und, da es auch nach der sskr. Regel 50b (bei 
Bopp, Gr. 5.) für πτύρον stehn kann, nicht von der Zusammen- 
stellung zurückzuschrecken. Da sie jedoch nicht ganz sicher 
ist, so habe ich πτύον der alten Etymologie gemäss hieher ge- 
setzt: attisch πτέον steht für πτέρον und ist gunirt; davon πτυά- 
ριον; πευΐδιον, τό, Dim.; δίπτυον, τό, ein halber Medimnos. 


Die Form φϑύξω erscheint nur in ἐπιφθύξω (dor. ἐπιφϑύσδοω), 
dazu spucken u.8.w. ψύττω ist dorisch (über die Bildung dieser 
Formen ist schon (S. 415 ff.) gesprochen). 


An πταίρω; πτάρνυμαι (att.), niesen, schliesst sich: πταρ- 
uöc, 6, das Niesen; nrapuıxdg, 7, 09; πταρτιοιόρ, ἡ, 0v, niesend; 
πταρτική, ἡ, Nieskrauf. | 

Wenn man bei πταρ wirklich eine im Sskr. kshar lauten 
müssende Form zu Grunde legen darf, so verbindet sich mit 
ntap auch eine, der Bed. nach fast nothwendig hieher zu zie- 
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hende, Form, nämlich x0p-v3a, ἡ, Schnupfen; xop steht für oxo 
= kshar, wie oft (vgl. z.B. 5. 193 καφώρη und viele andre), die 
Endung «a steht wohl für δια, welche Erklärung wohl auch für 
μοΐχυξα (S.90) die beste sein mag; κόρυξα und μώλυξα stehn übri- 
gens in einer beachtenswerthen Analogie. Davon χορυξάω; xo- 
polo, den Schnupfen haben. 


HZ (HZ), sitzen. ‘Im Sskr. entspricht die ds, wie 


Y" 
‘schon Pott (E. F. 1,278) bemerkt hat. Der im Griechischen 


vorgesetzte Spiritus asper könnte entweder Ueberbleibsel eines 
Präfixes oder bloss lautlicher Vorsatz sein, wie z.B. in ἵμερος 
(S.15); ich nehme letzteres an; die volle Form ἧς erscheint zu- 
nächst in der dritten Person 70-raı (—sskr. äst&); in der ersten 
Person zuaı, ich sitze, ist 0 vor ausgefallen, wahrscheinlich 


- nachdem es vorher wie in ἐμμό (für Zow.) assimilirt war (vgl. üb. 


die Conjug. Pott a.a.O. und Bopp, V.G. 702 und 127). — 

Die Form eiaraı (— sskr. äs-atd = 7vraı) giebt uns das 
Recht auch hieher zu ziehn: εἰαμενή (mag man es nun mit oder 
ohne Spiritus asper schreiben, da dieser nicht organisch ist), %, 
Niederung (vgl. Passowu. d.W.); eine andre Schreibart ist ἰαμενή, 
ἡ; auch ἰαμνγός, 6. | 

An die Wzf. ἧς lehnt sich ferner: 70-9xog, ον, eigentlich sif- 
send, dann ruhig; die Endung ὑχο schliesst sich gewissermaas- 
sen an eine oo-Bildung (50-voo, 70-vx vgl. S. 416), und analoge 
Erscheinungen werden uns oft begegnen (vgl. auch orou-ax-% 
S.408). Davon: ἡσυχῆ, Adv.; ἡσύχιος, ον == ἥσυχος; ἡσυχιότης, 
ἡσυχία, ἡ, Ruhe; ἡσύχαιος, αφον; ἡσυχιαῖος, αφον; ἡσύχιμος, ον ΞΞ 
ἥσυχος; ἡσυχάξω; ἡδυχαίνω; ἡσυχάγω, ruhig sein; novxaorıs; οι 
ἡσυχάστρια,, ἧς einsam lebend, Mönch, Nonne; ἡσυχαστήριον, τὸ, 


Aufenthalt eines ἡσυχαστής. --- 


\ 


Pott (E.F. 1,277) vermuthet, dass As zu der früher (S.390f.) 
behandelten Wzf. as, werfen, gehöre und zu ihr in demselben 
Verhältniss stehe wie lat. jac&re zu jacere. — 


- ondaun, n, ein orienlalisches Schotengewächs, aus dessen 
Frucht σήσαμον, τό, noch jetzt im Orient ein Oel gepresst wird; 
der Saamen wird gegessen. Das Wort ist ohne Zweifel fremd 
und entspricht wohl einer Bildung eines semitischen Volksstam- 
mes aus einer dem hebr. &% entsprechenden Wurzel (etw3 
JOWWV vgl. ἸΏ ὦ Oel). Daher σησαμῆ, ἡ, ein Gemisch mit Sesam 
τι. 8. ν.; σησαμίς, idog (180), ἡ, glbd. und eine Pflanze; σησαμαῖος, 
a, 09; δησάμινορ, N, 0v, von Sesam gemacht; σησαμώδης, eg, sesam- 
arlig; Oncauoug, 8000, ev, von Sesam; δησαμίτης, ὁ (ἄρτος): 3.5. 
sambrod; U.8.w.; σήσαμος, ἡ. Sesamfrucht. Σήσαμος, 0, 
namen einer Stadt in Paphlagonien. 

öoyn, ἡ, fremd; der galatische Namen der Scharlacheiche; 
davon: toyivov, τό, die daraus bereitete Farbe; ὑσγινόεις, 6000, ©; 
scharlachroth. — 

σίσαρον, vo, eine Pflanze. — σίσων, ὃ, ein Gewächs. 

σοῦσφα, σοῖσφα, Vögel im indischen Ocean. 


“E£, sechs; im Sskr. entspricht shash, im Zend c8VA8; 
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nach letzterer Form vermuthet Bopp (V. G. 443), dass auch die 
sskr. Form eigentlich kshas gewesen sei; dieser Schluss ist, 
zumal so lange das, sich gegen alle verwandten Formen (bei 
Bopp a. a. Ὁ.) auflehnende, v in dem zend. Wort nicht erklärt 
ist, etwas vorschnell. Denn dagegen spricht auch griech. ἔξ, 
lat. sex und goth. saihs, welche — alle drei in Uebereinstim- 
mung — eine Form fordern, die im Sskr. lauten müsste: saksh 
(über die goth. Form vgl. S.219 ff). Die slav. Form shestj 
(Thema shesti) stimmt zu sskr. shash, ist aber durch ein 
Suffix ti weiter gebildet (σαι. Βορρ,Υ. G. 5. 448 und 441 Anm .***). 
Dieselbe Erklärung ist wohl auch für litt. szeszi zulässig, wo 
das t des διῇ ti ın 52 aufgegangen ist. So steht denn zend. 
csvas ganz einsam. Wenn wir nach dem Obigen als eigent- 
liche Form saksh supponiren wollen, welches im Sskr. sich 
zuerst in sash und dann durch Assimilation in shash gewan- 
delt hätte, so ergiebt sich vielleicht eine zwar kühne, aber doch 
nicht geradezu abzuweisende Erklärung für das zend. csvas. 
saksh hätte imZend hacs werden müssen; dieseForm konnte 
ursprünglich mit einem Suff. versehn sein (wie so viele der klei- 
aen Wörtchen), welches erst in einem spätern Zustand abge- 
stumpft wurde; im Zend mochte sich hier, wie so oft, der frühere 
Zustand erhalten haben; ein solches Suff. konnte aber u sein; 
. mitdiesem verbunden hätte sechs ursprünglich sakshu, im Zend 
hacsu heissen müssen. War es nun unmöglich, dass sich 
ein einzelner Casus, etwa der Nom. Plur. von diesem Thema, 
als ein indeclinables Zahlwort festsetzte? wenn man diese Mög- 
lichkeit zugiebt, so leidet unsre Erklärung von csvas fast kei- 
nen Zweifel mehr. Denn von hacsu wäre der Nom. Plur. im 
Zend: hacsvas (Bopp, V. G. S. 308); da aber solche so häufig 
gebrauchte Wörter ein leicht nachweisbares Bestreben haben, 
sich zu verkürzen, bei jeder Verkürzung aber die Sprache, " 
ganz abgesehn von der begrifflichen Bed. des Worts, den laut- 
ich schwächsten Theil aufgiebt, dieser aber in hacsvas un- 
verkennbar die anlautende Sylbe ha ist, so ist die Verwandlung 
von hacsvas in csvas eine ganz einfache. — Für unsre Er- 
klärung spricht aber ferner eine, wenigstens ebenso wahrschein- 
liche, Ableitung dieses Zahlworts, als die früher gegebnen sind. 
Bei ἅπτωο werden wir sehn, dass aus der sskr. Y sak (rerknü- 
pfen) eine Desiderativform der Art, wie wir schon mehr kennen 
lernten: saksh hervorging; könnte nicht diese die Wurzel von 
saksh-u sein? für diese Ableitung spricht 1) das bei ὀκτώ (S. 
243) Bemerkte, wonach die Zahl Acht in 2 Ganze von 4 zerfällt 
und die Zahlen 1 bis 4 vielleicht mit dem Daumen an den 4 Fin- 
gern der Hand abgezählt wurden; 2) die meiner Ansicht nach 
sehr geistvolle und richtige Ableitung des Zahlworts pank'a 
aus pänik'a und die Hand, welche wir Ag. Benary verdanken (vgl. 
geevee). Denn, zählte man von 1 bis 4 an denFingern, hob dann 
dieHand auf, um 5 auszudrücken, so knüpfte man mit sechs eine 
neue Reihe an. Nun dient aber das Sufl. u bekanntlich vorzüg- 
lich zur Bildung von Adjectiven aus Desiderativformen. 
Also €& für ursprüngliches &&v, das Anknüpfende, vielleicht 
wie im Zend Verstümmelung eines arsprünglichen Nom. Plur. 
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ἑξρες. Davon: ἑξάκις, sechsmal; ἑξας, ἡ, die Sechszahl; ἑξᾶς,, äv- 
τος, ὁ, der lat. sextans; ἑξακόσιοι, αι. a, sechshundert; EEano- 
oworog,n,0», der sechshunderiste; ἑξαχῆ. sechsfach; ἑξαχῶς, auf 
sechsfache Weise; ἑξήκοντα, sechzig; ἑξηκοντάχις, ἑξηκοντάκι, sech- 
zigmal; ἑξηχοστός, ἡ, ὁ», der sechzigste; ἑξηκοσταῖος, α΄. ον, an 
sechzigsten Tage; ἕκτος, n, ον, der sechste; ἑκταῖος. a, ον, am 
sechsten Tage; ἑχτεύς, ὁ, der sechste Theil des Medimnos; ἡμιεκτέον, 
oder ἡμίεκτον, τό, ein halber ἑκτεύς. ---- Ein, erst aus dem römi- 
schen sextarius corrumpirtes und spätes, Wort ist ξέστης, 6; 
ξεστίον, τό, Dim.; hierzu gehört auch wohl das cnidische ξέστριξ, 
n= ξέστης (Hesych). __ 

Σαλαμάνδρα, ἡ. der Salamander, eine eschuppte gift! 
Kidechse; Bohlen (Indien, 42) hält es für ein dem Sskrit eich 
tes Wort; allein das von ihm bemerkte Salamandala Wasser- 
schlange, kenne ich als so zusammengesetzt vorkommend nicht; 
cäla ist übrigens eine Fischart und mandala, Scheibe, Kreis u. 
s.w., so dass sowohl die Zusammensetzung, als diese Bedeut. 
möglich wäre. — Davon δαλαμαάνδρειος, ον, vom Salamander. 


δαλάβη, Gardußn, ἡ, Loch, Rauchfang u.8.w. (Lycophron). 


ὅλρο, ὅλο; im Sskr. entspricht sarva, all, nicht, wie Bopp 
(V.G. 433) annimmt, sakala (vgl. Pott E.F. 1,130); das Sskr.- 
wort müsste eigentlich 0%ro werden, aber Fr fällt natürlich aus 
Im Lat. entspricht sol in solidus, aber nicht in sölus (von sva 
(für sich, ohne)+ (anja) aliu, Pott, E.F. 1,114). Ob auch all-s 
(Graf, Ahd. Sprsch. I, 203) hiermit zu verbinden sei, also das 
anlautende s eingebüsst habe, will ich nicht mit Bestimmtheit 
entscheiden; doch ist es mir sehr wahrscheinlich. Bopp (V.G. 
550) leitet sar.va von dem Pronominalst. sa (8.979 ff.) und dem 

uff. va, das r erklärt er nach Analogie des r in sskr. ka-r-hi 
von ka. — Also ὅλος, 7, ον, all, ganz (mehrere als eine Einheit 
aufgefasst, welche Bed. auch in dem Pronominalstamm σα 8. 
382 hervortrat) u.s.w.; davon: ὁλότης. ἡ, Ganzheit; ὀλικός, ἡ, 
ὄν, allgemein; ἡμιόλιος, (α), ον, anderthalb; ἡμιολιασμός, ὁ, Andert- 
ἡαἰδπιαίφου εἰπαίμεμηρ ; τριηρημιολίας ni, ein leichtes Kriegsschiff ohne 
erdeck. - 

Σόλοι, eine Stadt in Kilikien; davon: σόλοικος, ον (eigent- 
lich wohl ein in Soloi Wohnender, im Gebrauch aber) ein feh- 
lerhaft Sprechender, Ungesitieler, ooXoınido, fehlerhaft sprechen Ὁ. 
8.w.; δολοικιστής. 6, einer der immer Fehler im Sprechen macht; 
δολοικιῦμός, ὁ; σολοικία. n, ein Fehler im Sprechen u. Β. Ὑ. 


σίλι, τό, derWunderbaum; auch σιλλικύπριον, σέσελι, δέσελις, 
σέσιλι, (ὃ. 62) κρότων, und ägypt. wix. . 

σιλίγνιον, τό, Sommerwaizen, lat. siligo; haben die Grie- 
chen den Namen von den Römern, oder umgekehrt? In letzte- 
rem Fall wäre das Wort wohl fremd (etwa aus dem Orient?); 
σίλιγνις, ἡ, feines Waizenmehl; σιλιγνίτης, ὁ (ἄρτος). Brod davon. 

σίλφη, τίλφη, τίφη, ἡ, ein stinkendes Insect, Schabe; (dürfte 
man an öpr = sskr. srip kriechen (S.62) denken? srip in 047, 
σιλῷ wäre ein, im Ganzen sehr einfacher, Uebergang). 
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"σίλφιον, vo, eine Pflanze (vielleicht auch von &pr = srip); 
davon: σιλφιωτός, ἡ, ὄν, mit Silphion bereilel; σιλφισεις, eooa, ev, 
von Silphion. 


c 

ν΄ ı% (das ı erscheint, jedoch seltener, auch kurz). Im 
Sskr. entspricht die il, welche in den Veden in ziemlich glei« 
cher Bedeutung mit griech. iX erscheint. Man vgl z. B. im 
Hymn. in Agnim aus demRig-Veda (bei Lassen, Anth. sscr. 98) 
tvam agn& havishmantö d&vam martäsa ilat&, wo man 
11 am besten durch ἱλιάσκομαι übertragen kann: te, ὁ Agne 
(ignis) sacrificantes deum mortales iAadxovras Rosen (im 
Spec. Rig-Ved.) übersetzt es durch colunt. In seinem Ver- 
zeichniss der sskr. Wurzeln fehlt es, ebenso in Lassens Gloss. 
zu seiner Anthologie. Es ist aber nicht bloss durch die ange- 
führte Stelle geschützt, sondern auch durch das, participial ge- 
bildete, Adj. il-ita, gepriesen (bei Wilson, Sanscr. Dict. 5. v.). 
Die Auslassung der Wurzel il bei den indischen Grammatikern 
erklärt sich dadurch, dass sie mit der, von ihnen angeführten 
und in derselben Bed. vorkommenden, 1d’ identisch ist. Die In- 
der hielten 1 für eine bloss lautliche Vertretung des, an dasselbe 
so nahe anklingenden, cerebralen d’ (vgl. die von M. A. Stern 
und mir herausgegebne Schrift: Ueber die Monalsnamen einiger 
ulter Völker S.127 und ilita a.a.0.). Wenn nun aber unsre Zu- 
sammenstellung von 1] und iX richtig ist, so müssen wir entwe- 
der annehmen, dass dieser Uebergang von d’ in 1 schon vor der 
Sprachbenennung statt gefunden und so zwei wesentlich gleiche 
Formen id: 1] geschaffen habe, von denen die Griechen nur 1] 
überkamen, oder dass d’ auf griech. Boden in % übergegangen 
sei (wie auch im Sskr.) und auch in Griechenland ein 14 (18?) 
an die Spitze gestellt werden müsse, oder endlich, dass die ei- 
ntliche Wzf. 11 gewesen sei, und bei den Indern durch das, 
im Fortgang der Entwickelung des Sskr. immer mehr um sich 
eifende, Eindringen der Cerebrallaute 1 in d’ gewandelt sei. 
Jede dieser drei Ansichten hat manches für und manches gegen 
sich; und da die, etwas zu viel Raum einnehmende, Abwägung 
der Gründe mich zu keinem entschiedenen Resultat führte, so 
will ich sie hier übergehn. Bemerken will ich nur noch, dass 
man im Allgemeinen in Beziehung auf die cerebralen D-Laute 
die Ansicht aussprechen darf, dass sie niemals in den Sskrit- 
sprachen radikal sind, sondern durch Verwandlung vorherge- 
ganzener Laute eintraten. Dass aber diese Verwandlung schon 
eilweise der Sprachtrennung vorherging, beweist das, dem 

. sskr. nida sowohl der Form, als der Bed. nach ganz gleiche, 
lat. nidu; diesesWort ist aber, wie schon 104 (E.F. I, 248) be- 
merkte, aus ni+schad-a (Ort wo man sich niedersetzf) contra- 
hirt. Nach dieser Analogie zu urtheilen, könnte id’ vielleicht aus 
der Wzf. ish, wünschen (S.15) durch Anhängung eines T-Lauts 
(ob aus ish-ti, Wunsch, Gebet?) hervorgebildet sein und id für 
isht stehn. In diesem Fall würde id: iA schon etwa S.16 an- 
zuführen gewesen sein. — Was den anlautenden Spir. asp. im 
Verhältniss von ὧλ zu il betrifft, so haben wir ihn schon mehr- 
fach unorganisch vortreten sehn (z.B. S.15 und 418). Als pri- 
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märe Bed. von I in i%-doxoua: würde ich dieser Etymologie 
gemäss: für sich, zu seinem Besten loben und so (einen Gott) sich 
huldvoll machen geben. — Ganz anders, nämlich von sskr. 
rish — welches ich schon wegen des im Allgemeinen nur 
urch x vertretenen, sskr. h abweisen muss, noch mehr aber 
wegen’ der Bed. (vgl. χαίρω) — leitet Giese (Ueber den äol. 
Dialekt S.129) ab. — Also ἱλάσκομαι, ἑλάομαι (DMopas att.), 
ri λαμαῖι, sich huldvoll, gnädig machen, versöhnen, besänftigen; daraus 
ging, mit Verkennen der eigentlichen Bed. von ἱλ, das spätere 
ἱλάω, mit derBed. gnädig sein, hervor, wofür ein, aus dem Pfect. 
gebildetes, ἱλήκω, in dem Zustande des Versöhntseins sich befinden, 
im Gebrauch war; doch bemerke man auch den Imper. Ans, 
ἴλαϑι (von Aa); ἴλασμα, τό; ἱλασμός, ὁ, Sühnung ; ENao-riiprog, α, 
ον; ἱλαστικχός, ἡ, ὁν; ἐλάσιμος, ον, besänftigend; ὑλᾶος, ον ἵλεως, ὠν), 
versöhnt, gnädig, heiter U.8.w.; ἐλεόομαι (att.) = ἱλάσχομαι; ἱλεῶ- 
τήριον, τό, was gnädig zu machen geschickt ist (Suid.); "Daapa, ἡ, 
der Mond (Empedocles); ἱλαρός, a, ὅν, heiter (vgl. ἵλαος); ζλαρό- 
της, ἡ) Heiterkeit; ἕλαρόω, ἱλαρύνω. heiter machen; ἵλάρια, τά, 
Freudenfest; ἐξίλασις (-vuu?), ἡ, Aussöhnung Ὁ. 5. νγ." εὐέλατος, 
sehr gnädig; εὐϑλατεύω, sehr gnädig sein (LXX); ἀνεξίλαστος, 09, un- 
versöhnlich. ER 
Σαράβαρα, σαλάβαλλα, τά, auch vapanapaı, αἱ, Bezeich- 
nung der weiten orientalischen Beinkleider; das Wort ist dem 
Zend entlehnt, wo es garavara heisst (Vendidad lithographi6 
p. 418, 6, vel. die schon angeführte Schrift: über die Monatsna- 
men Ὁ. 5. Ὃν. 8.191). 
σάραπεις, ἧ, ein weisses persisches Kleid mit Purpurstreifen; 
ebenfalls fremd. w 
σάρι, τό, eine ägyptische Wasserpflanze (vgl. Rosenmüller, 
Bibl. Archäologie IV.T 187). 7 σε 
σάριδδα, ἧ, eine makedonische Lanze, 
onp, 6, der Seidenwurm, chinesisch, wo es 586 und sirou 
geschriehen und sir gesprochen wird (Adel Remusat, Melanges 
siatt. 1,291); davon σηρικός, 7, ὄν, seiden. — Hieher gehört Zrp 
als Volksnamen, worüber wir genaueres in einer in letzter Zeit 
von C. Ritter in der Berl. Akademie gelesenen, aber noch nicht 
edruckten Abhandlung über die Geschichte des Seidenbaus, er- 
ten werden (vgl.H. A.L.Z. Decemb. 1838 Intelligenzbl. nr. 86). 
σέ ρες, δος (εως), 7, eine Endivienart. 
σέρεφορ, ἡἧξ σέριφον, σερίφιον, τό, eine Art Wermulh. 


ὦρος, ὃ, das Jahr, entspricht dem gleichbedeutenden zendi- 
schen järe (gen. neutr. Burzouf, Comm. sur 1. Y. p.36 Nott. p. 
XI) und dem goth. δ τ, ahd. jär (Graf, Ahd. Sprsch. I, 608); 
j ist, wie oft (δ. 141 und sonst), durch ‘ vertreten; davon epeo 
= χρονίξω (Stephan.) ; ἐννέωρος. ον, neunjährig. . 
j σά ρπος, ὃ, hölzerne Kiste, Haus (bei den Bithyniern); wohl 
remd. — 


ἕρπις, ὁ, Wein (Lycophron); ist ägyptisch; vgl. das copti- 
sche HPII (Peyron , Lex. Copt. p. 49). vs 


ZAPK—'OPK. 425 
σέρφος, ὃ, auch στέρφος, δσυρφός, δέριφος geschrieben: eine 
enart. — 


δαρκ in σάρξ (dol. σύρδ), ἡ, Fleisch (bei Hom. gewöhnlich 
im Plural). Eine Etymologie, welche sich mit einiger Ueber- 
zeugung geben liesse, kenne ich nicht. Formell könnte es sich 
an die sskr. Wzf. srig’ lehnen, wel@he schon gelegentlich (S. 
64) erwähnt ist und im Sskr. insbesondre in der Bed. emaniren 
lassen und in sofern schaffen, von der Gottheit gebraucht wird. 
Könnte Fleisch für: das Creatürliche im Gegensatz zu dem ewig 
Gleichen stehn? — Ferner scheint litt. kraujas Blut, fast ganz 
identisch mit sskr. kravja, welches aber Fleisch heisst; nimmt 
man diese Identität an, so könnte man andrerseits griech. vapx 
mit dem, formell so ähnlichen, sskr. asrtig', Bius, ıdentificiren 
wollen, und zur Vermittelung annehmen, dass in beiden Fällen 
eine Bezeichnung zu Grunde liege, welche die Begriffe: Fleisch 
und B/ut zugleich umfassen konnte. — Von oap& kommt: σαρ- 
κίον; σαρκίδιον, τό, Dim.; δάρκινος. 7, ον: σαρκικός, ἡ, ὄν, Neischig, 
fleischlich; σαρκώδης, ες, leischartig; δαρκόω, zu Fleisch machen; 
σαρχωτικός, n, ὅν, σωΐ oder geschickt Fleisch anzuselzen; δάρκωμα, 
τό, Gewächs von Fleisch; δσάρκωσις, ἡ. Anwuchs des Fleisches; 
σαρκίδω, σαρκάξδω, zerfleischen, die Lippen im Zorne einbeissen, höh- 
nen ü.8.w.; σαρχασμός, ὁ, das Höhnen; σαρκαστικός, ἡ N ὅν, höh- 
nend.— ἁπαλόσαρχος, ον, von sarlem Fleische ; ἀδαρκία, ἡ, Fleisch- 
lesigkeit,; περισαρκισμός, 6, das Ringsherumeinschneiden des Flei- 
sches; ὑπερσαρκέω, übermässiges Fleisch bekommen u.8.w. — 


6px in ὅρκος, ὁ, Eid; schon früher wurde es mit ἕρχος u. 5. 
W., einengen, eig. einriegeln (vgl. 5.110 ff.), in Verbindung gebracht 
und, obgleich dies keine Etymologie ist, welche ohne Gegen- 
übertreten von Formen aus. den verwandten Sprachen für sicher 
gehalten werden kann, so spricht doch manches für hohe Wahr- 
scheinlichkeit derselben. Das denselben Begriff enthaltende ὅ- 
μρυμε ist, wie sich unter dauao durch Zusammenstellung mit dem 

.ni-jama Zid, und dem deutschen Zid ergeben wird, aus 
der sskr. Wzf, jam (Zid = jati) hervorgegangen. Dieses jam 
hat hier, grade wie in dem, ihm ebenfalls entsprechenden, Inu 
in ῥημία, Strafe, die Bedeutung strafen, und ὄμνυμι würden wir 
wörtlich übersetzen Ich rufe zur Strafe auf (vgl. den englischen 
Schwur God dam me, wo dam = δαμ, der primären Form 
von jam: ou). Hiernach bedeutet Zid eigentlich: eine Versiche- 
rung, welche man giebt, indem man sich, im Fall der Falschheit u. 
8.w. den Strafen eines Goltes oder einer für gross gehaltenen Macht 
unterwirfi; — könnte nun auch ὅρκος von ἑρκ, einer Nebenform 
von rspy, eine, in diese Begriffsentwickelung gehörende, Bedeu- 
tung haben? Wörtlich wäre es: Zinzäunung, Einriegelung, und 
also immerhin eine etwas weitergehende Vermittelung der Bed. 
nothwendig; daher diese Etymologie denn auch nicht für sicher 
gelten kann. Schon διέ. bemerkt aber ganz richtig, dass ὅρκος 
nicht eigentlich die Handlung des Schwörens, wie Schwur, jura- 
mentum ist, sondern es ist ursprünglich der Gegenstand, welcher 
den so Verpflichteten hemmt (wir ἢ hinzu: einzauni » einengf, 
bedrängt). Wie man nun schwor: ὄμνυμι Ζῆνα, Στυγὸς Töop-und 
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dieses nach unsrer Deutung hiess: ich rufe zur Strafe auf den 
Zeus, die Wasser des δίψα», so hiesse ὄμνυμι ὅρκον : ich rufe eine 
Einzäunung, Einenqung, Bedrängniss oder allgemein ein Unglück 
zur Strafe über mich, duv. μέγαν καὶ καρτερὸν ὅρκον: ich rufe eine 
grosse und schwere Noth über mich, und ὅρκος wäre demnach ei- 
gentlich ganz unser Fluch oder Schwur: schwere Noth (Schwere- 
noth). — Wenn diese Etymologie richtig ist, so steht das in öp- 
κος anlautende ‘ für ursprüngliches + (vgl. S.110ff.). Also ὅρκος 
(für Fopxog), ὁ, (Bedrängniss, Schwerenoth), Eid u.5.w.; ὅρκιος, ον»; 
ὁρκιοιός,, ἡ, ὄν, sum Schwur gehörig U.8.w.;5 ὅρκιον, τὸ = ὅρκος τι. 8. 
w.; ὁρκόω, einen schwören lassen; ὁρκωτός, 7, ὄν, δεοίαἐσέ; ὁρχω- 
τής, 6, der schwören lässt; ὅρκωμα, τό, das Schwörenlassen, Schwur; 
ὁρκχίδω, einen schwören lassen u.8.w.; ὄρκισμός. ὁ, Beeidigung ; öp- 
κιστής, ὁ (später), Beeidiger. — ἀμφιορκία, a, der Schwur, den 
die Partheien einander vor Gericht zu leisten hatten; ἐμπτεδορκέω = 
ἐμπεδῶς τηρεῖν τὰ ὅρκια (Suid.); εἰορκησία, ἧ, das. Kidhalten. — 


Σαρδα, Σαρδῶν, Σαρδώνη, ἧ, Sardinien; ein Edelstein ; letzte- 
rer hat jedoch seinen Namen von Σάρδεις, ai, Sardes ; daher er 
auch σάρδιον, τό, heisst; auch oapdovv&E.— Von dem Namen Sar- 
diniens kommt dagegen sapd«, ἧ, eine Thunfischart; δαρδίνη, ἢ; 
σαρδῖνος, ὃ, die Sardelle.— Gehört dazu vielleicht auch σ αρδών, 
ἡ; σαρδόνιον, τό, der oberste Rand des stehenden Jugdnetzes? 

Einige zogen auch oapdarvıos, @,.ov, in σαρδάνιος γέλως, 
grimmiges Hohngelächter (schon bei Homer) zu dem Namen Sar- 
diniens (vgl. Passow), schrieben aber σαρδόνιος. Passom leitet 
es von σέσηρα (el. S.216) ab. Ich wage weder zu entscheiden, 
noch eine neue Etymologie hinzuzufügen. — Daran lehnt sich 


σαρδάξω. σαρδωνίξω, grinsend lachen. - 


σάμαξ, ὃ, eine Matte. Davon vielleicht δαμάκιον, τό, EINE 
unbestimmte Art des Weiberputzes. u 


(δεμιδ). Im Sskr. heisst feines Waizenmehl samitä und sa- 
mida. Damit verbindet Pot (Hallische Jahrbücher 1838 nr. 511 
S.2493) griech. σεμῖδ-εαλις, ἡ, welches gleichbedeutend ist, 
saınmt lat. simila, similago; dieEndung «4: hält er entweder 
für aus ἀλέοι, mahlen, entstanden, oder für bloss derivativ. Da- 
von σειιδαλίτης, ὁ (ἄρτος), aus dem feinsten Waizenmehl bereile- 
tes Brod, Semmel. —_— 


σιμίκιον, τό, ein Tonzeug von 35 Saiten. 

ἅμμο-ς. ἡ, Sand U.8.W.; gleichbedeutend damit sind die 
Formen ἄμμος, ψάμμος. Pott (E.F. 1,297) vergleicht mit dem, 
mit ψαμμο formell fast gleichen und der Bed. nach identischen, 
ψάμαϑο nhd. sand, lat. säb-ulo (,‚b statt 9, ψάμμο und ἄμμο, 
die etwa aus ψαμαϑὸ nach Ausstossung des a, oder aus einem 
muthmaasslichen YaSuo durch Assimilation entsprangen”). J. 
Grimm, welcher diese Verbindung auch schon vorschlag, nimmt 
deswegen als Primärform von sand: sam-d an (Ὁ. Gr. II, 2% 
226. Nachtr. 988. III, 329);. falsch jedoch ist seine Etymologie 
desselben von Nr. 565 der verlornen starken Wurzeln (Ὁ. 6: ll. 
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S.585); denn die unter dieser Nr. vereinigten Formen gehören zum 
Theil der ν΄ as: s (S. 390 ff.) an, zum Theil zum Pronominalst 
σα (ὅδ. 379 ff.). Die Annahme der Form sam-d ist auch, wenn 
man ψαμαϑο für ganz identisch damit hält, und ψαμμο nicht für 
die der Primärform näher liegende, sondern für eine daraus 
corrumpirte, absolut nothwendig. Denn es ist keine Möglich- 
keit, dass n vor einem D-Laut in m übergehn konnte; der um. 
gekehrte Fall ist aber ganz nothwendig; aus letzterem folgt dann 
auch wieder, dass san-d eine contrahirte Form sei, und ihm 
nicht sam-d zu Grunde liege, sondern noch näher an ψαμαϑ an- 
streifend: samad. Eine solche Form sam-ad kann aber nie- 
ınand als eine Wurzel in den Sskritsprachen anerkennen; denn 
alle Wurzeln sind hier nur ensylbig- Entweder ist samad: ψα- 
in sam-ad, Yau-aS zu zerlegen und ad: α für sekundäre 
ormationssylbe zu nehmen, oder das a in der Sylbe sam: Jay 
ist, wie sehr häufig, eingeschoben wel. καμᾶρα = sskr. kmar, 
ταράσσω == tras u. aa.), so dass die Wzf. smad, ὑμαϑ lautete 
Aber auch in letzterem Fall würden wir sehr geneigt sein, das 
schliessende 3: d, wie gewöhnlich, für ein sekundäres Forma- 
tionselement zu halten, so dass als primärere Wzf. Jua, sma 
einträte. Bei dieser Annahme wäre vielleicht.eine Verbindun 
mit dem sskr. Wort kshmä Erde, möglich, welchem, wie sic 
weiterhin ergeben wird, das, mit lat. humu ganz unverwandte, 
griech. χαμα, mit x = ksh (für σχ S.17 und, sonst vielfach) und 
mit durch a gespaltener Anlaut-Gruppe, oder x30» (mit einge- 
schobenem stützenden T-Laut (vgl. S. 178 und sonst) und Ver- 
lust des thematischen Schlussvokals (vgl. S.176) und dadurch 
herbeigeführte Wandlung des nun schliessenden μ in » und Ue- 
bertritt in die Declination der consonantisch schliessenden The- 
men) identisch ist. Kshmä konnte mit y = ksh (S.172) ὑμα 
werden; dieses trat in You über (vgl. dua: dar), und bei dem 
Uebergang von 7 in σ᾽ (vgl. 5.177) wäre oau daraus geworden. 
Aus einer solchen Form konnte, wenn man den zu Grunde lie- 
genden Anlaut ganz vergass, mit Verwandlung des o in‘: au 
und mit Verlust des ‘ alsdann au werden. Bei dieser Annahme 
sind jedoch zwei Schwierigkeiten; nämlich erstens müsste man 
annehmen, dass sskr. ksh auch im Deutschen in s habe über- 
gehn können, wozu sich noch keine genügende Anzalıl von Ana- 
ogieen findet (vgl. jedoch 8.177), und zweitens, dass ein aus 
ksh entstandenes griech. % durch σ in * habe übergehn können, 
wozu ich auch noch keine sichere Analogie finden kann. Hierzu 
kommt ferner, dass man sich nicht erklären kann, welcher Art 
die Modification der Bedeutung gewesen sein möchte, welche 
Yyaı = kshmä Erde, durch den Zusatz des 3 erhielt. Unsicher 
ist in diesem Fall auch die Erklärung des Verhältnisses von 
Yo zu dauado; soll man ῴαμμο etwa für ψαμιο, erdarfig und 
insofern Sand, nehmen, also für eine, zwar wurzelhaft gleiche, 
aber in Beziehung auf die Bildung von φάμαϑο verschiedene 
Form, oder darf man wagen, ihm eine, der von sam-d älnli- 
che, Contraction von Yauado in Yaudo zu Grunde zu legen, 
welche dann Yauuo (durch regressive Assimilation, wie in ὄππα 
für ὄπμα) geworden wäre? — So würden dieFragen und Ver- 
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muthungen zu stehn kommen, wenn man die, meiner Ansicht 
nach nicht aufzugebende, ursprüngliche Identität von Vau«So und 
sand zur Basis der Untersuchung macht. Die Möglichkeit der 
von Pott angegebnen Primärform yaS-uo fällt, wie sich jedem 
aufmerksamen Leser von selbst ergeben wird, ganz. weg. — 
Leugnet man dagegen die Identität von ψάμαϑος und sand, oder 
betrachtet letzteres nur als ein Lehnwort, so dass man sich für 
ἅμμο, ψαμμο, ψαμαϑο bloss aufden griech. Standpunkt beschränkt, 
so tritt eine ziemliche Anzahl von etymologischen Möglichkeiten 
uns entgegen, welche aber allsammt gleich berechtigt, gleich 
unsicher und mit gleichen Schwierigkeiten verbunder sind; sie 
finden sich in den aus der Wzf. ψα gebildeten Sekundärformen 
(vgl. z.B. ψῶχος δ. 191): sie zu verfolgen und hier aufzuzählen 
ist unnütz, da eine Entscheidung doch nicht möglich ist. — Also 
ψάμμος, ἅμμος, ἄμμος, ἡ (6 Yau. bei Archimedes), lockere Erde, 
Sand u.s.w. Davon: ψάμμη, ἡ (ψάμμα, τό, Hesych.), glbd. (sel- 
ten); ψαιμίον, τό, Dim.; ψαμμώδης; ἀμμώδης, ες. sandig ; ψάμμιος, 
a, 09; ψάμμινος, 095 ψαμμίτηρ, 6, -ἴτιρ, N, von Sand U.8.w.; ψαμ- 
μῶεύρ, ἡ, ὄν, versandel; ψαμμισμός. δ, das Vergraben im Sande; — 
ψάμαϑος, ἄμαϑος, ἡ, Sand; ψαμάϑιον, τό, Dim.; ψαμαθιώδης, ἀ- 
μαϑώδης. sg, sandartig, sandig; ψαμαϑία, ἡ, sandige Meerufer; 
ψαμαϑίς, -iWog, ἡ, glbd.; ein Meerfisch; ψαμαϑηδόν, nach Art des 
Sandes; ψαμαϑηΐς, ἡ, sandig; ψαμαϑών, 6, sandiger Ort Ὁ. 5.0.3 
Ψαμάϑη, Ψαμάϑεια, ἡ, n.p. einer Najade; auaddes, εασα, ev; ἥμα- 
das, εσσα; ev, sandig ; ᾿Αμαϑοῦς n.p.; ἀμαϑῖτις, ἡ, im Sande woh- 
nend; ἀμαϑύνω, zu Staub machen u.3.W.5 κ u, versanden. — 
Der Unterschied zwischen ψάμαϑος und ἄμαϑος, welchen man 
bei Homer beobachtete, dass Ψάμαϑος für Sand am Ufer, ans 
für Sand im Felde erscheint, ward nur durch den Gebrauch her- 
beigeführt (Zehrs, Aristarch. 128). 

Hieher gehört auch ἄμμιον, τό, der natürliche Zinnober in 
Sandgestalt. 


, ἱμαλίς, ἡ (dorisch) = νόστος, und τὰ ἐπίμετρα τῶν ἀλετῶν; 
ἱμάλιορ, 0,09, reichlich (? Hesych.).— ἱμαλία, ἡ, reichliche Nahrung. 





aludg oder aluos, ὃ, = δρυμός kommt nur bei Gramm. vor; 
damit ist ohne Zweifel αἱμασιά, ἡ, verwandt, welches bei "05 
mer Gegenstände bezeichnet, welche zur Bildung eines Zauns, 
einer Umfriedigung dienen; welcher Art diese Gegenstände ge- 
wesen seien, scheint mir ungewiss; denn weder die Annahme, 
dass αἱμασιά Dornhecke, noch: dass es Steine bedeute, scheint 
auf irgend einer Basis zu beruhn (vgl. auch Buiimann, 
11, 90). Könnte die Bed. von aiuo ganz allgemein: Umsäunung, 
Flechtwerk sein und das für daraus gebildet zu erklärende «- 
uadıa das zur Umzäunung Dienende bedeuten? In diesem Falle 
wäre eine Verbindung mit der Wzf. i (S. 289), welche aus sat 
νὰ zusammentvinden, entstand, möglich und aiuo wäre: das Zu 
sammengewundene, eine verflochtene Hecke (— ὃ , wie die 6r . 
angeben, und dieses = δρυῴφακτο S.97). Pott (E.F. 1,186) zieht 
es zu sskr. dö, abschneiden, gewiss mit bei weitem weniger Wahr- 
scheinlichkeit. — Davon: αἱμασιώδης, eg, nach Art einer αἰυασιᾶ. 
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σάμφδχον, τό, ausländischer Namen einer wohlriechenden 
Pflanze, sonst audpaxog; davon: σαμψύχινος, 7, ον, von σάμφυ- 
χον; δαμψυχίξω, dem Sampsychon an Geruch ähn 


δίμβλος, 6, Bienenkorb; alles Gesammelte, Aufgespeicherte. 
Wenn man dies Wort an irgend einen Namen der Biene an- 
schliessen zu müssen glaubt, wie die zuerst hingestellte Bed. 
wahrscheinlich macht, und die Annahmen, welche eine Verbin- 
dung mit μέλισσα vorschlagen, so liegt wohl am nächsten das 
ahd. impi (vgl. schweiz. imbli), ein Bienenschwarm (Graf, Ahd. 
Sprsch. I, 257). Was nun das letztere anlangt, so macht die 
Vergleichung des sskr. Namens für Biene: madhu-pa Honiy- 
Zrinkend, oder madhu-lih Honig-leckend, pushpa-lih Blumen- 
deckend, sehr wahrscheinlich, dass pi im ahd. impi, wie pa im 
sskr. madhu-pa zu der sskr. ,/ pä trinken, gehöre; im werden 
wir alsdann als ein Präf. zu fassen haben und impi wäre wohl 
formell ganz identisch mit griech. ἐμ-πί-δ, die Stechmücke (sich 
einsaugend ?). In σίμβλος würde ich in diesem Fall σιμ für a 
(vgl. Pron. δα S. 379) fassen und das schliessende %0» für ein 
Suff., durch welches die, zunächst impi entsprechende, Form 
σαμπο, welche ebenfalls Bienenschwarm hiesse, gemehrt wäre; 
Oou-nro-Ao wäre contrahirt in δσάμπλο, wo «a wegen Position in s 
geschwächt und π vor % in β erweicht wäre. — Will man das 
als zweite Bed. gegebne: Aufgespeichertes zu Grunde legen und 
daraus die Bezeichnung: Bienenkorb hervorgehn lassen, so liegt 
eine Vergleichung mit der weiter unten (bei στενός} zu entwik- 
kelnden Wzf. ost, aufhäufen, sehr nahe; on wurde durch Ein- 
schiebung des Nasals (nach Art der 7ten Conj. Cl.) our und 
daraus durch das Suff. %o σ᾽ gebildet. Ich kann weder ent- 
scheiden, noch behaupten, dass nicht auch andre Etymologieen 
möglich sind. — Gleichbedeutend mit δίμβλος ist OlußAn, ἢ; σίμο 
βλιος, a, ον; σιμβλίς, ἡ; σιμβληϊος. a, ον; σιμβληΐς, ἡ, zum Bienen- 
stock gehörig; σιμβλεύω, die Bienen in Körbe setzen. 


ἕνεκα, ion. und episch: ἕνεκεν, poät. att. εἵνεκα, seltener eive- 
Ἦν, wegen u.s.w. Die Abkunft dieses Wortes ist sehr unsicher. 
Pott giebt als blosse Vermuthung eine Zusammenstellung mit 
der Wzf. van (E. F.1, 258, vgl. II, 304), (gewinnen) verlangen, 
ohne jedoch die Form von ἕνεκα zu bestimmen; ich denke, aber 
auch zweifelnd, aneine Zusammenstellung mit sskr.vänk’kh’ä, 
Wunsch, oder eher noch jänk’ä, Verlangen; nur würde ich statt 
des femininalen Thema ein masculines zu Grunde legen, von wel- 
chem ἕνεκα, mit x» = k’und eingeschobenem e zwischen »-x, der 
alte Instrumentalis wäre (vgl. 5.161 und 389), ἕνεκα also durch das 
Verlangen hiesse; unerklärbar wäre jedoch, warum das sskr. ἃ 
im Griech. zu e verkürzt wäre. Sollte man aber ve vielleicht für 
den indischen Instrumentalis des Relativum ja (S. 400 ff.): jäna 
halten dürfen? wie in σεβ für oa; —= δὲν (S.405) stände eve für 
εἶνε (vgl. εἵνεκα), und κα wäre alsdann der Pronominalstamm, 
welcher im Sskr. ha lautet (S. 209) und so sehr häufig verstär- 
kend angehängt wird (vgl. 40): so dass eive-xu heisst: durch wel- 
ches hier. — οὕγεκα für οὗ ἕνεκα, weswegen U.8.W. 





Φ 





45. ΣΙ͂Ν---ΣΥΒ. 


σίναπι, σίναπυ, εὡς, τό, Senf. Im Sskr. heisst er sarsha- 
pa, und wenn man annehmen darf, dass die Griechen dieses, 
ohne allen Zweifel fremde, Wort von Persien her erhalten ha- 
ben, so ist eine Identität von sarshapa und owanı gar nicht 
unmöglich. Denn die persischen Worte, welche r haben, erhal. 
ten statt dessen im Pehlvi n (vgl. die angeführte Schrift: Ueber 
die Monatsnamen u.s.w. S.58); so würde sarshapa: sansapa, 
woraus durch Assimilation oivarı werden konnte. —- Gleichbe- 
deutend mit oivanı ist värv, νάπειον, τό. --- Davon kommt: or- 
»άπιον, σιναπίδιον, τό, Dim.; δινάπινος, ἡ, ον, von Senf; διναπίξω, 
einem ein Senfpflaster auflegen u.8.w.; αιναπιόμος, ὁ, der Gebrauch 
des Senfpflasters. 





σάνταλον (σάνδαλον 3), τό, Sandelbaum, Sandelkolz; fremd 
und aus dem sskr. k’andana. Davon: σαντάλινος, η, ον (δανδά- 
Awvog), von Sundelholz; hieher gehört auch wohl das bei Pseudo- 
Arrhian gefundene δαγάλινος, wofür wohl σανδ. zu schreiben. — 
Das sskr. k' ist wie in Σανδράκοττος = K’andragupta, durch 
6 ersetzt. 





σάνδυξ, σάνδιξ, ἡ, Mennig; eine Pflanze, welche hellroth färbt; 
dazu gehört ohne allen Zweifel: σανδα ράκη, σανδαράχη, ἡ, το. 
ihes Auripigment, eine hellrothe Farbe u.s.w. Auch dieses Wort 
ist aus dem Sskr., wo minium sind-üra heisst. Da die indi- 
schen Grammatiker dieses, ohne allen Zweifel mit Recht, von 
der Wzf. sjand ableiten, so kann man als eine primärere Form 
sjandu = σάνδυξ annehmen und etwa sjandura+ka = ow- 
δαράκη, δανδαράχη. Davon: δσανδαράκινος, δανδαράχινος 9 ἢν 0% 
sandarachrolh; δανδαρακίξω, δανδαραχίδω, sandarachroth sein ( 
das mahrattische gentura bei Pott, E.F. I, ıxxx). 


σαντόνιον, vo, eine Art Wermuth. 


caßot, ein Ausruf der Zaßoi bei der Feier des Σαβάξιος; 
ich halte es für eine blosse Interjection so gut wie εὐοῖ; auf je- 
den Fall ist es übrigens fremd. — Davon: σαβός, δ; σαβή; ἦν 
einer (eine), welcher (-e) σαβοῖ ruft; Geweihter des Sabazios; Σα- 
βάξιος, Namen der Gottheit (Bacchos), welche durch ocßoi-Rufen 
verehrt ward; σαβάξειν, des Sabazios Fest feiern; ooßaoyos, ὁ, 
das Zaßoi-Rufen; die Feier des Sabazios.— Wäre der Namen a- 
bazios, welcher bekanntlich zunächst hrygischen Ursprungs ist, 
aus dem Persischen zu erklären und nicht von σαβοῖ als Inter- 
jection abzuleiten, so könnte man für Badıo an das zendische 

agja, was verehrt werden muss, denken. 


ME , 
σιβύνη, ῥιβύνη, ἧ; σιβύνης, 6; σίβυνον, τό; σιγύνη. N, σίγυνοθ!) 
σιγύνης, σίγυμνος, δ; σίγῦνον, τό, ein Jagdspiess; wahrscheinlich 
fremd und, wie man vermuthet, nach einem Volksstamm Σιγῦνῶι 
u.8.W. so genannt (vgl. Passow 5. ν.). Davon σιβῥνιον, τό, Dim. 
- ΠΡ Ψ \ 


᾿ς συβήνη, συβίνη, ἡ, Behältniss ‚die Flöte darein zu legen; vgl. 
über die versuchten Ableitungen Pott (E.F. 11,110). 


nv 
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σοῦβος. ὁ, auch σοῦγος, σοῦβλος und σᾶβος geschrieben: eine 


Antilopenart. 
σαβρίέας oder σαμβρίας, 6, eine Art Trinkgefäss. 
σαπέρδης, ö, der Namen eines eingesalzenen Fisches, ourip- 
διον, τό, Dim. u.8.w.; σαπερδίς, ἡ, ein frischer Fisch. 
- σάπφειρος,. auch σάμφειρος, n, der Sapphir ; der Namen 
stammt aus dem Orient; hebr. ΛΒ (‚Resenmüller, Bibl. Ar- 
chaeol. IV, 1, 35). 


Y ᾿ΑΦ (EI). Im Sskr. erscheint dieWz. sak’ mit derBed. 
conjungo; als Verbum ist sie hier nicht belegt, wohl aber 
durch Nominalthemen; so z. B. san-sakta, zusammengeknüpft, 
nah, berührend u.s.w., san-sakti, Verbindung, Nähe, Berührung 
u.s.w. (vgl. auch die bei ἕπεσθαι aufzuführenden Beispiele). Im 
Zend entspricht nach gewöhnlichem Lautgesetz : hak’ und ist 
hier als Verbum belegt; Burnouf (Comm. s.1.Y. 1, 441) bemerkt, 
dass er zeigen werde, dass seine Primitivbedeutung sei: verdun- 
den, angeknüpft sein, im religiösen Sinn: umfassen (embrasser) 
und im Causale: verdinden. Wir haben schon an einer: andern 
Stelle bemerkt (H. A. L. 2.1858. Ergzbl. S. 315), dass Wurzeln 
auf k’ durch Anhängung des desiderativen s ihr k’ in ksh ver- 
wandeln; grade so, wie muk zu möksh wird, konnte sak’ zu 
saksh werden. Wie nun in βλεῴ = sskr. vl&ksh (vol. S. 231) 
ᾧ dem sskr. ksh gegenübersteht, so kann dies auch für 58 Κα 

tatt finden, so dass ihm ganz regelrecht griech. ἀφ entspricht; 
im Präsens dagegen erscheint für ksh: πτ (wie δ. 228, 232). 
Was die Bed. betrifft, so heisst ἅπτω anknüpfen, grade wie im 
Zend hak', ferner im Med. sich woran heflen (wie im Zend hak’ 
verbunden sein heisst), anfassen, berühren (welche letzteren Bed. 
in den aus dem Sskr. angeführten Themen schon hervortreten) 
u.s.w. Anders leitet es Pott (E.F. 1,156) ab; nämlich von der 
sskr. Wzf. ἂν (welche wir S.12 schon erwähnten) ; müsste ich 
meine Etymologie aufgeben, wozu ich jedoch keinen Grund sehe 
so würde ich alsdann eher an eine Verbindung mit der sskr. Y, 
sap, colligare, denken, welche zwar nicht als Verbum, wo 
aber durch sansapta (in O. Frank Chrestomath. sscr. p. 49 
Dhritarashtr. 49) belegt ist. — ' 

Also ἅπτω (nach der 1sten Conj. Cl. = einem sskr. sakshä&- 
mi); bemerkenswerth ist die hiehergezogene Form: ἐάφϑη, 
welche nur zweimal vorkommt (Hom. ἢ. ‚543. XIV, 419), 
und auch in Beziehung auf die Bed. noch nicht so fest steht, 
dass man mit Sicherheit behaupten könnte, dass sie hieher ge- 
hört (vgl. Buttmann, Gr.Gr.Gr. ἦ. 81); ich wage deswegen nicht, 
aus dieser einzeln stehenden Form, wozu jedoch noch darrog, 
ον, unberührbar, kommt, einen Schluss auf ein anlautendes £ zu 
ziehn (ἐεξάφϑη), wovon sich bei ἅπτω nicht die geringste Spur 
zeigt. Wenn diese Form wirklich so und nicht anders zu schrei- 
ben ist und zu ἅπτω gehört, so müsste man vielleicht eher an- 
nehmen, dass in älteren Zeiten auch der Spir. asp. die Kraft 
gehabt habe (wie im dorischen Dialekt z.B. Mö«), auch inner- 

alb desWorts seinen Laut zu behaupten, und demnach das syl- 
labische Augment und ὦ priv. statt ὧν bedingte (vgl. εἶσα bei 
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γ΄ «). — Von ἅπτω kommt: αψίς, ἴδος, ἡ (ion. ayig), Verbin- 
dung, Gewölbe u.5.w.; ἅψις, ewg, ἡ, das Berühren; äy.os, τό, Ver- 
bindung, Gelenk (ich erkenne hier die Wzf. αὐ = sskr. saksh 
mit d = ksh wie S.172 und sonst); ἀπτός, ἡ, 09, berührt ; ἀπετι- 
κός, ἡ, ὄν, zum Berühren u.3.w.5 ἀφ -ἡ (ap = saksh), ἡ, das Be- 
rühren u.8.w.; ἀφάω, befühlen, belasten u.5.w.; ἀφάσσω, dpao- 
δάω, anfassen U.8.W.; ἅμμα, τό, alles Angeknüpfte, Band u.s.w.; 
ἀμματίφω, binden. — ἐφάπτωρ, ὃ, ἡ) der (die) Berührende; ἀναφής, 
ἐς, ohne Berührung u.s.w.; ἐφαπείς, n, ein männliches Krieger- 
kleid; ἀνάμματος, ον, ohne Knoten; χειραπτάξω, mit der Hand be- 
rühren; χειραψία, ἧ, Handgemenge u.s.w.— Fraglich ist, ob hie- 
her gehört: χόρδαψος, ὃ, eine Krankheit der Därme; Andre lei- 
ten es von χορδή und &)o ab; die Entscheidung hängt von einer 
enauen Kenntniss der Natur dieser Krankheit ab.— συνάφεια, 
ἡ, Verbindung. — Von ψηλαφάω, mit ψηλο von ψαξ (S.173) com- 
ponirt, kommt: ψηλαφημα, τό, eine Berührung ; ψηλάφησις, ἡ, das 
Berühren; ψηλαφητός, n, dv, berührt; ψηλαφία, ἡ, = ψηλάφησις; 
ψηλαφίξω = ψηλαφάω; ψηλαφώδης, ες, von einem Kranken ge- 
braucht, welcher mit den Händen umhergreift, als wolle er eiwas 
belasten; ψηλαφίνδα (παίξδει»). eine gewisse Art Spiel (spielen), 
wie unser Bindekuh., 


Zu der Wzf. ἐφ in der Bed. berühren, betasten gehört ἀπα 
(vgl. Pott, E.F. 11,81, 678), eine Reduplicationsform, mit der Be 
täuschen (eig. durch Streichen, Schmeicheln jemanden anführen, 
vgl. das nach der oben (ὃ. 204 fl.) entwickelten Regel gebildete 
lat. pal-po (für pal-pal-o)). Es erscheint bloss in anaploxe 
(worüber Buttm., Gr. Gr. Gr. II, 80). — 


Wir sahn in den bis jetzt behandelten Formen die Bed. an- 
knüpfen hervortreten. Davon würde das Medium heissen kön- 
nen: sich anknüpfen. Ist nun dieser Begriff nicht völlig identisch 
mit dem Begriff folgen? Da nun dem sskr. k griech. π lat. qu 
entspricht (vgl. z.B. γ pak’: nen: co qu kochen), so nehme ich 
keinen Anstand, der unveränderten sskr. „/ sak’ griech. ἐπ in 
ἕπομαι, lat. sequän sequor ich knüpfe mich an, folge, gleichzu- 
stellen. Im Sskr. tritt dieser Begriff einigermaassen weiter ge- 
führt in den zu sak’ gehörigen Themen: sak'i Freund, sak'iva 

"Genosse, hervor. Aus dem Littauischen gehört hieher: fek-ti 
(nachfolgen). Ganz anders Pott (E. F. 1, 239,181); das Richtige 
ahndete @iese (Ueb. den äol. Dial. S. 246). — Also ἕτομαι = 
einem ursprünglich sskr. sak’-(am)& später sak’&. Ueber die 
aus der eigentlichen Form 0er hervorgegangenen Bildungen ἑ- 
Ondunv, δπέδϑαι vgl, man das oben (S. 359) Bemerkte; höchst 
unregelmässig, aber, bei der Einwirkung der Präsensform auf 
die Verbalbildungen, leicht denkbar ist die Erscheinung des 
Spir. asp. vor dem augm. syll. — Davon: ἑπέτης, ὁ; ἑπέτις, ἢ, 
Begleiter (-in) ; ἑπάμων, δ, Begleiter. 


Sollte hieher, wie schon Buttm. annahm, mit o für e, gehören 
᾿ὅδπλότερος, &, ον, und ὁπλότατοβ, ἡ. ον, der jüngere, jüngste? 
Es wäre also gewissermaassen secundus imComparativ; sonst 
würde ich an das sskr. apara (S.129) denken; in beiden Fäl- 
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len wäre das Thema ὁπλὺ aus ὅπαρο contrahirt. Mit Passoms 
Etymologie von ὅπλον, Waffe, kann ich mich nicht befreunden; 


von nominibb. appellat. ist, ehe sie in Adjective verwandelt sind, 
keine Gradenbildung möglich. 


Döderlein (Commentatio de ἄλφα intensivo p.12; vgl. Har- 
$ung, Partikeln I, 227) zieht hieher @0do, Diener, indem er es für 
zusammengesetzt aus d =z ὦ, ὅσα (rel. 5. 379 ff.) und ἐπ erklärt; 
also: der Milfolgends, Nachgehende. Dieser Etymologie tritt auch 
Pott (E.F. ἢ. 33) bei. In diesem Fall, muss ich hinzusetzen, 
ist die schon für «mr angenommene sskr. Form saksh zu Grun- 
‘de zu legen und sskr.ksh durch 3 (wie in dop-o = kshapa, 
00 S. 93 und sonst) vertreten. Neben 08 = saksh erscheint 
auch mit gewöhnlicher Vertretung von ksh durch 00: 000 indem, 
aus einem wie d@o2o gebildeten Thema «0000 derivirten, ἀοσσέω. 
So treten, abgesehn von der Verschiedenheit der wesentlich 
gleichen Vokale &: ο, art: ὁσσ: 08 in dasselbe Verhältniss zu 
einander wie vınr: sıoc: vu. — 0£ erscheint auch unzusammen- 
gesetzt in dem hesychischen ὀξεία, ἡ, Dienst, welches aber wohl 
nur eine Verstümmelung eines vorhergegangenen ἀοξεία ist. — 
Mit Präfix @: &ogos, 6; αοξέω, dienen; von ὁσσ kommt: ἀοσσέω, 
Beistehn, helfen, und davon ἀοσσητήρ, ὁ, Gehülfe, Helfer u.8.w. 


ἐπ in ἕπω, um elwas herum sein, Ihätig, fleissig, ämsig sein u. 
s.w. Die eigentliche Bed. dieses Worts tritt nicht bestimmt ge- 
"nug hervor, um zur völlig sichern Basis einer Etymologie die- 
nen zu können. Ich denke am ehesten an eine Zusammenstel- 
lung mit der sskr. / v&p, zittern (S.342). Dass der Begriff zit- 
tern, sich schnell hin und her bewegen insbesondre zur Bezeich- 
nung des Fleissig-, Aemsig-seins angewendet wurde, zeigt der 
Gebrauch von örpnpo-g (von pt-o); ἐπ stände diesemnach für 
zer, oder vielmehr eigentlich für zer (vgl. S. 405); was das 
anlautende + betrifft, so zeigen sich auch Spuren davon (vgl. 
Dawes, Nisc. crit. ed. Kidd, 275). Verwandt mit fer wäre alsdann 
lat, vib-ro u. aa. (vgl. bei Poit, E.F.I, 259 γ᾽ vep). 


ὁπλή, ἡ, Huf, Klaue. | 


ent, sieben; im Sskrit entspricht saptan, im Nom. Acc. 
sapta, womit ἑπτά ganz identisch ist; über die Formen der ver- 
wandten Sprachen vgl. man Bopp (V.Gr..S. 443). Eine Etymo- 
logie, welche ich jedoch nicht billigen kann, versuchte Pott (E. 
F. 1,276). — Auch eine Form mit unverwandeltem anlauten- 
den s hat sich in dem pythagoreischen σέπτάς = ἑπτάς erhal- 
ten. Von ἑπτά, oder vielmehr dessen thematischer Form ἕπταν 
kommt: &ntas, ἡ, die Zahl Sieben; ἑπτάκις, ἑπτάκι, siebenmal; d- 
σταχα; ἑπταχῆ, siebenfach; ἑπτακόσιοι, αι, ας siebenhundert; ἔβδο- 
μος. ἢ9 ον (vgl. ὄγδοος S. 243); ἑβδόματος, n, ον, der siebente; ἐς 
βδομάκις, siebenmal; ἑβδομαῖος, α, ον, am siebenten Tage; ἑβδομεύω, 
den siebenten Monatstag feiern; ἑβδομάς, ἡ, die siebenie Zahl τι. 5. 
w.; ἐβδομαδικός, ἡ, dv, zur siebenten Zahl gehörig ; ἑβδομήκοντα, 
eiebenzig ; ἑβδομηκοντάκιρ, siebzigmal; ἑβδομηκοστός, ἡ; ὅν, der sieb- 
zigste. 
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σοφ in 004-065, ἡ, ὄν, weise, geschickt u.s.w. Ich kenne 
- keine sichere Ableitung. Aus dem Goth. tritt, aber mit nicht re- 
gelmässig entsprechendem Lippenlaut, in-sef-jan (intelligo), 
sifi (animus) (J. @rünm, D. Er. II, 502) gegenüber; aus dem 
Lat. dagegen sap-iens, von dem, mehr mit sinnlicher Bed. er- 
scheinenden, sap-io. Ag. Benary denkt an das, weder in Be- 
zieh auf Bed. noch Form nahe liegende, sskr. sah (Röm. 
Lautl. S. 217). Verhält sich oo vielleicht zu der Wzf. σῷ, bla- 
sen, hauchen, atımen, wovon ψυχή (= goth. sifi?) kommt, wie 
σεινυτός zu dem ebenfalls Rauchen bedeutenden πνέω ὃ — Da- 
von: σοφία, ἡ, Weisheit, Geschicklichkeit u.8.w.; σοφίξω (σοφύω 
ıxx), einen klug, geschickt machen, belehren u.3.w.; σόφισμα, τό, 
alles klug Ausgesounene u.8.w.; σοφισμάτιον, τό, Dim.; σοφισμα- 
τικός, ἡ, ὄν, zum σόφισμα gehörig; σοφισματώδης, ες, einem So- 
phisma ähnlich; σοφισμός, ὁ, = σόφισμα (spät); σοφιστής, 65 σο- 
φίστρια, ἧ, weise U.8.W., Sophist; σοφιστικός. ἡ, ὄν, soplislisch; 
σοφιστεύω, σοφιστιάω, wie ein Sophist reden; σοφίστευμα, τὸ, Ξξ 
σόφισμα; σοφιστεία, ἡ, die Kunst eines Sophisten: σοφιστήριον, ro, 
Lehrart eines Sophisten. — συνασοφέω, mit unklug oder unweise 
sein; φιλοσόφημα, τό, das Ergebniss philosophischer Untersuchun- 
gen; ἀφιλοσόφητος, ον, unphilosophisch U.8.W.; ϑυμοσοφικχός, I; 
6», einem ϑυμόσοφος (durch eigne Einsicht weise) gehörig. — Zu 
σοφ gehört der Eigennamen Σίσυφος. ven einer reduplicirten 
Form mit äol. υ für o, wie Οἱ Ὁ. Müller bemerkt (Programm zum 
Göttinger Prorector-Wechsel 1837). 


Y ey. — Im Sskr. erscheint die Wzf. sasg’ mit der Be- 
deutung: (an etwas) hängen, verwickelt sein; über das, dem g' 
vorhergehende, s vergleiche man oben (S.107, 108). In der 
Flexion erscheint es nicht, sondern ihr liegt die Form sag'g 
zu Grunde Eine Causalform davon würde Aängen machen 
heissen; zwischen diesem Begriff und dem des Aufpackens 
liegt so wenig in der Mitte, dass man sich schwerlich da- 
durch abhalten lassen darf, formell identische Formen, in de- 
nen die letzte Bedeutung als eigentliche hervortritt, mit sskr. 
5888, sag’g zu identificiren. So ziehn wir denn zunächst hieher 
griech.oay mit dem Präsens: σάττω, panzen, packen u.s.w." Für 
diese Zusammenstellung sprichtnoch eine bemerkenswertheEin- 
zelnheit. σάττω heisst nämlich insbesondre: einen Krieger mil vol- 
ler Rüstung bepacken, bewaffnen, rüsten und das hiehergehörige 
cayn, Rüstung (Panzer) u.s.w.; ganz auf dieselbe Weise heisst 
das von sag’ g kommende sag'ga: sag’gita unter andern: ge- 
rüstet, bewafnet und sag'g ana Rüstung. — Schon nach derPrä- 
sensform σάττω (vgl auch o«xx in 00xx05) dürfen wir vermu- 
then, dass im Griech. eineForm zu Grunde zu legen sei, welche 
im Sskr.saksh lauten müsste, mag man diese nun für rein iden- 
tisch mit sasg’ halten (also gg’= ksh setzen, wofür ich jedoch 
sonst keine Analogie kenne), oder für auf die gewöhnlicheWeise 
aus sag'g (sag'?) durch Antritt des von uns für desiderativisch 
erklärten s (S. 429) entstanden, worüber ich nicht entscheiden 
kann. Dieser Form saksh entspricht sowohl oarr, als auc 
o@y; letzteres mit y = ksh (vgl. S. 93, 109). Für Annahme 


einer Form saksh spricht aber, und noch mehr, auch die Ver- 
gleichung der verwandten Sprachen; denn hieher gehört ahd. 
BOUuU-m Last (J. Grimm, D. Gr. II, 145***, nhd. Saum in Saum- 
Thier), und dieses verhält sich zu σαγ-μα, wie Baum, ahd.boum, 
abgesehn vom Vokal und Sufl. zu φηγύς; wie aber. bei Baum die. 
ursprünglichere Form in dem goth. bag-m(s) liegt (vgl. S.222), 
50 können wir Auch für soum gegenüber von oay-u« ein gothi- 
sches sag-m substituiren. Nun entspricht goth. g niemals sskr. 
ἀπ΄, wohl aber, und zwar überaus häufig, einem ksh; folglich 
liegt auch ihm nicht ein sag’ (= sag'g') zu Grunde, sondern 
saksh. Ferner im Lat. sahn wir (S. 221) sskr. ksh zu sc und 
dann zu rc werden; da nun iin sarc-ina, Bündel, Gepäck, die- 
selbe Bed. zu. Grunde liegt wie in oarr, so kann man, auf die- 
sen Üebergang gestützt, auch eine ἰδὲ. mit var identische Wzt. 
sarc annehmen; natürlich würde auch diese nur von einer 
Form ausgehn können, welche im Sskr. sakshh lauten würde 1). 
Hierbei erhebt sich aber, eine Schwierigkeit. Die Form sarc, 
wie sie in sarcina auftritt, erscheint auch in sarcio, welches 
die Bed. hat: ficken. Wie hängt diese Bed.mit der von sarcina, 
Bündel, zasammen? Denn zu trennen möchten diese Bildungen 
doch schwerlich sein. .7. Grimm hilft sich auf sehr antilinguisti- 
sche Weise, indem er beide Bed, als gleichberechtigte, sowohl 
für sarc annimmt als auch für ahd. sou-m, welches ausser Zast 
auch den Saum, die Rand-Nath bedeutet. Für letzteres will ich 
nun zunächst bemerken, dass es in der einen Bed. nicht zudem- 
selben Stamm gehört, wie in der andern. In der Bed Rand- 
Nath gehört es zu der aus sa+ve& zusammengezogenen Wif, 
welche wir oben (S. 289 ff, insbesondre συ δ. 290) entwickelten, 
in derBed. Last hieher. Diese Analogie kann also für sar.c-ina, 
sarcio wenig nützen. Dennoch glaube ich, dass auch sarcio 
hieher gehört: Die sskr. Wzf. sasg heisst ausser adhaerere 
auch implicari, verwickelt, gebunden, gefesselt sein. Sollte nun 
nicht aus der Bed. binden (wie das. Causale von sasg’ heissen 
müsste, dessen Bed. wir auch beivarro zu Grunde legen muss- 
ten), zusammenbinden, die in sarcio hervortretende Bed. ficken 
haben hervorgehn können? Ich für meine Person hege darüber 
keinen Zweifel; will diese Etymologie jedoch, da sich die Be- 
deutungen nicht ganz decken, nur als eine wahrscheinliche hin- 
stellen. In diesem Fall dürfen wir nun aber sarcina nicht im- 
mediat mit saksh verbinden und ihm die Bed. Aufgepacktes ge- 
ben, söndern es geht von der in sarcio hervorgetretenen Be- 
iffsentwickelung aus und ist das Zusammengebundene: Bündel. 
b sarcio als Causalform = *saksh-aj-ämi zu nehmen ist, Ὁ 
oder für eine Bildung nach der 4ten Conj. Cl, = *saksh-j-ami, 
wage ich nicht zu entscheiden; wenn letzteres, so kann man 
auch für σάττω nicht ohne Wahrscheinlichkeit eine Grundform 
00y-j-o-w = saksh-j-ämi annehmen. Beiläufig bemerkt er- 


4) Da sskr. masg’ lat. merg-o wird, s0 könnte man Barc auch gradezu 
an sasg knüpfen wollen. Ich kaun eine solche Zusammenstellung je- 
doch nicht billigen, und zwar wegen des lat. ὁ in sarc, wo g stehn 
müsste. Berufen könnte man sich auf dy: sac; aber darüber sche 
man dy (5. A354). 
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scheint im Lat. auch dieForm sag in sag-ina (Pott, E.F.1,571)» 
säg-us {jedoch vielleicht entlehnt). — Von σάττω kommt: σά" 
γμα, τό, das, was den Saumthieren aufgepackt wird, Decke, Sattel» 
Lust; 2. Bekleidung von Menschen, ein grobes Oberkleid u.s.w.? 
σαγμάρια, τά, Saumthiere; σαγής n, dus Geschirr der Saumthiere; 
Wafenrüstung ; sayis, ἡ) Mantelsack ; σακτός, ἡ, ὅν, vollgepackt; 
σάκτωρ, 6, der Vollstopfer; σακτήρ, σάκτας, 6, der Sack (vgl. sar- 
cina); σάκτρα, ἧ, geflochtener (sasg', implicari) Korb, Bündel 
u.8.w.5— ἐπίσαξις, ἡ, Aufhäufung;, σανσαγία, πτασσαγία, in VOll- 
sländige Wafenrüstung. . a “ἢ ᾿ 

Böotisch heisst σάκτας, ὃ, Arzt; wenn auch im Griech. in 
oarr: oay mit Entschiedenheit die Bed. ficken wie im lat. sarc 
hervorträte, würde ich es ohne allen Anstand mit Passow nach 
Analogie von ῥάπτης (S. 214), ἀκέστης (δ. 157) hieherziehn; so 

bleibt diese Etymologie natürlich noch bedenklich. 

Dagegen darf man wohl wägen, nach Analogie von o&yua, 
σακτήρ, σάκταρ auch σάκκοος (mit xx = ksh wie S. 222, 228), 
ὃ, ein grobes Zeug, grobes Oberkleid, Sack, Durchschlag u.s.Ww. 
hieherzuziehn. Davon: o«&umov, τό, Dim.; σά γράνος, ἡ, 0%, von 
Suck oder Sucktuch; σακκίας (οἶνος), ὁ, durchgeschlagener (Wein); 
σακκέω, δακκίξω, δακκεύω, σωοιελίξο, durchschlagen; σακπέλισμα, 
τό, dasDurchgeschlagene; σακκελιστήριον, τὸ, Werkzeug zum Durch- 
‚seihen. — σάκανδρος, ὃ, die weibliche Schaam, ein kom. Wort (den 
Mann einsackend?). 

Sowohl der Bed. (vgl. σάγμα, o&nxos), als der Form nach 
passt hieher: σάγ-ος, 6, ein grober Mantel u.s.w. Doch: gilt das 
Wort für gallisch oder celtiberisch. Davon o&yıov, τό, Dim. 

Hieher scheint mir ferner zu gehören: oarivn, ἡ, für oar- 
zivn (vgl. Ara für λιττή), σάτινον, τό, Lastwagen, Streitwagen ; 
doch soll,es von σα-σαι, paphisch für καϑίσαι, kommen [ist σὰ in 

 o&-oaı-dialektisch für 3n?). ᾿ | . 

Kann man wegen der Bed. zusammenwickeln, zusammenbin- 
‚den, implicari, welche wir eben hervortreten sahn, auch hie- 
herziehn: o&y-nvn, ἡ, ein (geflochtenes) Fischnets? Davon: σα- 
Ynvaios, &, 09, zur σαγήνη gehörig; σαγηνεύω, mit der σαγήνη fan- 
gen; σαγηνεύς, σαγηνευτήρ, σαγηνευτής, 6, der Netzfischer ; σαγη- 
γεία, 1, das Fangen mit.der σαγή. 


- ἡ äyl’say).— Bei dieser Wurzel kommt man in Verlegen- 
heit wegen der vielen gleichberechtigten Zusammensteflungen, 
welche sich entgegendrängen. Pott schwankt (E.F. I, 235, 236) 
zwischen einer Zusammenstellung mit den sskr. Wzformen 
bhag (colere, venerari) und jag’(deos colere, sacra of- 
ferre); ich bin nun zwar der Ansicht, dass bhag’ und jag’ ra- 

dical gleiche Wzformen sind; indem ich als Wurzel jag' mit 
‘ der Bed. opfern setze, woraus durch das Präfix abhi mit Ver- 
lust des anlautenden a, wie gewöhnlich, bhijag’ und durch eine, 
für die spätere Periode des Sskrits unregelmässige, für die äl- 
tere Zeit aber durch die Ausstossung des v und öftere Elision 
des präfixialen i geschützte, Contraction (vgl. z.B. nid aus nivad 
8.365 und bhaksh aus (ἃ) μι) paksh S.221u. aa.) bhag' ent- 
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stand (vgl. weiterhin veu=ni+jam und »0005); allein wenn wir 
auch alsdann eine radicale Gleichheit von «y mit jag und bhag' 
annehmen wollten, so wüssten wir doch nicht, welcher Form 
wir die Form Αγ zusprechen und wie wir sie erklären sollten, 
wodurch die Etymologie auf jeden Fall sehr unsicher bliebe; 
hierzu kommt nun das hesychische B&yıov, welches Thiersch (Gr. 
Gr. 6.153, 2) mit ἅγιον wohl nicht. mit Unrecht identificirt; dar- 
aus würde der Anlaut eines folgen (vgl. auch Poti, E.F. I, 236); 
in diesem Fall wäre aber weder eine Identificirung mit sskr. 
bhag’noch jag möglich; denn es giebt kein entschiedenes Bei- 
spiel: wo sskr. bh im Griech. durch ; vertreten würde; eine 

ergleichung mit jag’ (Bopp, V. Gr. 376) fiele natürlich eben- 
falls weg. Wollte man die Annahme eines anlautenden 7; nicht 
billigen, so fallen wir zunächst in die alte Unbestimmtheit zu- 
rück , zugleich erheben sich aber von einer andern Seite 
Schwierigkeiten. — Im Lat. entspricht der Bed. nach vollstän- 


. dig sac in sac-er. Eine lautliche Schwierigkeit liegt aber im 


griech. y gegenüber von lat. c, und den Schutz, welchen man 
von ahd. sekan (J. Grimm, D. Gr. II, 156) erwarten könnte, 
müssen wir wegen des k wieder für unsicher erklären, da die- 
ses der allgemeinen Regel gemäss griech. x bedingen würde. — 
Alle Schwierigkeiten lösen sich, wenn wir ay, oder ray, als 
eine Composition von sskr. su+ak'kh (in ak’kh’a) betrachten. 
Dieses Adj. ak’kh’a zunächst, für welches ich auf eine Etymo- 
logie vornweg verzichte, heisst im Sskr. rein, durchsichtig. Im 
Zend entspricht asha, Reinheit (vgl. Burnouf, Comm. 8. 1. Yacn. 
L p.16), und ist da in einem reichverzweigten Gebrauch, wel- 
cher ganz mit dem des griech. ὅσιος und ἅγιος übereinstimmt. 
Von diesem akkh’a wird nun durch Composition mit su (σέ, 
vgl. S. 304) svak’kh’a (für su+ak'kh’a nach Boöpp, Gr. 5. r. 
b) eig. gut. (= sehr) rein, dann rein überhaupt, gebil et. Die- 
ser Formation dürfen wir zunächst das. mit αγνό der Bed. nach 
anz gleiche goth. svikus (J. Grimm, Ὁ. Gr. ΠΕ, 295) unbedenk- 
lich entgegensetzen; a ist hier, wie im (Groth. so sehr oft, in i 
geschwächt. AusdemLat. würde svac entsprechen; sollte man 
nicht annehmen dürfen, dass das v in der anlautenden Gruppe 
habe verloren werden können, svac also zu sac (in sacer) 
ward? Derselbe Verlust tritt in se = ΒΒ}. sva und cani = 
sskr. cvan ein. Aus dem Griech. würde eine Form mit anlauı- 
tendem ‘r entsprechen, bei “re, ‘rıÖ, ‘rar u. aa. werden wir nun 
sehn, dass in solchen Fällen bald der anlautende “ verloren 
ging, bald das ε (wie im lateinischen sac, se); so kann also 
sowohl ay als ray, beides für ‘ray, oray, dem sskr. svak'kh’-a 
entsprechen. — Bei dieser Zusammenste liessen wir noch 
die, dem sskr. Κα’ h'.entsprechenden, Laute unberücksichtigt; es 
sind goth..k, lat. c, griech. γ (und o in ὅσιο, s. weiterhin): alle 
diese würden regelrecht eher ein sskr. ksh fordern, alskkh'; 
aber letzteres sahn, wir schon oben (S. 15 ff., vgl.’ auch S. 165) 
in einem Wechsel mit ksh, für welchen sich, je weiter wir kom- 
men, desto 'mehr Analogieen ergeben werden (vgl. z. B. uapyos 
u. aa.); ich wage noch nicht, eine entschiedene Meinung über 
das Verhältniss von k: c: (σὴ zu kkh a prechen . kann 
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mich jedoch durch dieses Bedenken von der, sonst, wie mich 
dünkt, sichern Zusammenstellung nicht zurückhalten lassen. — 
Also ‘ray = sskr. svak’kh von einer Wzf. ak’kh’. Das lat. 
sanc-io mit, nach Art der 7ten Conj. Cl., eingeschobenem Nasal 
ist entweder Denominativ für sanc-(a}jo (nach Bopp, Gr. 5. r. 
586), oder noch einmal nach der 4ten Conj. Cl. (also für sanc- 
jo) formirt. In letzterem Fall darf man ἅδο ebenso aus ay-+jo 
deuten (mit &= γι wie in μέζον)" ἄφον für ᾿ράξω hat, wenn man es 
mit ἅγιος verbinden darf, woran ich nicht zweille, wahrschein- 
lich als ursprüngliche Bed. rein, heilig halten, verehren Ὁ. 8.0]. 
Doch lässt sich das nicht mit Bestimmtheit versichern, da die 
entschiedene Uebereinstimmung der verwandten Sprachen nur 
in der Adjectivbildung, welche in allen rein bedeutet, hervorttritt, 
eine Verbalbildung aber, von der es jedoch noch nicht gewiss 
ist, ob sie eine starke oder schwache ist, nur im Lat. und Griech. 
vorkommt, und hier, bei vielleicht gleichem Bildungsgang, ganz 
verschiedene Bedeutung haben mag: sanc-i-re heisst heilig ma- 
chen, ἄδω, wie bemerkt, eher heilig Aalten. — Von ἄξω kommt 
᾿αφητός, ἤν ὄν, verehrungswürdig (Suid.). — 
Im Zend erscheint aus ash = sskr. ak’kh’ formirt: ashja 
(Burnouf a. 8. Ο.). Diese Formation kehrt zunächst in dem 
leichbedeutenden griech. ἅγιο wieder; dieses identificiren wir 
danach mit einer Form, welche im Sskr. svak'kh’ja oder sva- 
kshja lauten würde; sonach steht es für‘rayıo und zeigt diebei- 
den gleichbedeutenden Formen ἅγιο: Fayıo; also ἅγιος, (a), ον 
eigentlich sehr rein, dann: heilig u.8.w.; davon: ἀγιστὴς ; ayıo- 
σύνη, ἡ) Heiligkeit; ayıoo, heilig müchen; ἀγιάζω, glbd. (N. T.), ver- 
ehren (Hesych.); ἁγιασμὸς, 6; ἁγίασμα, τό, Reinigung (spät); &- 
γιαστήριον, τό, Heiligthum (spät); ἁγιαστία, ἡ, Heiligkeit. — 
Das ganz gleichbedeutende 60:0 gehört meiner Ueberzet- 
gung nach ebenfalls hieher; es steht für “rooio = svak’khja, 
oder svakshja; allein über die Entstehung des 0 wage ich 
keine entschiedene Meinung auszusprechen; wenn [ἢ ganz 
so repräsentirt. wäre, als wäre es ksh, so könnte ihm 66 ent- 
sprochen haben, welches ksh so häufig gegenübertritt; dann 
stände ὅσιο für ὁσσιο. Poit (E. F. 1,126. II, 38) stellt ὅσιο dem 
litt, svehtas Aeilig u.s.w. gegenüber; dieses entspricht aber 
dem zendischen gleichbedeutenden speüta (Bopp, V.G. 5. 20, 
Burnouf, Comm. sur 1. Yacna; T. 1, sur !’Alphab. Zend p. XCVI) 
und dessen sp setzt ein sskr. cv voraus (vgl. Benfey — Stern 
über die Monatsnamen S.73); allein dem sskr. € entspricht griech. 
#, wodurch sich diese Zusammenstellung als. absolut irrig er- 
weist. — Von ὅσιος, 0,09, heilig u.8.w., kommt: ocıdens, ἡ, Hei- 
ligkeit u.s.w.; ὁσία, ἡ, göftliches Recht, heiliger Dienst Ὁ. 5. οὶ 
ὁσιόω, ὁσιεύω (Zw.), heilig machen; ὁδίωσις, ἡ, Heiligung ; ὁσιωτήρ, 
ö, das Opferthier, welches nach der Wahl eines Priesters geschlach- 
let wird. — ἀφοσίωμα, τό, die Handlung des Weihens Ὁ. 8. Ὑ. — 
An &y = αγ lehnt sich ferner «y-ido, einweihen ; ἀγιστεία, 
ἁγιστία, ἡ, heiliger Brauch; ayıw eva, die heiligen Gebräuche beob- 
uchlen u.3.w.; καϑαγισμός, ὁ, Widmung u.8.w.5 ἐνάγισμα, τό, dar- 
gebrachtes Opfer; — eiayıs, is, rein; ἐξάγιοτος, ον (ἐξαγίδω), ver 
wünscht U.S.W. | 
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Ferner ἀγ-νὸός (für 'rayvd), ἡ, dv (eretisch advds, Hesych.), 
rein u.s-w.; ἀγγαῖος. glbd. (Hesych.); ἀγνεῶν, 6, ein Ort, wo den 
Jungfrauen die Keuschheit genommen wird (Athen.); ἀγνότης, ἢ, 
Keuschheil; ayvevo, keusch sein U,8.w.; &yvevua, vo, keusches Be- 
tragen; ἀγνευτήριον, «0, Reinigungsmittel U.3.W.; ἀγνευτικός, ἡ, ὅν 
Keuschheit bewahrend; ayvela, ἡ, Reinheit; ayvigo, reinigen, wei- 
hen u.8.w.; ἀγνισμός, ὁ; ἁγνισμα, τό, das Reinigen; ἀγνιστήρ, ἀ- 
γνίτης, ὃ, Reiniger; ἁγνιστικός, 7, 0v; ἀγνιστήριος, a, ον, zum Süh- 
nen lauglich. — ἀγήτης (ἀγητής) (für Fay.),ö, Opferer (Hesych.). — 

Gehört hieher: ἄγνος, ἡ (att.6), Keuschlamm? es ist einhoch- 
wachsender weidenartiger Baum, welchen sich die Frauen an 
- Fasttagen unterlegten. Passow zieht es zu ἄγνυμι, brechen; ent- 

scheiden lässt sich natürlich nichts. Davon: ἀγνώδης, sg, weiden- 
artig; ἄγνιος, a, ον; ἄγνινος, ἢ ον, von Meuschlamm. — ὁ 


τος . Das mit ‘ray identificirte sskr. βυδκ ἢ ἃ heisst nun ferner 
nicht bloss rein, sondern insbesondre gesund; in dieser Bed. 
entspricht ihm zunächst litt. sveikas, gesund, wieder wie im 
Deutschen. und Lat. mit.k gegen sskr. (Κη. Ferner ziehn wir 
dazu griech. ὑγ in ὑγ-ιής, gesund; in der anlautenden Sylbe ρα 
ist hier ρα, wie in allen Sprachen so sehr häufig geschicht, in v 
gewissermaassen contrahirt (vgl. ὅυρ für σραρ ee). Den 
Zusammenhang mit lett. sweikas sah auch schon Pot (E.F. I, 
250). Die Form ὕγιες für ‘rayı-eg lehnt sich zunächst, wie ich 
glaube, wieder an die auch bei ἁγιο zu Grunde liegende, durch 
das Suff. ja gebildete Fofm, welche. im Sskr. svak kh’ja lauten 
würde. Bei dem Hinzutritt des Suff. es könnte noch manches be- 
denklich scheinen; allein wir haben schon mehrereBeispiele’ge- 
sehn , wo das Suff. im Griech. auf diese Weise geändert ist (vgl. 
z.B. ὁμαλο: ὁμαλ-ἕς). Also: ὑγιής, ἐς; ὕγίεις, εὅδα, εν (böot.), gr- 
sund u,5.w.; davon: ὑγίεια (ὑγεία), ἡ, Gesundheif U.S.W.; ὑγιεινός, 
N, ὄν, der Gesundheit zuträglich; ὑγιηρός, a, dv; ὑγιηρής, ἐς (zw.), 
gesund; ὑγιαίνῳ, gesund'sein; ὑγιάξω, ὑγιόω, gesund machen; ὑγι- 
'@vTog, 7, 09, geheilt; ὑγίανσις, vyiaoıg,n, Heilung; ὑγίασμα, τό, 
Heilmittel; ὑγιαστικός. ἡ; ὄν, gut heilend; (ὑγιώτερος,, unregelm. 
Comparat, zu ὑγιής). ---- . 


΄σάγαρις, ἡ, eine Waffe.der skythischen Völkerschaften; das 
Wort ist persisch. 





σαγάπην 0», τό, der Saft einer Doldenpflanze, auch ὁπός δα- 
γαπηνός ; davon ἀαγαπηνίξω, dem σδαγάπηνον an Geruch ähnlich sein. 





δαγματογήνη oder δαγματογίνη, ἡ, ein indisches Zeug. 





6ıy in δίδω, zischen, ist vielleicht eine rein onomatopoiäti- 
sche Bildung, welche aus dem Zischlaut oı durch das, im Grie- 
chis6hen so häufig gebrauchte, ὁ erst auf griechischem Boden 
entstanden sein könnte, Dennoch müssen wir das nah anklin- 
gende sskr. kshig’, säuseln, z.B. in kshig’ana, Säuseln im Röh- 
rigt, gegenüberstellen, ohne uns aber für einen entschiedenen Zu- 
sammenhang zu erklären. Wenn oi$o rein onomatopoitisch ist, 
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so heisst es eigentlich: σι machen, und dieses wird gebraucht 
2 zur Bezeichnung des Zischens, 2) des Stillschweigen-Gebielens, 
3) des Hetzens. Davon: σίξις. ἡ; σιγμός, σισμός, ὃ, das Zischen; 
ἐπίσιγμα, vo, das Anhetzen eines Hundes. . _ 

Hieher gehört auch wohl der spätere Namen des, ursprüng- 
lich Σάν (hebr. W. Sin) genannten, Z, nämlich σίγμα, τό, das Ge- - 
zischle, der Zischlaut. Davon: σιγματίξω, mit dem Sigma schreiben 
u.8.w.; σιγματισμός, ὃ, das Schreiben mit dem Sigma u.8.w. — 

An'sigo oder vielmehr das vielleicht zu Grunde liegende σὲ 
könnte sich ferner der Hirtenzuruf: oirra, auch oirre, lehnen; 
von diesem ist eine Nebenform ψίττα, auch ψύττα, welche sich 
durch den Wechsel von. 6 und % erklärt. Indem ᾧ in σῴ sich 
wandelt und das anlautende 0 verliert (vgl. S.174 u. sonst), ent- 
steht.daraus das gleichbedeutende φίττα (äol.). 


Y Ὑγ. Im Sskr. entspricht uksh, conspergo, humecto, 
befeuchten; ksh ist,.wie so öft (vgl. S. 109), durch 7. vertreten 
(vgl. weiterhin o«x). Pott (E. F. 1, 242) denkt irrig an.eine Zu- 
sammenstellung mit sskr. und: ud. — Der Spir. asper ist, wie 
oft (z.B. ἧς. δ. 418), unorganisch vorgetreten; ὑγ erscheint in ©- 
γρός, &, ὄν, (feuchlartig), feucht, nass u.5.w.; ὑγρότης, n, Feuch- 
tigkeit U.8.w.; ὑγράξω, feucht sein (Hippocrat.); ὑγραίνω, ὑγρύνω 
(zw.), feucht machen; ὕγρανσις, ἡ, das Benelzen; üypavrixös, ἡ, 
ὄν, zum Benelzen passend; ὕγρασμα, τό, das Benelzte u.8.w.;5 ὃ- 
γρασία, ἡ, Nässe; υγρηδών, ἡ, glbd. (Hippocr.); ὑγρώσσω, benetzen, 
feucht sein (po&t.). — δτενυγρόω, austrodknen, zusammenziehn. --- 


(6072). Schon Pott (E. F. 1,127) ahnte richtig, dass ὄγκος. 

δ, in der Bedeut. das Gewicht eines Körpers u.5.w., ὄγκος. 1,0%, 
gross von Umfang (schwer), zu dem litt. sunkus, schwer, gehören 
möge. Diese Ahnung wird.mir durch die Zusammenstellung 
mit σηκός, ὃ, in der von Kus/athius angegebenen und durch o7- 
x00 bestätigten Bed. Gewicht zur Gewissheit; sunkus, 0yxo und 
on»o combinirt geben als zu Grunde liegend eine Form, welche 
im Sskr. sank oder mit nicht eingeschobenem Nasal sak: lau- 
ten müsste. Diese findet sich dort nun nicht vor; sollte aber 
vielleicht, nach Analogie von Spıyxo zu dfih (S. 95, 96), eine 
Verbindung von sunku, 0yxo mit der sskr. Wzf. sah (S. 357),. 
fragen, möglich sein? —. Für 0yx0 wäre als vorhergegangene 
Form 07x0 anzunehmen, dessen Spir. äsp., wie in & (S. 24), 
unorganisch verloren wäre; wenn aber Pott (E. F. ἃ...) mit 
Recht wegen.des litt. sunki moterifke eine schwangere Frau, 
auch ahd. suangar hieherzog, so ergäbe sich nicht eine im 
Sskr. sa(n)k lautende Form als zu Grunde liegend, sondern 
sva(n)k. In diesem Fall wäre im Griech. 0,07%,‘ poyx (Orax, fax) ᾿ 
zu Grunde zu legen und stände 0x0 zu orxo in demselben Ver- 
hältniss wie id zu σιδ' (vgl. ἰδέω) u. aa. der Art; in 07x0 wäre näm- 
lich zunächst in der anlautenden Gruppe sv in‘ verwandelt 
und in ihr das” aufgegeben, so dass Foyxo als eigentliche Form 
blieb, dessen « später ebenfalls eingebüsst ward; in orxo dage- 
gen wäre wie im lat. se = sva (δ. 435) und griech. 0:3 für δριδ 
er zweite Laut der Gruppe eingebüsst. Die vriddhiartige Deb- 
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rung des ursprünglichen a in ὅρακ zu ἡ in σηκ hat nichts auffal- 
lendes. — Bei dieser Annahme einer zu Grunde liegenden mit 
sv anlautenden Form leidet .die vermuthete Etymologie von der 
sskr. Wzf. sah gar nicht; ‚wir wissen, dass sah aus sa+vah 
eontrahirt ist (S.. 357), und haben schon mehrfach Beispiele ge- . 
sehn, wie diese® ausgestessene v in einer und der andern der 
verwandten Sprachen erhalten ist (so in einigen Formen von sah 
selbst im Sskr.(S. 5 In xavx imGrieeh. (S.17) und in kwepti 
im Litt. u.8.w. (5 ). — 

Also zunächst ὄγκος (wahrscheinlich für £07x0g ursprüng- 
lich ‘poyxos = σξόγκος)» 6, Gewicht u.s.w. Von diesem ὄγκος 
trenne ich natürlich ὄγκος in der Bed. Bug τι. 5. w. (welches man 
vgl. mag), aber zweifelhaft bin ich über die meisten der Deri- 
vate, da die Bedeutungen derselben so sehr imeinander greifen, 
dass man nicht mit vollständiger Bestimmtheit entscheiden kann, 
ob sie zu dem einen oder zu dem andern ὄγκος gehören. Also: 
ὀγκόῳ, dem äussern Umfang nach vergrössern u.5.w. (eig. schirer 
machen); ὄγκοωσις, ἡ, das Aufblähen ; ὀγκωτός, ἡ, ὄν, vergrössert u. 
8.W.5 ὄγκωμα, τό = ὄγκος ; ὀγχηρός, ἄ, ὁν; ὀγκύλος. ον, von grosses 
Körperlichen Umfang; ὀγκύλλομαντξε ὀγκόομοωι; ὀγκώδης, ες, schwulst- 
artig; προρογκής, ἐς, im Gewicht vermehrt; ὁπέρογκος, ον, von über- 
mässigem Umfang. — . 

Ferner 62x05, ὁ (wahrscheinlich für ofımo), Gewicht; da- 
ΨΟΒ :-δηκόω; wägen U.8.W.; Onxaua, τό, Gewicht; σηχωτήρ, ὁ, der 
Träger der Wagschale. Ä ΞΡ | 


. 66yx08, σόγχος, 6, eine distelartige Pflanze; δογκώδης. ες. 


le (owe, Fox, dax, orax). — Im Sskr. erscheint:eine belegte 
Waf, sik' befeuchten, betröpfeln ; die meisten der, in den ver- 
wandten Sprachen entsprechenden, Formen verglich schen Pot 
(E. F.1, 284). Auch griech, ix stellt er dazu, und im Allgemei- 
men wohl nicht mit Unrecht. Man müsste, um es gradezu da- 
mit zu identificiren, annehmen, dass sskr. s zunächst in ἡ über- 
‚gegangen, und dann, wie nicht selten, abgefallen wäre. Allein 
es findet sich ix’ mit anlautendem Digamma (Daiwes, Misc. crit. 
. ed. Kidd. p. 276), und ich glaube fast, dass uns dieses auf den 

richtigen Weg führt. ' Neben sskr. sik wird uns nämlich mit 
ganz gleicher Bed. sak’ angeführt; belegt ist diese Wzf. zwar 
nicht, allein sie wird durch Folgendes über allen Zweifel erhoben. 
Schon oben (S.405 vgl.413) machten wir auf den Wechsel zwi- 
schen s und st im Anlaut von Wurzeln aufmerksam; in den al- 
 lermeisten Fällen entscheiden wir uns persönlich dafür, dieForm 
mit blossem s für ursprünglicher und t für einen, zur Stütze ein- 
seschobenen Laut zu halten. Dieses Verhältniss finden wir nun 
auch hier im lat. stilla Tropfen; dieses steht für stic-la und stic 
verhält sich zu sskr. sik’ wie sskr. stu zu der ursprünglicheren 
Form su (S.405). Wie sich nun aber stie zu sskr. sik verhält, . 
ganz ebenso verhält sich zend. stak zu der noch nicht belegten 
sskr. Wz. sak’. Stak’ finden wir aber in der Bed. /röpfeln im 
Vendidad lithogr. p. 313, 6, wo af-stak’-inö massertropfende 
Berge erwähnt werden. Wenn aber sak', sik’ als gleichbedeu- 
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tende und fast t gleichförmige Wurzeln anzuerkennen sind, so ist, 
wie oben (S. 341) bei vap, vip, die Wahrscheinlichkeit sehr da- 
für, dass weder die eine, noch die andre die wahre W.urzelform 
enthält, Da nun das anlautende 5 sehr an-das Präf. sa, wel« 
ches schon in ältester Zeit zur Composition diente, örinnert; sa 
wird man auf die Vermuthung geführt, dass auch hier eine sol- 
che.Composition vorliege. Wie nun griech. Fıx sich zeigte, sa 
zeigt sich auch im Sskr. eine Wzf. vik’ in vik -i die Welle. Soll. 
ten wir diesemnach vermuthen dürfen, dass sak’ wie sik eine 
Composition von sa+vik', wörtlich con-sperg-o, sei? Nun 
wissen wir, dass v bei der Contraction gewöhnlich ausfällt; in- 
dem nun einmal nach Ausfalldes v der Wurzelvokal elidirt ward, 
entstand aus sa(vi)k : sak (wie aus ni(va)d: nid δ. 365); in- 
dem das andre Mal der Vokal des Präfixes wich, entstand aus 
s(av)ik’; δἰ κ΄ (wie aus bh(iv)ad; bhad im Sskr. bhadra lobens- 
werth, wie ich beiläufig bemerken will, u.aa.). Ist vik’ mit Recht 
hier zu Grunde gelegt, so lässt sich auch sskr. uksh (δ. 438) 
hieberziehn; vik ging, wie so oft, in uk’ über und durch Zu- 
satz des (desiderativen) s ward daraus uksh. Ä 

Hiernach wäre 1) die Wzf. vik’ griech. pıx. Davon: ixudg 
(zirudg), ἡ, Feuchtigkeit; ἱκμαλέος, a, ον; ἴκμιος. ον, feucht; ir 
xuotog, a,0v, befeuchtend; Ixuadndns, eg, feucht; ixuaoia, ἡ, Fench- 
tigkeit; ἰκμάξω, ἱκμαίνω, befeuchten; ävyızıuos, ον», brocken; ἀνεξίο 
2U00705, 09, Nicht ausgelr t u.8.w.— BHieher gehört ixun, 7; 
der Namen einer, an feuchten Orten wachsenden Pflanze 

2) 0ıx = sskr. sik.. Bekanntlich ist die Gurke eine PAanze 
voll von Feuchligkeit; daher ziehe ich hieher: δσέκυς, durvog, Als 
xv09,0, Gurke; Oinvov, τό, der Kern der Gurke; OLxva, σικοώνη; 
σικυωνία, ἡ, die Angurie, Kürbis, Schröpfkopf; σικύδιον, τό, Dim, 
von Oinvog und σδικύα; δικυηδόν, kürbisarlig; δικυάφω, schröpfen; 
δικυών, ὁ, Gurkenbeet; δικυώδης, 85, dem Gixvog, δικύα ähnlich; Ote 
xunAarov, δικυήρατον, 0, Gurkenbeet (von ἐλαύνω). ἡ 

9) Om = 01x in στίλη, ἡ (für Orıx-An, wie lat, stilla), 
Tropfen (vgl. ὅταλα weiterhin). 

4) orax für ursprünglich 0ax (= sskr. sak’ zend. stak’) im 
lat. stag-num, ein feuchter Ort; sollen wir, da auch oray er- 
scheint, eine Form s(t)aksh, wie in uksh, hier zu Grunde le- 

en, deren ksh sowohl x als 7 regelrecht entsprechen würden? 

riech, σταάξω (nach der 4ten Conj. Cl. für orax (oray)-ja-),. 
irrigare, befräufeln und fräufeln. Pott (E.F, 1,197) stellt es mit 
sskr, sthä stehen, zusammen. Davon! orayua, τό, Tropfen (vgl, 
oben stilla); στακτός, ἡ, dv; στακτικός, ἡ, dv, kröpfelnd; στακτά, 
n,das aus frischer Myrrhe u.3.w, gepresste, tropfenweis auslaufende 
Oel; σταγών, ἡ; orayes, ai, Tropfen; orayovias, ὁ, fröpfelnd; στα» 
γετός, 6, Tropfen (Lxx); — ἀπόσταξιρ, ἡ, das Herabtröpfeln; ἀστα- 
«ti, ἀστακτεῖ, nicht tröpfeind; ἐπισταγμός, ὁ, Betröpfelung (?). 

Wie im Lat. aus stic-Ja; stilla ward, so wurde δὰβ στὰκ-λα 
im Griech. σταλλας indem das eine A verloren geht — da die 
Griechen die Verdoppelung der Liquidae vermeiden — entsteht 
σταλα; dieses erscheint in dem Denominativ: σταλαάῳ, σταλάξω, 
otalacco, tröpfeln u.8.w.; davon: σταλαγμός, ὁ, das Tröpfeln; 
σταλακτός, ἡ, ὄν, tröpfelnd; σταλακτίς, ἡ, die Tröpfelnde; σταλα- 
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erindc, ἡ, ὄν, driefend; — hieher gehört σταληδών, n,.Tropfen 
(Hesych.);, περισταλαδόν, περισταλάδην, beiräufelnd. — 

Ferner gehört hierzu: σταλ-ύξω, ( Tropfen rergiessen)) wei- 
nen; identisch damit ist ἀσ ταλέφω, woman zweifelhaft seinkann, 
ob das.anlautende-d eine blosse euphonistische Prothese sei — 
weil das Thema mit einer Consonantengruppe beginnt — oder 
Ueberrest einesPräfixes; in letzterem Fall würde ich es für ἀνα 
halten, so dass es für ἀν-σταλύφω stände (vgl. Pott, E.F. 11,153); 
davon γεοστάλυξ, ὁ, frisch weinend. 


5) Mit orax identisch ist ohne allen Zweifel ψακ, mag man 
die Vertauschung des or mit d durch die Analogie von orv und 
ψύττω (δ. 410 ff), oder durch Vertretung des sskr. s durch ψΨ — 
indem man also yax = sskr. sak’ setzt — erklären. Ich ziehe, 
— da lat, spu im Gegensatz von shtiiv entschieden (S.415), die 
Verwandlung von sp in Y aber die natürlichste ist, — die erste 
Erklärung vor, wonach also Jax für älteres orax stände; nicht 
unmöglich ist jedoch.auch die direkte Wandlung von or in %, 
und zwar auf griech.Boden. yYxx erscheint in ψακας, rn, Tröpf- 
chen > ψακάδιον, τό, Dim.; ψακάξω, tröpfeln; ψακαστός, ἡ, ὄν, ge- 
Fröpfelt, ΝΣ j 

Gehör dazu, wie man annimmt: ψάκαλον, ψαίκαλον, τό 
(Gramm.), (ψάκαλος, 6, seltener), das junge, neugeborne Thier ? 

6) Indem ε für « eintritt, entspricht die Form Yex in yexas 
== Yaxaıs; ψεκάδιον — φακάδιον; ψεκάξω —= ψακαάξφω. 

Als Nebenform von ψακάφω wird noch, jedoch nur bei Gr., 
ψαικάξω angeführt, ἢ : = 

Kaum zweifelhaft ist es hiernach, dass auch Ψιάς, ἡ, 
Tropfen, hieher gehört; allein sehr schwierig ist die Form zu 
deuten; am wahrscheinlichsten ziehn wir es zu der Waf. sik' 
mit eingeschobenem t; stik wie in stilla; demnach stände es 
für Yıx-ag und x wäre ausgefallen, wofür ich jedoch keine ganz 
gleiche Analogie kenne (vergleichen kann man ἰαίνω S. 259, wo 
2, und σιωπή, woy ausgefallen ist), — An ag lehnt sich: 
ψιαζω, tröpfeln, - , 


Wir haben schon oben (S.440) bemerkt, ‚dass lat. stag- 
num hieher gehört; ferner trat schon in der Wzf. or«x häufig 
ein y statt x ein (woher diese Wandlung in diesem Fall kommt, 
weiss ich nicht mit Entschjedenheit zu erklären), alsdann wis- 
sen wir auch, dass nichts häufiger ist als der Einschub eines 
Nasals vor den Schlussconsonanten (nach Art der 7ten Conj. 
Cl.), und endlich werden wir weiterhin mehrfach Beispiele sehn, 
wo 0, wenn es in einer anlautenden Consonantengruppe voran 
steht, leicht abfällt (vgl. z. B. ταῦρος); sohin wage ich, jedoch . 
zweifelnd, die Vermuthung, dass auch hieherzuziehn sei das, mit 
sak, sik‘, irrigare gleichbedeutende, τέγγω; es stände dem- 
nach für στέγγ-(ὦ) =orey=orex. Doch darf ich Poste Zusam- 
menstellung mit goth. twaha waschen (E. F. 1,282) nicht un- 
bemerkt lassen; vielleicht lässt sich diese Zusammenstellun 
durch eine, für beide ausreichende, Grundform sichern; do 
würde goth. t eigentlich griech. 3 bedingen und erinnert daher 


\ 
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an das sskr. dhau-ta gewaschen (worüber man vgl, Schüfz,Kri 
. tische und erklär. Anmerk. zu Bohlens Bhartriharis S. 20). — 

. Zu zeyyo gehört: τέγξις, ἡ, Benelzung ; τεγκτὸς, ἡ, ὄν, benelst.— 

Ferner ziehe ich dazu r£ivay-o; (= stagnum), τό, seichtes, 

fRiachas Wasser (eig.: feuchter Ort); es ist aus. veyy gebildet, anf 
dieselbe Weise, wie im Sskr. aus bhu{n)g': bhu-na-g' (mi) wird 
(vgl. Bopp, Gr. 5. r, 377 und oben κίναδος δ. 199). Von τέναγος 
kommt: revayaöng, €9, sumpfigz τεναγίτης, ὃ, εἴτις, N, seichl; Teva- 
γόω, seicht machen; τεναγχίξω, seicht sein, 


σίκερα, τό, ein künstlicher Wein; fremd, das hebr. II 


Gixıvvıg, auch σικίννη, ἡ, die Sikinnis, eine Art Tanz; davon: 
δικιννίξω, die Sik. tanzen; Onuvvurcis, 6, der die Sik. Tanzende. — 


σῦκον, τό, die Feige; Pott (E. F. I, 270) hat .die im Goth. 
entsprechende ‚Form smakka, im Slav. cmokwa damit ver- 
lichen und lat. ficus, und glaubt, dass man .mit demselben 
echt; wie J. Grimm (D.Gr. II, 481) an nhd. schmecken erinnert, 
auch an sskr. svädu süss, denken könne, dessen ἃ vor dem an- 
getretenen Suff. xo eingebüsst und dessen v in m übergegangen 
sei. Die Vereinigung hat, wie man sieht, bedeutende formelle 
Schwierigkeit, und es ist daher erlaubt, auch auf die Möglich- 
keit eines fremden Ursprungs aufmerksam zu machen. Mit σῦ- 
xov hängt bekanntlich δυκάμινορ,. der Maulbeerbaum, zusammen 
und dieser heisst im Hebr. ΠΟ; dieser Namen findet dort 
seine richtige Etymologie und kann also nicht fremd sein. Sollte 
aus ihm (im Plur. DIOPU vgl. Gesen. 8. v.) συχάμονος hervorge- 
.gangen sein, 80 dürfte man auch σῦχον für aus dem Orient ent- 
ehnt halten. — Dorische (thebanische) Form von σῦχον ist τῦ- 
xov. ΟΣ σῦπον kommt: ovxen, συκῆ (der. συχία), ἡ, Feigenbaum; 
Feigwarze; συκάριον, συκίδιον, τό, Dintin. von σῦκον und συκῆ! 
συκίς. συκᾶς; ἡ. Schnittling vom Feigenbaum u.8.w:; συκίον, τὸν, 
ein Getränk von trocknen Feigen; ouxıyog, n, ον, vom Feigenbaum 
genommen; συχίτης, ὁ, -Wrig, ἡ; συκώδης, ες, feigenarlig; συκῶν, 0, 
Feigengarten; συκάξω, Feigen lesen; συκαστής, 6; συκάσετρια; ἢ, 
Feigenpflücker (-in); συκίδω, mit Feigen füttern ; συκόω, zur Feige 
machen; συχωτός, ἡ, ὄν, mil Feigen genährt; σὐυκώμα, τό; σύχωσιξ, 
ἡ, Feigwarze; συκαλίς, ἡ, ein kleiner Vogel, der gern Feigen {{{66.--- 
Hieher gehört, wie bemerkt: oüxduivos, (seltener ὁ)» 
Maulbeerbaum; davon: συκαμινέα, ἡ, glhd.; συκάμινον, τό, die 
Maulbeere; συχαμενώδης, es, maulbeerartig. 


σούχιον, τό, fremd, das lat. succinum. — σούκερος. 35% 
von succinum. — 


Y AA. Im Sskr. entspricht zunächst die Wz. sad mit der 
Bed. gehn. Die zunächst aus den verwandten Sprachen zu vel- 
gleichenden Formen 5. man bei Pott (E. F.1,248). Im Griech. 
erscheint mit o für @: 63 in 63-d;, ἡ, (der Gang) Weg u.s.w. D* 
von: ὅδιος, ον, zum Weg gehörig u.8.w.; δδίτης. ὃ, der Wanderer; 
ὄδισμα, τό(3), dieBrücke, welche Xerxes über den Hellespons schlug; 


«ὁδεύω, gehn; ὅδευμα, τὸ, Weg; δδευτής, 6, Wanderer; δδεύσιμος, 
Ὧν, wegsam; Ödela, ἡ, Reise u.s.w.; ὁδόω, δδέω (zw.), auf den Weg 
Bringen Ὁ. 8.07.3 ὁδάω (ὁδέω, Gramm.), ausführen und verkaufen 


a1.8.w.; ὁδωτός, ἡ, dv, wegbar; ὁδαῖος, αι, ον, sum Weg gehörig ; — 
duupodor, τό, Strasse U.8.w.; ἀμφόδιον, τό, Dim.; dyodevrog, ον, 
wunwegsam; ἀνοδία, ἡ, Unmegsamkeit; ἀφοδευτήριον, τό, Abtrilts 
(ἀφόδευμα, Abgang, Stuhlgang): ἐπειροδιώδης, eg, episodisch; ἐξό- 
διον, τό, der Ausgang u.8S.w.; ἐξδοδικός. ἡ, 07, zum Ausgang gehö- 
ὑσίσ; ἐξοδιάδω, ausgeben; ἐξοδίασις, ἡ; ἐξοδιασμόρ, δ, das Ausgebens 
σεεριοδίξω, periodisch sein; περιόδευσις, ἡ, das Herumreisen; περιο- 
δευτικχός, ἡ, ὄν, sum Herumreisen gehörig U.8.W. — φροῦδος, ἡ, ον, 
(aus po + 680) fürder des Wegs, fort u.8.w. 
Hieher zieht X 


man ἀφόρδιον, τό — ἀφόδευμα bei Nicander. 
Der Einschub des p ist mir unerklärbar. 


Der Laut ὁ wird ionisch gewöhnlich οὐ. so würde also 
die Wzf. 63 ion. ὀνδ lauten; an diese Form lehnt sich das, aus 
dem homerischen Gebrauch in die κοινή übergangene οὐδός, 6, 
die Schwelle, das, worauf man tritt, um in ein Haus zu gehn: 
Tritt; ganz ebenso ist das gleichbedeutende βηλός aus βαίνω, gehn, 
gebildet Die att. Form von οὐδός ist ὁδός. Für die Annahme, 


ass οὐδός bloss dialektisch ist, spricht der Umstand, dass 65 
ohne Derivate erscheint. 


Ganz auf dieselbe Weise verhält es sich mit οὔτδας, τὸ, (das, 
svorauf man geht) der Boden (vgl. lat. solum für sod-Ium, wo 

sod — dd, und griech. πέδον); wenn gleich Derivate hier vor- 

kommen, so ist doch die Zahl derselben sehr gering, nämlich 

οὐδαῖος, α, ον, auf dem Boden, irdisch; ἀμφουδίς zieht Passom eben- 

falls hieher; es wäre alsdann alter Instrument. Plur. für φου- 
dorg; dieVermittelung seiner Bed. in der einzigen Stelle, in der 65 
vorkommt (Od. XVII, 237), mit der bei Passow gegebnen Etym. 
ist noch nicht ganz klar; προςουδίξω, zu Boden werfen. 


Mit ε für sskr. a würde die Wzf..£3 heissen; zu dieser Form 
ziehn wir das, der Bed. nach mit οὖδας verwandte, &3-«p-05 » für 
Boden, Fussboden u.s.w. Was die Form betrifit, so ste NV rte 
ἔδαφος; der Spir. asper ist wie in ἔδεϑλον wegen der, im. n zu 

= folgenden, aspirata aufgegeben; die Endung 7} ziehe ar di 
der sakr. Wz. bhä (= griech. ga) scheinen, und halte sie LA Den 
minativisch (wie in der Diminuüivform αφιο, vgl das S- (S 105 
ισχο Bemerkte und 331); ähnlich erklärten wir schon (>- führ- 
ἄργυφος u.8.w., und nach der Analogie des ebenda». ἃς: the 
ten Ädj. ἀργυφής, ἀργυφές, in welchem , wie in €  rpos mit 

matische Form der Schlussbildung «des ist; kann üvisch ge 

Banz regelrechtem ος im Nominativ — da es substan also Poll 
raucht wird — gar nicht auffallend sein (wir weise ἐδ εν» «ὁ 

Einwurf (E. F. I, 211) ab). — Von ὅδαφος kommt: en ρου οῖν 

Dim; ἐδαφίφω, zu Boden werfen; ἀνεδ ἄφιστος. 0%, 

ten U.8.W. δῶ ine 

Nach der Analogie von ἔδα ziehn wir auch zu - 8. 
Bed. gehn : ἐδέθλιον oder ἐδεϑλον, τό, Grund, Βοίασα TR 
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Doch leußsnen wir nicht, dass sowohl ἔδαφας als ἔδεϑλον auch, 
wie man gewöhnlich annimmt, aus ἐδ in der Bed. sefzen abgelei- 
tet werden kann; nur müsste man alsdann auch οὖδας und so- 
lum aus öd in dieser Bed. fliessen lassen. Denn ἐδ, sitzen, ist, 
wie sich gleich ergeben wird, mit δδ, gehn, identisch. Ich habe 
für meine Verbindung von:öd, ἐδ = sad in der Bed. gehn, die 
Analogie von πέδον, das, worauf man geht. | 


Im Sskr. hat sad ausser der Bed. gehs auch die Bed. de- 
strui; bei letzterer Bed., wird nun von den indischen Gramm. 
angegeben, tritt in den Specialflexionen des Verbum statt sad 
als Thema sid ein (Bopp, Gr. 8. r. 328); ferner heisst im Sskr. 
sad mit dem Präf. ni (niederwärts): sich setzen. Nun erscheint 


ον aber fast in allen verwandten Sprachen schon die dem Simplex 


sad entsprechende Form, z.B. lat. sed-eo, griech. ἐδ΄ u.s.w. 
(vgl, Poit, E. F. I, 248) mit der Bed, sisser; ferner stehen ne- 
ben diesen Formen mit demselben Begriff Formen, welche der 
angeführten sekr. sid entsprechen, z.B. griech. ἐδ, lat. sid-ere. 
Da nun der für sad: sid im Sskr. angegebne Begriff destrui 
sich durch die Vermittelung des schon von Bopp (V. Gr. 126) 
als Bed. aufgestellten Begrifls sinken (zusammensinken, destrui) 
sehr.gut mit der, in den verwandten Sprachen hervortretenden, 
Bed. des Simplex sitzen (niedersinken: sich niedersetsen) verbin- 
denlässt, sofolgt hieraus, dass sad; sid diese Bed. auch schon 
im Sskr. hatte haben können und nur ein Zufall die Bed. sitzen 
an die Composition mit ni'knüpfte. Nun entsteht aber die Frage, 
sollen wir dieses sad: sid mit derBed. sinken (sich niedersetzen) 
von dem, schon behandelten, sad mit der Bed. gehn trennen, 
oder für identisch balten? Wenn.Rosens Angabe (Rallicc. sser.. 
p. 204), dass auch sad in der Bed. gehn als thematische Form 
der Specialflezionen sid habe, richtig ist, so würde die, selbst 
in dieser Zufälligkeit wiederkehrende Uebereinstimmung mit un- 
bezweifelbarer chiedenheit für die Identität von sad gehn 
und sinken sprechen. Nun finde ich zwar diese Angabe nir- 
gends bestätigt; dennoch wage ich nicht diese Bedeutt. von ein- 
ander zu trennen. Sie finden’ in dem Begriff fallen ihre Vermit- 
telung, welcher einerseits mit dem des Sinkeris fast identisch 
und andrerseits auch für den Begrit Gehn ganz bezeichnend ist, 
da dieses der ächt wissenschaftlichen Theorie gemäss οἵ fort- 
gesetztes Fallen und sich wieder Aufrichten ist.. Wir haben also 
keinen Grund, ἐδ (id), sitzen, von 6δ, ἐδ zu trennen, und halten 
sad sowohl in der Bedeutung gehn als sinken für identisch. Die 
Grundbedeutung ist fallen. — An ἐδ schliesst sich aus dem Griech, 
zunächst ξδ-ος. τό, der Sitz u.s.w. ἐδώλιον, τό, glbd.; ἐδωλεάξω, 
auf einen Sitz stellen; ferner ἔδομαι (nach der 4ten Conj. Cl, 
‚formirt für &8-1-oueı = einem sskr. sad-j-(am)-&), sich selzen; 
durch diesen medialen Gebrauch von ἐδ bot sich die, übrigens 
auch in ἔδτησα (ich stellte, von στα, stehn) ihre Analogie findende, 
Gelegenheit dar, dem Aorist activi eine transitive Bed. zu ge- 
ben: ich setzte; ich erkenne in dieser Formation eine Spur, dass 
ehemals auch ‘ wie 7 das syllabische Augment habe bedingen 
können (vgl. S. 429); denn ich erkläre εἶσα aus &+23+0« (vgl. 
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das homerische ἐέόδατο, meiner Meinung nach für &+:60ar0, vgl. 
Buttmann, Gr.Gr. Gr. δ. 108 Anm. 7);. Post (E.F. I, 248) glaubt, 
dass sich das ursprünglich anlautende s in s aufgelöst und mit 
dem Wurzelvokal e verschmolzen habe; allein die Möglichkeit 
dieser Auflösung von s in ἐ ist noch sehr fraglich; wenigstens 
sind die von Pott (E.F. 1,198) dafür gegebnen Beispiele anders 
zu erklären. — ἐφεδές, am Boden (Hesych.) ; κάϑεσις, ἡ (καϑεσμόβρ9 
ὁ ὃ). das Niedersilzen. — Ferner durch Sufl. pa: ἔδρα, ἡ) Sitz u. 
u.w.; Edpiov, τὸ, Dim.; ἑδραῖος, (a), 09; ἐδρήεις, ἐσσα, ev, silzend U. 
8.w.; ἑδραιότης, ἡ, unbewegliches Vermögen; ἐδρικός. ἡ, ὄν, zum 
Sitz gehörig Ὁ.5.ν7.} ἔδρανον, vo, Sitz u.8.w : ἑδρανός, ὁ (Ἐ), fests 
ἑδράξω, sitzen machen; ἔδρασμα, τό, Sitz u.8.w.; ἑδρόω, £ paıomy 
feststellen; ἔδρωμα, ἑδραίωμα, vo, das Aufgestellte; ἑδριάω, setzen, 
.. stellen u.s.w.; ἐδρίτης, 6, der auf dem Heerde sitzende Fremdling; 
— πάρεδρος. ον, daneben silzend u.8.w.; ἀφεδρών, 6, Abtritt; ἀφε- 
δρεύω, besonders stellen; ποαρεδρία, ἡ, das Danebensilzen; παρεδρείω 
(ταρεδρήσσω poßt.), duneben sitzen; παρεδρευτικός, ἡ, ὁν, daneben 
silgend U.8.w.; ἐφέδρανα, τά, das Gesäss u.3.w.; ἐφεδρίδω, darauf 
sitzen U.8.w.;5 ἐφεδρισμος., ὃ, ein Spiel, das mil Huckepackiragen 
endet ; ἐφεδριστήρ, 6, der Sieger in diesem Spiel; ovvedpeia, ni, 
das Zusammensilzen u.8.W.; συνέδριον, To, Sitsung U.8.W.; 0VVEe 
δριαχος, 7,09, sum συνέδριον gehörig ; συνεδριάξω, beisammensilzen ; 
ovveöpevrng, 6, der Beisitzer im Rath. 

Wie nun aus sed imLat. sella für sedla entsteht, so wird 
laconisch ἔλλα, ὁ, Sessel, für ἐδ-λα, angeführt (Giese, über den äol. 
Dialekt, 249). — 





Als thematische Bildung inden 4 Specialflexionen erscheint 

im Sskr., wie benterkt, sid für sad in der Bed. susammensinken. 
Woher diese Wandlung des a in 1 komme, wage ichnicht zu ent- 
scheiden; ich kann nur darauf aufmerksam machen, dass auf 
eine nicht ganz unähnliche Weise ursprüngliches a auch in den 
Wzformen ap (S.12 u. 228) und (ac) aksh (5. 228) in den De- 
siderativformen ips, iksh in 1 übergegangen sei. — Griech. 
entspricht ἐδ in io (nach der 4ten Conj. Cl. für i3-1-0), sich nie=- 
derselzen, 5anz wie das, nur zufällig medial formirte, ἔδομαι; wie 
sich aber hier eine transitive Bed, für den Aorist auf σα fixirte, 
so ging auch für ido die Bed. setzen hervor. — Beachtenswerth 
ist für Ἰόω der homerische Gebrauch; wir haben bemerkt, dass 
im Sskr. nur die thematische Form der 4 Specialflexionen ist. 
Diese sind 1) Präsens = griech. Präsens, 2) Imperfect = griech. 
Imperf., 3) Potentialis = griech. Optativ Präs. und 4) Imperativ 
== griech. Imperativ Präs. — und im Homer ist nun ganz die- 
sem sskr. Gesetz gemäss der Gebrauch von ἰδ auf Präsens und 
Imperfectbeschränkt..(Wir sehn hieraus, wie irrig die Trennung 
von ἐδ und id, welche Pot E. F. II, 6% vorschreibt, selbst vom 
allein-griech. Standpunkt aus wäre). Erst der spätere Gebrauch, 
welcher das eigentlicheVerhältniss von i zu ἐδ ποδί mehr kannte, 
liess sich durch die Verschiedenheit der Formen verführen, :8 
als wesentlich verschieden von ἐδ anzusehn. Dazu mochte auch 
der alte Gebrauch von καϑίφω beigetragen haben, in welchem, 
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als einem sehr verschieden klingenden Wort (vgl. ἐκάϑιδον für 
καϑῖζον, welche Form man trotz Buttinann entschieden anerken- 


nen muss), ἐδ sich von dem eigentlichen Gesetz zuerst befreite; 
daher schon bei Homer ἐκάϑισα u.s.w.; att. Fut. καϑιῶ, so wie von 
ἴδω, io, gewöhnl. ἰδ- ἤσω wie von einem Thema ige-o.. — Schon 
bei Homer erscheint eine andre Bildung durch Zusatz des, bei 
den Griechen so beliebten (denominativischen) ἂν : nämlich 
iZ-dv-o, in denselben Bedd. wie ζω. - Hieher gehört auch ἴδημα, 
“τό, Sifz u.8.w., und wahrscheinlich iga&»n, ἡ, ein Kleid von Ziegen- 
fellen, welches die Satyrspieler trugen. — χώθϑισμα, τό, das Sitzen 
in elwas 0.5.w. = ἐγκάϑισμα, ein medicinisches Wort; κάθισις, ἡ, 
das Sitzen U.8.w.; συνίξηαις, ἡ, das Zusammensilzen U.S.W. 

Die Bildung von Nominalthemen aus der Form ἐδ ist eigent- 
lich unorganisch; bei den Griechen jedoch nicht auffallend, da 
sie jede thematische Möglichkeit zur Erweiterung ihres Wort- 
reichthums benutzten, und sich ἐδ von ἐδ im Sprachbewusstsein 
schnell ablösen musste, da dieses Verhältniss im Griechischen 
gar keine Analogie hat. Dennoch giebt es nur eine thematische 
Fortbildung von ἐδ nämlich iö-pv, wovon ein Denominativ iö-po-v 
‚gebildet ist, zu welchem der schon komerische Aorist ἱδρύνϑην 
gehört; ein Präsens ἱδρύνω kommt nicht vor; wohl aber ἱδρύω 
(ob für iöpv-j-o?) mit denselben Bedd. wie ἔξω, sitzen, seizen ἃ, 
8.w. Davon: ἱδρῦτος, ἡ, 0», festgestellt u.8.w.; ἵδρῦσις, ἡ, das 
Niedersitzen u.s.w.; ἱδρῦμα, τό, das Niedergesetzle U.5:W. 


. Wie nid’a (nidus) Nes! (welches deutsche Wort das or- 
ganisch richtige s erhalten hat), aus nishada entstanden is 
so auch, wie schon Pott (E. F. I, 248) bemerkt, die sskr. Wzf. 
pid’ mit der Bed. susammenpressen (eig. durch Sitzen auf etwas) 
aus pishad für api+sad (mit Verlust des anlautenden a, wel- 
cher uns schon 50 oft begegnet ist). Dieselbe Formation, eben- 
falls mit Verlust des anlautenden.a, aber unzusammengezogen, 
erscheint, wie ebenfalls schon Po (8. ἃ. Ὁ. und II, 35) sah, im 
griech. mı +83: πιέξω (nach der 4ten Conj.C]. wie ἔξω), drücken. 
pid' erhält im Sskr. insbesondre die Be eufung quälen und in 
dieser erscheint ihm, wie ich beiläufig bemerken will, 'eben- 
falls aber in der Formation ganz dem griechischen x: +23 ent- 
sprechend, ahd. pi-zad (mit z für s zwischen zwei Vokalen 
nach gothischer Weise) in maka-pizado (Mayenweh) bei. J. 
Grimm (D.Gr. II, 257). — Aus dieser und der griech. Form 
πι-ξ ἐδ schliessen wir, dass bei der Sprachtrennung die sskr. 
Contraction in pid’ noch nicht Statt gefunden hatte. Dorisch 
erscheint rı-ado, mit Erhaltung des ursprünglichen a, für πιέδω; 
eine Form πιεδέω = πιέξω nimmt man wegen einiger sich da- 
durch erklärender Bormen an (Buttmann, Gr. Gr.Gr. $.112 Anm. 
7); bei Hippoer. findet sich πιεχϑῆναι u.8.w. (Buttm. a.a.0. 6.92 
Anm. 5). Von πιέξω kommt: niedig, πίεξις, ἧἦ; πιεσμός, 6, das 
Drücken ;. πίεσμα, τό, das Gedrückte; πιέδιμος, ον, drückend; πιε- 
6765,27, 09, gedrückt; πιεστήρ, ὁ, Drücker, Presser; πιεστήριος 3 
πιαστήριορ ; πιατήριορ. ον, drückend; πιεστήριον (Tao T., πιατ.). 
στίεστρον, vo, Presse. Ν 
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oidn,%, Granate, Granalapfel u.s.w.— Nach der Ana- 
logie des im Allgemeinen gleichbedeutendien per« (welches 
wahrscheinlich die rothe heisst) scheint der 'Granatapfelbaum 
von der Rötke seiner Blüthen den Namen erhalten zu haben, 
oben (S. 428) sahn wir nun, dass im Sskr. Mennig sindüra 
hiess; sindüri heisst rofhes Kleid, eine Pflanze u.s:w. Nua 
wissen wir aus unzähligen Beispielen, dass der Nasal häufig 
nach Art der 7ten Conj. CL vor dem letzten Wzconsonanten 
eingeschoben wird. Dürften wir danach aus sind in sind-ura 
a.s.w. auf eine Wzf. sid schliessen, und an diese σίδη (der 
rothe Baum?) knüpfen? Wenn gleich « in σέδη mit der Bedeut. 
Granale häufiger lang erscheint, so kommt es doch auch of 
kurz vor, so, dass aus - der Quantität desselben kein Ge- 
gengrund entnommen werden könnte. Freilieh blieb es nun 
zweifelhaft, ob wir 0iö-n als ein fremdes Wort zu nehmen hät- 
‘ten, oder annehmen müssen, dass die sekr. Wer. sja(n)d (δ. 
428) auch im Griechischen existirt habe, wovon sich weiter 
keine Spur findet. — Wenn.die angebliche Nebenform von oiön: 
 σίβδη wirklich anzunehmen ist, würde sie mehr gegen diese 
Etymologie sprechen. — Von δίδη kommt: eidior, τά, die Schule 
des Granalapfels; σὶϊδύεις, e66a, ev, vom Granalapfel, yranatroth; 
σϊδιόεις, e0oa, ev, von der Art oder Farbe der Granatapfelschale. 


ὧδ (£v8). — Im Sskr. wird eine Verbalwurzel und, fies- 
sen, feucht sein, angeführt, welche als Verbum aber nicht be- 
legt ist. Zu ihr gehört aber augenseheinlich das, ohne nach 
Art der 7ten Conj. Cl. eingeschobenen Nasal vorkommende, 
Thema: ud-a, Wasser, und das durch Suff. na gebildete Par- 
tic. un-na für ud-na (vgl. an-na für ad-na) fexcht, und Deri- 
vate von diesen. Jenem uda entspricht mit eingeschobenem 
Nasa] lat. und-a. Vergleichen wir die in den verwandten 
Sprachen entsprechenden Formen (bei Pott, E. F. I, 242; vgl. 
auch Graf, Aha. Sprsch. I, 366, 1127), so finden wir unter an- 
dern goth. vat6, ahd. wazar, russ. woda, litt. wödras (lat. 
vädo = ahd. waten, welche Pott ebenfalls hieher zieht, sind 
in dieser Beziehung noch fraglich); in diesen entsprechen dem 
sskr. Anlaut u Laute, welche statt dessen va dort bedingen 
würden. Da sich nun, so viel ich mich eririnre, kein Beispiel 
auffinden lässt, wo sich ursprüngliches u in va zersetzt hätte, 
wohl aber unzählige, in denen va in u zusammengezogen ist, 
. so dürfen wir wohl ohne Bedenken statt der sskr. Wzf. ud als 
eigentliche Form vad aufstellen. Für diese Form spricht viel- 
leicht auch das phrygische βέδ.ου, Wasser (welches, beilänfig 
bemerkt, das für lat. Ävere, ävidus u.s.w. (Pott, E.F. I, 242) 
anzunehmende: Thema ud-u unterstützt), und wahrscheinlich 
selbst das griech. öd-apr. Denn auf ganz gleiche Weise, wie 
griech. vdapr, ist gebildet ahd. wazar für wazard; nun wäre 
es aber zu auffallend, wenn diese gleiche Bildung unabhängige 
bei derDeutschen und Griechen bewerkstelligt wäre; da nun 
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aber nach Obigem vad die primäre Form des Themas ist, und 
nicht ud, so folgt hieraus schon nothwendig, dass auch dem 
„ griech. vö-apr in specie eine Form Fad-apr vorausgegangen ist, 
un entsteht aber die Frage , lehnt sich dieses Fad-apr an eine, 
in Analogie mit sskr. yd-a schon vor’der Sprachtrennung con- 
trahirte Form vd-apr, oder ging Fad-apr selbst auf griechischen 
Boden über, und erhielt hier erst seine Umgestaltung in vd-apr. 
In jenem Fall müsste man annehmen, dass der Spir. asp. unor- 
ganisch vorgetreten sei, dem griech. Euphonismus gemäss, wel- 
‚cher kein mit einem Spip. lenis anlautendes υ duldete. In die- 
sem Fall: wäre auf dieselbe Weise, wie ursprüngliches avat- 
man (S. 255) in griech. arvrusv, wie ä-vad-a in äol, arvdo (S. 
964), wie ava-ta in äol. ἄρυτο (5. 281) übergegangen ist, auch 
in Fad-opr, durch Einfluss des vorhergegangenen ‚, das ur- 
sprüngliche α in v» übergegangen, und vd-apr stände also für 
| Tale mit, wie so häufig, für anlautendes £ eingetretenem ‘. 
ἅν diese letztre Ansicht spricht mir der Umstand, dass in @ö- 
ὄρος, ον», audpia, das ἃ privat. ohne » vörgetreten ist, woraus 
ich dem allgemeinen — nur höchst wenige Ausnahmen leiden- 
den — Grundsatz gemäss ‘auf ἄρυδρος, ἀρυδρία schliesse (vgl 
jedoch weiterhin, wo sich eine Schwierigkeit ergeben wird). — 
Als primäre thematische Form stellen wir demnach vad, wie 
sie im Sskr. lauten müsste, auf. Dürfen wir es wagen, eine. 
Etymologie für dieselbe zu versuchen? — Zu diesem Zweck 
müssen wir zunächst wieder zu ödapr, ahd. wazar(d) zurück- 
kehren. Dass dieses als ıhematische Form für den Nominativ 
ὕδωρ festzusetzen, folgt schon aus der combinirten Betrachtung 
dieses Nominätivs und der übrigen Casus; fast von selbst er- 
pieht sich die Erklärung, dass in ὕδατος u.s.w. das p ausgefal- 
en ist, im Nominativ dagegen der schliessende Consonant ab- 
fiel, und nun zum Ersatz dieses Verlustes der, p vorhergehen- 
de, Vokal gedehnt:ist (analog ist das Verhältniss von τέχμωρ zu 
τέχμαρ). Dass bei dieser Dehnung ὦ statt ἃ erscheine, hat für 
uns, die wir die wesentliche Identität der in ursprünglichem a 
sich igengen Dreieinigkeit ας: εἰ o kennen, nichts auffallen- 
des. Diese rklärung findet nun ihre entschiedene Bestäti 
in dem oben (S. 141) behandelten ἧπαρ, ἥπατος für ἥπαρτ, ἥπαρ- 
τος = sskr. jak-art der gunirten Form von jakrit u.aa. Was 
nun ö-apr waz-ard anlangt, so erscheint ὑδ, waz auch in den 
übrigen verwandten Sprachen; eigenthümlich ist ihnen die En- 
dung «pr: ard; ganz analog ist hierin das Griechische dau-apr, 
Gattin, im Nom. ddu-cp, in den übrigen Casus. mit Erhaltung 
des p: ddu-apros u.8.w.; auch hier ist deu fast allen verwand- 
ten Sprachen gemein; die Bildung mit dieser. Endung dagegen 
nur griechisch. Nun wird sich bei Y dau zeigen, dass dessen 
Begriff Bändigen vorzüglich zur Bezeichnung des Begriffs heira- 
£hen (ein Mädchen besiegen) diente (vgl.sskr. dam-pati, Fras . 
und Mann, und dam, undeclinirbar, Frau); es war daher.eine 
geistvolle Bemerkung von Pott (E. F. II, 311), wenn er dauapr 
mit δὰμ verband; abweichen können wir nur darin von ihm, - 
dass wir nicht dauapr als Zusammenziehung von δάμαρ ιτὶ ἐπ 
Bezähmung gehend (von γ΄ i) betrachten, sondern als zusam- 
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mengesetzt aus δὰμ (vgl. das eben erwähnte sskr. dam, Frau) 
und rit, nach Bopp (Gr.s. r.643) aus ν΄ ri gehen(S 53), so, dass 
also die subjective Bed. mit der von Pott angegebenen völlig 
identisch ist (vgl. noch. στέαρ). Dürfen wir diese Erklärung 
auch für öd-apr anwenden? Schon oben (S. 61) sahn wir, wie 
aus der Grundwurzel fi gehn, durch Composition mit sa: sfi 
sich heflig bewegen, entstand, und vorzüglich zur Bildung von 
Namen für Wasser, Fluss und Meer. diente. Möglich ist es, 
dass die Wzf. ὅτ (ῥέξω, pe») nichts als eine Nebenform von sti 
in dieser Bed. ist; ganz eben so heisst die sskr. / plu, gehn 
und fliessen (vgl. das Thema plava das Hüpfen, Springen u. 5. 
w., plavaka em Tünzer u.s.w.; für die Bed. fliessen, πλέρω, 
σελέω. welche die gewöhnliche ist, bedarf es keines Belege). 
Sonach konnte der Begriff gehn und seine Bezeichnung Fi recht 
gut in der Bildung eines Wortes für Wasser seine Stelle finden. 
as beginnen wir aber nun mit dem anlautenden vad? So 
kühn meine Vermutlung zu sein scheint, wage ich sie doch 
mitzutheilen. Oben (δ. 283) sahn wir, dass das Präf. ud aus va 
«-ta, zusammengezogen in uta, entstanden ist, und nach Ver- 
lust des a: ud ward. Sollte es nicht möglich sein, dass vata 
schon früher vat geworden, und dann nach derselben Analogie 
tin d übergegangen wäre? Bei dieser Annahme wäre eine 
sehr natürliche Etymologie für pad-opr: waz-ard sogleich ge- 
geben. vad hiesse natürlich, so wie ud, heraus (S. 283), und 
vad-fit, welches im Sskr. der erwähnten griech. und ahd. 
Form entsprechen würde, wäre das Herausgehende, Hervorspru- 
- deinde, und also wahrscheinlich Bezeichnung des (aus der Erde 
hervorbrechenden) Quellwassers. — Wie verhält sich aber diese 
Form mit rit zu denen der ührigen verwandten Sprachen, wel- 
che grösstentheils keine Spur dieser Zusammensetzung zeigen? 
Anzunehmen, dass in ihnen r verloren sei, wie für sskr. üdhas 
(S. 261) vermuthet ward, möchte bei der grossen Ueberein- 
stimmung derselben nicht leicht jemand wagen. Ich vermuthe, 
dass, wenn in öd-apr, waz-ard (wozu man wohl auch litt. au- 
dra (Fiuth) und das, vermuthlich wendische, Oder rechnen 
kann) das Präf.vad (= ud) mit der Wurzel fi gehn, zusammen- 
gesetzt ist — dass alsdann im sskr. ud-a, lat. u(n)d-a, altpr. 
und-s;, ahd, unda (alts. uthja (Graf,' Ahd. Sprsch. I, 366)), 
lett. üdens, lat. üvidu dasselbe Präf. ud (== vad) mit der, . 
mit ri gleichbedeutenden, Wz. i componirt ist, und diese, da 
ihr-Körper viel zu schwach war, um sich zu halten, wie in an- 
dern Beispielen (vgl. S.11ff.), sich spurlos verlor. — Ist diese 
Etymologie richtig, so ist das (a.a.0.) eben so aus der „/ i ab- 
geleitete old: ὑδ für old-s, ὑδ-ι zwar seinen Bestandtheilen nach 
mit ud: vad für ud-i: vad-i identisch, steht aber in keiner be- 
grifflichen Subordination unter letzterem, wie Po# (E.F. 1, 242) 
völlig dlos annahm. — So viel von der Etymologie. — - 
so ὕδωρ, arog, τό (für ρύδωρ von einem Thema Frd-apr 

statt εαδ-αρτ). (eig. Quellwasser, dann:) Wasser (v ist eig. kurz, 
wird aber im Hexameter, wegen des metrischen Bedürfnisses, 
häufig lang gebraucht; bei den Attikern blieb es durchgängig 
kurz). Davon darıor, τό, Dim.; ὑδάτινρος. ἡ, 09 (ὑδάτειγος 
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ZW.); ὑδατόεις, ἐσσα,, εν, trässerig τι. 5.07.;} ὑδατώδης, ἐς, ἐρα886-. 
arlig; Ὁδατόω, wässerig machen U.8.w.; ὑδαταΐνω, wassersüchlig 
sein; ὑδατιόμοός, 6,'das Wassergeräusch im Körper von Wasser- 
stiokligen; ὑδατίς, ἡ, eine Wasserblase unter dem obern Augenlied; 
ὑδατηρός, &, ὄν, zum Wasser gehörend. — 

Zu derForm, für welche wir als primäre Gestalt eine Form 
annehmen, welche einst im Sskr. vad-i hätte lauten müssen, 
und welche in der Gestalt.ud (in ud-a u.s.w.) erscheint, gehört 
“aus dem Griech. ©3-05, ro, Wasser. Hierbei muss ich nun be- 
merken; dass, wenn ich gleich für ὕδορ und die damit zusam- 
menhängenden Formen eine Form annahm, welche selbst auf 
griech. Bod. noch die. ursprünglichere, im Sskr. einst mit va 
anlautende, Form hatte, ich diese (ὅδεος u.s.w.) jedoch an die 
schon vor der Sprachtrennung contrahirte lehne, welche im 
Sskr. ud lautete. Dafür entscheidet die Uebereinstimmung des 
Griech. mit dem Sskr. in Beziehung auf das sogleich anzuneh- 
mende ud-ra, Wasse:, und udra, Ölter. Diese Bildungen wa- 
ren schon vor der Sprachtrennung in der contrahirten Gestalt 
fertig und letztere erscheint daher auch in allen übrigen ver- 
wandten Sprachen ohne eine Spur von-noch lautendem v (vgl. 
Pott, E. F. I, 242). Die Griechen nahmen demnach bei der 
Sprachtrennung die Formen (‚wir schreiben sie, wie sie im Sskr. 
lauten, oder lauten würden) vad-rit, udas (ὕδος), ud-ra(War- 
ser) und udra Otter, mit. Ganz ebenso ist das Verhältniss im 
Deutschen (wo ebenfalls neben wazar u.s. w. (Graf, Ahd. 
Sprsch. 1,1127) die schon überkommene Contractidh: alts. uthja, 
alıd. unda ebenfalls Wasser, und das, dem sskr. udra Oiter, ent- 
sprechende, ottar (Graf, ἃ. ἃ. Ὁ. S.157) vorkommen) und Lit- 
tauschen. Wenn aber griech. ὑδ in ©5-0g und den zunächst zu 
erwähnenden Bildungen der schon contrahirten Form (sskr. 
ud) entspricht, so ist der Spir. asp. unorganisch vorgetreten, 
und hier zeigt’ sich die Schwierigkeit, auf welche ich schon 
oben (δ. 448) in Bezug auf die Annahme von &rröpos aufmerk- 
sam machte. Denn d;vdpos lehnt sich eher an die gleich zu er- 
wähnende Form ὑδρο = sskr. udra Wasser, als an ὕδαρτ = 
ursprünglichem ‚ad-«pr. In jenem Fall ist aber kein organisch 
anlautendes Digamma denkbar. Ganz lösen kann ich diese 
Schwierigkeit nicht; doch ist es mir nicht unwahrscheinlich, 
dass das griech. Sprachbewusstsein die wurzelhaft zusammen- 
hängenden, durch ihre Bed. stets zusammengehaltenen, und ᾿ 
durch die Veränderung von vad (in vad-rit) zu ρυδ und ud (in 
ud-ra) zu ©d, auch im Klang fast ganz gleich gewordenen For- 
men ευδ: ὑδ mit eipander vermengte. Vielleicht hatten selbst 
jene ersten beiden®lomente darauf Einfluss, dass vad in 
statt Fed: Fod: pad verändert wurde, und ὑδ statt des‘ in der 
älteren Sprache mit einem + anlautete (vgl. den höchst wahr- 
scheinlichen Eintritt eines + für *: kh in ara pavo = 551: 
eikhi(n)). Entscheiden will ich hier nichts; muss jedoch für 
leicht Zweifelnde wiederhölen, dass die Frage über ἄρυδρος IR 
Bezug auf die Annahme zweier, im Griechischen erhaltener 
Formen — von denen die eine vad entsprichg, die andre ud — 
von keiner Erheblichkeit ist; dass öd-apr == ursprünglicherem 


| 
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‚überkommenen vad-art und 83-po= überkommenem udra ist, 


entscheidet dort die thematische Uebereinstimmung mit waz- 
ar(d), hier mit sskr. udra. — 

Zu dieser, sskr. ud entsprechenden, Form ὑδ gehört ferner: 
ὑδαρός, d, 095 ὑδαρής, ἐς» mässerig U.8.W.; ὑδαρότης, ἡ, Wässrig- 
keil; ὑδαρώδης, ες, von wässeriger Art; ὑδαρόο, mässerig machen; 
ὑδαλέος, ἃ, ον, wässerig U.8.W.5 ὕδερος, auch ὑδοροῦς, 6, Was- ὁ 
sersuchl; ὑδερικός, ἡ, ὅν, wassersüchlig ; ὑδερώδης, ες, wassersuchl- 
artig; ὑδεράω, ὑδεριοίω; ὑδερόω. ὑδεραίνω, die Wassersucht haben; 
ὑδερίασις. ἡ.᾽ Wassersncht. — 

᾿ Eine alte Formation durch Antritt des Sufl. ra an die Form 
πα ἰδὲ πάτα. Dieses kömmt im Sskr. zwar nicht einfach mit 
der Bed. Wasser vor, wohl aber in der Zusammensetzung mit 
sam (zusammen), wo samudra das Meer u.s.w. heisst. Auch 
im Griech. erscheint kein Thema, welches udra gradezu ent- 
spricht; aber an ein solches ὑδρο lehnt sich: ὑδρίον, τό, kleines 
Wasser; ὑδραῖος, a, 0v, auf dem Wasser U.8.w.; vöpmpos, a, ὅν: 
ὑδρηλοὸς, ἡ, ὄν; ὑδρόεις, ἐσσα, Ev, wässerig; ὑδρώδης. Es, wasserar- 
tig; ὑδραίνω, bewässern u.8.w.; ὑδρία, ἡ, Wassereimer u.s.w.; 
ὑδρίσκη, ἡ, Dim.; ὑδρεύω, Wasser schöpfen u.3.w.; töperue, τό, 
Ort, wo Wasser geschöpft wird, Brunnen‘ ὑδρευτῆς, ὑδρεύς (poät.', 
Wasserschöpfer; vöpevöig; ὑδρεία, ἡ, das Wasserschöpfen 0.8. w.; 
ὑδρεῖον, vo, Wassereimer u.s.w.; Ὑδριάς, ἡ, Wassernymphe. — 
ὕδνης, 6, erwähnt Hesych. und glossirt ὕδναι durch ἔγγονοι, σύν- 
τροφοι: wir können nicht mit Bestimmtheit entscheiden, inwie- 
fern diese Glosse für die Stelle, auf welche sie sich bezog, 
passte; sollte aber wirklich eine Beziehung zwischen diesem 
und aAogvdvn, welches als Beiwort der Thetis erscheint (ἢ 
XX, 207), und gewöhnlich durch Meerestochter übersetzt wird, 
bestehn, so können wir jetzt mit Bestimmtheit erklären, dass 
diese Deutung falsch ist; ὑδνο, welches das Thema von Ὑδνα 
(n. p.), und diesem, durch Zusammenrückung aus dem Genitiv 
von &As und ὑδνη entstandenen, Adjectiv (auch n. p.) ist, ent- 
spricht in Bezug auf seine Bildung vollständig dem schon er- 
wähnten sskr. un-na für ud-na, und heisst: benetzt: befeuchtet, - 
und Thetis ist diesemnach die (rom Meer befeuchlete) meerfeuchte, 
so wie”T8»n die Tochter der Seyllis ebenfalls dir feuchte heisst. 
— Da diese participartige Bildung dem griech. Sprachbewusst- 
sein ganz entschwunden war, so lag es den Erklärern, welche 
aus dem Zusammenhang die Bed. zu errathen suchten, nah, in 
ἀλοςύδνη als Beisatz der Thetis, der Tochter «Aloıo γέροντος, 
eine Tochter des Meers zu erkennen Auf diese Annahmen cor- 
struirte wohl ein alexandrinischer Nachahmer der altepischen 
Poösie das Wort ὕδνης, welchem er die Bed. ἔγγονος gab, und 
bildete daraus das, ebenfalls von Hesych. angeführte und durch 
τρέφειν glessirte, ὑδνέω. ---- 

Von Compositis müssen wir anführen: ἀδδρος (ἄρυδρος 9, 
ἀνύδατος, ον, wasserlos; ανύδρευτος, or, unbewässert; αὐδρία 
(ἀευδρία 4), 7, Wasserlosigkeil; &vvöpon, wässrig machen; ἐξοϑα. 
oo, auswässern; ἐξυδάτωσις, ἧ, Auswässerung; ἐξυδρίας. ὁ, in 
Regen ausbrechend;, ὀρσύδρα, n, Wasserröhre; πελεσδσύδραι (He- 
sych.), Wasserstrudel. — | | 
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Das, durch Sufl. ra aus der contrahirten Form ud gebil- 
dete, Thema ud-ra ist im Sskr. zur Bezeichnung der (im Wasser 
lebenden) Otter verwandt, und so auch schon in die verwand- 
ten Sprachen bergegangen (vgl. Graf‘, Ahd.Sprsch. I, 157. 
Pott, E.F. Il, 242). ‚Im Griechischen entspricht ἔδρα, ἡ, τὸ 
6, Wasserschlange. Davon: ὕλλος, 6, Dim. u.8.w.; ἐγύδρις, ἐν 
Spis, ἦς Fischptter u.8.w. — en 


Wenn man φλυαρεῖν. unnülzes Zeug schwalzen, von φλίω, 
übersprudeln, vergleicht, so scheint es wohl nicht zu gewagt, 
wenn wir zu ὑδ (= ud) auch ὕϑλος, 6, leeres Geschwätz, ziehn, 
Den Uebergang des ὃ in® schreibe ich. dem, oft eintretenden, 
aspirirenden Einfluss der folgenden Liquida zu (vgl. ἐδεθλον 5. 
‚443 für &de+Tpov: ἐδε-τλον : ede-DAov). Davon: ὑϑλέω, schwalzen; 
ὕϑλημα, TO,„Geschwäls: — ᾽ 


σάϑη., ἡ. das männliche Glied. Auffallend und bemerken 
werth ist, dass von der sskr. Wzf. sädh, vollenden, machen (δ. 
399), sädh-ana ebenfalls mit der Bedeutung männliches Glied 
kommt. — Davon: ἀνδροσάϑης, ἀνδροσάϑω», 6, -Beiwort eines 
Knaben mit dem Gliede eines Mannes; 


σαϑέριοι, ro, ein in Flüssen lebendes Thier, Biber. — 





of2, σφο (3 u.5.w.)% — Im Sskr. entspricht der Prone 
minalstamm sva, wovon auf dieselbe Weise, wie vom Prono- 
minalstamm a: a-jam gebildet ist und als Nom. gen. masc. ver- 
wandt wird, sva-jam formirt wird, aber undeclinirbar ist und 
die Bed. selbst hat, aber nicht bloss reflexivisch gebraucht wird, 
sondern überhaupt als ‚Steigerung der Persönlichkeit für alle 3 
Personen. In den verwandten Sprachen, insbesondre im Grie 
chischen, zeigen sich Spuren dieses Gebrauchs, doch tritt die 
Beschränkung auf die drittePerson er selbst, ihn selbst (= sich), 
insbesondrehervor. DieStammform selbstwird im Sskr.nurals 
Adj. dreier Endungen mit der Bed. eigen gebraucht, deren inni- 
ger begrifflicher Zusammenhang mit der Bed. selöst keiner Be- 
merkung bedarf. — Es ist nicht unmöglich, dass sva eine 
Zusammenziehung zweier Pronominalstämme, nämlich sa (ὃ. 
379 6) und va (S. 272 ff.), ist, also etwa: dieser der bedeutete 
und geiwissermaassen ein gesteigertes Demonstrativ ist. Ganz 
eben so ist der sskr. Pronominalstamm tja aus den Stämmen 


ta-+ja hervorgegangen. — In den übrigen verwandten Spra= 


chen erscheint dieser Pronominalstamm grösstentheils decli- 
nirt, und zwar im Allgemeinen nach der Analogie der Prono- 


mina substantiva dex ersten und zweiten Person (vgl. Bopp, V- 


σ. ΚΝ. 486 fl... . . 
Im Griechischen konnte sskr. 8. entweder o bleiben, oder 


sich, wie gewöhnlich , in "verwandeln; v ging in £, a in e über; 
so entsprechen die Formen o7e: ‘re der ss 


‚sva; da aber mit | 





6r:‘r keine Sylbe anlarten konnte, so fiel entweder der erste 


oder zweite Laut aus; in jenem Fall entstand os (vgl lat. se) 
oder £, in diesem Fall ze. Von der Form oe hat sich im G 


’ 
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keine Spur erhalten, wohl aber sowohl & (in der xowr und den 
meisten Dialekten), als rs (im Homer bekanntlich durchgängi 
(vgl. Thiersch, Gr. Gr. 226, 229, 336; Buttın., Gr. gr. Gr. δ. ἧς 
Aum. 6)) Verlor: diese Form das anlautende ε, wie dies bei 
der Weiterbildung des Griech. durchgängig schah, so blieb 
bloss & zurück. — Ferner aber wurde durch Einfluss des an- 
lautendens der Laut des folgenden v so gehoben. dass er durch 
% ausgedrückt werden musste; so entsteht als Nebenform ὅῴε 
(ebenfalls gleich sskr. sva, vgl. pdpuwy&); durch Verlust des 
anlautenden 0, welcher grade in der Lautgruppe 09 so oft ein- 
tritt (vgl. viele Beispiele beiy/ 6), entstand darans blosses de; 
durch Umstellung von σφ in y entstand endlich Ye. So ergeben 
sich als dem sskr. sva, m Bezug auf die anlautende Sruppe, 
entsprechend &: pe: ἐξ Opsı pe: de. Diese wesentlich gleichen, 
:aber äusserlich verschiednen Formen wurden durch den Ge- 
brauch in eine Declination vereint. — Als Accus. dient der ein- 
fache Stamm ἔς ρέ: & (ist dies sva (: fe) +ha? vgl. Promomi- 
nalst.x0; das h wäre, wie in vo: (S. 154) und sonst vielfach, aus- 
gefallen): σφέ (letztere jedoch bei den Att. nur); im Gen. er- - 
scheint οὖ: ρέο: peu: psio, ἑεῖα, peoög, flo (nach Analogie von 

δ Ὁ. 5.07.) (&Dev) ρέϑεν (— einem sskr.sva-tas). — Isa Da- 
tv: εἶν. iv (vgl. Thiersch, Gr. Gr. δ. 204, 2 und o@iv, welche 
mach Analogie von reiv gebildet sind, und also glei einem 
sskr. svahjam (wie mahjam für mabhjam vgl. S. 401) ent- 
sprechen; ferner οἷ, ροῖ, feoi, σφί, welche derselben sskr. Form 
entsprechen, aber ohne das, nicht zur Casusbildung gehöri 
unorganisch hinzugetretene am, also einem sskr. svahi 
svabhi (ΕΞ lat. sibi, wie mahi lat. mihi ward); die Er ‘stehung 
von mahjam aus mahi-ram, tubhjam aus tubhi + am has 
auch schon Lassen (Anth. sscr. S. 139) bemerkt. 

Bekanntlich wird auchein Nominativ: i, oderigeschrieben, 
für diesen Pronominalstamm angeführt, welcher jedoch über- 
. aus selten gebraucht wurde, so dass er fast spurlos verschwand 

(rel. über ihn Mar. Schmidt, de: Pronom. p. 12. Hartung, 
‚Ueber die Casus.S. 114, Bultmaun, Gr. gr. Gr. δὶ 289ff., und 
oben S.2). Max. Schmidt weist diesen Nominativ von diesem 
Pronommalstamm ganz zurück, aus dem Grunde, weil das Pro- 
nomen reflexivum keinen Nominativ haben könne. Da wir 
aber nun bemerkt haben, dass & gar nicht eigentlich Pronomen 
reflex. ist, sondern nur die Persönlichkeit steigert (wodurch 
sich, beiläufig bemerkt, der Ahomerische Gebrauch desselben 
für alle 3 Personen erklärt (vgl. M. Schmidt, p.21 fl.,), so fällt 
dieser Einwand weg. Dennoch halte auch ich diese Form ἵ 
oder ἔ (vielleicht ;i) nicht eigentlich für einen Nontinativ, sen- 
dern glaube, dass sie dem sehr. indeclinabile gebrauchten sva- 
jam selbst entspricht. Der Tebergang von aja in ı hat nichts 
auflallendes, zumal da er sich in v=svahjam, trotz dem 
noch dazwischen stehenden h bewerkstelligte. Auflallend wäre 
bloss, dass nicht ἵν als Nominativ erscheint; doch möchte, bei 
der sonstigen Uebereinstimmung, die Annahme des Verlusts 
eines schliessenden » nicht zu kuhn sein. Unbemerkt darf ich 
jedoch nicht lassen, dass die Beurtheilung jedes, nur dusch 
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Grammatiker, und nicht. aus zusammenhängenden Schriftstel- 





len bekannten Wortes fast stets eine unsichere bleibt. (Hieher 


kann män vielleicht auch das 4esych. ei oder ei = ἑαυτόν ziehn 
(Hartung ; Casus 247).) | “" 

Für den Dual und Plural wird. die Form mit σῴ benutzt 
und nach Analogie der Pronomma der ersten und zweiten Per. 
son und der 3ten Declination durch Casus ausgebildet; diese 
Bildungen sind übrigens bloss griech.; die verwandten Spra- 
chen bedienen sich auch für Bezeichnung der dualistischen und 
pluralen Beziehung der Singularform. Die griech. Formen fin- 
det man in jeder Grammatik : für die Accus.-Form σφέ (= sva) 
erscheint dor. Ye; für die dative: σφίν, σφί: ψίν und Dir (seltne 
Form bei späternDichtern) ; äol. wird in beiden Casus ein pho- 
netisches a vorgesetzt, wegen der schwer auszuspreohenden 
Anlautgruppe: ἄσφε, ἄσφι (vgl. Pott, E. F. II, 166). 

Wir haben schon bemerkt, dass sva im Sskrit als Ad) 
3 Endungen sva-s, svä, sva-m mit der Bedeutung eigen 
erscheint. Dieser Form entspricht genan, mit σῷ = ὅν. βῆ 
: chisch σφύς, ὄφή. σφόν; mit Verlust des 5 und mit c für sskr. v 
entspricht ps, mit Verlust des # und * für s: ὅς, ἥ, ὅν; dane- 
ben erscheint bei Homer ἑός, &n, ἐόν, in welcher Form + (= 
sskr. v) zu e vokalisirt und das anlautende- s in * übergegan- 
gen zu: sein schemt ; für diese Erklärung spräche der Um- 
stand, Hass ἐός vielfach ohne Spur eines anlautenden - erscheint; 
2.B.: 68 Eds, Od. δ΄, 618; 0,118; παιδὸς ἑοῦ; I. μ΄, 403, &, 496; 
εὔτυκτον ἑοῦ, N. 9, 26; μὲν ἑοὺ, Il. x, 500; πατρὸς ἑοῦ, Od. e, 
714; πατρὸς ἑοῖο, 11: 8,662, τ΄, 399, ξ΄,11, W, 402,360; οἷος ἑοῖο, 
n1. ν΄, 522, ξ΄, 9, 1]. σ΄. 138; ᾿παιδὸς ἕοτο, 1. ξ΄, 266, σ΄, 71; πεπί- 
ϑοιδ᾽ 56, ἢ. κ΄, 904: ἄρ᾽ ἑῷ, Od. 6,.202 : μὲν ἐόν, TI. €,318, τ΄, 192; 
υἱόν ἑόν, 1]. w, 292 : παῖδ᾽ ἑόν, 1]. ζ΄, 483; πόδ᾽ ἑόν, N. η΄, 190; 
τὺν ἐόν, Π, Y,295; τις ἑόν, Od. d, 216: καζ ἐόν, Od. p,d; πατὴρ 
εὀὸς, Od. ρ΄, 111; κλαιουύΐίσης Eiv, Od. τ΄, 909: ἄναχϑ᾽ ἐόν, Od. τ, 
392: ἀσαὶ sv, ΤΠ. ὦ. 211: στῆϑος ἑή, 1]. π΄, 753; μητρὸς og, 1 
ες 271; τις &i,11. 1,148. 290; ἀεικίσσασθαϊ ἑῇ, Π.. x, 404; 7000 

Gav iv, Od. τ΄,210; καὶ &iv, Od. 9,316. — Dagegen erscher 
nen Spuren: ἔπειτα ἑῷ, 11. λ΄, 47, μ΄, 84, ξ΄, 928. δὲ ἐόν, Il a ,535; 
δώσει ἑόν, IL ο΄,996, 410; ἡ ἔοι, Od. δ΄. 6438: ὅςτε ἑῆς, Od. 3,5%; 
τελαμῶνα Ei, Od. λ΄, 614: χεῖρα ἑήν, Ι]. «,,Β7; ἔπειτα ἑήν, Od. 6, 
338, ρ΄, 129; ἐσχίδναντο Env,.Od. τ΄, 277, Π. Ψ΄, ὃ; ἐσκίδναντο ca, 
Od.8', 258, γ΄. 387,.0',428; hierzu kann man noch folgende Stel- 
. len mit vorausgehendem » ἐφελκ. fügen: εἷσεν εῷ, Ἢ ß, 50; 
κλαῖεν Ev, I. 0,511; γῆμεν Env, Od. λ΄, 282; κτεάτεσσιν ἑοῖς (0% 
σι»). Od. α΄, 218, 430, ξ΄. 115, 452; στήθεσσιν ἑοῖσι, ἢ, a, 8; 
τεκέεσσιν ἑοῖσιν. U. μ΄, 222; μεγάροισιν ἑοῖσιν, Od. ο΄, 162; χερσὶν 
ἑῇσιν, Οἀ. 9’, 148. ἢ. ο΄. 166; endlich noch δ᾽ ἐόν, da dies be 
kanntlich δ᾽ ξεόν gesprochen werden konnte, Il. x, 256. Wenn 
man meine Erklärung von 0; annimmt, so könnte man in Rück- 
sicht auf die entschiedne Mehrzahl der Stellen, wo ἐός ohne f 
vorkommt, daran denken, die Stellen, wo es ‚zu haben scheint, 
mit Hülfe des entschieden digammirten pos, pr, μὸν (vgl. κατα’ 


σχῃ Fö, Od. ο΄, 200; ἂν Fo, Π, Θ΄, 456; δὲ por, D. €, 314; οὐδὲ 
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κούς, 1. %,330; ὅγε ροῖς, 1]. Y, 5) zu verändern. Eine Entschei. 
Juns wage ich nicht, sowie ich gern eingestehe, dass meine 
Erklärung der Form ἑός durch die, wenn gleich geringe, Zahl 

digammirt scheinender Beispiele zweifelhaft wird; ich kenne 
aber keine mit Sicherheit für genügender zu erklärende. Mög- 

lich wäre vielleicht, dass &ö; ganz von ὃς zu trennen, und .mit 

der sskr. Form svija eigen zu identificiren ist, also für σεῖος: 

βιός: Log: peos: ἕός steht (vgl. noAews—=purjäs). Das für σφός 

bei den alexandrinischen Epikern erscheinende σφέος verhält 
sich zwar äusserlich zu σφός, wie &os zu ὅς, allein eben sein 

spätes Vorkommen macht es mir höchst wahrscheinlich, dass 

.es von diesen gelehrten Dichtern, welche auf eine wahrhaft er- 

barmungslose Weise mit der Sprache umgingen, aus σῴφός, nach 

Analogie von ἑός zu ὃς, gradezu formirt sei. Denn ihre Ansicht 

über die epische Sprache war eine wahrhaft corrupte (vgl. z. 

B. die Bemerkung über ἁλοςίδνη S. 451). Durch das Suff. des’ 
Comparativs (wie aus zuer δ. 154) wurde auch aus σφε ein 

"Possessivum: σφέτερος, @, ον. gebildet, welches für das duali- 

stische und plurale Verhältniss dient; Ansimachus hatte auch 

σφοΐτερος. a, ον, als Possessiv von σφώέ, und Apollon. Rhod. 

braucht dies, wie operepos. Was die Bedeutung dieser Posses- 

sivformen des Pronominalstamms, sskr.sva, betrifft, so erschei- 

nen sie noch im Homer in der umfassenderen Bezeichnung ei- 

gen, wie im Sskr., und gelten daher für ale 3 Personen; doch 

tritt die Beschränkung auf die dritte auch hier in specie her- 

vor. — An δφέτερος lehnt sich σφετερίδω, gewöhnlich opere- 

pigouaı, sich aneignen U.8.w.;5 σφετερισμός, ὃ, das Aneignen ; 

σφετεριστής. 6, der sich Gemergut Anmoassende u.S. w. 

.Der Pronominalstamm € erscheint zusammengesetzt mit 
αὐτός (δι 281) in ἑαυτοῦ υἱ, 5. "νν. --- Aber auch schon vor der 
Sprachtrennung diente er zur Bildung von mehreren Wörtern; 
so 2.B. nach Potts .geistvoller Bemerkung (E.F. I, 214) im sskr. 
sva-sri für svastri, wie das entsprechende Schwester zeigt, 
dessen eigentliche Bedeutung cognata femina ist; eben so 
diente es, wie ich hinzufügen will, zur Bildung des, eigentlich 
sva-cgura (vgl H.A.L. Z. 1837. Ergzbl. 907) zu schreibenden, 
sskr. cvacura, griech. &xrpv (für ‘ze-xupo?), Schwager, welches 
nach Analogie von sva-sri wahrscheinlich eigentlich cogna- 
tus virrheisst. | , 

Pott (E.F. II, 45; vgl. I, 273. Berl. Jahrbb. für wissen- 
schaftl. Kritik 1833. Nr. 42. hat schon die Bemerkung gemacht, 
dass ἴδιος. a, ον, eigen, ebenfalls zu diesem Pronominalstamm 
und zwar zu der Form svi gehören könne. An den angeführ- 
ten Orten deutete er zugleich die Möglichkeit einer Etymologie 
von lat. (di)-vid-ere an; allein da sich jene zur evidenten Ge- 
wissheit erheben lässt, so lassen wir diese Andeutung ganz un- 
berücksichtigt; vid: di-vid-ere gehört, um dies beiläufig zu 
bemerken, zu der, im Lat. als Simplex verlornen, aber in Zusam- 
mensetzungen vielfach erscheinenden, Wurzel da = sskr. dhä 
griech. Se, seizen, legen, und ist mit dem Sufl. vi (= dvi in zwei) 
componirt, so dass 65 heisst: «u zwei legen; da die Form vi aus 
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dem römischen Sprachbewusstsein schwand, so wurde die, auf 
eigne Hand aus dvi formirte, wesentlich gleichbedeutende Form 
dis (für dvis wie se für sve) von neuem mit vid(a) componirt. 
Doch zu ἴδιος zurück; Dass dieses mit ε angelautet habe, be- 
merkt schon Pot (E.F.I, 273); man vgl. auch Dawes (Nisc.crit. 
ed. Kidd, 276); die Form ist also zidiog. Nun ist in den Prono- 
minalstämmen ein ganz eigenthümlicher Wechsel ger Vokale a, 
i und selbst u bemerkbar; so, um nur a: i hier zu belegen, er- 
scheint neben dem Pronominalstamm ka ’'(interrogat.) gleichbe- 
deutend ki (vgl.neutr. ka-t, welches in sskr.Zusammensetzungen 
erscheint, mit dem, in der sskr. Declination gebrauchten, ki-m); 
neben k’a (Pron. indefin.) in k’a-na (vgl. griech. Pronom. indef. 
το) ΚΊ in ki-t (vgl. griech. ı-g indef.) u.aa, Nach diesen Ana- 
logieen könnte man vielleicht schon gradezu neben sva auch 
svi annehmen und daraus vielleicht selbst den griech. Nominat. 
τ: ὃ (5. 458) erklären ; über letzteres will ich nicht entscheiden; 
allein wir sind nicht auf die conjeciturelle Annahme von svi be- 
schränkt, sondern diese Form kommt wirklich vor. Im Sskr. 
- erscheint nämlich svi-t als Fragpartikel, als Ausruf der Ver- 
wunderung, des Zweifels (vgl. unser ebenfalls aus sva heraus- 
gebildetes so?) und als Expletiv. So wie nun in der sskr. Par- 

tikel it das ursprüngliche Neutrum des Pronominalst. i bewahrt 
ist (vgl. Lassen, Anth. sser. S.147), so ist auch in diesem svi-t 

das ursprüngliche Neutrum der Nebenform von sva: svi be- 

wahrt. —. Nun werden im Sskr. aus den Neutralstämmen der 
Pronomina auf t durch Antritt des Suff. tja Possessiva gebildet 

( Bopp, V.G.584), z.B. aus sskr. mat (ich, einer ursprünglichen 

Neutralform so gut wie a-ham, tv-am u.aa.): mad-ija (in- 

dem t vor Vokalen in ἃ übergehn muss, Bopp, Gr. 5. τ᾿ 56°); 

auf dieselbe Weise musste svit in svid-ija übergehn. Dieser 

Form hätte im Griech. δριδεῆο, ειδ17ο u.s.w. entsprechen müssen; 

nach Ausstossung des j wurde 5 wegen desfolgendenVokals ver- 

kürzt; so, sehn wir, stimmt die Form von Jıdıo zu einer Etymo- 

logie von sva vollständig; was die Bed. betrifft, so ist die von 

ἴδιο identisch mit der des. sskr. sva. Bei dieser Uebereinstim- 

mung kann die Etymologie keinem Zweifel mehr unterliegen. 

Von ἴδιος (Flöiog) kommt zunächst: ἰδιαίτερος, ἰδιαίτατος (Spd- 

ter ἰδιώτερος, ἰδιώτατος), welche sich an das adverbiell ge- 

drauchte ἰδίᾳ (ἰδίαι) schliessen. — Ferner: ἰδιότης, ἡ) Kigen- 

heit u.s.w.} ἰδιόω, eigen machen; ἰδίωσις, ἢ; das Zueignen; W6Loul, 

τὸ, Eigenheil; ἰδιωματικός, ἡ, ὄν, zur Eigenheit gehörig, iöuwrns, 

ὁ, -ὦτις, ἡ, Privaimann; unkundig u.3.w.; ἰδιῳτικός, ἡ. 09, SM 

ἰδιώτης gehörig; ἰδιωτίδω, in die gemeine Weise u. s.w. verw ; 

ἰδιωτισμός, ὃ, die dem gemeinen Mann eigenthümliche Art zu han- 

deln u.5.w.; ἰδιωτεύω, ein Privalmann sein u.5.w.; ἰδιωτεία; ἢν 

Leben des Privatmanns u.8.w.; ἰδιάδω, eigen sein Ὁ. 5.7.3} Wi 

ouog, ὁ, Sonderbarkeit.u.8.w.; ἰδιαστής,, a, abgesondert lebend; 

ἰδικός, ἡ, ὄν, eigen. 





opel (σελ. Fe). Im Sskr. wird eine Wurzel sur mit der 
Bed. glänzen erwähnt; sie ist weder als Verbum belegt, 20 
giebt es nominale Thenien, welche man mit dieser Form gradezü 
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verbinden könnte. Allein im Ahd. haben wir eine Wz. suöl-an 
(brennen), (vgl. J. Grimm, D.Gr. UI, 29 nr, 317 und 1,71); da nun 
r überaus häufig in | übergeht, die Bedd. glänzen ‚und drannen 
aber durch den Begr. leuchten eng mit einander zusammenhän- 
gen, so könnte mag schon hieraus auf eine im Sskr. entsprechen- 
de Wzf. svar schliessen; da nun aber va im Sskr. bekamntlich 
überaus häufig in u contrahirt wird, so wäre schon hiernac 

sskr. sur = ahd. suäl-(an) zu setzen; nun tritt aber noch als 


 verbindendes Mittelglied das griech. σελ in σέλ-ας, Glaus, ein; 


da wir schon aus mehrfachen Beispielen (vgl. S.435 und σὶγ-ἂν, 
σίδοηρος u. aa.) wissen, dass im Griech. bei ursprünglich anlau- 
tendemo; das oft verloren ging, so identifieirt sich σελ für σελ: 
Orep der Form nach mit ahd. su&l, der Bed. nach mit sskr. sur 
für svar. Nun aber endlich erscheint im Sskr. ein nominales 


. Thema svar mit der Bed, Himmel, ferner svar-u Sonnenschein, 


Indras Donnerkeil; die Bed. Sonnenschein: deutet ganz und gar 


"auf den Begriff des Glänzens, vielleicht auch die: Indras Donner- 


keil, wo man wohl eher an den Glanz des Blitzes, als an den 
Schall des Donners. zu denken hat und, nach der Analogie von 
div (Himmel) (von div glänzen’ (eine Bedeut., welche bei Rosen 
(Radicc.sscr.) fehlt, aber bei Wilson (Sser.dict.) angeführt wird)), 
auch die Bed. Himmel; ich nehme daher keinen Ahstand, die an- 
gebliche sskr. Wzf. sur als Contraction einerForm svar zu be- 
trachten; wie schon so manche andre Wurzeln. wird entweder 
diese oder jene@orm ihren Beleg in den Veden erhalten. Als 
eigentliche Bed. nehme ich die von den indischen Grammatikern 
angegebene, welche durch griech. σρελ gestützt wird. Die Bed. 
Breunen in ahd. su&l ist meiner Ansicht nach 'erst daraus her- 
vorgegangen. «- | ‘ Ä ' 

ieher gehört also zunächst, mit Uebergang des ursprüng- 
lichen r in %: σρελ, oder nach Verlust des F: σελ in σέλ-ας. τό, 
Glanz, Strahl, Iicht u.s.w. — Davon: σέλάω, leuchten, erleuch- 
ten; σέλασμα. τό; σελασμός, 6, das Leuchten. — ὦ 

Durch Weiterbildung mit Hülfe eines, dem sskr. ksh ent- 
sprechenden Lautes (H.A.L. 2.1838, Ergzbl. 316), eritsteht das, 
jedoch nur bei Nicander erscheinende, σελάσσομαι = σελάω:; mit. 
y für diesen Laut (ksh), wie oft, gehört dazu: σελαγέω, σελαγίξω, 
leuchten, erleuchten;, σελάγισμα. τὸ, das Leuchten, Weliterleuchten; 
mit x dafür, wie ebenfalls sehr häufig, σέλαχος, τό, eine Art 
Fische, von ihrem phosphorartigen Leuchten so genannt; σελά- 
χειον, σελάχιον, τό, Dim.; σελαχώδης, ἐς, dem σέχαχος ähnlich: 

Im Sskr., haben wir schon bemerkt, heisst svaru (eine Ne- 
benform davon ist svarus) der Donnerkeil und svar der Himmel; 
unter svar versteht man hier aber besonders die Wohnung In- 
dras und derjenigen sterblich Gewesenen, welche durch ihre 
guten Thaten sich die Gunst der Götter erworben haben. . Selt- 
sam ist es nun, dass im Griech. 7Av0ı0» (πεδίο»), τό, der. Ort 
heisst, wohin ausgezeichnete Menschen verselzt werden (wie sskKr. 
svar,svarga) und 2) (χωρία) ἠλύσια, ἐνηχύσια, τά, Orte, in die 
der Blitz eingeschlagen hat (wie von svaru: svarus). Dieses 
Zusammentreffen der Bedeutungen ist zu sonderbar, als dass es 
nicht die Idee erwecken sollte, dass auch ἠλύσιον hieher gehöre. . 


Was die Form: anlangt, so kann man recht gut annehmen, dass 
dieses Wort früher mit ; angelautet habe: εηλύσιον; es steht in 
diesem Fall für δρηλύσιον mit verlornem 0 und verhält sich in 
Bezug auf den Anlaut zu σελ, grade wie ἰδιίω zu Oid-npog τι. aa. 
Was die Dehnung des Vokals betrifft, so wäge es, im Fall wir 
annehmen, dass nAvsıo, in der Bed. vorn Blitz ( zEiv: = svarus) 


getrojfen, durch das, hier ganz passende R Suff. ja formirt wäre, Ὁ 


ein ganz regelrechtes Vriddhi. Denn im Sskr. hätte aus svarus 
durch. das, Adjectiva aus Nominalthemen bildende, Taddhita (De- 
zivativ)-Suff. ja werden müssen: svärushja (Bopp, Gr. s. δ. 
378); dieser Form würde mit gewöhnlichem Uebergang des ἃ 
in n: (0) εηλυσ-Ἶο entsprechen, oder nach Vokalisirung des j: FrAv- 
010, ἠλύσιο. In der Bed. Himmel der Unsterblichen liegt meiner An- 
sicht nach dieselbeForm sskr.svarus: svärushja zumGrunde, 
obgleich svarus im Sskr. selbst dieBed. Himmel im Gebrauch, 
wegen des dafür existirenden svar, aufgegeben hat.. FrAvoror, 
ἠλύσιον in der ersten sowohl als der 2ten Bedeut. ist, wie sich 
von selbst versteht, ein Adj. im Neutr. und heisst eigentlich blit- 
sch, himmlisch. Auch erscheint ἠλύσιος, &, or, aber mit der, an 
die. Bed. Eiysium sich lehnenden), Bed. elysisch. — Ich glaube 
kaum, dass sich etwas erhebliches gegen diese Etymologie ein- 


wenden lässt, wem sie jedoch nicht zusagt, den will ich in Be- 


zug auf die gewöhnliche von ἔρχομαι, yehu, darauf aufmerksam 
machen, dass diese einen so allgemeinen Begriff zu Grunde legt, 
dass sie so gut wie.gar keine ist. —. “ 

Im Sskr. heisst die Sorge: sürja; die in den verwandten 
Sprachen entsprechenden Formen hat schon Pott (E.F. 1,130, 
131) angemerkt; im Griechischen häben wir zAro und die dialek- 
tischen Formen άβελιο (cret. Hesych.), ἀέλιο (doristh ), ἠέλιο, βαβέ- 
%to (pamphylisch). Dass sür-ja mit svar zusammenhängt und 
durch das διῇ, ja daraus gehildet ist, hat ebenfalls schon Po# 
(a. ἃ. Ὁ.) bemerkt. Zweifelhaft kann man hier zunächst sein, 
ob bei dieser sskr. Bildung aus svar+ja, svar, wie gewöhnlich, 
unverändert blieb, oder, wie dies— jedoch seltner — geschieht, 
ein Vriddhi erhalten hat; ‚mit andern Worten, ob sskr. sür-ja 
eine Coutraction aus svar-ja oder svärja ist. Goth.saufl, lit. 
säule, lett. fsaule, lat. söl helfen zur Schlichtung dieser Frage 
nichts, da sie sich schon an die contrahirte Form sürja lehnen. 
Anders ist es mit den griech. Formen, welche hier augenschein- 
lich. einen frühern Sprachzustand bewahrt haben; hier machen 
aber die dialektischen Formen Schwierigkeit. Stände ἥλιο al- 
lein, so würde man unbedenklich auf ein früheres sskr. svärja 
schliessen dürfen; diesem würde 6-nAıo entsprechen; aber nach 
Verlust des F (: σηλι0) wäre o, wie gewöhnlich, in ἡ übergegan- 
gen (vgl. iö-pog neben iö-io, σίδηρος von sskr. svid); allein die 
dialektischen Formen haben an der Stelle des 7 allsammt kur- 
zes e und deuten somit auch auf ein sskr. kurzes a. Wie erklä- 
ren wir aber dieseFormen? In «BßeAso vertritt β augenscheinlich 
£, und wir dürfen also ἀρελιὸ statt dessen schreiben; da dieses 
nun einem sskr. svarja wesentlich gleich ist, so könnte man 
auf den Gedanken gerathen, dass das anlautende α das ur- 
sprüngliche o vertrete; dagegen spricht aber einerseits der Um- 
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stand, dass eine solehe Vertretung von s.noeh Jurch kein eut- 
. schiedenes Beispiel gesichert ist; 2) dass sich bis jetzt keine 
Spur findet, dass sich die Anlautgruppe sv.im Griech. irgendwo 
ganz erhalten hätte und 3) der ebenfalls trifiige Grund, dass 
bei dieser Annahme die Erklärung der Form βαβελιο unmöglich 
wird. Denn wenn dort aßeAıo = svarja ist, so wird es wohl 
aueh hier anzunehmen sein; woher käme aber alsdann das an- 
lautende 8? Ich vermuthe daher, dass bei ἀβέλιο, ἀέλιο, βαβέλιο 
die mit - anlautende und um das s verstümmelte Form (eıo = 
sskr. (s,varja) zu Grunde liegt; und der Anlaut « erklärt sich 
mir durch die, schon für &3v0v (dv-dedvog. ὠν-ἀελτετος S. 356) 
und andre bemerkte, eigenthümliche Aussprache des 6, in wel- 
cher sich, fast wie im englischen w (vgl. auch ser 'S. 336), der 
vokalische und consonantische Laut verband; so glaube ich, 
dass welio cretisch fast wie aauelio klang, und pamphylisch, 
indem das consonantische Moment noch stärker hervortrat,,. 
wiewaouelio; sonach wäredie Schreibart «Bei eigentlichnicht 
ganz richtig, und man hätte vielleicht eher .aoveAıo und οναουελεο 

ἂν βαβέλῳ schreiben müssen; allein dialektische Pronuneiatio- 
nen sind selten ganz richtig zu geben, und ß wurde bekamntlich 
von den Griechen so weich gesprochen; dass es sich ziemlich, 
gut zur Bezeichnung passen mochte. In dem dorischen ἀέλιο 
war, da die Dorer jede Spur des ; verloren, nur noch der Hia- 
tas ein Zeichen des früher zu a gehörigen +; in ἠέλιο, welches, 
mit Ausnahme einer Stelle (wo ich wahl auch,eber ἥλεος als ἥ- 
Aos schreiben würde), durchgängßg bei Homer gebraucht wird, 
mag das, im Homer, vielfach in Spuren, zu erkennende, # noch 
eingewirkt haben; wahrscheinlich führte es auch die Dehnung 
des Anlauts herbei (das oft@ang erscheinende α in «eo folgte 
wohl nur dieser Analogie). An die Aomerische Form lehnt sich 
»aun meiner Ansicht nach ἥλιο; in dem anlautenden ‘ desselbem 
kann ich demnach keinen Repräsentanten des sskr, s erkennen; 
sondern ich bin eher geneigt anzunehmen, dass sein Eintritt der 
Einwirkung des, wie ich bemerkte, auch im Homer nicht spurlos 
verschwundenen, F zuzuschreiben ist. Dieses, unsrer Darstel- 
lung ‚gemäss, gleichsam innerhalb des ἡ. oder zwischen ne (in 
ἠέλιο) liegend, wusste sich, bei der Gontraction in g, vorzudrän- 
gen (ühnlich wie in ἑσπόμην S,430), und wurde, wie so sehr oft 
(vgl. EAeyn), durch ‘ in der κοινὴ repräsentirt. — 

Also ἥλιος (ἀβέλιος, ἀέλεος, ἠέλιορ), 6, Sonne u.8.w. Davon: 
140205, ἡ, ὄν, zur Sonne gehörig; ἡλιώδης, 89, sommenarlig U.8.W.; 
Ἥλιας, ἡ, Tochter des Helios ; Ἡλμάδης, ὁ, Sohn des Helios; ἡλιόω, 
ἡλιάδω, sonnen U.8.w.f ἡλίασις, ηλίωσις, ἡ, das Sonnen u.8.w.; 
z2Maorık, 6, der Sonnende; ἡμιαστήριον, τό, Ort sich zu sounen; 
ἡμιάω, der Sonne ähneln; ἀντήλιος (ἀνϑήλιας später), ον, der Sonne 
gegenüber ; ἄῤηλις, ἐφηλίς, ἡ, Sonnensprosse; ἐφηλορ, ον, einer, der 
die ἐφηλις hat; gesannt. — - | 

Seidas führt (wie sohon S.39 bemerkt) deipin der Bed. Sonne 
an; wird es wohl zugewagtsein, dieses mitsskr.svar zusammen- 
zustellen? eigentlich mısste es dep lauten, aber wie in xep: χείρ 

eht e wegender folgendenLiquida in εὐ über. Naclı dieser Ana- 
ogie könnte man von den δ. 39 erwähnten wenigstens oeipıog, 
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ας ov ‘und was dazu gehört hieher ziehn und es glänzend über- 
setzen; doch lässt sich darüber nicht entscheiden. Dies wären 
die einzigen Formen, in denen sich das ursprüngliche r erhal 
ten hätte. 


So wie die Sonne ihren Namen von'svär erhalten hat, so 
anch im Griech. der Mond: δελ-.ήνη, ἡ; es ist ein Partic. Med. 
(durch vo = sskr. ana formirt) und steht für ursprüngliches 
σρελτήνη, lehnt sich also an die, in σέλεας schon hervorgetretene, 
Wazf. Wörtlich heisst es: die @lärszende (es musste sskr. svar-äna 
lauten, welches ganz genau dem lat. ser-Enu (v ist wieinse = 
sekr. sva (3.452) ausgefallen) entspricht); daven: σελήνιον, τό; 
σεληνίς, ἡ; σεληνίσκος, ὁ, Dim.y otAnvaiog, @, 09; σεληνήεις.9 8000, 
8», mondlich; σεληναία — σελήνη; σεληνιακός, ἡ, ὄν, sum Monde ge- 
hörig; σεληνίδιον, vo, Möndlicht; αεληνιάω, σεληνιάβω, mondsüchlig 
sein; σεληνιασμός, ὁ, Mondsucht ; σεληνίτης, ὁ, οὔτις. n, aus dem 
Monde u.8.w.;- ἀσέληνος, ον, mondlos. — 

Hieher ziehe ich' auch den Eigennamen Ἕλένη; da dieser 
aber ursprünglich mit ; anlautete ( Dawes, Misc. crit. ed. Kidd, 
pP. 258) Feitvn, so folgt daraus, dass hier die Wz£f. ρολ (für svar 
mit Verlust des s) wie in ἥλιος zu Grunde liegt und “ für ‚ steht 

Gehört ἑλέγιο», τό, ein Kraut, bieher? ᾿ 





Da Glanz, Ticht und Wärme se eng verschwisterte Begriffe 
sind, so fällt 96 nicht auf, dass im ahd. su&l-an (5. 457) schon 
die letzte Bed. ganz vorwaltekl geworden ist. Aehnlich ist es im 
Griech. ; hier haben: wir ἕλη oder mit εἰ für'e wegen der folgen- 
den Liquida (vgl. χείρ) εἵλη,. %, mit der Bed. Sonnenwärme, Da 
ἄειλος, 0», augenscheinlich für &-Mo;, ον stehend, vorkommt, 
so liegt auch bei ὅλη. εἵλη die mit ε anlautende Form zu Grunde, 
und " steht für 7. Von εἵλη kommt: εἱλέω, an der Sonne wärmen; 
δίλησις, ἡ, das Sonnen; εἰλήϊος, an der Sonne gewärmt (Hesych.); 

9 ον, nicht besonnt. — 

Gleichbedeutend mit ἔλη ist ἀλέα, ἡ, und da sskr. 8 ἴῃ svar 
auch durch griech. α repräsentirt wird, so setzen wir natürlich. 
auch diese Form hieher; ἀλέα steht für ραλέα und im attischen 
ἁλέα ist F durch‘ ersetzt. Dass das schliessende ex dem sskr. 
Suff. ja gleichzusetzen sei, will ich nicht mit Bestimmtheit be- 
haupten. — Davon: ἀλεεινός, ἡ), ὄν, warm; ἀλεής, ἐς (?), erwär- 
mend; ἀλεός (Hesych.), glbd.; Meta, ἀλεαίνω, erwärmen. — 

Endlich gehört zu der Form ρελ höchst wahrscheinlich eher 
als zu ἐλ = σελ: ἐλ- νη (auch ἑλένη). ἡ, Fackel. 


νγ΄ (arap) ovp. — Im Sskr. lautet die Wz. svfi und heisst 
tönen; die meisten der,in denverwandten Sprachen, entsprechen- 
den Formen γε. man bei Pott (E. F. I, 225); hinzufügen kann 
man lat. sibil für sbil = svri mit } für r und zwischen s-v ein- 
schobenem Vokal (in sibilus, sibilare) und ferner litt. birb 
@birb-in), welches nach der oben (S. 304) gegebnen Regel 
über Reduplicationsbildungen aus bir-bir abgekürzt ist; bir 
steht aber mit, wie so häufig, verlornem Anlaut s für svri.— 
Im Griech. entspricht zunächst oüp; zu Grunde liegt hier die gu- 
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nirteForm von svFi, nämlich svar, und diese ist in σῦρ contra- 
hirt; was die Länge des v betrifft, so vgl. man sskr, sür-ja aus 
svarja (δ. 458). — : An ovp lehnt sich durch oo-Formation : 
υτὉρίσσω, συρίττω, σορίξω, pfeifen; σύριγμα,, σύρισμα, τό, das Ge- 
pfifene; συριγμὸς, συρισμός, ὁ, das Pfeifen; συριγματώδης, ες, dem 
Ton der Pfeife ähnlich; συρικτήρ, σορικτής, συριστής, ὁ, der Pfei= 
fende; ἀσύρικτος. ον, nich! ausgezischl; — ferner: σύριγξ, ἡ, die 
Pfeife u.8.w.} ovpiyyıov, τό, Dim.; evpıyyias, ὁ, eine hohle Rohr- 
art; συριγγόδης. eg, röhrenarlig,; συριγγόω, zur Röhre machen. — 
Mit + für 0 (ναὶ. λίσσομαι, λυτή) entspricht τυρίσδω (dor.). Mit 

* für 0 entspricht öpa$, ὁ, die Spitzmaus, sörex, so benannt von 
dem eignen Ton, den sie hat und welcher selbst sprichwörtlich 
ward (vgl. Terent. Eun. V, 7,23). - 

“ Hieher ziehe ich auch ὕρον», ro, Bienenstock, so benannt 
vom Ton der schwirrenden (auch nhd. schwirren ist = sskr. svii) 
Bienen ; ὅριον, τό, Dim. 


Indem der gunirten Form von svfi: svar griech. osp für 
opep (vgl. δ. 457) entspricht und e vor p in ἐς übergeht ($. 459), . 
entsteht cap; an diese Form lehne ich aeıp-7», ivog, ἣν die (sin- 
gende) Sirene; σειρηδών, ἡ, gibd. vupnvıog, a, ον», sirenenkaft. 


Indem wie (S. 453) in oo, für sskr. sv: σφ eintritt und das 
anlautende s wie ind» verloren geht, entspricht der sskr. Form 
svar griech. pop (σφορ). An diese Form knüpfe ich: φόρ-μιγξ 
(die Tönende, wie σύριγξ). ἡ, eine Art Cither; φορμίξω, die Phor- 
minz spielen; φορμικτής, φορμιγκτής, ὃ, Citherspieler; φορμικτός, 
9 ον», auf der Cither gespielt. - 


Indem für das, in der bei $op zu Grunde liegenden Wzf. 
σῴορ, anlautende 09 ein Ψ eintritt, wie in ψέν —= σφίν (δ. 483), 
und dem sskr. r ein A, mit gewöhnlicher Vertauschung, gegen- 
übertritt, entspricht dem sskr. svar = o@ar griech. yaA. Diese 
Form erscheint zunächst in ψάλλω, spielen; gewöhnlich leitet 
man es von ψα (S.172) ab, so dass ihm die Bedeutung schaben, 
kratzen zu Grunde läge; für diese Ansicht kann man aber nichts 
. als das äschylische ψαλλ᾽ ἔϑειραν anführen. Sonst tritt durch- 
gängig — in der Primärbildung sowohl, als in den Derivaten — 
die Bed. spielen, tönen machen hervor, welche ἴη ψάλλει» τόξου 
γευράν nur eine eigene, durch die geistige Verwandtschaft von 
vevpa und χορδή leicht erklärbare, Uebertragung erhalten hat. 
Wie es mit dem erwähnten äschyl. Gebrauch zu nehmen sei, 
wage ich nicht zu entscheiden; er steht zu vereinzelt im Ver- 
hältniss zum sonstigen Gebrauch von ψαλ. als dass ich meine 
- Etymologie darum aufgeben dürfte, um eine so vage einzutau- 

schen; bei weitem eher würde ich ψαλ für noch nicht erklärbar, 
oder das “schyl. ψαλ für eine besondre, von YJaX in der hier vor- 
liegenden Bed. zutrennende Formationvon Ya, identisch mit Jap 
(S.202, vgl. weiterhin), halten. Allein nicht unmöglich ist, dass 
der mit der Sprache sehr willkührlich verfahrende Aeschylus 
(vgl. S. 229) schon ψάλλω von Yaw ableitete, und deswegen 
diese Bed. für möglich hielt. — Unsrer Etymologie gemäss ist 
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die thematische Form ᾧαλ = svar; das Präs. ψάλλω ist nach 
der &ten Coyj. Cl. fleetirt, steht also für VeA-j-o-(u): %j ist durch 
Assimilation AA geworden; hier dürfen wir aber nicht unterlas- 
sen, noch eine andre Möglichkeit der Erklärung anzumerken. 
- Völlig gleichbedeutend mit svri: svar ist sskr. svan (lat. son- 
Aare); diesem würde nach derselben Analogie wie (Yap) ψαλ = 
svar, Va» entsprechen können; svan, nach der 4ten Conj. Cl. 
flectirt, würde svan-jä-mi, und so-wie sskr. anja griech. ἀλλο 
wird, so könnte auch svan-jA-mi griech. ψάλλω-(με) werden. 
Diese Etymologie muss ich jedoch zurück weisen, weil in der gros- 
sen Reihe von Derivaten aus VaA stets X hervortritt, niemals v.— 
Von ψάλλω kommt: ψάλμα, τό, das (auf der Cither) Gespielte; 
ψαλμῦς, ὁ, das Spielen der Saiten (eines musikalischen Instruments, 
eines Bogens), Zied, Psalm; ψαλμικός, ἡ, ὄν, zum Psalm gehörig; 
ψάλσις, ἡΞεεψαλμός; φαλτήρ, 6, der Spieler eines Instruments ; dus 
Saiteninstrument; ψαλτής, ὃ; ψαλτρια, ἡ, Spieler (-n); ψαλτήριον, 
τό, Saiteninstrument; ψαλτος, ἡ, ὄν, gespielt; ψαλτικός, ἡ, ὄν, zum 
Spielen gehörig; φάλτιγξ, ἡ, ein Instrument (vgl. Pott, E.F.11,508). 
Zu svar ziehe ich denn auch mit Erhaltung des ursprüng- 
lichen τ: Yap in der Bed. säuseln (vgl. sibil-0) in Yaıpo, wel- 
ches ich demnach von dem schon (8. 202) erwähnten trenne. 


Indem das eigenthümliche Tönen, welches svfi ausdrückt, 
das Säuseln, Zischen — man beachte die zur Bildung desselben 
verbundenen Laute: s den Zischlaut, v den sanften Hauchlauf 
und r den eigentlichen Sprechlaut (im Wechsel mit 1 dem ZLall- 
laut) — als ein unarticulirtes Sprechen gefasst wird, tritt die Bed. 
hervor, welche insbesondre das engl. ebenfalls hieher gehörige 
spell hat. ImGriech. wird dazu die Wzf. yea — mit s = sskr. 
ἃ — verwandt. Davon: ψελλός, ἡ, 09, Zallend, stammelnd, un- 
deutlich gesprochen u.8.w.; ψελλότης. 7, das Stammeln; φελλίζο,. 
“ stammeln τι. 8. w.; ψέλλισμα, τό, das Gestammelte; ψελλεσμός, 6, 

das Stammeln. 


Indem von der svar anlautenden Gruppe, wie nun schon 
oft vorgekommen (vgl. z.B. Pronomen OFre 3 452), das anlan- 
tende s verloren geht und +, wie so sehr oft, durch 8 repräsen- 
tirt wird, entspricht βαρ. Indem dies reduplicirt werden sollte 
(nach Analogie von μεο-μαρ für Ouep-Ouap, vgl. μερμαέρω) hätte 
die Form βαρβαρ entstehn müssen ; der Dissimilation wegen 
wird diese nach obiger Regel (S. 204) Bapß (vgl. S. 460 das |i 

birb.); an diese Form lehnt sich das wohrscheinlich nur dia- 
lektische Bapß-ı ro», τό; Bapß-ıros, ἡ (selten ὅδ). ein leierähnli- 
ches musikal. Instrument. Davon βαρβιτίξω, das Barbiton spielen. — 


Indem das, so sehr häufig zur Fortbildung von Wurzeln die- 
nende p an die Wzf. σαλ für σραλ = svar, also mit verlornem 
£ (wie se für sve = sskr. sva)-tritt, entsteht σαλπ. Davon: 
σάλπ-ιγξ (vgl. Pott, E.F.1, 226), σαάλπιξ (spät), ἡ, die Trompele 
u.8.w.; σαλπίδω (σαλπίττω zw.), frompelen; σάλπισμα, τό, Trom- 
petenschall; σαλπιγκτής, σαλπικτής, σαλπιστής, ὁ, Trompeter; val- 
πιστικός, ἤ, ὅν, sum Trompeler gehörig U.8.w.; ἀχαλπιγκτορ, 0% 
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ohne Trompetenschall, προσαλπιστός. dv, woru vorher Irompetet 
srird; προσάλπιγξις, ἡ, das Vorherblasen der Trompete. — 

Da σαλπιγξ auch ein gewisser Fisch heisst, so mögen des- 
sen ganz ähnlich klingende Namen σάλπη. σάρπη. ἡ. und σαλ- 
en, 6, ebenfalls hieher gehören. 


Höchst gewöhnlich ist im Griech. dieWeiterbildung von Wur. 
zeln durch Anhängung von Lauten, welche im Sskr. durch Καὶ ᾿ 
repräsentirt werden würden, 00, Y, x u.5s.w. (H. A. L. Z, 1838. 
Ergzbl. 315ff.). Noch häufiger ist die Vertretimg von ursprüng- 
hichem v durch m (S. 4, 352 und sonst oft). Deswegen set die 
Frage erlaubt, ob man als eine Weiterbildung von svar be- 
trachten dürfe: Huap-&7, erdröhnen u.s.w.? Davon: Ouapayı, 
ἡ, das Dröhnen u.s.w.; Zuöpayog, ö, ein Poltergeis!; ὅμαραγέω 
(σμαράστω Zw.), ὁμαραγίξω, dröhnen U.8.w.; ἐρισμάραγος, ον», sehr: 
losend. — | 

Hieher gehört ohne allen Zweifel: σμάραγνα, ἡ. die Klat- 
sche, Peilsche, Geissel; indem .diese Form, wie sehr oft, anlar- 
tendes ὅ verliert, entsteht das gleichbedeutende μάραγνα (και 
pawva). Ganz ebenso verhält sich zu der Form σμαραγέο eine, 
mit oo im Präs. erseheinende, Nebenform μαραάσσο. — 





Soll uns diese Analogie bewegen, auch ueA in μέλεος. rd, 
Lied u.s.w. für Out = σξεῖν = ocep = svar zunehmen? Gder 
sollen wir es eher zu sskr. smri: smar, gedenken, ziehn? (vgl: 
μερ-μηρίξωγν ich ziehe die erste Annahme vor und kenne keine 
wahrscheinlichere Etymologie. Von μέλος kommt: μελύδριον, τό, 
Dim.; μελικός. ἡ. ὄν, zum Gesang gehörig; μελίξω, singen, spielen; 
μέλισμα, τό, Gesang U.S.w.; μελισμάτιον, τό, Dim.; μέλιγμα, τό, 
Gesang U.8.w.; μελισμός, ὃ, das Singen; Exueing, ἐρ, misslönend; 
ἐμμέλεια, ἡ, das Zusummenstimmen ; χολλομελέω, Verse zusamınen- 
leimen; πλημμέλησις. ἡς das Fehlen (im Singen eigentlich); πλχρ- 
μέλημα, vo, Fehler Ὁ. 5.07. j 


Wenn man diese Etymologie billigt, so muss man auch μὲλπ 
in μέλχπω, singen u.8.w. hieher ziehn; ueAr verhält sich zu ueX 
== svar genau 50, wie oaAr (5.462) zuoaA= svar. Von uno 
kommt mit o für e: μολπή. 7, Gesang u.8.w.; μολπηδον, mil Ge- 
sang; μολπταῖος, ας 09, singbar U.8.W.3 μολστάξω, singen; uoAmmrop, 
μολπαστής, -πηστῆς, ὁ, -πάστρια, - πῆτις, ἡ, Sänger (-in) U.8.W.3 
ἐρασίμολπος, ον, Gesang liebend; εὐμολπία. n, schöner Gesang; εἰ- 
μολπέω, schön singen. — 

(öpax: vn, por). — Im Sskr. erscheint eine Wz. svap mit 
der Bed. schlafen; die inden verwandten Sprachen entsprechen- 
den Formen s. man bei Po (E. F. 1, 259), wo man δῇ. sueb 
in sueb-ido (J. Grimm, D.Gr. 11, 249; ido ist = griech. edovy 
und altn. svef-n (= sskr. svap-na, J. Grimm, II, 156) hinzu- 
fügen kann. Im Griech. entspricht ὑπ: auf den ersten Blick. 
scheint dessen Verhältniss zu svap im Allgemeinen dasselbe 
zu sein, wie das von ovp (8.460) zu svar, nur dass in ἐπ — in 

: diesem Fall für our stehend — das 6 in ‘ übergegangen wäre; 
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wenn man aber &örvog, ἀδπνία, ἀδσενότηρ, berücksichtigt, welche 
alle auf ein nach ἃ verlornes F schliessen lassen, so kann man 
schwerlich umhin, den Spir. asp. in ©x für Vertreter eines ur- 
sprünglicheren ; zu halten. In. diesem Fall ist for als ältere 
orm für vr zu setzen und dessen Entstehung aus svap so zu 
erklären: zuerst fiel, wie in pe (= sskr. sva), ριδ-ΐω (= svid- 
jä-mi) und sonst vielfach, das die Gruppe anlautende s abs 
80 blieb gar = svap; dann ging aber, wie in ἀρυτμήν (δ. 260), 
ἀρυτός (ὃ. 281), ἀρυδός (δ. 364), ρύδ.ωρ (S. 448), das a durch 
Einfluss des vorhergehenden ; in v über; so entstand Fvr, und 
in diesem wurde alsdann aus Ε. welches sich doch nicht halten 
konnte,‘. An diese Form ὑπ lehnt sich zunächst dr-ap, rd, 
- (indecl.) ein Gesicht im Schlaf, Traum; es wird durch den Ge- 
brauch von dem, dem Wesen nach begrifllich gleichen, ὄναρ (S. 
229) geschieden; über die Formation vgl. a. ας: ferner dn-vos 
(= sskr. svap-na-s, lat. som-nu-s), 6, Schlaf u.8.w.; davon: 
ὕπνιον, τὸ, Dim.; ὑπρικός, ἡ, ὄν, zum Schlaf gehörig ; ὑπνώδης, ες, 
schläfrig; ὑπνωδία, ἡ, Schläfrigkeit; önvaltog, a, ον; ὑπνηλός, ἡ, 
ὅν, schläfrig ;. ὑπνάω, ὑπνέω, schlafen; ὑπρητικός, ἡ, ὄν, zum Schla- 
fen geneigt ; ὑπνίξω, ὑπνόω, ὑπνόσσω, einschläfern; ὑπνώω, glbd., 
schlafen; ὑπνωτικός, ἡ, όν, einschläfernd; &önvog, ον (für &pvrvog), 
schlaflos; αὐπνία, ἡ, Schlaflosigkeit; aypvnwig, ἡ (Hesych.) hiess 
ein Fest des Bacchus; ἐνυπνιάξω, träumen; ἐνυπν $, ὁ, Trau- 
mer; ἐνύπνιος, ον, im Traum (ἐνύπνιον, τό, vgl. somnium, Traum); 
᾿ἐνυπνιώδης, eg, traumarlig; ἐφυπνίδιος, ον, sum Schlaf gehörig; 
καϑυπνής, ἐς, fest schlafend. — | 
Sollte zu der primäreren Form σραπ zu ziehn sein: ’Aoo- 
709,n.p.? Zu der nach Analogie von ovup = svar bildbaren 
Form ovr würde das, von Pott (E. F. Il, 57) hieher gezogene, 
Πρόσυμνο-ς gehören. 
. Der Formähnlichkeit wegen erwähne ich hier auch ##90», 
τό, eine Moosart. i 


(σεῖγ: σῖγ: piy: iy). — Mid. erscheint die Wz. svig-en, 
. schweigen (J. Grimm, D. Gr. II, 17 nr. 192); mit ihr identificirt 
schon Poit (E. F. 1,127) das griech. σίγ in σιγή. Dass diese Zu- 
saminenstellung richtig ist, beweist das cyprische iy« (Hesych.) 
== σίγα. Denn beideFormen vereinigen sich nur durch Annahme 
der Anlautgruppe σε, welche in o1y, wie οἷ (5. 457), ihr 5, in ἰ7 
dagegen, wie ebenfalls oft, zunächst ihr o (S. 453) und dann 
später auch ; verlor. Mit dieserForm svig scheint auf den er- 
. sten Anblick auch lat. sil-ere sammt goth. sil-an (J. @rimm, 
D. Gr. 1, 850) in Verbindung zu stehn. . Man könnte nämlich 
meinen, sil-ere stände für svig-lere, da auch im Lat. und 
Deutschen v nach anlautendem s verloren gehn kann (vgl. 856 
sich, = sskr. sva); dagegen spricht aber die Verschiedenheit 
der Quantität. So werden wir auf die Annahme geführt, dass 
sil eine sekundäre Bildung eines primären si sei, und letzteres 
identisch mit dem σι, von welchem vielleicht griech. side (5.491) 
ausging, da ja der Zischlaut gewöhnlich benutzt wird, um Still- 
schweigen zu gebieten. Sollte nun nicht’auf eine ähnliche Weise 
auch griech. σριγ mlıd. svig von einem ebenso gebrauchten 
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durch den Hauchlaut v verstärkten Laut: svi haben ausgehn’ 
können? Für diese Annahme spräche das, unregelmässig dem 
griech, y entsprechende, mhd.g. Nimmt man:an, dass diese se- 
undäre Form aus einer Bildung hervorgegangen sei, welche im 
Sskr. ksh endete, so wäre die Entsprechung regelrecht. — Ge- 
gen eine Verbindung von oißw.mit διγ (welche Passow annimmt) 
spricht die Identität von 0:7: iy, mhd. svig mit Entschiedenheit. 
— Also σιγή, ἡ, das Stillschweigen; davon: GıynAds, n, ὄν; σιγὴν 
ρός, ἄ, ὄν; διγαλέος, schweigend; σίγα, stillschweigend; διγάώ, schiei- 
gen; διγητικός, ἡ, ὄν, schweigend; Oıynuovde, schweigen (Hesych.); 
ἀσίγητος. ον», nicht schweigsams; ἀσιγησία. n, das Nichlschweigen. 


Mit 6% zusammengesetzt ist, wie Po#(E.F. 1,116) schon 
bemerkt: διωπή, ἡ, das Schweigen u.s.w. Gehört der letzte Theil, 
wie Pott annimmt, zu for, Stimme (S. 337), so steht es wohkfür 
σιγροπή (vgl. vorn); durch Assimilirung wäre OırForn entstan- 
den und nach Verlust des r, vielleicht zum Ersatz, o gedehnt: 
διωπή; auffallend bleibt jedoch die Kürze des ı, da 017 stets & 
hat; wäre ı wegen des folgenden Vokals gekürzt? oder müs- 
sen wir, wegen .der unverkennbaren Schwierigkeiten, welche 
in der Annahme dieser Etymologie liegen, sie aufgeben ? In 
diesem Falle liesse sich vielleicht eine Verbindung mit dem δι 

S. 437), welchem wir auch lat. sil-ere' zusprachen, denken; 

stände σιωπή für σιρωπή mit vriddhiartiger Dehnung.des ὁ 

in For (vgl. sskr. νὰ ἃ (von vak’== em), welches ganz iden- 

tisch mit εωπή sein würde); es hiesse bei beiden Etymologieen 

wörtlich: Schweigstimme, Schweigen. Davon: διωπάω, schwei- 

gen; διῶπησις, ἡ) das Schweigen; διωπηχός, ἡ, ὄν; διωπηρός,, di, 0%, 
schweigsam. Ä ᾿ 


(δριδ: σιδ: ειδ: ἱδ: ἰδ). — Im Sskr. heisst die Wz. svid 
schwitzen. Die in den verwandten Sprachen entspreehenden 
Formen vgl. man bei Pott (E. F. I, 249,126). Aus dem Griech, 
entspricht zunächst id, wo von der anlautenden Gruppe zuerst 
das s aufgegeben ward, also nur Fıö blieb und später auch ; 
verloren ging. Davon ἐδίω, schwitzen; es ist vielleicht wie, nach 
Angabe der ind. Grammatiker, sskr. svid, nach der Aten Conj.C!. 
flectirt (Pott, E.F. 1,114), entspricht also sskr. svid-jä-mi; die 
Dehnung des ayllautenden ı ist bei dieser Annahme schwer zu 
erklären; man müsste es als Vertreter des sskr. Guna betrach- 
ten, welches aber in der 4ten Conj.Cl, eigentlich anomal wäre. 
Heben würde sich diese Schwierigkeit und zugleich erklären, . 
warum auch das zweite ı grösstentheils lang erscheint, wenn 
man {dio für ein Denominativ von einem gunirten Nominalthema 
(etwa = sskr. sv&da, Schweiss) betrachtete, also einem sskr. 
sv&ed-aj-A-mi gleichsetzte; dann stände es für id-«-o; dafür 
spricht der Umstand, dass die Länge ferner in ἦδος, τό, Schweiss, 
erscheint, wo man sie nach Bopp (Gr. s. S. 259) unbedenklich 
| für Vertreter des sskr.Guna nehmen muss (ἶδος = *sv&das). — 
Aus ἐδὲ wirdidio, ἡ, das Schwitzen, gebildet ; ἐδ άλιμος,ον», Schweiss 
erregend. τὸ : 

Ν 


\ 
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‘ Ferner entspricht sskr. svid griech. iö; ob wir den anlau- 
tenden Spir. asper als Vertreter des sskr. s, oder v (für ,) zu 
nehmen haben, so dass also entweder, wie in ειδ, das 
tende s, oder wie in dem gleich zu erwähnenden διδ das v ver- 
'loren gegangen und dann 6 in “ verwandelt wäre, lässt sich 
nicht mit Bestimmtheit entscheiden. Von id kommt: ἱδρώς, ὦτος, 
6, Schweiss; diese Formation durch Antritt von por hat etwas 
‘sehr sonderbares; Pott vermuthet (Εἰ. F. II, 327), dass for von 
ῥέω komme; so hiesse idpor wörtlich Schrweissfluss; davon: ἱδρώ- 
τιον, τό, Dim.; ἱδρώδης, ες, schweissig; ἵδρωα (ἰδρῶα), τά, Hitz- 
δίαδεμ. ---- Ferner lelfnt sich an id: iöpog, ὁ = ἱδρώς ; ἱδρόω, schwi- 
Izen; dpmoıs, ἡ, dag Schwitzen; ἱδρωτήριος, Ὁ»; ἱδρωτικός, ἡ, ὅν, 
Schweiss trabend; — ἀνιδυτί, ἀνιδριτέ, ohne Schweise ; δίζδρος, ον, 
durchschwilst. — . 

e Endlich ist eine dritte Form des sskr. svid griech. 02. An 
diese Form lehnt sich σέδεηρος, ὁ, Eisen u.s.w.. Es hat wahr- 
scheinlich seinen Namen davon, dass man es schweissen, d.h. hier 
in Feuchtigkeit bringen, schmelzen kann. Dass die Bed. schmel- 
zen aus schwilsen hervorgehn konnte, zeigt ausser dem deut- 

schen, mit schwitzen wurzelhaft identischen, schweissen, insbe- 
sondre das sskr. svid-ita, welches die Bed. geschmolzen hat. 
Dass aber unsre Etymologie von 0id-npog richtig ist, dafür ent- 
scheidet unzweifelbar das sskr. sv@d-ani (von svöd, der gu- 
nirten Form von svid): eine eiserne Platte. Wir dürfen demnach 
Potts Vergleichung von oidnpogmit litt. swid-us Kank (E.F.1L,127) 
nur in dem Fall für richtig anerkennen, wenn auch swidus 
zu sskr. svid gehört; aus der Bed. aber kann man hier we- 
der Gründe noch dagegen entnehmen. Mit der Zusam- 
menstellung mit lat. sıd-us verhält es sich fast ebenso; nur 
dass die Bed. von sid-us so ziemlich mit Entschiedenheit gegen 
eine Etymologie von svid spricht. Eine einleuchtende Etymo- 
logie von sidus kenne ich übrigens nicht. Denn die Döderlein- 
sche (lat. Synonymik IV, 415) verdient keine Erwähnung. — 
Van σίδηρος (zuweilen σίδηρα, τὰ) kommt: σιδήριον, τό, Eisen- 
geräth; σιδήρειος, α, ον; σιδῆρεος, α,ον; σιδηρήεις. £00@, εν, eisern 
u.8.w.5 σιδηρικός. ἡ, ὄν, sum Eisen und dessen Bearbeitung gehö- 
ig; σιδηρίτηξ. ὃ, -Trig, ἡ, von Eisen ἃ. 5. νΥγ.3 σιδηρόω, aus Eisen 
machen U.8.w.; σιδήρωμα,, τό, Eisenarbeit τι, 5. νγ.2 σιδηρίξω, die 
Härte des Eisens haben u.s.w.; σιδηρεύω, Eisen graben, schmieden 
τ. 5.07.3} σιδηρεύς, ὁ, Schmied; ordnpeiov, vo, Schmiede; σιδηρεία, ἡ, 
Eisenarbeit u.8.w. 


oua. — Das Ziym. m. führt σμώνη, ἡ, und Hesych. σμώς, 
ἡ, mit der Bed. Windstoss an. Pott (E.F. 1,187) stellt deren An- 
lautsylbe mit sskr.dhm&, blasen, zusammen. Formell lässt sich 
diese Zusammenstellung sehr gut vertheidigen, da ὃμ als An- 
lauf im Griech. nicht gebraucht wird und die D-Laute ja auch 
sonst vor u ger in o gewandelt werden. Dennoch wage ich bei 
so einzeln stehenden Wörtern, zumal wenn sie nur von Gramm. 
angeführt werden, kein entschiedenes Urtheil, und in dieser Un- 
sicherheit werde ich durch das Aesych. Ousyn = ῥανίς, τὸ τυχόν 
bestärkt, welches sich der Bed. wegen nicht zudhmä ziehn lässt. 
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Mit Sicherheit ziehe ich zu ou» = dhmä: σμῶ- 

, διξ, σμῴῷϑιγξ, διγγος. ἡ, eine Beule (eig: Blase); das ὃ in der En- 
dung dtyy ist mir jedoch noch zweifelhaft; davon σμωδικός, ἡ, ἄν, - 
Beulen beirefend. | 


Da sich weiterhin unzählige Beispiele darbieten werden, 
wo in der Anlautgruppe ou das o eingebüsst wird, so nehmen 
wir keinen Anstand, auch das, mit σμώδιξ so ziemlich gleich- 
bedeutende: μάλωνψ (für σμώλωψ), δ, Blase, Beule, Strieme Ὁ. 5. 
᾿ς w.hieherzuziehn ; οὐ gehört zu or, 000, 0% (8.228); davon: uw- 
λωπεκόρ, 7, 09, siriemlig; μωλωπίξω, Siriemen machen, verwunden. 


σμῆνος. τό, der Bienenstock, der Bienenschwarm; eine Ety- 
mologie, welche irgend auf Wahrscheinlichkeit Anspruch ma- 
chen könnte, kenne ich nicht; ob man an das eben erwähnte 
sskr. dhmä in der Bed. blasen und so schwirren denken dürfe, 
will ich nicht entscheiden; anführen könnte man dafür askr. 
dhamana, Rohr, welches von seinem Säuseln so benannt ist 
(vgl. kshigaana S. 437). Davon: σμηνίον, τό, Dim.; σμηνηδόν, 
schwarmweise ; σμηνῶν (ounvı@v zw.), Bienenhaus. | 


(ou(()).— Wir haben einerseits ou&o, mit der Bed. reiben, 
. schmieren u.s.w., andrerseits σμίλη, ἡ, Schnitsmesser. scalprum; 
eine Combination dieser Bed. führt schon auf die Grundbedeut. 
schaben,. aus welcher ouiAn, grade wie scalprum, mitder eigent- 
lichen Bed. Schabmesser hervortritt (vgl. die vielen, Messer u.s.w. 
bedeutenden Wörter, welche aus der / «x(S.155-219) mit der 
Bed. schaben hervorgegangen sind). Nimmt man diese Zusam- 
menstellung an, so ergiebt sich als Wzf: ou, woraus ou «ao für 
oua-ja (= einem sskr. smaj-Ami), wie φάω u.8.w. für ψά)ω aus 
ψι = kshi (S.173). Nun gehört aber sowohl derBed. als auch 
der, in den wesentlichen Lauten übereinstimmenden, Form nach 
hierzu zunächst: goth. smair-an, schmieren (J. Grimm, D.Gr. 
I, 57 nr. 574); formell passt zu diesem litt. smail-us, sp:/2ig, 
smailiju, zuspifzen; was.die Bed. betrifft, so ist hier, wje in ax 
aus.dem Grundbegriff schaden der des Schärfens, Spitzens hervor- 
gegangen; an die andre Bed. schmieren lehnt sich litt. smala, 
Theer. Was nun das Verhältniss dieser Formen zu der aus 
dem Griech. abstrahirten ow anbetrifit, so setzt zunächst goth. 
smairan, litt. smailus, wie auch, abgesehn von der allgemei- 
nenRegel, litt. smalä zeigt, ein sskr. smar voraus; dieses aber 
würde sich zu einem sskr. smi, welches griech. ou. entspre- 
chen müsste, genau so verhalten, wie kshar (S. 200) zu dem, 
entschieden zu derselben Wurzel gehörigen kshi (S.175). Wir 
dürfen demnach — mag man nun im Einzelnen unsre Erklärung 
des Verhältnisses von kshar zu kshi billigen oder nicht — 
*smar als eine sekundäre Formation von *smi fassen. Dafür 
spricht aber nun noch ein Umstand. Ahd. sm&hh-ar heisst deli- 
catus, politus, kann also mit gutemF ug auf denBegriff schaben, 
reiben zurückgeführt werden; diesem entspricht aber in der Wzf. 
goth. smik-an schmecken (J. Grimm, D.Gr. ll, 53, 559); was nun 
dessen Bed. betrifit, so tritt sie auch in den, Ἰὰς smailus, lecker, 
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mit Entschiedenheit hervor, und wir dürfen annehmen, dass sie 
aus dem Grundbegriff schaden, specialisirt zu der Bedeutung mit 
der Zunge abschaben, ablecken, hervorgetreten sei. Wenn aber 
smik-an aus einer, den Begriff «chaben bezeichnenden Wurzel 
hervorgegangen ist, so liegt eine’ Verbindung mit σμι (*smi) am 
nächsten, und smi-k wäre eine sekundäre Formation von ihr, 
welche mit Hülfe 'eines Lautes entstanden wäre, der im Goth. 
durch k repräsentirt wird. Dem goth. k entspricht aber griech. 
x, und dieses ist sehr gewöhnlich Vertreter eines sskr. ksh (wo- 
von wir schon unzählige Beispiele gesehn haben, das erste δ. 
17, vgl. S. 37); danach liesse sich smik etwa auf eine, zuerst 
durch einen sskr. Palatallaut (— etwa Κ΄) ausgebildete (*smi-k) 
und dann durch ein an diesen tretendes desideratives s in 
*tsmi-ksh verwandelte Form schliessen; doch kann uns die 
Erklärung dieser Weiterbildung in diesem einzelnen Fall gleich- 
gültig sein, da es keiner Frage unterworfen ist, dass goth. Wur- 
zein auf k vielfach sekundäre Formationen sind (vgl., um nur 
ein Beispiel zu geben, stri-k-an, strecken, von der sskr.,/ δι, 
griech. orop-Evvuu). So führt denn also smik auf die primä- 
rere Form smi = griech. ou. Dasselbe Resultat scheint mir 
endlich auch die Betrac ‘des goth. smeib-an (smib-un) 
schmieden (J. Grimm, D. Gr. 11, 46, 508) zu gewähren. Die zu 
Grunde liegende Form ist hier smi-D; dass aber D ein Ele- 
ment sekundärer Formationen sei, bedarf ebenfalls keiner Be- 
merkung; auch hier will ich nur seib-an (laqueare) nennen, 
welches eine sekundäre Form der Wazf. si (S. 289) ist. DerBe- 
griff schmieden ging aber sehr einfach aus dem des Polirens (vgl. 
oben smähhar) hervor. Nach diesem allen glauben wir uns 
also berechtigt, eine Wzf. ou. aufzustellen mit der Bed. schaben. 
Wir bedurften dieserUmwege dazy, weil uns das, diese Unter- 
suchungen stets so sehr erleichternde, Sskr. hier seine Hülfe 
verweigert. Ich wenigstens kenne keine Bildung darin, welche 
mit Entschiedenheit zu einer, diesem ows entsprechenden Form 
'passte. Die der sekundären Formation ouap entsprechenden 
werden wir weiterhin anmerken. — ’ 

Also σμι schaben. Davon ouao (für σμά-ω nach der Isten 
Con). Cl.), ion. Outo, schaben, reiben, beschmieren „ abwischen; 
σμῆμα, τό, das Schmieren u.s.w. Wie sich ψηλὸ in Yrragao (δ. 
430) zu u verhält, so würde sich ὁμήλητεε σμῆμα zu om verhal- 
ten. Doch ist es zweifelhaft. Hesychius erwähnt auch ounle 
== ὅμαο. ‚ 

An die Form ὅμι lehnt sich ferner: σμέλη (σμῖλα), ἡ, Schab 
messer. Die Dehnung des ὁ betreffend, welches ursprü ch 
kurz ist (vgl. σμινύς). so haben wir die ganz analoge Erscher- 
nung in ψι-λο (S. 174). Von σμίλη kommt: σμιλίον, τό, Dim ; 
σμιλιωτός, n, dv, wie eine σμίλη gestaltet; σμιλούω. ausschabe, 
schnitzen (vgl. γλύφω S. 210); σμῶλευμα. τό, das Geschnilste U 
8.w.; σμιλευτός, ἡ, 09, geschnitzt. | 


Da wir hier owı benutzt sehn, um den Begriff: Schabmesse' 
zu bilden, wir ferner aus ou« (fürouaj) Bildungen, welche sich 
an eine Form σμη lehnen, schon hervorgehn sahn, endlich das 
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anlautende o, wie sich weiterhin herausstellen wird, in unzäh- 

ligen, aus dieser Wz. gebildeten, Formen abfällt, so ziehn wir 
hieher μή-λη (für σμήλη). ἡ, die Sonde u. s. w., womit eine Wunde 
untersucht wird (die leicht schabende). Davon undoo, sondiren; 
.unAmoıg, N, das Sondiren; μηλωτρίς, (-τίς zw.),%, Werkzeug, um 
die Ohren (durch Schaben) zu reinigen. — 





Wie sich aus ἀκ, schaben, in specie auch scharren, eine 
Menge Wörter mit der Bed. Hacke, Harke u.s. w. bildeten (vgl. 
z.B. S. 203), so auch aus σμι, schaben, scharren: σμῖ-νύς, vog 
und vdos; σμινύη, ἡ, Karst; σμινύδιον, τό, Dim.; σμινυός, 09, von 
der Hacke. — 


Von den Sekundärbildungen erwähnen wir wegen der 
grösseren Uebereinstimmung: der Form und Bedeutung noch 
vor der zweiten Gestalt der Primärform (μι) zunächst die durch 
Hinzatritt von Gutturalen gebildeten. Zunächst steht grade in 
demselben Verhältnisse zu ow, wie φήχω (δ. 191) zu Yı,- die, 
mit ὅμαάω gleichbedeutende Form σμήχω,. abreiben, abwischen, 
abglätten. Davon: σμῆγμα, vo, das Schmieren WS. w.; σμῆξις, ἡ, 
das Abreiben u.8. w.; σμηγματώδης, ες, zum Reiben u.s.w. dienend; 
Ounxens, 6, der Schmierende ἃ. 8. w.; oumerıxog, ἡ, 0v, zum Schmie- 
ren u.s.w. yeschickl ; σμηκτίς, σμηκτρίς. ἡ, eine Walkererde, um 
Zeug damit zu reinigen. - 

Wie sich ψώχω (S. 191) zu ψε verhält, so ferner auch σμώ- 
X®, ubreiben U.8.W. zu om. 


Indem x als sekundäres Bildungselement, wie so sehr oft, 
an ow tritt, entsteht die Form owx, welcher wir owıx-pd, oder, 
mit abfallendem o, uex-pd zuschreiben; es heisst entweder Ad- 
geschabtes oder Zerschabbares, und insofern klein. Durch völlig 
dieselbe Ideenverbindung ist im Sskr. aus kshud zerschaben 
(νου ν΄ ἀφ. schaben, vgl. S.187), kshud-ra, klein, entstanden. 
Wahrscheinlich dürfen wir hiernach auch goth. smäh-i, mager ἢ 
(J. Grimm, D. Gr. III, 655) hieher ziehn, und als eine zweite 
Formation von smi fassen. Wegen des Verlustes von i und 
des Eintritts von ἃ vgl. man σμώχω im Verhältniss zu om. — 
Also owxpog (ὀμικρός und auch ὀμενύη u. 8..w. Maillaire, 
Gr. L. Dial. 142 c.), «&, ὅν (dor. wıxxog), Klein u.s.w.; w- 
κρότης (owıxp.), 9, Kleinheit u.S.w.; μικρύνῳ (ouxp.), verkleinern; 
owxpivns, ὃ, ein Knicker ve): κνίψ δ. 106 von ax, schaben). Von 
ads kommt: μικκύλος, ὁ, Dim.; wixvdog, 7, ον», Dim.; μεκύϑενος, 

im. von uixvDog (Hesych.). 


Da wir hier finden, dass σμιορό zu σμι gehört, und diese 
Wzf.in dem gewöhnlichen Gebrauch das anlautende σ᾽ verloren 
hat, so dringt sich uns fast absolut nothwendig die Frage auf, 
ob hieher zu ziehn sei auch μείων, ον, kleiner, und μι-νυϑώ, ver- 
kleinern, mit ihren Derivaten. Hätten wir uivv3o und das, im 
Allgemeinen entsprechende, lateinische mi-nu-o allein, so 
würde gewiss niemand Anstand nehmen, das anlautende μὲ in 
beiden mit dem hier behandelten σμι zu identificiren, und νυ: 
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au etwa als Zeichen der öten von ‚Cl. len nehmen ; so wäre die 
orm μένυ entstanden, an welche die griech. Sprache, freigebig, 
wie sie in Fortbildung von Wzf.durch γ᾽ ὃε ist, ihr$ angehänet 
hätte; allein hier haben wir noch in Betrachtung zu ziehn zu- 
nächst lat. min-us, goth. minni-z-a net Bopp, :V. 6. 419, 
420), slav. mnii (Pott, E. F. 1, 113. II, 69, 279); lauter Com- 
parative, welche gleich dem griech. μεῖον sind. Ihre Erklärung 
ergiebt sich ebenfalls sehr einfach; lat. min. us steht, wie κοί, 
minniza beweist, für min-ius und führt uns demnach auf 
einen zu Grunde liegenden verlornen Positiv mi-nu. Dieser 
Positiv wäre augenscheinlich durch das Suff. nu (vgl. Bopp, Gr. 
5. S. 264) gebildet, und hiesse noch eher als ouıxpo: zerschab- 
bar, klein. Im Slav. hätte der Compar. min-Ti heissen müssen; 
ist aber zusammengezogen in mniiL Aus dieser hier eintreten- 
den Zusammenziehung erklärt nun schon Po# (E.F. II, 69) das 
‚griech. μεῖον; es stände für uveiov mit Verlust des », wie in 
ἹΜώσαι Μνῶσαι; auch ihm läge ein verlorner Positiv w- 
zu Grunde,.zu welchem sich μνεῖον vom griech. Standpunkt aus 
‚(vgl. πολύ) fast ganz so verhielte, wie πλεῖον zu πολύ, so, dass 
πλεῖον auf die Bildung μεῖον leicht Einfluss haben konnte. So 
weit wäre alles mit ou. zu vereinigen. Nunerscheint aber eben- 
falls als nicht ausser Acht zu lassen zunächst sskr. man-Ak, 
ein wenig; es ist dies augenscheinlich ein durch ak’, ank’ (vgl 
Bopp, Gr. 5. r..196 ff.) gebildetes Adverb; alsdann bleikt uns 
aber als Grundform man über; dieses erscheint nun auch viel- 
leicht im sskr. manda, klein, wenn man nicht mit mir vorzieht, 
letzteres aus mfid zerreiden zu erklären (indem, wie in vanh-u 
von vrih (S.87n.) an für ri eintrat, von welcher Veränderung wir 
schon viele Beispiele erkannt haben). Ist nun man in man-ik 
ganz von μὲν in μενυ zu trennen? oder wie ist ihr Verhältniss? 
ich möchte sie nicht trennen, und wage daher folgende Deutung: 
Ich glaube, dass die Zusammenziehung, wie sie in mnii 
nommen ist, schon sehr alt sein könne; wie nun aber das Sla- 
vische die anlautende Gruppe in der Form men-ischi (D»- 
drowsky, Inst. Ling. Slav 332) wieder durch einen eingeschobe- 
nenVokal e spaltete, so geschah dies auch im Sskr. in man-ik 
für mnäk. Will man diese Erklärung nicht annehmen, so wi 
man man-Ak wohl ganz von μεῖον, μινύϑω scheiden müsseL. 
Denn dem einzigen Beispiel zu Gefallen kann man schwerlich 
das, im Griech., Lat. und Goth. erscheinende i für aus a δι" 
standen erklären. — Aber aus der griech. Sprache selbst 
scheint sich ein \Vort zur Vergleichung aufzudrängen, wel 


die Ursprünglichkeit des Vokals ı zweifelhaft zu machen scheint; ἡ 


nämlich μᾶνό, dün:: u.s.w., dessen Bedd. allsammt sich 
Analogie des im Allgemeinen glbdeutenden lat. ra-rus für re 
sus (aus rad sehuben) auf den Begrifl schaben ebenfalls zurück- 
.führen lassen. Allein, so wie gegen sskr. man-äAk,, tritt auch 
gegen μᾶ-»ο die Phalanx auf, welche in der Uobereinstimnr is 
des Griech. (uvi-8o), des Lat. (mi-nor) und Goth. (mi-nni-38 
in Beziehung auf i liegt; μα-νός ist demnach entweder ganz τοῦ 
ς der ἘΝ αἴ, au auszuschliessen, oder — wenn man bedeutenden 
Werth auf das Passende der Bed. und die allgemeine Uebereit 
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stimmung der Form -legt — entweder an eine sekundäre For- 
mation von ds zu knüpfen, in welcher, wie in der, dem goth. 
smair-an u.s.w. zu Grunde liegenden, smar und noch mehr 
in smäh-i (vgl. damit das ebenfalls hieher gehörige nhd. schmat 
—= abgerieben, dinn), statt des Vokals i a erscheint, oder es 
ist, was mir wahrscheinlicher dünkt, als Partic. Pf. Pass. einer 
gunirten oder vriddhirten Form von smi zu fassen (von sm& 
oder smäi); wenn von smäi, so wäre nach Analogie von sskr. 
stjä-na aus stjai, das Partic, smajä-na, und diesem könnte 
μᾶ-νο für oua-ja-vo sehr gut entsprechen. Jene Umwandlung 
von iin ἃ in Sekundärformationen zu erklären, würde uns hier 
zu weit führen, Analogieen dafür sind theils schon vorgekom- 
men (vgl. / ax), theils werden sie noch vorkommen (vgl. 
ν΄ σφ); anmerken will ich nur, dass von der, sogleich nachher 
zu erörternden, sskr. γ' smi dachen, die Causalform im Sskr. 
smäp-aj heisst, algp a für i erscheint. Danach würde es kaum 
zu viel gewagtsein, u«-voan eine, der in smäh.i liegenden Form 
ähnliche, Sekundärformation zu reihn; mir scheint jedoch die 
Auffass von μᾶνο als Particip für ouaj&-vo natürlicher. _ 

Aus der Wz£ σμὲ abschaben, mit Verlust des anlautenden 
6: ug, tritt zuerst dureh Suff. »v = sskr. nu (δ. 470): μωονυ her- - 
vor: Awas abgeschabtes, klein. Die Grammat. führen auch uı- 
9%c, ©, wirklich mit der Bed. klein an; doch scheint es als ein- 
fache Form nicht vorzukommen, wohl aber in der Zusammen- 
SELZUNg μενύ-ωρος, 09; μεινυνῶώριος, ον». von kurzer Lebensdauer ; 
μενι-ανϑής, ἐς, kurze Zeil blühend; aus μενύ bildete sich zunächst 
as, als attisch angeführte, μενυός, α΄, 0», klein. — Ferner tritt 
durch Anhängung der Y 3e (8.30 vgl. βαρύ: Bapi-Io) daraus 
hervor: ui-vv-30o (lat.mi-nu-o), verkleinern u.8.w.; oder wäre 
w-vi-3o eine, alsdann höchst unregelmässig gebildete, aber 
doch. nicht ganz unwahrscheinliche, Formation aus dem, gleich 
zuerwähnenden, bei μένυνϑα zu Grunde liegenden μινυϑαΐ μενυ- 
Deo, kleıner werden u.8.w.; μινύϑημα.. va, das Verkleinerle; μενύ- 
Srors, n, das Verkleinern; μενυϑίδω, kleiner mac.en. — 

Durch das Suffix dh& (wahrscheinlich von ν΄ ἃ ἃ) werden 
im Sskrit Zahladverbia gebildet, welche, wie schon Bopp (V. 
G. S.466) bemerkt, den griechischen auf x& entsprechen (z. B. 
δίς χὰ = sskr. dvi-dhA). Nachdem die Verkürzung des End- 
vokals dieses Suffixes eingetreten war (v&=dhä), scheint der 
griech, Sprachgenius sie als eine adverbial gebrauchte Plural- 
endung eines Sufhixes xo gefasst zu haben, und liess deswegen 
auch andre Bildungen aus ihr hervortreten, z. B. διχῶς. διχῆ, 
διχόθεν u.5.w. Vielleicht hatte er in dieser Ansicht nicht ganz 
Unrecht; denn dh& könnte recht gut der alte Accus. gen. neutr. 
eines Suffixes dha sein, da wir noch in den Veden ἃ als Neu- 
tralendung statt des späterh äni finden (Bopp, Gr. s. Addend. 
ad r. 143 δὶ 323), und diesem langen ἃ, wie im Griech. (vgl.. 
«ἐκν-ἃ mit dem vedischen van-ä), so auch im Zend kurzes a 
gegenüber tritt (Bopp, V. G. S. 264). Hiernach dürfen wir nun 
auch die, im Griech. πολλα-χῶς (vgl. διχῶς), πολλα-χο-ϑι. πολλα- 
χόϑον (vgl. διχοθ6»). πολλαχῆ (vgl δι-χῆ, man könnte dieses χη 
mit dhä ganz identificiren wollen und für die organischere Form 
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halten; mir ist dies jedoch nicht wahrscheinlich) angetretenen, 
auf xo zurückzuführenden Endungen mit x0: χα in dıyo: δίχα, 
also mit sskr. dhä identificiren. Hier ist aber dieses uffix als 
Adverb des allgemeinen Begriffs der Vielheit (πολύ) gebraucht, 
und nach dieser Analogie man auch annehmen, dass es 
als Adverb zur Bestimmung des allgemeinen-Begrifis der We- 
nigkeit (w-vö)habe dienen können; demnach würde es uns gar 
nicht auffallen, wenn uns Formen, wie μυνυ-χῶς u.8.w., nach 
Analogie von πολλα-χῶς u. 8. W. begegneten. Nun aber ist die 
Primärform des Suff. χα. wie das Sskr. unwidersprechlich be- 
weist, dhä, und dessen Verwandlung in χα beruht nur auf einer, 
dem Wesen nach anomalen (nur audi 
schwächung des dh zu h, welche schon vor der Sprachtren- 
nung manche Formationen afficirte. Nun haben wir aber schon 
Beispiele genug gesehn, dass neben Formen, welche diese 
anomale Affectionen erlitten, auch die primäre Form sich in 
mancher Bildung erhielt. Wir. dürften demnach keinen An- 
stand nehmen, in wivv-I&, wenn es vorkäme, das schliessende 
3a mit dem sskr. dhä zu identificiren. Die Kürze des « wäre 
nicht anders zu betrachten, als die des x& im Verhältniss zu 
dhä. Nun erscheint aber, zwar nicht wvvSa, wohl aber ıyrvr- 
3a als Adverb mit derBed. ein klein wenig u.s. w., und de nichts 
häufiger ist, als die Einschiebung eines Nasals — vorzüglich 
wo, wie hier, eine Suffixbildung zu bestehn scheint, welcher 
eine Verbalwurzel (hier w»vS) vorher zu gehn scheint, und die 
Einschiebung des Nasals, nach Art der 7ten Conj. Cl. (uwv(v)3) 
sehr nah liegt — so dürfen wir μένυνϑα für Vertreter eines.or- 
ganischen μένυϑνα nehmen und wenigfach (wie δίχα, swriefach) über- 
tragen. Für diese Erklärung von μένυνϑα aus μέίνυϑα sprechen 
aber mit ziemlicher Entschiedenheit die Formen wvvSıxos, 1, 
ὄν, mindernd, und μινυϑώδης.. 85, schwach, welche eine adjecti- 
vische Form w»vvSo voraussetzen, die sich zu dem Adverbium 
μένυϑα grade so verhalten würde, wie die bemerkten Formatio- 
nen aus χὰ, welche im Sprachgeiste wenigstens ein adjectivi- 
sches Suff. xo voraussetzen. — Än die Form μένυνϑα lehnt sich: 
μινυνϑώδης, ες = μινυϑώδης und μινυγϑάδιος, &, 07 (durch Saf. 
διο = sskr. tja) (eigentlich wenigfachlich), kurs dauernd; Com- 
par. μινυγνϑαδιώτερος. ΝΞ 

Hesychius glossirt μινυ-ρός, &, ὄν durch μικρός. In dieser 
Bed. müssen wir es entschieden zu w»v ziehn, aus welchem 68 
dußch das Süff. po=sskr. ra gebildet ist. Sehr fraglich dage- 
gen ist, ob μινυρός in der Bed. wimmernd, klagend hieher ge- 

ört; wenn man, wie gewöhnlich geschieht, leise singend als 

_ erste Bed. annimmt, so wäre eine Ideenassociation. möglich; 
doch genügt diese allein nicht, um eine Etymologie zu fixirer. 
Nicht ganz unwahrscheinlich ist mir, dass es in dieser Bedeut. 

onomatopoittisch ist, und aus dem wimmernden Laut entstand, 
welcher sich bildet, wenn man bei Schliessung der Lippen leise 
intonirt. . Der Ton findet alsdann seinen Ausweg durch die 
Nase, wodurch sich eine Verbindung des, durch die Lippe 
modificirten, Nasals mit dem eigentlichen ergiebt, grade wie 
sie in dem, nur durch den einfachsten Vokal ı artikulirten 1” 


ch eintretenden), Ab- 
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vorliegt. An eine Verbindung mit dem sonst bedeutungsglef- 
chen xıvvpos, dessen Etymologie wir kennen, ist nicht zu den- 
ken. — Von μιϑυρός in dieser Bed. kommt: μινύρομαι, μινυρίξω, 
winseln; μινυρισμός, ὃ, das Wimmern; wuvüptoua, μινύριγμα,, τό, 
das Gewimmer. — Zn 
Als Comparätiv von erscheint im Griech. μείων, μεῖον; 
wir haben oben (S.470) die, von Pott angenommene, Erklärung 
aus uveiov angegeben, welche sich auf die Analogie des slav. 
mail und.des griechischen πλεῖον stützte; hier will ich bemer- 
ken, dass man sich diese Zusammenziehung des, eigentlich 
τιον lauten müssenden, Comparativs auch anders denken 
ann. Da nämlich in den Comparativendungen ein » häufig 
zwischen zwei Vokalen entweder ‚wirklich elidirt ward, oder 
wenigstens dem Sprachgeiste früh so vorkommen musste, als 
ob es elidirt wäre1) — so konnte dieses auch auf wo» den 
- Einfluss haben, dass das zwischen den beiden : stehende » aus- 
gestossen ward; ich will für diese Ansicht den Euphonismus, 
mit dem man so argen Missbrauch getrieben hat, nicht eigent- 
lich zu Hülfe rufen; dass aber die doppelten ε, die dreifachen 
Nasale, der Mangel eigentlich fester Consonanten einer Con- 
traction der Art sehr vielen Vorschub leisten konnten, wird nie- 
mand in Abrede stellen. — Die Analogie des Slavischen ent- 
scheidet natürlich gar nicht, und die Bildung πλεῖον ist, wie 
sich bei πολύ ergeben wird, nur äusserlich gleich, dem Wesen 
nach aber völlig verschieden. Doch verkenne ich nicht, dass 
sie auch so als — wenn gleich falsche — Analogie für μεῖον, 
wie schon bemerkt, hätte dienen können. Aus der Form μείων», 
09, bildet sich μειότερος, @, ον, um an die Stelle der, als Com- 
perativiorm vergessenen, oder wenigstens nicht gut mehr er- 
ennbaren Form μείω» eine leichter zu erkennende zu setzen. 
Aus μεῖον: μειόνως. Adv. — In der Composition verliert μεῖον als 
: erstes Glied sein schliessendes » (z.B. μείουρος von μεῖον -ἰ- οὐρα), 
wie dies auch im Sskr. bei vielen auf n schliessenden Themen 
der Fall ist (vgl. z. B. adhva in der Compos,. für adhvan; 
uksha für ukshan u. aa., Bopp, Gr.s.r. 681). Dasselbe fin- 
det, ebenfalls in Uebereinstimmung mit dem Sskrit, nur dass 
der dem » vorhergehende Vokal, nicht wie hier, zum Ersatz 
gedehnt wird (Bopp, Gr. 5. τ. 585, 2), bei der Denominativbil- 
dung durch j statt; also μειόω für μειόω (statt uerovjo), geringer 
machen U.8.W.; μείωμα, τό, Verkleinerung u.8.w.; μείωσις, 7%, 


4) Die volle Endung des Comparativs ist nämlich bekamntlich 1} π6, 
in welchem im Sskr. z.B. grösstentheils das n eingebüsst ward , so, 
dass ijas entsteht ; im Griechischen aber wird s verloren; wie nun 
aber im Sskr. neben ijas in einigen Fiexionen auch ijam dient, so 
konnte im Griech. sich neben ον auch, 105 (lat. ius) erhalten haben. 
Man kann demnach die Formen ohne » im Griech. auch auf diese 
Endung bezieben, z.B. μείζοα für μειζοσα nehmen; darüber will ich 
men hier noch kein Urtheil abgeben, sondern nur bemerken, dass 
der Sprachgeist, welcher nach Ausstossung des 0, — und diese trat 
sehr früh ein — keine Spur dieser Endung 105 (für 005) mehr fand, 
wobl aber die Eudung ἐὸν mit Bestimmtheit hervortreten sah, noth- 
wendig ν für ausgefallen halten musste. 
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glbd.; μειωτός. ἡ, dv, verkleinert; uawrıxda, ἡ, dv, sum Verklei- 
nern gehörig U.5.W. ἊΝ 

Nach Analogie von μεῖον bildet sich endlich als Superlativ- 
form für μενυ: μεῖόστος.. ἢ.) ον (vgl, πλεῖστος). statt eines organi- 
schen wımıoros, mändester. Wie μειότερος zu μείων, so verhält 
sich zu ihm μειότατος. — ᾿ 





Zu u&vog,n, 09, welches nach unsrer oben (5. 471) ver- 
muthungsweise gegebenen Erklärung für Ouaj&-vog steht, und 
eigentlich abgeschabt, dann dünn u, 5. w. heisst, gehört: μανάκις 
(Adv. durch Sufl. xıs) bei Hesych.; uovorng, %, Dünnheit; uavoo, 
dünn, machen; ᾿μάγωσις. 7, Verdünnung; μανῴδης, 25, von dün- 
ner Art. 


Wenn unsre Etymologie von wvv goth. minniza richtig ist, 
so geht daraus hervor, dass .die Anlautgruppe sm auch in den . 
verwandten Sprachen — für das Sskrit werden weiterhin noch 
bei dieser Wurzel entscheidende Beispiele zu erwähnen sein — 
entweder unabhängig vom Griechischen das anlautende s ver- 
loren hat, oder dieser Verlust schon vor der Sprachtrennung 
in vielen Formen vor sich gegangen war und eine mit sm an- 
lautende Wzf. 1) mit Erhaltung beider Laute, 2) mit Verlust des 
anlautenden überliefert sein kennte, oder 3) aueh in beiden 
Gestalten zugleich. Da wir nun aus der Bed. von ou, schaberns 
schon in σμίλη die Bed. Messer hervortreten sahn, ferner die 
Sekundärformation mit Hülfe eines sskr. d eine der gewöhn- 
lichsten ist (vgl.z.B. S. 168), so dürfen wir geth,mäitan, .schnei- 
den, ohne Anstand für smaitan nehmen, und, da di Guna von 
i ist, einer Form ‚gleichsetzen, welche im Sskr. und Griechh smid 
lauten würde, Da aber D-Laute in Sekundärformationen, wie 
schon oft bemerkt (auch S. 168), durch die gewöhnliche Laut- 
versehiebung im Deutschen nicht afficirt werden, so kann goth, 
mit in.mäita auch griech. wr (für owr) entsprechen; dass 
auch sskr. t als Sekundärbildungselement vorkommt, und 
wahrscheinlich dasselbe t ist, welches in so vielen Suffixen er- 
scheint (insbesondre wohl das bei Bopp, Gr.s.r.643 erwähnte), 
bedarf ebenfalls keiner weiteren Ausführung an dieser Stelle 
(vgl. z.B. Yjam, Nom.jati und Wzf.jat; vri bei y χνρ und 
virt; vrfi, wählen, und *vri-t, glbd.; *gas, schlafen, und *gast, 
 gvi (Benfey — Stern: Ueber die Monatsnamen einiger alter Völ- 
ker δ. 73)). — 
Ein Partic. von wr durch Suff. τὸ gebildet: μυτοτο müsste 
nach der gewöhnlichen Regel wora werden und hiesse: (ser- 
schabt) zerschnilfen. Durch Antritt eines neuen Sufflixes würde 
daraus: worvAo, klein geschnitien, und daraus bildet sich zu- 
nächst μιυστύλλω, zerstückein; so tritt denn dieses Wort in der 
That in den, schon lang geahnten, Zusammenhang mit μεῖον 
(vgl. auch Doederlein, Lat. Synonym. IV, 326). Hieher gehört 
denn auch μιστύλη, ἡ. ein Stückchen Brod, um Brühe damit auf- 
zutunken; davon örvAgouas, Brühe ossen. 
Allein es erseheint auch eine Form, welche sich näher an 
das hier zu Grunde liegende μετ schliesst, nämlich μίττυλος, ἡ, 
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ον, (an den Hörnern) gesiulst, verstümmell, und in der Bed. nä- 
her liegend das Ahesychische: μίτουλλον glossirt durch ἐόχατον, 
γήπιον (Doederleina.a.O.). Neben wirvAog wird aber auch eine 
Form μύτιλος erwähnt, und diese wird gestützt durch das, in 
jener speciellen Bed. damit übereinstimmende, lat. mut-ilus; 
sollte man daher annelımen müssen, dass die, so nah verwand- 
ten, Vokale ı und υ hier wirklich ihre Plätze getauscht hätten? 
(dafür spräche der Umstand, dass man auch μυδστίλλω, uvori- 
An, μυστιλάομαι geschrieben findet; ) oder wäre uvr von kur 
zu trennen? Das Letztre will uns um so weniger in den 
inn, weil sich wieder gleichbedeutend mit μισ-τύλης μυστίλη 
vorfindet: μύυότρον, τό, auch μύστρος, 6, ein Löffel, kleines Maass, 
wovon μυστρίον, τό, Dim. Letzteres könnte man nun zwar, 
um die Frage zu erleichtern, ganz von μιστύλη trennen; ob das 
aber richtig wäre, ist auch wieder zweifelhaft. Nicht ganz un- 
möglich wäre, dass lat. mut in mut-ilus, zwar in Beziehung 
auf die Grundelemente der hier behandelten Wurzel sm hieher 
gehöre, aber, statt dass in dieser sm als Vokalihat, ein u 
erhalten habe, und dann aus derForm smu: mu die sekundäre 
Bildung mut hervorgegangen sei. Wir werden sogleich sehn, 
dass durch das Medium: reiben, schmieren aus der Grundbed. 
schaben die des Beschmutzens hervorgegangen ἰδ. Nun vgl. 
man ahd. schmuizen mit. 'goth. smeit-an (von einer Grundform 
'smit), und man wird die Möglichkeit einer Form smu nicht 
ganz abweisen (vgl. auch weiterhin ἀμυδρός). Doch anstatt 
diese Möglichkeit zu verfolgen, will ich für meine Person lie- 
ber eingestehn, dass mir das formale Verhältniss von mut-ilus 
zu μυτ noch nicht ganz klar ist. — | 


Wir haben hiehergezogen maitan (für smaitan) schneiden; 
diesem klingt sehr ähnlich lat. möt-o, mähen, welches eigentlich 
atıch ein Abschneiden, Abschaben ist. Wäre es möglich, dass, 
wie in oxed u.aa. (5.169) e nach unsrer Erklärung einem sskr. &, 
einem Guna von i, entspricht, so auch hier in met das e dem ai 
(Guna von i) im goth. mait eutspräche (vgl. δ. 477 n.)? Aber, 
wenn man auch dies nicht zugiebt, so könnte met dennoch hieher 
gehören; denn es werden uns sogleich Beispiele entgegentreten, 
in denen in der Wzf. mi (für smi) stats des i sskrit. a erscheint, 
so dass also met für smet einer Form entsprechen könnte, wel- 
- che im Sskr. smat lauten müsste. An eine Form mit a scheint 
sich auch ahd. mah-an mälen (Graf, Ahd. Sprsch. II, 653), zu 
- Jehnen; hier ist vielleicht ἢ als sekundäres Element hinzugetre- 
ten; doch ist dies nicht ganz sicher, wegen des ags. mavan und 
des häufigen Verlustes des h. Allein wie man auch über met-o 
und mah-an urtheilen möge: für das bedeutungsgleiche griech. 
ἀ-μά-ὦ, wird man schwerlich eine wahrscheinlichere Etymolo- 
gie als von der hier behandelten Wz. ou, in derWzf. σμὲ finden. 
„do steht für σμαΐω (mit gewöhnlichem Verlust des anlautenden 
8), wo also ὅμε nach der Isten Conj. Cl. flectirt ist; ἀ ist ohne 
allen Zweifel ein Präf. Nimmt man als Bed. von ἀμάω abmähen 
(abschneiden, abschaben), so wird «& für ara (S. 274) zu erklären 
sein; ist aber susammenmähen die Grundbed., so steht « für & - 
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— σα (S. 383). Für beide Annahmen kann der Gebrauch an 
geführt werden, welcher zwar für keine derselben ganz ent- 
schleden spricht, die erstere jedoch wahrscheinlich macht. Da- 
von: ἄμητος, ὁ, das Abmähn, Erndiezeit; aunvos, ὃ, eingeerndiele 
Frucht; ἀμητήρ, ἁ, Schnitter;, aunvınög, ἤ. ὃν, zur Erndte gehörig; 
ὀψαμάτης, ὁ, der bis späf in die Nacht hinein Mähende. — Dass 
ἄμη, ἡ, Harke, Spaten a.s.w. hieher gehöre, wird durch die Ver- 
gleichung von σμενύς (δ. 469) ziemlich sicher; ob es aber aus 
er in «udo hervorgetretenen Bed. sich entwickelt habe, oder 
aus der Grundbedeutung von Os: schaben, krafzen (harken), ist 
zweifelhaft. | 


Aus den Begriffen schaben, reiben geht der des Einreibens, ὦ 
Beschmierens, Verunreinigens hervor. So z.B. ausser der schon 
beiläufig erwähnten Form, welche im Sskr. smar lauten würde 
(S. 467, vgl. auch Pott, E. F. I, 253), das goth. smit (illino), 
eine, durch Antritt des sekundären t, wie in smait (S.475) ge- 
bildete Wzf. Mit diesem stellt οί (a.a.O. und II, 196, 272) 
griech. μὲ in μεαίνῳ, beflecken, zusammen, indem er annimnit, 
dass.o und das, dem goth. t regelrecht entsprechende δ᾽ &inge- 
büsst sei. Dieser Ausfall eines δ ist mir noch nicht vorgekom- 
men, und ich möchte ihn daher dieser einen Zusammenstellung 
zu Gefallen um so weniger annehmen,.da sich μὲ, auch ohne es 
von dieser Wurzel zu trennen, anders erklären lässt. Entweder 
kann man nämlich die denominative Form μι-αν (vgl. παπταίνο 
von dem nominalen Thema πάπτοαν S. 232) aus einem, durch 
Sufl. ραν (= sskr.van, Bong, Gr.8.1.645 S.265) aus μι (für ou) 
ebildeten Thema nir«» deuten, oder, was mir am wahrschein- 
chsten, ja gewiss ist, aus einem, durch Suffix fo = sskr.va 

bildeten μερο, mit blosser Substituirung einer Form μιραν für 
ie Verbalbildung, wie bei vielen andern Denominativbildungen 
aus Nominalthemen (z. B. aypı-aivo aus ἄγριο-ς u. aa.). Ueber 
das διῇ, va vg]. man oben (S.69). Zur Gewissheit wird mir 
diese Erklärung durch die, zwar noch nicht belegte, aber 
schwerlich aus der Luft gegriffene, sskr. Wzf. miv, welcher die 
Bed. benetzen gegeben wird. Da wir grade im Sskr. den Abfall 
von anlautendem s vor m an sehr vielen Beispielen werdenein- 
treten sehn (vgl. z.B. smil und mil), so dürfen wir miv als 
eine, aus vorhergegangenem smiv entstandene Form betrachten. 
Zu noch grösserer Gewissheit wird unsere Zusammenstellung 
erhoben, wenn.es erlaubt ist, mit dem, ohne allen Zweifel zu 
wmaivo gehörigen μιαρός, besudelt, und dann insbesondre einer, 
der eine Blutschuld auf sich geladen hat, das sskr. mivara zu ider- 
tificiren, welches Wilson (sscr. Diction.) durch mischievous 
hurting, killing auslegt. Die Dehnung des i im Sskr. braucht 
uns an dieser Znsammenstellung nicht zu hindern; solche ane- 
male Dehnungen kommen im Sskrit mehrfach vor (vgl. z.B: 
prati-v&ga von prati+v&oa, wo dieDehnung gar keinen be 
grifflichen Grund hat, u. aa. der Art); mi-vara für smi-vara 
wäre durch das, bei Bopp (Gr. s. r, 645 S. 265) unter den Krit- 
Suffixen angeführte vara gebildet, welches aber nichts weite! 

* ist, als eine Combination des eben erwähnten Suflixes va mit 


’ 
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dem Suff. ra (bei Bopp a.a.O. S.264), so dass in dem angenom- 
menen smi+va-+ra zunächst smi-va = dem für μεραίνω sub- 
stituirten u-po für σμερο läge1), Also μιαίνω (für Ouraivo), be- 
schmieren, besudeln, verunreinigen τι. 5.07. Davon: μιαντός, ἡ, ὅν, 
Besudelt; μίανδιρ, 7; μιασμός, ὃ, Verunreinigung ; μίασια, μίαμμα, 
“τό, Verunreinigung Ὁ. 5.7.5 μιάστωρ, ὁ, Bösewicht. Bei Composi- 
tis, in welchen von a:v das erste Glied entlehnt wird, verliert 
es das schliessende » (vgl. S. 473); also μιαιφόνος u.8.w. — 
μιαρός (für μεραρός). ἃ, ὄν, besudelt u.8.w. (8, oben S. 476); wa- 
pia, ἢ, Handlungsweise des wapög U.8.W: 
ες Hesych. erwähnt μίαχοος, τό = μίασμα und μιαχ-ρόὸς = μια- 
ds, welche wie aus einer Formation, die im Präsens μιάσσω 
heissen würde, hervorgegangen sind. | 


Ehe wir diese Formen, bei denen die Wzf. ou zu Grunde 
lag, verlassen , müssen wir noch emiges erwähnen, welches 
vielleicht ebenfalls hieher passt. — Sollte zunächst der schöne 
glatte Taxusbaum eine in die Augen springende Eigenschaft ha- 
ben, welche es möglich oder wahrschei ich macht, dass sein 
Namen der Wz. ow etwa in der Bed. abschaben, abglälten ( 
σμιλεύω S. 468) entlehnt sei? Er heisst oui-Aog (über dieDe 


nung des ı vgl. σμίλη S.468), auch σμῖλαξ, oder mit Verlust des 
anlautenden o: μῖλορ, μῖλαξ, 6, und bezeichnet auch andre Ge- 
wächse. Davon: σμιλάκινος, ἡ, ον, vom Tarusbaum; hieher gehört 
auch evouiAoros,ov, gut gefärbt (vgl. Schneider, Gr. Lex. 8. v.). — 


Aus der Wzf. ou: konnte sich, wie gewöhnlich, durch An- 
tritt der γε (S. 30) mit wenig veränderter Bed. ouıS(e) bilden. 
. Von diesem in der Bed. abschaben, abnagen (vgl. onxpivng S.469) 
könnte man sehr gut den Namen der »agenden Maus: σμίνϑοος, 
6: σμίνϑα, σμίνϑη, ἡ, ableiten. Vor dem die Wzf. schliessenden 
Uonsonanten wäre nach Art der 7ten Conj. Cl., wie so sehr oft, 
ein Nasal eingeschoben. , - 


. Von dieserForm σμι(»)9 mit der Bed. abreiben und so reimi- 
gen könnte man ferner das, oben (8.23) aufgegebne, ἀ-σάμινϑ-ος, 
ἢ, Badewanne, ableiten; oauvS = σμινὸ hätte, wie sehr oft, zwi- 
schen der anlautenden Gruppe einen Vokal eingeschoben (vgl. 
S.185,1% und weiterhin μαλακο, ferner κάμαρα aus sskr:kmar, 


4) Beiläufig bemerkt zeigt sich im Sskr. auch eine Spur von smid, 
weiches dem goth. smit entsprechen würde. Wir werden nämlich 
weiterhin aus dem Begriff einreiben den des Einölens, Weichmachens: 
weich hervortreten schn (vgl. ualaxds). Nun wird im Sskr. mid (bei 
Wils.,Sser.Pict.) mit derBed. to liquify, to melt, to be unctnous, 
to be oily or greasy angeführt. Dieses könnte nach der bemerk- 
ten Analogie für smi-d stehn. Als Verbum ist es zwar nicht belegt; 
aber dazu gehört sskr. m&öd-ura (aus m&d, der gunirten Form von 
mid) weich (= μαλακός), m&äd-a, möd-as Mark (das Oclige, Fet- 
tige); zu letzterem gehört vielleicht trotz der verschiedenen Quantität 
des e (vgl. 5. 475) lat. m&d-ulla, welches also unter diesem Gesichts- 
punkt chenfalls hicher zu ziehn wäre; die gewöhnliche Ableitung des- 
selben von mediu-s (= sskr. madhja-s) lässt sich weder ganz si- 
chern, noch gradezu abweisen. 

. ' 
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ταράσσω aus sskr. tras u.aa.); das anlautende « halte ich für 
Ueberbleibsel desPräf. ἄρα (δ. 274), so dass also ἀσάμενϑος für 
älteres ὠράσμινϑος steht und eigentlich: Adreider und insofern 
Reiniger, Badewanne heisst. 

An 6u(»)3, mit der Bed. von waivo und Verlust des anlau- 
tenden σ, kann man endlich noch uiv3-0g,6, Menschenkoth (Be- 
schmutzendes, Unreines, vgl. auch lat. merda zu sskr. mrid) 
lehnen. Davon μινϑόωώ, mit Mensohenkoth beschmieren u.8.w. — 


Nur der Aehnlichkeit der Form wegen, ohne eine etymolo- 
gische Verwandtschaft andeuten zu wollen, erwähne ich hier 
μίνϑα, ulvIn,n; μίνϑος, δ, Minze, ein gewürziges Kraut; da- 
von: καλαμένϑης ἡ, glbd.; καλαμινϑίτης (olvog), 6, darüber abge- 
zogener (Wein); καλαμινϑώδης. ες, voll von Minze. 


Wir wenden uns jetzt zu den Wzf., welche einem sskr.smar 
entsprechen werden. Die aus schaben hervorgegangene Bed. 
schmieren, beschmieren (im goth. smair u.s.w. δ 67 ) hat sich 
uns schon in waivo in der, noch weiter geführten, Bed. defecken 
gezeigt. Da nun anlautendes s sehr häufig abfällt, r aber noch 

ei weitem häufiger in 1 übergeht, so dürfen wir mit der Wzf., 
welche eigentlich smar im Sskr. lauten müsste, sowohl formell 
als der Bed. nach sskr. mal-a Fleck, identificiren. Dieser Form 
mal entspricht nun aus dem Wriech. zunächst, wie schon Pott 
(E. F. I, 253) bemerkt, 10% in uoA-vvo, wie μιαίνω, besudeln, be- 
cken u.s.w.; es ist eine Denominativbildung aus einem zu 
Grunde liegenden Ad). μολύ (vgl. βαρύς βαρύνω). welches eckig 
heissen würde. — Davon: μόλυνσις, ἡ; μολυσμός, 6, Besudelung; 
μόχυσμα, μόλυμμα (Zw.), τό, Schmulz; μολυνίη, ἡ, Arsch (Hesych.); 
ἀμόλυντος, ον»; unbefleckt. -- ὃ. 
Hieher gehört nun auch μολο-βρός, ὁ; μολοβρίς, ἡ, Fresser 
-in), von μολο = sskr.mala Schmutz, und βιβρώσκο, fressen, wie 
insbesondre das davon abgeleitete μολόβριον, τό, Ferkel, zeigt. 


Da der eben besprochenen Wzf. μολ (s)mar zu Grande liegt, 
so wird es uns nicht auffallen, wenn sich neben ihr auch eine 
Form mit dem ursprünglichtren p erhalten hat: uop. Diese er- 
scheint in μορύσσω, einem, wie μολύ-νω Aus A0Av, 50 aus einem 
adjectiven μορυ durch die, einem sskr.ksh entsprechenden Laute 

ebildeten Denominativ, welches mituoAvvo gleichbedeutend ist. 

avon: Μόρυχος, 6, ein Beinamen des Dionysos in Sicilien, weil 
man seinen Statuen bei der Weinlese das Gesicht mit Trauben- 
saft beschmierte. 


In dem sskr. mala trat der Begriff Fleck hervor; formell 
kann dem hier zu Grunde liegenden mal (für smar) auch 
iech. μαρ entsprechen. Da nun die Reduplication den Wz- 
Begriff gleichsam vervielfacht, so könnte μὰρ-μαρ heissen: riel- 
fach gefieckt. Giebt uns dies nicht das Recht, den Namen des 
Marmors (bei Homer auch für Stein überhaupt gebraucht), wel- 
cher bekanntlich bei weitem häufiger gefleckt, gesprenkeli als 
weiss gefunden wird, hieherzuziehn? Da aber der Begriff ge 
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sprenkelt sein mit dem Begr. glänzen aufs innigste zusammen- 
hängt, indem nänlich letzterer sehr einfach daraus hervorgeht, 
so versteht es sich fast von selbst, dass ich uapuaipo, limmern 
u.s.w. hieherziehe. Fast völlig dieselbe Bedeutung, wie durch 
Reduplication, erhält eine Verbalwurzel durch Vorsetzung des 
Präf. sa, welches dann die Verbindung von mehreren Einzelnhei- 
ten zur Einheil anzeigt, also sich nur dadurch von der Redupli- 
cation unterscheidet, dass diese ihrem Wesen nach eigentlich 
nur.vervielfacht, sa dagegen zugleich zur Einheit verknüpft. 
Von uop kam nun das bei μορύσδω zu Grunde liegende uopr; 
eben so gut konnte von dem glbd. μαρ: uapv. kommen; von die- 
sem kommt glbd. mit μαρμαΐρω: a-uapV-060, wo a == a (anders 
erklärt es Post, E.F. 1,127). Dieser Erklärung gemäss hat die 
Erscheinung der unreduplicirten Wzf. uap mit der Bed. glänzen „ 
im Griech. keine Schwierigkeit. Allein im Sskr. erscheint mar- 
ik’i, Lichtstrahl; sollen wir das, darin sich vorfindende, mar 
ganz von dem hier vorliegenden mar für smar trennen, oder 
es ebenfalls hieherziehn? Für Letzteres spricht einigermaassen 
entscheidend litt. margas (den Verlust des anlautenden s auch 
im Litt. zeigte schon birh δ. 460) bunt, wo wir auch die, bei 

fpo, ἀμαρύσσω zu Grunde liegende Bildung schon in ihrer 
einfachen Form mit der Bed. glönzen anerkennen zu müssen 
glauben könnten. Völlig zu entscheiden wage ich noch nicht; 
allein selbst wenn diese Formen nicht von μαρμαέρω getrennt 
werden dürfen, bliebe noch die Erklärung übrig, dass die, im 
‚Sskr. angetretenen: ik-i im Litt g-as als Sekundarformationen 
anzusehn sind, welche für (s)yar dort dieselbe Bedeutungs- 
veränderung herbeiführten, die im Griechischen die Reduplica- 
. tion oder das Präf. « (= σα) bewirkte. Auf keinen Fall darf 
ich mich durch so einzeln stehende Formen von meiner sonst be- 
. gründeten Zusammenstellung abhalten lassen, durfte sie jedoch 
auch nicht übergehn, da sie für die Beurtheilung der Zusam- 
menstellung von einigem Moment sind. — - 

Also 1) μάρμαρος, ö; μάρμαρον, τό, (gefleckter) Marmor ; 
μαρμάρεορ, α, 09; μαρμαρειὸς, μαρμᾶρινος, ἢ, ον; μαρμαρίτης, ὃ, 
εἴτις, ἡ: μαρμαρύεις, εσσα, εν, marınoın, glänsend; μαρμαρίξω, 
wie Marmor schimmern, glänzen. — 

2) μαρμαΐίρο (Denom. durch Anhängung von j gebildet für 
μαριμαρ τῶ, Bopp, Gr. 5. τ. 582 fl.), gesprenkelt sein, glänzen. 

- 9) Aus μαρ-μαρὺυ entsteht: μαρμαρύσδω, flimmern, glänzen 
u.8.w. (μαρμαρέξω, glbd., zw.); davon: μαρμαρυγή, ἢ, Geflimmer ; 
μαρμαρυγώδης, es, βιρημο γα, . | 

4) ἀ-μαρύ-σσω (für a (= Oa)-uap.), gefleckt sein, glänzen 
u.8.w.;5 ἀμαρυγή, ἡ, das Leuchten; ἀμάρυγμα., τό, Glanz. — 

Hieher gehört auch μαραυγέω,. Flimmern vor den Augen ha- 
ben. Das Wort ist eine Bildung aus einer zu Grunde liegenden 
Zusammensetzung aus μαρο, wie Hapuapo gebildet, (gefieckt) + 
αὐγή (S.146), Glanz. — 

Ob μάρον, τό, Katzenkraut, hieher zu ziehn ist? 


Schon Polt (E. F. I, 253) bemerkt, dass mit sskr. mal-a 
griech. μέλ-αν zusammenhängt, und gewiss gab es ursprünglich 
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‚nicht leicht eine sinnlichere Bezeichnung fär die Farbe schwarz, 
als die aus dem Begriff: schmutzig, befeckt sein entlehnte; denn 
diese reine Negation der Farbe tritt dem Hellen, Reinen in den Far- 
ben, deren Gesammtheit das Weiss ist, als Dunkles, Beschmutztes 
gegenüber. Auch im Litt. ist aus dieser Wzf. die Bezeichnun 
einer dunkeln Farbe entlehnt: mel-inas dlau (vgl. Pott, E.F.I, 
112). — Also: μέλεας, ae, αν (aus μελα»-ς, μελανι-α, μελα»), 
schwarz U.8.w.; μελαίνω, μελανόω, schwärzen; μέλανσιρ, μελάνω- 
δις, ἢ, das Schwarzwerden; μέλασμα, μελάνωμα, τό, Schwärze;, με- 
λασμός,. ὃ, Schwärsung; μελαϊτηρία, ἡ, Kupferschwarz; μελανέω, 
μελανίξω, schwarz, oder schwärzlich sein; μελάνϑιον. [ἂν μελανών»- 
ϑιον.--- Eine ganz sonderbare Bildung ist μελάγοχιμος. ον ( Ae- 
sch., Eurip,), schwarz; analog ist, oder scheint ihr nur δύς-χιμος ; 
denn μελάγχιμος könnte eine Composition aus uEAavy+-ayyı sein. 
μεχάνδρυς, δ; Thunfisch; μελάνδρυα, va; μελανδρύαι, οἷ» ein 
Theil des eingesalzenen und zerschniltenen Thunfisches. 


Derselbe Begriff: schwarz sein erscheint auch in den For- 
men, welche statt des % das ursprünglichere p erhalten haben; 
so gehört denn, wie schon Pott (Εἰ. F. I, 253) bemerkt, hieher: 
μόρ-ον, τό, die schwarze Maulbeere; μορέα, ἢ, der Maulbeerbaum. — 
δσυκόμορος, ovxonopta, ἧ. der Maulbeerfeigenbaum; συκόμορον, τέ, 
die Frucht desselben; συχομορίτης. ὃ (olvog), ein aus ovx. bereite- 
ter (Wein): — 

Anm. Sollte das Aomerische kopoas, evoa, ev, welches in der, 
der Tradition nach, ihm zukommenden Bed. mühvoll (künstlich) 
gearbeitet schwerlich gesichert werden kann, mit Ernesii zu μὸ- 

gezogen und schwärzlich, maulbeerfarbig übersetzt werden 

önnen? oder wäre die Erklärung schimmernd besser? In letz- 
teremFall gehörte das darin liegende uopo zu sskr. mala Fleck, 
und sopo- revr (μοροεντ) wäre ganz gleich einem sskr. mala- 
valn)t mil Flecken begabt, gesprenkeli, glänzend ;. allein wo die 
Bed. so ganz unsicher ist, ist auf keine, auch nur wahrschein- 
liche, Etymologie zu hoffen. 


Aus dem Begriff schwarz sein in der Wzf. μαρ, oder mit er- 
haltenem 6: owap, mit Erhaltung des ursprünglichen α, ist mei- 
ner Ansicht nach die Bezeichnung der Kohle u.s:w.: ouap-iAn, 
μαρ-ίλη, ἡ, hervorgegangen. Davon: μαριλεύω, Kohlen machen; 
μαριλευτής, 6, Köhler. — 

Anm. Indem sich aber in dieser Bezeichnung der Begr 
der Hitze mit dem der Schwärze vereint, gab dies vielleicht Ver- 
anlassung, dem, mit zap zusammenhängenden: uap-io, wofür 
die Tarentiner μαιριάο sagten, die Bed. zu geben: Fieberhifze ha- 
ben, und μαῖρα, ἡ, starke Hitze, Hundsstern; alle drei Wörter kom- 
men jedoch nur bei Gramm. vor. Möglich wäre auch eine Ver- 
bindung mit pap-aivo (— sskr. mläi). ΕΝ 

‚Mit mehr Wahrscheinlichkeit zieht man vielleicht μα ριϑ ἄν, 
ὃ (auch μαριϑεύς) hieher: ein Stein, der. brennt, wenn man Was- 
ser darauf giesst. Doch ist auch diese Etymologie natürlich sehr 
zweifelhaft. Eine andre gewagte, aber sich an die Bed. ganz 
eng anschliessende, wäre, wenn man yapı> als zusammenge- 
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setzt mit i9, bremen (S. 250), betrachtet nnd μαρε = sskr. väri 
lat. märi Wasser (δ. 325) setzt, so dass es hiesse: (mil) Was- 
ser brennend. ° BELEGE u 

Pott (E.F. I, 253) zieht zu μόρ-ον auch μαυρός, αἰ, ὅν, ὅν» 
kel. Was phonetische Verhältniss betrifft, so erklärt es sich 
am besten durch Vergleichung des ‚griechischen yaöpo-s mit 
sskr. garva. Danach würden wir uaupo für eine Umsetzung 
eines älteren uap-ro nehmen. Diese Ansicht findet eine Bestä- 
tigung in dem höchst wahrscheinlich ebenfalls hiehergehörigen 
ἀμορβής, ἀμερβής (μεδονύκτιος Suid., Elym. κι.). wo d == ἃ = δὰ ist 
und ß für ε stände, wie so sehr oft. Diese Formen entsprechen 
km Wesentlichen (denn der Wechsel von «: o: ε ist nach den un- 
zähligen Beispielen, welche uns schon vorgekommen sind, in 
Bezug auf den Wurzelbegriff unerheblich, und die Verschiedem- 
heit der Suffixe o und eg ebenfalls, vgl. S. 443) der Nebenform 
von uavpo: ἀμαυρό für a —= da -F μαρρο und die Bedeutung von 
allen wäre: sehr dunkel. Steht aber μαῦρο für μαρρο, so dürfen 
wir es für ein, durch Suff. po (= sskr va, vgl. S. 476) gebilde- 
tes Nominalthema mitder, aus schmutzig hervorgegangenen, Bed. 
dunkelfarbig halten. — Also μαυρός, &, dv, dumkel; ἀμαωυρός. d, 09, 
sehr dunkel u.s.w. Davon: μαυρόω, ἀμαυρόοω, verdunkels u.8.w.5 
ἀμαύρωσις, ἡ, Verdunkelung; ἀμαυορωτιιός, 7,07, sum Verdunkels 

dt | | N 


Wie wir duopßig hieherziehm, so würde auch duopßdg 
hieher gehören, wenn es wirklich die Bed. dunkel hat (rel auch 
‘Pott, E.F. 11,128); in ihm wäre beimPräf. der organische Spir. 
asp. erhalten, welcher sonst in den meisten Fällen verloren ist 
(vgl. 8. 382). Allein für dieses sowohl, als ἀμορβής, ἀμερβής 
wird das Recht, sie hieherzuziehn, durok die Vergleichung von 
Kopp. vd neben döpg-vn und ἐρεβ-εννός,, welchen wir wegen des 
Wechsels der Form μορῴ und öp eine andre Stelle eiuräumen 
zu müssen glaubten, sehr schwankend. | 


Bedeutungsgleich mit ἀμαυρός ist, ἀμυδρός, &, dv; Passow 
meint deswegen sogar, es sei nur eine veränderte Aussprache 
desselben. Das möchte nun keine etymologische Untersuchung 
zu einiger Wahrscheinlichkeit bringen. Die wurzelhafte Ver- 
wandtschaft dagegen lässt sich dazu erheben, Wir haben schon 
oben das nhd. Schmuss erwähnt, welches.ebenso ein goth. smut 
voraussetzt, wie das nhd. hesehmitsen dem goth. smit entspricht 
(J. Grimm, D.Gr.. 11,14 nr. 141; vgl.;auch engl. mud: mudd 
mit dem lat. merd-a, welches, wie sich weiterhi ergeben wird, 
ebenfalls hieher gehört); einem.goth. amut müsste aber sskr. 
und griech. owvd entsprechen; Aus dem.Griech, vergleicht sich 
nun augentilicklich in, mit. dem deutschen Schmutz nah ver- 
wandter Bed, μυδ (in uudga u,8.w.), als dessen eigentliche Bed. 
wir nach Erwägung des Gebrauchs aller dazu gehörigen For- 
men: schlammig, schmulzig sein setzen; aus dem Sskrit würde 
dazu vielleicht die Wzf. mud' passen, welche Rasen (Radd.sscr.) 
mit der Bed. humectare anführt; sie ist aber noch nicht be- 
ἰεξίν weder als Verbum, noch durch ein dazu gehöriges Nomi- 

thema. — Aus dem Grundbegriff der., diesen Wörtern 
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gung einer, sskr. sphrig’ lautenden, deuten lassen. Ganz ebenso 
verhält sich zu dem, aus der hier behandelten Wz., welche wir, 
nach dem oben (S. 482) Bemerkten, auch nur sm schreiben 
sollten, entstandenen smar dieForm smrig’, oder mit gewöhn- 
lichem Abfall des anlautenden s: mrig'. Diese Wzf. erscheint 
im Sskr. und hat da die Bed. streicheln, wischen (vgl. Rosen, Radl. 
sscr. 8. v.), welche am einfachsten aus dem Grundbegr. der Wz. 
sm schaben hervortritt (vgl. ψάω u. aa. bei ax) und schon in 
der, der primären Form zunächst gelegenen, Form smi(S.467) 
. erkannt ist.: Dieser sskr. Form mrig', in welcher, wie so sehr 
häufig, g' Element einer neuen Formation ist, entspricht, wie 
schon Pott (E.F. I, 236) bemerkt, griech. uepy in ἀς μέργω; da 
dieses zunächst adwischen heisst, so halte ich das anlautende « 
für Ueberbleibsel des Präf. ἄρα (S. 274) ab (anders Pott, E.F. 
11,127); aus dem Begriff des Abwischens und Adstreichens geht 
die Bed. hervor: durch Streichen auspressen (man denke hier an 
den Begr. melken, dessen Bezeichnung: ἀμέλγω ebenfalls hieher 
gehört und welches ganz genau ein Auspressen der Milch durch 
Herunterstreichen mil den Fingern an den Zitzen ist). Von ἀμέῤγω 
kommt: auöpyn, %, das Wässerige in den Oliven, welches beim Aus- 
pressen. hervorfliesst (vgl. Pott, E. F. TI, 34); ἀμοργός, ἡ, 09, aus 
pressend; ἀμοῤγεύς. ὃ, der die auöpyn auspress. — 
. Gehört hieher auopyis, ἢ, feiner Flachs von der Insel "A 

og? (man müsste natürlich diesen Eigennamen mit dieser Wzf. 
ın Verbindung bringen). Davon: ἀμοργίδιον, τό, Dim.; auopyr 
206, ἡ. ὄν; ἀμόργινος, ἡ, ον, von auopyig gemacht. ᾿ 


Hieher gehört ferner, wie ebenfalls schon Ῥοΐ (E.F. 1,2%) 
bemerkte, ὁ-μόργενομι, ebenfalls abwischen, auspressen; nach 
der Analogievon 6pv06 (=sskr.ud+rug') habeich schon früher 
solche ὁ für Ueberreste des sskr. Präf. ud (S. 283) erklärt; ὁ 

steht also für ud+mrig', welches nach dem im Sskr. herr- 
schenden Euphonismus unmfig hätte werden müssen (Bopp, 
Gr. 5. τ. 58); dieses musste griech. mit o für u: Öwisopy und mit 
Verlust des einen u: öuopy werden (anders Pott; Ex F. II, 163, 
165); erst spät (bei Ouintus Sinyrn.) kommt: μόργνυμε gleichbe- 
deutend vor; die Form ὀμοργάξω erscheint einmal und ist da- 
selbst nur Emendation. — Ödwopyua, τό, Fleck (vgl. sskr. mals 
S. 478). — ἀπόμορξις, ἡ, das Abwischen, Auspressen. 


Bemerkt ist schon, dass die Bed. melken (d.h. durch Heral- 
streichen mit den Fingern auspressen) das. Med. zwischen den 
Bedd. streichen und pressen bildet. Da nun nichts häufiger ist, 
als der Wechsel zwischen p und %, so identificiren wir 0880 
weiteres das, auch schon von Pott hiehergestellte, ἀ-μέλγτθ 
mit ἀμέργω, und fassen es auch für contrahirt aus ara  μέλγθ 
(anders Pott, E.F. 11,127). Da diese Wzf. aber in dieser Bed. 
schon in den meisten verwandten Sprachen {und zwar in den 
westlichen) mit 1 für r erscheint (vgl. die entsprechenden For- 
men bei Pott (E.F.I, 236)), so folgt daraus, dass diese phonel- 
sche Scheidung von mfig in mrig,, und mlig’ schon vor der 
Sprachtrennung Statt fand ‚ und dass die westlichen Sskritvöl 
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ker — Griechen, Römer, Germanen und Slaven — die Form 
mit 1 gemeinschaftlich für den Begriff me/ken fixirten. Ich kann 
nicht umhin, darauf aufmerksam zu machen, dass aus diesem 
eigenthümlichen Gebrauch der Wurzel, welche mfig’ lautet, 
für melken, welche sich bei denselben Völkern auch in Bezie- 
hung auf die Bezeichnung der Mich — jedoch mit kleiner Mo- 
dification — wiederholen wird — und wovon sich bei den Ööstli- 
chen Sskritvölkern keine Spurfindet, geschlossen werden kann, 
dass die Griechen, Römer, Germanen und Slaven einst, in einen 
Körper vereint, als Nomaden lebten; denn sonst hätten sie nicht 
insgesammt diese Wzf. übereinstimmend zur Bezeichnung des, 
keinesweges ihrer eigentlichen Bedeutung so nahe liegenden, 
Melkens verwandt. Ferner, wenn wir nun sehn, dass die, vor 
der Trennung von den östlichen Sskritvölkern zur Bezeichnung 
dieses Begriffs gebrauchte Wz., welche im Sskr. duh lautet — 
denn dass diese in diesem Gebrauch älter war, beweist das al- 
len gemeinschaftliche Wort: sskr. duh-itri, griech. Θυγάτηρ, 
Tochter u.s.w., welches eigentlich Melkerin heisst, — bei den 
westlichen Sskritvölkern diese Bed. nicht hat, so folgt daraus, 
dass, als alle diese verwandten Völker noch zusammenlebten 
(als ein Körper), das Melken nicht ihre vorzüglichste Beschäfti- 
gung, sondern nur eine einzelnstehende, der Haustochter zu- 
gewiesene, war, sie also kein Nomadenleben führten. Man 
verzeihe mir ‘diese, vielleicht für die älteste Geschichte der 
Sskritvölker nicht unwichtige Bemerkung. — Also ἀμέλγοω, 
melken, auspressen, augsaugen u.8.w. Davon: aueläıg, ἡ, das 
Melken; ἀμολγεύς; ὃ, der Melkeimer; ἀμόλγιον, τό, Dim.; auoAyaioc, 
0,0», sum Melken, was gemolken werden kann u.5.w.; ἀνήμελκτος 
(mit Vriddhi wie dynveuog), ἀνάμελκτος, ἀναμέλγητορ (ZW.), 0v, 
ungemolken; Βουμολγός, dv, Kühe melkend. — 

Hieher zieht man.das homerische ἀμολγός, 0, wodurch das 
tiefe Dunkel (der Nacht) bezeichnet wird; als eigentliche Bed. 
nimmt man Melkzeit. Buttmann (Lexil. Il, 39) hält dagegen: 
strotzender Euter für die eigentliche Bed. von ἀμολγός, so dass 
γυκτὸς ἀμολγῷ gewissermaassen tm. Sirofsen der Nacht hiesse; 
anders erklärt es Pot (E. F. 11,128); man vergl. auch Her- 
mann (Dissert. de Heliadd. p.11; Dissen im Göttinger Programm 
zum Prorektoratswechsel 1836); die Bed. lehnt sich, wie nıir 
scheint, an einen nicht hinlänglich’ bekannten Gebrauch. An 
ἀμολγός in dem bei Buftınann (8: ἃ. Ο.) bemerkten Gebrauch für 
ἀχμή knüpft sich das hesych. ἀμολγάξω — μεδημβρίξω. 


- Wenn man slav. mlekd, Milch, nhd. Molke vergleicht, wel- 
che mit der ebenbesprochenen Wzf. im angenscheinlichsten Zu- 
sammenhang stehn, so kann man sich des Gedankens nicht er- 
wehren, dass auch griech. γαλακτ (in Zsstzgen yAaxr) yAay, lat. 
lact hieher gehören möge, und dieser Annahme gemäss setzt es 
auch Pott (E.F.I, 236. II, 101, vgl. 204. 225 und 311) gradezu 
hieher, indem er γλαγ in γλάγ-ος zuGrunde legt und ohne Zwei- 
fel 7% als Vertreter von 8% (für μλ) nimmt. Die Erklärung des 
ct im lat. lact, des κτ in yadaxr (yAaxı), desk in slav. mlekö, 
statt dessen man dsch, z, oder g erwarten sollte, welche von 
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zu Grundeliegenden, Wurzel: schaben geht durch das Medium rei- 
ben, zerreiben, erweichen, wie schon oben (S.477n.) bemerkt und 
wie sich weiterhin bestimmter ergeben wird, der Begr. schmel- 
zen hervor; an diesen oder den schon bemerkten: schmieden 
(5. 468) lehnt sich ferner griech. μὺδ in μύδρορ und vielleicht - 
sskr. mud in mud-gara Schmiedehammer. — An die, schon 
mehrfach hervorgetretene, Bed. Schmier, Schmutz endlich uud 
in «-uvd-po für a-uvd-po (= einem im Sskr. sa-smud-ra lauten 
müssenden), eigentlich sehr schmutzig und dann nach Analogie 
von μέλαν: sehr dunkel, — Die hier erkannte Wzf., welche im 
Sskr. smud:lauten müsste, ist, 80 wie smid (S.-476) von smi, 
eine durch d geformte Sekundärbildung von smu. Für das i der 
zuerst gesetzten Wzf. smi sahn wir in den, einem sskr. smar 
entsprechenden, Formen schon a eintreten, wo wir uns auf das 
"Analoge des Verhältnisses von kshar zu kshi beriefen (S.467). 
Für kshi erschien äber radical gleich auch kshu S.171); diese 
Analogie — man vgl. auch noch gi, ga, gu (S.155) — giebt. uns 
schon einigermaassen das Recht, auch. neben smi eine gleich- 
bedeutende Form smu anzunehmen; allein diesen echsel 
werden wir noch mehr finden (vgl. insbesondre die von uns ὑφ 
eschriebene Wurzel), und wenn man auch-meiner schon frü- 
Ber ausgesprochenen, aber wegen des Ortes, wo sie entwickelt 
ward, weder vollständig ausgeführten, noch hinlänglich beach- 
teten Ansicht, „dass alle Wurzeln im -Sprachgeiste nur cons0- 
nantisch liegen” (H.A.L. 2.1837. Ergzbl. 5.922), noch nicht bei- 
treten will (eine weitere Ausfü werden wir in der Theorie 
der Wurzeln geben), so wird man och zugeben müssen, dass 
diesen Beispielen gemäss Fälle vorkommen, in denen die Vo- 
kale, mit welchen man die Wurzeln schreibt, keinen wurze- 
be chen Werth haben; ich. erkläre sie fürs, erste (wieS 
168, 166) für Bindevokale. -- Wenn ‚wir aber somit auf eine, 
mit σμι gleichbedeutende, Waf. smu zurückgeführt werden; 80 
müssen wir, ehe wir zu deren Sekundärformen übergehn könne, 
sehn, ob sich eine Spur der Prim&rform findet. — 
a nun aus der Bed. schaben σμίλη, Schabmesser, hervorging 
(5. 467, 468), mit. diesem aber μαυ-λίς, ἡ, 80 ziemlich gleich- 
bedeutend ist, so entsteht die Frage, ob man dieses hieherzieha 
darf. Formell wäre die Verbindung möglich; indem 6, wie 
wöhnlich, abfallen konnte, Ὁ aber in Gıma oder Vriddhj (beides 
hätte im Griech. durch αὖ ausgedrückt ‘werden können). über- 
ing. Sicherheit oder Wahrscheinlichkeit der Etymologie ist 
bei so vereinzelt stehenden Wörtern selten möglic 


_ Die sekundäre Formation durch ἃ erkannten wir so ebes 
in dem griech. μυὸ für ouvd. Dieses erscheint zunächst in #% 
δος, ὁ (Schlamm, vgl. engl. mu d),:Moder, Fäulniss, Nässe 1.8.7.) 
μυδ- ἄω, achlammig sein, feucht sein, verfaulen. u.3.w.; μύδησιβ, 
ἡ, Verfaulen, Nässe; μυδόεις, ὅσσα, εν; μυδαλέος, a, ον, moderig, 
feucht u.6.W.; μυδαίνω, modrig machen U.8.W.— 

 Hieher gehört: ferner μυδών, ὁ, faules Fleisch. — μυδρία 
σις ἐ ἡ, eine Art Augenkrankheit, gehört wahrscheinlich ebenlals | 

eher. 
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Endlich gehört hieher μυδάδομαι : sich von elwas (wie von 
Schmutz?) abıwenden (μυσάττομαι). Doch ist dieses Wort noch 
nicht hinlänglich begründet. Dasselbe giebt uns Gelegenheit 
auch hieherzuziehn: -. 9 

μύσος, τό, Schmutz u.s.w. Die Bed: passt vollständig in 
diese Wörterfamilie; die formelle Verbindung betreffend, so 
halte ich ‘das 6 für entstanden aus dj (vgl. pio-zu = vidj-aämi 
S.370); nan könnte man μύσ-ος entweder so erklären, dass man 
annähme, dass vd nach der Aten Conj. Cl. flectirt (= uvd-jo) 
und vo auf eine, zwar eigentlich unregelmässige, im Griechis 
schen aber sehr häufig vorkommende, Weise, aus der Wzform 
sammt der eigentlichen Classennota j, also μυδὴ = sic hervor» 
gegangen sei, oder man könnte es für eine, bei dem eigenthüm- 
ichen Gebrauch, welchen das Neutral-Suff. os, es (— sskr. as) 
im Griechischen erhalten hat (S.443), nicht unnatürliche Abstract- 
bildung aus dem von Hesych..erwähnten μυό-ός, ὅν — μυσαρός 
halten; μυσός dagegen Hesse sich für jav3-jo (durch Sufl. jo: ιὸ 
— sskr. ja) nehmen. — μύσος, τό, erhält, wie μίασμα (S.477), 
insbesondre die Bed. schmutzige, abscheuliche That. Die Etymo- 
logie spricht für die Kürze des υ (vgl. Passow 8.v.).— Von μύ» 
σος kommt: jroapss, d, dv (μυσερός spät)3 μυσητός, ἡ, dv, unrein, 
schmutzig U.5.w.; μυσαρία, ἡ, Abscheulichkeil (zw.); μυσιάω, Ekel 
ermpfinden (zw.); μυσάττω, μυσάξω (Hesych.), besudeln, Med. Ekel 
empfinden; μύσαγμα, τό, schändliche That; μυσαχνός, ἡ, ὄν; μι» 
σαχρόρ, ZSg78. μυσχνός, μυσχρός, μυσχρός, ekelhafl; μυσαχϑής, ἐξ, 
gibd. (ἰδὲ dies mit ἄχϑος (S. 351) zusammengesetzt ?). — Θεὸ» 
μυσής,, ἐς (2), gottverhasst. — 

Indem der Begriff: schmutzig sein wie in μέλαν u.8.w. den 
Begr. dunkel bezeichnet, gehört alse (S. 481) ferner zu „vd für 
σμυδὲ ἀ-μυδ-ρός, &, 0v (für ἀ-μυδ-ρό), sehr dunkel. Davon: aun- 
δρότης, ἡ) Undeutlichkeit ; ἀμυδρόω, verdunkeln ; ἀμύδρωσιρ, Κ, Ver- 
dunkelung; duvdposıs, 8000, εν == ἀμυδρόὸ. Ὁ 

Aus dem Begriff schmelzen (S.482) geht endlich, wie ich ver- 
muthe, μύδ- ρος, ὁ, glühende (insbesondre Metall-) Masse, hervor. 


Schwerlich darf man zu smu ziehn das, von Hesych. er 
wähnte, μύκλος, ὁ, μύχλα, ἡ, ein schwarzer Streif oder Falle am 
Hals und den Füssen des Esels. Wegen des nahe anklingenden 
lat. macula bemerke ich, dass letzteres ein; durch die häufig 
verbunden vorkommenden Diminutivsuffxe culu (vgl. avu: 
avu(n)-culu) aus malo = sskr. mala Fleck, gebildetes Dimin. 
sei, für mal(o)cula stehe und wegen der doppelten 1 die eine 
Sylbe mit l eingebüsst habe (Dissimilation). - 


Wir haben oben (S.478ff.) die Wzform betrachtet, welche im 
Sskr. smar lauten würde. ar verhält sich aber zu dem sskr. ri 
wie aj, av zu den Vokalen i, u (vgl. H.A.L. Z. 1837. Ergzbl. S. 
911-922). Wie nun aus aj, av häufig durch Contraction i, u 
entsteht, so wird auch ar bisweilen in den Vokal fi zusammen- 
gezogen. Auf diese Weise werden wir weiterhin aus der Wz., 
welche wir bloss σφ: sph schreiben können, sphar hervorgehn 
sehn und daraus Formen, welche sich nur durch Zugrundele- 
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di hervorgehn; denn woher wäre & ina zurüc - 
gen? Wir müssen, um sie zu erklären, bis zu der Fon Bra, 
oder mfi, für mläi zurückkehren; aus dieser, müssen wir an- 
nehmen, habe sich durch einenPalatallaut, etwa (g'), eine Form 
Σ᾿ ρ΄. mrag' (vgl. z.B. sskr. vrig, vrag’ weggehn), mlag 
gebildet — eine Annahme, welche uns um so leichter wird, da 
wir ja schon mrig', als zu dieser W2.. gehörig, kennen gelernt 
haben; ferner wissen wir schon, dass aus Wzformen, welche 
mit Palatalen schliessen, durch Antritt eines, eigentlich desi- 
derativen, s, eine Wzf. entstelit, welche auf Κα endet (vgl. 
H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. S.316); so konnte aus mrag': mlag: 
mraksh: mlaksh entstehn. Dieses mlaksh nehmen wir also 
an, habe ursprünglich im Allgemeinen dieselbe Bed. mit ml&kh.. 
gehabt; beide, mit πὰ] δ΄ zusammenhängend, hätten eigentlich 
schwach sein bedeutet; als aber ml&kh’ wegen seines Gebrauchs 
in’ mlek’'kh’a, Barbar, die Bed. undeutlich, uncorrekt reden an- 
genommen hat, hat sie auch das ursprünglich nah verwandte 
und gleichbedeutende mlaksh erhalten. Aber was hier eine 
wenig begründete Annahme zu sein scheint, wird sich bald, und 
weiterhin noch mehr, zu fast entschiedener Gewissheit erhe- 
ben. — Nun müssen wir hier bemerken, dass neben mlaksh 
im Sskr. eine Form mit erhaltenem r erscheint: mraksh, welche 
also gradezu durch das Medium mrag‘ mit mfig' in Verbindung 
setzt werden kann.: Diese Form gehört ihrer Bed. nach wirk- 
ch hieher; sie heisst beschmieren, einsalben, ist durch mrakslı- 
ana 1) das Einsalben, 2) Oel belegt, und diese Bedd. lehnen sich 
an den, in derFormation smar vorzüglich hervortretenden, Be- 
schmieren, welcher sich durch das Medium streichen, re- 
mit dem Grundbegriff: schaben verknüpft. Wäre es nun zu 
wagt, mraksh mit mlaksh völlig zu identificiren, und ihnen 
iese vermittelnden Bedd. streichen, reiben als gemeinschaftliche 
zu geben? Wenn wir aber dies dürfen, so dürfen wir danp 
auch annehmen, dass eben so gut, wie aus mfig’ streichen, wi 
schen die Bezeichnung des Melkens hervorgegangen ist, die Be 
- zeichnung für Milch aus dem so nahe verwandten mraksh: 
mlaksh sich herausbilden konnte. In diesem Fall erklären 
sich mit einem Schlage, das im Lat. und Griech. schliessende 
xt, sowie das slav. k und das griech. 7 (in yAay) als gewöhn- 
liche Vertreter des sskr. ksh (vgl. S. 110. 112 und sonst). Das 
golh. miluk muss man nach diesen Analogieen eben so fasseh, 
a goth. k vielfach sskr. ksh entspricht (vgl.z.B. auk-an), ob- 
gleich im Allgemeinen goth. k-auch sskr. g’ vertritt, folslic 
auch miig dafür zur Vergleichung gezogen werden könnte. 
In Bezug auf slav. mlekd goth. miluk wären wir also ausse! 
Sorge; sie entsprechen der sskr. Form mraksh, einer Weiter- 
bild. von der, melken u.s. w. entsprechenden, sskr. Wzf. mfig: 
Eben so könnte man noch lat. lact für mlact erklären; wie * 
es aber mit Aaxr? Sollen wir mit Pott annehmen, dass 7} 
βλ stehe? letztres verhielte sich zu ml, wie griech. Bp-in βροτῦ 
zu sehr. mfita. Dialektisch tritt in der That, grade in a 
indung mit %, γ für 8 in γλεφ-αρον für -apov (wo BIP = 
sskr. vl&ksh) ein; allein eine dinlektische Kartwan lässt 
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sich nur dann zur Erklärnng einer Erscheinung in der κοινὴ an- 
wenden, wenn das Wort, wo man sie anwendet, der Art ist, 
dass sich annehmen lässt, dass es aus einem Dialekt in die 
κοινὴ zuerst als Provinzialismus übergegangen, und dann im 
Gebrauch festgehalten sei. Wer möchte aber so etwas von 
einem so absohıt nothwendigen Wort, wie γάλα ist, behaupten? 
Sollen wir y für v nehmen und an die lautliche Verwandtschaft 
zwischen v.und einerseits m, andrerseits g (Pott, E. F. I, 121 

erinnern? Wie schwankend auch diese Stützen sind, ehe ic 

mich durch die, nur in diesem γ liegende Schwierigkeit bewe- 
gen liesse, yAaxr von den, mit ihm gleichbedeutenden, Wör- 
tern in den verwandten Sprachen, und weiterbin der Wzf. 
mraksh: mlaksh zu trennen, würde ich, wenn sich keine 
andre Hülfe darbietet, mich mit einer von ihnen begnü D. 
Wenden wir uns zum Sskrit zurück! Die Wzf., welche hier 
mläi geschrieben wird, wurde durch känti-sankshaj& aus- 
gelegt: im Hinschwinden der Schönheit; neben ihr erscheint eine, 
grade, wie yAaxt von mlaksh, nur in Beziehung auf anlau- 
tendes g statt m von ihr abweichende: gläi; schon dieser Wzf£. 
wird eine wenig abweichende Glosse: harshakshaj& gege- 
ben: im Hinschwinden der Freude; aber die höchste Identität tritt 
in den beiderseitigen Derivaten in Beziehung auf die eine Seite 
der durch die Derivate von mläi ausgedrückten Begriffe (vol. 
8.486) hervor. Ich will sie zusammenstellen und die Erklä- 
rungen des Wilson’schen Wörterbuchs hinzufügen: mlä-na, ᾿ 
languid, weary; glä-na, languid, wearied, feeble, exchäusied 
by disease, faligue; mlä-ni, weariness, languor; &lä-n 1) lan- 
guor, lassilude, fatigue of body, or depression of mind; hierzu 
vgl. man noch de übrigen Derivate von gläi, welchen keine 
gleichen Formationen von mläi entsprechen; glä-snu, erhau- 
sied by disease, or fatigue, wearied, languid; 418}, erhau- 
stible, faliguable, ferner die unbelegte Wzf. gl&p to be poor; 
glAi selbst ist als Verbum nicht belegt, wohl aber dessen Cau- 
sale gläp-aj (Vicramörvasi ed. Lenz p. 45, 8). Sollte diese 
durchgängige Uebereinstimmung ein Zufallsein können? schwer- 
lich wird man das behaupten können. Was hier Zufall ist, das 
ist, dass gläi, oder seine Derivate, im Sskrit nicht auch die eine 
Seite des Begriffs, welcher in den Deriv. von mläi erscheint, 
erhalten haben; hierin folgen sie nun zwar einem allgemeinen 
und in allen Sprachen herrschenden Gebrauch, welcher, so- 
bald eine Wzf. zwei oder mehr Gestalten, welche eigentlich 
nur lautlich verschieden sein sollten, zeugt der einen eine be- 
schränktere Bed. zuweist, bei welcher Gelegenheit diese nach 
und nach von der andern aufgegeben wird. Wenn man dem- 
nach zugiebt, dass gläi mit mläi identisch ‚sei, so muss man 
auch zugeben, dass gläi einst auch dieselben Bedeutungen ha- 
ben konnte, und endlich , dass so gut, wie aus mläi mlaksh 
(vgl. S. 488) wurde, eben so gut aus gläi glaksh werden 
konnte; mit letzterer Form würde aber griech. γλακτ Laut für 
Laut (denn «r— ksh ist uns hinlänglich bekannt) identisch sein. 
Ist denn aber keine formelle Vermittelung zwischen mläi und 
gläi da? wird Mancher fragen; und ich gestehe gern, keine 
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entschiedenen Analogieen zu kennen, glanbe auch kaum, dass 
ein unmittelbarer Tausch zwischen m und gje nachgewiesen wer- 
den könne, wende mich aber zurück zu der oben (S. 489) an- 
gedeuteten Vermittelung durch v; dann stände als Mittelform 
zwischen mläi und gläi eine Form vläi, und von dieser will 
ich hier sogleich eine Spur anführen. An mläi, Ainschwinden, 


insbes. verwelken, lehnt sich (durch den Antritt von Lauten, 


welchen im Sskr. ksh entspricht, also in specie an die Form 
mlaksh) lat. marc in. marc-idus u.s.w.; diesem entspricht 
abd. murg (Graf, Ahd. Sprsch. II, 851), aber höchst wahr- 


scheinlich auch ahd. welh (Graf, I, 840), wie dieses denn - 
: schon @raf mit sskr. mläi vergleicht. Bei dieser Vermittelung 


erhalten wir aber drei neben einander bestanden habende Ge- 
stalten mla, gla, vla, welche alle auf mra, und durch dieses 
auf smra und endlich sm sich reduciren. Einen solchen Reich- 
thium an Wurzelwandlungen für so unvordenkliche Zeiten an- 
zunehmen, wird vielleicht Manchem bedenklich erscheinen. 
Wir, die wir solche Bedenken bei wissenschaftlichen Unter- 


suchungen für völlig indifferent halten, können ihm nichts dar- 
auf antworten, als dass sich diese Erscheinung hier nicht zum 
erstenmal einstellt, sondern schon mehrfach vorgekommen ist, 
am reichsten bei, ἀκ, und noch mehrfach sich wiederholen 
wird, z. B. fast in noch reichefem Maass, als hier, bei ‚/ of. 
Wir wollen noch keine Schlüsse für die Sprachgeschichte aus 
diesen Fakten ziehn, werden aber auch nicht durch Ansichten, 


oder Bedenken über Sprachgeschichte uns unsre schwer er- 
worbnen Fakta rauben lassen. E 

Wir haben hier eine Reihe von Wzformen kennen gelernt, 
welche primärer sind, als die zuletzt behandelten, und auf glei- 
cher Stufe mit smar stehn. Sie dürften daher das Recht in 
Anspruch nehmen, sogleich behandelt zu. werden. Dennoch 
wollen. wir — ich möchte fast sagen aus Dankbarkeit — erst 
noch das Thema 7Aaxr vorausnehmen, welches uns zu diesen 
Resultaten führte. — Die Form Aaxr (= einem sskr. glaksh 
und wesentlich identisch mit der Nebenform mlaksh, aus wel- 
cher die verwandten Sprachen ihre gleichbedeutenden Worte 
entlehnten (S. 488)) erscheint nur in Zusammensetzungen, 2. 
B. γλακτοφάγος : sobald sie als Simplex gebraucht wird, wird 
die anlautende Gruppe durch den Vokal ἃ gespalten , wie die- 
ses sa sehr häufig geschieht (vgl. z. B. rapaoo = tras: zauap 
= kmar, S. 477 und sonst); so entsteht die Form γάλακτ, τὸ, 
im Nom. mit Verlust der, im Griechischen nicht schliessen kön- 
nenden, Consonanten xt: γάλα, Milch. Davon: γαλάκτιον, τό, 
Dim. ; γαλακτικός, ἡ, dv; γαλάκτινος, n, ον, milchig; γαλακτωδης, 
;, milcharlig; γαλακτίς (πέτρα), ἧ; γαλακτίτχγς (λίθος), 6, εἰ 
Stein der, angefeuchtet und gerieben, einen Milchsaft giebt; γαλα- 
xtigo, milchig sein; γαλακτιάω, viel Milch haben; γαλακτόομαι, 
zu Milch werden; yaldrzadıs, ἡ, das Werden der Milch u.5.W.— 
An die Nominativform: γάλα schliesst sich; γάλιον», τό, Labkraul; 
γαλάδες, oder γάλακες, ai, eine glatte Muschel. — ἀγάλαξ, ακτος, 
auch ἀγάλακτος. ον»; wo a = ὦ Ξξξῷξε δὰ (δ. 382), Blulscerwandler; 
ἀγάχακτος, ov, milchlos; ἀγαλαξία, ἡ, Michlosigkeil; ἀγαλακτία, 
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ἡ, Zustand einer Mutter ohne Milch; ἀγαλαχτοσύνη, n, Blutsver- 

wandischafl; ἀπογαλακτιόμός, 6, Eintwöhnung von der Muller- - 

milch; ἔγγαλος, ον, milchend; opyı3oyarov, τό, Vogelmilch, ein 
aut, — 

Indem dem sskry. ksh griech. y, wie so oft, entspricht, ent- 
steht die Form yAay, wovon: yAdyos, τό, Mich; yAayepds, d, 
dv; γλαγόεις, evoa, ev, milchig; yAayao, voll Milch sein; οὐγλα- 
γής, ἐς: εὔγλχαγος, ον; εὐγλάγετος, ον; εὔγλαξ, milchreich. — 

Was nun das lat. lact im Verhältniss hierzu betrifft, so. 
kann man es, wie gewöhnlich 'geschieht,.gradezu mit griech. 
γλακε identificiren, also den anlautenden Cattural, wie so oft. 
(vgl. S. 209 und weiterhin labor für glabor), für abgefallen 
erklären. . Doch könnte man es auch an die Form lehnen, aus 
welcher die slav. und goth. entsprechenden Wörter hervorge- 
gangen sind, nämlich mlaksh; das anlautende m ist im Lat. 
alsdann abgefallen, wie in laxu-s, schlaf, für mlaxus (vgl. 
malax-o, wo die anlautende Gruppe wie in yadaxr: μαλασσ 
durcha gespalten ist). Doch entscheide ich mich für einelden- 
tificirung mit YAaxr, und zwar erstens wegen der Uebereinstim- 
mung in Bezug auf das schliessende ct=sskr. ksh, und zwei- 
tens weil, wie sich leicht zeigen liesse, die römische Sprache 
lange Zeit mit der griechischen vereint war. 


Bis jetzt haben wir Weiterbildungen der Sekundärforma- 
tion von sm (welches wir sm(i) bezeichneten), die smar lautet, 
verfolgt; jetzt ist es Zeit, zu dessen Nebenformen zurückzukeh- 
ren, welche wir erst eben entdeckt haben, und von ihnen aus 
die Untersuchung weiter zu führen. Indem smar das anlau- 
tende s, wie in so vielen, schon innerhalb dieser Wef. vorge- 
kommenen; Beispielen einbüsst, entsteht: mar. Indem dieses 
den reinlautlichen Umbildungen des Lauts r unterliegt, entstehn 
die Wzfl. mra, mri, mlau.s.w. Aus mla entstand, wie be- 
merkt, wahrscheinlich. durch Vermittelung von vla: gla. Was 
die Bed. anlangt, so fanden wir den Begriff des Schabens, als 
allen Formationen, welche hieher gehören, zu Grunde liegend. 
So sehr ich mich nun hüte, in diesem Werke, wo es bloss gilt, 
das Faktische hervorzuheben, Theoretisches einzumischen, 
sehe ich mich doch hier genöthigt, eine, wenn gleich bekannte, 
doch selten hinlänglich Beachtete Bemerkung ins Gedächtniss 
zurückzurufen. So wenig, als man eigentlich Wurzelformen 
in den Sskritsprachen aufstellen dürfte — denn jede Form ist 
etıvas concretes — Concretes entsteht aber nur durch Verbin- 
dung von mehreren sprachlichen Elementen; ebensowenig dürfte 
man den Wurzeln Bedeutungen geben — denn Bedeutungen 
sind. Gedachtes — jedes Gedachte, vom sprachlichen Stand- 
punkt aus, aber Concretes — und Concretes entsteht, wie ge- 
sagt, nur durch Verbindung von mehreren sprachlichen Ele- 
menten. Dennoch muss man, sobald man anatomisch in der 
Sprache verfährt, sowohl Wurzelformen, als. Wurzelbedeutun- 
gen abstrahiren. Beide muss man sich aber im Sprachgeist 
gleichsam schwimmend denken , feste (concrete) Form und Be- 

eutung nur durch Concrescenz mit andern sprachlichen Ele- 








49 EMIT). 


ınenten gewinnend. Dies fühlten die indischen Grammatiker 
sehr gut, und um dem Umfassenden einer Wurzelbedeutung so 
nah als möglich zu kommen, bezeichneten sie sie durch ein, im 
Locativ:. Zustand der Ruhe, gebrauchtes Thema. Unsre Be- 
zeichnung durch den Infinitiv Activi ist dagegen viel zu be- 
schränkt, und z.B. gar nicht fähig, die Ausströmungsfähigkeit 
der Wurzelbed. nach der activen und medialen Seite hin u.s.w. 
auch nur anzudeuten. Im Gegentheil trägt sie nicht wenig da- 
zu bei, einem die Augen gegen die Anerkennung dieser Fähig- 
keit gewissermaassen zu verschliessen. Wir würden vielleicht 
am besten thun, da wir einmal Wurzelbedeutungen aufstellen 
müssen, zur Erklärung eine Wendung mit im Zustand zu be- 
nutzen, und den speciellen Begr. durch Beifügung eines Ab- 
stractum in -ung zu bezeichnen. Bei dieser Wa. würden wir 
Also zur Bezeichnung der Wzbed. nicht, wie oben geschehen 
ist, schaben hinstellen, sondern im Zustand der Schabung; doch 
werde ich mich im Allgemeinen von der gewöhnlichen Bezeich- 
nungsweise nicht entfernen. 

Von den eben bemerkten Wzformen beachten wir nun zu- 
erst mla; dieses erscheint in der Form mlä in mlä-na, mlAd-ni, 
und eben daraus ist auch die Form im Verbum mlä-jämi zu 
erklären, für welche die indischen Grammatiker als Wzf. mläi 
aufstellen. Wir erklären das ja als Zeichen der 4ten Conj. CL 
(vgl. S. 285 Anm.). Als specielle Bed. können wir für die Wzf. 
aus der Betrachtung der dazu gehörigen Gestalten den Beni 
serreibbur sein, annäherungsweise aufstellen. An diese Form 
lehnt sich nun sskr. mala, mära (mit erhaltenem r) in Κύ- 
mala, ku-mära (vgl. S. 487), zart, weich; ob man dieser spe- 
ciellen Bed. den Begriff adgerieben, dünn sein, zu Grunde legen 
soll, oder den Begr. zerreibbar, schwach sein, will ich nicht ent- 
scheiden; in beiden Fällen würde es zu der hier behandelten 
Wurzel gehören. — Die Form mala finden wir nun sogleich 
im Griech. wieder; auch hier zusammengesetzt, aber mit dem 
Präf.a=a«d= 00 (S. 382), so dass ἀμαλός, ἡ, dv, eigentlich 
‘ sehr zart, weich heisst, dann weichlich überhaupt u.s.w. Be 
merkenswerth ist hier die attische Nebenform mit anlautendem 
Spir. 850. ἁμαλός; ist hier der ursprüngliche Spir. asp. des Präf. 
erhalten, oder ist er unorganischer dialektischer Zusatz? Ich 
würde diese Frage nicht aufwerfen, da ich wohl weiss, dass 
überaus häufig von den Attikern vorgesetzt wird (vgl. z.B. ἐν 
S. 307); allein die Form ὦ scheint mir auch in den, wie sich 
sogleich ergeben wird, ebenfalls hieher gehörigen: «-£po-s, % 
σπαλό-ς erhalten zu sein. —. Von ἀμαλός kommt wahrscheinlich 
ἀμαλόω, ἀμαλύνω, zerslören, vernichten; doch könnte man diese 
Formen auch gradezu an μαλ mit der Bed. schaben knüpfen, 
und &, so, wie ich es in ἀμαλδύνω erkläre, für ἀξα ab nehmeh, 
so, dass diesen Denominativen eine Form auaro für ἀραμαλ, 
abgeschubt, zu Grunde läge. Auf jeden Fall würde es zu die 
ser Wurzelreihe gehören. | 





In sskr. ku-mära (eig. wie zart jung, vgl. auch mar-äla, 
zart, und goth. mar-ävi Zartheit (J. Grimm ‚D.Gr. 11, 180) saba 
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wir das ursprüngliche r erhalten; mära ist eine Vriddhi-Form 
aus τῇ ΣΙ (welche Form, wie sich weiterhin ergeben wird, wirk- 
lich in dieser Kette vorkommt) für smfi; aus dem schon er- 
wähnten Gegensatz von ßporo zu sskr. mii-ta wissen wir, dass 
der Uebergang von mr in ßp Statt finde (vgl. S. 494); so kann 
denn auch diesem mfYi (in mära) griech. Bpo gegenübertreten. 
Dieses ßpo erkenne ich in der Zusammensefzung mit dem Präf. 
ἃ = σα in ἀ-βρό-ς. &, ὄν, welches also eigentlich: sehr zart, 
weich heisst. Diese Grundbed. zersetzt sich nach den beiden 
in ihr liegenden Seiten, indem einmal das Zarte (wie im sskr. 
ku-mära) als das Schöne gefasst wird, das andre Mal als das 
Weiche, Verweichlichte, wie in ἀμαλός (vgl. βλάξ, lat. laxus für 
mlaxus, sskr. mlä-na u. s.w.) in die Bedeutungen : schön, 
eweich u.s.w. Davon: aßporns, ἁβροσυνη, %, Weichlichkeit u.3.w.; 
ἀβρόνω, verweichlichen; αβρίξομαι == ἀβρύνομαι (Hesych.); ἀβρῦν- 
τής, ὁ, Zierling; ἄβρωμα, τό, eine Art Frauenkleid. — Fraglich ist, 
ob ἄβρα, ἡ, Zofe, Lieblingssclavin, hieher gehört; denn schon 
alte Grammatiker. erklären es für fremd. . 


Indem für die zu Grunde gelegte Form mra mit gewöhnli- 
cher Vertauschung des r mit 1: mla eimtritt, würde ihr griech. 
mit ß für m wie in ßpo: ß%o entsprechen. Da diese Form in σπτλο 
mit Verhärtung des 8 in m ühergehn konnte (vgl. dafür weiterhin 
ἀμπλακίσκειν neben ἀμβλακίσκειν und πλάφω für μπλάξω, μλάξο), 
so steht nichts entgegen, &-naAo-5 mit ihr zu identificiren; πλ 
ist wie yX in 7Aaxt durch « gespalten und das anlautende ὦ, wie 
in «-Bpo-s, das Präf. = da. Also ἁπαλός, ἡ, ὄν, weichlich U.8.w. 
Davon: ἀπαλότης, ἁπαλία, ἡ, Weichlichkeit,;, ἀπαλύνω, weich 
machen; ἀπάλυῦμός, 6, das Weichmachen; ἁπάλιος, ὁ, ϑραηζενκεῖ 
(zsartes Thier). Br ΝΣ 





Bisher sahn wir die, dem sskr. mra, mla entsprechenden 
Formen nur in Zusammensetzungen. Wenn wir aber nun die, 
in mlä-na und allem, was dazu gehört, so sehr hervortretende 
Bed. schwach berücksichtigen, so scheint es kaum zu gewagt, 
mit μαλο in ἀμαλό, in Beziehung auf die Grundform zu identifi- 
eiren: μελεός, d,0v; als Suffix würde ich jo — sskr. ja betrach- 
ten, dessen j in e übergegangen ist, wie oft (vgl: πόλ-εως = sskr. 
pur-jäs); seine eigentliche Bedeut. wäre wohl: zart und dann 
schlaf, nichtig u.5.w. μέλε in ὦ μέλε ist davon wohl wirklich der 
Vokativ für μέλεε (vgl. ὄσσε für ὅσσερ S. 227), nur dass in ihm 
die Bed. zart mehr vorwiegt. - 





. An die Bedeutung, welche der Wzf. mläi im Sskr. gegeben 
wird: verwelken, hinschwinden, \ehnt sich die des griech. μαρ im 
kap-aivo, hinschwinden, verwelken machen, im Med. verweiken, hin- 
schwinden (es steht durchgängig im Verhältniss zur Grundbed,. 
wie sskr. kshi zu ag 8.173 fl.); vuap verhält sich zu der, mit 
mlä, welches bei mläi zu Grunde liegt (S. 486), identischen 
Form mrä, wie mal zu mlä (S.487); den Zusammenhang zwi- 
schen mläi und μαρ bemerkte schon Pot (E.E. 1,221). — Da- 
von: μάρανσις, ἡ, das (Schwach-) Welkmachen; μαραντικός, ἡ, ὄν, 
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_{matt-) schwachmachend; μαρασμός, ὅ, das Schiinden Ὁ. 5.07." μα- 
ρασμώδης, eg, von der Art des μαρασμός. — ἀμάραντος. ον; ἀμα- 
pa&vrıyog, ov, unverwelklich U.8.W.— ὦ | 





Aus-dem Begriff: hinschwinden machen, im Passivum: λίη» 
schwinden, geht auf.das einfachste der des Sterdens hervor. So 
ziehn wir denn die sskr. Wzf. mfi hieher, welche, grade wie 
das lat. mor-io-r, passivisch flectirt: mri-j-& sch sterbe heisst 
Diese Wzf. mri steht der bisherigen Entwickelung gemäss für 
smri, und wir dürfen deshalb in dem slav. smertje==lat. mort 
das anlautende s für organisch halten. Dobrowsky betrachtet es 

edoch als Ueberbleibsel des Präf. sa (Doör., I. L. SL 299). — 
on ΤΏ] kommt im 'Sskr. mfi-ta, Sierblicher, Mensch. Dass 
dieser Form griech. βρο-το-ς entspricht, ist schon mehrfach be- 
merkt (vgl. auch Pott, E.F. I, 228); daneben erscheint glbd. 
μορτός, 0», in welchem, wie im lat. mor-ior, die gunirte Form 
des ri eingetreten ist. Von βροτός kommt: βρότειος. a, ον; Bpo- 
τήσιορ, ον, sterblich u.8.w.; βροτόω, sterblich machen τ. 5.0. 

Im Sskr. bildet sich durch a privat. aus mtita: amfita, ei 
gentlich unsterblich; insbesondre aber als Substantiv gen. neutr. 
die Götterspeise und’ als Adjectiv schön u.s.w. Diese Erinne- 
rungen sind auch im Griech. erhalten; hier erscheint ἄμβροτος, 
ον», mit, zwischen up eingeschobenem, dem u verwandten, f, 
zunächst in der Bed. unsterblich und dann überhaupt: schön u 
s.w. Hier drängt sich nun.wohl von selbst die, in Beziehung auf 
die Form nichtunwichtige, Bemerkung auf, dass, wie hier ußporo 
== sskr. mfita, so auch oben in βροτό =. sskr. mrita μβρ für 
' den eigentlichen Anlaut zu nehmen ist, dass also nicht $ für m 
eingetreten ist, sondern, nachdem sich das, bei’dem m fast mit 
anklingende β als Zwischensatz lautlich geltend gemacht hatte, 
u abfiel; hiernach liegt bei «ßpo, «ars (S. 493) die Form μβρο, 
uno zu Grunde. Von ἄμβροτος kommt ἀμβρόσιος. a, ον (d 
Suff. 0 = sskr. ja weiter formirt), glbd., und ἀμβροσία, ἡ = 
sskr. amritam Göflerspeise (vgl. Butimunn, Lexil. 1,132 8... — 
&Bporog, ον, für ἄμβροτος bei Soph. sicher; über ἀβρότη bei’ Ar 
mer vgl. Butim. (Lexil. I, 131). Ä a 

. Eine sonderbare Formation aus. dem erwähnten μορτόρ ist 
das hesychische &uoprev = ἀπέϑαγεν. ὁ. 


᾿ς Wenn wir den Menschen durch den Begr. des Sterblichseins 
bezeichnet sehn, ist es da wohl zu gewagt, die Bezeichnung 
des Hauptmoments des menschlichen Organismus des Blut: 
Bporos, 6, ebenfalls hieherzuziehn? Pott, welcher, meiner An- 
sicht nach, zu viel Gewicht darauf legt, dass es grade das, aus 
einer Wunde fliessende, oder geflossene, dann geronnene Bist 
bedeutet, zieht es zunächst zu uopo (E. F. I, 253) und betrach- 
tet insofern als die eigentliche Bedeyt. von Bpdro das Schwarz: 
Auch von dieser Seite erklärt, würde es zu der hier behandel- 
ten Wurzel gehören (vgl. S. 480), nur läge seiner Bed. der Be- 
griff des Schmulzens, wie er sich durch die Vermittelung derBe- 
griffe reiben, schmieren aus schaben entwickelte, zu Grunde. Von 
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nhd. Blut ist es ohne allen Zweifel mit Recht bei Pott getrennt. 
Von βρότος kommt: Bpordas, sova, ὃν, ulig; βροτόω, blufig machen. 


Wir müssen hier, der weitern Ordnung vorgreifend, eine 
zweifelhafte Etymologie erwähnen. Im Sskr. heisst die @estalt 
mür-ti; da hier msbesondre die menschliche, von der es vor- 
züglich braucht wird, gemeint sein mag, so liegt der@edanke 
Be 9 dieses Wort, so gut wie die Bezeichnung des Men- 
schen, von mii abzuleiten, 'so dass es dag Vergängliche, Ver- 
weikende eigentlich bedeutete. Diese Vermuthung wird aber 
sehr wahrscheinlich durch die Gegenüberstellung eines andern 
gleichbedentenden Sskritwortes-r pa. Dieses ist augenschein- 

ich aus der Causalform von ruh wachsen (S.73) gebildet; diese 
heisst nun zwar in dem Sskrit, welches wir kennen, .röp-aj 
(ebds.), also mit gunirtem Wzvokal; allein wie die verwandten 
Sprächen überaus häufig Dehnung haben, wo das von ihnen ge- 
trennte Sskrit Guna zeigt, so dürfen wir eine gleiche Annahme 
auch für das ältereSskrit annehmen. Dann treten die beidenBe- 
zeichnungen des Begr. Gesiıl! in eine schöne Harmonie; beide 
sind dem Pflanzenleben entlehnt; die eine der Zeit des Wachsens, 
die andre der des Dahinwelkens. Wenn aber rüp-a wirklich 
durch das gebildet ist, welches wir, weil es in dem uns be- 
kannten Sekrit in diesem Gebrauch entschieden erscheint, das 
causale nennen, obgleich seine Bed. ursprünglich entschieden 
eine viel umfassendere ist, was steht entgegen, anzunehmen 
dass sich auch aus mri eine solche Causalform mit dieser Bed. 
- habe bilden können? Im Sskr.kann nun zwar, nach den später 
fixirten Regeln, aus mri kein Causale durch p gebildet werden; 
allein diese Regeln gelten nicht für. die Zeit vor der Sprach- 
trennung und nicht einmal für die volkstlrümlichen Dialekte des 
Sskrits (vgl. Nachtr. zu δ. 14). Weiterhin werden wir entschie- 
den hiehergehörige Bildungen durch p anführen. Dürfen wir 
annehmen, dass aus mri sich marp-(aj) habe bilden können, 
so können wir — da wir wissen, dass insbesondre das causale 
p häufig im Griech. durch $ repräseutirt wird — das mit τη τι 
und rüp-a gleichbedeutende μορφ-ή, ἡ, ohne Allen Anstand hie- 
herziehn.. An die unsinnige Zusammenstellung mit forma, wel- 
che auch Pott (E.F. II, 119) verwirft, sollte man gar nicht er- 
innern. Von μορφή kommt: μορφήεις, εὔδα, er, gestallet τι. 8.07.5 
μορφόω, μορφάω, μορφάξω, μορφεύω, geslalten; μόρφωμα, τό, Ge- 
slall; μόρφασμα, τυ, Abbild; μόρφωσις, ἡ; μορῴασμός, ὁ, Gestal- 
fung τι. 5.7.3 μορφωτήρ, ὁ; μορῴ τρια. ἡ, Bildner (-in); μορῴωτι- 
κός; ἡ, ὄν, zum Gestalten gehörig; Μορφεύς, ὃ, n.P.5 μορφύνω, zie- 
ren; ἹΜορφώ, ἡ, Beinamen der Themis (die schöne). — ἀγλαόμορ- 
dog, ον», schön gestallel; ἀμορφία, ἢ, Missgestalt; ἀμόρφωτος, ον, 
missgeslalletl. — 


Wir wenden uns zu mfi: mra: mla in emer, sich mehr 
dem Grundbegriff nähernden, Bed. zurück. Aus dem Begriff zer- 
schaben geht die Bed. zerreiben hervor. Diese erscheint im ahd. 
mer-jan (Graf, Ahd. Sprsch. II, 840); daran lehnt sich mar-o 
mürbe (Graf a.0.0. 8. 891). Aus serreiden entwickelt sich die 
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Bed. zermaßlen, ahd: malan und muljan (Graf ἃ. 8.0. 711, vgl. 
J. Grünm, D.Gr. 11, 54 nr. 560); an jeneForm lehnt sich mel-o 
Mehl, an diese muli Mühle. Die Verschiedenheit der Vokale 
scheint mir nicht einer, aufdeutschem Boden eingetretenen, pho- 
netischen Umwandlung zuzuschreiben zu sein, wegen des grie- 
chischen „ÜA-n, welches ebenfalls ὁ hat. Denn sie erklärt sich 
aus der Lautumwandlung, welche im Sskrit, grammatisch er- 
kennbar, fortbestand. Im Sskrit geht nämlich fi nach Lippen- 
lauten in ur über (Bopp, Gramm. sscr. r. 54, wo man vom wis- 
senschaftlichen Standpunkt aus ri mit Fi, auf welches diese 
Regel. beschränkt wird, verbinden muss, vgl. Hall. Allg. Lit 
Ztg. 1837. Ergzbl. 5. 911 ff), und mur für πὰ ἔξ erscheint im 
Sskr. wirklich, jedech in einer Weiterbildung durch Κα: murkh 
(νεῖ. weiterhin); wie wir nun griech. ὀρθρό (— lat. arduu) und 
Arm (8.69, 82) beide mit sskr. ἅτ ἃ ἢν identificirten, indem wir 
jenes an die primäre Form (unregelmässig gunirte Form für 
sskr. fidh-va), dieses an die, welche nach der erwähnten, früher 
weiter ausgedehnten Neigung, welche dem Sskr. allein verblieb, 
fiin ἅν verwändelthatte, schlossen (S.69u.82), 5ὸ schliessen wir 
ahd. mal-an an die Form mii in der Gestalt mar (für smar); 
mul-jan dagegen sammt μύλη an sskr. mur in mur-kh‘. Inbei- 
‚den Fällen ist r, wie so oft, in 1 verwandelt. An die ersteForm 
schliesst sich auch latein. mol-ere (dessen Flexion sich durch 
Vergleich mit goth. malv-jan mahlen, erklärt), und litt. malu 
init allem, was dazu gehört (.Mielcke, litt. deutsches Wörterb. 8. 
156). Aus diesen Formen erklärt sich gotlı. malma Staub (J. 
Grimm, D.Gr. 11, 147); es ist ein Thema aus einer, nach der 
oben (8.204) entwickelten Regel verstümmelten, Reduplications- 
“τ —-'m für mal-mal — Also: μύλη, ἡ; μύλος, ὁ, Mühle 
ı Plur. (die zermalmenden) Backenzähne; μύλαξ, μυλίας, 
,„ Mühlstein; μυλικός, ἡ, ὅν; μυλαῖος,, αἰ, ον, zur Mühle 
uvAevg, ὁ, Beiwort des Zeus als Schützer der Mühlen: 
ü den Zähnen knirschen; μύλλω, zermalmen (für μὴ 
uljan), Beischlaf treiben; daher μυλλός, ὁ, die weibli 
μυλλάς, ἡ, eine. Hure; μυλόεις, 000, εν, zum Mühlstein 
gemacht; μυλόω (von μύλη in der Bed. mola uterina), verhärten; 
“μυλώδης, ες, mühlenartig U.5.W.; μυλών, ὁ, Mühlenhaus; μυλώνιον, 
πό, Dim.; μυλωϑρός, ὃ, -ϑρίρ, ἡ, Müller (-in); μυλωθρός, ὄν, sur 
‚Mühle gehörig u.8.w.; μολαϑραόςι %, ὄν, müllerhaft; μυλωϑρέω, 
mahlen. — ἄμυλον, τό, (ohne Mühle eig., dann) Kraftmehl, πεὶ- 
ches man nicht mahlt, sondern auf eine andre Weise bereitet; 
identisch damit ist ahd. amar (Graf, Ahd.Sprsch. I, 253); über 
beider genetisches Verhältniss wage ich keine Entscheidung; 
ἀμύλιον, τό, ein Kuchen (davon); ἐπιμύλιος, ον, sur Mühle gehö- 
rig; von μύλη in der Bed. Äniescheibe, welche ich jedoch nicht 
auf eine in die Augen springende Weise mit den übrigen Bedd. 
in Verbindung -bringen kann (vielleicht liegt etwas Aehnliches 
in der Gestalt, worüber Anatomen entscheiden mögen) kommt: 
ἐπιμυλίρ, ἡ, glbd.; πρόμυλαία, προμυλία, ἡ, die in der Mühle ste- 
'hende, ihr vorstehende Göltin; — mit μύλη zsgsetzt ist uuhaapiı 
μυλαγρίς, μυλχαβρίς, ἡ, ein Insekt, Pfiester-Schabe; die Verschie- 
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denheit in demzweiten Theile lässt keine sichereEtymologie zu;. 
μύλακροι, οἱ, die Backenzähne. 


Ehe wir weiter gehn, erlauben wir uns hier eine Frage. 
Wir haben schon viele Wurzeln und Wurzelformen kennen ge- 
lernt, welche zur Bezeichnung des Begriffs gehn dienen, z.B. 
im Sskr. die Primärwurzeln i, gam, fı Gewiss lässt sich an- 
nehmen, dass in allen der Art der allgemeine Begriff auf irgend 
eine, uns nicht mehr fühlbare, Weise specialisirt war. Konnte 
nicht eine solche specielle Bezeichnung des @ehns dann auch 
aus dem Begriff des Schabens, über den Boden Hinstreichens her- 
vorgehn? Giebt man dies fürs erste hypothetisch zu, so kann 
man mit gutem Gewissen griech. u0%, gehn, hieherziehn. Alleiiy 
für diese Hypothese sprechen auch zwei gar nicht unbedeutende 
Gründe. Zunächst lässt sich in keiner der verwandten Sprachen 
eine entsprechende Form mit entsprechender Bed. nachweiseny 
wir dürfen also annehmen, dass diese specielle Anwendung des 
Begrifls reiben reim griechisch ist. Fänden sich entspfaehende 
Formen mit entsprechender Bed., so wäre es natürlich unsre 
Pflicht, eine besondre Wurzel anzunehmen, da die Bed.; welche 
hier ‚oA haben sell, in dem sskr. mla oder einer, ihm in den ver- 
wandten Sprachen entsprechenden Form mit der Grundbed. ru- 
gleich nicht hervortritt. Für diese Etymologie spricht aber fer-. 
ner die Form mit einer, fast Gewissheit gebenden, Wahrsehein+ 
lichkeit... Neben #0% erscheint nämlich entschieden identischda- 
mit Bio; dass dieses aber für μβλώ: μλὼ steht, dürften wir nach 
. den mehrfach grade in dieser Wzf. vorgekommenen Beispielen 

schon vermuthen; es wird aber zur Gewissheit durch. die Pfect- 
form μέ-μβχφρ-κα, welche nach Analogie von ἀμίβ)ροτο — sskr. 
amrita (S. 494) für ue-Wo-xa steht (nicht, wie-fälschlich noch 
von Lobeck in Buttmanns Gr. Gr. Gr. II, 130 angenommen wird, 
tür Be-Bo-x«). So erhalten wir denn als Form Au = sskr. mlä, 
wie es in mlä-na erscheint, und als Nebenform davon 0%, wel- 
ches sich dazu verhält, wie sskr. mal m mal-a u.s.w. zu mlä, 
oder griech. ταῦ zu τλᾶ (ha). Wir haben also zunächst die 
ächten Formen μλω, μολ. Ferner entsteht'auf die schon entwik- 
kelte Weise Po; aus dieser bildet sich aber, ganz wie aus io: 
μολ, eine neueForm Bol. — Also; ἔ- μολεον, μολοῦμαι (über μο- 
λέω vgl. Butim. ἃ. ἃ. Ο. mit Lobecks Zusätzen); uoA-ioxw erseheint 

"nur bei Gramm.; μολεύω, die Ausläufer (αὐτόμολοι) abschneiden 
und. verpflanzen; — αγχίμολος, ον, nahe kommend; ἀντιμολέω, 
enigegengehn; αὐτομόλησις, αὐτομολία, n, das Ueberlaufen; Exepo- 
μόλιος. 09, wo nur die eine Parthei kommt (δίκη); ἑτερομωλία, ἡ, 
glbd. (ὦ ist hier eine Art Vriddhi); προμολή, ἡ, Vorhof. — 

Die Form Av erscheint nur in dem schon angeführten Pfect. 

Die Form &&o mit dem eig. diminutivischen 0x (3. 235) zu- 
sammengesetzt, bildet das Präsens zu ἔμολον»: βλωώσκω U.8.W.;5 
Mason, βλῶξαι (Lycophr.); βλῶσις. ἣ, Ankunft. — u 

Die Form βολ erscheint nur in Zssetzungen: a-ßBoA-Eu, wo 

ἃ ΞΞΞ ἃ == σα (δ. 382), zusammenkommen, begegnen ; ἀβολητύρ, ἡ, 
Begegnung, ἀβολήτωρ, ὁ, Begegner ; ἀντιβολές, begegnenu. 5. Ὗ.9 
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bitten; ἀντιβόληδιρ, ἀνπιβολία, ἀντιβολή, n, Begegnen, Anfichn ; in 
den andern Bedd. gehört letzteres zu BaA-An. 


Wenn aus mlä reiben, wirklich sich in der griech. Sprache 
speciell der Begriff gehn entwickeln konnte, so. führt uns dies 
auf eine neue Verbindung. Oben (8.55) entwickelten wir aus 
der Wz. rı m der Bed. gehn: sskr. ratha u.s.w., griech. ῥέϑος, 

Glied; ebenso kommt sskr. gä-tra Glied, von gä gehn, so dass 
wir sehn, dass diese Bezeichuungen eig. eine Bedeutungs-Er- 
weiterung von einem Wort sind, welches eigentlich nur Fuss 
bedeutet (vgl. Pott, E. F. 1,195). Sollen wir uns dadurch für 
berechtigt halten, μελ in μέλος, τό, Glied, für eine. Nebenform 
v9n μολ zu halten? Auch hier entspricht nichts Gleichförmiges 
und Gleichbedeutendes in den verwandten Sprachen. . μέλος 
heisst in diesem Fall eigentlich nur der Fuss, das Bein. Davon: 
μεληδόν, μελεῖστὶ, Jhiederweis; μελίδω, zergliedern; μελφσμός, ὃ. des 
Zergliedern. — Οἀρτιμελῆς, ἐξ) von gesunden Gliedern; οὐ 
ἡ, Gansgliedrigkei. — = 
- ΜΙ sahn in mlä aus dem Begriff des Hinschwindens (Sich- 
ubschabens) den des -Schwachseins hervortreten. ' Der vielfach 
wechselnde Vokal hei mlä konnte uns schon darauf aufmerk- 
sam machen, dass er von keiner wesentlichen Bedeutung ist 
(νάϊ. H. A. L. Z.1837. Ergzbl. 5. 91] 6}. Nachdem die aus sm 
enistandene Form smar sich in sniri: mri contrahirt hatte ( 
9.491.494), so wurde dieser Vokal ri wie ein ursprüngliches rj 
behandelt; trat ein neuer Vokal hinzu, so blieb von ri bloss der 
consonantische Theil r zurück (Bopp, Gr. 8. τ. 37 nicht nach der 
im spätern Sskr. gültigen Reg. 51); indem also das adject. Suff. 
u (.Bopp, Gr. s. r.645. δ. 261) an mri trat, musste mru daraus, 
werden, oder, mit 1 für r, mlu. Dieser Form wird griechisch 
nach Analogie von μίβ)λω in μέμβλωκα nothwendig: ut» für μλο 
entsprechen. Diese Form haben wir in &-ußAv. Da die eigent- 
liche Bedeut. der diesen Formen zu Grunde liegenden Wurzel 
schaben ist, ἀμβλύ aber stumpf heisst, so könnte man das anlau- 
tende: ἃ für ὦ privat: halten, so .dass ἀμβλύ ungeschabl hiesse. 
Allein. ich glaube eher, dass ἃ für ἀρᾳ (δ. 274) steht und μὰν 
die Bed. hat, welche sowohl, wie bemerkt, in mlä-na u.s.w. 
als ach in ἀμβλυ vorzüglich hervortritt, nämlich: adgeschwächt 
und. insofern erst stumpf (vgl. weiterhin μωλύνω). — Also ἀμ- 
βλύς, εἴα, v, abgeschwächl, stumpfsinnig, Iräg u.8.w. ‚Davon: 
ἀμβλύτης, ἡ, Stumpfsiunigkeit u.8.w.; ἀμβλύνω (Denom.), schwach 
nachen u. 8.w.; ἀμβλυντήρ, ὁ, abstumpfend , ἀμβλυντικός, ἡ, 0%, 
zum Abslumpfen geschickt; hier will ich eine Zssetzung mit 006 
nachtragen, welche eig..schon oben (S.228) hätte erwähnt wer- 
den müssen, nämlich ἀμβλυ- ὥσσω (ἀμβλώσσω), stumpfsichlig 
sein; davon: ἀμβχλνωγμός, ὁ, slumpfes Gesicht; ἀμβλώψ, ἀμβλυὼ- 
ans, ἐς, stumpfsichlig. — ᾿ 

Hieher gehört — nämlich zu der Wzf. mfi (für βιὰ 1) in 
der Gestalt ml, welcher griech. 48% entspricht — «(für a) + 
μβλεί-σκω, eigentl. anfangen hinzuschwinden, verunglücken (vgl. 
ἁμαρτάβω), in specie gebrauchtvon einer Frau, welche ihre Ge- 
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burt nicht austragen kann. Dieser intransitive Gebrauch ist der 
ältere; der transitive: eine Fehlgeburt bewirken lehnte sich erst 


. Da die Wzf. mlä in mal übergeht, Vriddhi von mal aber 
τὴ ἃ] sein würde und diesem, mit ὦ für sskr. ἃ. wie gewöhnlich 
τ (ΤΕ. Acu = om δ. 160), „oA entspricht, so ziehe ich hieher 
(mit Suff. u und dieses begleitendem regelrechten Vriddhi, nach 
Analogie des eben erwähnten äc-u aus ac) griech. μῶλυς,,ν,. 
"welches in der-Bed. ganz rgjt sskr. τὴ] 8- ἢ ἃ übereinstimmt: er- 
müdet, erschöpft, kraftlos, träge, stumpf, dumm u.s.w. (vgl. die 
Bed. von ἀμβλύς). Damit ist gleichbedeutend: μώλυξ, vxog; μω- 
Avpds, d, 09; μώλυχνος; μωλύτης, ὃ, davon: μωλύω, μωλύνω (— 
ἀ-μβλύνο); μωλύξω, entkräflen, abstumpfen U.8.w.; μωλυτικός, ἡ, 
όν, enikräflend. ὁ. 





DerBegriff zart, weich trat schon in ἁμαλός u.8.w.(S. 492) 

. hervor; er wird uns weiterhin noch entschiedener begegnen. 
Nun heisst im Griechischen Honig: ver, und dass zur Bezeich- 
nug desselben das Weiche, Sanfte, Milde des Honiggeschmacks 
Veranlassung gegeben hat, beweisen noch so ziemlich die dar- 
aus hervortretenden Derivata, wie ueilıx-os, sanft, mild u.8.w. 
Da nun eine formelle Vereinigung von μελ in uel-ır mit sskr.mal 
für mri: Βα τὶ ganz gut möglich ist, so ist es wohl am wahr- 
scheinlichsten, dass diese Bezeichnung von der hier behandel- 
ten Wurzel ausgegangen ist. Nun entsteht aber die Frage, wie 
‘wir das hinzugetretene ἐτ zu erklären haben; da goth. mil-ib 
eutspricht (J. Grimm, Ὁ. Gr. 11, 248) und goth. ἢ regelrecht 
griech. τ vertritt, so müssen wir diese Formation als eine, schon 
vor der Sprachtrennung bewerkstelligte betrachten. Möglich 
wäre nun zwar, dass sie auf einer neuen Wurzelform ruhte, 
welche durch Antritt von r weiter gebildet wäre (vgl. S. 474); 
mir ist es jedoch wahrscheinlicher, dass das τ nur Suffix ist und 
zwar das bei Bopp (Gr. 5. r. 643) erwähnte, dessen Gebrauch 
im Sskr. zwar beschränkter ist, allein, wie sich aus den ver- 
wandten Sprachen mit Leichtigkeit erweisen lässt, ursprünglich 
viel umfassender war. Diesemnach stände wer wig miliP 
gleichsam für ein sskrit. mrit, und ri wär 3 wie nicht selten, 
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durch r und dann statt dessen l,-mit Vokal auf beiden Seiten 
. wiedergegeben (vgl. H. A. L. ὦ. Ergzbl. S. 333 und mehrere ia 
diesem Werk schon vergekommene Beispiele wie S.65 u. sonst). 
Also: μέλι, ντος. τὸ (ob latein. mel für melit vder melt steht, 
wage ich nicht mit Bestimmtheit zu entscheiden), Honig. Davon: 
μελντόεις. 6000, ἐν (μελιτοῦρ), honigeüss U.S.W.; μελίτειον, μελύτιον, 
τό, einTrank aus Honig und Wasser ; Tnpog, 6,093 μελυτήριορ: 
μελίτινος. ἡ. ον, ven Honig Ὁ. 8. w.; της, 0, mil Honig berei- 
tel; μελιτώδης. es, honigartig; uelıroo, mil Honig germischen; με- 
λίτωσις, ἡ, das Süssmachen mit Honig; μελίτωμα, vo, Honiggebäck; 
μελιταῖον, τό, Namen für Schosshündchen; pekirama, μελέτεια, με" 


λέτταινα, ἡ; μέλινον, τό, Bienenkraut (eine Pflanze); μελετισμός, ' 


ὃ, Gebrauch des Honigs (Schneid.); μελίας (αύτορ), ὁ (T’hegphr.); 
μελίδειον, Bienenkorb (Suid.).. — Hieher gehört ge: τα, Süsses, 
Angenehmes; μεΐλενος, ον, sanft ü.5.W. (über. εἰ für 9 sogleich). — 
εὐμελυτέω, viel Honig machen. | 


Durch die Bildung, bei welcher fast alle Laute einfreten, 
welche dem sskr. ksh entsprechen (im Präs. 06, sonst gewöhn- 
lich x, vgl. S.477), entsteht μεέλυχ: μελισδσ: (uelırr), Sie erscheint 
zunächst in dem Verbum μειλί- ὅδσ-ὦ (μελίσσω Aesch.), zu Honig 
machen, süss machen, besänfligen u.»w. Vor der Liquida λ ist, 
um die Verdoppelung oder überhau t das zu starke Hervortre- 
ten derselben zu verhindern, der Vokal gedehnt und zwar nach 


alter Sitte in εἰ (vgl. φϑόρρω: φϑείρωλέστελσα : ἔστελλα): ἐστειλαγ 
μέλας) 


μείλας episch für avon: μείλεγμα, μείλικτρον, τὸ, Lecker 
bissen, Heilmittel, alles Wohlthuende u. s.w.; μείλιξις, ἡ, das Er- 
heitern U.3.W.; μειλικτός 7,0», erheitert U.8.W.;' μειλικτιχός, ἡ, 


dv; μειλεκτήριος, ον, zum Erheifern u.8.w. dienend; μείλιχος, οὐ» 


sanft, mill; μειλίχῃ, ἢ) der sanfte, weiche Riemen der: Fausikam-. 
pfer; μειλίχιος., 2, ον», mild,. süss Ὁ, 8.w.5 μειλιχιεῖον, vo, Tempel 
des Zeug μειλίχιος. ὁ ὃ. εὐ 

Ohne die unorganische Dehnung des e zu εἰ gehört hieher 
μελιχρός, &, ον, honigeüss. Ferner μέλισσα (att. μέλιττα, μέλιτα 
Einped.), n, (die Honig Machende), die Biene (vgl. sskr. madhu- 
‚kara die Honig, Machende, die Biene). Davon: μελισσαῖορ (μελίό- 
δειος), ας ον, die Bienen betreffend; μελισσήεις, ἐσσα;, tv, bienenreich; 
μελισσῶν, ὃ; μελεσσία, ἡ, Bienenhaus; μελυττώδης, ες, bienenarlig; 
μελισσεύς. ὁ, Bienenwärter; μελίττιον, vo, kleine Biene, Bienenzelle. 


Hieher gehört, beiläufig bemerkt, das ahd. τὰ ἃ], mäli, wel- 
ches Graf (Ahd. Sprsch. II, 714) erwähnt; in auggi-mäli (60]- 
lyriunmi Augenschmier), wo es das bedeutet, was man in dieAt- 
gen reibt; wunt-mäli Narbe, wo mäli aus der Bed. schabes 
erklärlich ist u.s.w. Ebenso mäl (a.a.0.), wo es mit sskr. mals 
Zeichen (aus der Bed. schmieren) verglichen werden kann. 


‚. An die mit mläi, mlä, unsrer Auseinandersetzung gemäss 
identische Form gläi: glä (S. 489) in ihrer "einfachen Gestalt 
lässt sich aus dem Griech. mit Wahrscheinlichkeit nichts lehnen; 
höchstens vielleicht γλη-»ω-τ ά, τά = πονηρά (Hesych.); es wäre 
ein Partic. eines Denominat. (γληνόω) von γλη-»ο = sskr. 518-88 
schwach Ü.s.w. u 
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Wir wenden uns nun zu den Weiterbildungen der zuletzt 
behandelten, sich wesentlich gleichen und in mri für smii zu 
vereinigenden Wzff. mar: mal: mla: mra u.s.w.— Bei ἀμβλί. 
ὅκω (δ. 498) bemerkten wir schon, zum Theil nach Battınann, 
dass der Begr. schwach sein in den des Verunglückens überging. 
Nun erscheinen in ihrer Bedeutung ganz übereinstimmend: «- 
Lapr-&vo, WOVon -Ußpor-09, ἀμπλακ-ίσκο, γόνου ἤςμπλακ-ον und 
wofür dorisch &ußIax-ioxo: ἀςμβλακ-εῖν und endlich ἀ-πλακχ-εῖν, 
bei welehen man ebenso wie bei @-ußA-1-0x0 am besten die Bed. 
rerunglücken za Grunde legt. Was das mit Ausnahme von «- 
᾿ς uapr-avo bei allen anlautende « betrifft, so werden wir es, wie 

bei ἀμβλίσκω, für Ueberrest des Präf. «ra, ad, nehmen. Aber 
auch bei ἁμαρτάνω erscheint statt @ nur in den, mit Präsens- 
form und Fut. zusammenhängenden Flexionen &, sonst zeigt sich 
durchgängig auch hier blosses &; es wird also nicht zu gewagt 
sein, auch hier @ für die eigentlichere Form zu halten und den 
Spir. asp. für unorganischen Zusatz, wie uns schon eine Menge 
Beispiele dieser Art begegnet sind (2.B. S. 418). Trennen wir 
nun diesen Anlaut und das, was sich augenstheinlich als Fle- 
xionsbildung kund giebt, ab, so bleibt uns μαρτ: ußpor: μπλακχ: 
μβλακ: ar Der Wechsel zwischen den! Vokaler α und o ist 
von keiner Bedeutung; das wissen wir aus unzähligen Beispie- 
len; der Stellenwechsel eben so wenig; ap ist = sskr. ar: 
und λα — ra, la, welche wir als Vertreter von ri ebenfalls in 
unzähligen Beispielen bemerkt haben. ußp: uBA gegenüber von 
gap ist uns ebenfalls nicht mehr unerklärlich, wir wissen (8: 
494), dass μβρ = sskr. mri und μβλ = ml (für mri); da 
sskr. mri aber mar (dessen Guna): mal eintritt, diesem aber 
griech. μαρ entspricht, so kann es natürlich auch für μβρ: μβλ, 
eintreten; un‘ für μβλ ist eine rein phonetische, unbedeutende 
und keiner Erklärung bedürfende Wandelung; doch haben wir 
schon bei ἁπαλός (δ. 493) auf sie aufmerksam gemacht; auch 
die Form ohne anlautendes u: πλακ ist uns seit unsrer Erklä- 
rung des Verhältnisses von Bporo zu mrita (S. 494) nichts auf- 
fallendes; auffallend ist nur — aber auch'nur vomgriech. Stand- 
punkt — der Wechsel zwischen r und x: vapr: uBpor gegen- 
über von undax: ußAax: πλακ. Da wir aber wissen, dass sskr. 
Κ΄ im Griech. sowohl durch τ, wie gewöhnlich, als, wie jedoch 
seltener, durch x vertreten wird (z.B. S. 440), so löst sich auch 
diese Sohwierigkeit, und alle Formen vereinigen sich in einer 
Wzf., welche im Sskr. mrik' lauten. würde: papr entspräche 
deren Gunaform' mark und ußpor: μβλακ einer sskr. Form 
mrak’ (vgl. sskr. vrig: vrag'). Diese Formen τὰ Εἰ Κ΄: mrak: 
‚mlak’ existiren nun zwar im Sskr. nicht; allein, da k’ ein über- 
aus häufig zu sekundären Wurzelformationen verwandtes Ele- 
ment ist (vgl. z.B. sskr. ᾽ν krun-k' und kun-k’ von ν΄ hvri, 
jä-k’ von jä, cu-k’ von cvi u. aa.; genaueres müssen wir je- 
doch auf die Theorie der Wurzeln versparen), so ist zunächst die 
Möglichkeit dieser Formation auch für das Sskr. gegeben, und 
dass sie einst dort wirklich bestand, wird uns durch die schon 
(S.487) erwähnte Form mlaksh höchst wahrscheinlich. Denn 
da ihre Bed. der des sskr. mlek’kh gleich war (S. 487), dieses 
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aber, da es (nach S. 487) eigentlich schwach heisst, sich alsp 
an den Bedeutungskreis schliesst, welcher in mläi: mlä: mla 
hervortritt, so werden wir sie mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch zunächst an diese Formen knüpfen. Da nun aber mit die- 
sen die erwähnten griech. Bildungen zusammenhängen, welche 
ein sskr. mark’: mrak’: mlak’ voraussetzen, aus mlak’ aber 
mlaksh durch den Zutritt des desiderativen s sich am einfach- 
sten entwickelt, so schliesse ich — wenigstens vermuthungs- 
weise — dass der Form mlaksh eine, später ausser Gebrauch 
gekommene, Form mlak’ wirklich vorausgegangen sei. — 
Also 1) ἁ-μαρτάνω (Denom. aus einem Thema auf αν (vgl 
S.232) und ὀνομαίνω) für ἄρα (= d)-uapr-Cvjo, verunglücken, mit 
dem Genitiv (ob wegen ἄρα von einer Sache ab verunglücken?), 
rerfehlen, abirren, fehlen, sündigen (ich erwähife letzteres we- 
gen des seltsamen Zusammentreffens mit dem erwähnten sskr. 
ml&k’kh-a, Sünder, welches sich jedoch eher aus der objecti- 
“ venBed. Barbar, und insofern einer, welcher die Hindugebote nicht 
halt, erklären lässt). — Davon: ἁμάρτημα, τὸ; ἀιαρτία, ἄιαρ- 
rag, ἡ, Fehler u.8.w.; ἅμαρτιον, vo (.46δο}.). glbd.; ἀιιαρτηρος, 
0, 09, fehlend; ἁμαρτητικος, ἡ, ὃν, zum Fehlen geneigt ; ἁμαρτωλός, 
ov, sündhaft; ἁμαρτωλή (ἁμαῤτωλία zw.), ἡ, Fehler. — ἀναμαρ- 
WARF unfehlbar ; ἀναμαρτησία, ἡ, Unfehlbarkeit; νημερτής ἐξ, 
ve . 

Die Form ußpor erscheint im Aorist %-ußpor-ov. Indem wie 
in βροτός (ὃ. 494) das anlautende μ eingebüsst wird, entsteht 2) 

orm Bpor. Diese erscheint ebenfalls mit «= ara zusam- 
mengesetzt in d&-ßpor-a$o, verfehlen (ebenfalls, wie ἁμαρτανο, 
ein Denom., aber aus einem Thema ἀβροτο); ἀβρόταξις, ἡ, Irr- 
thum; ein anderes Denominativ ist ἀβροτέω (für ἀβροτέ)ω), fehlen 
(Hesych.); ἀβροτήμων, ὁ, irrend; ἀβροτίνη, ἡ, Irrthum. 

9) ἀ-μπλακ-ἔσκω (vgl. ἀμβλίσκω 3. 498). ἀ-μβλακ-ίσκο,, gibd. 
mit ἁμαρτάνω. Davon: ἀμπλάκημα, ἀμπλάκχιον, To; ἀμπλακία, ἡ, 
Fehler u.5.w.; ἀμπλάκητος, ον, sündAaft. --- Wie in ἀ-βροτ-αζο 
das die Wzf. anlautende u eingebüsst ist, so auch in απλαχεῖν 
(vgl. Buttm. Gr. Gr. Gr. ἢ. 112). 


Da wir hier eine Form mit anlautendem πλ für ursprüngli- 
ches ml erkannt haben, ferner schon in ἁμαρτάνω, dunkaxs 
insbesondre den Begriff: von einem bestimmten Ziel abirren und 
dann überhaupt irren hervortreten sahn, so werden wir keinen 
Anstand nehmen, auch max in.” «do in der Bed. irren machen 
(vgl. ἀμβλίσκω, ἀμβλόω, fehlen machen) hieherzuziehn. Es stände 
. also für undax. Allein weit gefehlt, dass wir es etwa für eine 

Nebenform von &-undax zu halten. hätten, so ist es vielmehr aus 
πλα-νὴ hervorgetreten und in diesem schon: n%a mit mlä zu 
identificiren. Ich erkläre für die eigentliche Bed. von wA&-7n 1; 
Erırüdung. nach Analogie von mläni, gläni (S. 489); alsdanı 
wurde es speciell auf die, durch vieles Umherirren entstehende 
‘* Ermüdung angewendet und bezeichnete das Umherirren selbst 

Dass es grade in diesem Gebrauche fixirt wurde, mag zum Theil 
dem Einfluss von πλακ zuzuschreiben sein, welches wegen 50} 
ner lautlichen Gleichheit im Sprachgeist gewiss mit dem, mi! 
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ihm ganz gleichartig entstandenen, aber oomponirten d-unlax 
in Verbindung blieb. Die Kürze des @ in πλανὴ im Gegensatz 
zu ἃ in mlä-ni hat für uns nichts auffallendes, da wir diese 
Länge als eine individuelle Erscheinung des Sskrits kennen, und 
mila auch noch in. den meisten sskr. Derivationen erschien. — 
Von πλάνη, ἡ, das Irren, Herumirren, kommt: πλάνος, glbd. und 
Irrihum, Fehler; πλάνος, ἡ, ον, umkerirrend U.8.w.5 πλανάω, irre 
führen u.8.w.; πλάνημα, To, das Irren u.8.w.;5 πλάνησις, n, das 
iss die Irre Treiben; πλανής, πλανήτης, ὁ, -ἥτις, ἡ, irrend; πλανη- 
τικὸς, ἡ, ΟΡ" πλάνιος, ον», herumirrend; πλανητός, ἡ, ὃν, verirtt U. 
8.w.; πλανώδης, ες, umherirrend ; πλανητεύω, πλανύττω, umher- 
irren; ἀειπλανής, ἐξ, siels irrend; ὡπλανία, ἡ, Irrfahrt zur See; 
ἀπλάνεια, ἡ, Unwandelbarkeit. | 


Hiermit hängt der Bed. nach zusammen das schon erwähnte, 
der Form nach dem angenommenen sskr, mlak’ gleiche, πλὰκ 
(für undax), wovon Präs. πλάξω (für nAax-jo dte Conj.CL?): 
irren machen. Daraus bildet sich, mit eingeschobenem Nasal 
(nach Art der 7ten Conj. Cl), nAayx, welches bei der Futur- 
form πλαάγξω u. aa. zu Grunde liegt. Davon: πλαγκτός, ἡ, dr, 
 umbherirrend u.8.w.; πλαγπκτοσύνη, πλαγκτύς, ἡ, das Herumirren; 
πλαγκτήρ, ὁ, der irren Machende; πλακία, ἡ, das Irren (Hesych.). 


Ehe ich diese Form verlasse, muss ich noch das ebenfalls 
auf mlak’ zu reducirende hesychische ἄ-βλε-μα, TO == ἀ-μάρτ-ημα 
erwähnen, es steht für ἀρα-βλετ-μα, und Ber ist = por in 
ἤσμβροτοον (S.502). 


Die sskr. Form. mlaksh entwickelte sich nach unsrer 
Ansicht (S. 502) aus der eben angenommenen sskr. Form 
mlak. milaksh ist in dem, uns bekannten, Sskrit im Ge- 
brauch noch nicht nachgewiesen; die Bed., welche ihm gege- 
ben wird, stimmt mit der des sskr. ml&kh';. allein diese Bed. 
von ml&kh’ ist der Art, wie sich oben ergab, dass man mit 
Entschiedenheit erkennen kann, dass, sie nur in der indivi- 
duell- sskr. Sprachausbildung erlangt werden konnte, dass aber 
vor der Sprachtrennung weder ml&kh', noch mlaksh die ihnen 
im Sskr. gegebenen Bedd. haben konnten. Da aber der wur- 
zelhafte Zusammenhang durch Bindeglieder auf entscheidende 
Weise festgestellt war, so konnten wir von den Formen schon 
lange bei der Vergleichung Gebrauch machen, selbst ohne dass 
ihnen eine specielle Bed. schon mit Sicherheit beigelegt wäre. 
Diese wird sich jetzt für die Form mlaksh herausstellen. Im 
sskr. mlä-na u.s.w., und den damit inden verwandten Sprachen 
zusammenhängenden Formen, sahn wir die Bed. adgeschwächt, 
ermüdet, erschlafft, erweicht u.s.w. hervortreten; wir dürfen also 
äuch für mlaksh eine ähnliche zunächst erwarten. Nun wis- 
sen wir aus einer Menge Beispiele (vgl. auch H. A. L. Z. 1838. 
Ergzbl. S.317), dass sskr. ksh im Griech. unter andern durch 
00, x, & vertreten wird, ferner (vgl. S. 227, 228), dass für das 
ebenfalls statt dessen eintretende ox durch Assimilation xx, und 
mit Verlust des einen x bloss x erscheine, endlich, dass für die 
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anlautende Gruppe «A unter andern durch. Spaltung derselben 
μαλ (vgl. 5. 492), oder durch Eintritt von β: «ß%, und dann mit 
Verlust des anlautenden u: PA sich zeige; im Lat. erscheint für 
ksh ebenfalls x (δορᾶς schon im Gegensatz von griech. oo: 
Ulyxes = Ὀδυσσεύς) und c (δ. 227). So treten denn als for- 
meil identisch mlaksh gegenüber aus dem Griech. μαλαάσσ-ο, 
βλαξ, BAnx-pd, x-6, lat. malax-are, malac-isso, und da 
im Lat. bei anlautendem ml das m gradezu eingebüsst wird, 
lax für mlax in lax-u-s (lax-are); diesen Formen allsammt 
liegt der Begriff: schlaf, weichlich u.s.w. zu Grunde, und es 
ist also nicht zu gewagt, diese Bed. auch der sskr. Wzf. mlaksh 
beizulegen (wodurch denn unsre oben (S. 487) gegebne Erklä- 
rung von sskr. ml&k’kh-a ihre volle Bestätigung erhält). - 
Jetzt zu den einzelnen Formen: | 

1) μαλάσσω (für μλάσσω, latein. malaxo, und laxo für 
mlaxo), schlaf machen, erweichen1) u.s.w. Davon: μαλακτύς, 


ἥν 69, erweichl u.S.w.; μαλαχτικός, ἡ, 09, sum Erweichen die 


nend; μαλακχτήρ, 6, Erweicher; μάλαγμα. τό, alles Erweichende 


u.8.w.; μάλαξις, ἡ, das Erweichen; προμαλακτήριο», τό, der Ort : 
ἐπὶ Bade, wo man sich den Körper, als Vorbereitung zum eigenli- 


chen Bade, durch Reiben u.s.w. weich machen liess. 

2) μαλακ in μαλακός, ἡ. ὅν, schlaf, weichlich, weich U.3.W. 
Davon: μαλακότης, μαλακία, ἡ, Weichheitu.s.w.; μαλακίων (ua- 
λακίας ZW.), ὁ, Weichling; μαλάκιον, μαλάκειον, τό, ein aus wei- 
chen Stofen geflochtener Weiberpulz; μαλακιόω,, weichlich sein; 
μαλακίδω, μαλακύνω, verweichlichen, erweichen u.8.w.; μαλακυν- 
σις, ἧς. das Weichmachen; μαλακεύω, erweichen; μαλακευτικός, ἤ, 
6», erweichend, lindernd; μαλάκια, τά, Mollusken. 

Anm. Da, wie bemerkt, für sskr. ksh griech. x eintre- 
ten kann, lässt sich formell mit mlaksh auch μα λάχ-η (oder 
mit Wechsel der wesentlich identischen Vokale ας: ο 3)» Pan 
ἡ, die Malve, verbinden, und dies ist auch die gewöhnliche 
Etymologie (vgl. Passow 8. v.). ‚Da aber im Hebräischen eine 
nah verwandte Pflanze 7}? 72 heisst (vgl. Rosenmüller, Bibl.Ar- 
chäologie IV, 1,115), so,scheint mir das Wort fast eher fremd; 
da ich nicht Botaniker bin, so wage ich natürlich keine ἫΝ 
schei . Davon: μαλάχιον, μολόχιον, ein malvenfarbi 
a enf 

Ä in βλάξ, βλᾶκός, ὃ, schlaf, weichlich, dünn πα. 8. 
Der Eintritt der Dehnung des a lässt eich nicht mit Bestimmt 
‚heit erklären, in der weiteren’Entwickelung (vgl. mürkb bei 
μάργος) werden wir auch im Sskr. unorganische Längen eintre- 


. 4) Aus allzugrossem Misstrauen gegen die von den indischen Grammalt 
aufgestellten, aber unbelegten Wzformen habe ich diese und die fol- 
genden Formen mit der mit mlaksh wesentlich gleichen, durch Ne 
minalbildungen belegten Form mraksh (mit Erhaltung des ursp 
lichen r) früher (H. A. L. Z. 4838. Ergzbl. 5. 547) zusammengestellb 
und ihre Bed. aus dem Begriff einreiben, einölen und so erwei@T. 
hervorgehn lassen. Diese wesentlich identische, nur eigentlich ia klei- 
‚ner Modification abweichende, Erklärung nehme ich jetzt, τὸ jede 

Vorurtheil gegen die einstige Existenz von mlaksh verschwunde® 

scin muss, zurück. 


_.. 
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ten sehn; auf keinen Fall könnte sie die Etymologie stören, zu- 
mal da die Form mit der Kürze in dem Aesych. βλεκέμυξος er- 
scheint. Die nahe liegende Vergleichung des lat. lax-u macht 
es mir höchst wahrscheinlich, dass βλὰξ für βλαξο steht, und 
wie viele andre Themen (vgl. z.B. die S.176 angeführten) durch 
Verlust des thematischen o (welchen hier der Misslaut des No- 
minat. βλαξος gefördert haben mag) in βλαξ überging, und so in 
die consonantische Declination hinübergezogen wurde. Da- 
von: Baxıxög,n, dv, tu einem βλὰξ gehörig; βλακώδης, ες, einem 
βλάξ ähnlich; βλακεύω, wie ein βλάξ handeln; βλακευμα, τό, Hand- 
lung emes βλαξ; βλακεία,.. ἡ, Schlaffheit. — Ä 
4) Indem das gedehnte « zu ἡ ward (welches die gewöhn- 
liche griech. Abschwächung ist), und dem sskr. ksh griech. x 
gegenuber tritt, entspricht PArx in BAnx-pöc, &, dv, schwach, 
. sanft u.s.w. Damit ist im Gebrauch identisch αἀβληχρός : ob 
wir bier das anlautende « nach Analogie von ἀμαλός u. 8. w. für 
&@=a==0@ nehmen sollen, oder nach Analogie von ἀμβχύ u.s. 
w. für ara, wage ich nicht zu entscheiden. In jenem Fall hiess 
es: sehr schwach; in diesem abgeschwächt. Nicander hat ἀβλη- 


χρής. ἐς, glbd. 


Ehe ich zu einer Neubildung durch Gutturale (im Sskr. Pa- 
Iatale) übergehe, will ich bemerken, dass wahrscheinlich zu 
einer der letzt erwähnten (sskr. *mrak', *mlak’, *mrik’, oder 
mraksh: mlaksh), aus dem Lat. noch gehört: marc in mar- 
e-idus u.s.w., schlaf; δά. mur-g (schlaf, morsch), hin und 
Jser schwankend (Graf, Ahd. Sprsch. S. 851); marac (Graf a. 
=.0. S. 844), Mark (das Weiche, Oelige, vgl. sskr. mraksh (δ. 
504 n.) und m&das (S.477n.)); mark-a (Graf ἃ. ἃ. Ο. S. 846), 
Zeichen (vgl. das gleichbedeutende sskr, ntala S. 478) und an- 
dire dieser Art. 


Wir haben schon oben (8.480) bemerkt, dass ri insbeson- 
dre bei vorausgehenden Labialen sich in ur verwandle, und 
hhaben dabei schon das jetzt zu behandelnde sskr. murkh’ an- 
geführt. Dass das hier schliessende kh’ Element einer, sekun- 
dären Formation sein könne, beweist ri-kh im Verhältniss zu 
Τὶ, gehn (δ. 63), und andre schon vorgekommene Beispiele. 
Die Bed. von murkh' ist zunächst erstarren, torpere, in Ohn- 
macht fallen u.sw. DerBegriff kinschwinden, ermattet, erschlaft 
sein, wie er in mläi hervortrat, ist hier auf päysische Zu- 
stände des menschlichen Körpers übertragen, welche momen- 
tan eintreten; diese — kaum Uebertragung genannt zu werden 
verdienende — Modification des in mläi u.s.w. hervortreten- 
den Begriffs bedarf keiner genaueren Erörterung. Das physi- 
sche Erschlaffen, Erstarren wird nun ferner mit dem geistigen Er- 
slarren identificirt, und murkh’ heisst stupescere (vgl. lat. 
‘ torpor, stupor, stupidus und oben uoAv; (S. 499) und βλαξ 
(S. 504)) und geistig verwirrt sein, in denen der Begriff schlaf 
ebenfalls schon den Begriff dumm bezeichnet. In murkh' wird 
in den meisten Derivationen das u gedehnt. — Indem wir jetzt 
zu den im Griech. entsprechenden Formen übergehn wollen, 





'zend. eredh-va (S.69) zwar dem Wesen nac 
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müssen wir zunächst daran erinnern, dass der Uebergang des 
zu Grunde liegenden ri-Vokals m ür ebensowenig hier, als ih 
dem sskr. urdh-va von ridh (δ. 69), ein organischer (ich 
möchte lieber sagen functioneller) ist, sondern ein rein phone- 
tischer; dass er zwar schon vor der Sprachtrennung seine 
Wirksamkeit zu entwickeln anfing, aber keinen bedeutenden 
Theil der Sprache durchdringen konnte. Erst nach der $prach- 
trennung wirkte er mächtiger, und zwar, so viel ich bis jetzt 
erkennen kann, nur im Sskrit, nicht einmal in dem, ihm sonst 
so nah stehenden, Zend. In den übrigen verwandten Sprachen 
erstarb diese Neigung gänzlich, und was in ihnen zu ihr ge- 


' hört, ist aus der, der Sprachtrennung vorhergegangenen, Pe- 


riode überkommen. Wie demnach griech. op3;0, lat. arduu, 
h dem sehr. 
ürdh-va entsprechen, vom phonetischen Standpunkt aus aber 
ein sskr. ardh-va postuliren, so-darf es nicht verwundern, 
wenn die, dem sskr. mürkh dem Wesen nach im Griech. ent- 
sprechenden, Formen vom lautlichen Standpunkt aus sskr. 
markh’ gegenüberstehn. — Ferner haben wir schon oben (S. 
16 ff. vgl. 168 , wo die identischen Wzformen ikh (welche wir 
nach Bopp, Gr. s. τ. 88 ik’kh’ schreiben, so wie auch murkh 
mit kurzem Vokal murk’kh’) und iksh vorkamen, auf den 
Wechsel zwischen k’'kh’ und ksh aufmerksam gemacht; dieser 
ist uns seitdem auch noch mehrfach entgegengetreten. Aus 
ihm erklärt sich am besten, was ich oben (S. 63) anzumerken 
vergass, das Verhältniss von griech. &px-oucı zu sskr. ri-k 
(vgl damit i-kh’ S. 15 mit fi-s (δ. 62): i-sh (5. 14) und mit 
Ti (S. 53) τ (ὃ. 9); wie neben ikh eine Form iksh anzunel- 
men war, so bestand neben Yi-kh’ vielleicht ri-ksh, dessen 
ksh regelrecht im Griechischen durch x vertreten würde, wäh- 
rend ich für x = 'sskr. kh’ kein Beispiel kenne. Hiernach 
wäre als eine Nebenform von murkh: (für &lteres markh) 
murksh für älteres marksh anzunehmen. Bis zu diesem 
Punkt gelangt, sehn wir unser theoretisches Ergebniss durch 
die Sprache plötzlich auf ziemlich entscheidende Weise be- 
stätigt. Oben (δ. 1857) haben wir darauf aufmerksam ge- 
macht, dass älteres sskr. ksh oft durch kh vertreten wird; 
nun erscheint die Form mürkh-a, welche ‘entschieden hieher 
gehört, im Sskr. wirklich — es heisst nämlich : dumm, thörichl, 
närrisch (aus dem Begriff geistesschlaf) — ; dürfen wir da nun 
nicht in mürkh eine Bestätigung für unsre Annahme eines 55 ΚΓ 
mürksh sehn? Dieses mürksh, welches wir nach Analogie 
von mürkh auch mürksh schreiben dürfen, steht nach der 
ersten Bemerkung für älteres marksh. So weit gelangt, wer- 
den wir, da wir wissen, dass ra mit ar und r mit 1 wechselt, 
auch wohl einsehn, dass dieses marksh identisch ist mit dem 
eben behandelten mlaksh und die scheinbare Trennung, wel- 
che wir durch das Wort Nenbildung (S. 505) andeuteten, wie- 
der aufheben müssen. — Jetzt können wir uns zu den iM 


, Griech. entsprechenden Formen wenden. Da x dem sskr. ksh 


(S. 504) entspricht, % für r aber überaus häufig eintritt, so ent 


| 
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spricht zunächst griech. uaAx mit dem Begr. physisch ersiarren, 
erfrieren; diese Bedeutungsmodification tritt auch in dem, aus 
dem Polnischen hieher gehörigen marz-nac (/rieren) ein (Pot4, 
E.F.1I, 221). Also μαλκη. ἡ, das Erstarren u.8.w.; μαλκάω 
(μαλκέω, μαλκείω, μαλκίον, μαλκιέω ZW.), μαλκιάω, erstarren; μάλ» 
πος (μαλκός), ον, frostig ἃ. 5.07.3 μαλκιώτερος, μαλκίστατος. --- 

Ferner entspricht dem sskr. ksh griech. γ (vgl. 5. 109 und 
oft); so erscheint die Form uapy mit dem Begr. geistegverwirrt 
sein (vgl. sskr. mürkh'-ita, geistesstarr, dumm, verräckt, und 
mürkha). Also: uapyos,n, 0», verrückt U.8.W.5 μαάργης, ὁ, 
glbd.; μαργότης (μάργη zw.), μαργοσύνη, ἡ, Wahnsinn; μαργήεις, 
εσσα,, εν — μάργος : μαργόω (Causale = sskr. mürkh/aj-A-mi), 
wahnsinnig machen; μαργάω, μαργαίνω, wülhend sein; γαστριμαρ- 
γία, ἡ. Fresssucht (eig. Bauchtollheit). 

Da wir hier den Begriff ol sein so entschieden ausgeprägt 
sehn, so dürfen wir auch annehmen, dass die ihm vörherge- 
gangne Bed. stupere eine Form mit x = sskr. ksh gehabt 
‚abe, also etwa uapx oder Daraus ist meiner Ansicht 
nach durch Assimilation der Liquida mit x das dialektische (do- 
risch?): μακκὸ entstanden, wovon uaxxoao, dumm sein, und 
“ler Namen des Buffos der altitalienischen Comödie Maccus. 
Diese Vermuthung wird mir durch das syrakusanische uvp- 
x05, δ, 80 gut wie gewiss; dieses wird zwar bei ‚Hesychius 
ὁ μὴ δυνάμενος λαλεῖν ausgelegt; allein dieses Nichtsprechenkön- 
nen ist schwerlich physisch, sondern geistig zu fassen; es be-. 
deutet: Dummkopf. Das v darin hüte man sich aber ja durch 
Vergleichung mit sskr. mürkha zu erklären; es steht dia- 
lektisch (äol.) für ursprüngliches α, so, dass wir also auf 
uapxo geführt werden, welches bei μακκο zu Grunde liegt. 


Schon oben (S. 187, 217) haben wir darauf aufmerksam 
gemacht, dass kh oft in h übergehe. Ferner haben wir an 
wahrhaft unzähligen Beispielen schon Gelegenheit gehabt, den 
Ausfall von r zu notiren (vgl. S. 86 und oft); so ziehe ich denn 
zu sskr. mürkh, wie es durch mürkha indicirt wird, die sskr. 
Wz. muh (vgl. neben dem Pfect müdha die Form mugdha), 
welche ganz dieselben Bedeutungen wie murkh hat, nämlich 
obstupescere, conturbari (müädh’a = mürkha). Mit die- 
ser Wzf. verbindet nun schon Pott (E.F. 1, 283, II, 469) griech. 
μωρός, d, dv, oder μῶρος (att.); es heisst dumm, einfältig, Ihö- 
richt u.8.w. Wir werden es ganz identisch mit μάργος setzen, 
also als eigentliche .Bed. geistesverwirrt, verrückt nehmen, und 
diese Identificirung wird zur Genüge bestätigt durch die voll- 
: ständige Uebereinstinmmung von μάργος und μωρός in der Zu- 
sammensetzung mit ἔγχεσι (Eyxeoinapyos, ἐγχεσίμωρος). Die For- 
mation von μωρός betreffend, so ist es durch Suff. p (= sskr. 
ra) aus der gunirten Form der Wzf. muh nämlich möh ent- 
standen, steht also gleichsam einem sskr. möh-ra (muh-Era 
in dem, uns bekannten, Sskrit) gegenüber; in diesem ist ö, wie 
nicht selten (vgl. z.B. S. 74. 76) durch griech. ὦ repräsentirt, 
und h, wie oft (vgl. S. 76, 79-81 und sonst), insbesondre vor 
Consonanten (und grade p) ausgefallen. Von μωρός kommt: 
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unpia, popdens, 7, Dummheit; unpdo, stumpf machen u. 8.W.; 
μώρωσις. ἡ. Abstumpfung; μωραίνω. dumm sein U.8.W. — μὸ- 
ριον, vo, eine Art Mandragoras, welche verrückt macht. | 

Hieher gehört, wie bemerkt, μῶρος in ἐγχεσίμωρος und in 
ἰόμωρος » σινάμωρος, ὑλακόμωρο. ᾿ | 

‚Wir kommen zu den Bildungen durch D-Laute. Indemd 
an die durch r weiter gebildete Wz. sm tritt, entsteht, so’wie 
miig (S.484) die Form mii-d statt des ursprünglicheren 
smri-d. Im Sskr. erscheint mrid mit der Bed. reden, zusam- 
menreiben, klein machen, wischen (ava-mYid, abtwischen, vgl 
oben öuopy S.484). Auch aus diesem Begr. ging der des Weich- 
gemachten, Weichen hervor; vgl. z.B. sskr. mrid, Koth (lat. 
merda), u.aa. (vgl. oben S. 492 ff.) der Art. Im Germanischen 
ist, wie auch schon in den früher behandelten Formen, neben 
der Form, welche anlautendes s eingebüsst hat, auch die ur- 
sprüngliche mit s erhalten; ahd. smälzan u.s.w., weich wer- 
den-(J. Grimm, D. Gr. II, 32, nr. 350), ahd. malz (marcidus, 
Graf, Ahd. Sprsch. II, 714). In beiden erscheint 1 für r, wie 
so sehr oft. Auch im slav. smrdjeti (foetere) ist das anlau- 
tende s erhalten ( Dodrowsky, 1. L. SI. 150); die Bed. desselben‘ 
verbindet sich mit sskr. mrid, lat. merda, daneben ohne 8: 
mlad (=, sskr. mrfid-u (Doör. 121)). 

Aus dem Griech. entspricht zunächst πεξ gunirtem Fi: up? 
in &-utpd-o für ακαμέρδω, eig. wie ἀμέργω (δ. 484}, abreiben, 
abwischen; wie aber dieses schon im Med. (eig. für sich abwi- 
schen, dann) wegnehmen, ergreifen heisst, so tritt dieser spe- 
cielle Gebrauch in ἀμέρδω. als herrschender hervor; es heisst 
demnach: berauben u.s.w. Hesychius erwähnt auch das Sim- 
plex μέρδω in derselben Bed.; da diese aber nur aus der Com- 
position mit ἀρα geflossen sein kann, so nehmen wir an, dass 
sie nur durch einen, oft erscheinenden, Missbrauch diesembei- 
gelegt ist. 


« 


Indem für p, wie gewöhnlich % eintritt und, statt εν das ur- 
sprünglichere « erhalten ist, entspricht μαλδ in ἀ-μαλδὺ für ἀρα- 
μαλδυ, oder, was mir der Bed. nach passender zu sein scheint, 
σα-μαλδυ. Davon kommt das Denominat. ἀμαλδύνω (vgl. S.4N), 
entweder eig, abreiben oder zusammenreiben, was für die ge 
bräuchliche Bedeutung: zerstören (sermalmen) wohl am besten 
passt. — " ΝΣ 

Durch Umstellung der Liquidae entsteht aus einer Form 
ἀμαλδαν auavdal, wovon ἀμάνδαλον (Alcaeus), verschwunden, 
ii 100) » und ἀμανδαλόω (Hesych.), vernichten (vgl. Pott, E-F- 

᾽ . 


Im Sskr. bildet sich aus mrid durch Suff. u: mrid-u (Ze- 
reibbares oder Zerriebenes), weich, sanft, sfumpf (vgl. αμβλῦ S. 
498). Dieser Form entspricht zunächst, in ihrer gunirten b*- 
‘stalt, welche mard-u lauten würde, lat. molli für moldri 
(vgl. lat. levi für legvi = sskr. laghu); durch Uebergang des 
r in l,.regressive Assimilation und Verlust des v (falsch As 
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Benary, Röm. Lautlehre S. 209). Dass auch malleus, Ham- 
mer (der zermalmende), hieher gehört, und mall für mard (vgl. 
slav. mlat, Doör., I.L. 5]. 121) = mrid steht, ist hiernach 
keinem Zweifel unterworfen; schwankend bin ich über die En- 
dung eus. — Der Comparativ von mrid-u heisst im Sskr. mit 
ra für fi: mrad-ijas; indem, wie schon mehrfach vorgekom- 
men, mr durch ußp ursprünglich ‚vertreten ward, dann u ein- 
büsste, entspricht der sakr. Form mrad griech. Bpad. Diese 
erscheint im Griech. schon im Positiv: βραδ-ύς, ein, v%. Die 
Bed. ist Zräg, 8innig U.8.W., 80 dass sich dieses Wort im 
Griech. mehr der ia den Formen, welche sich an sskr. mlä 
lehnen, hervortretenden Bed. nähert (vgl. μώλυς, βλάξ u. aa. S. 
499 ἢ). Davon: βραδύτχς, ᾧ; βράδος, τό, Langeamkeit; βραδύνω, 
langsam machen. — 

Den sskr. und lat. Gebrauch von mfida: molli, finden 
wir in dem hesgchischen: ἀ-βλαδιέως. sanft. Statt p erscheint 
hier %; das anlautende ὦ ist == ὦ == oa, wie in ἀμαλός u. 88. 
(S. 492). Sollen wir hiermit lat. blad in blaandus zusammen- 
stellen dürfen? Dann hätten wir hier das erste Beispiel, wo 
auch im Lat. bl für ml: mr eintritt. Dieselbe Vertretung, und 
dann sogar Umstellung, 'muss man in dem lat. bardus = βραδὺ 
anerkennen; allein ich zweifle sehr, ob sie in diesem Wort auf 
römischem Boden entstanden ist. Ich halte es, abgesehn von 
der Form, schon wegen: der Beschränktheit seiner Bedeutung 
für ein ἊΝ dem Griech. genommenes Lehnwort (vgl. Pos, E. 

ἢ, . 

In diesen Formen lag die sskr. Wzf. mrad zu Grunde, aber 
auch die.Bildung mrid-y ist erhalten; ich erkenne sie in den, 
durch βραδός, βραδύτης glossirten, hesychischen Formen: μιλ- 
Ads, μιλλότης ;- μιλλός steht für μιλδεορ (durch Suff. ερ = sskr. 
va, welches gleich u ist); die Umwandlung ist völlig identisch 
mit der des lat. molli für moldvi.— | 


* 


Dieselbe Form (sskr. mridu) ist auch meiner Ansicht nach 
in dem cretischen Bpıro = γλυκὺ (Hesych.) erhalten; das steht 
hier gewiss dialektisch für δι. Damit bringt man den cretischen 
Namen der Dictynna: Βρετόμαρτις in Zusammenhang, indem 
man ihn süsse Jungfrau übersetzt (vgl. Pott, E. F. II, 440). 
Giese (Ueb. d. äol. Dialekt, 105) hält μαρτις für ein Femininum 
des oben (S.494) erwähnten uoprog, 50. dass es wörtlich hiesse: 
süsse Sterbliche; für eine Unsterbliche scheint mir diese Erklä- 
rung nicht sehr passend. Ich bekenne lieber meine Unwis- 
senbeit, 





Wir sahn eben aus mrid die Form μιλλ für Ad entstehn; 
es steht demnach formell nichts entgegen auch μιλλ in &-uıA%-a 
hieherzuziehn. ἅμιλλα heisst Streit, Wettstreit u.s.w.; wörtlich 
würde es bedeuten (von ὦ = oa zusammen und miid): das Zu- 
sammenreiben, oder vielmehr der Zustand, wo zwei oder mehrere 
sich zusammenreiben (vgl. ἄεϑλος S.255). Nach der alten etymo- 
logischen Methode würde man. je nach seiner subjectiven An- 
sicht diese Begrifisentwickelung entweder. gut heissen, oder 
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verdammen, und somit auch die Etymologie. Für uns wäre sie, 
ohne andre Stutzen, πίο δ der Erwähnung werth. Allein wir 
haben im Sskr. dieselbe Composition von mrid mit sam (=«): 
sam-marda, welches wirklich Schlacht, Kampf bedeutet, und 
diese Analogie macht jeden Gedanken an eine andre Ableitung 
unmöglich. — Von ἁμιλλα kommt: ἀμιίλλάομαι, wetlkämpfen u 
8.w.; ἀἁμίλλημα, τὸ, Kampf; ἀμιλλητήρ, ἁμιλλήτης, ὃ, Weltkäm 
pfer; ἁμιλλητήριος, &, ον; ἀμιλλητικός ; ἤ, ὄν, zum Wellkampf ge- 
hörig; ἀμιλλότερος, streitsüchtiger (Hesyoh.) ; ἀναμίλλητος, ον, nicht 
streitig; ἀνϑάμιλλος, ον, welteifernd. — 

Hieher gehört vielleicht ὥμιλλα, ἡ, eine Art Spiel (Welt 
kampf?), für ὁμμιλλα (S. 385); um die Verdoppelung der u zu 
vernieiden, ist o gedehnt, wie in εἰμέ (S. 24) und sonst. 


Da das Compositum mit sam kämpfen heisst, das Bestre 
ben aber; dem Simplex die Bed. des Compos. zü geben, in den 
Sprachen vielfach zu erkennen ist, in diesem einzelnen Falle 
vielleicht auch aus dem Grundbegriff der Wurzel selbst die 
Bedeutung kämpfen hervortreten konnte, so werden wir auf 
keinen Fall Anstand nehmen, hiehrer zu ziehn griech. uapr«- 
μαι, kämpfen u.s.w. μάρναμαι steht für μαρδ-να-μαι; das ὃ ist 
vor dem Nasal ursprünglich wohl assimilirt gapv-va, dann aus- 

stossen (vgl. S: 115).- Die Sylbe να ist das Zeichen der ®en 
nj. Cl., nach welcher miid auch im Sskr. flectirt wird, und 
dieses entspricht in den verwandten Sprachen durchgängi 
einem sskr. na, nicht πᾶ, oder ni, welches letztre individüell 
dem Sskrit eigen ist. | “ 

Da wir nun die Bedeut. kämpfen entschieden hervortreten 
sehn, so werden wir es billig finden auch hieher zu ziehn: vu 
λος, 6, Schlacht, Zweikampf (wie ἅμιλλα). Ob wir μῶλος für 
μόλλος (= μολδ-ος) nehmen, und die Dehnung deni Verlust des 
einen % zuschreiben sollen, oder eher an die einfachere Wil. 
μὰ denken dürfen, will ich nicht 'entscheiden. Für jenes 
spricht einigermaassen das, jedoch nur von Grammatikern au- 
geführte ‚uörRoc. Von μῶλος kommt: 'uodto, kämpfen (Hesych.. 

ehrere, nur bei Grammatikern vorkommende, Wörter här- 
gen hiermit alsdann ebenfalls zusammen, μολίω. μολύω = μθ’ 
λέω (Hesych.) ; vielleicht auch μολορός = ἀηδής (Hesych.) , μολυ- 
ρός = βραδὺς (Hesych.).. “ Ξ 

Für das Lateinische bietet sich nun die Etymologie von 
mir-mill-o von selbst dar; es ist eine Reduplication von m! 
—= mild = mrid, in deren Reduplicationssylbe. der schlies 
sende Consonant ἃ eingebüsst ist, und statt 1 das organischere 


r erscheint, einer, der häufig kämpft. 


Den Begriff weich sein, werden sahn wir schon im ahd. 
sm&lz (S.508) hervortreten. Er erscheint auch im Griech.; di 
Wzf. ebenfalls mit X für r, aber mit Verlust des anlautenden δ. 
So ziehn 'wir denn hieher (vgl. Pott, E.F. II, 245) μέλδ-ω, weich 
machen, flüssig machen, schmelzen u.S.w. , 

Da hier die Bed. schmelzen so ganz entschieden hervortrif, 
diese aber auf den Begr. erweichen fusst ; welcher schon in der, 
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nicht durch δ gemehrten Wzf. sich kund gab, so giebt uns dies 
Gelegenheit, unsern Blick noch einmal zu jener zurückzuwen- 
den. und μαλ-ερός, ἅ, ὄν, an sie zu knüpfen; bei Homer er- 
scheint es als Beisatz des Feuers und da werden wir es wohl 
am besten in der Bed. schmeizend fassen, also erweichend. He= 
sychtius legt es aber durch ἀσθενής aus, und hier haben wires in 
der Bed. weichlich, erschöpft und erschöpfend, wie in dem äschy- 
lischen μαλερός (πόνος), erschöpfende ( Arbeit); aus dieser Doppel- 
geitigkeit der Bed.,.wo eine Verbindung von zerrieden und zer- 
reibend zu Grunde liegt, erklärt-sich der ganze Gebrauch dieses 
orts. 


Von mrid in der Bed. erwesichen ging das schon erwähnte 
sskr. mrid (merda) aus, welches unter andern die Bed. Thor 
hat. Bekannt ist es nun, dass die älteste griech. Sculptur vor- 
züglich auf Thonarbeiten gerichtet-war. Sollen wir uns da- 
. durch bewegen lassen hieher zu ziehn: βρέτας, vo, @ötterbild ; 
Bp steht für μβρ; angehängt wäre das Sufl. rag (= sskr. tas, 
welches bei Bepp, Gr. s. S. 262 zwar ausgelassen ist, aber aus 
mehreren entschiedenen Beispielen hervorgeht, z.B. cru Aören: 
erö-tas Ohr, sru fliessen: srö-tas Fluss u.s.w.); demnach 
stände es für Bpsd-rag, eigentlich: Thonbdildung. 





Dem sskr. mrid entspricht, wie schon Post bemerkt (E.F. 
1,245), lat. mörd-ere, eig. serreiden, aber speciell auf die Zähne 
angewendet: beissen. Ebenso bemerkt auch schon derselbe, 
dass lat. mandeere damit zusammenhänge, Wir haben nun 
schon unzählige Beispiele gehabt, welche diese Form erklären. 
Für Εἰ trat in solchen Fällen, wie wir annahmen, ra ein (also 
hier mrad) und ein in einer Gruppe lautendes r ging leicht 
verloren (vgl. z.B. S. 49, 65, 77, 87 und sonst); so entstand die 
Form mad; grade in. den so entstandenen Formen erscheint 
dann oft ein, nach Art der ten Conj. Cl. eingeschobener, Nasal, 
doch ist er nichts weniger, als ein nothwendiger Ersatz. So 
dürfen wir denn chst dazu ziehn goth. mat-s (mit regel- 
rechtem t = lat. d), was gekauf wird, Speise; da ferner im Grie- 
chischen 3 mit nachfolgendem j zu 0 wird (vgl. είσημι S. 370 u. 
aa.), die Annahme einer Bildung durch das Suffix ja = sskr. ja 
nicht das Geringste gegen sich hat, so ziehn wir auch hieher 
griech. μασα, für uadje, in μασά-ομαι (μασσάομαι), kauen; die- 
ses ist ein Denominativ. Das hier zu Grunde gelegte μαδ᾽α er- 
scheint aber wirklich, und zwar, da dj gewöhnlicher zu 3 wird 
(vgl. S. 388),.in μάξα (uadda), ἡ, Speise insbesondre Gersien- 
brod u.s.w., eigentlich aber identisch mit goth. mat-s vgl. Graf, 
Ahd. Sprsch. ii, 904). Der Etymologie gemäss kann ich die, 
von Draco vorgeschriebene und von Neueren eingeführte, Beto- 
nung μᾶζα nicht gut heissen; doch würde selbst die Dehnung 
des « die Etymologie nicht unsicher machen; wir würden sie, 
wie 80 oft, eine Art Vriddhi zu betrachten haben. Von μάζα 
kommt: μαξίον, τό; μαξίσκη, ἡ, Dim.; μάξινος, ον», von Brod; μα- 
δηρός, &, 09 (z.B. πίναξ), (Teller) für Gerstenbrod; μαξάω, Ger- 
stenbrod backen. Gehört hieher μάξινος, uadivag, ὁ, Kabeljau ? 
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: Von μασάομαι kommt : μάσημα (μάσσ.), τό, das Gekaute, 
Gegessne; μασησις (μασσ.). ἡ, das Kauen; μασητήρ (μασόδ.), ὁ, der 
Kauende; ἀμάσητος., ον, ungekaul; παραμασήτης, ὁ, Milesser. . 

Da im Griechischen ö vor τ in ὅ übergeht, so gehört zu ei- 
ner Form μαστο für μαδ- ro (Partic.Pf. Pass.): μαστάφω, kauen; 
ferner μααταρύδω, eig. mit den Lippen machen, als ob man kaule; 
ferner aber μάσταξ, ὁ, der Mund, Speise, Oberlippe, Schnurr- 
Bart. Dieses letztere führt natürlich auf die Frage, ob man zu 
dem, im Goth. der Form μαδ entsprechenden mat, auch trotz 
des.regelwidrigen D, munDs ziehn dürfe? Zugleich ist aber 
auch das sskr. masta, mastaka zu berücksichtigen; es heisst 
daselbst zwar Kopf, aber das dem griech. μάσταξ (dor. μύσταξ, 
βύσταξ) entsprechende, oder vielmehr daraus entstandene mou- 
stache heisst auch nur Schnurrbart. Die Möglichkeit, dass der 
Mund so gut wie die Augen (@esicht ὄὅψ) das ganze Gesicht, den 
ganzen Kopf bezeichnen könne, wird wohl jeder zugeben. Von 
Seiten der Form hätten wir eine Erscheinung (d-+Ht in st), wel- 
che sich an die Gesetze des Zends lehnt, und im spätern Sskr. 
ganz regelwidrig wäre; eine Analogie findet sie jedoch im sskr. 

asta Hand, im Gegensatz des goth. ha/n)d-u; griech. χα(»)δ- 
ἄνω, lat. pre-he(n)d-o. 

Zu μαστο gehört auch uadrıyn, ἡ, Mastiz, weil man es 
kaute; μαστίχινος, ἡ, ον», von Mastiz, und endlich μαστιχάω, kauen 
(Pott; E. F. Il, 517). . ἮΝ 

Wir sahn aus der Bed. zerreiben durch die Vermittelung von 
zermalmen, zerdeissen den Begr. essen hervortreten. Da wir nun 
ferner wissen, dass die sskr. Waf. mlä auch mr& lauten könne, 
für mr aber, den’mehrfach erschienenen Beispielen gemäss, 
griech. βρ für μβρ eintritt, s0 ist es, vom griech. Standpunkt aus, 
nicht zu gewagt, mit mrä griech. Ppo (für ußpo), essen, zu iden- 
tificiren. Allein von Seiten des Lateins erhebt sich hier eine kleine, 
jedoch nicht ganz wegzuräumende, Schwierigkeit. Wie oben 
(S.497) neben βλω die Form ßoX erschien, so kommt neben Ppo 
auch fop vor. Nun lässt sich von dieser Form fop nicht ohne 
die grösste Gewalt lat.vör in vorare trennen (slav.brous(D»- 
browsky, Inst. L. 81.115) halte ich aus guten Gründen für über- 

gangen aus dem griech. βρῶσις und zwar durch Aufnahme ın 
ieKirchensprache). Diese Zusammenstellung (vgl. Pott, E.F. 
1,120) macht es aber nothwendig, entweder auch lat. vor zu 
sskr. mrä zu ziehn, oder βρω, Pop,-wie vor, von mrä zu tren- 
nen und fürs erste als besondre Wurzel bestehn zu lassen. In 
jenem Fall müsste man entweder annehmen, dass vor wie 
griech. Pop aus mrö entstanden sei, und v für ß stehe; dafür 
könnte man das oben bemerkte blandu (S. 509) geltend ma 
chen, oder man müsste annehmen, dass in der schon altenNe- 
benform von mrä: mar (vgl. sskr. mar-äla S.492 u.aa.) das 
anlautende m im Lat. sich auf eigne Hand, oder in Uebereit- 
stimmung mit ahd. welh (S. 490) in v verwandelt habe. Ich 
wage noch keine Entscheidung über dieseFragen; da aberd 
für meine Etymologie von ßp» viel Wahrscheinlichkeit bestebt, 
so setze ich es hieher. Also: βιβρώ-σκω (nach der Sten (00. 
mit σὰ zugleich), βρώ-σω, essen, mit der Modification des Gieriget; 
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verschlingen u.s.w. Davon: βρῶμα, τό, Speise; βρωμάτιον, τό, 
Dim.; βρωματίφω, füttern (Gregor. Cor.); Ppdun, ἢ βρῶμος, 6, 
Speise; βρῶσις, ἡ, das Essen τι. 5.07.3 βρωτήρ, Ps 0, Esser; 


von Sei 
Von der Form βορ: βορά, ἡ, Frass; 9 ἅ, dv, gefrässig; hie- 
her gehört οἱ 90» (wo ὅχοτοι Locativ, vgl. Pott, E. F. 
11, 377), heimtückisch ; ferner μολο-βρός (vgl. S.478; anders Pott, 
E.F.I1, 394); daßpds, ὅν, gefräneig (Pott, E.F. ll, 36); dazu ge- 
hört, mit Verlust des β, ξαρός, ὁ, eis 
Hieher gehört ferner vielleicht der Namen des versehrenden 

Nordwindes: βορέας, ὁ. Pott denkt an eine Zusammenstell 
mit slav. bourja Sturm (Dobrowesy, 1. L. Si. 278, Pott, E.F. II, 
500), so dass βορέας der stürmische wäre. Für diese Zusam- 
menstellung spricht die Möglichkeit, durch das slav. Suff. ja 
die griech. Endung sa zu erklären. In diesem Fall gehört 68 
zu derselben Wurzel, zu welcher wir ρέλλα in ἄελλα (5. 963) 20- 
gen. Deren primäre Form ist, wie sich bei )/ xop ergeben wird, 

vri, dessen h vielfach abfällt, so dass ..nur vri übrig bleibt. 
Die gunirte Form wäre hvar: var und zu letzterer gehörte mit 
ß für v, wie sehr oft, ßop; eine Entscheidung kann nur eine 
naue Kenntniss der Art, wie der Nordwind in Griechenland wirkt, 
abgeben; ich wage sie nicht. Von βορέας kommt: βορέηϑον, βό- 
ραϑεν, βορείοϑεν, βορέηνδε; βόρειος, a, ον; βόρεας, α,ον; βορήϊος, 
@,0v; βϑρειόνεορ, a, 09; | 9 ἢ) nördlich U.8.w.5 βορεας, βο- 
ρειᾶρ, βορηϊάς βορηΐς, ἡ, Tochter des Boreas ; βορεαδηρ, ὁ, 
des Boreas; fo ao, das Fest des Boreas feiern; βόῤῥαθεν (für 
Popja->ev?); βοῤῥαῖορ, .βοῤῥεῖος = βόρειος; βοῤῥὰς = βορέας; 
“ταραβοῤῥος, ον, den Nordwind neben sich habend. Ze 


Wir waren in der Reihenfolge der Entwickelung bei der 
aus mrid hervo nen Wzf. mad (S. 51l) stehn geblie- 
ben, welche wir in der Bed. (mit den Zähnen) sermalmen ken- 
men gelernt haben. Allein aus dem ihr, so wie den übrigen Be- 
deutungen der zu sm gehörigen Wzff., zu Grunde liegenden Be- 
grif sehaben, war durch die Vermittelung von serreiben u.s.w. 

er Begr. weich, insbesondre schmutzig, Rüssig sein hervorge- 
gen (vgl. ausser andern z.B. μελὸ (S. 510), μυδ (S. Ba). 
&o werden wir denn keinen Anstand nehmen, hieherzuzie 
lat. mad in mad-idus, madere und griech. μαδ in μαδ-ἄω, 
nuss sein, serfiiessen, insbesondre vom Ausfallen der Haare ge- 
braucht. . Diese ganz specielle Bed.,. welche in den meisten 
Derivaten ganz allein hervortritt, macht jedoch die Frage zu- 
lässig, ob sie sich nicht, wie in ψιλός, da ς u.8.w:(S.174), 
an die wirkliche Grundbed. dieser Wurzel: schaben lehnt. Von 
μαδ kömmt ferner: μαδός, ή; ὅν (Hesyoh.); μαδαρός. &, 09; ‚na- 
δαῖορ, α,ον, kahl; uadaporns,n, Kahlkö Agkeil; μαδαρόω, μαδαλλω 
(Hesych.), μαδίζω, kahl machen; μαδαρωσις, ἡ, das Kahlmachen; 
μάδησις, ἢ) das Kahlwerden; μάδισις, ἡ, das Kahlmachen‘;, μαδιοτή- 
ριον, τό, Haarsange; μάδον (μαδόν), τό; μαδωνία, ἡ, Wasserlilie. 
(Anders Pott, E. F. 1,199). 5% Ä 
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- Das lat. mad-idus hat die specielfe Bed. beirunken in sich 
aufgenommen. Diese hat nun auch im Sskr. das, sich an die 
Wzf. mad, welche sonst als Verbum nicht belegt ist, lehnende 
Partit. matta (für mad-ta). An diese reihen sich alle nomi- 
nalen Ableitungen, z.B. mad-a 1) was /runken macht (geistige Ge- 
tränke), 2) Trunkenheit, 3) (viele daraus hervorgehende psychische 
Zustände) Freude, Tollheit, heftige Leidenschaft u.s.w.; man vgl. 
auch madana, madajifnü, madära, madira, madja, m»- 
dra (Freude), mädana, mäda. Die Bed. freuen tritt nun wie- 
der in der belesten sskr. Wzf. mud.hervor, und ich nehme da- 
her keinen Anstand, diese'mit mad zu identificiren. Wie mad 
aus mrad (für mfid) entstand, so mud aus mrud (für miid). 
Dass auch ru für ri erscheine, ist mehrfach bemerkt (vgl. S.73 
u. sonst). — Doch dies nur beiläufig; sskr. matta hiess, so 
wie lat. mad-idus, frunken, ferner jenes aber auch ol u.s.w. 
Nun haben wir im Griech. μάτταβος, οὐ (Hesych.), welches 
identiseh ist mit μάταιος, ἃ, ον" wenn man nun die Bedeutung 
von diesem, insbesondre aber die’des, entschieden damit iden- 
tischen, uch) betrachtet, so tritt als ganz eigentlicher Begr. des- 
selben entweder Zoll, verrückt hervor vol. z.B. μὰψ ατὰρ οὐ 
κατὰ κόσμο»), oder in Analogie mit madidus und der primä- 
ren Bed. von sskr. matta: wie ein Betrunkener. Ist es nun zu 
-kühn, ματτα in dem hesychischen μάτταβος mit'sskr: matta πὶ 
identiheiren? Daran, dass hier eine ächt sskr. Bildung vorläge 
(da nach griech. Regel'und-+ ro μαὅτο hätte werden müssen), 
wird: niemand Anstoss nehmen, welcher dies Buch bis hieher 
‘mit Aufmerksamkeit gelesen hat. Schwierig ist es aber, die δ 
fixe zu deuten. ‘Ich schlage folgende Erklärung vor; das Der 
vativsuffix va (Bopp, Gr. 5. S.279) ist schwerlich von vafn! 
zu trennen; keca-va, viele Haare habend, ist völlig identisch 
mit keca-va(n)t wi? Haaren begabt. Von va(n)t ist aber oben 
(8.273) bemerkt; dass es eigentlich nar Aehrfichkeit ausdrücke; 
dasselbe gälte demnach schon an'und für sich auch für va; δ." 
lein hier spricht mit ziemlicher Entschiedenheit noch dafür das 
(a: ἃ. Ὁ.) benierkte i-va wie diese. Wenn wir nun in ματτα- 
das schliessende fo mit dem sskr. va identificiren,, so heisst € 
wie ein Trunkener (vgl. z.B. sskr. Kandra-vat sie der Mond 
Bopp a.a.0.); daraus erklärt sich niın auch μάταιος ganz eit- 
fach; zunächst ist ein τ verloren (srade wie in λιτή für Art, 
und uelıra S.500) und ματαιος steht für ματαρο, mit Uebergang 
des £ in ı, wie in οἰέτης u. andern. Wenn man will, könnte man 
das schliessende ı0 auch = sskr. ja setzen; die Bed. würde in 
Allgemeinen dieselbe bleiben; ich ziehe jedoch, um die Identität 
der Worte uarraßo, μάταιο durchgängig festzuhalten, meine 
zuerst gegebene Erkl vor. μάτην würde man für eine 
Contraction aus ματαρην oder ματαίην ansehm können; doch ha- 
ben sich Spuren von Bildungen aus μᾶτο — sskr. πὶ ἀξία erhal 
ten, und ich ziehe es daher zu diesem (vgl. weiterhin). Wasen 
lich μάψ betrifit, so betrachte ich es als aus ματταρατ (= sshr. 
matta-vat wie ein Toller, Betrunkener) zusammengezogen. Wie 
in τῆμος = sskr. tAvat (S. 402), ging hier zuerst das schlie=- 
sende t in s über: ματταρας; durch Ausfall einesa nach; 
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aus #5 (oder ß&, wenn man ματταβαρς nach Analogie von μάττα- 
βος zu Grunde legt) alsdann %: ματταί; da das eine r wie in 
μάταιος verloren ging: Mara, so war die Contraction in μα 
(durch Vermittelung von ματῳ) alsdann fast nothwendig. — 
Also μάτταβος, ον: ματτάβης, ὁ (Hesych.); μάταιος; α, ον, 
einer, der wie ein Belrunkener ist, verrückt, ἑδόγίοδίέ u.8.w. a- 
von: (ματαιοδύνη zw.), ματαιότης, ἢ, Thorheit, Erfolglosigkeit; μα- 
ao, vereiteln; naruıado,thöricht handeln; μάψ, wie ein Betrunke- 
ner, thöricht; μαψίδιος, α,ον, thöricht; μαψωτος, thöricht (Hesych.).— 
An dieForm parvo — sskr. matta, aber ebenfalls mit Ver- 
lust deseinen τ, lehnt sich zunächst das äschylische uarn, ferner 
ματία (ματίη), ἡ) Thorheil; μάτην, thöricht, ματάω, ματάξω, μα- 
ταΐξζω, thöricht sein U.8.w.; ματαϊσμος, ὁ, thörichte Handlung. 


Schon oben. (S.108) haben wir bemerkt, dass wir die sskr. 
Wzf. masg’ für entstanden aus mad und dem, so sehr oft zu 
Sekundärformationen verwandten, g nehmen. So könnte sie 
sich denn formell ganz gut an das eben hier behandelte mad 
schliessen. Dafür spricht nun aber nicht bloss die Bed. der sskr. 
Form — denn so wie mad feucht sein heisst, so heisst masg’ 
feucht machen, einweichen, womit das entsprechende lat. mergo 
mit r für s und mehreres andre aus den verwandten Sprachen 
stimmt (vgl. Pott, E. F. 1, 236) — sondern ganz insbesondre 
das griech. 160, in welchem, während es seiner Form nach ge- 
wiss mit Recht zu dieser Wzf. gezogen wird (von Poit a.a.0.), 
die Bed. Aneten, meiner Ansicht nach, sich eher zu dem Grund- 
begriff der hier behandelten Wz. streichen durch die Vermittel 
von drücken neigt. Dafür spricht das hieher gehörige μαγδαλια, 
‚ μαγμάς, ἀναμάσσω, ἀπομάκτρα u. aa. Doch darüber möge man 
denken, wie man will, die Zusammengehörigkeit von mäsg’ 
und #66 wird dadurch nicht zweifelhaft, und eben so weni 
unsre Ansicht über die Entstehung von masg’ aus mad+9g. 
Was nun die formelle Vermittelung betrifft, so macht mir der 
Umstand, dass dem sskr. sg’ im Griech. 00, γ (in μάγεειρος) 
und x (in „ax) gegenübertritt, wo. also sg grade so behandelt 
ist, wie, sonst sskr. ksh, fast so gut wie gewiss, dass, etwa 
durch eine leicht denkbare Umsetzung von sg in g's, der Laut 
ksh entweder selbst entstand, oder wenigstens einer, welcher 
zu derselbenRepräsentation aufforderte.— Also μάδσω (μάττω), 
kneten. Davon: μάγμα, τό, jede geknetete Masse; noyuos, ö, das 
Abwischen, und μαγμός, Adj. abwischend, wo wir die ursprüngli- 
“ chere Bed. zurückkehren sehn, welche schon in der ersten Wzf. 
σμι (8.468) hervortrat; μακτός, ἡ, ὄν, geknetel; μακτήρ, μάκτης, 
ὁ, der Äneter; μακχτήριος, α, ον, zum ἤησίρη gehörig, μᾶκτρα, ἡ» 
‚Backtrog u.5.w.; μᾶκτρον, τό, Tuch zum Abwischen; uayis, ἡ, 
jede geknetete Masse u.S.w.; μαγεύς, ὁ, der Knetende, Backende, 
Abwischende; μαγδοδλιά, ἡ, Brodkrume, um sich die Hände abzu- 
wischen; ἐκμαγεῖον, τό, die Masse, worin man etwas abdrückt Ὁ. 8. 
w.; ἐχμαγειόω, abdrücken (Hesych.); ἀπόμαξις, ἡ, das Abwischen, 
Abdrücken; ἀπομάκτρα, ἡ, Streichholz ; περιμάκτρια, n, die durch 
Zaubermiltel Reinigende. _ 

Hieher gehört nun auch ματτύα, n; Ei ὃ, eine Art 
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Gericht; ματτυάξω, ματτύοι essen, zubereiten. — Hieher zieht 


man auch μάδα gewöhnlich (S. 511). Ferner μάγ-ειρος (für 


μαγ-εριο-6). ὁ, Koch; μαγείρισσα, μαγεέραινα, ἡ, Köchin; μαγειρί- 
ὅκος, ὁ, Dim. von μάγειρος ; μαγειρικός, 7, 0%, sum Kochen u.8.W. 
gehörig; μαγειρεῖον, τό, Küche; nayapevo, kochen " 

Gehört hieher μαγύδαρις. ἡ, eine gewisse Pflanze? 

Indem nach Art der 7ten Conj. Cl. ein Nasal vor dem schlies- 
senden Consonauten eingeschoben wird, entsteht die Form yayy 
(vgl. jedoch auch sskr. mang’ Pott, E.F.1,172). Nun sahn wir 
schon den Begriff des. Kuetens in περιμάχτρια in specie auf den 
Begriff des Zusammenknetens von Zaubermitteln angewendet. 
So ziehn wir denn hieher μάγγανον, τὸ, Zuubermitfel u.s.w. Da 
von: μαγγανόω, uayyavedo, bezaubern U.8.W.5 μαγγανευτής, ὁ, μαγ- 
γανεύτρια, ἡ, Zauberer (-in); μαγγάνευμα, μαγγᾶνωμα, τό, Zaube- 
rei U.8.W.5 μαγγανευστιχὸς . ἡ, ὄν, zur Zauberei Ὁ. 8.Ψ. gehörig. 


Wie nahe die Begriffe Zaubermittel und Gift liegen, bedarf 
keiner Bemerkung. . So wie jenes, mag auch dieses nur eine 





Specialisirung des Begriffs Zusammengeknetetes sein. Da nm 


statt des 00 in μασδ: x, also die Form uax erscheinen kaım (vgl 
z.B. S. 228, 231), so ziehn wir hieher $dp-uax-0», τό, welches 
die Bedeutt. Zaubermittel, Gift, Heilmittel u.s.w. vereinigt. Das 
vorgesetzte pap steht für ῴρα und'dieses für das sskr. Präf. pra, 
welchem gewöhnlich griech. πρό entspricht; durch Einfluss des 
p wurde = aspirirt, wie in φροῦδος {S. 443) u. aa., und φρα auf 
ähnliche Weise, wie im althochdeutschen far (in far-vaz), 


esetzt. Von φάρμακον kommt: φαρμάκιον, τό, Dini.; φαρμα- 


5, 2,09, das φαρμ. beireffend; φαρμακόεις, 8000, ev; φαρμακῶ- 
Ins, ὃς, dem φαρμ. ähnlich U.8.w.; φαρμακῶν, ὁ, Ort, wo gefärbi wird; 
φαρμακάω, an empfangenem Gift leiden 0.8. w.; φαρμακίτης, ὁ (οἷ 
vog), ein mit Heilmitteln angemachter Wein; φαρμάσσω, ein φάρ- 
μακρν anwenden; φάρμαξις. ἡ, Behandlung durch Arsneimilld; 
Φαρμακτός, ἡ, dv, vergiftet; φαρμακτήρ, φαρμάκτης, papunxos; 
φαρμακεύς, ὁ, Gifftnischer u.5.w.5 (φαρμακίστατορ Superl.)s dar 
μακτήριορ, a, ον, dem Giftmischer gehörig U.8.W.5 φαρμακόω, ver- 
giften; φαρμακεύω, φάρμακα anwenden; φαρμακευτής; δ᾽ Papa 
LE φαρμακίστρια, φαρμακίς, n, Zauberer (-in) u.8.w.; Pa 
μακευτικός, N, ὄν, zum φαρμακευτής gehörig; φαρμά τὸ Ξῷ 


φάρμακον; φαρμάκευσιρ. φαρμακεία, φαρμακία, ἡ, das Geben 98 


φαρμακα 0:8.W:5 da ἴον, τό, Bude, in welcher Arzneien rer“ 
kauft werden (zw.); apüpuaxog, ἀφαρμάκευτος, ον, ohne Arsnd 
u8S.W. j 


Da wir hier dieWzformen sskr. mad, mad: erwähnt haben 
(S.514), welche insbesondre dem Ausfall des r ihre Entstehung 
verdanken, so wollen wir hier noch eine, von dieser Seite 2 
dieselbe Kategorie fallende behandeln, obgleich sie in Be 
ihres sekundären Formatiönselements eigentlich schon bei den, 
durch Gutturale oder Palatale weiter formirten, hätte erwähnt 
werden“müssen. Wie sich nämlich aus miid die Form mud 
(durch Vermittelung von mrud) bildet, so aus mrig’ 6 481) 
mug’. Diese Form und eine ihr gleiche, mit, nach Art der Tien 


ZM(N). 517 


Conj.Cl., eingeschobenem Nasal: mu(n)g' wird von den indi- 
sehen Gramm. wirklich erwähnt und zwar mit derselben Bed., 
wie das wesentlich identische mrig’, nämlich: abwischen und 
dann (durch Abwischen) reinigen. Belegt sind sie zwar im Sskr. 
nicht, werden aber durch die, im Lat. und Griech. entsprechen- 
den Formen vollständig geschützt. Das der sskr. Wzf. mrig 
entsprechende μεργ (S.484) hat nämlich die Bed. (durch Herun- 
terwischen) auspressen, ausdrücken, und völlig dieselbe erscheint 
in dem lat., der sskr. Wzf. mu(n)g’ entsprechenden, mu(n)g-o 
in &-mungo, eigentl. heraus ausdrücken, aber in specie von der 
Nase gebraucht: sich schnäuzen (Pott E,F. II, 936,172). Diesem 
mu(n)g. entspricht nun augenscheinlich im Allgemeinen griech. 
μυσό, μυττ in dem, als Simplex nur. bei Gramm., sonst, wie lat. 
mu(n)g mit €, so mit ἀπό, ἐπέ zusammengesetzt vorkommenden 
ἀπομυσσῶ u.8.W., abschnäusen. Was nun dessen Formation 
betrifft, so weisen wir es einer Weiterbildung durch das desi- 
derative s zu, so dass eigentlich ein sskr. muksh entsprechen 
würde. Nun erscheint im Sskr. wirklich eine Wzform möksh, 
welche sich von dieser nur durch Guni des u unterschei- 
den würde. Von den Bedeutungen, welche ihr gegeben werden, 
würde ejicere sogar hieher passen, allein belegt ist sie nur 
in den Bedd. solvere, servare, und indiesen schliesst sie sich 
augenscheinlich an die sskr. Wzf. muk’, welche man schwer- 
lich hieher ziehn darf. Von Belang ist dieser Mangel einer 
nau entsprechenden Form im Sskr. nicht; denn grade diese Bil- 
dung sahn wir schon mehrfach in den verwandten Sprachen er- 
scheinen, ohne dass sie im Sskr. vorkäme (vgl. z.B. αὐδ S. 93). 
Unsre Annahme derselben wird auch durch lat. muc-us unter- 
stützt, dessen e sich zu sskr. ksh verhält, wie c in oc-ulu zu 
sekr. ksh in aksha (S. 228). Also: #000 (nur bei Gramm.), 
anoud6hn,ausschnäusen; davon ἀπομνξία, ἡ, Unreinigkeit, die man 
ausschuäust. — 

Hieher gehört nun ferner: aro-uvxri-do, durch Nasenrüm- 
pfen verhöhnen (vgl. ἀπομυκτηρίδω): davon anouvxriouog, 6, Ver- 
höhnung. μυκτίξω ist ein Denom. von einem durch ro aus μυσά 
— *muksh gebildeten Thema: μυκτο. Die Identität in der Bed. 
höhnen macht es mir sehr wahrscheinlich, dass wenigstens in 
dieser Beziehung ebenfalls hjieher gehört: μυχϑίδω; es wäre 
aus einer Form μὺυχ == *muksh mit, wie so sehr häufig, x für 
sskr.k sh, formirt, und zwar wie #vxro durch Sufl. το; nur hätte, 
wie in ἄφϑα (5. 267, vgl. 232) u. sonst, die Spirata x, regressiv 
wirkend, auch das  aspirirt. Davon μυχϑισμός, ὅ, Verhöhnung. 

Wie uvxro aus μυσό entsteht, so durch Sufl. τερ: μυκτήρ, 
ὁ, (eig. der Schnäuser, Schnaufer), die Nase und, wie in den eben 
bemerkten Formen, Hohn u.s:w. Davon: μυκτηρόϑεν, aus der 
Nase; μυκτηρίφω, spollen; μεκτήρισμα, τό, Hohn; μυκτηρισμός, ὁ, 
das Verhöhnen; μυκτηριστής, ὁ, Spötler.— Bemerken muss ich 
hier, dass Hesych. neben μυκτήρ als Nebenform ὄμυκτήρ anführt; 
da das hier anlautende 6 unsrer Etymologie gemäss ursprüng- 
lich ist, so fügt sie derselben noch eine Stütze bei. — 

Indem von der Form μυττ für μυσό das eine τ, wie in Arm, 
ματα (S. 514) verloren geht, entspricht dem angenommenen 
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sskr. *"muksh griech. vor: Davon μύτιρ, ıdog, ιος, ἡ (bei He- 
sych. mit Erhaltung beider τα μύττιρ), Nase, aber in specie der 
Fische (νοὶ. Siephan.) u.6.w. — Indem ebenso μυσό das eine 0 
einbüsst, entsteht uv0-ıdo, schnaufen Ὁ. 5.07. 

Indem, wie sehr häufig, & für sskr. ksh eintritt, entspricht 
μυξ in μύξα, ἡ, Schleim der Nase u.s.w. Davon: μυξαριον, τό, 
Dim. ; μυξωτήρ, μυξητὴήρ (2νγ.}). Nasenloch; μυξάξω, schleimig sein; 
μυξώδης, eg, schleimig; βλεκέμυξος, βλακέμυξος, verschleimt, dumm 
(vgl. weiterhin μῦκος}); γλαμυξιάω, an Augenschleim leiden. 

Hieher gehört wahrscheinlich μύξα, τά, Sebesten, eine Pflau- 
‚ menart; ferner μύξων (auch σμύξων mit ursprünglichem 6), μυ- 
Eivog. μύξινος, μύξος (auch μάξεινος geschr., welches schwerlich 
richtig ), ein glatter Meerfisch. 





Indem dem sskr. ksh blosses x (für xx) gegenübertritt, ent- 
steht μυχ in uöxos, ὁ, Schleim (mucus für muccus, vgl. muc- 
cedo u. aa. mit Erhaltung beider c für ursprüngliches sc) u.s. 
w.; μῦχοβ und μυχός Adject., dumm. Hieher gehört auch μύκης, 
ητος, (0v), ὁ, wie dieBed. Schnuppe zeigt; insbesondre bezeich- 
net es aber die (schleimigen?) Pilze u.s.w. (vgl. οί, E.F. 11,564). 
Hieher'gehört denn auch mit «+ (für ») = sskr. ksh: μύττοακες 
tsicilisch), Schwäamme. 


. Die hier hervortretende Bed. Nasenschleim ruft uns ejne an- 
dre, ebenfalls zu dieser Wz., jedoch zu einer andern Wzf.,:ge- 
hörige Form ins Gedächtniss, nämlich: βλέννα, ἡ,. Rot u.5.w. 
Ich lehne es an die griech. Wzf. PAex = sskr. mlaksh(S. 504); 
es steht also für ußAex-vo. Die Assimilirung des x an » betref- 
fend, ist mir in diesem Augenblick keine ganz gleiche Analogie 
aus dem Grieoh. gegenwärtig: aus dem Lat. entspricht ve-nt- 
num für ve-nec-num von nec-are mit Präf. ve = sskr. ava 
(S.274), nur dass-hier das, wahrscheinlich ursprünglichere, ve- 
nen-num ein n eingebüsst und desswegen den vorhergehenden 
Vokal gedehnt hat. Diese Assimilation ist übrigens so natir- 
lich, dass sie, selbst wenn sie ganz allein in βλέννα stände, 
diese Etymologie nicht unsicher machen würde. Neben βλέννα 
erseheint mit Verlust des einen »: βλένα und PA&vos, τό, glbd.; 
ferner πλέννα aus undex-va, indem πὶ zwischen μὰ eintrat, wie in 
μπλακ (S. 501). Von βλέννα kommt: βλεννώδης, eg; πλεννεροβ, 
&,0v, schleimig; βλέννος, ὁ, eine schlechte Fischart; ἀβλεννής,0, 
eine Fischart.. u a 

Unsre eben Begebne Etymologie wird völlig gesichert durch 
das, mit βλάξ (S. μῶλυς (S.499), ἀμβλύς (8.498) und vielen 
andern aus dieser Wz. hervorgegangenen Themen in der Be- 
deutung, und mit βλέννα͵ in der Formation übereinstimmende: 
Phevvog,n, 0», dumm, träg, stumpf; βλέννος. ὁ», Dummkopf; € 
steht für μβλεκο-νος, j u 
| Hierbei will ich auch das hesychische βλάξω — uopatva (δ 
507) erwähnen. Da das Pfect davon βέβλαδα heisst, so ist € 
wohl am sichersten, es mit der Wzf. βλὰδ — βραδ (in Ppadrs > 
509) = sskr. mfid zu verbinden und ihm dieselbe Ürbedeutung 
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zu geben, welche im griech. βραδύ hervortritt: schlaf, aber 
specialisirt, wie in μωρὸς u. aa., für geisiesschlaf, dumm τι. 5. w.' 
Das hesychische βλαττόω dagegen — παιδαριεύομαε, kindisch, 
dumm. sein, verbinde ich mit βλαξ = sskr. mlaksh (S.504) und 
nehme τὸ für 06 = sskr. ksh. 
Das eben erwähnte βέβλαδα führt uns aber sogleich auf 
Prad-apds,d,0v; dieses ist identisch mit πλαδ-αρός, d, ὄν; letz- 
teres heisst nass, feucht (vgl. μαδάω S.513), durch Nässe verdor- 
ben (vgl. μυὸ S. 482), malschig, weichlich (vgl. μαλακός S. 504 
und viele andre, mit dieser Bed. in dieser Wz. schon vorgekom- 
mene Bildungen), schwammig (vgl. μύκης 8.518). Wir sehn also 
durchgängig Bedeutungen, welche sich aus dieser Wurzel zu 
entwickeln pflegten; da nun πλ für urA, wie in μπλακ (S.501), 
μπλεκ (S. 518) stehn kann, so werden wir keinen Anstand neh- 
men, auch dad für μπλαδ zu nehmen und zu sskr. mlad (für 
mrad, mrid) zu stellen (anders Pott, E. F.1, 212); seine pri- 
märe Bed. wäre: zerrieben, weichlich, schlaf sein. Also mA. &d-o;, 
. ἃ; πλάδη. ἢ; πλάδον, ©0,,Schlaffheit, Weichlichkeit, Fäulniss u. 
δι νν.. Davon: πλαδόξις, ὅσσα, εν; πλαδαρός, &,0v; βχαδαρός, ἃ, 
όν, δολία u.5.w.; πλαδαρότης. ἡ, Nässe, U.8.w.; πλαδάρωμα, τῷ 
= πλάδος; πλαδάφῳ, weichlich δοίη u.8.w. Aus dem Begr. 
geistesschlaf, dumm sein geht πλαδδιάω hervor: albern reden; 
es ist dies ein Denominativ vom dorisch nAaödo.= einem ge- 
wöhnlichen zAago für Aud-o. ὁ . . | 
Sollen wir, um die Bezeichnungen für schwach, dumm gröss.. 
tentheils wenigstens einer Wurzel zuzuweisen, auch hieherziehn 
und zwar zu der Wzf. Aax.(= sskr. mlaksh S.504): βάκεελος, 
ᾧ, für βχακέλος mit Verlust des ersten A wegen des folgenden 
(vgl. φλαῦρος : φαῦλος), verschniftener (entmannter und also schwa- 
Fra ‚Diener der Cybele und dumm? Nebenformen sind βάχηλος, 


.: Wir haben hier eina solche Menge Fälle gesehn, wo zA, 
durch.das Medium von ur, für ursprünglicheres ml eingetre- 
ten ist, dass es nun wohl.auch nicht mehr zu gewagt ist, πλασό 
ebenfalls hieher zu ziehn, πλάσσω heisst formen, gestalten, - 
wir haben nun schon oben (βρέταρ S, ὅ}1) δυῇ die bekannte 
Thatsache aufmerksam gemacht „dass die griech. Sculptur von 
Thongebilden ausgegangen ist. . Das Verfahren hierbei. besteht 
einerseits in einem Krweichen, andrerseits im Knelen der Thon- 
masse. Jenen Begriff sahn-wir überaus häufig in den hieher 
gehörigen Wzformen. herygrtreten; diesen in specie in μασσω 
(S. 515); mag, man.nun als primäre Bed. für πλάσσω erweichen 
oder Anelen setzen, für die Etymologie ist es gleichgültig. Die 
Bildung ist gewiss eine dialektische und mit der speciellen Bed, 
formen an dem Ort versehn, wo die Fhonbildungen, Plastik im 
eigentlichen Siun, sich zuerst erhob. Da wir nun den Eintritt 
von un‘ statt des gewöhnlichen μβλ für ursprüngliches ml 
überhaupt für dialektisch_halten — wofür die, mit Ausnahme 
«6695 πλάφφω, sehr einzeln und gewöhnlich neben regelrech- 
ten Kgrmen stehende Erscheinung von mA statt PA spricht — so 
weist uns πλαάσσω zugleich denDialekt nach, welchem dieses πλ 


’ 
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hört; es ist der kleinasiatisch-äolisehe höchst wahrschein- 
ich; denn hier begann die Plastik. Also πλάσσω, aus weichen 
Massen formen u.s.w. Das Futur davon heisst πλάσω, und da- 
durch wird es zweifelhaft, mit welcher der hieher gehörigen 
Wzformen man πλασσ verbinden sell; die Formation πλα(γ)γών, 
Wachspuppe, welche sich schwerlich von πλασσ trennen lässt, 
würde für die Wzf. mlaksh sprechen; allein das in allen übri- 
gen Themenbildungen erscheinende 0 anstatt des 06 im Präsens 
(z.B. πλάσ-μα u. aa.) lässt doch eher einen T-Laut als Charak- 
ter vermuthen, welcher, wie in δαλπιγκ-τῆς gegen δαλπισ-τής 
and sonst vielfach, auf dorische Weise, etwa durch Vermitte- 
lung einer Präsensform πλάξω für πλάσσω, in y übergangen wäre. 
Butbnann (Gr.Gr.Gr. δ. 92 Anm. 10) erklärt sich wegen der Com- 
posita ἱπνο-πλάϑος, κορο-πλᾶϑος für Annahme eines 9, also πλαϑ, 
und dieser.Ansicht tritt auch Pott (E.F. Il, 30) bei. Unsre Eity- 
mologie würde damit keinesweges ganz fallen; denn wir wer- 
den sogleich sehn, dass die Wzform τὰ τὶ (für smri) sich aueh 
durch eines ὃ (wodurch sskr..mri-dh und daraus 
mradh entstehn konnte) weiter formirte. Dennoch möchte:ich 
mich bei dieser Annahme nicht beruhigen; κοροπλάϑος sammt 
πηλοπλάϑορ stehn ganz allein und werden nur als Sonderbar- 
keiten erwähnt (Luc. Lexiph.) und imvonAadog, welches als ver- 
schiedene Lesart in einer Stelle des Platon sich fand, ist von Be- 
cker, meiner Ueberzeugung nach, mit Recht durch ἱπνοπλαστης 
ersetzt. Ich kann darum in ihnen kaum eine volksthümliche, 
höchstens eine dialektische Formation sehn, vielleicht zu er- 
|lären aus dem dorischen Eintritt von 5 für ὃ (Maittaire, Gr.L. 
Dial. 143 a Sehn Mir also von diesen Cpmposlüonen ab, 80 
tritt uns als ganz analog griech. βράσσω : βράσω en . Ne 
ben βράσσω erscheint aber auch Ppago, und da im äo schen Dis- 
lekt 66 für ὁ eintritt, wir aber πλάσρω auf jeden Fall für dia- 
lektisch halten, so gilt uns das 06 sowohl in βράσσω als πλάσσω 
nur als Vestreter von ὁ. _ Dieses angenommen, setzen wir. als 
ursprünglichere Form von πλάσσο: σλαδ, wie wir dieses denn 
schon eben andeuteten, indem wir das 3 in ἐπνο-πλάϑ-ος fül 
Vertreter von ὃ hielten. In diesem Fall setzen wir πλαὸ = 
sskr. mrad für mfid, womit wir auch schon βρέτας oben in 
Verbindung brachten. — Von πλάσσω kommt: πλάσμα, τά, das 
Bildwerk u,8.w.; πλασματικὸός, 7,09, nachbildend; π χτίας, 
ö, erdichlet, falsch u.3.w; πλασματώδης, ες, erdichtel U. 5..: 
πλάσις, ἡ, das Bilden u.8.w.; πλάστης, πλαστήρ, 6; πλαστίς, 
πλάστειρα, πλάστρια, ἡ, Bildner (-in); πλαστός, ἡ, ὄν, geforml U 
8.w.; πλαστιχός, 7, 69, sum Bilden gehörig U.8.w.; πλασταρεύο, 
bilden (Hesych.). — πλαγγών, 6, Wachspuppe. — ἀναπλασμος, ' 
ὁ, Gestalt u.8.w.; ἐμπιλαστρὸς, ον, eingeschmierl τ. 8. w.;. ἐμπλα- 
στροδης. eg, pfasterartig;, ϑεοπλαστέω, Götter bilden Ὁ. 8.0.3 ἱερο- 
πλαστία, ἧ, das sinnbildliche Darstellen heiliger Gegenstände; dit 
drei Composita mit πλαϑος sind schon erwähnt. 





Doch wir müssen zu der Wzf. zurück, bei welcher wir io 
der Reihenfolge stehen blieben (S. 516), nämlich uvoo: wort 
Diese Wzf. begegnet uns wieder in μυττωτός (μυσσωτύρ) ὦ 
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und uorrardy, τό, ein breinrtigee Bericht aus susammengeriebenem 
Knoblauch u.8.w.; daher μυττοωτεύω, zu Brei queischen. Fassen 
wir als eigentl. Bed. für das zu Grunde liegende Thema μυττο 
serrieben, zsermalm!, so sehn wir, dass ausser der Form auch 
die Bed. (vgl. ὃ. 508) in diese Wurzelkette passt, und werden 
nach keiner andern Etymologie suchen. Ei 


. Wenn in dieser Form schon eine, sich dem Grundbegriff: 
sohaben nähernde Bed, hervortrat, so ist dies &ben so sehr und 
vielleicht noch mehr in &-udoa-o der Fall. Das anlautende ἃ 
ist ='&ra (δ. 274); Pott hält es für ανα (E. F. H,153); in letz- 
terem Fall stände auvoos für ἀνμύσσω; aus dem Begr. ub-scha- 
ben oder auf-schaben ist die Bed. kratzen, ritzen hervorgegangen, 
welche wir bei der, mit You gleichbedeutenden, W2. «x (S.155- 
219) so überaus häufig hervortreten sahn. 

* Von ἀμύσδω kommt: ἀμυγμός. ὁ, das Zerreissen, Zerkraizen 
u.8.w.; ἄμνγμα, τό, das Zerrissene U.8.w.; ἄμνυξις, ἄμυξ (spät), 
n, das Ritsen u.8.w.; ἀμύξ, Adv., rüzend; ἀμυκτικός, 7, ὄν, τέ 
send. — Mit x für 06 (= sskr. ksh): ἀμυχή, ἡ, das Rilzen; d- 
uvxndov, auvxi, rilzend; ‚auvxıalos, α, ον, (eig. schabend, daher) 
die Oberfläche berührend, oberflächlich und rilzend; ἀμυχώδης, eg, 
wie eine Verletzung ; ἀμυχμός, ὁ, Schwerdtwunde ; ἀμύκαλαι (He=- 
sych.), Spitzen der Wurfgeschosse. Nach den beiden zuletzt er- 
wähnten Analogieen ziehn wir nun auch lat. muc-ro hieher, 
Sn Ritzer, Spilse u.s.w. (ὁ für co=sc'= sskr. ksh, vgl. 

Unsrer Erklärung gemäss stand ὦ in ἀμύσσω wahrschein- 
lich für ἐξα, αὖ; diese findet nun eine Bestätigung, wenn wir hie- 
her zu setzen wagen: ἀ-μυγδοάλη, ἡ, Mandel. Und giebt es wohl 
eine bessere, passendere Etymologie dafür? Die Mandel wäre 
als des, was man abechabt, abschält (vgl. dxari; von Y ἀκ 5. 197), 
gefasst. Ich wenigstens laube ἀμυγδάλη hieher setzen zu kön- 
nen; was γὸ betrifft, so halte ich es für Schwächung eines ur- 
sprünglicheren κτ = sskr. ksh; zergleichen kann man ὄγδορος 
für ὄκτόρος (S. 244). Von ἀμυγδάλῃ kommt: ἀμύγδαλον, τό; a: 
μύγδαλος, ἀμυγδαλίς, ἡ, glbd.; duvydartos, a, ον; ἀμυγδαλόεις, 
2000, ev, κῶν Mandel gehörig u. 8.w.; ἀμυγδαλέα ᾿ ἀμυγδαλῆ, ἡ, 
Mandelbaum; ἀμυγδάλινος, 2,09; ἀμυγδάλιος, 0,095 ἀμυγδαλίέτης, 
ὃ, von Mandeln; ἀμυγδαλώδης. ες, mandelartig. 

Sollte nun auch zu derForm μυχ =urxr (=uvyd) μύκηρος, 
ὁ, Mandel, gezogen werden können? Dazu μυκηρόβας, ὁ (lakon. 
vovenpoß.), Nussknacker. 


Da wir in ἀμέλγω (S. 484) neben dem Begriff ausdrücken 
auch den des Aussaugens hervortreten sahn, so scheint es mir 
endlich kaum zu gewagt, hieher, und zwar zu der sskr.. Wzf. 
mug, an welche sich die zuletzt behandelten Wzff. lehnten (S. 
517), griech. uf, saugen, zu stellen. Gewöhnlich verbindet 
man es mit uvo, aber in der Wzkette, wozu dieses gehört, tritt 
diese Bed. sonst nicht hervor, und die Ableitung des Begrifis 
Saugen aus dem des Zusammendrückens, weil man beim Saugen 
die Lippen zusammendrücke, ist eine der vagen Begrifisent- ᾿ 
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wickelangen, welehe nie zu einer Zusammenstellung berechti- 
gen, selbst wenn sie gleich nicht unmöglich wären. Mit μύζω 
gleichbedeutend ist ἀμύξω, dessen a ieh- für ra , wie in ἀμέλγω 
im Gegensatz zu mulg-eo nehme, worin denn auch kein ganz 
unbedentender. Grand für die Richtigkeit meiner Etymologie 
liegt. Gleichbedeutend ist das Denominativ μυδάρ (ion. μυξέω); 
ἐχμύξησις. ἢ; ἐχμυξηϑμός, ὁ. das Aussaugen. — 


Alles seit S.5lö Erwähnte ist hier nur, weil hier seine Ent- 
wickelung mit mehr Sicherheit gegeben werden konnte, be- 
handelt. Wir kehren jetzt dahin zurück, um in den sekundären 
Formationen durch T-Laute fortzufahren. Eine: der gewöbn- 
lichsten Fortbildungen ist die durch dh, welches wir als Ueber- 
rest der Wz.: sskr.dhä, griech. Se, seizen, machen, fassten (vgl. 
"S. 30 u. sonst vielfach). Im Sskr. wird nun zunächst die Wif. 
miidh erwähnt, welche sich zu.mri für smri grade so verhält 
wie mrid (5.008). Ihr werden die Bedd.gegeben; feucht sein, 
tödten. In. jener ist sie zwar noch nicht ’belegt, auf jeden Fall 
passt sie aber in die Begrifisreihe, welche: sich aus der Wz. 
sm entwickelt hat; wir βαίνῃ diese und ähnliche Bedd. sehr oft 
bervortreten (vgl. 2. Β. mad S.äl3); in dieser (welche bei Ro- 
sen Radd. sser. ausgelassen ist, sich aber in Wilson Sser. Dic- 
tien. findet) reiht sich daran sskr. miidha, Kampf, . Schlacht. 
Wenn nun auch die nahe Verwandtschaft zwischen ınri, s/er- 
ben (ὃ. 494), und mfi-dh (für mfi-dhä), sterben machen, nicht 
so in die Augen springend wäre, so hätten wir als entscheidend 
für das Hiehergehören' von mridh den oben (δ. 510) erwähn- 
ten Gebrauch .des griech. μαρδ == miid. Wir haben, also, im 
Sskr. eine hiehergehörige Bildung durch dh.- Im Ahd. ent- 


spricht nun nach dem bekannten Lautverschiebungsgesetz t dem 


sskr. dh. Demnach dürfen wir als zu dieser Form ΟΝ 
nehmen zunächst ahd. mult-jan (Graf, Ahd, Sprsch, Il, 719), 
in welchem die, dem primären Begriff. sich nähernde, Bed. re 
ben, kra/zen, aufharken (vgl. χαράσσω von γ΄ ax S. 203 und ow- 
νύς ὃ. 469) hervortritt (über ul = sskr. ri vgl. δ. 496); ferner 
aber gehört ıiun auch zu dieser Wzf. milt-i (Graf ἃ. ἃ. Ο, S.72), 
mit dem aus der Wz. sm so sehr.oft entwickelten Begriff: weich, 
ganft u s.w. (vgl. uadaxd-g)._ Mit dieser letzteren Bed, erscheint 
nun aber auch im Griech. die Wzf. uaA>, und wir werden also 
dieselbe = dem eskr, mfidh.setzen. ri ist durch Guna in op 

‚ wie so oft, in A übergegangen. — Also μάλϑια, ul 
ἡ. weiches Wachs u.S.w. Devon: μαλϑόώδῃς , ἐς, von. Art der 
μάλϑα; μάλθϑον, ὁ, Weichling; μαλϑάξω, μαλϑαίνω, „ea 
eoeichen. Hieher werden wir.nun auch das, mit ad. milti ganz 
gleichbedeutende:,uaAda-xdg, ἡ, du, weich U. 8.07. KelzeR, U 
es nicht für: eine mit μαλαοός identische Nebenforma mit einge 
schobenem 9 erklären. Davon: μαλϑακότης, μαλϑακίας a, Weich 
Yıeil U.8.W.5 μαλϑάκενος -Ξ-εμαλϑιακός; ᾿μαλϑακόφ, μαλῷακίφω, ΓΝ 
chen; μαλθάσσω, erieiohen u.5.w:; μάλδαξις, ü, Krweichung % 
S.w,; μαλϑακτρκής, ἡ, ὄν: ἀρκλϑακτήριος a, ΞΞΩ μαλᾳκῖικος (δ 
. 504); ἀμάχϑαχτος, ον τῷ ἀμάλᾳκτος; ἐπίμαλϑος τῷ μαλϑαχός 
(Hesych.). 
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τ Anm, Das eben erwähnte ahd. mult-jan ΤΗ͂Σ lat. marra, 
Grabscheit, ins Gedächniss;; gehört auch dieses hieher oder zu 
ν Ἧ ἃ (S.508)? Mit ihm zusammen gehört griech. μά ῤῥον; 
τό, glbd. ' ΠΌΘΟΥ 


Wie sich nun schon vor der Sprachtrenmung mrid durch. 
Vermittelung von mrad in mad umgestaltete (S.511#.), 
eben so geht mfidh durch mradh in 'madh über. :Als ᾽ν 
wird dies im Sskr. nicht erwähnt; allein es ergiebt sich aus 
sskr. madh-u, geistiges Getränk, welches völlig identisch it 
zmit mad-a (von mad S. 514). Dieselbe .Identität: geht durch 
Vergleichung des entsprechenden griech. ued-vo, irunken sein, 
hervor, mit welchem man sskr. mad, funken sein, lat. mad-i- 
dus, beirunken, vergleiche. Zu dieser Form gehört auch nhd. 
snait mit der, in μαλακός, βχάξ, sskr.mläna und vielen andren, za 
Wz. sm gehörigen, so oft hervorgetretenen, Bed. schlaf. . 

An diese Wzf. schliesst sich also zunächst sskr. madh-u, 
geistiges Getränk, insbesondre Honig. Ihm entspricht genau 
goth. midu-s, ahd. τὴ δία (J. Grimm, D. Gr. IL, 471. DI, 460; 
Graf schreibt letzteres medu, Ahd. Sprsch. II, 658, führt aber 
auch die, regelrechter entsprechende Form meto an; die For- 
men der übrigen verwandten Sprachen sehe man bei Pott, E. 
F. I, 245, vgl. II, 484). Griech. entspricht μέϑυ, τό, wie. schon 
Passow bemerkt, jedes berauschende Getränk, Wein u.s.w. 'Da- 
von: μέϑυσος, (n), ον (durch Suff. sa Bopp, Gr. s. S. 279), trun- 
ken; μεϑύο, frunken sein U.8.w.; μεϑυστής, ὃ; μεϑυστρία, n, Trun- 
kenbold (-in) ; ueIvorıxds, ἡ, dv, zum Berauschen geneigl U.S.W.; 
μέϑυσμα,, τό, berauschender Trank; μέϑυσις, ἢ, das Berauschl- 
sein U.8.w.; ueIvoxo; frunken machen; μεϑυμναῖος, ὁ, Beiwort 
des Bacchus (von einem Thema ueSv-uvo für μεϑυ-μενο Part. 
Präs. med.). — 

Von μεῦ, in der Bed. frunken sein, kommt: μέϑ:η, n, Trun- 
kenheit u.3.w.; ποχυμεϑής, ἐς, sehr Irunken; ἀμέϑυστος, ον, nicht 
frunken; ἀμέϑυστος, ἧι ein rauschslillendes Mittel, Amethyst; ob 
aber auch in letzterer Bed. hieher gehörig, wage ich nicht zu 
entscheiden. Davon: ἀμεϑυστίξω,, amelhysifarbig sein. 


Wir kommen zu’ den Wzformen, welche sich durch Hin- 


“ Zutritt des causalenp bilden. Im Sskr. erscheint von. mlä keine 


Bildung der Art, wohl-aber von dem, damit identischen (vgl. δ, 
489), glä. Diese lautet mit Wiedereintritt des ursprünglichen 
kurzen a: gläp-aj und mit Erhaltung der Dehnung. glApaj 
(Brpp, Gr. 5. τ. 520); erstre Ferm erscheint m Vieramörvasi 
(ed. Lenz p. 45,8); da gläi schlaf sein bedeutet, 80 heisst 
glap-(aj) schlaf machen. Da min im Lat. dieses causale p 
häufig durch b repräsentirt wird, anlautendes g'aber verloren 
geht (S.209, 491), so ergiebt sich hierdurch die Etymologie von lä- 
befacio (für labet (zlabet) alte Participadform vgl 4. A.L.Z. 
1838 ErgzBl. S. 337) schlaf machen; ferner von läbor, dus Kr- 
schlaffende, Arbeit. — Da nun aber gläi wesentlich identisch 
ist mit ml&i, so steht gar nichts entgegen, dass einst-auch eine 


Wzf. mläp = gläp existirt habe, welche sich im Sskr. verlor, 


% 
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in .den verwandten Sprachen aber erhielt, und diese erkenne 
ich in dem griech. μαλαπ in ἀ-μαλάπεω; ἀ ist das Präf. ara, 
wie in den hiehergehörigen Wzformen so sehr häufig (vgl. ἀμ- 
Bivvo, ἁμαρτάνω S. 501 u. aa.); so heisst ara -μαλαπ ei- 
gentlich: weg schlaf machen, und insofern zerstören (= ἃ 

vvo ὃ. 508). Nur Zycophron hat diese Form erhalten, und sie 
besteht ohne Derivationen; μαλασε steht für war, und uX ist, 
wie oft, durch einen Vokal gespalten (vgl. S. 504). 

Da uns nun der Uebergang von μὰ durch μβλ in βλ so über- 
aus häufig entgegengetreten ist, so steht von formeller Seite 
gar nichts entgegen mit Warte auch βλάπτω zu identificiren. 

ieBed. spricht fast mit Entschiedenheit dafür. Denn es heisst 
schwächen, schlaf machen (geistesschlaf in der Verbindung mit 
φρένας) und insofern später beschädigen u.s.w. (vgl. Passon). 
Allein da β auch fur sskr. g erscheint (vgl. z.B. βαρύ = guru, 
βρέφος = sskr. garbha von  gribh, u. aa.), so kann man 
auch an eine Verbindung mit der Nebenform glap denken, und 
diese ist wegen des im Griech., wie im lat. läb, fur p eintreten- 
den $ (in βχλαβ-η u.aa.) vielleicht passender. Doch wage ich in 
dieser Beziehung keine bestimmte Entscheidung; hieher gehört 
es auf jeden Fall. — Von βλάπτω kommt: βλάμμα, τό, Scha- 
den u.8.w.; βλάφις, ἡ, Beschädigung; βλαπτιαός, ἡ, ὅν; βλαπτί- 
ριος, a, ον», schädlich ; = βλάπτομαι; βλάβη, ἡ: βλαβος, 
τό, Schaden U.8.W.; pds, ad, 0v; βλαβόεις, εὅσα, εν, schäd- 
lich; ἄβλαπτος, ον; ἀβλαβής, ἐς, unbeschädigt u.8.w.; αβλάβεια, 
ἀβλαβία, ἡ. Unverletzlichkeit; hieher gehört, wie Pott (E. F.1, 
129) bemerkt: Pagpnusiv für βλαψιφημεῖν. ᾿ 


Ehe wir diese Wz. verlassen, wollen wir noch einiges be- 
rühren, welches vielleicht ebenfalls hieher gehört. An eine 
Wzf. 8%: = sskr. mläi, welche die folgenden Derivationen 
höchst wahrscheinlich machen werden, oder βλεδ = mid (δ. 
508), lehnt sich βλίδσδω, BAirro, beschneiden, also eigentlich 
abschaben, wie schon in σμίλη (5. 468); dass βλίττω aus year 
(S. 499) gebildet sei, wie Po# (E. F. II, 34, 61) annimmt, ist 
mir höchst unwahrscheinlich. — βλέίτον, τό, lehnt sich an diese 
Wz. so gut, wie das leichbedeutende ahd. malta oder melda, 
(Graf, Ahd.Sprsch. II, 723), Melde, ein Küchengewächs. — Fer- 
ner erwähnt Hesych. BAlras, βλίτωνας = μωρούς (vgl S. 507), 
βλιτομάμμας, ὁ, ein Dummkopf (vgl. S. 518). 

Indem das Schaben als ein Berühren gefasst wurde, mag 
(vielleicht aus βλεδ = πὰ ἢ ἃ) βλες-μάξω (für βλιδιμα-ζω), beiasien, 
gebildet sein. Davon: βλίμασις, ἡ, das Befühlen. 


63-09, τό, die Rose, heisst äol. βρόδον; sollte letzteres für 
μβρόδον (8. 494), μροδ-ον stehn, pod also zu der Wzf. mrid (8. 
508) gehören und eigentlich die Zarte heissen? Ich kenne keine 
bessere Ableitung (gegen die von γ' v8, roth sein, entscheidet 
die Form), und so möge es hier fürs erste seine Stelle finden 
Davon: ῥόδαξ, ἡ, Dim.; ῥόδινος (ῥοδανός zw.), ῥόδεος, a, ον; ῥδ' 
Jos, α,ον; ῥόδιος, α, ον (ῥοδαλός, ἡ, ὅν Zw.), rosig; ῥοδέα, ῥοδῆ; 
ἡ) Rosensirauch; fodein, n, Rosenkranz (zw.); ῥοδεών, poder, 0, 
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Rosenhecke; ῥοδίδω, der Rose an Farbe oder Geruch gleichen; ῥο- 
δίς, ἡ, eine Salbe von Rosen; ῥοδίτης. ὁ, mit Rosen zubereüet; ῥο- 
δόεις, 00a, ev, rosenarlig U.8.w.; ῥοδωνιά, ἡ, Rosenstrauch U.8.w.; 
ῥοδωτός, n, dv, mail Rosen zubereilel; πολυῤῥόδης (ZW.), πολύῤῥο- 
δος. ον», rosenreich. 


Sollte derNamen des Βεὶδ endlich aus dieser Wurzel gebil- 
det sein?;..jIm Griechischen heisst es μόλυβδος, ὁ; daneben er- 
scheint μόλεβος als Aomerische Form. Die Nebenformen μόλιβδος 
und μόλυβος werden verworfen. Hier entsteht natürlich zuerst 
die Frage, welche Form ist die ischere, die ohne, oder 
die mit d, die mit ı, oder die mit v? Vergleichen wir die For- 
men der verwandten Sprachen! Lat. plumb-um hat keine Spur 
des ὃ und kein i; wenn man annimmt, dass das m, wie überaus 
häufig, nach Art der ?ten Conj.Cl., eingeschoben ist, ferner 
dass in dem anlautenden 10% im Griech. der Vokal eingeschoben 
sei, wie so sehr oft (S..185 und sonst), endlich, dass das römi- 
sche p auf die, von uns äolisch genannte Weise, aus älterem 
mp] für ml entstanden sei (S.494, 501, 520), so vereinigen sich 
römisch plu(m)b-u und griech. u(o)Avß-o unter einer, nach einer 

sen Anzahl schon erkannter Analogieen möglichen, älteren 

orm mlub. Ahd. pli (Gen. pliwes; bei Graf, Ahd. Sprsch. 
1, 239 bli) brauchen wir kaum zu berücksichtigen, da es ein 
aus röm. plub für plumb gebildetes Lehnwort ist. Wie sich 
diese Form an das Römische. lehnt, so wahrscheinlich russ. 
olowa und lett. alwa an das griech. uoX-(v)ßo, mit Verlust des 
Anlauts m (vgl. Post, E. F. 1,113). Ob wir das russ. o im Ge- 
gensatz zu griech. v oder ı urgiren dürfen, will ich nicht ent- 
scheiden; aber der Wechsel zwischen v und ı innerhalb des 
Griechischen selbst macht es kaum wahrscheinlich, dass das 
im μ(ο)λυβί(δ)ο, plum)b-u erscheinende u ein organisches (d.h. 
ein solches, welches einem sskr. u gegenübersteht), sei, son- 
dern, wenn wir mit Recht aus der röm. Form mit pl auf eine 
äol. Bildung schlossen, so dürfen wir auch das hier erscheinende 
Ὁ als äol. Vertreter eines organischen (sskr. a entsprechenden) 
ο (vgl. äol. ὄνυμα = ὄνομα) betrachten 1). So erhielten wir als 
primäre Form μί(ο)λοβ, : Aus dieser. wäre nach bloss phoneti- 
schen Aenderungen durch Vokalschwächung μ(ο)λιβο und durch 
die so oft im Griech. eintretende Einschiebung eines stützenden 
T-Lautes (vgl. πτόλις u. aa.) mit äol. Veränderung des o in v: 
u(o)Avß(d)o entstanden. Die zu Grunde liegende Form wäre 
ß, oder da o nur Vertreter von «a ist, uAaß. Diese Form er- 
innert uns aber sogleich an die W»f. μλαπ (S. 524); denn es 
lässt sich sehr gut annehmen, dass, wie bei dem wesentlich 
identischen AAar, das ofganische. p auch bier in β umgewan- 
delt sei. Verbinden wir also μλαβ mit ἀ-μ(α)λαάπτω, so hiess 
das Blei eigentlich das weich machende; wäre es beim Schmel- 
zen (vgl. ω S. 510 und μολυβδόω) benutzt, so würde diese 
Bed. sehr passen. Doch könnte es vielleicht auch das Weiche 


4) Beiläufig will ich hier bemerken, dass die griech. Metallurgie bei den 


Arolischen Stämmen am frühsten ausgehildet ward. 
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wegen seiner grossen Biegsamkeit u. aa., welches zu verfolgen 
nicht der Mühe werth ist, eigentlich bedeuten. Nimmt.man an, 
dass das δ in μόλυβδος ursprünglich und organisch sei— wozu ich 
mich wegen des Mangels desselben in μόλιβος und in den.ver- 
‚wandten Sprachen nic I sern verstehe — ohne jedoch in Abrede 
zu stellen, dass es, da alle diese Formen, meiner Ansicht nach, 
Lehnwörter sind (folglich, da sie im Sprachgeist nicht an eine 
bestimmte, nach innern Gesetzen zusammenhängende Kette sich 
anschlossen,, fast allen möglichen Lautverkrüppelungen ausge- 
setzt waren), möglich sei — so eröffnet sich ein so unabsehba- 
res Reich von möglichen, aber gleich wahrscheinlichen, Ver- 
bindungen sowohl mit der hier behandelten Wzf. (vergl. z.B. 
Schsbenck, in der Allgem. Schulz. 1836 5.240). wie mit ander, 
dass ’djese Etymologie ganz und gar in das Gebiet der subjecti- 
‚ven Ansichten gespielt würde, undsolche zuverfolgen gt alısser 
dem Plan dieser Untersuchungen. Eine Zusammenstellung mit 
mulwa, wenn dieses wirklich hindöstan. Blei heisst, bei Pei..:. 
Bohlen (Altes Indien. II, 118), kann ich kaum erwähnen. Die- 
ser Namen wäreihmdort gegeben, weil es ein Product derProviaz 
Malva (im Sskrit. mälava) ist (C. Ritter, Asien IV, 1,528), unddie 
lautliche Aehnlichkeit wäre eine rein zufällige. Dass die west- 
lichen Völker den Namen für dieses so häufig gefundne Metall 
erst von Indien her erhalten haben und schon in so früher Zeit 
(Homer), kann ich nicht glauben. ΝΞ 
Von μόλυβδος kommt: μολυβδέος, a, ον; μολυβδικόρ,, 7,0 
μολύβδιυνος, rn, ον; μολυβδίτης, ὃ, «ἴτις, N, bleiern; μολχυβδίς,, μολύ- 
βδαινα (μολυβδίνη zw.),n, Bleikugel u.s.w.; μολύβδιον, τὸ, bleierne 
Röhre; μολυβδώδης, ες, bleiartig; μόλιβος, ὃ, ἡ, = μόλυβδος; μὸ 
λυβδόω (μολχοβδέω zw.) ; μολεβόω, verbleien, schmelzen U.8.W.; μθ΄ 
λύβδομα, τό, Arbeit von Blei; μολνύβδωσις.,. ἡ, Verbleiung; ul 
Pdaros, ή, ὅν, verbleit; μολυβδιάω, bleifarbig gussehn; (worußpe, 
a, ὄν, bleifarbig ZW.). .. ᾿ 


Y ZML.-— Im Sskr. entspricht Y smi mit der Bed. lachen 
(Pott, E.F. 1, 206). Doch zeigen die Ableitungen insbesondre. 
dass Pott (E. F. II, 196) sehr richtig bemerkt, dass es „eigent- 
lich nicht sowohl lachen heisst, als vielmehr das Gesicht ver- 
ziehn, eine Miene machen. Aus diesem Grunde kann es die Aeus 
serung sehr verschiedner Affecte bezeichnen;” so heisst sskr. 
smaja Stolz (verächtliches Verziehen des Gesichts), Uebermulh, 
Verwunderung, Erstauren; smil und mit Verlust des anlauten- 

. den s, mil, welche durch Hinzutritt von ] weiter formirt sind 
heissen, mit den Augenlieden winken, nicken, sie zusammendrücken. 
Dieselbe Bed: hat auch kshmil, in welchem ksh das 5 γε ΓΕ" 
ten würde; doch ist diese Wzf. noch nicht belegt; ebenso heisst 
auch, das durch das desiderative s weiter formirte, mish (W 
smish). Die Formen der verwandten Sprachen sehe man bei 
Pott (E. F. 1, 206. 1,1%). _ -"" 

Zu der Form ow gehört aus dem Griech., wie schon Pof 
(a. a. O.) bemerkt σμοιός, 7, ὄν, oder mit Verlust des 0: u 
auch σμυός (Gramm.), einer der ein finstres Gesicht wmachl. Die 
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Form 'ouoıo entstand darch Antritt des Suff. o und (ramfrung des ı 
in οὐ (sie entspricht der vorkommenden sskr. Form smaja). 

“  Hieher zieht Pott ferner griech. otud-s, r, dv, stumpfnasig, 
und diese Ableitung wird z.B. durch den Gebrauch σιμὰ γελᾶν, 
spöllisch lachen, sehr. wahrscheinlich. Die Bezeichnung s4unpf- 
nasig wäre demnach bloss auf den allgemeinen Begr. verzerrirs 
Gesicht haben, basır. Mean könnte auch an andre, doch kei- 
nesweges sicherere Etymologieen denken: Die Form betref- 
fend, so wäre die anlautende Gruppe durch : gespalten; warum 
dies gedehnt ist, weiss'ich: nicht, doch wird sich'die Dehnung 
dieser eingeschobnen Vokale öfters zeigen (vgl. oöpap). Von 
σιμός kommt: σιμότης. %, Stumpfnasigkeit, Eingebogenheit, σι- 
„do, die Nase slümpfen, einbiegen, krümmen; aiuoıua, To, das 
Aufwärlsgebogne u.8.w. — Hieher gehört auch vielleicht trotz 
der Kürze des ἐς Ziusag n.p. eines Flusses; aber σιμὸ müsste 
alsdann wohl schon ganz in die Bed. krumm übergegangen ge- 
wesen sein; denn σιμόεις würde, wenn es hieher zu ziehn ist, 
der gekrümmtie heissen. Oder dürfte man an eine Zusammen- 
stellung mit sskr. gihma Arwnm; denken? Dieses steht aber 
für gi-hmara von / hvri krümmen, welche durch den 
sehr gewöhnlichen (vgl.z.B. S. 89). Wechsel von v mit m ihre 
gunirteForm ’hvar mit hmarvertauschte. Von Σιμόεις komnit 
σιμοέντιης. ας ον, am Simois U.8.W.; Σιμοείσιος n. P. eines.Troärs. 


Sollte Σεμέλη u.s.w. hieher gehören? (vgl. jedoch auch 
Pott, E. F.1l., 180). . 

Indem das, so häufig zu sekundären Formationen ge- 
brauchte, Element d an smi tritt, entsteht die Wzf. smid; diese 
erscheint, aber mit. gunirtem i (zu ai), in lett. [smaid-it, /u- 
chein, schmeicheln (welches letztere, beiläufig bemerkt, eben- 
falls eine Sekundärformation von smi ist). Auch im Griech. 


. erscheint die Form nur iin gunirter Gestalt (εἰ für ı), aber mit dem 


schon so oft vorgekommenen Verlust des anlautenden 0. Also 
keıd-ao (eine Denominativbildung von einem verlornen Thema 
paödo), lächeln u.8.w.; μείδημα, vo, das Lächeln; ein an die Waf. 
μειδ sieh lehnendes yeidos, τό — μείδημα, erwähnt Hesych.; μει- 
διάω (von ueıdıo) — μειδάω; μειδίαμα, μειδίασμα., τό; μειδιασμόύς, 


τ ὃ, = μείδημα. = ἀμειδής. ἐς ; ἀμείδητος, ον, nicht lächelnd;, ἐπι- 


μειδίασις. n, das Zulächeln. 


"Pott (a.a.0.) zieht auch hieher  σίλλος, ὁ, Hohn, Spott 
u.s.w. Man müsste zur Formvermittelung annehmen, dass μ 
herausgeworfen sei, wofür ich keine 'entschiedene Analogie 
kenne. Die doppelten A würde ich durch Assimilation des ὃ 
erklären; also σιλλο —= ὁμιδλο setzen, so dass hier die ungu- 
nirte Form σμιδ erhalten wäre. Einfacher wäre vielleicht die 
Verknüpfung mit der Wzf. σὶμ in Oo, so dass σιλλο für σιμλο 
stände. Davon σιλλόω, σιλλαίνω, rerhöhnen. Liesse sich eine 
entschiedene Analogie für den Ausfall des « finden, so würde 
ich auch Σειληνός zu σμειδ ziehn. 


. Die Causalform von smi heisst im Sskr. smäp-aj (Bopp, 
Gr. 5. r. 521). Nach Analogie von gläpaj neben gläpaj, snä- 


paj neben snäpaj (ebds. 520) brauchen wir die Dehnung nicht 
für ursprünglich zu halten, können also eine Nebenform smäp-aj 
annehmen. Dem smap in derselben entspricht nun mit Verlust 
des anlautenden 6 und mit Einschiebung eines Nasals nach Art 
der 7ten Conj. Cl., wie so sehr oft, griech. usup. Seine eigentl. 
Bed. wäre Jachen machen, also im Medium μέμφομαι. sich lachen 
machen, sich lustig machen (über jemand), höher, fadeln, vor- 
en u.s.w. Wir-werden also keinen Anstand nehmen με(μ)φ 
hieherzuziehn, wie auch schon von Po# (E.F. I, 206) gescheln 
ist. Von μέμφομαι kommt: μέμψις, ἡ. Tadel U.8:w.; μέμφειρα, 
ἡ, glbd.; μεμπτός. ἡ, ὄν, geladelt; μεμπετικός, ἡ, ὄν, fadelhafl; μεμ- 
φω n, ἡ, Tadel (Hesych.); ἀμεμφής, ἐς, tadellos; ἀμεμφία, ἡ, Tadel- 
losigkeit. Mit o für e: μομφή, ἡ (μόμφις, ἡ; μόμφος, ὁ, spät), Tadel. 
Hieher gehört ferner μῶμος, ὁ, Höhn, Tadel u.s.w. Meiner Ar- 
sicht nach ist es nicht aus μεμῷ, sondern aus einer, der Wzf. smäp 
ohne eingeschobenen Nasal entsprechenden Form entweder uor 
oder un entstanden. Indem an diese das Suff. vo trat, musste ent- 
weder kon oder μωμμο entstehn ; im letzteren Fall entsteht uouo 
bloss durch Verlust des einen μὲ, im erstren wurde der doppelten 
p wegen der vorhergehende Vokal gedehnt und ein # eingebüsst, 
vgl. πεπρωμένον S. 
μαι (unuloucı), sich lustig machen, hölnen u.8. w.; μώμημα, τὸ, 
das Getadelte, Tadel; μομητής, 6, Spölter; μωμητός, "ἡ, ὄν, ver- 
spottet U.8.w.; μωμεύω, höhnen; μώμευμα. τό == Hounua; μωμί- 
ὅκος, ὁ, ein Theil der Zähne. μῶμαρ, τό = μῶμος. Es steht für pe 
μαρον (vgl. 5.176). — Indem äol. Ὁ für ὦ Eintritt, entsteht μᾶμος 
== μῶμος; μῦμαρ = μῶμαρ; Huuapigo = μωμάομαι. Davon aur- 
un», ον, tadellos. j 
Gewiss zieht Pott (ἃ. ἃ. Ὁ.) mit Rechtzu smi auch u-xos, 
ö, Spötter; die Bildung vergleicht er, nicht ganz richtig, mit der 
von 3x0; denn dieses kommt von sskr. γί ἀμ. dessen ἃ im 
Griech. auch durch ὦ repräsentirt werden konnte. Haben wir 
aber das i in smi als zur Wurzel gehörig zu betrachten, so stelıt 
(für Ousxo) nicht in gleichem Verhältniss dazu. Nun he- 
en wir zwar schon in smapaj ein a an die Stelle des i treten 
sehn; allein dieses liesse sich aus smajpaj (vielleicht für sma- 
japaj) erklären. Da wir sonst nirzends andre Vokale unmit- 
telbar an die Stelle von i in dieser Wurzel treten sehn (wie das 
sonst vorkommt, vgl. z.B. γ dx, γ' oulı),./ σφ), so wagei 


es nicht, als Wurzel hier blosses ou aufzustellen; ich betrachte‘ 


daher μῶκο eher für eine Zusammenziehung aus 'sskr. smaja 
(welches wir bei ὅμοιο kennenlernten) +ka, wodurch smäjaka 
entstand. Diesem entspräche griech. ouojoxo, oder mit Verlast 
desc und j, uwoxo: uwxo. Davon: μωκάω, zw.; μωκαάομαι, sich ἐκ- 
slig machen, höhnen; μόκημα, τό, Spoll; μῶκος, ὁ, glbd. ;. μοκίζο, 
spotten; διαμώκησις, ἡ, Verspollung. 


Im Sskr. bildet sich aus smi durch Suff. ra mit Gunirung 
des i: sm@ra,lächelnd. Dem ἃ sahn wir schon mehrfach grieecl. 
e gegenübertreten (wie wir vermutheten, für ursprüngliches δ 
S.169, 405). Sollen wir nun deswegen mit Post (E. F. 11,1%) 
das mit σμοίος (δ. 526) gleichbedeutende σμερδαλέος. a, ον, 


(anders οί a.a.0.). Davon: μομάο- | 
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sammt σμερδονός hieherziehn. Die Wzform ouip, für oneıp, wäre 
durch ein ἃ weiter formirt wie mrid (S.506). Nebenform due 
δαλέος (vgl. ἐμικρός S.469). Ich kenne keine Ableitung, die sich- 
rer wäre. “ . 


*  Wirhaben schon bemerkt, dass zu dieser Wz. smi die sskr. 
Wzf. mish (für smish) gehört Einen recht augenscheinlichen 
Beweis dafür bietet die Vergleichung des zu mish gehörigen 
Themas ni-mish-a, mit dem zu mil (für smil, vgl. engl. to 
smile) gehörigen ni-mil-ana; beide heissen: das Zwinken mit 
den Augen. Aus dem Lat. ziehe ich zu mish: mic-are, als 
dessen eig. Bed. ich mit den Augen swinken nehme, dann wird es: 
eich bewegen, so schnell wie ein Augenblick. Die Form betreffend, 
so nehme ich als Vermittelung zwischen lat.mic und sskr. mish, 
eineForm miksh, wie wirdenn schon oft aus Wzformen auf sh 
(durch nochmaligen Hinautritt des desiderat. 8) Wzfl. auf ksh 
hervortreten sahn ; mic stände für mico=misc=miksh (vgl. 
εὐ τῶν 328 u. 222, 228). In ni-mish-a und ni-mil-ana sahn wir 
völlig dieselbe Bed. erscheinen, und es ist darum schwerlich zu 
viel ‚gewagt, wenn wir mish, für welches die ind. Grammat. nur 
die Bed.: swinken angeben, fähig halten, ganz und gar dasselbe 
zu bedeuten: wie mil; ut+mish und ut-+mil heissen eigent- 
lich auf winken (mit den Augen) dann sie aufmachen u.s.w. ni 
-++mish und ni-Fmil eigentl. zu-swinken (mit den Augen), sie 
schliessen, schlafen, in Ohnmacht fallen u.s.w. (vgl. Schüfls, An- 
merkk. zu-Bohlens Ausg. des Bhartriharis δ. 2). Griech. ha- 
ben wir nun denselben Gegensatz in dem bekannten ὄμματα 
ἀνα-μεμοκὅτα und συμ-μεμυκότα, jenes sind auf-swinkende (ge- 
ὃ ), dieses zu-zwinkende (sich schliessende) Augen. Das Sim- 
plex μύω selbst heisst im Griech. mit den Augen zwinken, dann 
aber steht es für συμ-μύω, wie ja so oft Simplicia die Bed. des 
Compositi erhalten: die Augen zuswinken, und wird überhaupt, 
mit noch weiter ausgedehntem Gebrauch, für: schliesse» genom- 
men; da aber die hier zu Grunde liegende Wz. smi das Mienen- 
verziehn des ganzen Gesichts bezeichnet (δ. 526), so wird im 
Griech. der Gebrauch von μύω nicht auf die Augen beschränkt, 
wie dies im sskr. mish der Fall ist, sondern auch auf die Lip- 
pen ausgedehnt. Mir ist am wahrscheinlichsten, dass mish wie 
μύω ursprünglich eigentlich die ganze Gesichtsverzerrung be- 
zeichnet, welche bei der Bewegung der Augenliede entsteht: Oeg- 
nungundSchliessung der Augen, Lippen u.s.w.; durch Zusammen-. 
setzung wurde diese allgemeine Beziehung alsdann modificirt; so 
viel, glaubeich, wirdjeder zugeben, dass sich von Seiten der Bed. 
eine solche Uebereinstimmung zwischen mish und wv-o zeigt, 
dass, wenn sich dieForm vereinen lässt, an der Identität schon 
jetzt nicht mehr zu zweifeln ist; bei Angabe der Derivata werden 
sich noch mehr bestätigende Momenteherausstellen. Die Form 
betreffend, so stehn uns zur Vereini zwei Wege offen, ent- 
weder, wir nehmen an, dass mish, nach der Sten Conj. Cl. ge- 
hend, ein Thema mishu gebildet habe, welchem griech. wor, 
oder mit Verlust des o zwischen Vokalen ww (nach Analogie von 
orwy 8.414) zu uv contrahirt, entsprochen abe, oder dass 


μύω ans einem, durch Suff. u gebildeten Nomen. wor, welches 
auf.die eben angegebne Weise zu μὺ ward, nach Analogie von 
ἰσχύ-ω aus 106x0, μεϑύω aus μέϑυ u. aa. formirt sei. Da die 
Annahme ‚der Sten Conj. Cl. auf schwachen Gründen beruht 
(vgl. Bopp, kurze Gramm. d. Sskr. in der Regel, welche r. 382 
der Gr. 5. entspricht), so entscheide ich mich für die zweite Er- 
klärung. Aus der Zusammenziehung erklärt sich wohl das 
Schwanken in der Quantität des τ; doch waltet die Kürze vor. — 
Das Nominalthema wov: ww: u» würde: das Gesichtsrersichn 
bei dem Zwinken mil den Augen heissen. Davon: 1 vo, das Ge- 
sicht verziehn, indem man mit den Augen zwinkl, mit den Augen 
zwinken, Augen und Lippen zuswinken,zudrücken, sich schliessen 
u.s.w. Davon: uvoi, ἡ, das Zusammendrücken, Schliessen der 
Augen, des Mundes u.s.w.; hieher gehört, zunächst axauurorog, 
ον, ohne Blinzeln; ἀμυστί, ohne die Lippen zu schliessen; ἄμυστις 
(δος, 105), ü, ein gieriger Trunk (wobei man die Lippen nicht 
schliesst); ἀμυστίξω, in vollen Zügen Irinken, 

Hieher zieht schon Passow (unter μύω) auch Yuv0; die Bed, 
betreffend, so würde sich zunächst ἡμῦει adraxvedorv, as nickle 
(nictari wie mish wörtlich heisst), daran schliessen. Die Bed. 
sinken, zusammenstürzen, könnte man mit sskr. ni-mil in Ohn- 
macht fallen (eig. die Augen schliessen) vergleichen. Doch diese 
Zusammenstellung ist so auf jeden Fall zu unsicher, und das 
anlautende ἡ wird auch einer Erklärung bedürfen. Post (E.F. 
I, 169) hält es für Repräsentanten des Präf. ava (δ. 274); ich 
kenne keinen analogen Fall, und wenn ich auch die Möglich 
keit dieses Uebergangs nicht gradezu abstreiten wil#, so glaube 
ich mich deswegen doch berechtigt, eine andre Erklärung zu 
versuchen. Das Pf. von ἡμύω in der Zusammensetzung mit 
ὑπό heisst ὑπεμνήμῦκε; die Erklärung dieser Form, welche But- 
mann (δ. δῦ Anm.5) aufstellt, wird jeder, wenn er sie auch nicht 
gradezu verwirft, wie ich es mit Entschiedenheit thue, doch 
noch für sehr ungewiss halten. Denn die Annahme, dass zu 
dem Pf. ἤμυκα die Reduplication mit verkürztem e gesetzt ward 
und so eigentlich &u-nuvxo entstanden sei, ist so’lange ungewiss, 
als wir die eigentliche Wzf. von ἠμύω nicht kennen; denn 68 
könnte ja recht gut die Dehnung des » eine’ unorganische sein. 
Dass alsdann des Verses wegen die INcdupliontionssyibe wie- 


der verlängert werden musste, ist ein blosser Nothbehelf, wer 


cher ebenfalls nur dann mit Sicherheit angenommen werden 
kann, wenn man die organische Form ganz genau kennt. Dass 
endlich bei dieserDehnung eigentlich ἐμμ hätte genommen ΜΈΓ" 
den sollen, ist eine auf gar keine Analogie gestützte Hypothes& 
und dass statt dieses ‚iu alsdann uv, nach Analogie von παλα’ 
wvaios im Verhältniss zu παλάμη und νώνυμνος statt »ωγυμος 
eingetreten sei, ist in Beziehung auf νώνυμνος ganz falsch, und 
in Beziehung auf παλαμναῖος höchst fraglich. Denn varı% 
von να -ὀνομα hat, weit entfernt das » eingeschoben zu haben, 
vielmehr die organische Form, welche ὀρόμαν (== sskr. gn4- 
man, lat. nomen) war, erhalten und in παλαμναῖος, wenn ich 
es richtig mit sskr. k’ıarman, die Oberfläche der Haut, vergleiche, 
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ist dies ebenfalls der Fall. Die von Buitmanz (in der Anm. 3. 
337) vorgeschlagene Möglichkeit, „dass on-euu-Nuvxe auch um- 
verändert stand, und die jetzige Lesart durch einen schon alten 
Fehler, oder auch eben als Variante. von einem angeblichen 
Verbo u»nuvo entstanden ist” , widerspricht dem wahrhaft ge- 
sunden crit. Grundsatz, welchen der technische Ausdruck ὦ ο- 
ctior lectio bezeichnet. Was aber μνημύω anlangt, welches 
Hesych. durch σχυϑρωπάξω auslegt, so ist es, meiner Ansicht 
nach, nur durch die wahrhaft gewissenlose Weise, wie man 
aus homerischen Formen — im Vertrauen auf ihre allgemeine 
Bekanntschaft — neue Bildungen machte (vgl. z. B. ἁλοςύδνη, 
8.451), entstanden, zeigt aber, dass der Sprachsinn wenigstens 
insofern das Richtige beibehielt, als er den engen Zusammen- 
hang mit μύω und selbst γ΄ σμε wusste; man vgl. ὅμοιός — oxv- 
ϑρωπός (δ. 526). ᾿ 
Meiner Ansicht nach — und sie stützt sich auf diese Pfect- 
form &uv-nuvxs — liegt hier eine Zusamniensetzung mit dem oft - 
nicht erkannten (vgl.öv-nvoda S.77, &v-nvoxa H.A.L.Z. Ergzbl. 1838 
S.321) Präf. ἐν zu Grunde. Das Pf. hätte heissen müssen ör-us- 
vxa; dieses ward höchst wahrscheinlich durch Einfluss der 
räsensform ἠμύω zu ἐνμ-ήμυκα und durch eine, vom phoneti- 
schen Standpunkt aus gar nicht auffallende, Umsetzung ἐμ»-ή- 
μυχα. Was nun das Präs. anlangt, so müsste es eigentlich &v- 
μύο heissen; durch die gewöhnliche Assimilation ward’ daraus 
zunächst ἐμμύω und dann, wie bei Liquidis so sehr häufig, 
durchlA nestossnng des einen u und Dehnung des vorhergehen- 
den Vokals zudo. Die eigentliche Bedeutung wäre demnach 
(mit den Augen einnicken, d. h.) eine schreckliche Miene machen, 
wie μνημύω ausgelegt ist, ferner emnicken überhaupt von den 
nickenden Aehren und endlich einsinken. — Davon ἡμύόεις, eva, 
ev (Nicand.), einkend, nickend. 


: An die eigentliche Bed. von μὺ = uw = μιόυ = mishu 

‚lehnt sich: gvirda ‚ein Adv., welches mit .ıd (mit nach Art der 
zten Conj. Cl, eingeschobenem Nasal, vgl. S.369) componirt 

ist: aussehend wie Blinzen mit den Augen; 2.B. mit παίζειν, Blin- 
zen spielen (vgl. Passow 8. Vv.). 

“ Ferner μύ- οὗ, ὁ, einer, dessen Augen blinzen, schwach, kurs- 

sichtig sind (= einem sskr. nimishäkshan). | 


An ein, aus der denominat. Form μύ-ω gebildetes, Nomi- 
naltliema uv-0o, welches die Sprache ebenfalls einbüsste, lehnt 
sich eine 'neue denominative .Form: μυάω. die Lippen fest 
zusammendrücken, das Gesicht krampfhaft sum Ausdruck des 
Schmerzes versiehn u.8.w., aber auch mit Hervortreten der Pri- 
märbed. diinzen. Verstärkt ist diese Bed. in dem, nach Analo- 
gie von ποιφύσσω (von „/ σφ), reduplieirten μοι- μυ-άω. 


Formell gleich mit μύάω (denn die Vokale a, ε sind we- 
sentlich identisch) ist uoeo, einen ἐ die Myslerien einweihn. 
Wenn mit diesem Actus, wie dieses bei einer Menge geheimer 

Gesellschaften der Fall ist, hei der Einführung etwa, ein Ver- 
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binden, Zudrücken der Augen, verbunden gewesen wäre, so 
wäre es gar nicht unmöglich, dass auch diese Formation hie- 
her gehört. Doch lassen sich auch sowohl andre etymologische 
Verbindungen denken, als andre Erklärungen bei derselben 
Etymologie. Sie ist also auf jeden Fall noch ungewiss und kann 
Nur durch genaue Kenntniss des Verfahrens bei den Mysterien 
festgestellt werden. Für jetzt kenne ich keine sicherere, uni 
so mögen die dazu gehörigen Derivata hier .ihre Stelle finden: 
μύησις, ἡ, Einweihung ; winua, vd, das Eingeweihte; ἱευστήρ (als 
ob die Wzf. u» wäre, vgl. ἀμυστί τι. 5. w. S. 530), μύστης, ὃ; μύ. 
ὅτις, ἡ, der (die) Eingeweihte; μυστικόρ, ἡ, ὄν, geheim Ὁ. 5.) 
μυστηρικός, ἤ, 09; μυστηριακός, 7, 095 μυστηρίς, ἡ, zu den Ge- 
heimlehren gehörig; μυστήριον, τὸς Ocheimnise Ὁ. 8. γι; pvoT 
ριώδης, ες, myslerienarkg; μυστηριώτης, ὁ, «ὥτις, ἧ, zu den Mysterien 
gehörig; μυστηριάξω, in Geheimlehren einweihn; μυστφηριασμός, 6, 
Einweihung. ingeweiht. — 


-- ἀμύητος; ἄμυστος, ον», uneing 


Wir sahn nun schon in μυάω den Begriff: das Gesicht 
schmerslich verziehn hervortreten, σμοιός und"aa. hieher gehd- 
rige Formen hiessen finster; sbllte es darum nicht vielleicht 
erlaubt sein, lat. mis-er gradezu za der sskr. Wzf. mish zu 
stellen und ihm die Bed. zugeben: einer, der das Gesicht schmer« 
lich verzieht? In diesem Fall tritt sogleich in die schönste Ans- 
logie dazu: maes-tus, maer-eo (mit r für s zwischen Vo- 

en); 86 ist Guna von i. Ferner liesse sich alsdann auch 
griech. us0-05 hieherziehn. Was zunächst die Bed. betrifft, so 
wärde alsdann Hass alserste zu fassen sein, indem μὲς ==mish 
in dieser Beziehung bedeutet: eine Miene machen, weiche Has 
ausdrückt. Dass grade in den hieher gehörigen Wzformen dis Arl 
der Gesichtsverzerrung die, auf diese Weise sich kund gebende, 
Leidenschaft bezeichnete, zeigen die Beispiele. des Sskr.(& 
526). So heisst ni-mil-ikä eigentlich das Zusammenkneife 
der Augen, dann aber: Verstellung, Hinterlist, Betrug, ebenso 
heisst auch mish-a, letzteres aber zugleich Neid. Was die 
des : in uio-og betrifft, so vertritt sie die Stelle des im 
lat. maes eingetretenen Guna, wie oft. Die Aehnlichkeit in der 
Bed. mit μύσος (S. 483) machte mir zuerst eine Verbindung mi 
Y σμ annehmlich; doch ziehe ich jetzt diese vor. — Also ui 
006, τό, Hass, Feindschaft, Abscheu, Gegenstand des Hass 
u.8.w. Davon: μισώδης, ες, verhasst; moto, verabscheuen Ὁ. 8.0.) 
wionua, τό, das Gehasste; μισητός, ἡ, 0v, gehassi; μισητικος, 
#, ὅν, sum Hassen geneigt; μίσητρον, μίδηϑρον, τό, Millel, um 
Hass zu erregen; μισητής, ὁ, Hasser; μισητεία, μισητία,, ἡ» Un- 
sucht; μισητίξω — woiw(Hesych.); — Seowong, ἐς, gotiverhasl; 
Θεομίδης, ες, Gott hassend; ayyudia, ἡ, schnell über. Kleinigkeiten 
entsichender Hass; φιλόμισος, ον, gern. hassend. μισηνέρως, 9 
ein Liebender, der gehassi wird. ..-- 
Gehört hieher “μέσου, τό, Vitriolers? 


Aus der Wzf. μὸ bildet sich durch die, im Griech. besot- 
ders ausgebreitete 06 Bildung (= einem sskr. ksh) die Form 
wog. Sie zeigt sich als entschieden hieher gehörig in der ZU 
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sammensetzung mit Oxapda, σκαρδαμύσσω (auch mit Verlust 
des anlautenden o: χαρδαμύσσω), biinseln. Der erste Theil, 
oxapda, gehört zu oxap, springen, und ist ein, nach Analogie von 
&roorada u.aa., mit dem sskr. Suff. dja = tja (vgl. S. 888) 
bildetes Adverb (Neutr. plur.): oxapde, , schnell. ὅς: 
von: σκαρδαμυκτιχός, ἡ. ὅν, zum Blinzeis gehörig ; υκτί, 
Blinzeind; σκαρδαμυχτής, ὁ, der Blinsler; οκαρδαμυγμός, ὁ, das 
Blinseln; σκαρδαμυκτέω == σκαρδαμύσσω. 


Da für diese Art co sehr häufig x (für xx: ox S. 228) er- 
scheint, so können wir hieher zunächst das bei han. er- 
wähnte μύκη = μύσις, ἡ, das Blinzeln, zsiehn. Ferner aber auch 
μυλλός, ὅν, für μυχλός, wie ich glaube, eier, welcher die Lippen 


verserri ha. Daher μυλλαίνω, die Le verzerren, höhnen, wie 
σιλλαίνω, UOX0G U. aa. hieher gehörige Themen; μύλλω, μοιμύλλω, 
die Lippen susamm ücken, wie μύω. — Hieher gehört dann 


auch μύλλον», μύλλοξς, τό, die Lippe. 


Nur von Grammatikern werden erwähnt μυκ-ός, μυττοός, 
μύτης, stumm. Da wir hier wvoo haben und dieses entschie- 
. den die Lippen schliessen heissen kann, so könnten sich diese 

drei Formen sehr gut daran schliessen; τι, x und τ im Wechsel 
mit dieser Art 00 sind uns schon sehr oft begegnet. Die, eben- 
falls nur von Grammat. erwähnten, gleichbedeutenden Formen 
urdog, μύνδος würden sich etwa für dialektische Nebenformen 
erklären lassen (vgl. dor. τῆδες). Allein nun drängen sich aus 
dem Lat. mutus, mussito und mutio hinzu. Wie ist es mit 
ihnen? Lassen sie’sich von einer Verbindung ausschliessen ἢ 
wo nicht, so schlössen sie sich an eine individuell griech. Bil- 
dung μυ (für μισυ) und wären entweder .gradezu entlehnt, oder 
aus einer Zeit überkommen, wo Griechen und Römer vereint 
gewesen wären. Ich wage keine Entscheidung, und zwar um 
so weniger, da die eben erwähnten griech. Wörter, welche das 
Bindeglied abgeben würden, nur auf der Autorität von Gramm. 

eruhen. Ä | 


478? 
σμάραγδος, auch μάραγδος, ὁ, der Smaragd. Wie die 
meisten Edelsteinnamen, wird auch dieser aus dem Orient ent- 
: lehnt sein; im Persischen heisst er 5,.. 1 zümrüd, wo wir das 
anlautende s erhalten sehn, 'im Sskrit dagegen, imUebrigen fast 
ganz übereinstimmend, ohne anlautendes s: marakta und ma- 
rakata. Sollte man daraus schliessen, dass im Griech. 6 zuge- 
setzt sei (wie wahrscheinlich in σμύρνα), oder das indische Wort, ᾿ 
für welches sich keine genügende Etymologie im Sskr. bis jetzt er- 
giebt, mit Pos (E.F. 11,195, 412) für ein nach Indien durch Han- 
delsverkehr gekommenes halten? Ich glaube letzteres kaum; 
wir haben anfautendes s im Sskr. vielfach verlieren sehn, und 
es ist sehr gut möglich, dass einer der vielen Volks-Diaälekte, 
welche aus dem Sskr. hervorgegangen sind, wie so manches ur- 
sprüngliche, auch eine Form mit anlautendem s erhalten hatte; 


σμᾶρίς (Ouapıs), 7, ein kleiner Fisch (ob Wzf. σμαρ S. 467, 
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9 
- dass wir bis jetzt keine sichre Etymologie im Sskrit für dieses 
Wört haben, entscheidet eben so wenig; denn wir sind bei 
vielen andern Worten in derselben Lage. — Von σμάραγδος 
kommt: σμαράγδιον, τό, Dim; Ouapaydıyog, 7, ον; σμαραγδειος, 
ας 09, smaragden u.8.w.;5 Ouapaydiras, ὃ, "Wis, N, smaragdarlig; 
σμαραγδίξω, die Farbe des Smaragds haben. 


σμηρέα, ὅμηρία, σμίρις, n, eine Art Pflanze. 





σμῆριγξ, μῆριγξ, 04 hartes, steifes Haar, Borsten u.5.W, 


eine sichere Ableitung kenne ich weder für dieses, noch für: 


ὄμήρινϑος. μήρινϑος, ἡ, Schnur, Faden (schwerlich darf man 


an die Composition sam-+v& S. 292 denken); die Endung ver- 
gleicht sich mit πείρινϑος. (5. 135). | 


σμύρις, ἡ, Smirgel, Diamantspath ; Nebenformen sind σμίρις, 


σμῆρις. Man könnte inder That mit Passow an eine Ableitung von 
ouao) (S. 467 ff.) denken, allein, da alle Edelsteinnamen und 
was dazu gehört, aus dem Orient gekommen zu sein scheinen, 
so ist mir eine Zusammenstellung mit dem gleichbedeutenden 
hebr. YOU (vgl. Rosenmüller, bibl. Arch. IV, 1, 45) wahrschein- 
licher. : Dafür spricht mir auch das Schwanken in der Form 
im Griechischen. — Davon: σμυρέτης, ö, der Shnirgelstein ; σμυ- 


bene Ὁ. 5. Ὑ7.} σμυρισμάτιον, τό, Dim. 


σμύραινα, μύραινα, Ν — Ouvpasmvog 9 ὁ. — σμύλλα, ἢ, 
Fischarten. 


σμύ x-0, durch ein Schmochfeuer allmählig verbrennen u.5.W. β 


Aus dem Ass. vergleicht Pott (Ε F.-II, 270) mit Recht smuc 
(fumare)‘, aus dem Lett. [smakt (dämpfen), [smeekeht 
(schmauchen), poln. sma’zyc (schmoren). Wir müssen es da 
her als besondre Wzf. fassen. Schwerlich aber irren wir, wenn 


wir x und γ (in ἐσμύγην) für Zeichen der 60 (einem sskr.ksh) ὁ 


Bildung erklären, also alle diese Formen für sekundäre Bildun- 
gen hälten. Möglich wäre eine Verbindung mit 0% (S. 467 fi), 





so dass der Schmauch für Schmutz gefasst wäre. Doch fehlt es 


bis jetzt an vermittelnden Gliedern. 


orido, piepen, von dem Ton der Vögel; wahrscheinlich 


ist es onomatopoiätisch, so wie auch πιππίξω; letzteres könnte 


vielleicht gar für πισπίξω stehn (nach Bopp, Gr. 8. r. 368, 4, 
welche, wie sich weiterhin zeigen wird, auch für das ältere 
Griechisch gilt), doch ist-mir wahrscheinlicher, dass es: unal- 
hängig von σπίξω gebildet ist, da es sich dem Ton der kleinen 
Vögel (pip, pip) auch mehr nähert; eine andre; ähnliche Bil- 
dung ist ποππύξω. Dass sich aus solchen onomatopoiätischen 
Formen leicht Namen für Vogelspecies bilden konnten, verste 
sich von selbst; so lehnt sich an πιππίξω: rıra. Sollteman 
ährtiche Weise δὴ σπίφω: σπέξα, ori£n,i,lehnen dürfen? Wenn 
es wirklich eigentlich jeder kleine piepende Vogel und dann erst 
insbesondre der Finke hiesse, wie Passow angiebt, so würde 
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dies einigermaassen für diese Etymologie sprechen, allein wenn 
wir das entschieden von σπίξη derivirte Omıdlas, der Finkenfalk, 
vergleichen, ferner das so nah anklingende ontvos, welches 
Finke, — und. wenn man bedenkt, dass so noch jetzt in Chios 
der Finke heisst — gewisg mit Recht ausgelegt wird, so ist es 
bei weiteın wahrscheinlicher, dass die eigentliche Bedeutung 
Finke und die Bezeichnung andrer Vögel mit demselben, oder 
davon abgeleiteten Wörtern eine, bei solchen Wörtern; nichts 
weniger als auffallende Uebertragung ist, Wenn aber nun orid« 
‚wirklich Finke heisst, 80 werden wir, zumal wenn wir die Ne- 
benform des gleichbedeutenden σπένος, nämlich σπίγγος, be- 
rücksichtigen, unausweichlich zu einer Vergleichung mit dem 
ahd. gleichbedeutenden finco (Graf, Ahd. Sprsch.IIl, 527) ge- 
trieben; da δά. e (statt ch) dem griech. y regelrecht gegenüber- 
steht, der'Nasal aber im Griech. wie im Ahd. nach Art der 7ten 
Conj. Cl. eingeschoben sein konnte, so erhalten wir bis auf den 
Anlaut vollständige Uebereinstimmung zwischen finco und 
orıyyo. Wenn aber das erste y der eingeschobene Nasal ist, so 
dürfen wir σπίξα wiederum wurzelhaft mit orıy in ors(Y)y-overbin- 
den; γ ist, wie so überaus häufig, wahrscheinlich durch Zutritt 
eines Sufl. ı0 (Grıyı0) in $-o übergegangen, also onıda für σπΊγ- 
ıa. Was onivos betrifft, so versteht es sich von selbst, dass es 
nicht von σπίξα, Oriyyos, getrennt werden darf; über die Er- 
klärung im Einzelnen kann man zweifelhaft sein; entweder 
steht σπίνος für örıyvos, mit Sufl. vo und dann mit Verlust des Gut- 
turals (wie in βλέννα S. 518): σπίνος, oder in omıyyog herrschte 
der Nasal vor und vernichtete den Guttural; in beiden Fällen 
stütze ich mich auf die Schreibart onivos, die ich nicht gradezu. 
verwerfen mag. Was nun die Verschiedenheit im Anlaut betrifft, 
griech. oz, ahd. f, so sahn wir mehrfach anlautendes ὦ in einer 
Gruppe schon vor der Sprachtrennung in Wzformen verloren 
gehn (δ. 469 ff. oft); es wäre demnach gar nicht unmöglich, dass 
das Griechische ‚hier die volle Form erhalten, das Deutsche 
dagegen den ursprünglichen Anlaut eingebüsst hätte. Dass das 
Deutsche aber anlautendes s grade vor pLaut einbüsste, wie 
auch das Sskr., wird sich sogleich bei der folgenden Wzf. σφ: 
sph zeigen, zu weleher..ahd. funcho gehört (vgl. σπινϑήρ). 
Wenn nun also finco für sfineo steht und gleich ist dem griech. 
σπιγγο : σπίξα. so ist nothwendig, wenn wir die angeführte Ety- 
mologie festhalten, dass schon vor der Trennung ein dem griech. 
σπίξω gleiches Wort existirt habe, welches piepen bedeutete. 
Allein davon findet sich gar keine Spur, und diese Annahme ist 
keinesweges wahrscheinlich. Denn solche onomatopoiätische 
Wörter sind, wie Interjectionen, selbst bei äüsserer Ueberein- 
stimmung, gewöhnlich doch jeder Sprache ganz eigen, Gebur- 
ten des Momentes, schuell entstehend und eben so schnell ver- 
ehend, weil sie keine Basis in dem menschlichen Gedanken- 
eis, sondern nur in dem passiven Gefühl haben. Möglich 
wäre es zwar dennoch, da auch solche Geburten fester basirte 
Nachkömmlinge hinterlassen konnten. Allein diese Möglichkeit 
ist nicht so wahrscheinlich , dass sie uns verhindern sollte, eine 
andre, meiner Ueberzeugung nach, wahrscheinlichere Etymo- 
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logie, vorzuschlagen. Die sogleich folgende Wzf. op, eigent- 
lich blasen (eine verstärkte Wz. av, vgl. S. 262), erhält, wie 
av (5. 267), die Bed. Feuer amblasen und an sie lehnt sich das 
schgn erwähnte ahd. funcho. Im Griechischen tritt entschie- 
den x und im Sskr. ebenso p an die Stelle des ph (vgl. weiter- 
hin z.B. σπαργ mit sskr. shurg‘ und sskr. pulla mit phulla). 
Aus der Bed. drennen sahn wir nun schon mehrfach Namen für 
‚brandarkige Farben hervorgehn (z.B. αἰϑήεις u, aa. δ. 259, ka- 
piga, kapila S.267). Aus sph werden wir nun die Wzf. sphi 
hervortreien sehn; aus ihr durch Antritt von k’: sphik ; ganz 
ebenso konnte sich aus ihr durch κ΄ sphig’ bilden, oder mit p 
für ph: spig’und mit Verlust des s: pig’; wurde in dieser Form 
nach Art der. ?ten. Conj. Cl. ein Nasal emgeschoben, so entstand 
ping. An eine solche Form würde sich aber das sskr. pinga 


(vgl. Bopp, Gr. 5. r. 89 Ann.) lehnen, welches grade drandfar-- 


biq (tawny), dann auch gelb heisst. Sollte nun nicht ganz gut 


möglich sein,. dass der Finke.von seiner Farbe benannt sei! 
Danu vermittelten sich also.griech. orı7y0, deutsch finco nd 
sskr. 'pinga, durch ein zu Grunde liegendes spinga für 
sphinga. Ich habe hier eine Etymologie gewagt, wie sie sonst 


in diesem Buche seltner vorkommen; ich muss sogleich eine _ 


andre daran knüpfen, welche in dasselbe Bereich gehört. Beide 
leiten uns zu der nyn zu behandelnden Wz. σφ. Lat. heisst 
picus der Specht; pica die bunte Elster; aus dem Sskr. hat 
man schon lange gegenübergestellt pika, der indische Kukkuk 
und gewiss, trotz der Verschiedenheit der Quantität des i und 
der Modification der Bed., mit Recht, Im Ahd. entspricht sp&ht 
(J. Grimm, Ὁ. Gr, I, 203, vgl. Pott, E. F. I, 235). Auch hier 
sehn wir den Wechsel zwischen anlautendem sp.und p. Nun 
haben wir aber ferner griech. oirrn, 5, ebenfalls Speeht. Da 
wir nun wissen, dass σ᾽ für ᾧ (S.177), ferner, dass ᾧ oft für σπ 
eintritt, so können wir als eigentliche Form für oirrn: σπίττη 
nehmen; bei dem Wechsel zwischen Gutturalen und + für das 
co der κοινή, ist es aber erlaubt, diese Form onsrr-n gradezu 
mit ahd. späh-t zu identificiren. So treten zwei Formen mit sp 
zweien mit p gegenüber. Sollen wir nun nicht auch hier eine 
Form mit-sp anlautend zu Grunde legen und auch den Namen 
des Spechts von seiner Farbe ableiten (wie dies auch schon 
Pott, E. F.1, 235 thut)? Wir haben schon dieWzform sphik 


erwähnt; diese konnte spik’, wie ebenfalls schon bemerkt, 
werden und aus ihr, nach der eben angeführten Regel spika 


oder mit Verlust des s sskr. pika entstehn. — 

Also: orida, Onidn,.n, Finke. u.s.w.; σπιζίον, τό, Dim. (He- 
sych.); σπιξίας, ὁ, ein Finkenfalk, Masse; σπιξίτης, ὁ, von der Grösse 
einer Maise. 

Ontvog,ö; δπίνα, (ἡ), ὄπίγγος, ὃ, Fink u.8.w.; δπινίδιον, Omir- 
“ον, τό, Dim.; δίττη, ἡ, Specht. 

Wir haben σίττη für ψίττη = σπίττη genommen. Wen 

‚diese Etymologie einige Wahrscheinlichkeit hat, so ist eine Zu- 
sammenstellung mit σέττας (Hesych.), σίττακος, Ylrrazog, βιτ- 
taxos (für ontrraxog, Cies. Ind. 14), φίττα, φιττάκη Bol, (Tür 
σρῥίττα, σφυττάκη), Papagei, kaum abzuweisen, und es träte die 


so Erscheinung ein, dass ein fremder, unbekannter Vo-: 
gel den Namen eines bekanntern erhalten hätte (vgl. das lat. bos 
r Elephant); eich spräche dies wegen des hier erschei- 
nenden Ψ rückwirkend wiederum für die Richtigkeit unsrer An- 
nahme, dass σίττη für ψέττη stehe. Wir weisen demnach eine 
Erklärung jenes Namens aus dem sskr. guka eben so sehr zu- 
rück, wie die von Reland gegebene Zusammenstellung mit per- 
sisch Au tedak (Reland, Ophir p. 184, Dissertatt. misc. Traj. 
ad Rhen.): ψίττὰς wäre diePrimäriorm und daraus wäre dur 
Suff. x0: ψύττακος gebildet. Yırrazıov, φυττάκχιον, τό, Dim. . 


ν σφ. Die Grundbed. dieser Wurzel, welche wir nur so 
schreiben können, weil sich alle drei Grund-Vokale damit ver- 
binden, ist im Zusiand der Blasung (S.4192). Aus dieser Primär- 
bed. — welche auch die Elemente der Wurzel, der Zischlaut 6 
und die Aspirata der Lippenlaute $ sehr malerisch bezeichnen 
(vgl. av S. 262) — geht 2 der Begriff Basen hervor: eine Blase, 
Blalter, ferner tönen. 2) Das Blasen als Aufblasen gefasst, gehn 
die Begriffe schwellen, dehnen, gross sein daraus hervor; indem 
es 3) zu auseinanderblasen modificirt wird, bedeutet es zerplaf- 
zen u.8.w.; indem es 4) als Hin- und Herblasen gefasst wird, 
bedeutet es ziftern machen u.8.w.; endlich wird es 5) Andlasen 
von Feuer u.s.w. Diese Bedeutungen wollen wir zunächst in den 
meisten hieher gehörigen Sskritformen nachweisen, damit wir 
deutlich erkennen, wie jenes wirklich die Grundbed. ist und 
wie die daraus derivirten Bedd. in denselben Bildungen schon 
in einander spielen, oder in verschiedenen Bildungen gleiche 
Bedeutungen sich geltend machen. Wir können bei der Ent- 
wickelung der aus dem Griechischen hieher gehörigen Formen 
alsdann desto ruhiger der durch die Formation oder die Bed. 
gebotenen Ordnung folgen. — 1) ΒΡ mit Vokal a; Wzf. sphäj 
(unbelegt), wachsen (d.h. aufschwellen, sich aufblasen Nr. 2); das 
) ist hier Nota der 4ten Conj. Cl. und die sskr. Wzf. bloss sphä, 
wie auch die hiehergehörigen Themen beweisen: sphä-ta, ge- 
schlollen, ausgedehnt, sphä-ti, Anschwellling, Aufgeblasenheit, 
Zunahme, Vermehrung; 5) sph mit Vokal i: sphi-ta, geschwol- 
len, ausgedehnt, viel, mannigfach, glücklich, erhaben; sphi-ra, 
viel, mannigfach; 3) sph mit Vokal u: das Anschwellen, das Zut- 
tern (Nr. 4 der Bedeutt.); sphu-t-kära (sphut ist eine Bildung 
nach Bopp, Gr. 8. 1.643, welche, wie wir schon bemerkt haben, 
ursprünglich weiter ausgedehnt war, als in dem jetzt bekann- 
ten Sskr.; kära von γ' kfi machen), eigentl. sphut -Machung, 
dann das Knisiern (des Feuers, Nr. 5). — Indem diese 3 Wur- 
zelformen weiter formirt werden, entsteht 1) aus spha mit t: 
sphat (unbelegt und bei Rosen, Radd. sser. ausgelassen, aber 
bei Wilson, Sser, Diet. angemerkt) serplafzen und insofern sich 
öffnen, ausbreiten, ferner zerplatzen machen, zerbrechen, zerthei- 
len; zu dieser Form gehört sphata (die zerplatzende, sich zu 
bestimmten Zeiten ablösende, oder die des Aufblasens (Nr. 2), Auf- 
, blähens fähige) Schlangenhaul; sphätaka, Wassertropfen (eig. 
Wasserblase, Nr. 1), sphatikä (das zerbrechliche ?) Crystalt; 
mit d’: sphad' (unbelegt, fehlt bei Rosen a. a.O., findet sich'bei 
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Wilson ἃ. 8. 0.) lachen (eigentlich in Lachen zerplafsen); mit r: 
sphar (unbelegt) zerplatzen, zerspringen, herausspringen,: sich 
bewegen; an diese Form lehnt sich sphar-an'a das Zittern (von 
Hin- und Herblasen, Ν τ. 4); sphärana glbd.; sphära glbd. und 
eine Blase (Nr.1); als Adj. 3 Endangen: gross, breit (Nr. 2); vi- 
sphära (die zitternde?) Bogensehne;; visphärita, zidlernd und 
ofen (von aufplatzen Nr. 3); mitl für r: ΒΡ ΒΔ], kerausspringen, 
sich bewegen (vgl. sphar); davon: ä-sphälita (eig. anbewegt ge- 
macht) getroffen, geschlagen ( Rayhuvanga XVI,12); sphäla, das 
Zitterg u.s».w.; äsphäla; /he lapping molion of an elephant’s ears; 
sansphäla ern Widder (der stossende, zittern machende). 

- An die Wzf. sphi lehnt sich mit Sekundärbildung durch k: 
sphi-k’, die Hüfte (von dem dicken, geschwollenen Fleisch, vgl 
ὀσφύς): mit €: yphit (unbelegt) schlagen (vgl. sphal), verack- 
len, eig. in den Wind blasen (vgl. fut-ilis windig) u.aa.; sphitt 
(unbelegt) schlagen, kräftig sein (von gross sein, aufgeschwollen 
sein (Nr.2)); an jene Form lehnt sich san-sphe£t-a, Schlacht 


. (wörtlich was Zusammeuschlagen, vgl. weiterhin sansphöta). 


An die Wzf. sphu lehnt sich mit Sekundärbildung durch t: 
sphut, uufplatzen (Nr. 3), sich öffnen (von Blumen), sichtbar wer- 
den, plulzen machen, zerbrechen, öffnen u.8.w.; sphut't,, verach- 
ten (vgl. sphitt, lat. futilis); an jenes schliesst sich sphuts, 
geöfe! u.8.w., ausgegossen, die ausgedehnte Haut der Schlange; 
sphuti, das Aufschwellen der Küsse (Nr. 2); sphutiana, das 
Zerbrechen; sphutita, zerbrochen u.s.w.; san-sphuta, pr&- 
sphuta, geöfnel; sphöta, ein Schwulst, das Zerbrechen;. sphö- 
taka, Schwulst; sphötana, das Zerbrechen; san-sphöta, 
Schlacht (vgl. sansph£ta); vi-sphöta, Blatter, Blase; pr& 
sphötana, knospenöffnend u.s.w.; schlagend, eine Schwinge (Nr. 
4, vgl. σφενδόνη); A-sphöt-ana, Ausdehnung u.8.w. 

‘ Mit t: ü-sphöta, eine Art Jasmin, gleich äsphötaa. 

Mitr: sphu-r, zerplatzen, zerspringen, herausspringen, πὲ» 
tern, sich öffnen (von Blumen) u.s.w. Da dieBildungen durch r 
sogleich in den fi-Vokal übertreten können, wie dies auch hier 
50 gut wie bei mrigYS. 484) und mrid (S. 508) geschehn ist 
(vgl. weiterhin z. B. ogpıy), so können wir sphur mit sphar 
auch schon gradezu identificiren, indem wir ihnen eine Form 
sphri (wie dort τὰ ΕἸ S. 494) zu Grunde legen, welche hier je- 
doch nicht erscheint. An sphur lehnt sich: sphurat, zisternd, 
schwellend; sphura, das Zitiern, Schwellen; sphurana, das 
Zaltern, Pulsiren; sphürti, das Zittern; sphurita, geschwollen, 
silternd, erschüttert, bewegt. , 

Wie murkh’ aus mfi: mur (5.487), bildet sich aus (sphfi) 
sphur: sphurkh’ (unbelegt) mit den Bedd. ausbreiten, ausdeh- 
nen (bei Wils.; bei Rosen ausgelassen), vergessen. — Auf ähn- 
liche Weise, aber durch Hinzutritt von g: sphurg', zerplafsen; 
daher sphurg’athu, Donnerschlag (wegen des, einem Zerplatzen 
ähnlichen, Tons); sphürg’, donnern (unbelegt und nur bei ΜῈ 


. 80n); sphürg'a, sphürgathu, Donner. 


Mit ] für r: sphul, zittern, sichtbar sein, ‚aufhäufen (vgl. 
Wils.); sphula, Zelt (von sphul in der nicht angegebuen Bed. 
ausdehnen); sphulana, das Zitiern. 
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Hieran lehnt sich .sphulinga, ein Feuerfunke (von Nr. 5 
der Bedd.); meiner Ansicht nach ist es aus sphulig für sphurg’ 
(sphrig‘, mit uli= fi) gebildet; in sphulig wurde nach Art 
der 7gen Conj. Cl. ein Nasal eingeschoben: sphuling' und dar- 
aus ward, wie pinga (S. 3%) aus ping : sphulinga. 

Wir haben schon mehrfach bemerkt, dass anlautendes s 
in Gruppen abfällt und dies auch schon von der hier :behandel- 
ten Wurzel behauptet (S. 536). Den Beweis liefert theilweis 
pha, schwellend, anwachsend; es steht für spha, und wir haben 
in ihm die einfachste Form der Wz. sph mit. noch ungedehn- 
tem a. Wie dies die einfachste Form ist, so könnten wir hier 
auch wohl die einfachste Bedeutung vermuthen, und in der That 
heisst es auch:, der beim Gähnen ausgestossene Hauch und stgr- 
ker Wind, woraus wir auf eine Grundbed. stark wehen für die 
“ν΄ sph schliessen dürften, wie sie denzi auch durch ihr Verhält- 
niss zu γ΄ av und insbesondre aus ihren Lauten im Verhältniss 
zu dem v von 'av höchst wahrscheinlich wird. In pha treten 
aber auch schon die übrigen Modificationen des Begriffs Alasen 
hervor, welche wir eben in den aus sph derivirten Wzformen 
erkannten und weiter noch erkennen werden; also: Anwachsen, 
Ausdehnen, Fruchtbarkeit (aus dem Begr. Auschwellen), eitel (vgl. 
futilis, sphitt, sphutt), ärgerliche Rede (schnaubende, vg). 2. 
B. ποιφύσσω), mit Geräusch plalzend, wie Luftblasen, kochen- 
des Wasser u;s.w., dlasenwerfend, kochend u.5.w. Bermerken 
will ich übrigens, dass man gegen diese Art Wörter, wie sie 
im Sskr. für jeden Buchstaben erscheinen’(z.B. pa, dha u.aa.), 
gerechte Bedenken erregen kann, und bis jedes derselben be- 

egt ist, wird man, um vorsichtig zu sein, es als fragliches be- 
trachten müssen. Daher will ich meine Ansicht, welche übri- 
gene auch schon Pott (E. F. I, 238) andeutete, lieber durch an- 
ἃ Beispiei= belegen, ohne jedoch über das angeführte pha 
ein schlechthin verdammendes Urtheil zu fällen. Ä 

Man vgl. also phata mit dem schon erwähnten sphata; 
beide haben gleiche Bed.; phala, Frucht, mit der Wzf. sphal, 
aufbrechen oder aufschwellen, wobei man’in Erwägung bringe, 
dass dieses Aufbrechen oder Aufschwellen überaus häufigim Sskr. 
vonKnospen und Früchten gebraucht wird; phaspharika, die 
ausgedehnte Hand (eine reduplicirte Form); pha(n’)d’a, Bauch 
(der aufgeschwallene, vgl. sphad'); phana, die Haut der Schlange 
(vgl. das eben erwähnte phata); phalaka = sphik’; phalka, 
ein ausgebreiteler Körper (wo wir eine neue Wzf. sphal+k’ ken- 
nen lernen); phalgu (vonder Waef. sphrig), eitel, nutzlos (vgl. 
futilis), als Subst. Falschheit (vgl. ψεῦδος), der Namen des Früh- 
Zings (wo dieKnospen aufbrechen, zerplatzen); phäla, PAug (der 
zerbrechende); phi, Aerger (Schnauben, vgl. pha); phuta = 
sphuta; phut, Ausdruck des Abscheus (Schnauben: Pfui); 
phut-kara, Feuer (vgl. sphutkära. oben bei sphu δ. 538); 
phutkära, Adj., einer, der phut macht, schnanbl, ein Siolzer ; 
Substant. das Blasentwerfen; phulla (vgl. Pott, E.F.! 1, 239), ye- 
platzt, geöffnet (von Blumenknospen); phulli, das Platzen, Blä- 
hen; ph&na, Schaum; phenägra, eine Blase, phüerava, be- 
trügerisch;, phe&li, ph&laka, Auswurf aus dem Mund (Sohaum). 


΄ 
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Der Verlust des s wird um so leichter denkbar sein, wenn 
man erwägt, dass es bei der Reduplication im Sskrit stets ver- 
loren geht (Bopp, Gr. 8. r.368,4); so gehört hieher phupphusa, 
pupphusa, die (blasende, atımende) Lunge; pupphula, Auf- 
geblasenheit. | | , 

Ferner haben wir aber schon (5. 536) bemerkt, dass bei 
Verlust des anlautenden s auch p statt ph eintrete; dies beweist 
zunächst mit sp für sph: spri, atımen, ferner pulla, aufgeplatst, 
ausgedehnt, = phulla, eine Blume; so dürfen wir denn au 
pat'u in der Bed. aufgeplatzt, ausgedehnt hieherziehn; vielleicht 
parparika, Feuer (rel, der Form wegen pharpharika für die 
Bed.: phutkära); palla, ein Korngefäss, eine Schwinge (vgl. pra- 
sphötana S.538); sicher wieder: pallava, Ausbreitung, Aus- 
dehnung, Zweig; päta, Ausdehnung; patita, verbrochen; pära 
Quecksilber (sphar, sich schnell bewegen, vgl. ἀσπαίρω): pita, 
ein Korngefäss (vgl. palla); pula, gross; pal, sich erheben (auf- 
schtrellen); p&ta, p&da (vgl. pita) und viele andre, welohe je- 
doch noeh mit geringerer Sicherheit sich hier vergleichen lies- 
sen und daher nur gelegentlich erwähnt werden sollen. 

Wenn man endlich budbud, eine Blase, vergleicht, 80 
könäte man auch geneigt werden, schon für das Sskrit einen 
Uebergang von p in b anzunehmen. Doch kann dies Wort auch 
onomatopoietisch sein. ° 
. Obgleich es zu weit geführt haben würde, bei jedem ein- 
zelnen hier angeführten Worte seinen Zusammenhang mit der, 
aus der Betrachtung aller hieher gehörigen Formen geschlosse- 
nen, Grundbed. nachzuweisen, so glaube ich doch, dass ein jeder, 
welcher nicht Schwierigkeiten suchen will, wo keine sind, an- 
erkennen wird, dass sich alle auf die angegebne Grundbeden- 
tung und deren fünf Modificationen (S. 537) zurückführen las- 
sen und dass ferner djese Bedeutungen fast in jeder einzelnen 
Formation noch fast vollständig enthalten sind. Wir dürfen da- 
her die griech. Formen jetzt daran knüpfen, ohne Rüäcksicht 

darauf, ob im Griech. in einer Wzf. dieselben, oder andre Mo- 
dificationen der Bedeutung hervortreten, wie in der im Sskrit 
formell entsprechenden. Ν 
Wir beginnen mit der einfachsten Form sph+a. Wie im 
Sskr. ph in p überging (5. oben), so entspricht im Griech. auch 
ὅπ dem sskr. sph ıvgl. auch z.B. σπόνδυλος neben dem, für att. 
geltenden, aber organisch richtigeren, σφόμδυλος). Auf diese 
Veise tritt der sskr. Wzf. sphä (sphä in pha δ. 539) ὅπα ge- 
enüber. Das sskr. sphä wurde, wie bemerkt, nach der 49 
onj. Cl. flectirt; hier soll es im Atman&p. (Med.) wachsen, sich 
ausdehnen heissen; im Parasmaipadam (Activ. Transit.) hiesse 
es danach wachsen machen, d.h. dehnen, eine Bed., welche wi 
vielfach in den aufgezählten sskr. Wzff. erscheinen sahn tz. B- 
in sphäta); das Dehnen ist aber ein Auseinanderziehn. Wir 
identificiren also mit sphä griech. ὅπα, mit welchem es meine! 
Ansicht nach auch in der Flexion übereinstimmt ; Ordo 8 
für orajo = ssir. sphäj-ä-(mi); die Dehnung des a ist dem 
Sskr. individuell eig: ἢ und das Griech. hat das organischere ® 
erhalten (vgl. pha 8. 539); man könnte ὅπάω zwar wegen 
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ser Abweichang lieber an die ebenfalls erkannte Wzform sphi 


schliessen, so dass es nach der 1sten Conj. Cl. ginge und « zu 
αἱ, vor ὦ: aj. gunirt wäre; dafür sprächen die sich daran 
schliessenden Formen eu, onı3 (vgl. δπίξοω, orıSeun); entschei- 
den will ich jedoch nicht. In Bezug auf die Bedeut. lassen sich 
vergleichen goth. spannan (tendere) und ahd. spinnan F«- 
den dehnen, ziehn (Pott, E. F. I, 200); über deren Formen vgl. 
weiterhin (S. 543). Von era, ziehn, serren u.8.w., kommt: 
ὅπάσις, ἡ, das Ziehn, Versuckung u.8.w.; Onaorıxda, ἡ, ὄν, ie 
hend u.8.w.; ὅπάσμαι,, τό, dus Gezogene U.8.w.; Onauuarıoy, τό, 
Dim.; 6raoudg, ὁ, = ὅπάσις ; ὅπάσμα, insbesondre die Spannung 
des männlichen Gliedes; σπασματώδηρ, σπασμώδης, eg, krampfhaft 
τ. 8. τγ.; ᾿ἀνάσπαστος. ον, in die Höhe gezogen; ἀποσπάς, ἧ; Ano- 
σπάδιος. ον, abgerissen; ἐπτισπαστήρ, ὃ; ἐπίσπαστρον, τό, alles, 
woran man zieht, Thürriemen τι. 8. γγ.} εἰλυσπάομαὶ (mit εἰλ τς 
sskr. / Ἀντὶ (vgl ἔλμινς, γ΄ χυρ) zusammengesetzt), sich krüm- 
mend fortsiehn, krümmen u.8.w.; εἰλύσσεωμα, τὸ, wurmförmige Be- 
wegung; νευροσπάστης "ὑ, Puppenspieler, der Puppen an Strick- 
chen bewegt; νευροσπαστέω, durch Fäden u.8.w. in Bewegung 
selzen; νευροσπαστία, verpoonactela,n, Bewegung durch Sehnen 
u.8.W. 





Hier will ich sogleich einige Fortbildungen dieser Wzform 
erwähnen, welche-sich nicht an die allgemeine Bed. dieser Wur- 
zel, sondern an die, speciell in ὅπάω hervortretende, lehnen. 
Der Art ist ἀ-σπάξομαι, freundlich bewillkommnen, begrüssen u. 
s.w. Was das anlautende & betrifit, so ist es ohne allen Zwei- 
fel Ueberbleibsel eines Präfixes. Pott (E.F. II, 129) hält es nach 
Analogie von am-plect-or für ἀμφί, so dass ἀ-όπάζομαι wört- 
lich hiesse «m (jemand) sich ziehn; das wäre: jemand umarmen. 
Dagegen scheint nun — selbst abgesehn von der formellen 
Schwierigkeit der Annahme, dass ἀμφί in ἃ abgestumpft sei — 
die Bed. von ἀσπάζομαι zu sprechen; denn im Homer ist es noch 
gewöhnlich mit δεξιῇ, χερσί, ἔπεσι u. s.w. verbunden, allein 
mit der rechten Hand umarmt man nicht und fast eben so wenig 
mit den Händen; es folgt mit ziemlicher Bestimmtheit aus die- 
sem Gebrauch, dass ἀσπάξομαι nicht eine Begrüssung durch Um- 
arınıng, sondern etwa durch 2 Händedruck ursprünglich bezeich- 
nete. Ich glaube deswegen, dass dieses & (wie zwar seltener 
bis jetzt mit Entschiedenheit nachgewiesen werden konnte, aber 
grade nochmals innerhalb dieser Wz. vorkommen wird, ve). ἀ- 
σφόδελος) dem sskr. Präf. ἃ (an, vgl. ἡ S.1) entspricht; dann 
heisst ἀσσπάδομαι wörtlich: ich ziehe an mich heran, wo die ho- 
merischen Beisätze ihre ganz richtige Geltung erhalten. Davon: 

ασμα, To, Gruss u.8.w.; ἀσπααμός, ὃ; ἀύπαστυς, ἡ, Begrüs- 
sung; ἀσπαστός, ἡ, ὄν; ἀσπάσιος, (a), ον, willkommen U.8.w.; ἀ- 
, δπαστικός" ἡ, ὄν, sum Begrüssen U.8.W. 

Da wir wissen, dass, und innerhalb dieser Wurzel von 
neuem eine Menge Beispiele sehn werden, wo in Gruppen an- 
lautendes 5 eingebüsst wird, so passt von Seiten derForm hie- 
her πάῤομαι in ἐμ-πάξομαι für ἐν-σπάξομαι. Die eigentliche 
Bed. würde sein: sich in elwas spannen, wohl in.eiwas gespannt 
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sein. Ich glaube, dass daraus die Bed.: sich um etwas krümmen, 
auf etwas Rücksicht nehmen recht gut hervorgehn konnte, zumal 
da in ἀσπαξδομαι und in dem gleich zu erwähnenden ἀγαπάω sich 
ähnliche Begriffe entwickelten. Eine Spur der eigentlichen Bed. 
tritt in dem nicandrischen xareunado —= καταλάμβάνω hervor. 
Wie schon in ἀσπαστύς, &önacıog der Begriff dieb hervor- 
tritt, so übertrug man ihn anch schon auf ὅπάω selbst, aber m 
der Zusammensetzung mit ἀγα, sehr (S. 88), wo wie in ἐμσεάῤο- 
[αν das ὅ eingebüsst ist; also ἀγα-παάο für dya-Onao, und ge- 
raucht, äls wäre es decomponirt aus d&yav+ ἀσπαάξομαι; 
diese Erklärung spricht, um auch diese Einzelheit zu erwähnen, 
die Form ἀγαπάξω und das homerische, eigentlich einzig richtige. 
ἀγαπάξομαι, dupayanasouaı. ἘΠ heisst also eigentlich: sehr an 
sich heranziehn, sehr willkommen heissen und dann gastlich em- 
pfangen, lieben u.s.w. Daraus ist gebildet (nicht umgekehrt, 
wie ich glaube) ἀγάπη. ἡ, Ziebe (ein spätes Wort);. ἀγάπημα, τό, 
geliebter Gegenstand; ἀγάπησις, ἡ, das Lieben; ayasıneds, ἡ, ὅν, 
geliebt uU.3.w.; ἀγαπητικος, ἡ, ὄν, Hebevoll;, ἀγαπησμός, 6, = ἀγα. 
4“ησις (‚Suid.). 


Zu σπάω in der Bedeut. ziehn gehört ἄσπαλος, ein Fisch 
‘ (athamanisch Hesyeh.); ἃ ist, wie ich vermuthe, auch, hier das 
sskr. Präf. ἃ, und es bedeutet also eigentlich: der angezogen Wer- 
deuade (durch die Angel); dieses wird; mit &X&ed; (S.61) zusam- 
mengesetzt, zu ἀσπαλιεύς (ob für ἀσπαλ-αλεεύς, Fisch-Fischer?). 

An die Bed. zupfen, zerren, welche oxao hat, liesse sich 
vielleicht auch das S.198 erwähnte ἀ-ὅπάλαϑ-ος, ὁ, ἡ, ein dor- 


. N 


siges (zerrendes?) Gesträuch, knüpfen. 





Wir haben das goth. spannan erwähnt; davon kommt 
spann die ausgedehnte Hand, und damit vergleieht sich das, als 
zu dieser Wz. gehörig, schon erwähnte sskr. ἢ 851 Hand. DieVer- 
gleichung mit dem, unbedenklich zu der hieher gehörigen Wf. 
ephar, nach Verlust des anlautenden s: phar und reduplicirt 
phar-phar zu ziehnden phar-phar-ika die ausgedehnte Hand, 
der' Spann, macht diese Etymologie von Seiten der begrifflichen 
Verbindung fast sicher. Die formelle Vermittelung ist schwie- 
riger; allein sie hat, ist sie gleich noch nicht ganz zu erklären, 
doch eine zu Gunsten der Etymologie entscheidende Analogie. 
Die Haut der Schlange wurde, wie schon (S.537 ff.) bemerkt, durch 
eine Menge aus dieser Wz. hervorgegangener Formen bezeich- 
net, z.B. sphat'a und mit Verlust des s: phat’a. Dieselbe 
heisst nun anch phan'a, mit demselben π΄, welches auch in 
päni erscheint. Die vriddhiartige Dehnung des a in päni hat 
nichts auffallendes und scheint, wenn die sogleich folgende Ab- 
leitüng richtig ist, nicht einmal ursprünglich gewesen zu sein. 
Aa. Benary (in den Berl. Jahrbb. für. wissensch. Krit. 1833, 2. 8, 
49) hat nämlich das die Zahl 5 bezeichnende sskr. pank’an für 
eine Zusammensetzung aus pän’i und dem indefiniten k’a, wel- 
ches die Bed. und hat (vgl. το, Pron. indefin.) erklärt; in diesem 
Fall wäre als primäre Form das sskr. pan-k’a nicht pan-kan 
zu nehmen, und dafür sprechen, wie Bopp (V. Gr. 442) schon 
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führt hat, die Formen der verwandten Sprachen. Was 
die Erklärung des anlautenden pan betrifft, so hat Bopp (a.2.0.) 
eine andre Erklärung vorgeschlagen, welohe mir jedoch so um- 
bestimmt zu sein scheint, dass sie so ἐπὶ wie gar keine ist. Für 
Benarys Erklärung spricht mir der dualistische Gebrauch des 
Zahlworts für 8 (vgl. δ. 243), welches wir durch dia beiden Theile 
(von je 4) erklärten, woraus also eine Zöhlung bis d folgt — und 
einigermaassen auch die ganz analoge Erscheinung in Celebes, 
wo Yima ebenfalls die Hand und die-Zahl fünf bezeichnet (Craw 
furd, Archipelag: I, 256). Hiernach stände panka für päni 
(oder päni)k’a, und hiesse wörtlich: und der Spans (die aus- 
gedehnte Hand). Die in den verwandten Sprachen entsprechen- 
den Formen sehe man bei Bopp (V. Gr. 441 fi. Post, E.F. 1,88). 
Im Griech. entspricht mit gewöhnlicher Vertretung des k’ durch 
τὶ πέντε; ferner mit Vertretung des k’ durch x (wie in nen = 
sekr. pak’) πέμπε (welches für äol. gilt), οἱ, αἱ, τά, fünf. An 
πέντε schliesst sich: nerras, ἡ, die Fünfzahl; πεντάδιον, τό, Dim. 
aber gleichbedeutend; πενταδικός, ἡ, ὄν, aus fünf bestehend; πεν- 
ang, fünfmal; nevraxd, πενταχῆ, fünfach (x&, χῆ = sskr. dhä, 
vgl. S. 471); πενταχοῦ, an fünf Stellen; πονταχῶς, auf fünfer- 
lei Art; πεντήχοντα, οἱ, αἱ, τὰ, fünfzig; πεντηκοντας, ἡ, die Zuhl 
funfsig; ππεντηχοστός, ἡ. ὅν, der Funfzigste; πεντηχοσταῖος, 0,09, 
am funfsigsten Tage ; πεντηχοστύς, ἡ. die Zahl funfsig; πεντηχο- 
στεύω. die πεντηχοστὴ (eine Art Abgabe) erheben ; πεντηχοστήρ 
(πεκτηχοντήρ, πεντηκοντατήρ ZW.), ὁ, Anführer von funfsig Mann; 
πεντακύδσιοι, αι, a, fünfhunder!; πεντακοσιοστός. ἡ, dv, der Fünf- 
hunderisie; πεντακοσιοστῦς, ἢ, die Zahl fünfhumdert. — An die 
Form πέμπε schliesst sich: πεμπάς (πρμπτάς zw.), 7, = πεντάς; 
πεμπάξω, an den fünf Fingern abzählen, je zu fünfen abwählen u. 
8.w.; πεμπαστής, ὁ, der Zählende; πέμπτος, ἡ. ον, der Fünfte; 
σεμπταῖος, 0,09, fünflägig;, πεμπτάκις = πεντάκις (ZW.); ἀποπεμο 
ron, den fünflen Theil abgeben (xx). — 


.. „An die Wzf. σῴο = sskr. sph(a) lehnt sich die griech. Inter- 
jection ψό, eigentlich das starke Blasen nachbildend, gebraucht 
als Auseruf des Ekels (vgl. ψῶα und das mit ψό gleichbed. sskr. 
phut für sphut:); anders Post (E.F. 1,163). | 


Wir haben bei dem schon erwähnten ahd. spinnan be- 
merkt, dass das Spannen, Dehnen hier als ein Fädendehnen, Fä- 
denziehen gefasst sei. ‚Auch diese Begriffiswendung können wir 
im Sskr. verfolgen. Denn da sph in p übergeht (S.540), die 
Weiterbildung durch τ aber eine sehr gewöhnliche ist, so er- 
halten wir hierdurch das Recht, hieherzuziehn pat'-a, @ewand, 
welches wohl aus der Bed. weben (= spinnen, vgl, sskr. pata- 
kära, ein Weber) hervorgegangen ist. An dieses pata lehnt 
sich pata-väsa, pata-kuti u. aa. (eigentlich ein Grwand- Haus) 
ein Zelt; pataka, em Lager (ein Ort, wo Zeile errichtet sind; 
pata hat in dieser Formation schon die Bed., welche eigentlich 
die Zusammensetzung patakuti erst haben sollte); pat’ala, 
ein Dach (insofern dieses in dem milden Clima wohl nnr ineinem, 
gegen die Sonnenstrahlen schützenden,Laken bestand); pat'äka, 





\ 
>44 ΣΦ. 
eine Fahne; patöga, ein Sonnenschirm, u.an. ‚Der Bed. nach 
können wir nun entschieden zwgoth. spannan, mit der Bed. 
des ahd. spinnan, ziehn lat. pannus; aber die Vergleichung 
mit der hier erkannten sskr. Wzf. pat giebt uns nun auch den 
besten Aufschluss über das doppelte n sowohl in pannus als 
in spannan, spinnan; in beiden Fällen ist es durch eine ge- 
wöhnliche Assimilation entstanden; span-nan aus spat-nan, 
pannu aus pat-nu; für dieseAnsicht entscheidet griech. πάτοος, 
εἰ Anzug der Hera (Gewand); welches schon Pott (E.F. 1. 280) 
richtig mit dem erwähnten sskr. pata zusammengestellt hat. 
Aus der Participialform pan-na, at-na, welche uns das 
Lat. erhalten hat, entstand eine neue Wzform, goth. spannan 
(wo das organische s bewahrt ist). Mit latein. pannu identisch 
ist griech. πηνο für na»vo, wo zur Vermeidung des doppelten » 
der vorhergehende Vokal gedehnt ist; aber auch diese gedehni 
Form erkenne ich schon in dem goth,fana (vgl. Graf‘, Ahd. Spr. 
‘ 111,520), welches dieselbe Bedeutung mit dem erwähnten sskr. 
pat'äka hat, und meiner Ansicht nach auch ebenfalls für fanna 


== fat-na steht. Das f entspricht hier regelrecht dem sskr.und 


griech. p; dasp in spannan dagegen entspricht sskr. ph in der 
ursprünglichen Anlaut-Gruppe sph. 


dieselbe Bed. wie in spinnan hervor. πῆνος, ὁ; πήνη, ἡ ἀπ | 


auf die Spule gewickelte Faden des Einschlags; πηνίον, τὸ, 


die Spule u.8.w.; πηνίδω (πήνω Grammat.), πηνίξομαι, das Gars 


spulen; πήνισμα, vo,das aufgehaspelte Garn des Einschlags, Geiebe; 
eunnvog, ον, schön gewebt.: Hieher gehört Πηνελόπη, n.p. (Polt 
E.F.I1, 261). ". 

. Die sskr. Wzf. pat hat ferner die, in dieser Wz. aus dem 
Begr. aufgeschwollen sein hervortretende, Bed. ausgebreitet, gross 
(in pat-u). Daran schliesse ich lat. pat-ina, eine grosse Schäs- 
sel, und griech. narasn, 5, auch πάτανον, τό (sicil. Baram), 
Schüssel. Man könnte vom griechischen Standpunkt aus auch 
an ner-dvvuw denken; allein.dieses steht für πρετ- ἄννυμι (vel. 
πλατύ). und es wäre sehr auffallend, obgleich dieses sonst wo 
vorkommt, dass das Latein an diesem unorganischen Verlust des 


pinder anlautenden Gruppe grade hier ebenfalls Antheil genon- 


men hätte. Folgendes spricht mir dagegen. Aus der Bedeutung 
aufplatzen, welche diese Wurzel ebenfalls hat, ging in. vielen 
schon vorgekommenen Beispielen der Begriff sich öffnen, ofen 
stehn hervor. In dieser Bed. schliesst sich nun an die Waf. pat 
lat. pät-eo ofenstehn, welches man fälschlich (aueh Pot, E.F. 
I, 224) mit griech. πετ- ἄνρυμε zusammienstellt, dessen eigentl- 
che Bedeutung dreiten ist. Auch lat. pandere gehört hieher, 
jedoch eher zu einer sskr. Wzf. pad', öffnen (platzen machen); 
dafür spricht mit Entschiedenheit pandus krumm (eigentlich 
angespannt). — In Bezug auf πατάνη müsste man, wenn man 
die Annahme einer Etymologie aus rer-dvvuw festhalten wollte, 
vermuthen, dass röm. patina ein Lehnwort Aus dem Griechi- 
schen ist, während die meisten Umstände für ein urhgekehr- 
tes Verhältniss sprechen. An πατάνη lehnt sich πατάνιο», πα- 
τάνειον, τό, Dim.; πάτελλα, ἡ, — lat. patella; πατέλλιον, 70; 
Dim.; πάξγαχνον, τό, ein flaches, breites Geschirr. — Zu dieser 


— In dem griech. πὴν tritt 
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Wzf., aber mit Erhaltung des anlautenden s, also spat', gehört 
lat. spat-ium, Gesogenes, Dehnung, Raum. 

An die Wzform sphä in der Bed. schwellen schliesst sich 
griech. σφήν, Opnvös, ὁ, der (nach oben hin anschwellende) Keil 
(vgl. Pott, E. F. I, 239). Davon: δσφηνάριον, τό; δφηνίσχος, 6, 
Dim.; σφηνόω, mit dem Keil spalten, einkeilen, einzwängen; σφή- 
γνῶσις, ἡ, das Spalten u.8.w.; Odrvaua, τό, das Eingekeilte. 

Hieher gehört Opnvers, ὁ, ein Meerfsch (wohl nach seiner 
 (keilförmigen?) Gestalt benannt). 


Die Wzf. sphi (S. 537) lässt sich jm Griech. mit Entschie- 
denheit wohl nur in ψε in ψι-βδέω, wo ψει blasend heisst, nachwei- 
sen; aus dem Lat. gehört dazu: spissus, dessen spi sich ent- 
schieden mit sphi im sskr. sphi-ra geschwollen, gross (Com- 
par. sph&jas) vergleicht. Die doppelten ss kann ich noch nicht 
mit Entschiedenheit erklären; sollten sie für ts stehn, also spis- 
sus für spitsus (vgl. missus für mitsus und max-imus für 
mac-timus)? in diesem Fall schlösse sich spissus an eine 
(vielleicht aus dem gleichbedeutenden sskr. sphita gebildete) 
Form sphit oder sphit, lat. spit. 

Vielleicht ehört hieher das oben (S.181) erwähnte ψαι- 
γύξω, ψαινύρω, ψαινύσσο, fächeln, so dass hier ψαι, gunirte Form 
(wie im Griech. stets vor dem νυ der öten Conj. Cl.) von Yı = 
sphi (durch eine mehrfach vorkommende Umstellung der An- 
lantgruppe, vgl. Pda u. aa.), die eigentliche Grundbedeut. blasen 
erhalten ., . 


An die Wzf. sphu lehnt sich griech. ᾧν, σῴφυ; erstere Form 
erscheint in φύα, φύη (für ῴυξα nach Bopp, Gr. s. r. 50b), ἡ, die 
Lendengegend, wo das dicke (aufgeschwollene) Fleisch ist; für die 
Richtigkeit dieser Etymologie entscheiden die gleichbedeuten- 
den, ebenfalls aus dieser Wurzel entstandenen, sskr. Wörter 
sphi-k’ und phalaka (anders Pott, E.F. II, 196, 297). Neben- 
formen von ψύα sind φόα, Yola ; in diesen ist u: v in sein Guna 
übergegangen (hier ov) und in diesem ist vor dem folgenden 
Vokale υ in 7 gewandelt; die Grundform ist also ψόρα : dieses F 
ist in da ganz herausgeworfen, in Yoia, wie oft, [ἢ ε verwan- 
delt (vgl. οἰέτης). Davon: Yoirns, ὁ (μυελός), (Mark) in den Len- 
denwirbeln. , 

Gleichbedeutend im Allgemeinen mit ύύα ist ὀσφύς, vos, ἡ, 
die Hüfte u.s.w., und den Zusammenhang hat auch schon Pott 
(Ε F. I, 297) erkannt; nur ist das anlautende ὁ nicht mit ihm 

r den äol. Vertreter von «va zu nehmen, sondern es ist das, 
schon in ὀρφραίνομαι (S.120) und sonst erkannte, sskr. Präf. ut 
(S. 283); die eigentliche Form wäre demnach: ög+ogv und 
wörtlich hiesse es: das ἐπ die Höhe Schwellende. 





Das oben (S.173) zu ya gezogene ψωλή u.8.w. glaube ich 
jetzt mit Recht zu sphu, schrwellen, zu ziehn (vgl. φαλλός):; es 
ist das angeschwollene männliche Glied. — vo ist die vriddhirte 
Form von #v = einem sskr. ΒΡ δ; man könnte ὦ jedoch auch 
für Vertreter von ἃ halten, also Yo = sskr. za setzen. 
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Zu γ΄ sph, entweder in der vriddhirten Form von sphu 
(«sphau), oder in derForm ΒΡ ἢ ἃ, gehört ferner $e in ano-H6- 
Asoc, ον, windig, nichtig. Die Bed. lehnt sich an den primären 
Begriff der Wz.: blasen (vgl. ἀνεκώλιος S.115, ρετώσιος 5266). — 


Indem sph, wie schon in ve, durch ) vertreten wird, ent 
spricht dieForm yo (= sphau eder sphä, wie eben); der Be- 
grift des Blasens ist hier durch die Vermittelung von Hauchen, 
Aushauchen (exhalare) in den des Siinkene übergegangen (vgl 
die analoge Erschein bei κόπρος S. 269). Also ψώα, ἡ, Ge- 
stank , eine Nebenform davon ist Yoia; wenn diese für formell 
identisch zu nehmen ist, also ἴα nicht für ein neues Sufl., so 
stände sie zu ψώα in demselben Verhältniss wie ψοία zu Yda 
(S. 545) und würde auf ein, beiden zu Grunde liegendes Ya:a 
schliessen lassen, alsdann würde man es wohl mit Bestimmt- 
heit aus der Wzf. sphu (vriddhirt sphau) leiten müssen; an 
wäre ganz der sskr. Regel gemäss (Bopp, Gr. s. r. 55) vor Vo- 
Καὶ] in or = sskr, Av übergegangen (anders οί, E.F. I, 262). 
Davon: ψώϊξος. 7, ον, fuulig: ψῶδα = ψῶα (Ei.m.).— Zu de! 
Wzf.sphu gehört, beiläufig bemerkt, lat.föv-eo sammt fäv-eo; | 
beide gehn von der Vriddhiform sphäu, lat. fö aus; o ist vor 
Vokalen in ον, av übergegangen (vgl. auch octo (= sskr. aslh- 
tau) octavus δ. 243). Die Bed. ist durch Hauchen erwärmen. 

Veber σήπο vgl. S.195 ff.; ganz analog wäre, wenn man 
es hieher zieht, die Formation σηκός aus sskr. kshi (eigentlich 
ox) oder sku. 

Kann man mit der Wzform sphu, oder ohne s: phu, also 

iech. φυ, die Interjection φεῦ vergleichen? (vgl. ψό δ. 583). 

8 ist jedoch ein Ausruf des Wehes. Davon φεύζω, φεῦ rufen; 
der ähnlich klingende Ausruf φῦ drückt Xkel aus und ist gewiss 
mit der hier behandelten Wurzel verwandt. 


Wir kommen zu den reduplicirten Formen; das ältere Re- 
duplicationsgesetz für Formen, welche mit einer Consonanten- 
gruppe anlauten, deren erster Laut s ist, sehe man bei Bopp 
(Gr. s.r. 368,4). Danach wurde z.B. aus der Wzf. sphu-t: pu- ἢ 
sphu-t. Allein der Uebergang der Aspirata in die Tenuis bei 
der Reduplication ist in der älteren Zeit noch kein die ganze 
Sprache durchdringendes Gesetz. Wir haben mehrere Beispiele 
innerhalb der zu dieser Wz. gehörigen Themen gesehn, wodieA- ἢ 
spirata wiederholt war, sophupphusa(für phusphusa),phar- 
pharika. Eine so reduplicirte Form erscheint im griech. pe} 
(= einem sskr. pha-spha), wovon φέψαλοςρ, o, Rauch, (Qualn, 
fliegende Feuerfunken. Was die Bed. betrifft, so würde sich der 
Begriff Rauch an die eigentliche Bed. der Wz.: blasen lehnen 
(vgl. das aus γ᾽ ἀρ gebildete καπνός S. 268 1, in Beziehung auf 
den Begriff Funke vgl. man oben (S. 537) und sphulinga (δ' 
539), so weiterhin ὄπινϑήρ und ahd. funcho (S. 535). Die ei- 

entliche Bed. scheint mir jedoch nur Rauch zu sein, und Fi 

edeutet es wohl nur, insofern diese oft mit dem Rauch zugleich 
aufsteigen; die. ionische Form ist φέψελος ; gleichbed. φεψαλτξ, 
-705,0; davon φεψαλόω, zu Rauch und Asche machen ( Aeschyi.). 
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Dieses giebt uns Gelegenheit noch einmal zu der unredu- 
plicirten Form Vo (für spha) zurückzukehren‘, und mit ihr das, 
ταῖς φέψαλος 5Βο ziemlich gleichbedentende ψόλος, ὁ, Rauch, Russ, 
Dampf u.s.w. zu verbinden. Von ψόλορ kommt: ψολόεις, εὅδα, 
ev, rauchig, russig τι. 8. ΝΥ. 

Indem für sph: 08 eintritt, erscheint mit »0X identisch 080% 
ἄ-σβολ-ος, ἀσβόλη, ἡ, Russ u.s.w. Das «a ist meiner Ueberzeu- 
gung nach Ueberrest des Präf, ἄρα (S. 274). Hierdurch wird 
uns die subjective Bed. von φέψαλος., φόλος und was wir später 
auf ähnliche Weise werden erklären müssen, klar; daara ad und 
die Wzf. spha Blasen heisst, so ist ἄσβολος das Ab- oder Aus- 
geblasene, also wahrscheinlich Ascheund Dempf, insofern sie sich 
entweder vom Feuer selbst wegblasen (verdampfen) oder wegge- 
blasen werden. In ψόλος erscheint das Simplex für das Composi- 
tum, wie oft; in φέψαλος Reduplication des Simplex. Po4 (E.F. 
II, 129) stellt ἀσβολο mit σβέννυμι zusammen und theilt a (ΞξΞ ἀπό)- 
σβο-λο; für die Wzf. von σβέννυμι hält er, jedoch fragend (E.F. 
I, 87), oßes ; danach stände σβολο für ὅβος-λο (OBog = σβες, mit o 
im Wechsel mit e, wie gewöhnlich). Mir ist durch die Verglei- 
chung mit σποδ-ος (vgl. weiterhin) so gut wie gewiss, dass σβέν- 
you für σβεδ-νυμι steht. Danach würde ich, wenn ich in ἄσβολο 
λο für Suff. halten und das Wort in engere Verbindung mit σβέ»- 
you bringen soll, ἀσβολο für ἀσβοῦλο nehmen. Will man aber 
σβολο so erklären, so wird man auch ψολο für Yod.%o nehmen 
müssen und wohl selbst φεψαλο für φεψαδλο. Ich will diesen 
meinen Vorschlag nicht gradezu verdammen. Da wir aber im 
sskr. sphulinga, im deutschen funcho aus sehr verschiednen 
Wzff.der / sph analoge Bedeutungen mit ψόλο, ἄσβολο, φέψαλο 
hervortreten sehn, so glaube ieh kaum, dass man den gleichen 
Uebergang des σφ in oß in σβέννυμι und ἀσβολο zu sehr zu ur- 
giren brauche. Denn wir werden β für 068 = o$ noch in mehr 

ieher. gehörigen Formationen eintreten sehn (vgl. βύω, βδέω, 
βδαλλω u.aa.). Doch will ich über diese Incidenzfrage noch 
nichts entscheiden. Gegen unsre Ableitung des Wortes ἀσβολο 
von Wz. σῷ spricht sie, wie jeder erkennen wird, gar nicht; 
sondern es bleibt nur schwankend, welcher Wzf. es zuzuspre- 
chen sei. Von ἄσβολος kommt: ἀσβολοεις, ἐσσα- ἐν (vgl. YoAoeig), 
russig; ἀσβολώδης, ες, russarlig; ἀσβολόω, ἀσβολαίνω (ἀσβολάω selt- 
ner), russig muchen τι. 5. νν. 





Wir haben in φέψαλο eine Reduplication nach dem im Sskr. 
durchdringenden Gesetz kennen gelernt, wonach ein in Grup- 
pen anlautendes s nicht in die Reduplicationssylbe aufgenom- 
ınen ward. Aber auch dieses rein euphonische Gesetz konnte 
vor der Sprachtrennung, wenn gleich es schon zu wirken an- 
fing — wir werden später noch mehr Spuren desselben kennen 
lernen — nicht durchdringen, und um den misstönenden Doppel- 
klang solcher mit s anlautenden Gruppen zu vermeiden, zeigte 
sich das Bestreben, lieber das s in der Wzsylbe selbst aufzu- 
opfern; daher z.B.lat.spo-pondi für organisches sp.o-spondi, 
welches nach der eben kennen gelernten Regel po-spondi 
hätte werden sollen. Auch dieses troben. zeigt sich im Grie- 
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chischen. So entsteht aus 0o$(o), oder mit ᾧ für σῷ: Jo durch 
Reduplication ψοφο für σφοσφο: pop ; in der Reduplications- 
sylbe ist σῴ in Ψ übergegangen. Die eigentl. Bed. würde sein: 
mehrmals im Zustande der Blasung sein (S.492); allein ψόφος, ὁ, 
heisst: das Knistern, Dröhnen, Lärm u.s.w. -Ob man diese Be- 
deutungen sogleich an den primären Wzbegriff lehnen will, oder 
an den des Zerplalzens (Nr. 3 S. 537), oder den des Knisierns 
(vom Feuer, Nr. 5 ebendas.), ist für die, nur die Ableitung im 
Allgemeinen feststellende, Etymologie gleichgültig; für diese 
entscheidet die Analogie von sskr. sphurg , sphutkära u.aa. 
schon erwähnten. — Von ψόφος kommt: Vopwdns, ἐξ, geräusch- 
voll; ψοφέω, knarren, lönen u.5.w.5 ψόφησις, ἡ, das Geräusch- 
machen; ψόφημα,. τό, das Geräusch; ψοφητικὸς, ἡ, ὄν, schallend 
u.8.w.5 ἀψόφητος, ον, geräuschlos u.8.w.; ἀψοφητί, Adv. 


Wir wenden uns zu Wzformen aus sph, welche durchEn- 
schiebung eines Vokals zwischen der anlautenden Gruppe ent- 
stellt sind; diese Art Veränderungen haben wir schon mehrfach 
gesehn (vgl. z.B. 8.185, 190,196 und sonst). Der schwächste, 
jedoch im Griech. seltener so gebrauchte, Vokal i (vgl. lat. si- 

il-o S. 460, σιμο (2) S. 527 und πινυτός von nvero) wird einge 
schoben und zwar, wie oipäuaı zeigt, wie in oiuo, gedehnt; so 
entsteht aus σφ die Wzf. σφ. Diese Form erscheint in otd-er, 
ὁ, ein leerer Körper, d.h. einKörper, in welchem nur Luft ist (vg. 
unsre Etymologie von inänis S.124 u. xergoc, κοῖλος). daher Aokl, 
eine Röhre, insbesondre der Weinheber (vgl. apvooo), Spritze, die 
Wasserhose;, davon: σιφωνίξω, mit dem Heber ein Fass anzapfen; 
σιφώμαι, leer werden, hinschwinden. Hieher gehört wohl σιφούνιον, 
τό, eine Art Pflanze 

Aus dem Begr. leer (lufterfüllt) geht die Bed. von σιφνός, 1, 
ὄν, σιφλός, ἡ, ὁν, kahl (Bed.2 bei Passow) hervor; daran schliesst 
sich entschteden die Bed. hungrig (einer, der einen leeren Ma- 

‚gen hat); zweifelhaft kann man sein, ob auch die übrigen Be 
deutt:: ungestalt (ob von aufgeblasen, aufgeschwollen ?), verkrüp- 
pelt, blind. Doch wage ich nicht sie zu trennen, würde auch 
keine, nur irgend auf Wahrscheinlichkeit Anspruch machen 
könnende Etymologie vorzuschlagen haben. Da wir für $ auch 
in Orao ein π eintreten sahn, so überrascht uns die Neben- 
form von σιφλός: σιπαλός nicht mehr. An die Form σιφλός 
lehnt sich σίφλος, ὁ, Gebrechen, Gegenstand des Spottes, dam 
Spott selbst; oupAoo, verstümmeln;, σιφλάξω, verspolten; ἐπισι- 
PAov, vo, Gegenstand des Spotts (Hesych.). — An die Form σι- 
vo schliesst sich: σιφνεύς, ὁ, der Maulwurf (der blinde) ; σιφνιάξο, 
verspolten, nasenstübern;, ouprow, verstümmeln. — 

σίφων heisst die Röhre; das damit zusammenhängende lat. 
fifunculi Aleine Canäle (vgl. Festus ed. Lindem. Il, S. 711); da- 
her dürfen wir dem Griech. auch diese Bedeut., mag sie gleich 
nicht ganz klar hervortreten, zasprechen. Diese Analogie spricht 
alsdann auch wieder dafür, zu Wurzel op zu ziehn: o@An9,0, 
Rinne, Canal, Spritze (also leere, nur mit Luft gefüllte Röhre), 
dann wegen der Aehnlichkeit: hohle Falte im Kleid, Hohlsiegel, 
ein Schaalenthier. Was die formelle Verbindung betrifit, so ha 
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ben wir schon häufig für op: ᾧ eintreten sehn; ᾧ wird aber oft 
in 0 abgeschwächt (vgl. S.177 und sonst); so stände also σωλήν 
für σφωλήν: ψωλήν und hiesse eigentlich /uftooll, leer. Davon: 
σωληνίοσκος, ὃ; σωληνάριον, vo, Dim.; σωληνιστής. ὁ, der die Meer- 
ınssschel, σωλήν, fängt. ᾿ 


An diese Wzform σιφ oder σιπ (für σῴ : on), aber mit ein- 
geschobenem kurzen ε, lehnt sich ferner σέφ-αρορ, Oinapog, ὁ, 
(lat. supparum), das Seegel (das sich aufblasende, schwellende 
von der primären Bedeutung der Wurzel in der zweiten Modi- 
fication (8. 537)). | 


Obgleich ich keine entschiedene Analogie dafür habe, so 
glaube ich doch, dass diese so natürliche, rein phonetische Form- 
veränderung von sph zu siph auch im Sskrit existiren konnte, . 
In diesem Fall wird man keinen Anstand nehmen hieherzuziehn : 
sepha (woi zu ἃ gunirt ist), welches, wie φωλήη (δ. 545) und 
φαλλός, das angeschwollene männliche Glied bezeichnet. 


Indem statt ı der, in diesen Fällen gewöhnlichere, Vokal ὁ 
(vgl. S.105 u. sonst) eingeschoben wird, entsteht σοῷ. Hieher 
würde zunächst δοφ-ός gehören (vgl. S. 432), wenn man die 
dort angedeutete Etymologie für richtig nehmen will. 


Indem, wie so sehr häufig, nach Art der 7ten Conj. Cl. ein 
Nasal eingeschoben wird, entsteht 0oup. Dieses erscheint zu- 
nächst in δομφός, ἡ, ὄν, schwammig (weil der Schwamm, in Was- 
ser getaucht, sich aufbläht, aufschwillt) u.s.w.; die Richtigkeit 
dieser Etymologie wird durch das, ebenfalls zu dieser Wurzel, 
aber zu einer andern Wurzelform gehörige σπόγγος, 6poyyos (δ. 
556) entschieden. Von soupds kommt: σομφώδης, ἐς, von schwam- 

miger Art; σομφότης. ἡ, Schwammigkeit. 
Sollte nach Analogie von ayxig neben ἀμφίς (S.117), also 
mit einer Vertauschung von p mit x, hieher gehören σόγχος 
oder 007x05,'0, eine distelarlige Pflanze ἢ 


Indem zu o, wie 80 sehr häufig (vgl. z.B. S. 406, 413 ff. und ᾿ 
im Folgenden noch mehr), ein stützendes τ tritt (ähnlich wie in 
neu == sskr. pur), entsicht die Form 6s0u9; hieher ziehe ich 
στόμφ-αξϑ, ὁ, ἡ (ob für Froupaxo-; von dem gleich zu erwähnen- 
den ὄτομφο 3). einer (eine), der (die) das Maul aufbläst (also von 
der eigentlichen Bed. blaser), einer, der sich aufbläst, Windbeutel, 
Grossprahler;, δτόμφος, ὁ, Windbeutelei, Grossprahlerei, Schwulst, 
Spott u.8.w.; στομφός. ὄν, hochtrabend u.s.w.; davon: ὅτομφάξω, 
grossprahlen; στομφαστικός, ἡ, ὅν, grossprahlerisch U.8.w.; στομ- 

φαφμός. ὁ, das Grossprahlen. — ἮΝ 
An den Uebergang von 2 in β sind wir schon gewöhnt; da- 
- her fällt es uns nicht auf, dass für Ordupog, ὁ, Oroupds, ὄν, und 
στομφάξω gleichbedeutend erscheint: στόμβος, ὁ; δτομβός, ὄν; 
στομβαάξζω. --- Neben diesen erscheint aber nun wieder in Be- 
ziehung auf die Bed. insofern übereinstimmend, als sie nur die 
aus grossprahlerisch hervorgetretene : schimpfend bezeichnet, 
dieForm ohne den, nach Art der 7ten Conj. Cl. eingeschobenen, 
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Nasal: στοβ in στόβος, ὃ, das Schelten ; στοβέω, στοβάξω, schelten; 

στόβασμα, τό, das Schelten. Mit ε für o kann hieher gehören: 

στέμβω, στευβάξω, schelten U.8.w.; ἀστέμβακτος, ον, unbeschimpfl. 

Eine andre Form στόμος = στόμφος ist nur zweifelhafte Lesart; 

wenn sie richtig ist, verdankt sie ihren Ursprung nur der fal- 
e 


14 


schen Etymologie, welche στόμφος von στόμα itete. 





Die Wzform δομῷ konnte gemäss der, die ganze griech. 
Sprache durchdringenden Neigung, insbesondre anlautendes 6 
in den Spir. asp. abzuschwächen, in öup übergehn; durch Ein- 
fluss der, die folgende Sylbe beginnenden Aspirata höchst wahr- 
scheinlich, ging dann dieser Spir. asp. verloren; so entstände 
die Wzf. oup. llen wir an diese Form: ὄμφα ξ (nach Analo- 
gie von δτόμφαξ), ἡ (ὁ schlechter), die unreife Traube, schliessen? 
Pot! (E. F. II, 507) frägt, ob eine Parallele mit uva oder eine 
Zusammenstellung mit onro (gekocht) möglich sei. Jenes ist 
formell unmöglich; denn uva gehört zu ud: uv (S.447) eigent- 
lich die wässrige, hier aber wohl die saffige, und ὁπτὸ passt nicht 
zum Sinn; denn gekocht könnte nur gereift heissen; aber der 
Begriff des Unreifen liegt entschieden in ὄμφαξ. Wollte man an 
das Wässrige der unreifen Trauben denken, so würde eher eine 
Zusammenstellung mit sskr.ap Wasser, anzurathen sein; allein 
diese Etymologie wäre vag und unbegründbar, eine blosse Ra- 
therei; ebenso vag wäre eine Verbindung mit ahd. op-az (Graf, 
Ahd, Sprsch. 1,101) oder aph-ul (a.a.0.173). Für meine Ety- 
mologie spricht das, entschieden zu der hier behandelten Wz., 
aber zu einer andern Wzf. gehörige φήληξ, die wilde Feige, die 
schwellend und heranreifend den Schein der Reife hat, aber in der 
That noch nicht reif ist (vgl. Passow s. v.); dazu vergleiche man 
das ebenfalls zu dieser Wz. gehörige sskr. phalgu in der Bed. 
geschmacklos (aus der 2ten Bed. der Wz.: von Zuft angeschwol- 
len, aufgeblasen, aber ohne innern Gehalt, leer). Auf ähnliche 
Weise glaube ich, ist auch du pa& zu deuten, die Iuftgeschwol- 
lene, weinleere. Dafür spricht, dass ὄμφαξ, ὁ, ἡ, überhaupt κ»- 
reif heisst und auch von andern Früchten gebraucht wird (vgl 
oupdxıov). Doch gestehe ich gern, dass diese Etymologie das 
Suchen nach einer vielleicht besseren nicht verbietet. — Von 
ὄμφαξ kommt: ὄμφαξ, ὁ, ἧ, unreif, sauer, mürrisch, grämlich 15. 
w.; ὀμφάκινος, ἡ, 095 ὀμφάκχιος, ον, von sauern unreifen Trauben 
gemacht U.8.w.; ὀμφάκιον, τὸ, Oel aus unreifen Oliven; open, 
ἡ, Wein aus unreifen Trauben; öupaxiag, 6, glbd. und als Ad). 
sauerlöpfisch, mürrisch; ὀμφακίτης, ὁ, τις, ἡ, unreif; ὀμφακίφω, 
unreif sein; ὀμφακίς, ἡ, der herbe Kelch der Eichel; ὀμφοκώδης; δ) 
von der Art einer unreifen Traube. 


Indem entweder als Zwischenvokal ὕ eingeschoben wird, 
entsteht aus der Form 09: δυῷ, oder ὄφυ wird in 0vp umge- 
setzt, oder endlich die Wzf. ὄφυ wird bei der Spaltung der an- 
lautenden Gruppe zu 6vpv, wahrscheinlich durch Einfluss des 
Vokals der Wzform. Wie man auch diese Form erklären mag, 
nach Analogie der Masse von Namen für Schlangenhaut, welche 
sich im Sskr. aus der hier behandelten Wz. gebildet haben 
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(z.B. sphutä&, sphata, phata, phan'a), ist es keine Frage, 
dass hieher gehört: σῦφαρ, τό, die Haut, welche die sich häuten- 
den Insekten abwerfen (die zerplatzende? vgl. S. 537). 

Da wir den Uebergang der Wzf. op in σὺφ mit Entschie- 
denheit sehn, für die Dehnung des Ὁ aber so ganz und gar kein 
Grand besteht, dass wir annehmen dürfen, dass, so gut wie 
bei σίφ, σὶφ (3.548.549), auchhhier σύφ habe existirenkönnen, so 
nehmen wir keinen Anstand hieherzuziehn: &-süUp-n%oc, ον, 
welchem die Bed. nichlsnufzig gegeben wird; es ist wie lat. vä- 
nus, griech. ρετώσιος, ἀνεμώλιος, σιφλός, ἀποφώλιος (δ. 546) 
ein leerer, nur von Luft gefüllter, eitler, Gegenstand des Spolts 
(wie σιφώνιον, vgl. σιῳφλώξω S.548 u. aa. daselbst).. Das anlau- 
tende αἱ ist sicher ein Präf.; ich nehme es, wie in ayeipw, für & 
=a== oa (δ. 382), ein sehr leerer ; es könnte auch ἄρα sein. 

Hieher werden wir nun auch ziehn: σύφ-αξ, ö, ungegorner 
junger Wein (d.h. der aufkochende, aufschäumende, von der Bed. 
Blasen werfen); davon συφακίζω, Wein lesen. 


Indem wir zu denWeiterbildungen durch Sekundärbildungs- 
elemente übergehn wollen, haben wir zunächst eine Formation 
zu erwähnen, von der sich nicht ganz entscheiden lässt, ob sie 
bloss die einfache Wz. enthalte, oder diese durch ein s (deside- 
ratives) gemehrt sei. Als Wzform erscheint nämlich sphu-s 
im Sskr. nicht; allein zu ihr ziehn kann man sskr. pupphusa: 
phupphusa, die Lunge (die Blasende, Hauchende, Athmende); 
sphu ist hier zunächst reduplicirt zu pupphu: phupphu für 
pu-sphu, phu-sphu (der Uebergang von sph in pph ist fast 
schon Prakrit, vgl. Lassen, Inst.L. Pr. p. 264). Entweder kann 
man annehmen, dass sphu schon vor dieser Reduplication 
durch (das desiderative) s gemehrt sei, welches hier alsdann 
auffallender Weise und gegen die allgemeine Regel nicht in sh 
übergegangen wäre (wie es das vorhergehende u gefordert hät- 
te), so dass pupphus-a abzutheilen wäre, oder man kann aus 
pupphu dieForm pupphu-sa durch das Sufl. sa (Bopp, Gr. s. 
τ. 652 S. 279, hat dieses Suff. nur unter die Derivativen ge- 
setzt; allein dies ist bei mehreren der Fall, welche man als pri- 
mitive nachweisen kann) ableiten. icu entscheide mich wegen’ 
pupphu-la, Aufgeblasenheit, wo die reduplicirte Form pupphu 
mit Entschiedenheit erscheint, für letztere Erklärung. So gut 
wie pupphu-sa aus der reduplicirten Form pu-pphu konnte 
sich natırlich auch aus der nichtreduplicirten sphu: sphu-sa 
bilden, und diese Form erkläre ich alsdann natürlich ebenso 
wie pupphu-sa. An diese Form könnte man lehnen: griech. 
φῦσα, mit Verlust des anlautenden σ für σφῦσα, ἡ, (der Bla- 
sende) der Blasebalg. Hauch, Anhauch, Wind, Blähung u. s.w. 
Welchem Einfluss man die Dehnung des v zuschreiben soll 
(kurz erscheint es nur in φῦύσί-γναϑος ), weiss ich nicht mit Be- 
stimmtheit zu entscheiden; ob bloss dem folgenden σὲ Aufkei- 
nen Fall macht sie unsre Etymologie im Allgemeinen (d.h. die 
Ansicht, dass in φέσα eine Form der Wz. 6p zu Grunde rege) 
zweifelhaft; dafür entscheidet die Bedeutung sowohl als die An- 
lautsylbe φυ für ὄφυ mit hinlänglicher Sicherheit. Sollte uns 


ἐς 
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über die specielle Wzf., welche bei φῦσα zu Grunde liegt, Iat. 
pustula (einDim. von pustu, welches geblasen heissen würde) 
ein Bläschen, und litt. pus-t die Erklärung verschaffen können? 
Im Hitt. pus-t ist, wie put-lus, aufgeblasen, zeigt, put die Wzf.; 
dieselbe könnte auch im lat. pustu zu Grunde liegen, so dass 
dieses nach einem älteren Uebergang von T-Laut vor t in s (wor- 
aus später durch regressive Assimilation ss entstand: mit-tof 
mit-sus: missus) für put-tu stände. Diese Wzform put ent- 
spricht der organischeren sskr. Form sph-u-t'; s ist abgefallen 
und ph wie im Sskr. (S. 540) und Griech. (vgl. σπάω u.aa.) in p 
übergegangen. Aus lat. pus-tu konnte, wie bemerkt, mit re- 

essiver Assimilation pussu (nach Analogie von missu) wer- 


en; aus dieser Form ging die Nebenform von pustula: pt 


sula hervor, ebenfalls mit Verlust deseinen s und Dehnung des 
vorhergehenden u, so dass äusserlich dieses pü-su mit φῦ-σα, 
abgesehn von dem, des Geschlechts wegen eingetretenen α, 

übereinstimmt. Nun erscheint aber im Griechischen in der That 


Bei dieser Gelegenheit will ich noch ein andres Thema er- 
wähnen, welches meiner Ueberzeugung nach sicher zu dieser 
Wurzel gehört. Wir wissen nämlich, dass ὄφυ in φυ übergehn 
kann; ebenso dass durch Guna aus ῴφυ vor Vokalen $o; entsteht 
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(vgl yda S. 545); ferner dass T-Laute häufig als Stützen von P- 
Lauten eintreten (z.B. πτόλις); so kann aus ὄῴφυ: Ho; werden. 
Daraus entsteht-durch Antritt des Suff. ı: 9a, mit Verlust des ες 
φϑοῖ: pSoig, ἢ, eine Art (Pust-?) Kuchen; φϑοΐσκος, ὁ, Dim. 


Sollte hieher φαύσιγξ, ἡ = pustula gehören? läge sphu 
in seiner Gunaform mit 6 (dieses durch avrepräsentirt) zuGrunde? 
Die Zusammenstellung mit pav, leuchten, = pü (sskr.bhä) hat 
ebenfalls schon von Seiten der Formen Schwierigkeiten el φῶ), 
und zwischen Zeuchten und Blase liegt eine bedeutende Kluft. 
Eher könnte man fast an „/ avg, brennen (δ. 26), mit Präf. φ 
(für ἄφι (S.144)) denken. 


Indem 08 (wie S.547) für σφ eintritt und 6 abfällt, erscheint 
blosses β als Anlaut. Diesen Uebergang glaubten wir sogar 
schon im Sskr. in dieser Wz. zu bemerken; βύκτης heisst nun 
der Bedeut. nach ganz hieher passend: schwellend, aufblähend, 
aufblasend. Daher wage ich hieherzuziehn βῦς in Büs-auyrr, 
indem ich es für βῦσι-αὐχην nehme (vgl. φυσί-γναϑος): wörtlich 
hiesse es: einer, der die Schultern in die Höhe schwellen macht, so 
dass also der Kopf dazwischen zu sitzen kommt, dann ein Kopfhän- 
ger u.3.w.— Wenn aber dieses mit Recht hieher gezogen wer- 
den kann, so gilt dasselbe auch von βύω, in welchem wir aber 
alsdann nicht mit Passow den Begriff des Schwellens als zweite, 
und den des Stopfens als erste Bed. nehmen, sondern umgekehrt; 
βύωῳ heisst demnach: schwellen. machen (aufblähn), dann stopfen. 
Was die Form betrifft, so wird es wohl gerathen sein, βυ als 
\WVzf. zu nehmen und gradezu,mit der Wzt., welche sskr. sphu 
lauten würde, zu identificiren. Nebenform von βύω ist βυέω und 
βύξω. Daran lehnt sich: βύσμα, τό; βύστρα, ἡ, alles zum Zusfop- 
fen Dienende, Spund u.s.w.; βυστικός, ἡ, ὄν, gestopft; da Hesy- 
chius BöS-aAov = βύσμα᾽ anführt, so wird man auch eine durch 
3 (S. 30) weiter formirte Wzf. anzunehmen haben, an welche 
sich vielleicht βύσμα u. s.w. schliesst. — βύῤην, dicht gestopft 
(vgl. lat. spissus δ. 545); βύκτης, ὁ, schwellend, aufblasend. — 
βυενέω (nach der 9ten Conj.Cl.?) = βύω; βυσσαώ (Hesych., = 
φράττοω). stopfen; βυσσόω — βύω (Gramm.); βύσσωμα, τό, (etwas, 
das den Υες für die Fische gleichsam verstopft) eine gewisse Art 
: Netz. In βύκτης sahn wir einen Guttural eintreten (in Folge der 
Bildung, welche im Präsens ᾧ hat: βύξω); an diese Form βυ(κ 3) 
schliesst sich βυλλός = βεβυσμένος (Hesych.); davon: βυλλόω, 
stopfen; ἀκρόβυστος, ον, eine Vorhaut habend (Chrysoslom.); &xpo- 
βυστία, ἡ, Vorhaus (N.T.). 


Oben (»8öis) sahn wir bei P-Lauten einen T-Laut als Stütze 
eintreten; wie πτύλις. PIoig. χϑαμαλός (χαμα = sskr. kshmä 
(S.425) mit zwischen der Anlautgruppe eingeschobenem Vokal, 
wie oe zeigen, richtet‘dieser sich nach der Classe des vorher- 
gehenden Consonanten; lautete die Wzform also mit 8 an, so 
musste als stützender T-Laut 3 eintreten; die Wzf. sphu in der 
Bed. diasen wurde auf diese Weise oßv (vgl. ἀσβολος, σβέννυμι), 
βυ (vgl. Bio) und endlich βδυ (vgl. noch βδάλλω); βδυ nach der 
Isten Conj. Cl. Bectirt wird Bder-o(u) = einem sskr. (bda)vämi. 
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Diese Form erkenne ich nun in βδέω (für βδέρο), eine Blähung 
gehen lassen, blasen; anders Pott (E. F. 1.110). welcher wegen 
böhm. bzdjti, lett.besdeht, litt.bezdöti, lat. visire, nhd. fie- 
sten als WE, jedoch fragend, βεσδ annimmt; meiner persön- 
lichen Ueberzeugung nach gehören die hier mit βδέω vergliche- 
nen Wörter nicht dazu; doch gestehe ich gern, dass sie, 80 
lange sie nicht mit Entschiedenheit einer andern Wzform zu- 
gewiesen sind, meine Etymologie einigermaassen zweifelhaft 
machen. Eine andre Form von βδέω ist βδέννυμαι (ob für βδε- 
Ενυμι, oder nach Analogie von σβέννυμι, dessen wurzelhaften Zu- 
sammenhang das Sprashbewusstsein noch festgehalten hätte, 
falsch gebildet 2). Davon: βδάλος, ὁ: βδέσμα, τό, Gestank einer 
Blähung; βδελυρός, &, ὄν, (eig. siinkend, dann) Abscheu erregend; 
βδελυρία, ἡ, Beiragen eines βδελυρὸς ; βδελυρεύομαι, sich wie ein βδε- 
Avpog betragen; βδελύσδω, Gestank, Ekel, Abscheu verursachen u. 
8.w.; βδελυχρός, &, ὄν, == βδελυρός; βδελυκτό ς» ἤ9 ὅν, ekelhaft; βδέλο- 
γμα, vo, dasV erabscheute; βδελυγμος, ὁ; βδελυγμία, ἢ, Ekel u.s.w.— 

ὕλλώ — βδέω. DieseForm zeigt zunächst, dass wir mit Recht 
hei βδέω als Wzform βὃυ zu Grunde gelegt haben; ich halte sie 
übrigens für ein Denominat. aus einem Thema βδυ-λο, wohl für 
Bvr-ju(m). — ψιβδέω ungefähr — βδέω; über $ı vgl. S, 545; 
steht ψιβδέω für ψιτ-βδέω (etwa nach Regel 643 bei Bopp, Gr. s.)? 
nur wäre diese Formation hier im ersten Theil der Composition, 
während sie im Sskr. auf den 2ten Theil beschränkt wird; dies 
ist jedoch wahrscheinlich gleichgültig (vgl. sskr. sphu-t-kära 
von sphu). ι- 


Da wir hier doch zu derWzf. sphu zurückkehren mussten, 
so erlaube ich mir dieFrage, ob nicht das, für ägyptisch gehal- 
tene, φώσων (φοόδσσων), ö, grobe Leinwand, besonders ‚Segel, 50 
wie σίφαρος zu ΒΡ. zu sphu oder sphä gehören möchte. Die 
Vergleichung mit dem wirklich ägypüschen βύσδος ist der Ver- 
schiedenheit der Bedeut. wegen sehr fraglich. Davon φωσώνιον 
(9066.), vo, Dim. 


Aus der Wzf. sphu tritt durch die 00-Bildung (= sskr.ksh) 
eine Reihe von Formen hervor, welche wir hier sogleich an- _ 
knüpfen wollen. Als Medium zwischen sphu undeiner im Sskr. 
sphuksh lautenden Form müsste man zwar eine auf blossenGut- 
tural endende (im Sskr. mit Palatal etwa sphuk’ oder sphug) 
annehmen; allein im Griech. findet sich keine entschiedene Spur 
einer Formation aus der Wzf. sphu durch Guttural. Denn in 
σφύξω (vgl. weiterhin), wo der Guttural y hervortritt und sich 
als Charakter geltend zu machen sucht, scheint er mir unorg&- 
nisch und seine Entstehung nur dem $ im Präs. zu verdanken, 
also auf dorische Weise eingetreten zu sein. Ueberhaupt ist τ 
bemerken, dass die 00-Bildung sich im Griechischen ganz ὉΠ’ 
abhängig von ihrer eigentlichen Geschichte zu machen wusste, 
und als eigne Bildung gradezu ohne das, geschichtlich eigent- 
lich nothwendige, Mittelglied einer blossen Gutturalformation 
eintrat. — So entsteht also aus 0pv, durch Antritt emes 06 
welches als Vertreter eines ursprünglichen Lautes, der im Sskr. 
ksh lauten würde und mit all den Lauten wechseln kann, wel- 
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che ksh vertreten (vgl. H.A.L. 2.1838. Ergrbl, S. 313 und viele 
schon im Verlauf dieses Buches vorgekommene Beispiele), die 
Form 6@v66, oder mit dem schon mehrfach vorgekommenen 
Verlust des anlautenden. 6: gvoo. Diese Form (wenn zu ihr 
nicht φυσσ, φῦσ (δ. 552) gehört) erscheint nur’in der redupli- 
cirten Gestalt: πὸ o.; m der Reduplication ist statt ı das, oft 
mit ihm wechs ,oı eingetreten, vgl. κοικύλλω u.aa. Doch 
könnte man dieses os auch als Repräsentanten von sskr. ὃ fas- 
sen. Dann wäre in der Intensivform (als eine solche ist aber 
στουῤυσσ im Allgemeinen zu nehmen) im Griechischen die 561ste 
Regel (bei Bopp, Gr. s.), wonach Wurzeln auf & in der Redupli- 
cation ἃ nehmen, welche auch im Griech. gilt (vgl. zaı-ımo und 
das mit ποιφύσσω auch in der 06-Bilduung übereinstimmende μαυ- 

000 (von μᾶ für uva)) auch auf die Wurzeln auf u ausgedehnt. 

as πὶ für a in der Reduplicationssylbe bedarf keiner Bemer- 
kung. — Wörtlich hiesse ro 93060 mehrmals blasen, also stark 
schnauben u.s.w. und wird zur Bezeichnung der Leidenschaften 
gebraucht, welche mit heftigem Schnauben verbunden sind: zür- 
nen, bedrohn, in Schrecken selzen. Davon: ποίφυξις, ἡ, das Schnau- 
ben, Anfahren u.8.w.; ποίφυγμα, vo, das Geschnaußte, ein Droh» 
wort; ποιφύγδην, schnaubend U.3.w. 

Indem für das bei 06 zu Grunde liegende sskr. ksh: ox 
eintritt, wie oft, entsteht oßv-0x, oder mit Verlust des anlauten- 
den o: $vox; dieses erscheint mit der 2ten Modification der ei- 
gentlichen Bed. (S. 537) in φύσκη, ἡ, φύόσκος, 6, der dicke (auf- 
geblasene) Darm, der Magen (vgl. sskr. pha(n)da für spha(n)- 
d’a der Bauch, von einer zu dieser Wz. gehörigen Form sphad'); 
φυσκίον, τό, Dim.; φύσκων, ὁ, einer, der einen aufgeblasenen Bauch 
hat, Dickwanst (vgl, Pott, E.F. II, 588). 


Indem ksh, wie so sehr oft, durch x vertreten wirdund σῴ, 
wie schon in mehrerenBeispielen, durch y, entspricht ψυχ; da- 
von φῦχω (ö im Aorist II, wo mit der, ebenfalls schon oft vor- 
gekommenen, Vertretung des ksh durch 7: &dvym; eine Form 
ψύγω = ψύχω führen nur die Gramm. an), mit Rückehr der eigent- 
lichen Bed.: hauchen, blasen, alımen, dann (durch Hauchen) ab- 
kühlen, trocknen. Davon: ψυγμός, ὁ, das Abkühlen, Erkalten, 
Fieberfrost, Trocknen; ψῦγμα, τό, das Athemholen, Abkühlen 
WS.w.5 Ψυχτήρ, ὁ, ein Kühlgefässe, schatliger Ort; ψυκτηρία, ἡ; 
ψυκχτηρίας, ὁ, glbd.; ψυκτήριον, ψυχτηρίδιον, τό, Dim.; ψυκτήριος, 
αςφον, καλίεηα ; ψυκτὸς, 7,0», abgekühlt; ψυκτικός, ἡ, ὄν, kühlend; 
ψῦξις, ἡ, Kühlung u.s.w.; ψυγεύς, ὁ, der Abkühler; ψυγεῖον, τό, 
Ort, Gefäss zum Abkühlen. — ψῦχος, τό, Kühlung u.8.w.; ψυχει- 
γός, ἡ, ον, ψυχινύς, kühlend; ψυχάω, ψυχόον, abkühlen; ψυχαξω, sich 
abkühlen; ψυχαστής, ὁ, einer, der sich abkühlen will; ψυχίξομαι, kalt 
sein; ψυχεῖον, ψυχίον, τὸ — ψυγεῖον; ἀναψυχή, ἡ, das Abkühlen, 
Athemholen.— Durch Suff. po: ψυχρός, α, ὁν, kalt U.8.w.; ψυχρό- 
τῆς, Yoxpia, ἡ, Kälte; ψυχρόω, kall machen; ψυχρίξω, ψυχραίνω, 
kühlen α..5.07.} ψυχριότος, ἡ, 0v, abgekühlt; ψυχρεύομαι; elwas frosti- 
ges reden oder Ihun; ψύχρευμα, vo, Kälte, frostige Rede u.5.w. — 
Ψυχμός, ὁ, Kälte. 
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Hieher gehört nun auch ψυχή, ἡ, Hauch, Atkem, Seele 
u.8.w. Davon: ψυχάριον; ψυχίδιον, τό, Dim.; ψυχήϊος. &, ον», be- 
soelt; ψυχικός, ἡ, ον, sur Seele. gehörig U.5.w.; ψυοχόω, beseelen; 
ψύχωσις, ἡ, Beseglung ; avsiyvxos, ον, statt des Lebens; ἀψυχία, ἡ, 
Leblosigkeit; ἀψθχέω, leblos sein. — 

- Hier will ich der Formähnlichkeit wegen σάμψυχον, τό, 
Namen einer Pflanze, erwähnen, obgleich ich mit Passow glaube, 
dass er ausländisch ist. Davon: σαμψύχενος, 7, 09, von Gayıyv- 
χον; σαμψυχίξω, dem σάμψυχον an Geruch ähneln. 


Wir gehn zu den Formationen durch Gaiturale über; an 
die Wzf. oBa (sskr. spha mit kurzem a, wie es sich in sphar, 
sphat zeigt) schliesst sich das so oft als sekundäres Element 
vorgekommene γ (im Sskr. 8: so würde σφαγ entstehn; da aber 
statt op im Griech. or (S. 540) und für α wie gewöhnlich ὁ er- 
scheinen kann, so ist mit dieser Form identisch: oroy; indem 
nach Art der 7ten Conj. Cl. ein Nasal eingeschoben wird, ent- 
steht onoyy. Diese Form erscheint in σπόγγορ, ὁ, attisch mit 
Erhaltung des $: 0$0yyos, lat. mit Verlust des 6 und u für u- 
sprüngliches a, wie gewöhnlich, fungus, der (sich aufblähende) 
Schwamm (vgl. σόμφος S. 549), die schwammigen, porösen Drüsen 
am Halse; davon: Oroyylov, σπογγάριον, τό, Dim.; σπογγώδης, 
ες, schwammarlig; oTOyyevs, ὃ, der auf Schwämme Jagd macht; 
onoyyıa (joM. σπογγίη), ἢ ΞξΞ σπογγος; Onoyyisa, mil dem Schwamm 
abwischen; δπόγγισμα,, vo, das Abgewischle; δπογγιστικός,, ἡ, ὅν, 
zum Abwischen gehörig. | 


Durch Antritt von dem, ebenfalls als sekundär schon οὗ 
erkannten, x entsteht die Wzform oßax. Da wir nun schon im 
sskr. sphulinga den Uebergang des Begriffs Blasen in den des 
Feueranblasens und was dazu gehört sahn, und ebenso in σπι»- 
Sp, σποδός u. aa, erkennen werden, so ziehe ich auch hieher 
σφάκ-ελος, ὁ, Entzündung der fleischigen Theile des Leibes, Brand 
u.5.w.; es heisst aber auch ferner unruhiges und krampfhafie 
Hin- und Herbewegen, und auch diesen Begriff (zittern) sehn wir 
aus der Bed. dlasen hervorgehn (vgl. weiterhin ἀσπαίρω, opadaga 
u.aa. der Art), so dass hier, wie in den sskr. zu sph gehörigen 
Themen oft, zwei Modificationen des Grundbegriffs in einer Form 
hervorgetreten zu sein scheinen ; alsdann würde ich nicht die 
eine Bed. (hier unruhiges Bewegen) aus der andern (Brand) ab- 
leiten, sondern beide nur mit dem Grundbegriff in Verbindung 
setzen, aber von einander ablösen. — Davon kommt: σφακελίζο 
(bei den Att. gew. σφακελίξομαι), an einer Entzündung leiden; σφα- 
κελισμός", 0, = σφαάκελος; σφακελίας, ὁ, der an einer Entzündung 
Leidende; ἀσφακέλιστος, ον, nicht vom kalten Brand ergriffen. 

Sollte σῴφάκος, ὁ, Salbei; ein langhaariges Baummoos, hie- 
her gehören? letztres heisst auch σφαγνος, φάσκον und φασγα- 
γον (vgl. S.188); davon σφακώδης, es, salbeiartig , eine besondre 
Art davon hiess: ἐλελίσφακος, ὃ; davon ἐλελισφακίτης. 





Durch die oo-Bildung (vgl. ποιφύσσο S. 555) würde an 
diese Form σῴα sich ferner lehnen können: σῴασσ, oder mit 
Verlust des σὲ φασσ; eine reduplicirte Intensivform würde nach 
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der 561sten Regel (Bopp, Gr. 5.) παιῴφαοσ lauten. Sollen wir 
diese in παιφάσσω erkennen? Man giebt ihm zwar die Bed. 
wild umherblicken; aber diese beruht einzig und allein auf der 
sehr unsichern Etymologie von da, scheinen, Der Ge- 
brauch bei Hippocrates in derBed. wahnsinnig (d. h. sich wie 
ein Irrer bewegen, vgl. weiterhin das ebenfalls zu der hier be- 
handelten Wzf. gehörige per), so wie die später entschieden 
eintretenden Bedeutungen zucken, sappeln ı vgl. die ebenfallshhie- 
her gehörigen aoraipw, ἄξω u. aa.), machen es mir höchst 
wahrscheinlich, dass auch παιφαάσσω, wie die erwähnten Ana- 
loga, hieher zu ziehn ist. Im Homer möchte ich ihm am liebsten 
die Grundbed. schnauden geben. 


Aus der Wzf, sphi (S. 537) konnte sich, ganz nach Ana- 
logie von onoyy: σφογγ (ὃ. 556), eine Wzf. opıyy bilden. Diese 
erscheint in σφίγγω mit der Bed. zusammenpressen u.s.w. Wir 
sahn nun schon (δ. 545), wie spissus aus dieser We. hervor- 
ging, wovon spissare, verdichten (vgl. weiterhin σπάϑησις u. 
aa. von ona-I»a); wir zogen βύω hieher, mit der Bed. stopfen 
(welche man auch durch dich machen erklären kann), wir salın, 
wie anch σφήν (δ. 545) ein Verbum σφηνόω mit der Bed. ein- 
sevängen bildete, und halten es darum kaum für zu kühn, wenn 
wir diesen Fortschritt der Bedeutung auch fur σφίγγω annehmen. 
Schwerlich darf man aber lat. figo von oıyy trennen; wie in 
fungus ist das anlautende s verloren und der Nasal erscheint 
hier nicht; das lange 1 zeigt, wenn diese Zusammenstellung 
richtig ist, dass auch im Griech. eigentlich das : lang sei, also 
die Form sphi, wie in dem ebenfalls hieher gehörigen sskr. 
sphi-ta, zu Grunde liegt; von σφίγγω kommt: σφιγκτήρ, σφίγ- 
top, ὃ, was suschnürl, subindet, Schnur; der runde Muskel an der 
Afteröffnung u.s.w.; daher σφίγκτης == κίναιδος; δφιγκτός, 7, ὅν, 
sugeschnürt; Opiyua, vo, das Zugeschnürle, das Zuschnüren u.8.w.; 
δφίγξις, ἡ (dpıyuds, ὁ, zw.), das Schnüren, Drücken u.8.w.; Ogqıy- 

iov, τό, Schnur. Hieher gehört Σφίγξ, ἡ, (eig. die Würgerin); mit 
erlust des anlautenden 6 und ohne Nasal φέξ, $ix05 (böot.). 


Wir.kommen zu den sekundären Formationen durch T- 
Laute. Den Uebergang bilde 6$v$o, welches, wie schon be- 
merkt, einen Guttural als Charakter zu haben scheint, aber mei- 
ner Ansicht nach ihn nur dem £ in der Präsensform verdankt 
(S.554); als Wzf. betrachte ich σφυδ entweder = der sskr. Waf. 
sphud, oder gradezu der so reich im Sskr. ausgebildeten sphut‘. 
Bei letztrer Zusammenstellung wird man mir die auffallende Ver- 
tretung des sskr. t' durch griech. δ entgegenhalten; ich könnte 
fürs erste mit dem einfachen Factum antworten, dass in ἀφόδε-λος 
= sskr.äsphöt’a oder äsphöta, griech. sskr.t oder, was noch 
auffallender wäre, tgegenübertritt. Eine Erklärung für diese Ver- 
tretung zu geben, wage ich jedoch nicht; bemerken will ich nur, 
dass es — nach. den meinen Ergebnissen über die Reihe 


‘ der sskr. Cerebradlaute t, d', th‘, dh’, π΄ — nicht wahrscheinlich 


ist, dass sie für organisch zu nehmen sind, dass demnach sskr. 
t wie d', in diesen Bildungen leicht an die Stelle eines Lauts. 


m - 
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oder einer Lautverbindung getreten sein könnte, welcher ὃ im 
Griechischen mit Recht entsprechen würde. — Was die Bed. 
von σφύξζῳ betrifit, so heisst es sich heftig bewegen (wie Oda- 
δάξφω. mit welchem es Passow zusammenstellt), geht also 
aus der 3ten Modification des Grundbegr. von γ΄ sph, zittern 
(im Zustand der Hin - und Herblasung sein), aus. Von σφύζω 
kommt: σφυγμός, 6, σφύγμα, τὸ (σφυγμή, ἡ, ZW.), σφύξις, ἡ, 
der heftige (zitternde) Puisschlag, jede Wallung ; σφυγμώδης, σφυ. 
γματοΐδης, ες. mil heftigen Puilsschlag u.8.w. verbunden; Odvyur 
%06,%, 09, den Puls betreffend; ἄσφυκετος, ον, ohne Pulsschlag; 
ἀσφυκτέω. leblos sein; aupräia, ἧς das Stocken oder Aufhören de 
Puilsschlages. 


Da wir diese Sekundärbildungen durch T-Laut mit denen 
aus der Wzf. op, begonnen haben, so mögen die übrigen daza 
gehörigen sogleich folgen. — Ausder sskr. Wzf. sphu-t hilde! 
sich durch Präf. ἃ mit Gunirung des Wzfvokals: Asphöta und 
asphötaka, jenes eine Species von Jasmin, dieses eine Baun- 
art; gleichbedeutend mit jenem ist auch. &sphöt a, welches aber 
zugleich auch andre Pflanzen bezeichnet. Da das Aufschwel- 
len, Aufknospen u.s. w. bei Pflanzen vielfach durch aus γ΄ sph 


gebildete Formen bezeichnet wird, so ist es nicht auffallend, 


wenn auch Pflanzennamen selbst daraus gebildet werden. Die 


formelle Uebereinstimmung des griech. ἀδσφόδελος. ὁ, ἰδὲ πθ΄ 


so schlagend, dass man schwerlich wagen kann, es von jenen 


Formen zu trennen. Abgeschn von οὗ für öt, weicht es vn 
ung auf das neu hinzugetretene Suf. 


äsphötaka nur in Bezie 
ab, dort ist ka, hier %o angetreten. Die Bed. betreffend, so ist 
ἀσφόδελος, eine lilienartige Pflanze mit vielen kleinen Knollen a 
der Wurzel; sind die kleinen Knollen die Veranlassung zur Be- 


zeichnungdurch dieseWz. mit dem Begr. aufgeschwollen gewesen! 
Die Bed. der indischen Wörter kann ich, da ich nichts vonBo- 
tanik verstehe, nicht specialisiren; äsphöta soll unter andem 


Schwalbenwurz bezeichnen; bei derartigen Wörtern ist es übr-- 
gens auch keinesweges nothwendig, dass sie ganz speciell- 
gleiche Bed. haben. Wenn aber nun gleich ἀσφόδελος von den 
indischen Wörtern nicht zu trennen ist, so bleiben: doch noch 


viele Fragen offen; die Entsprechung ist nicht etymologisch, Ὁ 
sondern es sieht mehr aus, als ob die eine Sprache der andem 
das Wort entlehnt hätte; wäre sie etymologisch, so müsste 


statt des griech. o im Gegensatz von sskr. ὃ (Guna von u) auch 
ein Guna von griech. v, z. B. ev, erscheinen. Wenn aber das 
Wort ein Lehnwort ist, so möchte man es fast eher für ur- 
sprünglich griechisch halten, als für indisch, Denn es er- 
scheint schon im Homer, und zwischen etwa 300 vor Chr. und 
300 nach Chr. wirkte griechische Bildung — wie man jetzt mit 
Entschiedenheit nachweisen kann — auf eine sogar tief ein- 
greifende Weise auf Indien ein. Doch ich wage keine Ent- 
scheidung über das Verhältniss dieser Wörter im Einzelne, 
halte es aber fast für eben so gewagt, sie von einander zu tren 
nen (beiläufig will ich hier sogleieh auf einen ähnlichen, aber 
noch verwirrteren Fall κόκκος im Gegensatz von sskr. köga 
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aufmerksam machen, von welchem im zweiten Theil dieses 
Buchs die Rede sein wird), Von ἀσφόδελος kommt ἀσφοδελός, 
ὄν, Asphedill hervorbringend; ἀσφοδέλινος, 7, ον; von Asphedill; 
ἀσφοδελώδης, &5, asphodilartig. — 


Indem für op, wie in σπάω (S.540) und sonst, or erscheint, 
entsteht aus der Wzf. σπυ == 090 durch Eintritt eines T-Lauts 
σποδ: ob einem sskr. sphut oder sphud‘, oder einer Form 
sphud entsprechend, von welcher letzteren im Sskr. keine Spur 
erscheint, will und muss ich unentschieden lassen. Doch hat 
dieses auf die Etymologie keinen Einfluss, da uns Sekundär- 
bildungen durch den Laut, welcher sich im Griech. als d mani- 
festirt, hinlänglich bekannt sind. Gunirt, wird onvd zu σπευδ. 
Sollen wir diese Form in σπεύδω erkennen? Dieses hejsst ge- 
wöhnlich sich sputen (letztres deutsche Wort J. Grimm, D. Gr. 
111, 522 würde alsdann ebenfalls hieher gehören), eilen. Die 4te 
Modification der Bed. Blasen, der Begr. zittern, wäre hier als: 
sich schnell bewegen gefasst. Die Bedd. von σπεύδω führen sich 
mit Leichtigkeit auf diesen Begriff zurück; ich glaube daher 
nicht, dass unsrer Etymologie etwas Erhebliches entgegensteht. 
yon σπεύδω kommt: σπειστός, ἡ. dr, beeill, eifrig; σπευστικός, 
ἡ, 09, eilig. Ä 

- Indem bei der Gunirung statt e (— sskr. a) das demselben 
Laut entsprechende o eintritt, erscheint, wesentlich identisch 
mit onevö: vnovd. Davon σπουδή, ἡ, Kile, Hast, Eifer, Ernst, 
Fleiss, Mühe u.s.w. (vgl. Lehrs, Aristarch. 122). Mit σπευδ, 
σπουδ vergleicht man lat. stüd-ere; der Uebergang von or in 
st müsste als ein untergeordneter, gewissermaassen zufälliger 

enommen werden, und in dem organischeren spüd-ere wäre 

ie ungunirte Form erhalten. Von σπουδή. ἧς kommt: σπου- 
datog, α, ον, eifrig, ernstlich U.8.w.; onovdauders, ἡ, Eile, Eifer, 
Wichtigkeit u.s.w.; onovdaco, sich spulen U.8.W.; σπούδασμα, 
τό, ein Eifer erforderndes Werk u.s.w.; σπουδασμάτιον, τό, Dim. ; 
σπουδαστής, ὁ, der sich für einen beeifert, Gönner u.8.w.; onov- 
δαστικός, ἡ, dv, eifrig U.8.w.— ἀξιοσπούδαστος,. ον, werth, dass 
man sich darum beeifre; donovdi, ἀσπουδῇ, aomovdei, ohne Eifer; 
xev00rovdog, ον, nichlige Dinge ernstlich beireibend; κενοσπουδία, 
%, das ernstliche Betreiben nichliger Dinge. 


Die eigentliche Wzf. war σπυδ; da nun σ᾽ leicht abfällt (vgl. 
ἀγαπάω 8. 542), so kann nian πυδ als gleichbedeutend setzen. 
Sollen wir nun deswegen πῦδα pis o, hüpfen, tanzen, springen 
hieher ziehn? Auch hier läge die Bed. sich schnell bewegen zu 
Grunde; die Dehnung des υ würde ich für Vertretung des Guna 
nehmen (vgl. (dax)-rüu = einem sskr. (die)-nömi); die Ne- 
benform πυδαλίξω würde diese Etymologie ‚nicht zweifelhaft 
machen, wohl aber πυγαρίξω : allein beide führen nur Gramm. 
an; und sollte nicht die letztere eben der Zusammenstellung 
mit dem lakonischen Tanz, bei welchem man mit den Fersen 
an die πυγή schlug, ihren Ursprung verdanken? das Z. M. und 
manche, ihm folgend, halten πυδαρίξω für eine äolische Form 
von ποδαρίξω; allein einerseits ist die Ableitung des Begriffs 
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Ianzen aus nod gehn (vgl. γ΄ 08) keinesweges so in die Augen 
springend, und andrerseits erinnere ich mich keines Beispiels, 
wo bej Veränderung von ureprüng ichem ἃ in äol. v letzteres 
zugleich gedehnt erschiene. Doch gebe ich auch meine Etymo- 
logie keinesweges für eine ganz sichere. 





Wir werden später finden, dass lat. fallo, fiuschen, für 
sfallo, hieher gehört; ebenso aus dem'Sskr. phal-g-u eisel, und 
ph&rava (für sph-&-rava) #rügerisch., Sollte nicht so auch 
durch die Vermittelung von: Eitles vormachen, vorbringen, je- 
manden Wind, (blauen) Dunst vormachen der Begm lügen sich 
aus dem Begriff blasen (vgl. ψυθέξω) entwickeln können (vgl. 
Pott, E. F.1, 263)? Da nun ὄφυ durch Eintritt von ᾧ für σφ, 
wie öfters; ψυ werden kann, so würde sich durch Antritt von 
sekundärem δ᾽ aus dieser Wzf. Yvd entwickeln, mit gunirtem 
Vokal: ψευδ, So würde hieher gehören Yevdo, lügen, oder im 
älteren Gebrauch ψεύδομαι, eig. sich windig machen, lügen; da- 
von: ψεῦσμα, ψεῦμα, τό, Lüge, Lügenblätterchen; Ψεῦσις, ἡ, das 
Lügen Ὁ. 8.07.3} ψεύστηρ. ὁ; ψεύστειρα, ψεύστρια, n, Lügner (-in) ; 
ψευστέω, Lügner sein; ἄψευστος, ον, ohne Lug; καταψευσμός, ὁ, 
das Belügen. — ψεβδεος, τό, Lüge;. ψευδάριον, τό, Dim.; ψευδής, 
ἐς ; ψεῦδις, ὁ, 7, lügend u.8.w. (ψευδίστατος); ψευδαλέος. &, ον: 
ψευδάλιος, α,ον; ψεντδάλιμος, ἡ, ον; ψευδήμον, ον, ἐσεηλαγέ; ἀψευ- 
δέω, nicht lügen; ἀψεύδεια, ἡ, Truglosigkeit. — 

Die ungunirte Form erscheint in ψυδρός, d, ὄν! ψυδνός, 7, ὅν, 
lügenhaft u.5.w.; ψυδραξ, ὁ, ein Lügenbläschen: ψυδράκιον, vo, Dim. 

Für seltenere poötische Form von ψυδ gilt Jr, und zwar 
für dorisch. Nicht unmöglich wäre jedoch, dass es eine der so 
oft vorgekommenen Bildungen durch 9 (vgl. S. 30 u. sonst) ist. 
Davon: ψύθος, τό, Lüge, Ohrenbläserei, Verläumdung; ψυδϑέῖς, 
(ψύϑηρ), ἐς, lügenhaft; ψύϑων, ὃ, Lügner; ψυδϑίδω, sischeln, zu- 
flüstern (einblasen?) (Gramm.); ψυϑιστής, 0, Zuflüsterer.— Ge- 
hört hieher ψύϑιεος (οἶνος), ὁ, ein herber (verfälschter?) Wein (vgl. 
jedoch auch ὄμφαξ δ. 550)? 0 

Endlich erscheint’ mit’y#3og gleichbedeutend ψέϑος. rd, 
Ohrenbläserei u.s.w.; ψίϑιος = ψύϑιος. Man könnte hier das ı 
für eine dialektische Vertretung von v halten; allein ich stelle es 
lieber mit dem ebenfalls zu dieser Wz., aber zu der Wzf. ὄφιε: ψε 

ehörigen: yı3 zusammen, in welchem wiederum die eigent- 
iche Grundbed. dlasen hervortritt, jedoch mit der Modification 
des Sanften, Leisen, also zischeln; hieher gehört: ψιϑυρός, ὅν», 
zischelnd, lispelnd, säuselnd (d.i. sanft hlasend), sanft rauschend. 
Davon: ψιϑυρίξω, zischeln u.s.w.; YıSldouaı, glbd. (Grammat.); 
ψιϑύρισμα , τό, das Gesischel; ψιϑυρισμός, ὃ, das Zischein; ψιϑυ.- 
ριστῆς, 0, der Zischler, Lügner %.8.w. 

Aus »ı tritt nun wieder mit Hinzufügung von δ: $ıd in »Yi- 
80», ὁ, Verläumder (Hesych.), hervor. 

Augenscheilich spielen hier die Bildungen aus ΒΡ ἢ} sphu 
mit Hinzutritt von T-Lauten in gleicher Bedeut. in einander, und 
ganz ähnlich ist es im lateinischen fut-ilis für sphut-ilis, wwin- 
dig, re-fut-Are, eine Lüge (elwas Windiges) zurückweisen, und in- 
fit-ia, Lüge, von fut, fit für sfut, sfit. ἷ 
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Der Bed. nach macht auch ψαίνῦϑος, ον, ψαινύϑιος, ον, küg- 

nerisch (Hesych.), Anspruch darauf, hieher gezogen zu werden. 
Alan müsste aber, um es formell zu verbinden, entweder für die 
Form.yı3 eine mit, nach Art der 7ten Conj.Cl. eingeschobenem, 
Nasal ψινῷ substituiren, wie wir deren.innerhalb dieser Wzform 
bald eine Menge kennen lernen werden — 13 wäre durch 
Gunirung des ı zu αἱ und Einsehub eines υ Yaıyu3 geworden — 
oder man müsste, was mir wahrscheinlicher dünkt, annehmen, 
dass aus der Wzf. ψι, gunirt Yaı, durch Suff. vo (vgl. u-vv S, 470) 
eine adject;Form gebildet und an diese (vgl. wrv-30) ein 9 ge- 
tueten sei. — 4 .. , 
.. . Schon in παιφάσσο (S.557) glaubten wir, dass der Begriff 
des Zitterns in den des irr Umherirrens übergehn konnte. Den- 
selben Begr. sehn wir ungefähr in $oı+ hervortreten,, nur dass 
hier die Bedeut. rasch, hastig gehn sich ebenfalls geltend macht 
und so noeh mehr auf die Modifcation des Grundbegriffs zu der 
Bedent. siliern, wie wir sie schon in σπευὸ erkannten, hinweist. 
So glaube ich denn, dass $orr, für σῴφοιτ, für eine Sekundärform 
der Wzf. cv zu halten ist, in welcher », wie nicht selten, durch 
o vertreten ist (vgl. οἶδνον = ὕδνον 5.1] π. 84.). Post (E. F. 1, 
238) denkt an eine Vergleichung mit lat. bitere, worin jedoch 
der Begriff des Irren (welches man fast wie ein Zucken (vgl. 
σφύφω, opadddn,%&ortkipn) fassen kann) gar nicht hervortritt. 
Doch giebt sich auch meine Etymologie nicht für sicher. Also 
poiroc, ὁ, das Herumlaufen, Herumirren, Wahnsinn u.s.w. Da- 
von:.porrao, sich sasch bewegen (vgl. σπεύδω), herum laufen, ir- 
ren U.8.W.; Φοιταλέος. a,0v; Porräc,n, herumirrend U.3.W.; Foi- 
nos, ἡ, das öftere Gehen u.8.w.; φουτητήρ, Porrnens, ὃ, der.öfe 
ters Kommende, Schüler u.s.w.; Φοιτίξω = φοιτέω; Φοιταλιεύς, 
Φοιταλιώτης, 6, der Herumschweifende, Beiwort des Bacchus; oepo- 
Polens, ὁ; αεροφοῦτις, ἢ; ἀερόφοιτορ, ον, luffwandelnd ; avexpoi- 
tnrog, 09, nicht auskommend. 


Von der Wzf. σφα (δ. 545) bildet sich durch Hinzutritt ei- 
nes ὃ: σφαδ (sskr. sphad', phad', pha(n)d’, pad’, pa(n)d’). 
Davon: σφαδεάξω (zittern, 4te Modification der Grundbed. S. 
537), sappein, zucken, sich krampfhaft bewegen, sich muthwillig 
bewegen u.s.w. Davon: σφαδασμός, ὁ: σῴφαδαοσμα, τό, das Zu- 
cken und Zappeln; σφαδαΐξω = σφαδάξω (Draco); ἀυφάδαστος, 
ον», nich! suckend. 


Aus der Wef. σπα mit der Bed. reissen (S. 540) bildet sich 
ebenso omad. Davon: σπάδιξ, ἡ, ein abgerissener Zweig; oma- 
Sido, abreissen, abziehn U.8.w.; σπαδών, ἡ, Riss; σπάδων, ὁ, (@vog, 
oyros) einer, dem die Geschlechtstheile ausgerissen sind, ein Kunuch 
(seltsam ist das Zusammentreften, dass auch im Sskr. der Zu- 
nuch seinen Namen von einer, aus dieser Wz. entstandenen Form 
erhalten zu haben scheint; er heisst nämlich pan d’a, welches, 
mit p für sp: sph, für spha(n)d’a von sphad, mit eingescho- 
benem Nasal, kommen kann); σπαδονίξω, zerreissenu. 8.w.; σπα- 
δόνισμα, τό; σπαδονισμός, 6, dus Reissen, Zerreissen ; verpoona- 
δής, ἐς, an den Sehnen gespannt. . 
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Ebenso ist aus der Wzf. or« entstanden: σπατίδῳ, ziehn. 
(durch Ziehn) saugen; es ist gleichsam ein Denominativ von ei- 
nem regelrechten Partic. Pf. Pass. σπα- τὸ, Dazu gehört fer- 
ner, durch $ weitergebildet (vgl. S. 30 πὶ sonst), or«a-3, worin 
der Begriff dehnen, ziehn fast ganz so, wie in ona-o liegt. Da- 
von ora®n,n, ein breites, flaches Holz, welches den Webern dazu 
dient, den Einschlag (vgl. πῆνος, spinnan S. 544) festzuschla- 

en; wegen.der Aehnlichkeit mit diesem, wie mir scheint, bil- 
Get es dann auch die Bezeiohnung des Aachen, breiten Ruderen- 
des, der breiten Rippen, Schulier, eines breiten Schwertes, Stiel 
“der Palmblätter'u.s.w” In Betracht der Bed. Schulter hat Bopp 
(Glossar. Sscer. s.v. skandha) σπαάϑη mit dem gleichbedeuten- 
den sskr. skandha zusammengestellt, eine Verbindung, welche 
ich nicht billigen kann. — Von σπάϑη kommt: σπαϑία, ἡ, die 
breiten Rippen des Schulterblatts; σπάϑιον, τό, kleine Spätel; οπά- 
Y:os, a, on, von der Gestalt einer σπαάϑη; onadis, ἢ = σπᾶϑη und 
Gewebe; σπαϑίνης, ὃ, ein junger Hirsch, Spiesser (hach der Ge- 
stalt des Geweihs genannt, vgl. die Wzf. spid; spitzen, bei amd 
8.565); σπαϑιναίας, ὃ, glbd — σπαϑίτης (olvos), ὁ. Palm 
wein. — σπαϑαλιον, τό: Dim, von σπαϑη, breite Rippen. 

Aus ὁπάϑη bildet sich ein Denominativ omaSido, mil der 
Spatel umrühren, aufstreichen, mit dem Schwert schlagen; σποὴν 

σμός, 6, das Schlagen mit dem Schwert (zw). ἢ 
' Ferner: ona9ao, den Zetiel oder Einschlag beim Weben mi 
der σπάϑη schlagen (vgl. xivos, spinnen); mit metaphorischen 
Gebrauch: verzeiieln, ἃ. h. verschwenden; ansellteln, d. h. ansti/- 
ten. Davon: σπάϑημα, τό, das dichtgeschlagene Gewebe; σπάθη 


σις. ἦ, das Dichfmachen des Gewebes, das Verschwenden; orar 


706,0, ὅν, dichtgemacht. — πολυσπαϑής. ἐς, dicht gemwebt. 

ir sehn im σπαϑάο und seinen Derivaten den Begriff ver- 
schwenden hervortreten; schon nach dieser Analogie dürfen wit 
auch hieher ziehn σπα-τ-ἄλη; ἡ, Schweigerei, Ueppigkeit ; die 
Formation wäre aus σπα durch τ entwickelt (vgk σπατίζο 


oben); davon σπαταλάω, schweigen u. 8. w. (σπαϑαλάω, ZW.); 


σπάταλος;, ον, schwelgerisch; σπατάλημα, τὸ = σπατάλη. 
Hieher gehört ohne Zweifel auch σπατάλιον, σπαϑάλιον, 

τό, eine Art Haarflechte (elıvas in einander gewebles, geflochtenes?); 

eine Art Armband. Ob die Schreibart mit τ, oder $ richtig sei, 


kann die Etymologie nicht entscheiden, da wir beide Wzformen 


σπαϑ und orar haben. 





Wir haben diese, eben behandelten, Formen gleich zusam- 
mengenommen, weil sie sich in ihrem Zusammenhang mit 0200 


aneinanderschliessen und erklären. Wir kehren zu den Bildun- 
gen durch δ᾽ noehmals zurück. Die Analogie von ψόλος, ἄσβο- 
» Φέψαλος (5. 546 ff.) mahnt uns, zu Wzf. onod für σφοδ (aus 
spha S. 537) auch σποδός, ἡ, die Asche (das vom Feuer We 
geblasene oder sich Wegblasende?), zu ziehn. Davon: σπύδιον, 
το, Metallasche; σπόδιος, a, ον, aschgrau; σποδόεις, ἐσσας εν ( 
ψολόεις), glbd.; σποδρδης, ες: σποδιώδης. aschartig, voll Asche; 
onoöseng ( ἄρτος}, ὅ, Aschenbrod ; σποδιά, ἡ, Aschenhaufer; 
σαοδιαῖος, a, ον = ὁπόδιος ; σποδιακόρ, ἡ, ὄν, aus Melallasche. — 
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σποδίξω, ὧι der Asche rösten U.8.W.; σποᾶόω, zu Asthe brennen 
u.5.w.; σποδέω, Asche, Staub abkehren u.8.w.; ἔμσποδος, ον, von 
Asche u.8.W. ᾿ | ᾿ 
Hieher gehört auch wohl σποδιάς, auch σπογδιας, ἡ, eine 
Art Baum. , ' 
Indem σῴ durch oß vertreten wird (S. 547) und, statt o für 
ursprüngliches a, dessen gewöhnlicher Repräsentant e erscheint, 
entsteht oßed; indem dieses nach der öten Conj. Cl. flectirt und 
ö dem » assimilirt wird, erscheint, wie ich vermuthete (vgl. S. 
547), σβέννυμι mit der Bed.,'welche eigentlich nur do 
(für άρασβ ) zukäme, ab-, ausblasen, Wuslöschen (F ut..oßeow 
ur σβέδ.σω). - Davon: σβέσις, ἡ, das Auslöschen u8.w.;5 σβεστήρ, 
σβεατήρ, ὁ. der Auslöscher; σβεστήριος, a, 09; oßeorıxdg, ἡ, ὅν, 
zum Löschen dienlich; ἄσβεστος, ον», unauslöschlich. 


ἢ —  — . 
‘Indem an die Form yo = spha 3 tritt, entsteht Jd3-og, ὁ 
= ψόλος.. Davon: ψόϑιος, &, 0v == ψολόεις, Eine andre Schreib- 
art ist Joidog; wenn sie richtig ist, so. würde sich ψοιῶ entwe- 
der an ψυ = o@v lehnen, mit οἱ für v (vgl. S. 561), wie nicht 
selten, oder an yı = 09: mit zu οἱ gunirtemı . 


ψόθος soll ferner = ψόφος (δ. 547) sein (Gramm.); Passow 
betrachtet das 5 in dieser Beziehung als dialektischen Vertre- 
ter. von $; doch könnte es auch der eben erwähnten Bild 
ψοῶ angehören, und wäre nur in einer andern Modification der 
Grundbedeutung dlasen gebraucht. Ä 

. [| τ τ : 
Aus dem Begriff im Zustand des Hin- und Herblasens (S. 
537) geht.die Bed. hervor: ziflera und zittern machen, rasch be- 
wegen, schwingen (vgl. sskr. pra-sphöt-ana S.538 u.aa. schon 
erwähnte sskr. Wörter, welche Schwinge bedeuten). So ziehn 
wir denn hieher: σῴε-δ aus der Wzf. σῴε (= spha)-+ 3, oder, 
mit, nach Art der Tten Conj.Cl. eingeschobenem, Nasal, σφενὸ. 
Hieher gehört zunächst: σῴφενδόνη, ἡ, (eig. Schwinge, dann) 
Schleuder, ferner, wegen der Aehnlichkeit mit einer Schleuder: 
mehrere Arten von Binden; das Geschleuderte, das Schleudern, 
ferner wieder wegen der Aehnlichkeit mit dem bogenförmigen 
Schleuderwurf: Gewölbe , Ellipse; wegen der Achnlichkeit mit 
der Vertiefung, im welcher der Schleuderstein liegt: der Ring- . 
kasten. Davon: σφενδονηδὸν, nach Art einer Schleuder ; σῴενδο- 
vao (σφενδονέξω, σφενδικίξω. zw.), schleudern; σφενδόνησις, 7, 
das Schleudern; σφενδονιστής (σφενδονιτής, ZW.), σφενδονήτης, 
ὁ, Schleudrer; σφενδονητικός, ἡ, 69, zum Schleudern geschickt; 
ἀποσφενδόνητος. ον, weggeschleuder!. 

An ollte hieher gehören: σφένδαμνος, ἡ, der Ahorn; 
σφενδάμιθθξ, ἡ, ον, von Rüsternholz, hart? Auf jeden Fall müsste 
es sich wohl an eine andre Modification der Grundbed. Blasen 
lehnen; ob an schwellen, aufschwellen machen, dicht machen? 

Mehr an die, bei σφενδόνη zu Grunde liegende, Modifica- 
tion der Grundbedeutung, nämlich heftig dewegen, lehnt sich die 
Form ohne eingeschobenen Nasal σφεδ in σφεδ-ανός, ἡ, ὅν, 
heflig bewegt, eifrig (vgl. σπεύδω S. 659), Ta usw. Als 
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Nebenform$ jedoch zweifelhaft, kommt, mit Erhaltung des ur- 
sprünglichen α : dpadan»ds vor. 


Mit o für e erscheint σῴφοδ in σφοδρός. ας ὅν, heflig bewegl, 
rasch, eifrig u.s.w. Davon: σφόδρα, Adv.5; σφοδρότης, ἡ, He 
tigkeif u.8.w.; σφοδρόνω, heflig, hilzig machen -(vgl. auch Poll 
E. F.1,239). . | nn 


: Zu derselben Wzf. gehört ferner (vgl. auch Pott a. a. 0) 
σφόνδευλχος, oder mit für P: σπύνδυλος, ὁ, das runde Wir- 
belbein, der Wirbelkächen des Rückgrats;, oder des Halses, de 
Wertel an der Spindel, grosser.runder Siem, der Kopf der Arlı- 
schocke, der Theil der Pflanzen, welcher verticillus geuannt ward. 
Pott, welcher es (a.2.0.) neben der, wie schou bemerkt, eber- 
falls zur / sph gehörigen sskr. Wzf. sphu-t’ erwähnt, glaub, 
der Wirbeiknochen-sei entweder der Beweglichkeit oder der Run 

wegen so genannt; beide Beziehungen sind aus den 


dung 
Grundbegriff blasen mit Leichtigkeit zu entwickeln. Die er 
stere sahn wir vielfach, und-eben in der wesentlich gleicht 


Wazf. ogevö hervortreten; der Begriff der Rundung geht aus der 
Modification des Aufyellasen-,. Angeschwollenseins hervor; aud 
ich wage keine bestimmte Entscheidung. Die Bed. Werte «a 
der Spindel scheint jedoch mehr auf den Begriff des Zitterss, 
sich Hin- und Herbewegens, woraus der Begriff sich drehn hervor 
geht, zu denten. So wäre opovdvAo; das Gedrehle, grade wie 
auch nhd. Wirbei von sskr. ν' Ἀν τὶ eigentlich des sich Krün- 
mende, Drehende bedeutet. Die Etymologie selbst wird durch 
diese Nebenfrage nicht schwankend. Von σφόνδυλος kommt: 
σφονδύμον (σπονδ.). τό. Dim.; σφονδύλιος (0%098.), ὁ = σὺν 
δυλος; αφονδυλόεις, εσσα. εν, aus Wirbein bestehend. 


Hieher gehört auch wohl σ Φο»δύλη, σπονδύλη, ἧς eine Al 


 Erdkäfer (welcher die verticilli der Pflanzen anfrisst, in ihnee 
haust?). — Ferner σφονδύλειον, apovdulov, τό, ein Ärasl. 





Da wir wissen, dass für 09 vielfach o eintritt, so istmf 
der hier behandelten Wzf. ganz identisch owe(v)d. “ Sollen wir 
deswegen wagen dürfen, es hieher zu ziehn? Ich glaube j 
und zunächst stütze ich mich auf das lat. fu(n)do, welches die 
selbe Bed. wie σπένδω hat, und ebenfalls aus dieser W»., aber 
aus einer. andern Wurzf. entstanden ist. Wenn nämlich dem 


griech. oxe(v)ö sskr. sphafn)d entsprechen würde, soet 
spricht dem lat. fu(n)d ein sskr. sphutm)d. Man könnte zwa 


auf den ersten Anblick, da im Lat. auch u organisches a ver 
tritt, auch fundo für Vertreter von sskr. sphand halten. 
entscheidet dagegen lat. foed-us, welches durch ὁ 
'moenia, munire ἃ. aa.) aus der Form von fu(n) e den 
Nasal der 7ten Conj. Gl.: πὰ hervorgegangen ist. Denn die 
ses oe tritt nur für organisches u ein. Was die Bed. von foe- 
dus betrifft, so basirt sie auf demselben. Gebrauch, welcher ΙΝ 
Griech. die Wendung σπένδεσϑαί τινι in der Bed.: mit j 

ein foedus schliessen (an welche sich lat. spondeo lehnt) her- 
beiführt. Da nun fund und onevö, obgleich wesentlich ver 
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‚schieden, sioh doch beide formell darin vereinigen, dass sie 


zu der Wz. sph gehören käunen, so spricht dies schon sehr 
für die Wahrscheinlichkeit, dass wirklich etwas in der Wz. 
sph liegt, das den Uebergang des Begr. blasen in den des Aus- 
eiessens, welchen σπένδω, so wie fundo hat, vermittelt, Schwer- 
lich darf man dies aber in der, so oft bei den im Sskr. zu 
Y sph gehörigen Themen vorkommenden, Bed. diffused (aus- 
gebreitet) suchen. Die Vermittelung der Begriffe selbst liegt, 
wie ich überzeugt bin, in der, für σπένδω schon früher erkann- 


᾿ς ten Grundbed. sprösen, sprengen. Der Begr. spritzen konnte 


aber sehr gut von dem des Blasens ausgehn, sobald man nur 
annimmt, dass das Sprifsen ursprünglich nur das Spritzen mit 


' dem Munde bezeichnete. Dieses geschieht aber, indem man 


eine in den Mund genommene Flüssigkeit mit Hülfe des Blasens 
von sich giebt. So vermuthe ich denn, dass sowohl σπένδω 
(= einem sskr. sphad) als fundo (= einem sskr. sphud) ur- 
sprünglich bedeuten: mi dem Munde ausblasen (in specie Flüs- 
sigkeiten), dann spriözen, sprengen, und endlich giessen (Ag. 
Benary (Röm. Lautl. I, 157) leitet fundo von fFundo (vgl. 5. 
447). Möglich wäre auch, dass diese. Bed. entstand, wie in 
YAvo u. aa. (8. weiterhin). ° 

Von σπένδω (οπείτω) kommt mit o für e: σπονδή (onelow, 
zW.), ἡ), die Opferspendeu.s.w.; οπονδεῖος, a, ον, zus Opferspende 
gehörig U.8.W.; onovdelov, σπονδίον, To, Gefäss sum Trankopfer; 
σπονδεῖος, ὁ, Spondeus (weil er bei den σπονδαί angewendet 
wurde); σπονδειακός, ἡ, ον, spondeisch;, σπονδειάξω, den Spon- 
deus gebrauchen; σπονδειασμός, ὁ... der Gebrauch des Spondeus; 


. σπονδήτης, οπονδίτης, σπονδιξ, ὁ; σπονδῆτις, «ἴτις, ἡ, eine οπονδή 


"- — - 


verrichlend; σπονδήσιμος, ον, zum Trankopfer gehörig; ὑπονδίζω 
== σπένδωῳ (spät) ;— ἔκσπονδος, 09, vom Bündniss ausgeschlossen ; 
ἐπίσπειοις, ἡ, das Daraufgiessen des Weins beim Opfers ἐπίσπει- 
σμα,.τό, das darauf Gegossene, die Libation; napaonovdie, gegen 
das Bündniss handeln u.8.w.; παρασπόνδησις, ἡ, das Brechen eines 
Bündnisses; παρασπόνδημα, τό, bundbrüchiye Handlung; donu- 
uroc, ον, durch keine Opferspende zu versöhnen; ὑδρόσπονδα, τά 
(iepa), ein Trankopfer mit Wasser. 


Wir kommen zu den sekundären Bildungen durch T-Laute 
aus der Wzf.o9:, also zunächst σφιδ. Hieher gehört o Tid-n, ἡ 
(der sich aufblähende, aufblasende) Darm (vgl. φυσκή S.555), lat. 
ınit Verlust des 5: fides, Darmsaite. . 

Indem für of: ar erscheint, gehört hieher σπιδ' mit der 
Modification. der Bed., wie in σπάω, also ziehs, dehnen: an diese 
Bed. dehnen schliesst sich die lat. Form spid mit der Bed. düns» 
machen, spitzen (vgl. γ᾽ ταν), in cu-spid (von ou = sskr. gu 
(wie in culex ΚΝ. 164) }, also wörtlich 'an der Spitze gespilst; 
eben dahin gehört nhd. spitzen. — Also σπίδω (nach der dten 
Conj. Cl. für orıd-jw), ausdehnen (Gramm.): orıdis, ἐς, und 
αὐπιδής (wo a=a==oa sehr ὃ. 382), ausgedehnt, ausgebreitet 
(dieselbe Bed. tritt in den, aus dem Sskr. zu dieser Wz. gehö- 
rigen Formen vielfach hervor, z.B. sphära, sphita u. aa.); 
σπίδιος. &, ον, 91088; onıdoDdev, aus der Ferne; σπιδύεις, 8000, 
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ev, breit, gross; σπιδνός, ἡ, ὁν, dicht (vgl. σπαϑητός S. 562 und 
lat. spissus. S. 545). 


- Indem 9. (5. 30 und sonst) als sekundäres Element antritt, 
entsteht σπιὸ mit der Bed., wie im Deutschen spannan (S. 543). 
Dahin gehört: σπιϑ-αμή, ἡ, die Weite zwischen dem ausgespann- 
fen Daumen und kleinen Finger, die Spanne. Ob Pott (F. F. II, 
, 195) das gleichbedeutende poln. piedz damit mit Recht gleich- 
setze, muss ich hezweifeln. — Davon σπιϑαμιαῖος, a, ον (σπι- 
ϑαμαῖος, ZW.), eine Spanne lang; σπιϑαμώδης, es, glbd.; δισπέ- 
Sauos, ον; δισπιϑαμαῖος. ον, zwei Spannen . 

Indem in diese Wzf., nach Art der 7ten Conj. CL, ein Na- 
sal eingesehoben wird, entsteht omıw3. Davon σπι»9᾽-ἤρ, ὁ, 
der Funke. Die Bed. geht aus der Bten Modification des Grund- 
begriffs (S. 537) hervor; man vgl. sskr. sphulinga, ahd. fun- 
cho (Graf, Ahd. Sprsch. III, 527; wenn 
lich sskr. g entspricht, so’ setzt 68 eine Wzf. voraus, welche 
im Sskr. sphug' lauten würde), griech. φέψαλος, ψόλος, ἄσβο- 
λος (5. ὅ46 ff.), σποδός, σβέννυμι ἣν ὅ62 4). Davon; σεινϑηρίζο, 
Funken sprühn; σπινϑαρίς, omyDapıE, σπινϑάριγξ, ἡ, Funke; 
σπινϑεύω = σπινϑηρίδω. Ob zu σπινϑήρ lat. scintilla gehört, 
will ich nicht entscheiden. Der Uebergang von sp in sc wäre 


ein zufälliger. 





ier ch wie gewöhn- 


Wir wenden uns zu den Bildungen durch 1. Im Sskr. en- 
stand aus der reduplicirten Form von sphu: pupphu (vgl.S 
551), pupphu-la, Aufgeblähtheit; ganz ebenso würde ans der 
Waf. σφολ (= sskr. sphal) im Griech. zunächst x0-6$0%,, oder, 


ebenfalls mit Verlust des die Wurzel anlautenden 6, 7o-Po%,.eut- 
- stehn. Allein bei den Intensivformen von Wzformen, welche 
mit l schliessen, gilt für das Sskr., die Regel, dass in der Re- 
duplicationssylbe anstatt des wurzelförmigen 1 ein Nasal eintritt 





‚ (Bopp, Gr. 8. τ. 570); so entsteht aus 90% für 050% bei der n- 


tensiy- "teduplication zou-poA. Wir nehmen diese Form vor- 
aus, weil in ihr die eigentliche Bed. blasen am stärksten hervor- 


tritt. An πομῴφολ lehnt sich σομφόλυξ, ἡ, die Wasserblase (vgl 
᾿ ᾧΦυδαλές S. 552, sskr. sphätaka, Wassertropfen, und das ganz | 
leiche litt. bumbullis, Wasserblase) ; ferner, wegen der Aehn- 


ichkeit mit einer Wasserblase, der Schidbuckel, ein weiblicher 
Kopfschmuck , die Zinkblumen, welche sich beim Schmelzen an den 
Wänden des Schmelzofens anseizen; πομφολυγώδης, ἐς. blasenar- 


ig; nowpohvyapos, &, Bv,-Blasen werfend; roupohvyio, πτομῷο- 


λυχίξω, Blasen werfen, wie kochendes Wasser; noupolvyoo, m 
Blasen verwandeln; πομφολυγωτός, ή, ὄν, in Gestalt einer Blase 


gearbeitet; πομφολύξω,. roupoAvcon, mil Blasen aufquellen, her- 
vorsprudeln, aufkochen, hervorquellen τι. Βι w... 


Oben (S. 204) haben wir das, sich durch alle Sskrsprachen 


. ziehnde Gesetz entwickelt, wonach. insbesondre bei Wezfor- 
men, die mit Liquidis schliessen, eine Verkürzung der redu- 
plieirten Form stattfindet. Danach muss aus zou-$0X, durch 

erlust der Sylbe 0%: πομῷ werden. An'diese Form schliesst 
sich πομφός, ὁ, wie πομφόλυξ, Wasserblase, dann auch Brand- 
lase, 


Di 
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Für ὁ kann, nach bekanntem Wechsel, e eintreten; so ent- 
steht die Form πεμῷ für πεμῴφολ. Daran schliesst sich wer $-i<, 
σεέμφιξ, ἔγος, ἡ. mit der, sich an den ganz eigentlichen Grund- 
begriff von\/ σῴ schliessenden, Bed.: Hauch, Atkem (vgl ψυχή), 
Wind,: Blase (wie πομῴός) u.s.w. Davon πεμφιγώδης, πεμῴε- 
Φῳδης, es, blasig. ἮΝ 

Hieher gehört wohl πεμφηρές, ἡ, eine Fischar& 


Die Wazf. σφαλ heisst, wie das im Sskr. entsprechende 
sphal, zittern machen (hin- und herblasen S. 637), erschüttern, 
schlagen re sskr. ä-sphäl-ita, von einer Causalform sphä- 
laj, geschlagen, Rag XVI, 12). Hieher gehört griech. 
- Pakt (nach der 4ten Con). Cl. für σῴαλ-Ἶω, oder, was der 
eigentlichen Bed. angemessener wäre, eine Causalform für ur- 
sprüngliches oPaA-ej-o(u) = sskr. sphal-ajämi, Bopp, Gr. 8. 
r. 5lö), ziltern machen, erschültern, su Falle bringen, stürzen, in 
Unglück bringen, echwankend machen, in Irrtum bringen, täu- 
schen (lat. fallo für sfallo). Ag. Benary (Röm. Lanutl. I, 13) 
vergleicht σῴαλ' mit sskr. skhal, wogegen die Form entschie- 
den spricht. Das Richtige sah schon Pott (E. F.1, 238). Da- 
ven: αφαλερός, ἃ. ὄν, was schwankend macht, glilschig, verfüh- 
rerisch, schwankend; σφάλμα, vd, Sturs, Unglück, Irrthum; 
σφαλμάω (Hesych.), σφαλμέω = σφάλλομαι; σφάλτης, ὁ, der 
Ummerfer; σφηλός. ἡ, ὅν (für σφαλλός mit Dehnung des « und 
‚Verlust der einenLiquida, wie oft), leicht zu erschüttern a.8. w.; 
εὐανάσφαλτος, ον, sich leicht wieder'aufrichtend ‚ erholend; ἀπο- 
δσφήλοσις, ἡ (Suid.), Abirrung, Fehltritt; ἀσφαλής, ἐς, nicht wan- 

end, fest u.8.w.; ἀσφάλεια, ἡ, Festigkeit; ἀσφαλίδω, feststellen; 
ἀσφάλισις, %, die Feststellung u.8.w.; ἀσφάλισμα,, τό, das Fest- 
gestellte u.8.w.; ᾿Ασφάλιος, ὁ, der Sichernde (Beiname des Po- 
seidon==yamoxog) ; ἀσφαλτίας, ὁ (σφόνδυλας), der leiste Lenden- 
wirbel, gleiehsam der Stüfzer. — Zu dieser Wzf. gehört auch. 
abd. fal-lan (Graf, Ahd. Sprsch. I, 454). . 
 Hieher gehört ferner, wie Pott (E.F.1,238) schon bemerkt: 
σφαλλός (σφαλοός), ὁ (das Bewegte, Geschwungene, vgl. oPev- 
δόγη S. 563), eine runde bleierne Scheibe mit einem Ringe, um 
einen Riemen daran zu knüpfen; an welchem man sie über dem 
Kopfe schwang und schleuderte. 


Zu dieser Wzf. könnte man nach Analogie von ἀσπάλαϑος 
(5. 542) auch das ebenfalls früher zu ax gezogne σφαλάσσω 
(8. 197) äehn. . _ . ᾿ 


. ΜΗ Verlust des σ und o für α entsteht $0%. Diese Form 
erscheint in dem, nach Analogie der Bed. von σῦφαρ ($. 550) 
und vielen aus dieser Wz. entsprungenen gleichbedeutenden 
Wörtern des Sskr., hieher zu ziehenden $oAis, x, eigentlich 
Schlangenhaut, dann jede ähnliche schuppenartige Haut, dann, 
von der Aehnlichkeit mit Schuppen, die Flecken des Panther- 
fells u.s.w. Davon: φολιδώδης, schuppenartig; φολιδωτός, ἡ, ὄν, 
geschuppt u. 5. W. 
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Hieher gehörtauch vielleicht φόλλιξ, ἡ, Hauffleck, wie beisol- 
chen, die die Räute haben; wovon PoAlıxadng, es, räufig. Das 
von Passow erwähnte φόλλιξ == lat, follis σε. δ΄, 572) beruht 
auf einem Missverständniss von Schneider. Ob φόλλες in der 
Bed. ὀβολός (Kustath.).hieher gehört, weiss ich nicht. 





Andie in σῴαλλ hervorgetretene Bed. täuschen (fallo) lehnt 


sich in der Form φηλ, mit Verlust des o: φηλός, 7, 09 (vgl. opr- 
Aus), läuschend, trügerisch. Davon: PrAow (φηλέω Zw.), beirü- 


gen; φήλωμα, vo, Betrug; φήλωσις, ἡ, das Beirügen; pnanris,d, 


Betrüger; φηλητεύω, beirügen. 


. Hieher könnte man ziehn: $7%-n$, ὁ, die wilde Feige, de 


schwellend und heranreifend den Schein der Reife hat, aber in der 
That noch nicht veif ist. Danach wäre sie die Täuschende. Ak 
lein die Analogie des gleichbedeutenden οἴδαξ, von οἰδέω, schwel- 
len (S.11), desähnlichbedeutenden ὄμφαξ (S.550), macht es mir 


wahrscheinlich, dass ζήλῃξ zwar von derselben Wurzelform, 


aber im der Bed. schwellen, aufblasen ausgeht; also die Schwel- 
lende, (von Luft) Aufgeblähte (aber nicht Reife) eigentlich heisst, 
Davon ἀποφηληκίξω, Gewalt anthun (Suid., vgl. Steph. 8. v.). 


Da für σῷ überaus oft στε eingetreten ist und auch dieses 
das anlautende o einbüsst (vgl. z. B. ayanaa S. 542 u. aa.), 50 


kann mit σφαλ identisch sein παλ für σπαλ. Daher kommt zu 


nächst πάλλω, welches auch in der Flexionsform mit ὄφάλλο 





übereinstimmt, also für noA-jo(u) stehn könnte. Ebenso past 


auch seine Bed. ' Denn es heisst im Med. (und vielfach. auchin 


der Activform) sich_heflig bewegen, zittern (welche Bed. in ei- 
ner Menge von Themen, welche aus dem Sskr. hieher gehören, 
νον ὕ97 m B. vom Herzen, ‚vom Pulsehing (ron 
insbesondre mit παλμός) man σῴυγμος, φλέψ u.aa. vgl.), im Alt 
(ob Causale? vielleicht πάλλω für 20-30, vgl. S. 867 ) zittern 
machen, in rasche Bewegung selsen, schleudern, schwingen (vgl. 
σφενδόνη (δ. 863) und σῴφαλλος (S. ὅ67)). Dennoch wird man 
sehr zweifelhaft dadurch, dass im Sskr. auch eine ziemlich gleich- 
. bedeutende Wz. k’al, bewegen, erscheint. Denn da im Griech. 
auch x dem sskr. k’ entspricht (vgl. ner = pak’), so kann ra) 
formell auch k’al vertreten. Dennoch entscheide ich mich per- 
sönlich für meine erste Ansicht und zwar wegen πασπάλη un 





παμφαλάω (8. weiterhin). Lat. pello, glaube ich, kann ma 


schwerlich von πάλλω trennen (ganz verschieden sind dagegen, 
wie ich glaube, beide von στέλοομαι = sskr. „/ hvri, sich drehn) 
Hieher ziehe ich auch lat. päl-ea (die zitternde) Stoppel, samn! 
dem gleichbedeutenden sskr. pala und pal-äla (wo ebenfalls, 
wie oft, p für sph). Eine Reduplicationsform von pel ist put 
ver für pul-per (pulvie); wegen des v in der Wzsylbe statt p 
vergleiche man sskr. piv-ämi statt pi-pämi von γ' p&, {rinken. 
Also πάλλω, ἐπ heftige Bewegung setzen, in heftiger Bewegung se, 
u.s.w. Davon: πάλμα, vo,-das Geschwungene, der Schwung; πὰλ' 
μός, ὁ, das Schwingen, das Schwanken, Zittern, Pulsschlag; re 
ματίας (σεισμός, ὃ, ein mit heffigen Erschütterungen verbundene: 
(Erdbeben); παλμικός, %, ὄν, zum παλμὸς gehörig; παλμόδης. 89 
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einer Schwingung ähnlich; παλτός, ἡ, ὧν, geschwungen; παλτον, 
τό; insbes. der Wurfspiess; παλτάξῳ, mit dem.Wurfspiess werfen; 
σεάλος. 6, das Schwingen, Werfen; das (durch den Schwung aus 
dem Helm fliegende) Zoos; παλάσσω, loosen; παλαχή, ἡ, Loss 
Ὁ. 8. γγ.; παλαχῆϑεν. — αειπαλής,, £s, in steler Schwingung , stets 
schlagend (vom Herzen); ἀνάπαλσις, ἡ, das Aufschleudern‘; ἀπο- 
σταλέω (Hippocrat.), sich stark bewegen; δνοπαλίξω, hin und her 
sverfen (zusammengesetzt mit dıvo), schlotiern; δνοπάλιξις, ἡ (1. 
BE), starke Bewegung. — -σακέσπαλος, ον», den Schild.schwingend. — 

Hieher gehört nun auch das, aus einem Nominalthema zeX-suo 
(vgl. πολεμο S. 570) gebildete Denominativ πελεμίδω, ἐπ heflige 
Bewegung setzen, zillern machen, erziltern. 

Wie σφαλλὸς von σφαλλ,, so kommt von παλλ: πάλλα, n, 
(was geschwungen wird), der Ball. 

An die Wzf. παλλ lehnt sich πάλη, ἡ, (eig. bloss Δ σεν Be- 
segen, gebraucht für) das Ringen, der Ringkampf u.8.w. Davon: 
σταλαίω (ἐπάλησα), ringen U.8.W.;5 πάλαισμα, το, ein Ringerstück, 
jedes Kunststück u’s.w.; παλαισμοούνη, ἢ, Ringerkunst, das Rin- 
gen; παλαιστής, ὁ, Ringer; παλαιστικός. ἡ, ὄν, geschickt im Rin- 
gen U.8.w.; παλαίστρα, ἡ, Ringplalz U.S.W.; παλαιστρικός, 2,0, 
= παλαιστικός (spät); παλαιστρίτης, ὁ, einem παλαιστήρ gleich; ' 


᾿ς απάλαιστος, ον, im Ringen unbezwinglich; ἀπάλαιοτρος, ον, ohne 


Palästra, ungeschickt u.8.w.; δυρπαλς, ἐφ, wogegen schwer an- 
zuringen isl; Bovnalıs, ἡ, viel ringend U. 8.W. u 
πάλη, ἡ, feines Mehl, gehört wohl auch hieher; es ist sol: 
ches, welches durch Schwingen sehr gesichtet ist; eben dahin: 
πάλημα, τό, glbd.; παλημάτιον, to, Dim. 
Indem eine Intensivform nach der 561sten Regel (Bopp, Gr. 
8.) gebildet wird, tritt in der Reduplidationssylbe a: = sskr. ὃ 
ein (vgl. S. 533), also παι-πάλλω, eigentl. sehr stark bewegen, 
schwingen, schleudern u.s.w. (Hesych.). Davon kommt παιπαλη, 
n, sehr feines Mehl, feiner Staub, ein abgefeimter Mensch. Höchst 
beachtenswerth ist hier die Nebenform von raınaın, welche za. 
σπάλ-ηἡ lautet. Wenn wir in ihr die organischere Gestalt der Wzf. 
oral = oPal erkennen dürfen, welche alsdann, nach Analogie 
von φέ-ψαλ-ος (Κ. 546), reduplicirt ward, so wäre dies ein schla- 
ender Beweis für. die Richtigkeit unsrer Etymologie von παλ. ---- 
avon παιπαλάωῳ, ahgefeimt sein u.5:w. Neben dieserForm wird 
nun wieder mit gleicher Bed. (jedoch zw.) nau-paA-ao erwähnt. 
Auch diese, wenn sie belegt wäre, wäre fast ein entscheidender 
Beweis für unsre Etymologie. Denn rau-FaX ist, abgesehn von 
den Vokalepn α statt o — ein Wechsel, welcher bei der wesent- 
lichen Identität von beiden, als Vertreter eines ursprunglichen a, 
keiner Bemerkung mehr bedarf — völlig analog der Formation 
πομοῴολ (8. ὅ66) und kann formell schwerlich aus einer andern, 
als der hier behandelten Wurzel σῷ erklärt werden. — Von παι- 
παλάω kommts παιπάλημα, τό, ein durchfriebener Mensch u.s.w.; 
παιπάλιμος, ον: παιπαλώδης, ες, αδρεζεῖπε ; πολνυπαΐπαλος, ον», sehr 
verschlagen. 
‘Sollte von dem Begriff: in heftige Bewegung setzen die Bed. 
umrühren, su Brei rühren ausgehn können? Dann würde zu παλ 
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(lat. pel) für σῴαλ gehören: πόλ-:τος, ö, Brei, lat. puls. Für 
diese Etymologie spricht, wie bei πάλλω, wiederum die redupli- 
eirte (Intensiv-) Form. Im Lat. ist nämlich gleichbed. pul-pa, 
bei welchem dieselbe Reduplication, wie bei pul-ver (δ. 568). 
zu Grunde liegt, nur dass in pulp nach der oben (δ. 204) ent- 
'wickelten Regel .die Sylbe er abgefallen ist und statt des v in 
pulver noch das organisch-richtigere p erhalten ward. Eine, 
auf ganz gleiche Weise reduplicirte Form ist nun auch πολῴ-ος, 
ὁ, eine. Art Fadennudeln; πολῷ steht hier, der uns nun schon 
vielfach vorgekommenen Regel gemäss, für πολ-ῴολ, welches 
die orgamisc richtige Intensivform der Wzf. 6#0%: $0& wäre, 
für. welche das fast ganz identische πομφολ (S. 566) nur einem 

etischen Streben’ zu Liebe eintrat. — An πόλτος schliesst 
sich πολτίον, πολτάριον, τό, Dim.; πολαώδης. es, breiarkig. 


Dass aus dem Begriff heftig bessegen, etwa durch das Medium 
schlagen, der Begriff Schlacht, Krieg hervorgehn kann, sahn wir 
schon an dem entschieden zu dieser Wa. gehörigen sskr. san- 
sph£&t-a, san-sphöt-a Schlacht (S. 538). Sollen wir uns da- 
durch bewegen lassen, auch πόλεμος hieher zu ziehn? Wir 
hätten hier dieselbe Nominalform, welche schon bei πελεμέδο (S. 
569) zu Grunde lag, nur mit o für εν Ich kenne keine bessre Ety- 
mologie; daher möge es hier seine Stelle finden. — Also: πὸ- 
λεμος (mit stützendem 7: πτόλεμος), ὁ, Kriegsgelümmel, Schlacht 
u.8.w.; noAeudvde; πολέμιος, (a), ον; πολεμικός, ἡ, ὃν; πολέμειος, 
ον, kriegerisch u.8.w.; πολεμίφω, kriegen U.8.W.; πολεμιστήρ,, πο- 
λεμιστήρ, πολεμιότά, ὁ; πολεμίστριᾳ, ἡ, Krieger (-in); πολεμιστή- 
pıos, @, on, dem Krieger eigen; πολεμέω, kriegen Ὁ. 8.01.3, πολεμὴ- 
Top, ὁ, ἡ, kriegerisch ; πολεμησείω, kriegerisch sein; πολεμόω, ver- 
feinden u.3.W.; ἀναπολέμῃσις, ἡ, erneuter Krieg; ἀπολέμητος, ον, 
nicht bekriegl; ἐχπολέμωσις, ἡ, Verfeindung. — Gehört hieher xo- 
λομώνιον, τό, eine Art Kraut? . 








.  Andie in fallo, Ψψευδ, φηλός u.s.w. hervortretende Bedeut. 
lehnt sich, wie ich vermuthe, παλ in derForm ra%-evo, als des- 
sen erste Bed. ich demnach fäuschen nehme, dann überlisten, ins 
Garn locken, fangen u.8.w. Davon: πάλευμα, τό, die Lockung; 
παλευτής, ὁ; παλεύτρια, παλευτρίς, ἡ, Vogelsteller (-in), Lockvogel. 


Indem die Εοτηι παλ auf die, im Griech. gewöhnliche Weise 
reduplicirt wird ‚entsteht ıe-naA,'öder mit e für &, ns-mei, oder 
mit Verlust des e, wie im Griech. oft (vgl. z.B. πιπτ für πι-πετ 
bei γ΄ ner), πε-πλ, An diese Form schliesst sich πέ- πλος, ὁ 
(Plur. auch πέπλα, τα), eigentlich e/was sich mehrfach Bewogen- 
des, dann fliegend, aber gebraucht von einem Gewand, welches 
sich hin und her bewegt: der (Aiegende) Muntel, faltiges Oberkleid; 
dann wegen der A chkeit das Darmfell, Nelz ; eine Art W. 
milch; πεπλίς, ἡ) πέπλιον, τό, eine Art Wolfsmilch; πέπλωμα, τό, 
Umhüllung, Gewand; ἄπεπλος, ον», ohne Oberkleid. 


‚ Wohin man πάλλω mit der Wzf.. παλ setzt, dahin gehört 
meiner entschiedenenÜgberzeugung nach auch πέμπω, schicken, 





“᾿ 
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nur dass hier statt παλ, mit gewöhnliehem Wechsel des a und ε, 
στελ, zuGrunde liegt. Was die Bedeutung betrifft, so ist auch in 
dem bedeut eichen lat. mitto für smitto der Grundbegriff 
werfen (vgl. Pott, E.F. 1, 253, welcher mit Recht nhd. schmeissen 
gegenüberstellt). Was die Formation yon πέμπω betrifft, so 
steht es nach der oben (S.204) entwickelten Regel, welche wir 
irinerhalb der jetzt behandelten Wurzel schon mehrfach in An- 
giendung treten sahn, für πεμ-πελ und ist eine wie πομ-φολ (8. 

) gebildete Intensivform aus der Wzf. πελ (für σῴελ). Aber 
auch hier tritt noch eine Erinnerung an das organischere. PeA 
(für σφελ} in der Perfectform re-rou-$a ein, bei welcher ze 
98, zu Grunde liegt (über die Perfecta, welche ihren Charakter 
zu aspiriren scheinen, kann erst an einer andern Stelle gehan- 
delt werden; hier verweise ich fürs erste auf Po (E.F.1,42f.)). 
Noch mehr tritt sie hervor in’ der Form πέμ-Φ ελεος neben πέμ- 






πελ-ος, welche jedoch, wenigstens das letztere, nicht die spe- 


cielle Bed. ommen haben, welche der Gebrauch in πέμπω 
hervortreten liess, sondern sich mehr an die eigentlichere Bed., 
d.h. die 4te Modification des Grundbegriffs &asen,; nämlich sich 
hin und her bewegen, sittern, lehnen; πέμπελος, ον, wird von al- 
ten Leuten gebraucht und heisst wörtlich: sehr schwankend (vgl. 
-σφάλλω), also hinfällig; πέμφελος, ον, erscheint nur in. δυς-πέμ- . 
φελος. 09, und wird als Beiwort des Meers und der Schiffahrt 

gebraucht, so dass es 80 viel als gefahrvoll bedeutet; ob als ei- 
gentliche Bedeutung schwer beschickbar (reup), oder allgemeiner 
schwer bewegbar etwa mit der Schattirung des Begrifis zu: deginn- 
bar zu nehmen sei, wage ich nicht zu entscheiden. — πεμπ, πεμῴ, 
abgekürzt für πεμ-πελ, zeuper (ὃ. 204), heisst eigentlich also: 


. sehr schwingen, werfen (πάλ-λω). dann in specie πέμπω, schicken 


u.s.w. (Anders Po, E.F. II, 329, welcher eur mit sskr.kamp 
zusammenstellt). Wollte man, wie.oben (S. 568) angedeutet, 
σταλ mit Κ΄ ἃ] zusammenstellen, so würde reun dem sskr.kank 
für k’an-k’al entsprechen, welches im Sskr. wirklich vorkommt 
und von dem Scholiast. zu Bhartrih. (Il, 1) durch ein, mit der 
hier behandelten Wurzel sph zusammenhängendes, Wort pari- 
sphu-r-at ausgelegt wird; Derivata von kank’ haben wir 
schon oben (S. 34) angeführt; äuch bei dieser Etymologie 
würde der Begr. schicken aus dem des Starkbewegens hervortre- 
ten. — Von πέμπω kommt: πεμπτός, ἡ. ὃν, geschickt; πέμψις, ἡ, 
das Schicken. — Mit o für e: πομπὴν n, das Wegschicken, das Ge- 
leiten, das feierliche Geleit, Procession; πομπὸς, ὁ, der Gesandle, 


. Bote, GeJeitende, Führer; rount\o:,ö==rourog und ein (die Schiffe 
- begleitender) Meerfisch; πόμπιος, a, ον; πομπικός, ἡ, ὄν, zur πομπή 


gehörig; πόμπιμορ, (n), ον, enitsendend u.s.w., enisendel; πομπαΐῖος, 
0%, 0», geleitend u.8.w.; πομπεύς, 6, Geleiter, Begleiter u.8.w.; πομ- 


᾿ σπεύω (πομπέω selten), geleilen, begleiten, in den feierlichen Aufsü- 


gen gehn, einherstolziren U.8.w.; Nourzevorg, πομπεία, ἡ, das Auf- 
führen in Procession, der feierliche Aufzug, Prunk u.5.w.; πομπευ- 
Tip, πομπευτής, ὁ, == πομπεύς; πομπευτήριος, α,ον, ZUR. πομπή ge- 


“ schickt; πομπεῖον, τό, die zu πομπαῖς gehörige Geräthschaft, die 


Rüstkammer dafür ; προπεμπτικός, ἡ, ὅν ; προπεμπτήριος, α,ο0», be- 
gleitend ἃ. 8... | 
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Die Wzf. σφελ mit der Bed. schwellen (S. 537). Nur ver- 
muthungsweise setze ich zunächst hieher σφέλ-ας, aros, τό 
(eine alte Participialform), indem ich frage, ob nicht seine ei 
sentliche Bedeut, Polster (vgl. βύω S. 553), also das Gestopfle 
oder das Schwellende gewesen sein möchte. Möglich wären auch 
viele andre Etymologieen; ihre Aufführung aber rein unnütz. 


τ᾿ Indem das anlautende 0 verloren geht, entspricht φαλ. Hies 
her gehört φολλός, 6, das zeugungsfähige (angeschmwollene) männ- 
liche Glied; auch im Sskr. soll nach einer Angabe (As. Resear- 
ches, in der französ.Uebers. p.ıxxı) phala das männliche Glied 
heissen. Diese Bed. wird bei ;leon ser. Diet.) nieht erwähnt, 
und ist mir auch sonst noch nicht vorgekommen, doch wäre sie 
nach Analogie von phalöni: pudendum muliebre (ob aus 
phala-+jöni componirt: Phalusverknüpfung? denn jöni heisst 
eigentlich Verbindung, oder Ort der Verbindung, der Vermischung). 
Dass φαλλός hieher gehöre, erkannte schon Pott (E. F. I, 239, 
vgl. oben ψωλ S.545 phialae, Obelisken); wegen des doppelten‘ 
νο]. σφαλλός (5.567); mit einfachem X erscheint gleichbed.: φάλῃς 
(att. φαλῆς). πτος, ὁ. Davon: φαλλικός, ἡ, ὅν, zum Phallus gehö- 
rig; φάλληνος, ον, hölzern (weil der Phallus in Feigenholz nach- 
sebildet ward).— Die eigentliche Grundbed. dfasen tritt wieder 
im lat, fol-lis fürysfol-lis Biasebalg (vgl. S. 568) hervor. 


‘Mit e für « gehört hieher φελ in ὁφέλλω, wie schen Poli (E. 
F.1, 239) bemerkte: anschwellen machen. Was das anlautende o 
betrifft, so erklären wir es nach den übrigen Analogieen (S.28) 
für Ueberbleibsel des Präf. ut, griech. or, so dass ὀφέλλω für or- 
ge steht: ὧν die Höhe schwellen machen (φέλλω etwa Causal- 

orm für 6per-ejo, vgl. S.567). In diesem besondernFall spricht 
für diese Erklärung sskr. ut-pala eine Blume (eine aufbrechende. 
aufplatzende Knospe), ut-phulla aufgeblüht, jenes von der Wal. 
pa} für sphal (vgl. S. 540), dieses von phul für sphul (vgl. 

.539). Also: ὀφέλλω, in die Höhe schwellen machen, vermeh- 
ren, vergrössern, zusammenhäufen, zusammenfegen; ὀφέλσιμος, 07; 
ὀφέλμιος, 0%; ὀφέλιμος (mit Dehnung des lauten en Vokals; 
sollte darin ein Zeichen liegen, dass einst aus or#eAyuog: Ἴπφε- 
Auuog geworden sei und in der Po&sie die einst positionslange 
Sylbe später durch Dehnung des\Vokals ersetzt ward?), eig. ver- 
ınehrend und insofern wützlich; ὄφελμα, τό; Vermehrung, Vortheil 
Kehrbesen: ὄφελτρον, τό, der Besen; ὀφελτρεύω, fegen, kehren. 

Die Dehnung des anlautenden ὁ, wie in dem eben bemerkten 
οφέλιμος, trittferner inder denominativischen Bildung (nach Bopp, 
Gr. s.r. 536) ὠφελέω (für opeA-ej-w(u)) ein; hier ist der Begr. 
anschwellen machen, vermehren schon ganz in die Bed. fördern, 
nülzen, helfen, beistehnu.s.w., welche schon in ὀφέλεμος hervor- 
trat, übergegangen. Die Dehnung erkläre ich, wie in ὠφέλιμος, 
nur ist sie hier durchweg erhalten (man vgl. ὀπῖπ für drin δ. 
228). Davon: ὠφέλησις, ἡ, das Helfen, Nützen u.s.w.; ὠφέλημα, 
τό, Nutzen; ὠφελήσιμος, ον, nützlich, nulzbur ; ὠφέλεια, fi, Hülfe 
Nutzen u.8.w.; ἀγωφελής, ἐς, nutzlos; ἀνωφέλητος, ον; ; ᾿ 
ον, ungenülzt, nulzlos ἃ. 8.07.1} οἰκωφελία, ἡ, Nutzen fürs Haus USW. 
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o Zu der gehört ferner ὄφελος, τὸ, Förderung, Nulzen, Vor- 
theil, Hülfe. 

Pott (E.F.], 239) trägt „wegen der ungefügen Bedeutung” 
Bedenken, ὀφείλω hiermit zu verbinden, und gewiss ist es eine 
höchst lobenswerthe Vorsicht, nur einzig und allein die Beden- 
tungen zur Grundlage der Etymologie zu machen, wie sie es denn 
in diesem Buch wirklich ist. Allein hier, glaubeich, wäre es doch 
zu weit gegangen, wenn wir ὀφείλω, für welches im Homer gra- 
dezu auch 0p vorkommt, von dem erwähnten ὀφέλλω tren- 
nen wollten, und ich erlaube mir einmal, auch olıne Hülfe der 
verwandten Sprachen — welche uns sonst die Brücken von ei- 
aner Bed. einer Wurzel zu der andern von selbst schlug, uns 
leider aber hier fast ganz im Stich lässt — die Vermittelung der 
Bed. zu versuchen. ὄφελος hiess Nutzen, Vortheil, Gewins. Im 
Sskr. erscheint, mit nieht ganz passender, aber. auch nicht ganz 
unpassender Analogie, dieselbe Bed. in dem ebenfalls zu dieser 
Wzform gehörigen phala, welches eigentlich Frucht heisst (die 
schwellende und mit Schwellen heranreifende), aber schon wei- 
ter geht bis zu der Bed. Proßf. Nun wage ich die Vermutining, 
Jass einst aus dem Begriff Gewisn in specie die Bed. Zins her- 
vorgegangen sei. Was sich für und gegen diese Vermutliung sa- 
gen lasse, möge sich ein jederselbst n; denn es ist gar nicht 
meine Absicht zu verbergen, dass ich hiermit eine Zäcke in der 
Entwickelung der Bedeutungen von ὀφελ ausfüllen will. Erlaubt 
man mir aber diese Vermuthung, so gleicht sich alles ührige 
von selbst aus; von ὀφελερ in der Bed. Zins würde sich ein De- 
nom. open, oder ὀφελλ, beide entweder für ursprungliches ὀφελ- 
zj-auı oder opele-g-o (nach Bopp, Gr. 8. 1,585. 4) bilden; indem 
letzteres in οφελεσ-ιω(μι) überging, kam 6 zwischen zwei Voka- 
len zu stehn und musste also ausfallen; opel» ging alsdann in 
ὀφείλω über, wie Atarj-a in λέαινα (u. aa. schon oft vorgekom- 
wmene Beispiele). Dieses Denominatjiv würde heissen: ziasen. 
Zwischen dem Begriff zinsen und schwdig sein oder vielmehr 
schulden ist aber meiner Ansicht nach keine Lücke. — Also 
ὀφεέλχω, ὀφέλλω, sch din schuldig (auch beim Wunsch heisst es: 
sch bin schuldig, z. B. τὴν ὄφελ᾽ ἐν νήεσσι κατακτάμεν ἼΑρτεμις : 
Artemis war schuldig, d.h. hätte sollen u.8.w.); davon: ὀφειλόν»- 
zog, schuldigermaassen; open, ἡ, Schuld (N.T.); ὀφείλημα, τό, 
die Schuld αι. 5.7.3 ὀφειλέτης. ὁ; ὀφειλέτις.9. ἡ. Schuldner (-in); 
ὀφειλέσιον, τό; kleine Schuld. — Indem, wie in πέπλος (S. 570), 
der Vokal: ausfällt, entsteht aus opel: 09% inöPAo, schuldig sein, 
verdienen; οφλέω, ὀφλισκάνω, glbd. (ὀφλάω, ὀφχάνω, ὀφλίσκω sind 
ohneBeispiel). Davon: ὄφλημα, τό, Schuld; ὄφλησιρ, ἡ, glbd.; 
ὀφλητῆς, ὁ, . ' 


Sollte zu φαλ in der Bed. schwellen (aufgescheollen, gross sein, 
wie eine Menge aus dem Sskr. hiehergehörige Wörter heissen) 
der Namen des (ungeheuern) Wallfisches: φάλ-η ( Lycophron), 
paraıva (auch φάλλαινα), ἡ, gehören? Pott (E. F. I, 112) 
stellt es mit altn. hvalr zusammen; dann würde es zu ν' xıp, 
sskr. hvfi sich krümmen, gehören, deren v nach Verlust des h 
in der That (wie in ope 8. 452) durch 9 vertreten erscheint. 











574 οι ΣΦ, 


"Zu φὲλ (für σφέλ) mit der Bed. echwellen gehört φελλός Ὁ, 
der schwellende (oder vielleicht anch poröse, nach der Aehnlich- 
keit mit dem Schwamm: δομφός S. 549, σφόγγος 8. 555 so δε. 
nannt, oder endlich nach Analogie mit φλοιός, φιλύρα bloss als 
Rinde gefasst) Kork (vgl. Poit, E. F. I, 239), die Korkeiche, bes. 
die Rinde derselben. Davon: φέλλινος, ἡ. ον, von Kork gemacht; 
φελλίνας, ὁ; φελλώδης, eg, korkarlig,; φελλούω, wie Kork oben auf 
schwimmen. “ ᾿ 

Zu pe, schwellen, ziehe ich ferner vermuthungsweise ἀ- 
φελ-ής, ἐς. indem ich einfach, ohne Schtwulst im Gegensatz der ia 
στομφ (3.549) hervorgetretenen Bed. als den eigentlichen Begrif 
nehme; daraus entsteht erst die’Bed. eden und dann oAme Ansiosı. 
Passow leitet es von PeAAcvs, Stein. — An ἀφελής schliesst sich 
ἀφελῶς, Adv.; ἀφέλεια, ἡ, Einfacheil, Ebenheil. — 

Sicher gehört dazu das, nur von Grämmat. führte, da- 
φελής, ἐς; allein es ‚wird ganz verschieden ausgelegt; Suidas 

lossirt es durch πάνυ ἀφελής, so dass es eine Composition aus 
Ἃ (ΞΞ δια) ξαἀφελής wäre; Hesychius dagegen. durch μεγάλως 
ηὐξημένον, ἰσχυρόν, ϑυμῶδες u.8.w. Die erste Glosse zeigt uns 


sogleich, dass ὀαφελής in dieser Composition als dc + em mit 


ὀφέλλω bedeutimgsgleiches φελ (Oper, anschwellen machen, ver- 
grössern) genommen wurde; und so erklärt das Ziym. M. ξάφε. 
‘og gradezu für eine Contraction aus ἐαοφελος (= da + opEMa). 
Wir wissen, dass o in ὀφελ (S.572) bloss ein Präfix ist, und wer- 
den also in dieser Composition nicht ὀφελ, sondern dessen Sim- 
plex, mit so ziemlich gleicher Bed. wie ὀφελ,, erkennen. da+ 
φελ-ἥἧς heisst also nach der Aesych. Glosse, durch die Etymologie 
corrigirt, sehr geschwollen. Zu dieser Bed. passt nun sehr gut 
der Gebrauch des decomponirten homerischen ἐπιξφάφελος, or, 
wo es vom Zors gebraucht wird, womit auch wir noch. meta- 
phorisch den Begriff sehwellen verbinden; der Zorn schwill an 
und ähnliches; letzteres ist also eig. wörtlich de-+sehr + schwel- 
lend; sehr anschwellend (kochend) heftig, hilzig. 


Wir haben schon mehrfach darauf aufmerksam gemacht, 
wie aus dem Begr. schwellen, aufknospen u.s. w. Bezeichnungtn 
für Blatt, Blüthe, Blume, Sprosse, Frucht hervorgegangen sind 
(vgl. z.B. sskr. ut-phulla, pallava, vgl. weiterhin lat. fo- 
l-ium, griech. φύλλον, ahd. sprioz-an (von einer Wzf., welche 
im Sskr. sphrud lauten würde, vgl. oben sskr. s ματρὶ 

ullulare τ. aa.). So ziehn wir dann mit Pot (E. F. I, 2%) 
ieher: σφέλμα, τό, die (schwellende?) Blüthe der Steinei 


Wir sahn oben aus dem Begriff ziehn die Bedeutung sangen 


4 





hervorgehn (in σπατίξω δ. 562); er konnte aber auch gradezu 


aus der Grundbedeut. dlasen mit der Specialisirung zu afkmen 
(wie in ψυχή S.556, πεμφίς S.567) hervorgehn, indem das Adk- 
men als Lufleinziehn gefasst, und das ‚Saugen durch den 
Lufteinziehn bezeichnet wird, weil es dadurch geschieht, 
durch Zufteinziehn ein luftleerer Raum gebildet wird, welchen 
die angezogne Feuchtigkeit nun ausfüllt; auf ähnliche Weise 
war in σπένδω, fundo(S.564) der Begriff Luft ausstossen in die 
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Bed. sprizen, und endlich giessen übergegangen. ᾿ Doch wie 
man auch diese Bedeutungen vermitteln will, die Analogie von 
σπατίξω (δ. 662) und selbst vide» (Weinsauyer — Heber S.548) 
zeigt die Möglichkeit dieses Ueberg ‚ und wir werden 
darum let. fel-lo, saugen, unter keiner Bedingung von dieser 
Waf. trennen lassen, es also, wie fallo für sfallo, für ur- 
sprüngliches sfello nehmen. Dass mit fellare das griech. 

eichbedeutende B3«@%-A» zusammenhänge, ahnte schon Poll 
ἕξ. Ἐ.1. 110, 290): νἱο die Laute σφ in 65 übersehn, sahn wir 
oben (βδέω S. 553). Wir nehmen also keinen Anstand βδάλλω 
hieherzuziehn. Davon: βδάλσις: ἧ, das Sungen; νεόβδαντος, ον, 
neu gemoiken. — Mit e für α gehört hieher βδέλλα, ἧ, der (sau- 
gende) Blutigel; auch eime Pflanze; βδέλλιον, vo, eine Pflanze; 
βδελλίδω, mit Biutigeln besetzen. —" Das litt. dele, Bilutigel, ist 
entweder von βδέλλα zu trennen, und gehört alsdann wohl zu 
sskr. ν΄ dhß, trinken, oder es ist ein, aus dem Griechischen er- 
haltenes, Lehnwort. 


Wir wenden uns zu φυλ in φύλλον, τό, Blatt, Laub U.8.w. 
Wegen der Bed. bedarf es wohl keiner Bemerkung mehr; ob 
sie in specie aus dem 'Anschwellen oder dem Aufbrechen der 
Hnospe hervorgegangen sei, wage ich nicht zu entscheiden. Im ° 
Allgemeinen sahn wir. und werden wir sehn, dass fast alle auf 
das organische Leben der Pflanzen bezügliche Begrite und 
Bezeichnungen dieser Wz. op -entlehnt sind, Zweifelhaft wird 
man äber in Bezielnng auf die organische Form von φύλλον 
durch das lat:folium; beide scheinen so eng zusammen zu ge- 
hören, dass man zunächst ῴυλ-λο»ν nach Analogie von fol-ium 
für organischeres $vA-ı0v zu nehmen geneigt wird. Alsdann 
entsteht aber natürlich die Frage, ob wir nun das v im Griech. 
für Vertreter eines ursprünglichen a (also etwa φύλλον auf äol. 
Weise, wie in ὄνυμα für ὄνομα, statt $0%-A0v) nehmen sollen, 
oder das lat. o in folium für Vertreter eines älteren u. Für 
jetztere Annahme kenne ich keine nur irgend entscheidende 
Analogie; für jene spricht aber .nöch, dass der Lippenlant & 
leicht den Einfluss haben konnte, die Umwandlung des o in 
das, dem ᾧ mehr verwandte, v herbeizuführen. Die Verglei- 
chung des sskr. ut-phulla, aufgeknospt, entscheidet sehr we- 
nig, oder gar nichts zu Gunsten des v; denn wir sahn, dass 
fast aus allen Wzformen von γ' σφ dieselben Bedeutungen her- 
vorgehn können, weil sie der eigentliche Grundbegriff mit sei- 
nen Modificationen mit einer, in den Sprachen sonst selten vor- 
kommenden, Kraft lange Zeit durchathmet. Folgt man je- 
ΟΡ Analogie, so liegt bei φυλλο die Wurzelform φολ 680% (= 
sskr. sphal) zu Grunde, wenn dieser $1%: σῴυλ (== sskr. 
sphul). Ich wage keine Entscheidung. — Von φύλλον kommt: 
φυλλάριον. τό, Dim. ; φυλλικός, rn, ὅν, blätterig, blätterhaftz φέλ- 
Aıvog, 7, 0ov, von Blättern ; φυλλώδης. ες. blallerähnlich; φυλλύτης, 
ὁ, -ἴτις; ἡ, von Blätlernu.s.w.; φυλλᾶς, ἡ, Blätierhaufenu.s.w.; 
φυλλεῖον, φύλλιον, τό, Laubiwerk Ὁ. 8. Χ.3 φυλλάδω, Blätter haben 
U.8.w.; φυλλιάῳ, Blätter treiben u.8.w.; φυλλίζω, abblatten; φυλ- 
λόω, belauben; φύλλωμα, τὸ, Belaubung, Laub; φυλλές, ἡ, Blät- 
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terhanfen Ὁ. 5. Ὁ7.:} αεἰφυλλος, ον, atels belaybt; ἀειφυλλία,, n, das 
Stetsbelaublsein; ἀποφύλλισις. ἡ, das Abblättern, — - | 





In allen diesen Bildungen durch 1 müssen wir das ] entwe- 
der als blossen Vertreter, oder als völlig identisch mit ursprüng- 
lichem r betrachten. Der Beweis dafür würde zu weit führen; 
er liegt in einer sorgfältigen Erörterung des functionellen Wer- 
thes der’Laute, welchen wir an einem andern Orte zu geben 
vermögen. Bei der bekannten phonetischen nahen -Verwandt- 
schaft des r und I, und bei der ebenso bekannten Thatsache, 
dass in einer Sprache, welche beide Laute, r.und.l, scheidet, 
letztres häufig an die Stelle des ersten tritt (nie umgekehrt; 
alle Fälle der Art sind nur scheinbgr), so wie endlich, dass 
manche Sprachen nur den einen dieser Laute besitzen (z.B. das 
Zend nur r, das Chinesische nur I, und eine ähnliche Erschei- 
nung zeigt sich in den, in zwei Volkssprachen abgefassten indi- 
schen Inschriften des Kaisers von Indien, Asoka, vg]. Journ. of 
the As. Soc. of Beng. März 1838 S.219— 283), kann sich jeder 
die Möglichkeit dieses Beweises schon denken. So dürfen wir 
denn eine griech. Wzf. σφυλ == einer sskr. sphur setzen. I 
dieser Wz. tritt die Bed. ziltern, sich heftig bewegen in dieBed 
springen über. Da nun 09 im Griech. häufig in: übergeht ve 
ψυχή 8.506 u.sonst), so identificiren wir mit sskr.sphur grie 
ψυλ in ψύλ-λα, ἡ, ψύλελος, ὁ, der (sich durch seine Sprungkrafl 
charakterisirende) Floh. Da wir das anlautende sph im Laten 
häufig in p übergehn sahn (vgl. z.B. S.544), so ziehn wir hieher 
auch das glbd. pül-ex, ieis; über dieDehnung des u wage ich 
keine Erklärung; es könnte, wie, oft, Vertreter eines Guna sein; 
ebensowenig will ich über die-Endung ic entscheiden; möglic, 
dass sie nach Analogie von cü-l-ie (ex) angetretenist; vielleicht 
ist sie auch durch Verlust eines o aus pül-ico, welches durch 
das Suff, ico weitergebildet wäre, entstanden; am wahrschein- 
lichsten ‘findet sie jedoch ihre Erklärung in dem xx des gleich 
zu erwähnenden enge. Bemerken will ich hierbei, ohne 
jedoch mit Bestimmtheit zu. behaupten,. dass es zu einer mi 
sphur, sphul gleichbedeutenden Wzf. sphar: sphal gehöre, 
dass auch im Sskr. ein Wort päla vorkommt (dessen p, wiein 
mehreren schon erwähnten Beispielen, für sph stehen könnte) 
und ein dem Floh nicht unverwandtes Thier, die Laus, bezeich- 
net. Diese Uebertragung der Bed. war nach Vergessen der 
subjectiven Bed. des Worts (die Springende) nicht unmöglich.— 
An ψύλλα lehnt sich zunächst: ψυλλίξω.(Ζυ7ν.). Aöhen; ψύλλιον; 
φυλλίον, ψύλλειον, τό, Flohkraut: Gleichbedeutend mit ψύλλιον 
ist lat. pülejo,.pülegio und daher von Pott (E. F. I, 87) mit 

echt mit pulex verbunden. Nun ist aber mit diesem wieder 
identisch βληχών, βληχῶ, ἡ, und auch schon von Pott dazu ge- 
zogen. Wie in den vielen,.schon bei „/ ὧκ ἴῃ den Wzformen 
kshar, kshal (S.207ff.) und beiy/ sm (S.501ff.) vorgekomme- 
nen, Beispielen ist bei der Weiterbildung der Formen Aufroder 
l, der, diesen vorhergehende Vokal ausgestossen; solcher Bei- 
spiele werden sich weiterhin auch in dieser Wzf. eine grosse 
Menge ergeben; so hätte durch Antritt von »x an 'ψυλ oder 
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σῴφυλ: σφληχ entstehn müssen; da aber op auch durch 08 wie- 
d eben wird (vgl. oßevvuu S. 563) und das anlautende σ᾽ 
oft abfällt (vgl. βύω 5.553 und aa.), so entsteht aus opAny* Anz. 
Wie wir aber nun dieses ny erklären sollen, .gestehe ich wie- 
derum, nicht mit Entschiedenheit bestimmen zu können. Am 
wahrscheinlichsten ist mir, dass es auf der so weit ausgedehn- 
ten Bildung, welche wir die oo (= sskr. ksh) -Bildung nennen, 
beruht, so dass ein σφυλ-εασσ: σφυλαχ: σῴλαχ: βλαχ zuGrunde 
liegt. Aus dieser Annahme erklären sich auch die Namen des 
Flohs in den übrigen verwandten Sprachen; denn diese Aus- 
stossung des Vokals ging, wie sich ‚aus der Vergleichung der 
unter «x, ou, und weiterhin erwähnten Wzformen ergiebt, schon 
der Sprachtrennung der westlich -sskritischen Völker vorher 
(eie kommt auch schon bei den östlichen vor, aber nicht im der 
usdehnung, wie bei den westlichen). ‘So entspricht ahd. flöh 
(Graf, Ahd. Sprsch. Ill, 760), slav. blocha, litt. blussa, lett. 
blus/[sla (Pott, E.F.1, 87), in denen h: ch: ss: sfsf ganz re- 
gelrecht einem sskr. ksh entsprechen würden. — Mit Ueber- 
gang des 8 in y (welcher nur dialektisch ist, vgl. dor. yA&papov 
r βλέφαρον) wird aus Anrov: γλήχων. YAnxa. Davon: βληχω- 
γίας, ὃ, mit, oder wie Pelei bereitet. oo. . 


‘Wir sahn oben (8. 374), dass φελλός, der Kork, hieher ge- 
hört, ohne dass wir entscheiden wollten, oder konnten, von wel- 
cher Modification der Bed. der Wz. σφ in specie diese Bezeich- 
nung äusgegangen war. Wir werden nun weiterhin auch φλοιός 
hieherziehn, welches insbesondre Kork, aber überhaupt auch 
Baumrinde heisst; nach diesen Analogieen ziehn wir denn auch 
hieher $ı-Av-pa von PıX, einer Weiterbildung der Wzf. pı: σφι. 
Auch hier wage ich nicht zu entscheiden, welcher subjectiven 
Beziehung die Rinde die Bezeichnung mit Hülfe der WW. σφ 
verdanke; wir haben aber seitdem schon sehr viele, auf das 
Pflanzenleben bezügliche, Namen aus dieser Wz. hervorgehn 
sehn (vgl. auch das schon von Post hieher gezogne nhd. blühen 
sammt florere ἃ. aa. weiterhin), und der Begriff anschw 
aufbrechen mochte leicht auch hier den Grund der Benennung 
abgeben. Bei φιλύρα, ἧ, ist, wie ich aus der Vergleichu 
mit φλοιός, φελλός schliesse, ‚die von Passow als zweite Bed. 
hingestellte: Rinde, Bast, die eigentliche Bedeutung. Erst aus 
ihr mag die erste (bei Passow), Linde (der Baum, dessen Bast 
man zu mancherlei Gegenständen, Matten, Kränzen u.8.w. ge- 
brauchte), hervorgegangen sein; davon φιλύριον, τό, Dim., ins- 
besondre ein Töfelchen von Lindenholz; φιλύρινος, ἡ. ον, φιδύ- 


ριος, a, ον, von LA οἷς U.5.W. 
Hieher gehört wohl auch φιλυρέα, 7, ein beerentragender 
Baum. ' 





Wir gehn zu den Wzformen, welche durch Antritt eines r 
weiter gebildet sind, über. So entsteht aus ona für σφα zu- 
nächst: orap, ziltern, zucken u.85.w., aus der ten Modification 
der Grundbedeutung (vgl. S. 537 und σφύξω). Dieselbe Bed. 
erscheint auch in den, zu der, im Sskr. entsprechenden, Weaf. 
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sphar und (mit r für 1). sphal gehörigen Themen, ebenso im 
goth. spairran (J. Grinm, D. Gr. II, 61, nr.'609) und im litt. 
spirru, ich stosse, schlage mit den Füssen. Im Griech. erscheint 
zunächst on aipo (für σπαρ-Ἶω nach der Aten Conj. Cl.), zucken, 
sich sperren u.8.w. (vgl Pott, E.F. I, 238; II, 152): gewöhn- 
lich erscheint es in der Form ἀ-σπαίρω, in welchem «a für ἀνά, 
av steht, also eigentlich aufzucken u.s.w. Davon σπαρίξω = 
. Onaipw (Gramm.) und αἀσπαρίξω = aonaipn. ἀπούπαρϑάξο 
(Hippocrat.) beruht auf einer, durch 3 (S. 30 und sönst) weiter 
gebildeten, Form: orap3; es ward mit onalpo identisch ge- 
braucht. — Hieher gehört σπάρος, ὁ, eine Art Fische. 

Eine andre Ferm aus ὅπαρ entsteht durch die oo-Bildung: 
σπαρ-ἄσσ-ον, zerren, zausen (fast eine Fortentwickelung der in 
σπάω hervorgetretenen Bed.) u.s.w.; σπάραγμα, τό, ein abge- 
rissenes Stück (vgl. anoonas); onapayuaradng, σπαραγμώδης, ες 





bie zerreissend; σπάραξις, ἧς: onapayuds, ὃ, das Zerfleischen; δια- | 


σπαρακτός, ἡ, ὄν, zerrissen. 


σπερ für σπαρ, mit, wie gewöhnlich, ἐ für α und der Bed 


hin und her bewegen. Davon σπείρω, hin und her bewegen ma- 
chen; wenn’es für eine Causalform genommen werden kam, 
also für zusammengezogen aus organischem one-pe-jo (vgl. den 


selben Ausfall des dem j vorhergehenden Vokals auch im Ger- 
manischen (z.B. in wisjan S. 369)), so würde es. ganz wörtlich 
so heissen; wir glaubten diesen Verlust auch im Griechischen 


mehrfach annehmen zu dürfen, wagten uns aber nirgends mit 


Sicherheit dafür zu entscheiden. Dieselbe Wzf. liegt in dem 
ebenfalls schon von Pott (E.F.I, 239) verglichenen lat. sper-no; 
dieses beruht aber auf der ganz eigentlichen Bed. der Wz. sph, 
blasen; sper-no bedeutet jemand (verächtlich) anblasen; in die- 
ser Bed. wird auch sskr. spri angeführt, wovon man spar-itii 
{Ξ spre-tor) mit der Bed. Feind, Unterdrücker u.s. w. ableitet. 





Die Nothwendigkeit, σπείρω hieher zu ziehn, und nicht etwa mit 


sskr. stri (streuen) mit ὅπ für ὅτ (wofür sich mehrere Analo- 
gieen weiterhin (vgl. 0z«avoc) darbieten werden) zu verbinden, 

iegt in dem germanischen spreu und lat. spar-g-o, welche 6x 
als organisch auch für das Griech. feststellen. Also ozeipa, 
(hin und her bewegen), streuen, säen. Davon: Ontpua,-vd, die 


Saat, der Saamen u.3.w.; σπερμάτιον, τό, Dim.; σπερματῶδας, 


85, saamenarlig; σπερμεῖον.. τό ΞΞΞ σπέρμα (Nitand.); σπερματικός, 
%, dv, zum Saamen gehörig u.8.w.; σπερματίας, 6, Saamengusrke; 
σπερματίς, ἧς, die Saamenader; σπέρμειος, α, ον; σπέρμιος, 07, Do 


Saamen, die Saat beireffend;, σπερματίξω, σπερμαΐνω, sden U.8.W.5 
σπερματισμός, 0, das Saamenlassen U.8.W.; σπερματόω, besaen, 


σπερμάτωσιρ, ἡ, das Besäen τι. 8. 7. — 

Eine Form σπέρα-δος, τό = σπέρμα hat nur Nicander. 

Mit α für e, also Wzf. ὅπαρ, erscheint, ausser flexivischen 
Bildungen von ozep, wie ἐσπάρην u. aa., σπαρτός. ἡ, ὃν, gesäeh, 
erzeugl. — (Gehört hieher σπαρνός, ἡ, ὄν, spärlich, oder ist es 
zu σπανός zu stellen? | 

Mit o für e; σπορᾶς, ὁ, ἡ, (hin und her geworfen), zerstreul; 
onopadnv, zersireut;. σποραδής, ἐς (Hippocr.); onopadıxds, %, ον, 
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zerstreut, einzeln; σπορά, ἧ: σπόρος, ὃ, das Säen τ. 5. »ν.: σπόρι- 
μος, ον, zu besäen, besäel; σπορεύς, 6, Säer; σπορεύω, ὃ, sden (ZW.); 
σπορευτής, ὁ = σπορεύς: σπορητύς, ἡ, ὄν, gesäel U.8.W.5 σπορητός, 
6, Saatzeil; — ἀγγειόσπερμας, ον; ἀγγειοσπέρματος, ον, den Saa- 
men in einem Gefäss eingeschlossen habend (von Pflanzen T'heophr.) ; 
λιϑόσπερμὸον, τό, Steinsaamen, eine Pflanze; πολυσπερής., ts, weit 
ausgesäet; ἐπισπορία, %, das Nachsäen U.8.Ww.; ἄσπορος, ον, unge- 
säel; πανσπερμία, n, Mischung von allerlei Sämerei; μανοσπορέω, 
dünn saen. , . 

Sollte hieher mit Verlust des anlautenden 0 und vriddhiar- 
tiger Dehnung des δ: np-iv, πηρίς, ivog, ὁ, der Saamenbeutel, 
Hodensack, zu ziehn sein? 

Sollte ferner hieher zu ziehn sein ö-Orpıov, auch ὄσπρον, 
τό, und ὄσπρος, ὁ, eine Art Hülsenfrüchte? ὁ würde ich für Ueber- 
bleibsel des Präf. or (= sskr. ut).erklären;: in δὅπρ wäre, wie 
oft (vgl. 570), der Vokal ausgestossen; wörtlich hiesse es: den 
‚Saamen in der Höhe, oben hahbend. Davon: ὀσπριώδης, ες, von 
der Gestalt der Hülsenfrüchte; ἰσόσπριορ, ον, gleich einer Bohne. 


Mit dem organischeren σῷ anlautend, gehört hieher σῴαρ : 
diese Form.erscheint in dem schon von Pofit (E. F. 1, 239) hie- ’ 
her gezogenen: σφαῖρα (für opapja?),n, Augel, Ball. Diese 
Bezeichnung geht von dem Begriff angeschwollen, zu einem Knol- 
Zen (vgl. ἀσφόδελος S. 558) abgerundet sein aus. Da auch ein 
Werkzeug der Faustkämpfer so heisst, so könnte man die Be- 
iffisentwickelung auch wie in σφαλλός (S. 567), πάλλα (δ. 569) 
assen; allein der Begriff schwingen tritt in den hieher gehöri- 
sgsen Formen nicht hervor, und darum scheint mir jene Entwik- 
kelung angemessener. Davon: Oyapndor, nach Art einer Ku- 
gel; σφαιρίον, σφαιρίδιον, τό, Dim.; σφαῖρος, ον; σφαιρικός, 7, dv, 
Augelrund; σφαιρίτης, ὁ, «εἴτις, ἡ, kugelähnlich; σφαιρίζω, mit dem 
Ball spielen ; σφαέρισις, ἡ; σφαιρισμός, 6, das Ballspielen; σφαίρι- 
σμα, τό, das Ballspiel; σφαιριστήρ, σφαιριστής, ὁ, der Ballspieler ; 
σφαιριστήριος, α, ον; σφαιριστικός, 7, ὄν, zum Ballspielen gehörig ; 
σφαιριστήριον, τό (σφαιρίστρα. n, ZW.), Ballplatz; σφαιρόῳ. αὖ- 
runden u.8.w.; σφαίρωμα, τό, jeder zugerundele Körper αι. 5. νγ.; 
σφαίρωσις, ἡ, die kugelförmige Rundung ; σφαιρωτός, ἡ, ὄν, gerun- 
del; σφαιρωτήρ, ὁ, ein lederner Riemen, die Schuhe zu schnüren 
(1xX); σφαιρῶν, ὁ, ein rundes Fischernetz. 


Indem das anlautende o abfällt, entsteht die Wzf. gap. 
Wir sehn nun an mehreren Beispielen, wie aus der Modifica- 
tion der Bed., Zustand der Zerplatzung (S. 537), die Bed. zer- 
brechen, zerspalten hervorging, z.B. im sskr. s ph at, zerbrechen, 
sphut, zertheilen, zerbrechen, ıurchhohren, sphutfa. zerbrochen, 
geborsten, zerrissen, sphut-ana, das Zerreissen; sphutita, ge- 
Lorsten u.s.w. An diese Bed. scheint sich nun sskr. phal-a 
‘für sphala von Wzf. sphal für ursprünglicheres sphar) in - 
der Bed. Pfugscha«ur (die die Erde aufreissende) zu lehnen, so 
wie das gleichbedeutende phäla (mit Vriddhi). Hieraus ent- 
nehmen wir denn das Recht, aus dem Griech. hieherzuziehn : 
Ppä&pu, zerspallen, zerthelen u.8.W., wovon Dario ganz in der- 
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selben Bed., wie die in sskr. phala, phäla zu Grunde liegende: 
die Erde mit dem Pfluge aufreissen, pflügen u.s.w. Davon: ἀφά. 
ρῶτος, ον, und &papos, ον; ungepflügt. Da in sphut die Bei. 
durchdringen hervortrat, so kann hieher recht 'gut lat. per-for- 
are sammt ahd. bon an (Graf, Ahd. Sprsch. III, 205) gehö- 
ren (vgl. Pott, E. F. Il, 278). Da wir.aber häufig für δῴ ὅπ en- 
treten, und auch bei diesem das anlautende 0 abfallen sahn, 
ferner bei mri erkannten (δ. 494), dass diese durch r weite 
ebildeten Formen ihr r mit dem vorhergehenden Vokal n 
en Laut zusammenzogen, welcher im Sskr. durch ri ausge- 
"drückt wird, so kann zunächst noch hieher gehören a71-s, 
durchbohren (wiein perforare, borjan), dann aber auch über-. 
haupt (wie sphut') zerspalten‘, zersägen u. 5. w.; insbesondre 
wird es gebraucht vom Durchbohren mit den Zähnen, daher tei- 
sen, mil den Zähnen festhalten, aber auch (mit der einen Zakr- 
reihe gleichsam die andere durchbohren,) knirschen. Bedenklic 
wird diese Zusammenstellung fast nur durch das der Fom 
nach so nah damit zusammenhängende lat. friare; allein des 
sen entschiedene Bed. reiben (vgl. fri-c-o) macht , selbst abge 
sehn von der verschiednen Quantität des i, eine Trennung το 
πρί-ὦ wohl, wenigstens fürs erste, nothwendig; eben so wer 
ich auch nicht, mit Pott (E.F.11,272) polire, oder gar frendı 
(4.8.0. S. 275) mit πρίω zu vergleichen. Ich gestehe, das 
mir hier noch manches unentschieden bleibt, wie gewöhnlid. 
wo uns das Sskrit verlässt, dennoch mögen die Derivata vor 
πρίω hier ihren Platz finden. Beiläufig bemerke ich, das, 
wenn πρίω mit Recht hiehergezogen wird, wahrscheinlich δυο, 
zeipo (δ. 132) und vielleicht selbst theilweis περάω (S. 1) 
hieher gehört. Was die Formen betrifit, so wäre ep für org: 
opep die Grundlage ; in πείρω wäre eine Flexion nach der 4a 
Conj. CL (zepio), in περάω eine Causalforni (zep-aj-o) anzunek 
men; im πρίω läge die Form mit ri zu. Grunde, und es ständ. 
nach der 6ten Conj. Cl. flectirt, für ursprüngliches pljo; we 
gen des Verlustes von ἢ wäre ı gedehnt (vgl. z. B. Evo 5.1 
u. a2.). 
Neben πρίω erscheint npido; da in πρίσις, π das + kurz 
ist, so lässt "ich vermuthen, dass dasselbe κι in πρίζω der 
all ist; dürfte man wagen anzunehmen, dass in pie die bei 
πρίω zu: Grunde gelegte Urform rpijo mit dem gewöhnlichen 
ebergang des Jin ὁ erhalten wäre? sonst wäre es natürlich 
eine sekundäre Bildung durch ὁ (3-+j nach der Aten Eonj. CL} 
Von diesen Formen kommt: πρίσις. %; 'πρισμός, ὃ, das Sagen 
Enirschen; πρίσμα, τό, das Gesägle'u.8.w.; πρισμάτιον, τό, Dim; 
πριστός, %, ὅν, gesägt; πριστήρ, πρίστης, ὁ, der Säger,, die Säge; 
πριόω = πρίω; πρίωμα, τό = πρίσμα; πριωτός, 7,09, durchbohr!; 
σρίων, ö, Bohrer, Säge; πριόνιον, τό, Dim. : πριονώδης, ες, sägefer 
mig ; πριονόω, sägeförmig geslalten; πριονωτός, ἡ, ὁν, ερῖδ eine δᾶ 
gezackt. ἀπρίξ, festhaltend; ob man hier das ἀ als « privat z2 
fassen habe, so dass es heisst: auf eine nicht trennbare Weist 
oder als « intens. (= « == σα δ. 382), so dass es hiesse? s# 
sammengebissen, wage ich nicht zu entscheiden. Von dem, bei 
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Aeschyl. vorkommenden, ἄπριγδα kann man noch nicht eimmal 
die Bed. überhaupt genau bestimmen; ἀπρικτεί ist noch nicht 
als Leseart gesichert. | ᾿ | 

Ich will hier sogleich auch die übrigen Themen bemerken, 
welche sich vielleicht an gap für ὄφαρ in der hier vorkommen- 
den Bed. lehnen. Denn die Rechtmässigkeit ihrer Verbindung 
wit γ΄ σφ hängt einzig und allein davon ab, ob wir gap hieher- 
ziehn dürfen. 

Zunächst also gapx in Papx-ig,12og, ἡ) die Furche, aber 
durch den Gebrauch auf Furchen im Gesicht, ' Runzeln, Falten 
beschränkt. Diese Beschränkung ist eine rein zufällige, wie 
schon das entsprechende nhd. Furche bezeichnet, welches so- 
wohl die durch das φαροῦν (S. 580) entstandenen Furchen (die 
durch den Pflug gebildeten Ackerlandbrüche), als die Furchen 
im Gesicht bezeichnet. Ahd. heisst dieses furh-i (Graf, Ahd. 
Sprsch. III, 684) und gehört ebenfalls zu dieser Bildung; nur er- 
scheint hier statt des organischen Vokals a der durch den Lip- 
penlaut herbeigeführte: u, grade wie in der sskr. Fortbildun 
der Wzformen auf r: sphur-kh und sphur-g‘. Diese Erschei- 
nung ist schon oben bei μύλη (5. 496), murkh (5. 506) beach- 
tet; das deutsche furh-i steht also für ursprüngliches sfurh-i. 
Beiläufig will ich hier bemerken, dass zu dieser Wzf. sfurh 
auch das goth. faurh-tei (Furcht) mit gunirtem u genört ; seine 
Bedeutung geht aber von dem Begriff zittern (S. 537) aus; die 
bei Graf ( Ahd. Sprsch. Ill, 685) angegebnen Etymalogieen sind 
irrig; auf dieselbe Weise ist auch lat. for-mi-do zu erklären; 
mi und do sind Suffixe; for könnte man nun Zwar für sfor 
nehmen und gradezu mit der sskr. Wzf. sphar zusammenstel- 
len, welche: auch schon zittern heisst; doch macht mir, trotz 
der Abweichung des Vokals {o könnte jedoch auch 6 und Guna 
von u sein, so dass för — dem goth. faur in faurhtei wäre), 
die Analogie des Deutschen wahrscheinlich, dass vor dem Sufl. 
mi (wie in omen für ocmen δα. 228 u.sonst) ein Guttural aus- 
gefallen sei; forc-mi (mi = griech. uo) hiess also das Zittern. — 

och zurück zu φαρκίς: an Zap ist hier x getreten; völlig die- 
selbe Form sehn wir in dem sskr. phalk-a; dass dieses zu der 
Wz. sph gehöre, zeigt seine Bed. Schlangenhaut (vgl. die bei 
σῦφαρ angeführten Formen S. 550 u. S. 538 ff.). Nach der ge- 
wöhnlichen Regel des Sskrit würde dieses phalka (vgl. Bopp, 
Gr. s. τ. 89 Annot.) auf eine Wzform phalk‘, sphalk’ führen, 
welche angenommen werden dürfte, da wir wissen, dass Κ' 
vielfach als Element erscheint, welches sekundäre Wzformen 
bildet. Allein der Wechsel zwischen kh: ksh: Κα (S. 187, 506 
u. sonst) und auch k (vgl. Nachträge zu S. 205) macht es mir- 
höchst wahrscheinlich, dass sphalk wesentlich identisch ist mit 
sskr. sphurkh’ (= sphurksh?); der Unterschied beruht, ab- 
gesehn von dem Anlaut, nur in dem eben erklärten Vokalwech- 
sel. Das griech. pa Opapx würden wir demnach 2u einer 
Wzform mit der 06-Bildung (= sskr.ksh) ziehn. — An gapxis 
lehnt sich: φαρχιδώδης.9 ες, runzlicht; φαρκιδύω, runzeln. 

Wir haben schon viele Beispiele gesehn, wo schon im Sskr. 

für sph: sp und dann p eingetreten war (vgl. S. 540 u. sonst(; 
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in diesen Bildungen durch r erscheint ferner, wie mehrfach be- 
merkt (vgl. τὶ $. 494), ri statt des r mit dem vorhergehenden 
Vokal. So konnte sphar zu pfi werden.: Darf man nun au- 
nehmen, dass th ein sekundäres Bildungselement sei? Dafür 
spricht Folgendes: ri, eigentlich gehn, bildet ra-tha Fuss u.s.w. 
(8.55 3; aus demBegr. gehn ging die Bed. erlangen hervor (S.5, 
vgl.12); dürfen wir damit sskr. arth nach elwas streben (danach 
gehn, S.12, 55) verbinden, also wie rath in ratha aus einer (ur- 
sprunglich nominalen) Bildung durch th hervorgehn lassen? hve 
heisst rufen, sprechen; hv geht nun im Sskr. oft in k über (vgl. z. 
B. kri-mi bei &Auvg aus vfi); dürfen wir demnach mit hy? 
(eig. hva, denn jä ist Zeichen der Aten Conj.Cl., vgl. v& δ. 25) 
katha die Rede, und davon kath, katth sprechen, verbinden! 
hvri heisst Arümmen; hv geht, wie sich bei ν' xvp zeigen wird, 
oft in g über, fi wird ferner, wie bekannt, oft durch ra vertre- 
ten; durfen wir also mit hvfi: hvra grath gekrümmt sein, ver- 
binden? ni heisst führen; davonkommt nä-tha Führer, Herrscher 
(wie schon Pott bemerkte, E.F. Il, 207); dürfen wir also mit ni: 
näth mächtig eein, verbinden? gri heisst eigentlich gehn, aber 
mit einer Modification der Bed., welche zunächst in grita, einer, 
zu dem man sine Zuflucht genommen hat, hervortritt, dann in dem 
« deutschen hil-an (J. Grünm, D. Gr. Wzverzeichniss Nr. 314) 
und in dem Causale hilpan (vgl. 1. A.L. Z. 1837. Ergz.bl. 5. 920°); 
dürfen wir dgmnach mit gri (eigentlich gri) in dieser Bedeutungs 
modification grath, befreien, helfen (operam dare) verbinden! 
Auch noch angre auf th schliessende sskr. Wzformen scheinen 
in diesem th ein sekundäres Wurzelelement zu erhalten. Doch 
liegt die Beziehung nicht so nahe. Wenn es aber hiernach sehr 
w cheinlich ist, dass th ein sekundäres Wzelement ist, 8 
steht formell nichts entgegen, hieherzuziehn sskr. pri-th fü 
sphar-th, sphri-th. Die Bed. spricht aber ebenfalls dafür; 
denn zunächst erscheint das, mit pfith nach einem uns längs 
bekannten Uebergang des fi in ra, völlig identische prath 
der Bed. durchdringen (wie πρίω, perforare, S.580, vgl. Schol 
ad Kaurapank'ag. 44); ferner, und dies ist entscheidender, heist 
das, augenscheinlich zu prith gehörige, sskr. prith-ak der 
ders und das, mit prith entschieden zusammenhängende, lat. 
part, pars (mit Guna von fi) Teil. Die Bed. /keilen sahn WI 
aber wiederum schon mehrfach aus dem Begriff zerplatzen me 
chen, zerspalten hervorgehn. Im’ Lat. ist aber auch die Forn 
prith selbst mit dem ri erhalten; indem nämlich durch Sufl. ve 
aus prith: prith-va gebildet wird, würde ihm lat. prithvoent 
sprechen; wie in levi für leshvi (sskr. laghu) gh, fällt aber 
auch th vor v weg und zum Ersatz wird das ἢ gedehnt; so ei! 
steht privo; dieses heisst nun augenscheinlich, wie privi-gnU$ 
zeigt (ein, von einem der beiden Eheleute besonders (allein) Geseus 
ter oder Geborner. &nu = griech. yvo in veoyvos), was einem besot 
ders gehört. — Für unsre Verbindung von prith mit Yı sph, 
der Wzf. sphar, spricht nun aber noch besonders die griec". 
Form φαρῦ in φάρδ-ος, τό, jedes abgesonderte Stück, Theil, wel 
ches man schon lange mit lat. part zusammengestellt 
dieser Form wäre, wie so sehr häufig, das 3 oder τ (85 Ver 


— 
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treter von sskr. th, denn beide kommen vor; vgl. παρθένος, 
rar-tiv) in 0 übergegangen, das organisch richtigere $ dagegen 
erhalten; dieses schlösse sich also an die richtigere Form, wel- 
che mit sph' anlauten würde. 

. Nun schliesst sich im Sskrit der Form nach und gar 
an diese Wzf. prith, mit welcher prath‘, mit ra für ri, völlig 
identisch ist, prith-u-ka und prath-u-ka, dis Junge von jedem 
Geschöpf. Wäre es möglich, dass auch dieses Thema hieher ge- 
hört? „Ich glaube es fast, gebe diese Etymologie jedoch als eine 
rein hypothetische. Die Wzformen prith und prath werden nun 
in der Bed. werfen angeführt; dieselbe Bedeutungsmodification 
sahn wir aber schon vielfach hervortreten (vgl. 2. B. σπείρον δ. 
578, σφενδόνη S.563 u. aa.). Werfen von dem Gebären der Thiere 
zu brauchen, ist nun aber eine überaus nahe liegende Wendung 
(vgl. dıxeiv S. 242). Sollte nun auch pfithuka, prathuka eig. 
das Geworfene, eben G@eborne heissen? uka ist nur Suff. und wir 
wissen, dass in Beziehung auf die Suffixe die verwandten Spra- 
chen nicht selten auseinandertreten (vgl. z.B. S. 330). Sollen 
wir nun mit prith-uka griech. noprax zusammenstellen dür- 
fen? Was zunächst die Bedeutung betrifit, so heisst πόρταξ, 
wie πόρτις, ἡ (selten ὁ), junge Kuh, junges Rind, Kalb, und über- 
haupt jedes junge Thier (also grade wie das sskr. pfith-uka, 
prath-uka), junges Mädchen u.s.w.; von dieser Seite steht dem- 
nach der Identificirung von roprax mit prith-uka nichts entge- 
gen. Was das Verhältniss der Formen betrifft, so hat zoprax 
zunächst; wie gewöhnlich, Guna für sskr. ri, ferner τ für th 
(wie in ν΄ rar = sskr. path und sonst); was das Suff. betrifft, 
so dürfen wir, wie bei ἀλώπηξ (vgl. 5.176 u. sonst vielfach vor- 
gsekommene Beisp.), roprax für ursprünglicheres rop-ra-xo neh- 
men; das o ing im Nomin. nopraxog = prithukas verloren; 
so entstand Nom. πόρταξ und gab Veranlassung, das Wort in 
die consonantische Flexion hinüberzuziehn ; in nopr-axo ist aber 
das Suff. «xo von dem sskr. uka nur höchst unwesentlich ver- 
schieden; wenigstens steht diese Verschiedenheit einer Identifi- 
eirung eben so wenig und noch weniger entgegen, als dieVer- _ 
schiedenheit in Bezug auf « und i im griech. ϑυγ-α-τὲρ = sskr. 
duh-i-tri (vgl. H. A.L. Z. 1837. Ergzbl. S.909) bei diesen. Wir 
identificiren also ropra& unbedenklich mit dem sskrit. Worte. 
Als eine kürzere Form betrachten wir πόρτις (vielleicht aus πορ- 
, 20, πορτικος. πορτιξ entstanden κι: Po/fs Zusammenstellung des 
letzteren mit sskr. vfisha (vgl. S. 327) müssen wir wegen der 
zweifachen Unregelmässigkeit (π =v und. ΞξΞ sh) entschieden 
zurückweisen. Für πόρτι erscheint durch regressive Assimila- 
tion πόῤῥι (πόρι Matiltaire, Gr. L. D. 147 A): dieser Uebergang 
fand auch vielleicht in dem ahd. farri, junges Rind ( Graf‘. Alıd. 
Sprsch. III. 663). Statt, obgleich hier die Form fersa(vacca J. 
Grimm, D.Gr. 1,123) eher zu einer Verbindung mit sskr.vrisha 
auffordert; doch bemerke man, dass auch hier-f nicht zu sskr. 
v stimnit, und th, wie ja fast alle T-Laute, sehr leicht in s über- 
gehn konnte. — Von πόρταξ kommt πορτάχιον, ro, Dim.; πορ- 
τάξω, mulhwillig sein. 

In πύρτις sahn wir auch die Bed. junges Mädchen hervor- 
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treten; wenn gleich seltner, werden wir jedoch auch bisweilen 


3 im Gegensatz zu sskr. th finden (vgl. Y ὅτα u. ῥέϑος S.Bö); 


so ist es also nicht zu gewagt, hieher zu ziehn: πάρϑεη (Seid) 
oder mit vom Sskr. abweichendem Sufl.: παρὸ -ἔνος, ἡ, junge 
Mädchen, später auch ὁ, junger Massn. Auch hier erscheint statt 


des sskr. ri (ra) Guna, aber nicht, wie in roprax mit 0, sondern | 
mit α. --- Davon: τράρϑνος = παρϑένος; παρϑενισχάριον, τό, Dim; 





παρϑένιος, (α)» 095 παρϑένειος, 09; nupdevixog, ἤ) ὅν, jungfränlich, 


unschuldig τὰ. 5.ν7.} παρϑενική, 7, = παρϑένος ; παρϑενεία, Kapk- 


via, ἢ, Jungfrauenstand; πεαρϑένεια, πιαρϑενεῖα, παρϑένια, va, Jung 
frauengesänge; παρϑέγια, τά, Zeichen der Jungfrauschaft; zapı- 


γίαρ, ὃν Jungfernsohn; παρθένιον, vo, Jungfernkraut; παρϑενώδης, 
eg, jungfrauenarlig ; ever, παρϑενών, 6, Jungfrauengemach, 
ein Theil des Tempels der Pallas in Athen; παρϑενεύω,, wie eine 
Jungfrau halten u.8:w.; nopStvevorg, ἡ) der Zustand einer Jung- 
frau; παρδένουμα, τό, ἢ äulicher Stand U.8.w. — ἀπάρθϑενος, 
ov, nicht mehr rau; ἀπαρϑένευποβ, ov, der Jungfrauschaft be 
raubl; ἀποπαρϑενόω, entjungfern. . 


Die Wzff. prfith, prath werden, wie bemerkt, in der Bed. 
werfen (ejicere, projicere) angeführt; diese Bed. ging, wenn 
unsre Zusammenstellung richtig ist, aus dem Grundbegr. blases 
durch die Modification hin und her blasen, oder auseinanderblases 


hervor. Sollte nicht aus dem Begriff auseinanderwerfen audı 
die Bed. zerstören haben hervorgehn können, zumal da der Be 


griff zerbrechen entschieden in, zu dieser Wzf. gehörigen, The- 
men hervortrat? In diesem Fall ziehe ich hieher gri ch: περϑ, 
πορὸ (Guna von prith) und npa$ (= prath). Wir sehn hier 
die Wandlungen eintreten, welche auf den Laut basirt sind, 
welchen das Sskrit durch fi bezeichnet. Schon dieses spricht 
gegen eine Identität mit lat. per-do, welches augenscheinlich 
eine Composition mit der, im Griech. auch sonst gar nicht vor- 
kommenden, Präposition.per ist (vgl. auch Pott, E. F. II, 328). 
Mit Unrecht zieht Ag. Benary (Röm. Lautl. I, 239) pestis hie 
her; dieses gehört zu der griech. Wzf. na, lat. pat-ior steht 
für pet-tis und heisst Leiden. — Also πέρϑ-ω, auseinanderwer- 
[m „ zerbrechen, zerstören, verlilgen u.5.w. (ὄτραϑον, πέπορϑα). 
avon: πέρσιρ, ἡ, Verwüstung; πορϑέω (Denominativ von einem 
Thema πορϑο). zerstören, tödten; πόρϑησις, ἡ, Zerstörung; op 
ϑητής, πορϑήτωρ, ὃ, Zerstörer ; πόρϑημα, τό, das Zerstärte; ἀπόν: 
ϑητος, ον, unzerstörl; πεολίπορϑος, ον, Städte zerstörend; 
πολις (für περϑέτ-πολες vgl H. A.L. Ζ. 1838. Ergzbl. S. 339). 
Tposi,np ΄. | ” 





Wir wenden uns wieder zu sichereren Etymologieen. Aus 
der Wzf. opv (= sskr. sphu) bildet sich durch Antritt von p: 
pvp, in der Bedeutnng aufgeschwollen sein ὙΝ jedoch σφῦρα 
Daher gehört hieher, wie schon Poi (E.F. ) bem 
σφυρόν, τό, (die Schwellung am Fuss), der Knöchel, jedes Acus- 
serste. Davon: ΠΕΡῚ „die Knöchel spannen Ay Zw.); popean 
ὁ = σφαιρωτήρ (8. Ζ2}ν.}); ἐπίσ ον; ἐπισφύ ο»γῶ 
ΣΝ χρραβωτήρ W.) ; ἐπίσφυρος, φύριος, ον, 








Im Lateinischen ist der Knöchel malleolus, kleiner Ham- 
mer, von malleus (für mald-eus von mrid S. 509) genannt. 
Dieses Zusammentreffen machte schon auf die Möglichkeit ei- 
nes Zusammenhangs von σφῦρόν mit σφῦρα, n, Hammer, Schlä- 
gel U.8.w. wel. über die Quantität Passow), aufmerksam. : Nur 
darf man in diesem Fall σφυρόν nicht aus der Bed. geschwollen 
sein ableiten, sondern, wie im Lat., wäre der Knöchel alsdann 
‘ etwa wegen' seiner Aehnlichkeit mit dem Hammer so benannt. 
Die Verschiedenheit der Quantität (welche übrigens noch nicht 
ganz gesichert ist) tritt dieser Zusammenstellung nicht sehr in 
den Weg; denn wie für mürkh’ auch mürkh erscheint (S.505), 
so finden wir auch in dieser Wz. sphürg und sphürg. Will. 
man σφῦρα hieherziehn — und nach meiner persönlichen 
Ueberzeugung darf man es, obgleich’diese Etymologie bei der 
. Kiuft zwischen den Bedeutungen nicht ‘ganz sicher ist — so 

wird man seine Bed. aus dem Begrifi: ziäern machen, bewegen, 
und insofern schlagen (vgl. sskr. ä-sphäl-ita geschlagen) her- 
vorgehn lassen müssen, so dass der Hammer der schlagende 
wäre. Von σφῦρα kommt: σφύριον, σφυρίον, T0,.Dim.; σφυρόω, 
Aämmern; σφύρωσις. ἡ. das Unterhacken der Saat mit der σφῦρα; 
σφυρωτός, ἡ, dv, gehämmert; σφύραινα. ἢ, Hammerfisch; ὁλόσφυ- 
ρος, ον; ὁλοσφύρατος, ὁλοσφύρητος, ὁλοσφύριστος (ZW.), 0v, ganz , 
gehämmert. | 
- Aus dem Be des Blasenwerfens geht die Bezeichnung 
des Schaums mit Leichtigkeit hervor. So gehört zu der Wat. 
sphu, oder, mit p für ph: spu lateinisch spü-ma, das Blasen- 
srerfende; ebenso entsteht aus der Wzf. sphi' mit Verlust des 
anlautenden s: phi, im Sskr. das mit spü-ma gleichbedeutende 
ph£&-n’a (wo ἃ Guna von i). Eben hieher gehört das nhd. ab- 
spülen (= abschäumen) , Spühlwasser. Diese Analogieen be- 
‘ rechtigen uns, zu der Wzf. opv auch ἀτ-φο-ρός zu ziehn. Es 
hätte demnach eigentlich schon früher (S. 556) behandelt wer-. 
den müssen; allein ich wollte erst mehrere Beispiele vorher- 
gehn lassen, in denen der. Vokal der Wzf. ausgefallen, und an- 
dre den hier vorkommenden ähnliche Veränderungen vorge- 
sen waren, damit die Form von ἀφρός sich desto leichter 
erklären liesse, undum dadurch den Uebergang zu einer Menge 
ähnlicher Vokalelisionen zu bilden. Bei der innigsten und am 
längsten gewährt habenden Verbindung des Latein. und Griech. 
ist es mir am wahrscheinlichsten, dass im.Griech. dieselbe Wzf. 
bei appos wie bei dem Lat. spüma zu Grunde liegt; die Wzf. 
spu war = griech. opv; indem vor diese das Sufl. ἀνά (wie δ. 
578) in seiner verkürzten Form ὦ» trat, musste ἀνσῴυ oder, 
durch Assimilation, ἀσφυ daraus werden; wie aber nun sskr. - 
pu-sphu zu pupphu ward (S. 551),. so glaube ich, konnte 
auch griech. aspv zu dnpv, oder, was man mit diesem wohl 
für ganz identisch setzen dürfte, ap» werden. Diese Ueber- 
ge halte ich persönlich für das Wahrscheinlichste; doch 
onnte man sich die Sache auch so denken, dass aus σφυ mit 
Verlust des anlautenden 6, $v entstanden sei, und vor diese 
Form das Präf. « trat. Gegen diese Ansicht scheint mir nun 
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das zu sprechen, dass man in dem so oft vorgetretenen « nur 
dann einen Ucberrest von ἀν für ἀνά erkennen kann, wenn 
solche Laute darauf folgen, welche den Verlust des », etwa 
durch Assimilation, möglich machen; man könnte zwar sagen, 
dass das vüberhaupt vor Consonanten habe verloren gehn kön- 
nen, wie in dem, entschieden ursprünglich ἀν gelautet haben- 
den, « priv.; allein diese Analogie ist nicht ganz gleich. Denn 
᾿ diese Verstümmelung von a» privat. liegt weit vor der Sprach- 
trennung, während die Präposition ἀνά ganz und gar individuell 
griechisch ist; daher denn ihre Wandlungen nur aus innerhalb 
er griech. Sprache geltenden Gesetzen erklärt werden dürfen. 
Nun könnte man zwar vorschlagen, «a, wie so sehr oft, für 
Ueberbleibsel des Präf.a,g (S.274) zu halten; allein da scheint 
mir die Bed. nicht so gut zu passen; apv = αν + σῴυ heisst 
wörtlich Blasen aufwerfen; ἀφυ = ara -Fopv würde Blasen αὐ» 
werfen heissen, und mir wenigstens scheint jenes für den Be- 
nik schäumen bei weitem bezeichnender, als dieses. Von «pr 
würde ἀφυ-ρό durch Suff. po gebildet, schäumend heissen; in- 
dem der Vokal (wie ἰη ὄφλω δ. 573) ausgestossen wird, ent 
steht ἀφρό:. ἀφρός, ὁ (der schätmende) Schaum. Pott (E.F.|, 
3) leitet es von ἀφύω, welches von Hippocrates in der Bedeut. 
weiss werden, erbleichen gebraucht wird. Hippocrates hat eine 
Menge eigenthümlicher Wörter, wie wir schon mehrfach Gele- 
genheit hatten, anzumerken, und gar nicht unmöglich wäre, 
ass er hier die Verbalform von «vopv: av erhalten hätt; 
was die Uebertragung der Bed. betrifft, so erhält das Wasser 


durch Schäumen bekanntlich eine ganz weisse Farbe. Uebriges 


‚kann man ἀφύω auch anders ableiten (etwa von φύω,, so dass 

es hiesse: die natürliche Farbe verlieren, wo jedoch das « per 
sehr regelwidrig erschiene); aber alle diese Ableitungen blei- 
ben, weil der eigentliche Gebrauch von apvo zu unsicher it, 
ungewiss. Für die Etymologie von ἀφρός ist dies jedoch ganz 
gleichgültig. Für die Richtigkeit derselben spricht noch das 





weiterhin zu erwähnende ἄφλοισμα der Bedeut. nach, undvier 


leicht ἀφύη der Form nach. Von ἀφρός kommt: ἀφριόεις, 6000, 
ev, schäumend; ἀφρώδης, ες, voll Schaum; ἀφριάω, ἀφρίξω, ἀ 

schäumen; ἀφρηστής, ὃ, der Schäumer, Beinamen des Delphins; 
ἀφρισμός, ὁ, dus Schäumen; ἀφρῖτις; ἀφρύη, ἀφύη, ἡ, der Schaum- 

fisch, Sarudelle. : 

Hieher gehört zunächst’ A φρώ, ἡ, (die Schaumgeborne), Aphre 
dite (Pott, E. F. II, 487). Ferner der eigentliche Namen dieser 
Göttin: ᾿Α φροδοείτη, ἡ, Wo αφροδ der alte .Ablativ ist (vgl. Bopp. 
V. G. 216) und ἵτη das alte Partie. Pf. Pass. der Y i gein, also 
die wörtliche Bed.: die ausyden Schaum hervorgegangne, wel 
ches genau mit dem Mythus über ihre. Entstehung stimmt (man 
vgl. den fast ganz gleichen Mythus von der Entstehung der in- 
dischen Göttin Lakshmi: Rümajana I, 45, 40 ff. und Schlegel 
zu dieser Stelle I, Th. 2. p.145). Davon: ἀφροδίσιος (für ırı), 
a, ον, zur Liebe gehörig ; αφροδισιάς, ἡ, Venuspflanze; appodıdıa- 
κόρ, 7,0», zur Liebe slärkend u.8.w.; ἀφροδισιάξω, Liebe geniessen; 
ἀφροδισιασμός, ὁ, Liebesgenuss , ἀφροδισιαστικός, ἡ, 09 = ἀφροδι- 
διακός; ἀναφρόδιτος, ον, θῆπα Liebreis : ἀναφροδισία, ἡ, Reizlosigkeil 
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Wir wären jetzt hinlänglich vorbereitet, um zu den For- 
men, welche nach Art von sceribo, ypapo (S. 207 ff.) , μλο, βλο. 
(ὃ. 494, 497 ff) den Vokal vor r und ] entweder ausgestossen 
oder, was wesentlich auf dasselbe herauskommt, r mit sanımt, 
demselben, wie sskr. ri behandelt haben, überzugehn; allein 
mehreres in Bezug auf die Bedeutung macht es räthlich, zuerst 
die Formen zu behandeln, welche regelrechter weiter gebildet 
sind. Indem an die durch r fortgebildete Form sskr. & tritt, 
entsteht im Sskr.sphürg‘, sphürg‘, mit der Bed. önen (ausge- 
sangen von dem Ton, welcher mit dem Zerplatzen: Zustand der 
Zerblasung verbunden ist). Dieses ür drückt wie mürkh (S. 
4%), auf eine, dem Sskr. insbesondre eigne Weise, indem ri 
nach Lippenlauten in ἄν. ἂν übergeht, zu Grunde liegendes fi’ 
aus; es ist also, als ob die eigentliche Wzf. sphar, nach Ana-, 
logie von mrig’ (S. 484) aus (mar) +g, sphrig geworden 
wäre, und dem sskr. ür können im Griech. alle hier vorkom- 
menden Repräsentanten von sskr. ri entgegentreten. Der Be- 
deutungsverwandtschaft wegen (doch scheint die Bed. näher. 
an den eigentlichen Begriff.d/ase» zu streifen, und das Rauschen 
des Windes zunächst zu bezeichnen, vgl. ἀνεμοσφαραγος) nen- 
nen wir zuerst das schon von Poit (E. F. 1,238) verglichene 
Odapay; hier ist ri durch p mit Vokalen zu beiden Seiten (vgl. 
S. 72 u. sonst) repräsentirt. Also: σφάραγος, ὅ, Knall, Ton 
‘ überhaupt u.s.w.; opapayio, künen; σφαραγίξω, mil Geräusch 
bewegen. . ες 

Ferner tritt aber in dieser Selben Bildung auch die andre 
Modification der Bed. aufgeschwollen sein, strotzen hervor; so 
heisst δφαῤαγέω nämlich in der zweiten Bedeutung, oo. 

Gleichbedeutend mit δφαραγέω ist ἀδφαραγέω, wo d == ἀνά, 
av (wie S. 578 und sonst). An diese Form lehnt sich das eben- 
falls schon von οί hieher gezogne &«6Hapayos, ὁ, die Luft- 
röhre, mit der ganz eigentlichen Grundbed, die Aufathimende, so 
dass dies nicht zunächst mit alid. sprehhan (sprechen) zu ver- 
binden ist, wenngleich auch sprechen von Po mit vollem Recht 
zu dieser Wzf. gezogen ist. 

Die andre Bedeutung, aufgeschwollen sein, strofzen u.S.W., 
tritt allein hervor in σφρὶγ (vgl. über die Quantität. des ı Pas- 
8010). wo also sskr. Ti, wie in δριάῳ u. aa., durch pı wiederge- 
geben ist. Davon: OHpiyos, τό (wo man schwerlich ogpiyog 
accentuiren darf), schwellende Fülle. u.s.w.; σφριγανός, ἡ, dv; 
σφριγώδης, ες, strolzend; σφριγάω (Denom.), strotzen u.5s.w. Ὁ 


Indem statt des anlautenden σῴ. wie oft, or eintritt, und 
der zu Grunde liegende Vokal fi, durch seine Gunaform ap re- 
präsentirt wird, entspricht der Form sphrig' griech. enapy, 
mit derselben Bedeutung, wie eben σῴριγ. Also σπαάργὴς ἢ» 
schwellende, strotzende Fülle, Begier ,; onapyao (Denom.), schwel- 
len, strotzen, voll drüängender Leidenschaft sein. — Zu derselben 
Wezf. gehört lat. spargo, aber mit der Bed., welche im griech. 
δπείρω (S. 578) hervortrat. | 

Indem dieselbe Veränderung des 09 eintritt, das zu Grunde 
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liegende fi aber, wie ἴῃ ἀσφάραγος (S. 587) durch apa vertre- 
ten’wird, entsteht oxapay; indem « statt ἀν für ἀνά vorgesetzt 
wird (wie 578 u. mehrfach), entsteht donapay. Davon: ἀσπά- 
ρᾶγος, att. mit Erhaltung des organischeren 69: ἀσφάραγος, 
ὧν dar Spargel; der Begrift aufschwellen ist hier auf das, aus inn- 
rem Leben gleichsam hervorschwellende, Spriessen der Pflan- 
zen übertragen, wie in dieser Wurzelso sehr oft (vgl. z.B.S.575); 
der Spargel heisst demnach eigentlich und sehr bezeichnend, 
der schnell Aufspriessende, Aufschiessende. Davon: ἀσπαραγία, 
ἀρπαραγωνία, ἡ, Spargelwurzel. 
Anm Aiggelhe Vertretung des fi erscheint, das anlautende 
so sehr oft, sein σ einbüsst, entspricht: φαραγ mit 
Begriff zerplatzen hervorgangenen Bed. zerspalten, 
ersien (vgl. S. 537 8.). Daher: φάραγξ; γγος, ἢ, 
ΜῈ U.S.W.5 φαράγγιον, τό, Dim.; φαραγγώδης, εξ, 
n. 


er Form ist, meiner Ansicht nach, nur unwesent- 
ich persönlich überzeugt bin, nur dialektisch ver- 
schieden: gapyy; das ursprüngliche α ist auf äolische Weise 
(vgl. ἀρυτμήν 5. 265, ἀρυτός S. 281) in » übergegangen und das 
Ware durch den homerischen Gebrauch auch in die κοινή hinüber- 
eführt. Das davon stammende φάρυγξ, γγος (γος), ἡ (seltene) 
eisst auch eigentlich wie φάραγξ, Schlucht, Schlund, und in letz 
terer Beziehung ward es auch auf den Schlund, als Anfang der 
Speiseröhre, übertragen. Doch will'ich nicht gradezu in Ab- 
rede stellen, dass es sich begrifflich auch, wie ἀσφάραγος, von 
dem es in der Bed. wenig abweicht, hätte entwickeln können. 
Unter beiden Bedingungen würde es zu.der hier behandelten Wz 
hören. Wenn man letztere Deutung vorzieht, und φάρογξ 
mnach unabhängig von eier: aus der Wef. sphrig’ hervor- 
treten lässt, sokönnte die Analogie des gleichbedeutenden λάρυγξ 
vielleicht auf das Herbeiführen des v einigen Einfluss gehabt 
haben. — Von φάρυγξ kommt: φαρυγίνδην, schlundartig; papıy- 
γίξω, aus voller Kehle schreien u.8.W.;. PapöyyeIpov, φαρύγεϑρον, 
τὸ, Schlund; ἐμφαρυγξάμενος (Dioscorid.), ἐμφαροξάμενος (Hesych), 
verschäingend. Β 


Aus der sskr.Wzf. sphurg’ entspringt — durchUebergang 
des τ in 1 und Einschiebung eines Vokals, wie bei diesen aus fi 
hervorgetretenen Lauten häufig (vgl. z. B. sskr. valabh-i aus 
Y'hvribh H. A.L.Z. 1838. Ergzbl. S.329), mit fernerem Eintritt 
eines Nasals, wie in φάραγξ, φάρυγξ, wo ich ihn nicht einmal 
mehr notirt habe, weil er uns nun schon so oft vorgekommen 
ist, dass ich diese Wzwandelung als eine entschiedene betrach- 
ten zu dürfen glaube — sphuling', wovon s; hulinga. Neh- 
men wir nun eine griech. Wzf. oxapay (wie oben in ἀσπάραγο) 
an, se konnte diese, wie oft, ihr utendes 0 einbüssen, 
für das erste α, wie so sehr oft, e und für p ein A eintreten. So 
entstände die Wzf. πέλαγ. So stände formell nichts entgegen, 
hieher zu ziehn: πέλαγος, τό, das Meer. Wenn wir bedenken, 
dass aus dieser Wz. schon die Bezeichnung des Begriffs Scheu 
(8.585) hervorgegangen ist, ferner vielfach der Begr. rauschen, 
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und insbesondre die Wzf. φλοισβ, wie sich weiterhin zeigen wird, 
hervortritt, von welcher πολύφλοισβος, ein beliebtes Beiwort des 
Meeres, kommt, so ist auch eine nicht sehr fern liegende Ver- 
mittelung der Bedd. gegeben; man könnte das Meer entweder 
als das schäumende, oder als das rauschende gefasst haben. Doch 
bin ich weit entfernt, dieser Etymologie Sicherheit zuzuspre- 
chen; nur sind die andern, an welche man denken könnte, noch 
viel vager; so z.B. die von πλαξ (der von πελάω nicht zu 
gedenken), wo also sskr. pfithu drei (πλατύ) zu Grunde läge; 
gegen letzter& spricht, dass in der Anschauung stets die Erde 
als das Grosse, Breite hervortritt vgl. S. 80) und schon deswe- 
gen nicht gut denkbar ist, dass ihr Gegensatz, das Meer, in die- 
selbe Anschauung getreten sei; die phonetische Aehnlichkeit 
von griech. πέλαγος mit sskr. parängava, Ocean (eigentlich: 
ein andres Wesen habend)), ist rein zufällig. — Ich für meine Per- 
son betrachte πέλαγος als hiehergehörig und gebe ihm die Bed. 
das Donnernde. Dafür spricht nun einerseits, dass πελάγια, τά, 


.. . bei Hesych. κρόταλα glossirt wird, also der Begriff des Tönens 


sich in einer, zu’ dieser Wzf.gehörigen, Bildung erhielt, andrer- 
seits, dass die im Sskr. entsprechende Wzf. sphurg’ die Bed. 
donnern hat, und endlich, weil dieser, aus dem donnernden Ton 
der Brandung hervorgehende Namen wohl für die Bezeichnung 
des Meeres am nächsten liegt. — Von πέλαγος kommt: πελα- 
γόςδε; πελάγειος, α, ον, (πελαγαῖος Zw.); πελαγιος. αι. ον, in dem 
Meere πι.5.ν7.: πελαγιχός, ἡ, ὄν, das hohe Meer liebend; πελαγί- 
της, ὁ, -ἴτις, ἡ, vom hohen Meere; πελαγίξω, wie ein Meer sein, 
überschwemmen u.8.w.; πελαγισμός, ὃ, Seekrankheit; πελαγόω, 5 
Meer machen u.5.w. 


Endlich ist aber auch die sskr. Wzf. sphurg selbst, mit op 

— sskr. ur, im Griech. erhalten; nur dass statt des Anlauts ὅ 
blosses π für ursprünglicheres 0x eingetreten ist (wie z.B. δ. 
540 ff.); ebenso tritt eine andre Modification der Bed, ein, näm- 
lich die in ὄφριγ, σπαργ u.aa. herrschende: schwellen; so ziehe 
ich also hieher πΡργ in πύργος, ὃ, der Thurm (der in die Höhe 
schwellende); hieher gehört goth. baurg-s (mit gunirtem u), also 
eigentlich auch Thurm ; die Verletzung der Lautverschiebungs- 
gesetze ist, wie jeder sogleich erkennen kann, hier von keiner 
Bedeutung, da griech. πύργυς eigentlich für σφυργος oder, mit 
Verlust des δ: φυργος steht, welchem in Bezug auf den Anlaut goth. 
Ὁ richtig entsprechen würde, Was den Auslaut betrifft, so haben 
wir schon mehrfach bemerkt, dass die von J. @rimm entdeckten 
Gesetze bei den, zu Sekundärformationen verwandten, Lauten 
sstentheils nicht gelten; auch in andern Beziehungen sind sie, 
eiläufig bemerkt, vielfach zumodificiren, 2. Β. in solchen Fällen 
des Anlauts wie hier, wo ursprünglich ein Gruppenlaut bestand. 
Ohne etwas von der Richtigkeit seiner Zusammenstellung wis- 
sen zu können, hat J. Grimm unter Wz, 446 (Ὁ. Gr. II, 39) auch 
ahd. berg gesetzt. welchem goth. bairg-ahei (montanum) 
und fairg-uni (mons) entspricht (mit wechselndem Anlaut b 
und f, grade wie im Griech. nach Verlust des 6 sowohl 9 als π 
die zu dieser Wz. gehörigen Wzformen anlautet). Post hat ihn 
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(E. F. 11,118) mit Unrecht deswegen angeklagt; die goth. For- 
men: bairg, fairg' gehören in der That eben so gut zu baurg, 
wie griech. Opıpy. ὅπαργ, πΌργ zusammengehören ; in bairg, 
fairg liegt, wie im griech. ὄπαργ, die gunirte Form des, allen 
‚ diesen Bildungen zur Basis dienenden sphrig’ zu Grunde; also 
eigentlich nur’ barg, farg (= griech. iepy, 8. weiterhin); nach 
einem bekannten Gesetz ging aber a vor r in ai über. Völlig 
von πύργος und baurgs u.s.w. zu trennen ist das von Burnouf 
(Journ. ἃ. Sav. 1833 Oct. S. 600) damit zusammengestellte sskr. 
‚vrihat, zend. berez-at, von sskr. vfih wachsen (S.80); zu letz- 
terem gehört, um dies beiläufig zu bemerken, das germanische 
ragen im nord. regin-fiöll vielragend, hoch, mit Verlust des ur- 
sprünglich anlautenden v vor r, wie im Germanischen fast durch- 

hends (vgl. z.B. risen S. 327, rignan δ. 328, riso S. 32). 

on πύργος kommt: mapyion, πυργίδιον, τό, πυργίδκος. ὁ, πύργί- 
6x109, πυργισκάριον, τό, Dim.; πυργηδόν, thurmarlig ; πεύργινος, ἢν 
ον, die Thürme betreffend; πυργίτης, ὁ, -iris, ἡ, zum Tihurme ge- 
hörig; πυργώδης. eg, thurmarlig; πυργόω, IMürmen, mit Thürmen 
versehn; ferner mit grösserer Annäherung an die eigentliche Be- 
deut.: vermehren u.S.w. ven. ὀφέλλω S. 572), hochtrabende Worte 
machen (vgl. δτομφός S. ; πύργωσιρ, ἡ, die Aufthürmung; πύρ- 
youa, τό, das Gethürmie, der Thurm; πυργωτός, N, 09; πυργῶτις, 
ἢ) gelhürmt. 


Wesentlich identisch ist die Form περγ für σπεργ mit Guns 


des, in der zu Grunde liegenden Form sphrig erscheinenden, ri. 


Daran lehnt sich Πέργαμος, ἢ, auch Πέργαμον, τό, ἢ. p. derBurg 


in Troja; jede feste Burg; Πέργη, ἢ, n.p .einer Stadt in Pamphylien. 


Die Form, welche sphrig’ im Sskr. annimmt: ΒΡ ἢ ἄτι hat 
dort die Bedeutung donnern. Auch diese glaube ich in einer 
hiehergehörigen Form zu erkennen, obgleich in einem sehr er- 
niedrigten Gebrauch; mit ὅπ für σῴ würde σπύργ entstehn, mit 
Verlust des δ: πυργ; durch die bei p sehr gewöhnliche Meta- 


thesis rzpvy (vgl. rpvy weiterhin); durch Guna .des υ würde in 


Sskr. aus u: ὁ entstehn. Wurde dieses im Griech. durch ὦ ver- 
treten, so entsprach: πρωγ: doch konnte dieses ὦ für v auch 


vielleicht auf andre Weise eintreten (wobei ich mich jedoch auf | 


Maitt. (Gr. L. D. 98 D) nicht stützen möchte). Trat an xpoy ein 
Suff. mit τ anlautend, so entstand .npwxt; sollen wir also hie- 


herziehn: npoxrdg, ὃ, der Donnerer, der Knaller, der Hintere Ὁ 


(etwa für ein ursprünglicheres zpoxtrjp?)? Ich will diese Ety- 
mologie für nicht mehr als blosse Hypothese geben, kenne aber 
keine bessere. Davon: σαυλοπρωχτιάω, den Hinteren im Gehn auf 
eine gezierle Weise hin und her drehen, 


Wir haben schon bei ornevdo Gelegenheit gehabt, auf eine 
Umwandlung des anlautenden sp in st aufmerksam zu machen, 
welche im Verhältniss von lat. stud zu griech. σπυδ vorkommt. 
Dieser Gegensatz ist eigentlich keine etymologische Vertretung 
zu nennen, sondern es ist ein rein zufälliger, phonetischer, wel- 
cher sich durch die nahe Verwandtschaft der P- und T-Laute 
(vgl spuo S. 415), wenn auch nicht ganz sichern, doch als 





= 
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leicht möglich erkennen lässt. Er kann deswegen auch recht 
gut innerhalb der griech. Sprache selbst Statt gefunden haben. 
Nun haben wir schon die Wzf. ὅπαργ (δ. 587) bemerkt; in ihr 
geht der Begriff sirotzen in die nahe liegende Bed. geil sein, wol- 
füslig sein über. Wie nahe liegt dieser nun wieder der Begr. lie- 
den, welchen wir, wenngleich in etwas abgeschwächterer Bed., 
in δτέργω wiederfinden. Denn dass στέργω mehr von der Liebe 


. der Eltern zu den Kindern und überhaupt von minder leiden- 


schaftlicher Liebe gebraucht wird (obgleich στοργή auch @e- 
schlechts-, sogar Knabenliebe bedeutet), begründet keinen sehr 
grossen Unterschied; bei der grossen Anzahl von Wzformen, 
welche für die Bezeichnung /ieben fikirt wurden, mussten sie sich 
untereinander gewissermaassen ausgleichen. Auch Port (E. F. 
I, 284) liess sich dadureh nicht abhalten, Orepy mit sskr. sprih 
griech. ὅπερχ zusammenzustellen, wo der Begr. degehren (sskr. 
ΒΡ. ἃ) aus dem des hefligen Bewegens (vgl. δπείδω) oder des 
stark Athınens hervorgetreten ist. ‚Denn auch sskr. sprih ge- 
hört, wie wir ‘weiterhin bemerken werden, zu der hier behan- 
delten Wz. Deswegen will ich auch gar nicht in den Weg treten, 
wenn man vielleicht mit Pott στέργειν lieber mit ὅπερχὶ sprih 
identificiren will, da die Vertretung des ὅπ durch ὅτ, wegen der 
wir es hier hervornehmen, auch unter dieser Bedingung Statt fin- 
det, und die Grundwurzel dieselbe bleibt. Persönlich neige ich 
mich jedoch mehr zu der Zusammenstellung mit onapy.— Also ᾿ 
δὄτέργω, lieben, gern haben, wünschen, zufrieden sein. ‚Davon: 
orepäıs, ἡ, das Lieben; δτερκτός, ἡ, ὄν, geliebt; δτερκτικός, ἡ, ὄν, 
zum Lieben gehörig; στέργημα, δτέργηϑρον, vo, Reizung zur Tiebe; 
στοργή, ἡ (mit ο für e), Ziebe u.s.w.; στοργέω = στέργω: ἀπόστορ- 
γος. ον, liebelos; ἀστεργής. ἐς, feindselig; φιλοστοργία; ἢ, zärtliche 


Wir haben hier ein zweites Beispiel, und zwar innerhalb. 
der griech. Sprache selbst, geselin, wo sowohl nacli Pos als 
meiner Etymologie ὅτ an die Stelle von ὅπ getreten ist. Nun 
werden sich weiterhin, wenn wir an die mit ὅτ anlautenden Wz- 
formen kommen, Beispiele in Menge finden, welche beweisen, 
dass das 6 auch in dieser Anlautgruppe nicht seltner als in sm 
und sph, sp, sb verloren geht (vgl. z.B. ταῦρος, taurus). Ist 
es nun gewagt, das mit dem, bei πύργος zu Gründe liegenden, 
seupy in der Bed. übereinstimmende lat. turg in turg-ere auf=. 
schwellen, mit derGrundform von πυργ : ὅπυργ für völlig identisch 
zu erklären? turg stände für sturg statt spurg = sphurg 
== dem allen diesen Formen zu Grunde liegenden , weiches im 
Sskr. sphrig lauten würde. Wenn aber lat. turg hieher gehört, 


᾿ 50 dürfte man ohne Bedenken äuch ein griech. vrpy hieherziehn. 


Diese Form erscheint nun zwar nicht. Wenn wir aber beden- 
ken, dass πόρτις (S.583) durch regressive Assimilation zu πόῤ- 
pıs ward, ist es da so sehr gewagt, wenn wir annehmen, dass 
das, der Bedeut. nach mit πύργος absolut identische, τύῤῥεις, ἡ, 
für ursprünglicheres τύργοις stehe? In diesem Fall ‘würde ich 
τύρσις für eine, nach falscher Analogie der vielen. nebeneinan- 
der bestehenden Formen mit pp oder po gebildete, Nebenform 
von τύῤῥις erklären; allein ich halte es nicht einmal für zu ge- 
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wagt, in diesem einzelnen Fall auch τύρσις, mit ὅ für γ, für die 
erste Umwandlung von τύργοις zu nehmen; sie wurde sehr un- 
terstützt und erleichtert durch das auf y folgende ε, welches be- 
kanntlieh fast in allen romanischen Sprachen und im Griechi- 
schen selbst schon (vgl. ueywv: μέσσσν, τάχιον: ϑάσσῶν, ἡκιων: 
ἥσσω») die Eigenthümlichkeit hat, Gutturale in Zischlaute zu 
verwandeln; so wäre also aus τύργις: τύρσις und daraus τύῤῥ 
entstanden. Anders Poit (E. F.1,170,124. H, 51). Neben rop- 
σις, τύῤῥις erwähnt Suidas als gleichbedeutend τύρσος, ὁ. Da- 


„ 


von τυῤῥίδιο», τό, Dim. . | 
Indem τύῤῥι, wie πόρι für πόῤῥι (S. 583), sein eines p ein- 
, büsst, würde τυρι daraus werden. An eine so gewandelte Form 
wage ich τύραννος, ὃ, zu schliessen; doch weiss ich nicht und 
bezweifle sogar, dass hier dasselbe Thema τυρι zu Grunde liegt, 
vielleicht eher rvp-av, woraus durch δῇ. ı0: zupavıo und dar- 
aus durch Assimilation ropavvo entstand. Wörtlich hiesse es 
ein TAurm- oder Burgherr, vielleicht sehr bezeichnend;, da die 
Usurpation von freien Städten dadurch geschah, dass man ihre 
Burg (πύργος, τύρσις) occupirte. Diese Etymologie ist, wie ich 
nicht verkenne, sehr gewagt, aber ich kenne keine bessere. 
Also: τύραννος, ὁ (Burgherr), Herr, Burgusurpator, Tyrann u.s.w.; 
τύραννος, οὗ, Iyrannisch; τυραννικός, ἡ, ὃν, den Tyrannen betref- 
fend; τυραννίς, τυραννία, ἡ, Herrschaft eines Tyrannen τι. s.w.; 
τυραννέω, τυραννεύω, unumschränkter Herrscher sein U.8.w.; r- 
pa&vveiov, τό, das Haus eines Tyrannen; τυραννίξο, es mit Tyran- 
nen halten; τυραννιάω, nach Tyrannei schmecken ; τυραννησείω, 
nach der Obergewalt streben; ἀτυράγνευτος, ον, nicht von Tyrannen 
beherrscht. 
᾿ Wenn sich, wofür vieles spricht, der Unterschied zwischen 
tergus und dorsum als ursprünglichen, durch den Gebrauch 
aber nach und nach aufgehobner, 
ursprünglich nur von Thieren, dorsum nur von Merischen ge- 
golten hätte, so würde ich dorsum für eine Zusammenziehung 
von devorsum nehmen (wie auch schon Pott, E.F. II, 288), in 
welchem Fall es nur. für, die Bezeichnung eines menschlichen 
Rückens passen kann; terg-us dagegen ebenfalls zu der hier be- 


handelten Wzform ziehn;. es verhielte sich terg zu turg genau 


wie nepy zu nupy (S.590); terg-us ist also der aufgeschwollene, 
höhere Theil der Thiere (gleichsam ihr Berg S. 589). 

Wir kehren zu τύρσις zurück ; neben diesem erscheint, wie 
bemerkt, rupdos; letzteres steht für ursprünglicheres 
ὅσος, wie die ganze Entwickelun ergab. Weiterhin wird sich 
entschiedene Thatsache, deren Erklärung hier jedoch nicht ver- 
sucht werden kann, herausstellen, dass ursp ich 
des or durch einen eigenthümlichen phonetischen Wechsel sich 
mit 3 vertauscht (vgl. z.B. ϑαῦμα, ϑύμβος, ϑαμύς u.aa. unter den 
mit στ anlautenden Wzformen); nach dieser Analogie ist 9 ὑρ- 
δος, ὃ, formell in der That mit τύρσις in Verbindung zu ’setzen, 
so dass hier, wie in unserm Werk so sehr oft, die überlieferte 
Etymologie wissenschaftlich begründbar ist, was bisweilen als 
ein nicht zu verachtendes Kennzeichen der Richtigkeit der- 
selben betrachtet werden mag. Denn ein Individuum, in wel- 


eststellen lässt, dass tergus _ 
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ehem das Sprachbewusstsein auf eine lebendige Weise waltete, 
konnte oft, auch beim Mangel wissenschaftlicher Mittel, durch 
inneres Ineinandergreifen des Zusammengehörigen das Richtige 
gewissermaassen erahnen, ohne die Richtigkeit der Ahnung 
auch äusserlich beweisen zu können. Was die Vermittelung 
der Bedeut. betrifft, so ist sie schwieriger, nicht weil es an ver- 
mittelnden Gliedern fehlte, sondern weil deren zu viele da sind, 
so dass man nicht mit Bestimmtheit entscheiden kann, von wel- 
cher subjectiven Anschauung es abzuleiten ist, dass ϑύρσος den 
mil Epheu und Weinlaub umwundenen Stab bezeichnet, welchen 
die Geweihten bei Bacchusfesten trugen. Wenn ich die Gestalt des- 
selben in künstlerischen Darstellungen betrachte, so wird mir 
äm wahrscheinlichsten, dass ϑέρσος ursprünglich nichts als ei- 
nen Zweig, einen Spross bezeichnete, also der Grundbegriff 
in ϑυρό ( für ursprüngliches Orvpy = ὄπυργὴ dasselbe bedeu- 
tete, wie das deutsche, ebenfalls‘ zu dieser Wz., aber zu einer 
weitergebildeten Wzf. gehörige Spross von spriozan (S. 574). 
Ich will mit dieser Deutung keiner andern, vielleicht besseren, 
vorgreifen; aber welche man auch wähle (und ich könnte selbst 
noch mehrere, aber keine entschtedenere geben), sie wird stets 
in enger Verbindung mit den aus der Grundbed. der γ΄ σφ sich 
ergebenden Bedeutungen stehen müssen. Davon: ϑυρσάριον, τό, 
Dim.; ϑυρσάξω, das Bacchusfes! mit dem Thyrsus feiern; ϑυρσόω, 
zum Thyrsus machen. 


Wir kehren zu τυργ (für Orvpy) = lat.turg zurück ; turgeo 
hiess schwellen; dieser Begrifl war aber aus der Grundbedeut. 
von / sph dlasen, durch die Modification sich aufblasen hervor- 
gegangen. Auf dieselbe Weise entwickelte sich daraus der Be- 
art : Blasen in die Höhe werfen, aufschäumen (vgl.2z.B. πομφολύ- 

ὦ, &Ppögu.aa.). An eine dieser beiden Modificationenlehnt sich 
nun (16 Bed.von τρῦξ, 765, ἡ; es heisst nämlich junger, unge- 
gorner Wein und die Hefe von Wein; legt man Gewicht auf die 
erste Bed., so vergleiche man das lat. uva turget mero, und 
denke an die schwellende, strotzende (auch dieses gehört, bei- 
läufig bemerkt, zu dieser Wzf. und zeigt, dass der Uebergang 
von sph in st auch schon vor der Trennung von dem germani- 
schen Sprachstamm eingetreten war) Traube; wenn auf die 
zweite, so denke man an das Abgähren, Abschäumen des Weins; 
ich entscheide mich persönlich für die erste Deutung, vorzüglich 
wegen derBed. von zpvyn und den damit zusammenhängenden, 
nehme also zpvy fast ganz wie das latein. turg für Bezeichnung 


des strotzenden Reifseins. Die formelle Wan von Typy zu 
zpvy bedarf wohl kaum einer Bemerkung; denn die Metathesis 
der Vokale bei p ist zu gewöhnlich. — . Durch das so nahe an- 


klingende sskr. dräksha, Weinbeere, darf man sich nicht ver- 
sucht fühlen, eine Verbindung von pry mit diesem anzuneh- 
men. — Von τρῦγ in τρύξ kommt: τρίγη.ς ἡ: τρύγος, ὁ (Spät), 
die (schwellenden) reifen Früchte des Herbstes; Erndte, Trockniss 
(vom Trocknen der Früchte, erst Nicander); davon: τρυγάω, ein- 
erndien u.8.w.; τρύγησις. ü, Erndie, Weinlese; τρυγήσιμος,, ον, 
lesbar ; τριγητήρ, τρυγητής, ὁ, τριγήτρια, ἢ, Baer (-in) u S.W.; 
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τρυγητήριον, τό, Weinkeller; τρυγητός. 6, Erndie u.5.w.; τρυγέω, 
τρύγω, τρΐσκω, trocknen (Hesych.). Näher an τρύξ schliesst sich: 
τρυγερός, 0,07; τρυγώδης, ες; τρύγινος, ἡ, ον, hefig; τρυγικος, ἡ, 0%, 
von Hefe gemacht; τρυγίας, ὁ, hefig; τρυγίξω, hefig werden; τρυ- 
yia = τρύξ (zw.). Gehört hieher τρύγγας. ὁ, ein Vogel (zw.), 
und τρύγις, ἡ, eine Getreideart (ὄχορα) (Zw.)? — ἀτρυγής. ἐς, un- 
geerndtet; ἀτρύγετος, ον, homerisches Beiwort des Meers und 
des Aethers; soll heissen: was keine Erndie gewährt, könnte je- 
doch auch ganz anders, in engerem Zusammenhange mit der ei- 
gentlichen Bed. von pyy, gefasst werden (sehr (ἃ = δα δ. 382) 
schibellend, schäumend, rauschend (S. 588)); διατρύγιος, ον (ho- 
' merisch), wird verschieden erklärt; am besten wohl: mi! Wein- 
stöcken durchzogen. Von τρυξ: ἄτρυγος, ohne Hefe; ἔλαιότρτγον, 
τό, Oelhefe. 





Bei allen diesen, auf y (= sskr. β΄ ) schliessenden, Wurzel- 
formen lag eine Form zu Grunde, welche eigentlich im Sskrit 
sphrig’ lauten würde. Nun wissen wir, dass der Vokal ri 
überaus häufig als ra: p« erscheint (vgl. z.B. rep3-o, ἔξπραϑ-ον 
S. 584 und überhaupt H. A.L. Z. 1837. Ἐτρ20]. 5. 911 8.). So 
kann denn statt der Wzf. σρυγ für ursprüngliches τ 7 auch pay 
erscheinen. DieseForm erscheint in τράγος, ὁ der Bock, Geilheil; 
ich ziehe dieses Thema unbedenklich hieher, bin jedoch nicht 
ganz sicher, aus welcher Modification der Bedeut. die Bezeich- 
nung hervorging. Wenn ich die oben (S. 330) vorgekommenen 
Analogieen berücksichtige, ferner, dass τράγος Geilheit heisst, 
so entscheide ich mich persönlich für den Zusammenhang mit 
der in στέργω (5. ὅ90) hervorgetretenen Bed., so dass also in τρά- 
γος die Bezeichnung des Bocks von seiner Geilheit ausgegangen 
wäre. Allein vielleicht konnte er auch von seiner Beweglichkeit, 
dem Springen seinen Namen erhalten haben; denn dass aus der 
Modification der Grundbed. zu siifern auch dieser Begriff her- 
vortrat, beweist eben das germanische springen, welches Po& 
schon (E. F. I, 238) hieher gezogen hat. Von τράγος kommt: 
τραγίδχος, ὃ, Dim.; .τράγαινα, ἡ, eine unfruchtbare Zwillerziege; 
τράγειοςρ, τράγεος, α, 09; τράγινος, ἡ, ον, vom Bocke; τράγιον, πρα- 
γεῖον, τὸ, eine Pflanze, welche einen Bocksgeruch hal; τράγανος, ὁ, 
elbd. (zw.); τραγίδω, siinken, geil sein u.s.w., eig. Aehnlichkeil 
mit einem Bock haben (ist hier ὁ = sskr. j und ist Siese Denomi- 
nativbildung identisch mit der sskrit. bei Bopp, Gr. sser. r. 583, 
12?).— Mit diesem Wort hängt bekanntlich τραγῳδία, ἡ, Tragö- 
die, zusammen; daher: τραγικός, ἡ, 0v, bocksmässig und tragisch; 
τραγικεύομαι, sich fragisch gebehrden; τραγικώδης, es, dem Tragi- 
schen ähnlich; ἐπιτράγιος, &, ον, geil, in unfruchibare Keime 
schiessend. | 


. Wir wissen, dass schon im Sskr. das sph dieser Wurzeln 
sp übergeht; degwegen glaubten wir mit.Recht die angebliche 
zf. spri athmen, hieher ziehn zu dürfen (δ. 540). Danunh 
sowohl als Vertreter eines ursprünglicheren dh (S.73), oder bb 
(vgl. sskr. mahjam, lat. mihi für ursprüngliches mabhi-+-am, 
wie tubbjam = lat. εἰ δ] zeigt, S. 453), oder kh (S.182,188 a 
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sonst), als auch überhaapt als ein, sekundäre Wzformen bilden- 
des Element anzuerkennen ist (wovon an einem andern Orte 
genauer), so wage ich hieherzuziehn die sskr. Wzform spri-h, 
mag nun in ihr h unmittelbar als Wzweiterbildungselement ein- 
etreten sein, oder ürsprüngliches bh, kh oder dh vertreten, 
enn wir uns andie der Wzf. spfi gegebne Bed. atkmen halten, 
80 ging die Bed. Begehren, wünschen, welche sprih hat, von dem 
starken Schnaufen, als äusserem Kennzeichen des leidenschattli- 
chen Begehrens, aus; halten wir uns dagegen an die, in dem, 
im Griech, entsprechenden ὄπερχ hervortretende, Bed. eilen (vol. 
σπεύδειν S. 559), so ging der Begriff degehren von dem des el” 
rig, schnell nach etwas Hineilens aus. Ich ‚ziehe letztere Erklä- 
rung vor, weil spfih im Sskr. äls starke Wzform gar nicht, wie 
im Griech., erhalten zu sein scheint und die Grammat. alsdann 
die Wzbed. nur aus thematischen Bildungen schlossen, in wel- 
chen sie, auf nominale Weise fixirt, gewöhnlich zugleich stark 
modificirt erscheint. Die in deu verwandten Sprachen entspre- 
chenden Formen vgl. man bei Pott (E. F. I, 284. II, 437). Das 
griech. ὅπερχ hat statt des ri in der sskr. Form dessen Guna. 
Also: Ortpxoua:, eigentl. ich zittre, bin in schneller Bewegung; 
Oripxo, ich setze in schnelle Bewegung (vgl. ὀπευὸ S. 559); Orip- 
γδην, mil Eile, Leidenschaft, Zorn; ὄπερχνος, ἡ, ὄν, schnell, hilzig; 
ἀσπερχής. ἐς, wo &== ἁ == δα (9. 382) und ein Nomen orepxog 
zu Grunde liegt; letzteres (sskr. spfihä) setze ich in der Bed. 
gauz identisch mit ὁπουδή, also mit Kifer, eifrig, sehr stark. Σπερο 
xeiog, N. P. 





Wir sind jetzt hinlänglich vorbereitet, um auch zu den Wei- 
terbildungen aus den Wzformen auf p und X überzugehn, in de- 
nen der, dem p oder A ursprünglich vorhergegangene Vokal 
ausgestossen ist. Doch ersuche ich noch einmal, auf die schon 
innerhalb dieser Wurzel neben den vollen Formen vorgekom- 
menen Verkürzungen dieser Art zurückzublicken (wie ὄῴλω S. 
573 u.aa.) und zugleich die analogen Erscheinungen bei Wz. ἀκ 
und 6« ins Gedächtniss zurückzurufen. Denn so einfach dieser 
Verlust ist, so hat er doch Veränderungen herbeigeführt, wel- 
che auf den ersten Anblick unvermittelbar zu sein scheinen. 
Zugleich werden die verglichenen Analogieen im Verein mit den 
nunfolgenden Bildangen die vollständige Üeberzeugung gewäh- 
ren, dass dieses Verfahren schonlange vor der Sprachtrennung 
waltete und den Reichthum von wesentlich gleichen Wzbildun- 

ἢ herbeiführte. — Da nach meiner Ueberzeugung sowohl 
ie Wzf. σῴφα, wie σῴι und σῴυ durch p oder A gemehrt ihre Vo- 
kale einbüssen konnten, 80 wage ich nie zu entscheiden, ob die 
nun eintretenden Grundformen : ὄφρ, σφλ für σφαρ(λ), δὄφιρ(λ) 
oder δφυρ(λ) stehn, kenne auch keine Möglichkeit, wie dies bei ᾿ 
dieser Wz., in welcher bei allen Wzformen alle Modificationen 
der Grundbedeutung wieder eintreten, mit Sicherheit entschie- 
den werden kann. Ä | 

An die so entstandene Wzform 69%: Op treten von neuem 
die Bildungsvokale und zwar νυ (sskr. u), ı (sskr. 1) und auch «, 
e, 0 (= sskr. a). — Wir beginnen mit den Formen mit u ‚weil 


58* 
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uns hier die ganz eigentliche Grundbedentung entgegentritt. — 
Da wir nämlich att. ᾧλαῦρος neben φαῦλος finden, nun aber 
keine Möglichkeit existirt, wonach A hätte eingeschoben wer. 
den können, wohl aber, wenn das Sufl. po, wie in pat%os, in % 
verwandelt war, die Ausstossung des vorhergehenden λ, derDis- 
similation wegen (vgl. Pott, E. F. II, 100) sehr nahe liegt, und 
der att. Dialekt gewöhnlich die organischere Form erhalten hat, 
so schliesse ich, dass φλαῦρο diese sei. Wurde aber po an die 
Wazf. φλυ (für σφλυ mit Verlust des ὅσ, wie gewöhnlich) gesetz, 
und deren v.wider die Regel vriddhirt (wovon jedoch im Griech. 
viele Beispiele vorkommen), oder auch $Av in φλαρ aufgelöst, 
indem po durch den Vokal υ oder auch e angeknüpft ward, so 
entstand entweder gradezu $Aaöpo, oder zunächst HAarıpo oder 
φλαξερο, woraus bei Ausstossung des + sich entweder gradezu, 
oder durch Einwirkung des F: φλαῦρο bildete; für letztre Den- 
tung kann man $Avapo anführen; eine Entscheidung wage id 
nicht. Was die Vermittelung der Bed. betrifft, so lege ich φλι 
mit derBed. Blasen zu Grunde. Denn durch eine vielfach beleg- 
bare Ideenassociation geht der Begriff sch/erht, welchen φλαῦ 
ρος bezeichnet, gewöhnlich aus dem Begriff des Windigen, leich 
Verwehbaren, und insofern Nichtenutzigen aus (vgl. z.B. fut-ilis 
S. 560; vielleicht, und wohl eher (vgl. die Derivata) entstand 
auch die Bed. wie die von sperno (S. 578) u.aa.). Also φλαΐ. 
6, ας ον, schlecht (windig oder terächllich) u.8.w.5 PAarpots, 
ἢ, Schlechtligkeit; φλαυρίδω, verachten. Eine Nebenform ist per 
ρος, welche fast auf eine einst gebranchte Form mit organisc 
richtigerem p: $paöpog schliessen lässt; die gewöhnliche Form 
ist φαῦλος, n, 09; davon: φαυλότης, φαυλίξω, φατλισμός, ὁ; Par 
λισμα, τό, Geringschälsung (sperno); φαυλέστρια, ἡ, Verächteris 
Spötlerin (vgl. das ebenfalls zu dieser Wz. gehörige nhd. spot 
ten); Φαύλιος; a, 0», = φαῦλος; aber φαυλία ἐλαία, eine gross 
dickfleischige Olire. Dieses’ φαυλία glaube ich von PAav trennen, 
und zu pavu=opav= σφυ (vgl. S.853) mit der Grunbed. schwed- 
len setzen zu müssen (vgl. φηληξ S.568, ὄμφαξ S. 550): 
‚Höchst irrig habe ich oben S. 37 das hieher (zu φαύρορ) ge 
hörige ἀφαυρός, &, dv, angeführt; es steht für ἀκα + φατνροῦ 
wörtlich: abgeblasen, einer, der sich abgejappt hat, erschöpft % 
s.w. Davon: ἀφαυρόω, schwächen; apauporns, ἡ, Schwäche. 


Mit der Bed. Blasen aufwerfen (vgl. πομφολύῤω u.aa.) also: 
aufwallen, aufsprudeln, übersirömen, von unnülzen Reden ühr- 


fliessen u.s.w. (vgl. das germanische, ebenfalls zu dieser Wz, 
aber zu der Wzf. φλυδ gehörige sprudeln und mit st für sp 
(vgl. S. 593) strudeln, d.h. eigentlich Blasen ıwerfen) ziehe ich 
hieher φλύ-ω (für σφλύω); es ist nach der 6ten Conj. Cl. formit 
und steht für φλύρω. Davon: φλύος, τό, Geschwälz (als über 
sprudelndes gefasst); φλύαρος, ον, geschwälzig; φλέαρος, ὁ, Gr 
schwälz; φλυαρία, ἡ, Geschwälzigkeit; φλυαρέω, unnülzes ZeW 
schwalzen; φχυάρημα, vo, unnülzes Geschwälz; φλύαξ, ὁ — PM 
ρος (für ursprüngliches @Avaxog), Geschwätz, Schrätzer; φλοτ' 
6066, (lakon. für φλυάσδω), schwalzen, mit der uns schon vie 
. fach vorgekommenen 00-Bildung ; φλτάκιον, τὸ, wird in der 
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Blase erwähnt; damit wären wir wieder ganz zu der primären 
Bed. zurückgekommen; docli ist das Wort fraglich ; uaxpogAve- 
ρήτης. ὁ, lungweiliger Schirätzer. | 

Neben po erscheint mit gleicher Bed. φλύῤω, durch ὁ 
weiter formirt; vielleicht steht ὁ für d+j, so dass wir hier schon 
die ebenerwähnte Wzf. φλυδ = σφλυδ (germ. sprud in Spru- 
deln) hätten; doch will ich das nicht entscheiden, da nicht je- 
des ὁ im Griechischen auf gleiche Weise entstanden ist; bei 
dieser Annahme wäre φλυδ Bier nach der 4ten Conj. CL flectirt. 
Davon: φλυξάκιον, vo, Blase, also mit der Grundbed.; φλυξαχο 
in φλυξακογράφος, Possenspiele schreibend. 

Dieselbe Bed., wie in dieser Bildung durch 3, tritt in derBil- 
dung durch xr hervor: pAvxr, in welcher wir x für Vertreter 
des Lauts halten, welcher im Sskrit durch ksh wiedergegeben 
werden müsste; diesemnach ziehn wir $Av-xt zu den von uns 
genannten 00-Bildungen, wie denn auch ἐχ-ζ λύσσδω vorkommt. 

ieher gehört: φλυκτίς, φλύκταινα, ἡ, die Blase; φλυκταινίδιον, 
τό, Dim.; φλυχταινώδης, eg, blasenarlig; φλυκταινόομαι, zur Blase 
swerden; φλυκταίγωσις, ἡ, das Entstehen von Blasen; ἀφλυχταίνω- 
τος, ον, ohne Blasen. — Indem statt xt die gewöhnlichere Ver- 
tretung des zu Grunde liegenden Lautes (sskr. ksh) eintritt, 
nämlich 0, erscheint ἐκφλύσσω (eigentlich hervor Blasen werfen), 
hervorsprudeln, hervorsprilzen u.8.w. . 

Hieher gehört höchst wahrscheinlich auch ῴλυγ mit γ für 
diesen Laut (sskr. ksh), wie so sehr oft, in οἱνόφλυξ, oivo- 
Proweos, ον, weintrunken (von Wein sprudelnd); oivopAvyio, irun- 

en sein; οἰνοφλυγία, ἡ, Weintrunkenheit; — wie in φαῦλος geht 
in einer Zusammensetzung mit einem mir noch nicht ganz er- 
klärbaren 0%0 (ob für ὅλο oder von ρμελ krümmen bei γ΄ xvp) das 
A verloren: 0Ao-$vydar für οχλοφλυγδών, ἡ, Blase. — 

Zu einer der zuletzt erwähnten Wzformen, wahrscheinlich 
ῴλυ, gehört HAvoıg, enc, 7, eine Entzündung in der Haut (Blüs- 
chen). ' 

Indem an die Wzf. φλυ (für σφλυ) ein, sekundäre Formen 
bildendes, ἃ tritt, entsteht φλιὸ für σφλυδ (im Deutschen mit 
Erhaltung des ursprünglicheren r statt desgriech.%: sprudeln, 
sprützen (spriuzan, J. Grimm, D.Gr. Il, 21 nr. 234), mit st: 
strudeln, strotzen); φλυδάω, φλυνδάνω (ein Denom. — denn 
diese Endung αν ist denominativisch für αν] (vgl.narraivo, 0vo- 
uaivo u. aa. an einem andern Ort) — aus einem, nach Art der 
7ten Con). Cl. nasalirten Thema), eigentlich übersprudelzx , dann 
überflüssige Nässe haben, zerfliessen u.s.w. Davun: φλιδαρός, a, 
or, malschig. | 


Inden: statt des anlautenden 09: oß, und nach Verlust des 

o blosses ß eintritt (δ. 553), muss, ganz wie φλυ, die Form βλυ 
entstehu. βλύω, βλύδωῳ (βλύττω, zw.) heisst aufquellen, auf- 
sprudeln, wie φλύω: die Bedeutung ist aus dem Begriff Blasen 
werfen hervorgegangen. Hieher gehört wahrscheinlich auch 
lat. bullire; aber keinesweges das mit bullire oft zusammen- 
estellte abd. wallan (Graf, Ahd. Sprsch. I, 797); dieses steht 
für ursprüngliches (h)wallan (vgl. wer, für ursprüngliches 
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h(wer) von dem Pronominalstamm ἣν ἃ (vgl. Pronom. x0)) und 

ehört zu der sskr. ,/ hvii, sick krümmen, so dass hier die Be- 
deutungen von bullire von ganz verschiedner Auffassung aus- 
gehend zusammentreffen. Hiervon kommt: βλυσμός, ὁ, das Her- 
vorsprudeln; βλυστηρίς, ἡ, übersprudelnd; ἀνάβλυσις, ἡ, das Auf- 
predeln, ; ἀνάβλυες, al, Quellen (Hesych.) ; ἐπίβλυξ, übersprudelnd, 
reichlic 

Mit Erhaltung des ursprünglicheren p gehört ferner hieher 
βρύω, aufsprudelnu.s.w., über welches wir oben (S. 100) noch 
keine Entscheidung wagten, und es desswegen an falscher 
Stelle erwähnten. Mit der grössten Ueberzeugung dürfen wir 
es jetzt sammt den S. 100 angegebenen Derivaten hieherziehn. 
Bpörov, τό u.5.w. als geistiges Getränk ist eigentlich ein Blasen 
werfendes, schäumendes. Dazu gehört: πηγόβρυτορ, 09, au 
der Quelle sprudelnd. 

Hieher gehört ferner Bpvado, stroisen, über ‚Ins 
besondre vom Zengungsiriel der Pflanzen, spriessen; βρυᾶχτης 
ὁ, der lustige (vgl. sskr. sphad' und aa. eigentlich ron Ueber 
muth strotzen, dann scherzen). 

Jetzt müssen wir auch noch einen (S. 99. 100) begangene 
Irrthum verbessern. So eben bei βρνάδω und vielfach in des 
vorhergehenden Themen sahn wir, dass die organische En- 
wickelung des Pflanzenlebens ihre Bezeichnungen aus dieser 
Wurzel erhielt. So ziehn wir denn hieher das irrig (5. 10] 
behandelte βρύω sammt seinen Derivaten βρύον, τό (das geil- 
wachsende Moos), und βότρυ (die schwellende Traube), πο 
man das auf derselben Seite aber bei Bpöros erwähnte βρύ-τα 
(als die Primärform von βότρυος Bpv reiner enthaltend) sogleicd 
verbinde, und &u-Bpv-0v (S. 99), welches wörtlich das inwendy 
(im Mutterleib) Anschwellende heisst; in dßpıa (5. 99) ist mir ı, 
nach der so grossen Anzahl von analogen Fällen (vgl.z.B.S 
283), Ueberrest des Präf. or = sskr. ut (vgl. ὀφέλλω 8. 572); 
zu βρύω füge man ἀειβρυής, ἐξ, iinmer spriessend. 


Wir haben von φλύω φλύαξ kommen sehn (S. 596); iden 
tisch damit ist $Aofe&, ὁ. Wie dieses sich zu φλύαξ verhält, 50 
vielleicht $Aoio, quellen, schwellen, strotzen u.s.w.zu φλίω; mei 
iner Ansicht nach steht jedoch φλοίω für φλόρξω, mit Uebergang 
des Finı, wie in οἰέτης u. aa. vielfach vorgekommenen Beispie 
len; die Wzf. Av (für op) ist hier demnach nach der Istar 
Conj. Cl. flectirt (= einem 'sskr. sphlav-A-mi). 

Diese Erklärung wird bestätigt durch das Verhältniss τοῦ 
φλόος und φλοιός, ὁ, beide Wörter stimmen in der Bedentug 
Baumrinde überein, und wir dürfen sie also schwerlich von er 
ander trennen; nach Analogie von so vielen andern Forma 
(rel. καίω, κάω (καύσων u. aa.) stehn sie beide für φλόρος: I 

er einen Form ist £ spurlos verschwunden, in der anden 
durch ı ersetzt. Was die Bedeutung betriflt, so verweisen ΤΙ 
auf φιλύρα (8.577); aus welcher speciellen Modification de 
Grundbedeutung sie hervorgegangen ist, wage ich niohıt zu ent 
scheiden; dass sie aber hieher gehört, zeigt mit Entschieder 
heit die eine Bed. von φλόος, Blüthe u.s.w. Dieses erinnen 
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uns an die schon in Masse vorgekommenen ähnlichen Wörter, 
sskr. ut-phulla, deutsch spriessen, φύλλον, folium u. s. w. 
Dass nun auch lat. flös hieher gehöre, ist schon von Pott (E. 
F.1,239) bemerkt; was die bei diesem Thema zu Grunde lie- 
gende Wzf. betrifft, so spricht die Analogie des griech., auf 
φλυ reducirten, φλύο (φλορο), so wie die des διά. gunirten 
blö-jan (ebenfalls mit der Wzf. blu = φλυ), dessen Etymolo-. 
ie schon Pott im Allgemeinen erkannt, Graf (Ahd. Sprsch. 
‚239) aber wieder verwirrt hat, dafür, dass auch flös auf 
flu für sflu zu reduciren ist; nach meiner Ansicht ist es eine 
Masculinarbild aus dem Suff., welches im Sskr. as lautet, 
vor welchem der Vokal der Wzf. gewöhnlich gunirt wird; so 
steht es für flö-+as; ob dieses sogleich in flös contrahirt sei, 
oder durch Vermittelung des eigentlich regelrechten Ueber- 
in flovos, will ich nicht entscheiden. (Beiläufig bemerke 
ich hier der Bed. wegen, dass auch ahd. blat (Graf a. a. Ο. δ. 
. 248, φύλλον, folium) zu dieser Wurzel gehört, aber zu der bald 
zu erwähnenden Wzform, welche griech. φλαὸ (für σφλαδ)) lau- 
tet). — Von φλόος bildet Nioander φλύα als Accus. Von φλοιός 
kommt: φλοιάριον»ν, τό, Dim.; φλοιώδης, ες, rindenarlig U.8.w. 
φλοιά, ἡ. (lacon.) Beinamen der Persephone (die Blühende); 
φλόϊνος, ἡ, ον, von Baumrinde, Bast; φλοίξω, entrinden; φλοισμός, 
0, das Entrinden u.8.w.; φλοϊστιχός, ἡ, ὄν, sum Abschälen ge- 
schickt; ἀποφλοιόω, abschälen. — 

An diese Form $Aoı für ῴλυ — wo PAcı jedoch auch durch 
eine, nicht ungewöhnliche, Vertretung des v durch οἱ (vgl. S. 
11 u. sonst) entstanden sein konnte — lehnt sich durch Weiter- 
bildung mit Hülfe des sekundären 3: φλοιδ. Davon die Deno- 
minativa φλοιδόω und φλοιδιάω, beide mit, sich mehr dem 
Grundbegriff nähernder, Bedeutung aufschwellen, gähren (d.h. 
Blasen werfen, aufschäumen), brausen lassen, enlsünden (d.h, 
Blasen (durch Brand) bewirken). Ä 


Wir sahen hier die Bed. blühen in φλόος, flös, blöjan her- 
vortreten; nah verwandt sind sich die Laute $ und 9 (vgl. ou Yap 
S.260); ich gestehe jedoch kein entschiedenes Beispiel zu ken- 
nen, wo ursprüngliches # durch 3 vertreten wäre. Sollte es den- 
noch nicht zu gewagt sein, griech. ϑαλ, blühen, für ein ursprüng- 
liches $aA (vgl. sskr. phala, Frucht, S. 539) zu nehmen und 
zu der hier behandelten Wz. zu ziehn? Ich kenne keine siche- 
rere Etymologie.. Denn denken kann man zwar auch an man- 
ches andre, z.B.an die sskr.,/ dhri, iragen, wohl gar an ghar 
in sh ar-ma (ϑερμός, ϑάλπο), warm sein, und anderes, was ich 
nicht, um nicht unnutzer Weise die Anzahl der bloss möglichen 
Etymologieen zu mehren, anführe; allein ein jeder erkennt, 
dass, wenn dort die Form, hier die Bedeutungen eben so weit 
auseinander liegen. Es ist daher, bei dem jetzigen Standpunkt 
der Etymologie, fast einerlei, wohin wir diese Wzf, setzen, und 
so möge sie, da sie hier einmal erwähnt ist, auch hier, wegen 
der Gleichheit der Bedeutungen, fürs erste eventuell”ihren 
Platz finden. — Also ϑάλλω (für ϑαλΊω, Ate Conj. Cl.), spries- 
sen, blühen u.s.w.; ϑαλερύς, &, ὄν, blühend, üppig, aber auch 


β 
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von Thränen, wo man es, wenn diese Etymologie entschieden 
wäre, gradezu in der, so oft in dieser Wz. hervorgetretenen Bed. 
hervo'sprudelnd, kervorguellend nehmen könnte; ϑαλλός, ὁ, junger 
Spross; Zaveig (vgl. sskr. pallava); ϑάλλενος. 7,09, von Zweigen; 
Sorla, ϑαλλία (2w.),n, die Blüthe u.s.w.; IaAuıos, ας ον, blü- 
hend u.8.:w.; ϑάλεια, ἡ. reichlich u. s.w. (wenn die hypothe- 
tisch hingestellte Etymologie richtig ist: übersprudeind) ; ϑαμά.- 
do, ein frohes Gastmahl begehn; ϑαλλέω (Zw.), ϑαλέω (ZW.), I&- 
λέω = ϑάλλω: ϑάλεα, va, Blühendes, Freudiges u.5.w.; ϑαλέθο, 
blühen, strolzen; ϑαλύδια, va, Erndtefest; ϑαλυσιάς. ἡ (ὁδὸς), 
Reise zu den Thalysien. Nur eine Umwandlung der Form ϑαλῶ 
durch ὃ (8. 30 u. sonst) gebildet, ist τηλεϑ, mit Dehnung 1Vrid- 
dhi) des «, welche in τηλεῦ ἄω, grünen, spriessen, blühen u. 5.0. 
erscheint; ἀειϑαλής, ἐς, immergrünend; οειδαλέω., immer grünen; 
βιοϑάλμιος, ov, lebenskräftig; ἐριϑηλής, ἐς, sehr wachsend; ἐριϑαλίῳ 
ἡ, eine Pflanze. 


Wir haben die Formen ῴλοιο, ᾧλοο für PAoro gefasst und 
zu der Wzf. (Av gezogen (δ. 598). Ganz eben so lässt sich, 
bei dem steten Wechsel zwischen o,e, 0: $A&o für Aero neh- 
men. Nicht minder stimmt die Bedeutung. Es heisst: sprw- 
dein, quellen, fliessen u.s.w. — Zu einer der bisher zu PAr gt- 
zognen Formen gehört auch φλέως, 6, oder PAoös, eine Sumpf- 
pfanze; PAoivos, n, ov, von dem Bast dieser Pflanze (vgl. φλοῖνος 
8.598); φλέϊνος, ἡ) ον, von φλέως gemacht. ͵ 

An die Form Φλε für Φλερ lehnt sich, wie oben an φλοι (δ. 
599) durch δ᾽ vermehrt: φλεδών», ἡ, Geschwätzigkeit (vgl. Hhva- | 
ρος 8.596); φλέδων, ὁ, Schwälzer; φλεδονώδης, ες, geschwälsig; 
φλεδονέω. φλεδονεύω, plappern; φλεδονεία, ἡ, unnülzes Geschwäls; 
φληδάω (mit vriddhiartiger Dehnung), schwatzen ( Hesych.). 

Eben hieher gehört φλῆνος, τό, Geschwätz; φλήνο, PAnrin, 
φληνύσσῳ, φληνάω, Pinvio, φληνεύω, schwalzen; BAnvaBos,ı 
Geschwälz (ob ein Dim. durch $a gebildet (vgl. S. 331), oder 
eine Composition?); φλήναφος, ον, geschwälzig; φληναφάω, φλι» 
ναφεύω, φληναφέοω. schwalzen; φληναφία, n, dus Schwalzen; Φλι' 


. γάφημα, τό, Geschwälz; φληναφώδης, ες, yeschwälzig. — 


Aus der Wzf. σῴλυ (S. 595) bildete sich ferner durch Ar- 
tritt von o selbst, oder einem ÄAnlaut, welcher leicht vor mar 
chen Lauten in o überging (etwa T-Laut), mit Vertretung des Ὁ 
durch οἱ: φλοῖσβος. ὁ, das Rauschen des Meers (vgl. %090% 
sphürg vgl. S.588); ferner ἀφλοισμὸός, ὃ, Schaum (vgl. app“ 
ϑ. ὅδύ, ἀΞ-Ξ ἀνά). Sollte mit mp für σπρ = σῴρ auch δια-πρύσ-ιθς, 
a, 0», weit hin brausend, tönend hieher zu ziehn sein? 


Die eigentliche Bedeutung Blasen tritt wieder hervor in dem 
ahd. blä-jan (blähen, blasen), röm. fläre, wohin in der That, 
als weitere Fortbildung durch d blöz (superbus, einer, de 
sich aufbläht, wie G’raff vermuthete, Ahd. Sprsch. III, 234) ge 
hört. Ob im lat. flä und ahd. bla die Wzf. mit schliessendem ἃ 
(also örganisches sphla) zu Grunde liegt, wage ich nicht z0 
entscheiden. Mit Entschiedenheit tritt diese uns aber entgeg® 
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in einer Weiterbildung durch ὃ: 9Aad(nhd.platzen)fürePAad, 
mit der Bed.: ım Zustand der Zerblasung, zerplaizsen, zerberslen, 
wie so oft(beiläufigbemerke ich, dass auch ahd.brestan (Graf 
a. a. Ο. δ. 274), dersien, hieher gehört, jedoch zü einer andern 
Wzf.; ebenso das formell zu diesem passende ahd.brust, aber 
in der Bed. anschwellend, vgl. pectus S.93n.). Also φλάξω (wohl 
für $Aadjo nach der Aten Conj, Cl.); in φλασμός, ὁ, nähert sich 
die Bedeut. mehr dem Grundbegriff, es heisst das Blasenwerfen, 
Schäumen, Brausen. Mit Reduplication entstelit παφλαὸδ in πα- 
φλάφξω, Blasen werfen, brausen, schäumen, plappern (wie φλέω, 
φλύω U. 5. W.); παάφλασμα; τό, das Schäumen, Brausen, Ko- 
chen U.8.W. — 

p1 co erscheint mit der Bedeutung herunierschlingen ; sollte 
es zu der hier behandelten Wz. geliören und von dem Begriff 
gierig Luft schnuppen ausgegangen sein (vgl. κάπτω S. 268)? 


- Ueber die organische Gestalt der Form, ob sie z.B. für φλάξω 


stehe, wage ich keine Entscheidung. 


An den Begriff blasen in der Form φλαὸ schliesst sich ἀφ λα- 
στον, τό (aus α ΞΞ ἀνά oder ἀρα- σφλαὸ Ὁ), das gebogne Schifs- 
hinlertheil, welches der Wind am stürksien wirkt. 

Indem eine vriddhiartige Delnung eintritt, und das ur- 
sprüngliche σῷ in on, wie so oft, übergegangen ist, erscheint 
mit ö-Bildung orAnd in σπληδός, ὁ, Asche; die Bed. betreffend, 
erinnern wir an σβέννυμι, σποδός. ἄσβολος (3.063, 562, 547) u.aa. 
Hier haben wir zuerst eine Form mit erhaltenem oc in diesen 
durch p oder % gemehrten und dann weiter gebildeten Formen, 


Wir sahn so eben σπληδ entstehn; ganz ebenso entsteht mit 
Erhal des organischeren p und gewöhnlichem Verlust des 
anlautenden o: πρηδ (für σπρηδ) in πρηδ-ών, ἡ, Geschwulst, 
Brand. Auf dieselbe Weise, jedoch mit dem so häufig als Ele- 
ment von sekundären Wurzelbildungen vorkommenden 3, wird 
spnS gebildet (für onpn®) mit der Bedeut. aufblähen, anschwel- 
len. Da wir aus dem Begriff des Blasens durch das Medium 
Feuer an- oder ausblusen Bedeutungen hervorgehn salın, welche 
sich auf brennen bezogen (sskr. sphulinga, nhd. Funke, griech. 
ψόλος U.8.W.), so wäre es nicht unmöglich, dass auch πρήϑω 
in der Bed. anzünden (vgl. ano S. 267) hieher, und nicht, wo 
wir es hinsetzten (S. 30), gehören mag. Eine Entscheidung 
wage ich nicht. Davon: πρῆσις. ἡ, das Anschwellen; πρῆσμα, To, 
Geschwulst, Brand (wie zpndar); πρηστήρ. ὁ, heftiger Sturm- 
cind (von der Grundbedeutung blasen) u.S.w.; πρηστήριος, a, 
09; πρηστικός, ἡ, 0v, blasend; εὔπρηστος. ον». heflig angefachd. — 
Indem 3 vor u ausfällt (wie ὃ S.524), entsteht ein Thema πρημο 
in zpnualvo, aufblahen U.8.w.5 π in, ἡ) eine Olivenart (vgl. 


φήληξ S. 568, ὄμφαξ S. 550). 


DieVer eich von σφυγμός, παλμός und anderen (3.557 
568) macht μὰ ir sehr wahrscheinlich , dass auch der Namen 
der pulsireuden Ader, pAeß, zu dieser Wzf. gehört; es ist also 
aus PAe== 09%: durch Antritt eines P-Lauts, welchen wir schon 
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so: oft als sekundäres Element kennen gelernt haben, gebildet. 
Also φλέψ, Bos, ἡ, die (puwisirende) Ader; φλέβιον, τό, Dim.; He 
βικός, 7, ὄν, sur Ader gehörig; φλεβώδης, ες, aderarlig; φλεβάζο 
erwähnt das Zi. M. mit der Bedeut. s/rofsen u.s. w.; vielleicht 
könnte man danach bei φλέψ eine andre subjective Beziehung 
zu Grunde legen; entscheidend ist es aber gar nicht, da es au- 
genscheinlich ein Denom. von φλέψ ist, und die Ader durch ihre 
in die Augen fallende Eigenschaft des Anschwellens, Biutstrei- 
sens zu diesem Gebrauch von φλεβάδω Veranlassung geben 
konnte. — Nach der Analogie von φλέψ u.s.w. glaube ich das 

th. blöth Leraf Ahd. Sprsch. III, 252) ebenfalls zu dieser 
Wz. ziehn zu dürfen, und fasse es als das Puisirende. 


An die Wzf. φλι (für σφλι) lehnt sich durch 3 weiter for- 
mirt φλίδω, HAıd-ao, φλιδάνω, serfliessen (aus dem-Begr. übe- 
sprudeln, vgl. φλύω S. 596 u. aa.), strotzen, aufschwellen, platzen 
Pad): φλίω wird als gleichbedeutend erwähnt, ist aber ohne 

eispie | 

Hier will ich das augenscheinlich zu dieser Wz. ‚gehörige 
φλιμέλια, va, Geschwulst erwähnen, ohne zu bestimmen ,. ob 
es direkt von der Wzf. #4 (für σφλι), oder von φλεδ mit Ver- 
lust des δ abzuleiten ist. | 


Wir wissen, dass das Sskr. das in diesen Wzformen anlar- 
tende sph durch blosses p vertreten lässt und dass h als We 
terbildungselement hinzutritt (S. 594); so würde aus der Wz. 
sphrih (vgl. sprih S. 595) für das Sskr. die Form prih ent 
stehn. Ferner wissen wir (vgl. H. A. L. Z. 1837. .Ergzbl. 911 
und viele im Verlauf dieses Buches schon vorgekommene Bei 
spiele), dass für den Vokal ri, unter andern ri und ri eintreten 
kann; so würde sich prih in prih und prih wandeln können; 
endlich ist die Verwandlung von r in | so überaus häufig, das 
uns eine Form plih oder plih statt prih, prih gar nicht auf- 
fallen darf. Schon hieraus fliesst also im Allgemeinen die Be 
rechtigung sskr. plihä, plihan, plihan, die Müs, hieher zu 
ziehn. ein sie wird zum gewissesten Recht erhoben durch 
das, schon von Post (E. F. II, 195) mit diesen Formen identif- 
cirte, gleichbedeutende griech. σπλήν, o, denn in ihm sehen 
wir das in plihan u.s.w. abgestossene s noch erhalten. Noch 
mehr gesteigert wird diese formelle Berechtigung durch das, 
ebenfalls schon von Poil als mit sskr. plihan u.s.w. zu ver- 
bindend erkannte, griech. σπλάγχονα; denn hier bleibt uns als 
Waf. ondayx; dessen Nasal vor x ist, wie so sehr oft, nach Art 
der 7ten Conj. Cl. eingeschoben; so bleibt σπλαχ: nun fanden 
wir aber, dass bei dem sskr. plih ein ursprünglicheres sprib _ 
(für sphrih) zu Grunde liegt; da wir aber wissen, dass ri viel- 
ach in ra übertritt (vgl. sskr. vrig', vrag' u. aa.), so konnte 
sich aus sprih auch sprah bilden; mit dieser Form ist aber 
griech. σπλαχ. wenn wir den gewöhnlichen Uebergang von r in 
% unnotirt lassen, völlig identisch. Was den Zusammenhang 
der Bedeutung von Mds mit blasen, dem Grundbegriff der hier 
behandelten Wurzel sph betrifft, so vermittelt ihn uns die Be- 
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deutung von OrAdyxva, τά, sehr einfach. So wie φύσκη (S.585), 
Darm, Bauch, σφίδη (ὃ. 565), Darm, sskr. phand'a, der Bauch 
u. aa. als Blähendes, sich Aufblasendes gefasst sind, so augen- 
scheinlich auch im Allgemeinen σπλάγχνα, als dessen eigent- 
liche Bed. wir ohne Zweifel Gedärme fassen dürfen. Wenn aber 
OrAayxva vom Aufblähen den Namen haben, so müssen wir 
dasselbe auch von der Bezeichnung der Afils annehmen, da 
der formelle Zusammenhang zwischen σπλήν und σπλά un- 
zweifelhaft feststeht. Ob diese Bezeichnung der Milz charek- 
teristisch ist, kann ich nicht beurtheilen. (Wegen Ag. Benary, 
welcher das ganze Verhältniss falsch gefasst hat (Röm. Laut. I, 
204), bemerke ich, dass ahd. milzi (@raf, Ahd.Sprsch. I, 728) 
nicht hieher gehört; die Lautgesetze führen hier auf eine Zu- 
sammenstellung mit sskr. mrid (S. 508); ob die Müs als zarte 
(sskr.mridu) gefasst sein konnte, wage ich nicht zu bestimmen). 
Was nun das formelle Verhältniss von σπλήν und σπλάγχνον zu ὦ 
sskr. plih&, plihan, plihan im Einzelnen betrifft, so rufe 
man zunächst ins Gedächtniss zurück, dass das Griech. den 
Anlaut vollständiger, als das Sskrit und das diesem folgende 
Latein erhalten hat; letzteres hat sogar das noch im Sskr. er- 
haltne p eingebüsst, und stellt dem sskr. plihan lihen (lien) 
gegenüber; die Dehnung des ἃ ist hier von den starken Casus 
ausgegangen, welche regelrecht lien (sskr. plihAn, Bopp, Gr. 
sser. r. 224) hätten, und hat sich über die ganze Declination 
verbreitet. In Bezug auf die Erhaltung des Anlauts stimmt ei- 
nigermaassen mit dem Griech. noch das Slav., wo clezina 
entspricht (Po#, E. F. II, 270, Dodrowsky, Inst. L. SI. 153); im 
Anlaut ist das p (ph) zwischen el ausgefallen; das z ist für 
sskr. h, wie gewöhnlich, eingetreten, über i wage ich keine 
Entscheidung, und das e vor 2 wird sogleich zur Sprache kom- 
men. Was nun das Verhältniss des griech. 7» in σπλ-ν zu den 
verwandten Formen betrifit, so ist zunächst vor ihm entschie- 
den h eingebüsst; diesen Verlust sahn wir aber schon so oft 
eintreten, dass auch er uns nicht mehr auffällt (vgl. ὄρος S. 80, 
εὐρὺς 8. 79. voi S.152 u. aa.); die Endung »» erklärt sich, wie 
das lat. &n in li&n. Wir sahn also bis jetzt, dass σπλην für 
orr.h-nv mit dem organischen Thema orA.hev steht. Jetzt ent- 
steht aber die Frage, welcher Vokal stand zwischen orX und h 
und ist bei dieser Zusammenziehung ausgestossen? Die Ver- 
sleichung des sskr. plihan, plihan, lat. lien spräche für i 
oder 1, also orXiher; gen die von σπλαχ (in orAaıy)x-vor), 
die von e in slav. clezina für ein ursprüngliches a spricht. 
Eine ganz gewisse Entscheidung wage ich nicht; denn, wenn- 
gleich die Contraction von onXihev in order (unorganisch σπλήν») 
etwas schwieriger ist, so schliesst dies doch die Möglichkeit oder 
Wirklichkeit derselben keinesweges aus; persönlich neige ich 
mich jedoch zu der Annahme eines ursprünglicheren ozAahe» 
(vielleicht mit e für a: onAschev), und zwar insbesondre aus dem 
Grunde, weil wir die Wzf. σπλαχ entschieden im griechischen 
Sprachgebiet auftreten sehn. Wie man aber auch darüber ent- 
scheiden mag, die Vergleichung zeigt hier, dass vor der Sprach- 
trennung schon zwei ursprünglich gleiche Formen bestanden, 


604 ΣΦ. 


splihan, oder splahan und das verstünmelte plihan; jene 


erhielt die griech. und slav.(?) Sprache; diese das Latein | 


mit und verstümmelte sie noch mehr. — 

Also σπλήν, ὁ (für ond-ah-ev oder ont-ıh-er), Mils. Da- 
von: σπληνικός, n, 09, zur Milz gehörig ; σπληνώδης, ες, mälzarlig; 
σπληνίτης,, ὁ, -ἴτις. ἡ) zur Mils gehörig; σπληνίδομαι, σπληνιάω, 
an der Milz leiden; ἄσπληνος. ον, ohne Milz. σπλήν. wird auch, 
ich weiss nicht, ob wegen Aehnlichkeit, oder durch welche 
Ideenassociation, zur Bezeichnung eines chirurgischen Verban- 
des gebraucht; davon: σπληνόω,, mit einem onınv belegen; σπλή- 
yıov, ὅπληνίδιον, τὸ; OrAnvioxos, 6, ein chirurgischer Verband; 
endlich heisst σπλήνιον und auch ασπλήνιον, τό (wo vielleicht 
a = ἀνα, wie oft, vgl. S. 578), ein gewisses Kraut. 

Aus der Wzf. ondax (= splah: sprah: sphrih), mit ein- 
geschobenem Nasal, ὅπλαγχ bildet sich durch Suff. vo (= sskr. 
na): σπλάγχνο-ν, τό, eigentlich das Geblähte, Gedärme, Einge- 
weide und fast alle inneren Theile u.s.w. Davon: andayyridier, 
«6, Dim.; Ondayxvis, ἡ, Herz (Gramm.); OrAayxvızda, ἡ, ὅν, κι 
den Eingeweiden gehörig; σπλαγχνεύω, die (geopferien) Eingeweide 
verzehrenu.8.w.; δπλαγχνίξομαι, sich erbarmen (N.T.); Orlay- 
χνισιιός, ὁ, das Erbarmen (N.T.); ἄσπλαγχνος, ον. ohne Einge- 
weide, herzlos Ὁ. 8.7.3 εὐσπλαγχνία, ἡ, Hershaftigkeit. 


"Aus der Waf. φλο (für σῴλο) bildet sich durch Sufl. ne: 
φλονίς, ἡ = φολίς (8. 567). | 


Hiermit haben wir die durch p oder A gebildeten Wzformen 
sammt ihren Weiterbildungen zu Ende geführt; wir wende 
uns zu denen durch»: als Muster derselben haben wir im Sskr. 
das entschieden hieler gehörige phan (für sphan’) in phans, 
Schlangenhaut, und das vielleicht mit Recht hiehergezogene pan 
(für span = sphan’) in päni (δ. 542), Spann. So lässt sich 
denn von formeller Seite Potss (E.F.I, 239) Zusammenstellung 
von Pev-äx mit lat. fallo (griech. σφαλ δ. 567) recht gut ver- 
theidigen; es ist dieselbe Wurzelform, welche auch im sskr. 
phan erschien. Auch die Bedeut. von φέν.αξ, ἄχος, ὁ, Wind 
beutel, passt ganz gut in die sich innerhalb dieser Wzformen 
entwie«elnde Ideenreihe (vgl. ψευδ. 5, 560, fallo S. 567, 5510. 
phalgu u.aa.), und diese Etymologie, wenngleich sie nicht zur 
entschiedenen Gewissheit erhoben werden kann, ist der anders, 
ebenfalls von /°o’/ vorgeschlagenen (E. F. II, 508) von φαίρ», 
welche ganz vag ist, und bloss zu den möglichen gehört, auf 
jeden Fall vorzuziehn. Davon: φενακίξω, beirügen; φενακία; i 


(zw.); φενάκιυμα, τύ: Pevaxıauos, ö ‚ Betrug; & orig, Be 


trüger;, φενακιοτικός, φενακικόρ, ἡ, ὄν, betrügerisch; φέναγμα; To= 
φενάκισμα, wie von Pevasıa (ῬΛοί.). 

Hieher gehört wohl ohne Zweifel: φενάκη, ἡ, beirügeri- 
sches Haar, Perücke; wenn wir aber dies mit Recht hieherziehn, 
so gehört auch das gleichbedeutende πηνίκη, ἡ, hieher, und 
von diesem kommt nieder πηνικίξω = φενακίξω; πηνίχισμα, τὸξξ 
Φενάκισμα:; hier entsteht aber die Frage: sollen wir dieses πὴν 
bloss für eine, auf griech. Boden entstandene, etwa dialektische 
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(vgl. die ion. Scheu vor Aspiraten 2.B. ἐπεξῆς n.aa.), Umwand- 
lung von per halten, oder an eine schon überkommene Neben- 
form von Hev, nämlich rev fir onev = σῴφεν knüpfen? Eine 
Entscheidung wage ich nicht. 


Schon oben (S. 184 ff.) sahn wir, wie auch bei Bildungen 
durch n der diesem vorhergehende Vokal, so gut wie bei den 
r- und I-Bildungen, schon in alter Zeit vor der Sprachtrenn 
ausgestossen ward; so konnte denn σῷ - irgend einen der drei 
Bildungsvokale (a, i, u)+n in o$» übergehn. Diese Form er- 
scheint nun zunächst mit Verlust des anlautenden s und einem 
(das jder 4ten Conj. Cl. oder das denominativische vertretenden) 
ἢ (wie in bläjan, blähan, Graf, Ahd, Sprsch. II, 234; b1ö- 
jan: blöhan ebds.239), in ahd. fne-h-an mit der ganz eigent- 

ichen Grundbedeutung der Wz. sph: schnauben (stark blasen) 
(Graf a. a. Ο. 779). Hieher gehört aus dem Griech. vielleicht 
das zu einer Interjection herabgesunkene Φνεί (für σῴνεί). ob- 
gleich ich nicht gradezu läugnen will, dass es auch eine, von 
neuem aus dem Laute des Schnaubens hervorgegangene, ono- 
matopoiötische Interjection sei (nur spricht mir dagegen die 
nicht ganz in einer solchen Bildung begründete Aufnahme des 
»). Entschieden gehört aber hieher das, wie das ahd. fnehan, 
mit der Grundbedeutung auftretende vv; das anlautende x ver- 
tritt on; das σ᾽ ist, wie so häufig (vgl. πῆνος δ. 544 u. aa.), ein- 
gebüsst; or steht, wie oft (ontvdo u.aa.), für σφ: an die Wzf., 
mag sie nun oa, σῴι oder σῴυ geheissen haben, wofür es, 
wie bei den aus σφ + Vokal + p oder A zusammengezogenen 
(S. 595), keine Entscheidung giebt, trat grade wie bei sskr. 
kshnu (S.184) das nu der Öten Conj.Cl.; so entstand (σφ) or: 
rc + Vokal + »v» oder nach Ausstossung des mittleren Vokals 
πνυ. Davon Präs. πνέξω (= einem sskr. pnavämi wider die 
eigentliche Regel, aber, weil die Flexion durch den Bindevokal 
a statt der ursprünglichen ohne denselben, sich nach und nach 
fast in alle Formen zu drängen wüsste), mit Ausstossung des 
Εἰ: πνέω, mitı für fi nveio, blasen, hauchen, schnauben ἃ. 5. ν. 
Davon: rveöua, τό (mit Guna des v), Hauch u. s.w.; πνευμάτιον, 
τό, Dim. ; πνευματώδης, ες, windig; πνευματικός, ἡ, ὄν, zum Hauch 
gehörig Ὁ. 8.7.1} πνευμάτιος. ον. dem Winde ausgezelzt u.8.w.; 
πνευματίας, ὁ = πνευματικός; πνευματιάω, keuchen; πνευματίξω, 
anfachen, mil dem Spir.asp. bezeichnen; πνευματιομός, ὁ, Bezeich- 
nung mil dem Spir. asp.; πνευματόω, in Wind verwandeln, auf- 
blähn; πνευμάτοωσις, ἡ, dus Aufblähen; πνευματοτικχός, ἡ, 09, auf- 
blähend; anvevuaros, ον, nicht durchweht. — πνεῦσις, ἡ, das Bla- 
sen U.S.w.; πνεύστης, ὃ, der Schnaubende, Keuchende, schwer 
Athmende; nvevorindg, ἡ, ὃν, blähend, blasend; nvevorido, ken- 
chen u. 5. w.; ἀνάπνευστος, ὃν... athemlos. Diese Form ist mir 
kaum erklärlich; um sie als eine organische zu fassen, müsste 
man annehmen, dass arvv mit einem Präfix « zu Grunde liegt; 
denn die Analogie von av-aedvos, αἀν-ἄελπτος gilt, wenn unsre 
Erklärungvonletzteren Formenrichtigist (vgl. S.356), hier nicht; 
sollte sie dennoch danach formirt sein, so wäre hier, wie nicht 
selten, auf einer Analogie fälschlich weiter gebaut; δὰ kommt 
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diese Form mit dieser Bed. aber nur an einer Stelle (Hesied, 
Theog. 797) vor, und ich zweifle sehr, ob sie erhalten werden 
darf; ἄπνευστος, ον; ohne Athem; ἀπνευστί, Adv.; ἀπνευστία, 
ἢ, das Nichtatimen; ἀπνευστιάξω, den Alhem anhalten; ἐμπνεί. 
στιος = ἄφρων (? Hesych.). — συμπνευσμός, ὃ, das Zusammen- 
blasen, Uebereinstimmung u.s.w. — Indem bei der Auflösung 
des υ (in rvv) in F mit einem vorhergehenden Vokal, statt des 
s, wie in mv£ro, o erscheint, entsteht προρ in πινόρη, mit Ver- 
lust des ε: πνοή, mit ı für F, vom, 3, das Wehen, Blasen, Hau- 
chenu.8.w:; πνόος (für πνόρος), ὁ, gibd.; aMTvoog, ον», vom Meer 
her wehend U.8.W.; δυςπνοϊκός, 7, 09, schwer alhınend; δυςπνοίο, 
schwer athmen; δυςπνόητος, 09, schwer alhmend; εἴςπνηλος, εἰς 
πνήλης, ὁ, der Liebende. — 


Durch Suff. μον entsteht mvev-umr, ὃ, eigentl. der Puste, 
die Lunge (vgl. das aus der Primärform sphu entwickelte gleich- 
bed. sskr. pu-pphusa S.551); indem A für » eintrat (wie in d«- 
dopog 8. 366, vgl. auch λα(γ)χ- ἄνω mit lat. na(n)c, sskr. naksh), 
entsteht das att. πλεύμων; daraus bildete sich lat. pulmo, wel 
ches so gut wie splen = σπλήν (vgl. Pott, E. F. II, 19) ein 
blosses Lehnwort ist. — Davon: πρευμονικός, ἡ, dv, att. mern, 
sur Lunge gehörig; nvevuovias, ὃ, von der Lunge; rvevuovig, alt. 
πλεόμ., πνευμονία, att. mAevu.,n, Lungensucht; πλευμώδης, ες, lu- 
gensüchlig; πνευμονώδης, πλευμονώδης, εἐρ, glbd.; πλευμονάω, al 
μάω, an der Lunge leilen; πλεῦμος, ὁ, Lungensucht. 

Indem die Respirationswerkzeuge als geistige Organe ge 
fasst werden (vgl. φρήν S.119, ψυχή S. 556), konnten auch von 
xyv abgeleitete Themen analoge Bedeutungen erhalten; 90 
würde es uns also nicht wundern, wenn πρυ-τός, 7,09, kim 
hiesse (man vgl. σοφός, wenn es, wie wir (8.549) vermutheten, 
ebenfalls zu Y sph gehören sollte, wohin man nach der se- 
gleich folgenden ogie selbst lat. sap-ere ziehn könnte; nur 
müsste man alsdann klug sein auf jeden Fall als erste Bed. nel- 
men und vielleicht sapio in der Bedeut. schmecken ganz davon 
trennen). ΠΡυτός wird nun zwar angeführt, ist aber schwerlich 
zu belegen; statt dessen erscheint mit durch « gespaltner Ar- 

-##* lautgruppe, wie nicht selten (vgl. 0:9 S.548, Port, E.F. II, 2%, 
291), πινυτός, ἡ, ὄν, verständig; πινυτότης, πινυτή, πίένυσις, ἡ, 
Verstand, und selbst ein transitives Verb:: πινύω, πινύσσω, πιγι- 
σκω, versiändig machen, belehren. — 

πινύς statt mıvvrog erwähnt Hesychius. 


Ganz nach Analogie von ποιῤύσσω (ΚΒ. 5854) bildet sich aus 
#yv eine Intensivform, welche mit ποιῤφύσσω auch eine und die 
selbe Grundbed. hat, nämlich voı-zvY-o; über die Wiederho- 
lung des x allein in der Reduplicationssylbe vg]. man Bopp, Gr. 
8. r. 368, 3; was die Flexion betrifft, so steht πνύω für πρύρο 
(nach der 6ten Conj. Cl.), indem sich auch hier die Conjugatioa 
durch Bindevokal eindrängte. Aus der Grundbed. stark schner- 
fen tritt die Bezeichnung für Thätigkeiten hervor, bei welchen 
man slark schnaufen muss: eilen, thähig, geschäflig sein u.5.W. 
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(vgl. Lehrs, Aristarch. 109, Butsnann, Lexil. 1,177). Davon ποι- 
πνυός. ὁ, Diener (Hesych.). 

Zu xvv (δ. 184 ff.) standen in einem, davon untrennbaren 
Verhältniss mehrere Formen, in denen statt χρυ: xov erschien 
(vgl. S.184 fi. 190); so könnte der Form nach auch πον zu zo 
gehören. Diese Form erscheint in πόνος. ὁ, saure Arbeit u.8.w. 

len wir deswegen auch dieses hieherziehn? Dafür spricht, 
dass derselbe Begriff auch in ποιπνύω hervortritt, und die Ana- 
logie der, durch dieselbe Ideenentwickelung, nach unsrer Etymo- 


gie, entstandenen, Bed. von κόπος (S. 268), mit welchem zdvog 


auch in seinem Gebrauch fast ganz übereinstimmt. Auf entschie- 
dene Sicherheit kann diese Etymologie natürlich noch keinen 
Anspruch machen; aber eine sicherere kenne ich auch nicht. 
Also: πόνος, ὁ, saure Arbeit (so stets bei Homer, Lehrs, Aristarch. 
86-88), später Leid, Drangsal u.8.w.; Kummer, Erschöpfung 
durch Arbeit, das Erarbeilele;, novızog, ἡ.) 09, arbeilsam; πονόεις, 
00a, ev, Arbeit verursachend; πονέομαι, später πονέω, arbeiten, 
sich ansirengen, sich bekümmern, ein Geschäft (transitiv) eifrig ver- 
richten; πονέω (causal.), einem Arbeit, Mühe, Schmerz verursachen 
u.8.w.; πόνημα, τό, das Gearbeitele; πονημάτιον, vo, Dim.; πόνη- 
σις, ἡ, Arbeit, Mühsal; πονητικός, ἡς ὅν, zum Arbeiten gehörig. 

Hieher gehört gewiss auch πονηρός, &,0» (nicht bei Homer, 
zuerst bei Hesiod.), eigentl. Arbeit, Mühe, Drangsal habend oder 
machend, daher schlimm, lästig, unglücklich, schlecht u.s.w. Da- 
von: πονηρία, ἡ, Schurkerei u.8.w.; πονηρεύω, gewöhnlich πονη- 
ρεύομαι, schlecht sein U.8.w.; πονήρευμα, vo, Bubenstück. 

Da für dieses o in πον, bei dem gewöhnlichen Wechsel zwi- 
schen o und e, recht gut s eintreten kann, so konnte eine Form 
πεν eben so gut wie πον aus zvv hervorgehn. Nun erscheint 
πένομαι, ganz wie zoveoum in der Bed. arbeiten, durch Arbeit 
fertigen u.s.w. (Passow s. v. Bed.1 u.2), und ich fühle mich. sehr 
versucht, es in dieser Bed. hieher zu ziehn. Allein es heisst fer- 
ner, mit zEv-ng, arm, zusammenhängend, arm sein. Nun könnte 
man zwar bei πένης mit Passow als Grundbed. nehmen: einer, 
der sich sein lägliches Brod erarbeitet und insofern arm ist, oder 
vielleicht an πονηρός denkend, πένης als einen Mühsal Habenden 
fassen; damit gerathen wir aber schon in die vagen Begriffs- 
entwickelungen durch Ideenassociation. Dazu kommt, dass die 
ganz eigentliche Bed. von zer in πένης in orav in οπανία, Man- 
gel, wiederkehrt, mit welchem sich ze» durch den uns schon so 
oft vorgekommenen Verlust des in Gruppen anlautenden o (vgl. 
σπῆνος S. 544 u. aa.) und Wechsel von eund α so leicht verbin- 
den lässt. Ich habe daher und auch aus andern Gründen (vgl. 
weiterhin) πένης mit diesem verbunden und ihm eine andre Stelle 
eingeräumt; gestehe aber gern, dass das nach beiden Seiten 
hin reichende πένομαι die Etymologie noch schwankend erhält. 
Meinen, bloss die Bedeutung zur Basis der etymologischen Un- 
tersuchungen machenden, Grundsätzen gemäss muss ich πένο- 
va: in der Bed. arbeiten u.s.w. fürs erste von πέρομαι in der Bed. 
arm sein trennen. — Zu jener gehört: πενέστης, ὁ, Tagelöhner 
U.8.W.5 πενεστικός, ἡ, 09, zum πενέστης gehörig; Revsoreia, ἡ, 
Stand des πενέστης U.8.W. | 
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Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen, dass zu νυ auch 
zviy (rviy) gehört (vgl. Pott, E.F.I, 211); es heisst wörtlich: 
einen schwer athmen machen, ersticken, erdrosseln u.s.w. Was 
das formelle Verhältniss zu πνυ betrifft, so dürfen wir, da sich _ 
ar keine Spur einer Nebenform von zrv, welche πρὸ lautete, 
ndet, es uns wohl nur so erklären, dass, wie in πον im Ver- | 
hältniss zu zvv nur die Anlautgruppe nv zur Bildung diente, so 
auch in nvıy das v der Wzf. rn» vor dem Vokal ı elidirt sei. Die- 
ses ı fassen wir fürs erste als einen Bindevokal, welcher das 
schon so oft als sekundäres Element erkannte y (= sskr. g') 
mit der Wzform verknüpfte; ob wir dieses y als Causalelement 
fassen sollen (vgl. S. 64), mit welcher Bed. es hier in der That 
aufzutreten scheint, wage ieh nicht mit Sicherheit zu entschei- 
den. Wenn wir aber mit Recht annehmen, dass in der hier vor- 
kommenden Bildung das υ der Wzform πρυ ganz elidirt sei, so 
thaten wir höchst wahrscheinlich Unrecht, oben (δ. 184 ff.) für 
Formen wie κνιδ (S.190) u.s.w. eine Wzf. xvı, xv@ neben dem 
belegten xvv (= sskr. kshn’u) anzunehmen; wir thun besser, 
bei ihnen, nach der Analogie von rvıy: πρυ stets die Form xvv 
mit vor dem antretenden Vokal elidirtem υ zu. Grunde zu legen. 
“ Ebenso wird .uns nun die oben (S. 271) gegebene Etymologie 
von xvioa gesichert, ohne dass wir mehr nöthig hätten, zu der 
Unfprm κρριδ unsre Zuflucht zu nehmen; auch hier ist dieForm 
κνυ durch Antritt von ἐδ gradezu in xvıd übergegangen; auch 
die uns dort aufgefallene Länge des Bindevokals ı erhält nun 
in nviy eine Analogie. Von πρνίγω kommt: πριγμός, ὁ; πνῖγμα, τὸ; 
σενιγμονή, n, das Sticken u.8.w.; nvi5, ἡ, das Ersticken u.S.w.; 
πνίξις, ı. das Ersticken, das Dämpfen (mit grösserer Annäherung 
an die eigentliche Bed., vgl. ψόλος u.aa.); πνιγώδης, πνιγμώδης, 
89, stickig; nviyog, τό, Erstickung; πνιγηρός, d,0V, πνιγόεις, 8002, 
ev, slickend u.S.w.; πνιγεῦς, ὁ, Ort oder Gefäss, worin elwas ge- 
stickt, gedämpft wird u.s.w.; nvıyta, ἡ, ein stickend heisses Bade- 
. zimmer ; πενιγίξω = πνίγω; πνικτόρ, ἧς ὅν, geslickt U.8.W.; πνικτήρ, 
ὁ, der Erstickende; πνιγαλίων, «νος. ὁ, Alp; πνιγετὸς, ὁ, ein Strick 
sum Hängen ( Hesych.); πνιγῖτις, ἡ, eine Thonart. — nepınyıyas, 
ἐς, von allen Seiten bis zum Erslicken gedrückt; nponyıyeioy, τό, 
der Platz vor dem πνιγεύς. 


Ehe ich dieseWz. σῴ verlasse, will ich mir noch eine Frage 
erlauben. Wir sahn, wie hiehergehörige Wzff. den Begr. sıu- 
gen ausdrückten (vgl. οπατίφω (5. 562), βδαλλο (S.575)). Sollte 
auch der Begriff schöpfen als ein Aufsuugen gefasst werden kön- 
nen? Ich will diese Begriffe nicht weiter mit einander begriff- 
lich zu vermitteln suchen, damit jeder erkenne, dass hier eine 
Lücke ist. Dennoch scheint sie mir nicht so bedeutend, dass 
ich nicht das Thema, weiches.ich hypothetisch auf diese Weise 
erkläre, hier anführen möchte; es ist ἀ-φύ-σσω mit der ange- 
führten, aber nicht belegten,-Nebenform ἀ-φύ-ω. Nach dieser 
Erklärung ist ὦ = ἂν = ἀνά (wie δ. 578) und $» steht für opv 
(vgl. S. ff. und aa.); in ἀφύσσω ist die vo-Bildung ei 
treten (vgl. φύσκη S.655); ich kenne keine bessere Etymologie; 


’ 


denn eine Zusammenstellung mit sskr. / θυ}, geniessen, stellt 
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von Seiten der begrifflichen Vereinigung eben so grosse Schwie- 
rigkeiten entgegen. Also: ἀφύσσω, eig. aufsaugen, durch Auf- 
saugen schöpfen, z.B. Wein (vgl. σίφων S. 548 (ob Wemsauger?) 
Weinschöpfer); aus dem Begr. schöpfen geht der Begr. sammeln, 
anhäufen hervor u.8s.w.— Ob ἀφύξιμος hieher gehört, ist, da 
seine Bed. noch ungewiss ist, unsicher. - . 


Zuletzt noch: gehört hieher ἀφυσγετός, ὁ, Schlamm und 
andre Unreinigkeiten, die ein Fluss mil sich führt? Die Analogie 
von ἀφρός, spüme, sskr. phena (δ. 586% spricht sehr dafür; 
allein die formelle Erklärung ist schwierig. yerog zunächst 
fasse ich wie in τηλύγετος ; yero ist das Particip von γεν = sskr. 
gan und zwar nach der allgemeinen Regel gebildet, von wel- 
‚cher das Sskrit bei dieser Wurzel eine Ausnahme macht (vgl. 
Bopp, Gr. 8. τ. 616); so heisst denn apvo-yerd, durch ἄφυς ge- 
seugl; danach dürfen wir schon vermuthen, dass ἄφυς einen 
Ablativ enthält und diese Composition nur dureh Aneinander- 
rückung entstanden ist. Nun haben wir Seog-dorog und sogar 
ϑέσ-φατος. welche, wenn ich nicht irre, schon von Pot durch 
Aneinanderrückung und in Folge ‚derselben eingetretene Ver- 
stümmelung aus ϑεοῖς-δοτός, Seoig-parog erklärt sind. Welch 
eine grosse M von nominalen Themen entweder verloren, 
oder nie zur vollständigen Ausbildung gekommen ist, wird je- 
der aufmerksame Leser dieses Werkes schon in unzähligen Bei 
spielen erkannt haben. Es ist demnach nichts weniger als ge- 
wagt, wenn wir annehmen, dass auch in ἄφυς der Ablativ ei- 
nes Themas liegt. Die Vergleichung mit spü-ma und ἀφ-ρός 
(S.585 aus & (ΞΞ ἀν) - φυ (= 6pv)) macht es mir zunächst wahr- 
scheinlich, dass dieBed. desselben Schaum war, ὠβυσγετό also, 
überaus passend, das durch Schaum Erzeugte (die Unreinigkeit, 
welche das Schäumen der Flüsse, die Wellen mit sich forttrei- 
ben) heisst. Aus welcher Form ἀῴυς in specie verstümmelt sei, 
wage ich nicht genau zu bestimmen. Da im Griechischen der 
ursprüngliche Locativ σι (im Sskr. su) und der Instrumentalis 
ἐς (im Sskr. bhis) dieselbe Bed. erhalten haben (vorzüglich die 
des Ablativs), kann man schwanken, ob ἄφυς für ἀφυσι, von 
einem Thema &pv (das Aufschäumende, der Schaum), oder für 
άφυοις oder &pvaıg von einem Thema ἄφυο, welches entweder 
als Masculin. oder Femin. gebraucht wäre, steht. Im letzteren 
Fall wäre ἄφυοις, ἀφυαις (für ursprüngliches ἄφυροις, ἀφυραιρ) 
zunächst auf.alterthümliche Weise (vgl. μόγις S. 353 u. ähnliche) 
in ἄφυις (ἀφυρις) und dann durch Verschlingung des ı (vgl. att. 
odg für υἱὸς u. aa.) in &pvs contrahirt. — 


- / 0x. Wir kommen zu einer neuen Wurzel. Im Sskrit 
heisst der Schatten kh’&ja; das gedehnte a können wir, schon 
nach der allgemeinen Regel, für das Vriddhi eines ursprünglich 
kurzen nehmen; diese Annahme erhält sogleich ibre Gewissheit 
durch die Vergleichung des, mit kh’dja augenscheinlich zusam- 
menhängenden und als eine, durch das, nun vielfach als Bildungs- 
element sekundärer Wzformen erkannte ἃ aus der bei kh’dja . 
zu Grunde liegenden Wz. — wie diese nun auch lauten mag — 
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gebildeten Weiterformation zu erkenneiden kh’ad beschaften 
(mit kurzem a). Wir dürfen also annehmen, dass neben kh’d&ja 
einst auch eine Form, welche im Sskr. kh’äja lauten würde, 
habe existiren können. Da wir nun mehrfach (vgl. ὀχέδνημε δ. 
168) sskr. kh’ im Griech. durch σκ repräsentirt sahn, so stellen 
wir unbedenklich (wie auch Pott, E, F. I, 243) hieher: oxo ά, ἡ, 


für ursprünglicheres oxoj&, Schatten; davon σκχοίδιον, τό, Dim. 


Aber auch die Form mit : (für j) ist erhalten in σκχοιός, &, ὅν, 
schattig. 

Indem das ursprüngliche aj in kh’aja, wie so oft, in ε con- 
_trahirt wird, entsteht mit σκοά gleichbedeutend oxi«, ἡ. Davon: 
σκιάδειον, σκιάδιον, To, δκιαδίσκη, ἡ, Schattendach, Sormmenschirm 
u.8.w.;5 σκιθύδης, es, schattenartig, schatlig U.8.w.; σκχιερός (σκπια- 
ρός dor.), &, ὄν, σκιόεις, ἐσσα γεν, σκιακός, ἡ, ὄν, schaltig U.S.W.; 
σκιάς, ἡ, ϑεδαίίοη ἐποῖ, Schirm u.8.w.; σκιάδαι, schatlige Zweige 
-(Hesych.); σκιωτός. n, ὄν, beschattet, schattirt; σκιάξω, σκιάω, be- 


κόρ, ἡ, 09, beschattend. Formell scheint hieher zu gehören: σχια- 
στής, ὃ, bedeutet aber: ein Träger (lacedämonisch); σπέρον, τό, 


ein Sonnenschirm τι. 5.07.3 oxıpadıov, τό, glbd.; ἀμφίσκιος, ον, ringe- | 


umschaltet. 
Hieher gehört wohl auch σκιαδεύς, ὁ, σκιαϑίς, σχίαινα, σπιαι- 
vig, ἡ, eine Art Meerfisch; ferner σαι in σκίουρος, ὁ, Eichhörnchen, 
weil es sich mit seinem breiten Schwanz (οὐρά S. 276) bedecken 
kann. 


Sollte das sskr. kh’ im slav. ctj e, woher ctjenje Schatten, 
durch οἱ repräsentirt sein? (Dobrowsky, I. L. SI. 97,1%). 


Wir haben zunächst als thematische Form eine solche er- 
kannt, welche im Sskr. vor einem Vokal kh’aj lautete. Nun 


ist aber bekannt, dass aj vor Vokalen gewöhnlich nichts weiter _ 
‚ist, als Guna eines ursprünglicheren i. So dürften wir also für 
khaj schon eine Wzf. khi setzen. Für das hier erscheinendei 


tritt aber in dem schon erwähnten kh’-a-d (weiterhin werden 
noch mehr Beispiele erscheinen) ein aein und dies führt uns denn 
schon auf bit Eh 3 wir hier in dem a sowohl als i, 

anz wie 6] κ( ἀκ, ψ' ou, 6, nur Bildungsvokale, keineswe- 
Bes aber bedeutungsvolle, radizale zu sehn haben. Diese Ar- 
nahme erhält sogleich noch mehr Gewissheit dadurch, dass uns, 
wie bei den eben erwähnten Wurzeln, auch die hier behandelte 
mit dem Bildungsvokal u entgegentreten wird. Wir haben näm- 
lich nun schon mehrfach den, zuerst in ikh': iksh (S.16) uns 


entgegengetretenen, Wechsel zwischen sskr. Καὶ und ksh be- 
merkt (vgl. z.B. S. 166,504); so werden wir auch weiterhin Wz- 
formen in dieser Wz. eintreten sehn, in denen ksh an die Stelle 


des, in kh’dja erschienenen kh’ tritt. Nun kann aber sk sei- 
ner phonetischen Natur nach recht gut eine Umstellung von ksh 
‚sein, 80 wie wir ja auch im Griech. 5 (welches wesentlich iden- 
tisch ist mit sskr. ksh) im Wechsel mit ox finden und auch σα 
für ksh eintritt. Man kann daher wohl mit Bestimmtheit be- 
haupten, dass so-wie skh für ksh eintritt (vgl. S.187), eben so 
gut auch sk an dessen Stelle kommen konnte (vgl. weiterhin 








“ ΣΚ. ‘ 6 1 


kshal, skhalundskand bei oxap, oxaipw). Wir wagen es da- 
her auch hieherzuziehn die angebliche Wz. sk-u, das sk der- 
selben durch die Vermittelung von ksh mit kh (in kh-i) zu 
identificiren und das u als blossen Bildungsvokal zu nehmen. 
Die Bed. spricht vollständig dafür, da sie dedecken.heissen soll, 
welches wir wohl auch als den primären Begriff für Κ΄ «οἱ za 
nehmen haben. Im Sskr. ist diese Wzf. zwar noch nicht bele 
(und dies ist der einzige Punkt, welcher Pot? a.a.O. abhält, sie 
zu vergleichen, obwohl er sie erwähnt), allein die Formen der 
verwandten Sprachen entscheiden vollständig für die Richtig- 
keit derselben. Denn eine bedeutende Anzahl derselben las- 
sen sich nur aus einer Form erklären, welche im Sskr. sku lau- 
ten würde; gewiss werden uns die Veden noch den Beleg für 
den Gebrauch dieser Wz. im Sskrit bringen. Aus der Luft ge- 
iffen ist sie von den indischen Grammatikern nicht. Aus dem 
itt. lehnt sich nur an sie: sku-ra (das Bedeckende), Haut, Leder 
(vgl. corium für scorium wie calvus für scalvus S.174), 
aus dem Lat. ob-scä-rus, beschattel, aus dem Griech. &rı-oxv- 
γιον, und so andre (vgl. Pott a.a.O., wo sich jedem die nur aus 
dieser Form oder höchstens aus kh’-u (wo wir dann ebenfalls 
die gesuchte Form mit u hätten) erklärbaren Beispiele von selbst 
entgegendrängen werden. — Aus dem Griech. ziehn wir zu- 
nächst mit Pott (E. F. I, 244) hieher: σκῦ-τος, ro, eig. das Be- 
deckende, dann speciell die Haut, ferner die abgezogene und ge- 
gerbie Haut (vgl. das eben erwähnte skura, corium), das aus 
Leder Verfertigte, Schild (vgl. lat. scutum, litt. skydä). Für oxv 
erscheint mit Verlust des anlautenden 0, wie oft (vgl. u, 0%), 
xv in ἐγ-κύτί, bis auf die Hand (allein völlig zu trennen ist κύ- 
τος): die Kürze des» zeigt uns übrigens, dass xvro in dieser Form 
keinesweges mit oxöro-g identisch ist; auch ist xvrı von einem 
z andern Thema gebildet; es ist die schon oft bemerkte alte 
usammenziehung des Locativs, eigentlich xvroı; dennoch ist 
diese, um das s verstümmelte Wzf. schon älter als die Trenunng 
des griechischen, römischen und germanischen Sprachstamms; 
denn wir werden sie im Griech. sehr bald entschieden hervor- 
treten sehn‘, und ebenso erscheint im Lat. cü-tis (für scü-tis) 
und im Deutschen nhd. haut, welche schön eine Wzf., welche 
bloss mit k anlantete, voraussetzen 1). An oxörog schliesst sich: 
σκυτάριον, τό, σκυτίς, ἡ, Dim. ; σκυτικός, ἡ) ὄν, σκύτειος, αν, ον, zum 
Schuster (Lederarbeiter) gehörig; σκύτινος. n, ον, ledern, von Leder 
gemacht; oxvreig, 6, Schusler; σκυτεύω, Schuster sein; σκυτεῖον, 
τό, Schusterwerkstält; oxvrodns, ες. lederartig ; oxvrou, verledern. 
Da wir hier den Begr. J.eder entschieden hervortreten sehn, so 
ist nfir doch jetzt wahrscheinlicher, dass das.oben (8.186) hypo- 
thetisch abgeleitete σκυτάλη hieber gehört und die Grundbe: 





D 
. 


4) Dieselbe Wzf. erscheint in ahd. haot, nhd. hüten d.h. durch Be- 
decken (sku: ku) schützen; ebenso in hü-s (Haus, das Bedeckende); 
ferner in lat. cäv in cav-eo d.h. eine Bedeckung machen, hüten, für 
scär-eo, gunirte und dann vor Vokal aufgelöste Form von scu; da- 
von cau-sa, das was man vorschützt. Die vorn unverstümmelte Form 
mit der in hüten hervortretenden Bed. erscheint in nhd, schützen, 
einer Bildung aus einem Nomen schu-t (= προ u-t). 
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ist: efwas mil Leder übersogenes u.s.w. Wohin oxvrr, σκύτα,η, 
Kopf, gehört, weiss ich nicht. : 

So wie hier in mehreren Sprachen der Begr. Schild seine Be- 
zeichnung aus der Wzf. oxv erhalten hat, so im slav. schtschit 
Schild, aus der, welche im Sskrit Κὶ ἢ lauten müsste. Daher 
darf man vielleicht vermuthen, dass onörog in’dieser Bedeutung, 
so wie scutum, skydä, nicht erst mittelbar durch die Bed. Ze- 
der zu diesem Begriff gekommen ist, sondern ihn sogleich aus 
der Grundbed. bedecken entwickelte (vgl. lat. clup-eus von clup 
= x(a)Avn-to). Bestätigt wird diese Ansicht dadurch, dass im 
Griech. noch mehr Formen in dieser Bed. sich aus der Wzf. oxr 
entwickelt haben; zunächst mit Spaltung der Gruppe durch « 
und Verlust des v: σάκ-ος, ro, fast ganz analog wie πύνος (S. 
607) u.aa. gebildet; in Zsstzg. σακες-φόρος, wo σακες die thema- 
tische Form ist. — ' 

Ferner sahn wir schon oben (8.197, 206) or für ox eintre- 
ten (wie wir denn auch umgekehrt υκχκ für on schon anmerkten 
5.296); so entspräche der Form „xx dieForm orv; wie wir nun 
aus vv (S.608) πνιγ, aus κνυ: κνιδ (S.190, vgl.608) hervortreten 
sahn, so bildete sich durch Verlust des » mit Antritt des Sufll. «2: 
σπιδ; dieses erscheint in a-onıd, Schild; α als Präfix ist uns schon 
oft begegnet und wird uns auch in dieser Wzf. noch entgegen- 
treten; die Bedeutungen der damit zusammengesetzten Formen 
liessen es uns bald ale entsprechend dem sskr. ἃ (z.B. S. 344). 


bald als Verstümmelung von ara (S. 274) bald von ava (S.578)- 


bald δὲν ἁ (=d==0a S.382) nehmen. Wie wir es hier fassen sollen, 
wage ich nicht zu entscheiden; nehmen wir ἄσπιδ als entstan- 
den aus der Composition, welche im Sskr. äsku lauten würde, 
80 hiesse es andeckend, wenn = ἀρασπιδ, so hiesse es abdeckend 
(vollständig, von oben bis herunter?), wenn für avonıd, so wäre 
das Erheben des Sehildes zugleich mit ausgedrückt, wenn für (ἃ 
= σα) ἀσπιδ, 50 wäre es zusammendeckend (sehr d.?). Die Bed. 
räth am meisten zur Annahme der ersten oder der letzten Er- 
klärung. — Also: ἀσπίς, ἡ, ein runder (vollständig bedecken- 
der) Schild; ἀσπίδιον, To, ἀσπιδίσκη, ἡ, ἀσπιδίσκιον, ἀσπιδισκάριον, 
τό, Dim.; ἀσπιδίτης, ἀσπιδιώτηρ, ὁ, ein Schildtragender ; ἀσπιδόεις, 
εσσα, εν, δοδεϊέαγῆσ; ἀσπιδὸν (Suid.), schildartig; αἀσπίξω, beschi- 
den; ἀσπιστής, ἀσπιστήρ, ἀσπίστωρ, ὃ, Schildträger , ἐνασπιδόομαι, 
sich darin beschilden u.5.w.; συνασπισμός, ὃ, das Stehn und Feck- 
ten in geschlossener Kampfreihe; ὑπασπίδιος, ον, unter dem Schilde. 


Ebenso wird durch das Präfix a, aber aus der Wzf. oxr, 
mit Verlust des schliessenden v und Antritt des Sufl. 0: ἀσκός, 
ö, Schlauch, gebildet. Da diese Schläuche von Leder waren, so 
Könnte :man die Bed. durch Erinnerung an oxörog, Leder (Pet, 
E. F. 1I, 129) vermitteln; allein es könnte auch gradezu der Be- 
deckende und insofern Aufbewahrende sein (vgl. πήρα). Davon: 
&0xi09, ἀσκίδιον, τό, Dim.; ἀσκίτης, 6, Wassersucht (vgl. Stephan. 
Thes.); ἀσκώλια, τά, Schlauchfest; ἀσκωλιάξω, ἀσκωλίδω, auf den 
Schläuchen tanzen; ἀοκωλιασμός, ὁ, Schlauchlans ; — σχωλοβατίζω 
= ἀσχωλιάδω (Epicharm.). 
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᾿ Die Specialisirung zu dem Begriff Zeder tritt wieder in ἄ- 
σκῶμα, τὸ, alles Leder- oder Riemenzeug u.s.w. hervor. Des- 
wegen ziehe ich denn. auch hieher: ἄσκαροι, οἱ (Hesych.), ἀσκέ- 
pa, ἡ, eine Art Schuhe (vgl. σχυτεύς S. 611). 





Die eigentliche Wzf. oxv erscheint wieder in σκύ-νιον, τό, 
die Haut oberhalb des Auges, an weicher die Augenbrauen silzen; 
gebräuchlicher ist aber ἐπι-σκύ-νιον, τὸ, wörtlich: das Bedeckende, 
Beschattende (vgl. Pott, E.F. 1, 243). Ferner in σκυλόω, bedek- 
ken, verhüllen. Ä 


Indem für ox, wie oben (S. 612), or eintritt, entspricht die 
Form onv; trat an diese das Suff. es, so musste υ gunirt und 
der Gunalaut wegen des folgenden Vokals in er übertreten; so 
entstand σπέρες oder, mit Verlust des £, ones, Nomin. σπέος, 
τό, (die Bedeckte) die Grotte (vgl. auch Pott, E.F. I, 244), Höhle, 
Kluft u.s.w. Hiermit hängt wurzelhaft auch lat. spec-us zu- 
sammen; allein letzteres stammt aus der durch p gemehrten 
Wzf. scep (vgl. weiterhin), und ist eine Metathesis für scep-us 
(vgl. S.206). Unsre Etymologie wird fast völlig gesichert durch 
das mit σπέος gleichbedeutende slav. pe-schtshera (Dobrows- 
sky, 1.L. 8]. ‚ welches sich an die Wzf. lehnt, die im Sskr. 
mit kh anlautete (vgl. S.609). Von σπέος kommt: σπήλαιον, τό, 
οπήλυγξ, ἡ, Höhle; σπηλάδιον, vo, Dim.; σπηλαΐτης, ὁ, sur Höhle 
gehörig; Σπειώ, n.p. (vgl. Pot, E. F. II, 487, 555) mit ı für £. 


Indem bei oxv, wie bemerkt, das anlautende σ eingebüsst 
wird, entsteht, wie in cutis u.8.w. (5.611). dieForm κυ; tritt an 
diese das, so häufig sekundäre Wzformen bildende 9 (vgl. 5. 30 
und sonst überaus vielfach), so entsteht κυϑ, gunirt xevS; dies 
würde wörtlich heissen: Bedeckt (xv) machen (3e) und, da diese 
Grundbedeut. für xed3 0, verbergen, verhehlen u.8.w. so überaus 

assend ist, so suche ich keine andre Etymologie. Poll (E. F. 

‚ 240, 281) denkt, jedoch, wie es scheint, zweifelnd, an sskr. 
guth, guh, bedecken; da aber griech. x nie unmittelbar dem 
sskr.g entspricht, so müsste man erst nach einer formellen Ver- 
mittelung suchen; eine derartige, einigermaassen sichre, kenne 
ich nicht. — Von κούϑω kommt: xevfaro (Denom. wie alle auf 
av, vgl. ὀνομαίνωγ; κεῦϑμα, τό, xevduog, ὁ, κευϑμών, ὁ, xeddog, τό, 
Schlupfwinkel u.8.w.; παγκευϑής, ἐς, yanz verbergend, verborgen. — 
Die ungunirte Form erscheint in xv3e (statt &xuSe), κεκύϑωσι: κύ- 
205, τό, = κεῦϑος. Gehört hieher Κύϑηρα, ra, Namen einer Insel, 
wovon Vemus den Namen hat: Κυϑήρη, Κυθέρεια, Κύϑειρα, Κυϑη- 
piag u.5.w.? — (vgl. noch ix®vs S. 245). 


Wenn ein d an die Wzf. »xv trat, entstand «xvd. Nicht ganz 
unwahrscheinlich ist es mir, dass diese Form in σκύῤξομαι; zür- 
nen, erscheint; als dessen eigentliche Bed. würde ich alsdann 
setzen: sich rerfinstern, ein finsteres Gesicht machen. Mittelglieder, 
welche diese Etymologie mehr sichern könnten, kenne ich nicht. 
σπύξομαι ist nach der 4ten Conj.C). flectirt und steht für oxvd + 
jo-uaı; gleichbedeutend damit ist das Denomin. σκυδ-μαίνω (von 
einem Thema oxvd-uov gebildet durch Sufl. μον = sskr. man); 
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damit steht in Verbindung σκύδμαινος, ον, τογπὶς (Hesych.); durch 

Suff. po, dessen p aspirirende Kraft auf das ὃ ausübt, entsteht 

aus oxvö: σκυϑρός, αἰ, ὁν, zornig, unwillig U.5.W.; σκυϑράξω, zor- 

nig sein; mit ὧπ (δ. 229) componirt, bildet sich: σκυθρωπός, 07, 

zornig; davon: oxvdpanorns, ἢ, Wesen des oxvIpmnog ; σκυϑρω- 

7060, zornig aussehn U.5.W.;5 σκυϑρωπασμος, ὃ, zorssiges Aussehn 
usw. . 


Indem an die mit kh’ anlautende Wzform das, nun so häufig 
schon als sekundäre Wzformen bildendes Element vorgekom- 
mene ἃ tritt, entsteht die sskr. Wzf. kh’ad deschatten, ska- 
dus, Schatten. Aus dem Griech. vergleicht Το (E.F. I, 243) 
σχοτ in σκότος, ὃ, Schatten, Dunkel, terniss u.s.w. Wie die 
Bed. zeigt, gehört es augenscheinlich zu dieser Wurzel, allein 
das τ im Gegensatz des sskr. ἃ macht mich sehr schwankend, 
ob wir oxdrog auch der Wzform nach zu kh’ad stellen dürfen. 
Wenn wir rückwärts blicken, so war bis jetzt gar kein nöthiger- 
der Grund, eine Wzf. kh'i anzunehmen. Wir haben zwar khöja 
(kh’‘äja) auf eine Form khii reducirt, wir folgten aber hier nur 
allgemeinen Gesetzen; ganz eben so gut konnten wir, da kh-ad 
mit a vorliegt, kh’ap weiterhin erscheinen wird, kh’aja u.khäja 
als Bildingen durch Suff. ja betrachten; dann erhielten wir bloss 
dieWzf. kh’a'neben der entschieden hervorgetretenen sk-u (= 
kh-u). Allein selbst wenn wir kh’i annehmen wollen, so er- 
halten wir hier nur dieselbe Erscheinung, welche uns schon 
beiyayy. om Y σφ entgegengetreten ist, nämlich dass Wz- 
elemente durch alle drei Bildungselemente lautbar gemacht sind. 
Dies ist auch derGrund, weswegen wir als Wurzel bloss ox hir- 
gestellt haben und die’ begleitenden Vokale unbestimmt lassen. 

enn wir aber somit durch kh’ad, kl’ap berechtigt werden, 
auch a als Jautbar machenden Vokal für diese Wurzel anzuneh- 
men, so stelıt nichts entgegen, griech. oxorog als eine Bildung 


durch Suff. vo (vgl. Sava-cog und otrog S.13, wo ich jetzt m 


erkenne, dass ich vielleicht zu weit ging, indem ich τὸ = sslr. 
tu setzte) aus derWzf.oxo zu nehmen, also ox0-rog abzutheilen 
Davon: 0x0T105, 0,09, σκότειος, %,09, σχοταῖος, &,0Y, σκχοτιαῖος, 
σκοτερος, ὦ, ὄν, σχοτίτης, ὁ, σκοτεινός, ἡ, 09, σκοτόεις", 8000, δ, 
finster u.5.W.; σχοτεινότης, σκοτία, ἧ, Finsternis Ὁ, 5.07.1 σκοτθ' 
δηρ, σκοτινώδης, ες, insler; σκοτίας, Ὁ, Finsterling, σκοτάζῶω, 0x0 
ao, σκοτόω, σκοτίζω, dunkel machen U.8.W.; σκοτασμός, 0x0 


σμός, ὃ, das Finstermachen u.8.w.; σχότωμα, τό, Schwindel; ou Ὁ 


τωματικός, ἡ) dv, Schwindel erregend αι. 5.7.5 σκότωσις, ἡ, Verf 
sierung, Schwindel; οκοτωδία, ἡ, Finsterniss; σκοτεύω, sich im Fin 
stern verbergen (Hesych.); ἐπισκοτέω, verfinsiern; ἐπισκχότησις, ἴ;) 
Verfinsterung. 

Indem or für ox eintritt (S.612), gehört wohl hieher, aberm 
der Bed. von oxöro; (S.611), σπάτος, τό (bdot.), Fell, Leder (vgl 
Pott, E.F. 1,129). Dieses Wort gradezu mit oxörog zu idenl- 
ficiren und « für einen dialektischen Vertreter von ὁ zu halten, 
möchte ich, da Beispiele dieser Vertretung sehr unsicher sind. 
nicht wagen. Davon onarsos, a, ον, ledern; σπατόω, ficken. — 
Hieher gehört vielleicht auch σπολάς, ἡ, Fell. 
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Wie sich Κ δα aus Κι΄ bildete, ebenso konnte sich, durch 
Antritt des, zu sekundären Formationen so häufig verwandten, 
causalen p sskr. kh’ap formiren. Als Wzform wird diese Bil- 

nicht erwähnt; sie ist aber belegt durch sskr. kac-khäpa _ 
(sdelche Bedeckung habend), Schildkröte, welches Pott (E.F.1, 244) 
anführt. Woher er dieses Wort hat, weiss ich nicht, vielleicht 
aus der 2ten Ausg. des Wisonschen Ssecr. Dietion., welche mir 
nicht zugänglich ıst. Dieser Form entspricht: griech. oxer in 
CKENTN,N, σκέπας, τό, (σχέπα, poät. Nom. u. Accus.), Bedeckung, 
Schirm u.s.w. Davon: oxeraw, oxenadw, decken U.S.W.; σχέπα- 
O6, N, Bedeckung (LXX)5 σκέπασμα, To σκέπας: σκεπαστής, 0, 
΄ der Bedeckende (Lxx); oxenaoros, ἡ, ὅν, bedeckt; σκεπαστικχός, ἡ, 
ὁ», σκεπαστήριος, α, ον», bedeckend U.8.W.; σκέπαστρον, To, Hülle; 
σκεπανγός, ἡ, ὄν, OXENNYOG, N, ὄν, OXERIPIG, N, ὄν; σκεπηρός, ὦ, ὄν, 
deckend; σκέπανον, τό, Decke; σκέπανος, σκέπενος, ὃ, eine Fisch- 
art; ἀνεμοσκεπής. &, vor dem Wind schützend; φιλόσκχεπος.. ον, 
Bedeckung liebend. \——— 

Wir haben oben (δ. 613) bemerkt, dass zu dieser Wzform 
das mit σπέος in der Bed. übereinstimmende lat. specus gehört. 
‚In beiden wurde die Bed. Bedeckung zu Grotte, Felsengrotie spe- 
cialisirt. Sollte darum auch lat. scop-ulus hieher gezogen wer- 
den können, sammt griech. σκόπελος, ὁ ὃ Wenn wirklich Warte 
die hervortretende Bedeut. von diesen Formen wäre, so würde 
auch ich der alten Etymologie von oxer (S.236) beitreten; allein 
sie ist es gar nicht, sondern der Begriff Fels waltet entschieden 
vor. Auch die eben vorgeschlagene Etymologie hat sehr viel 
gegen sich und ich wage deswegen eine dritte, welche sich viel- 
leicht eher auf Beistimmung Hoffnung machen darf. Wir sahn 
nämlich bei γ' ἀκ, schaben, dass aus ihr eine Menge Be2eichnun- 
' gen für Stein, Fels u.s.w. hervor egangen sind, der ‚Stein also 
als scharfer gefasst ist (z.B. cös 5. 154, 164, cautes 8.156, 164, 
scräpus S. 209, 210); sollen wir nach diesen Analogieen wa- 
gen, 0x0or in σκόσελος mit der dort nachgewiesenen Wzf. oxen 
(in σχέπαρνον S.171, σκαπ S.192, vgl. 191 u.s.w.) zusammenzu- 
stellen? Von σκόπελος kommt σκοπελώδης 9 85, felsig. 

Indem, mit dem schon oben ϑ 610) angemerkten Wech- 
sel, im Sskr. für kh’ in der Form ΒΡ : eintritt, konnte, 
mit kh’ap identisch, die sskr. Wzf. kshap entstehn. An eine 
solche Wzf. lehnt sich sskr. kshap-&, die Nacht; sollte man als 
dessen Grundbedeutung, wie im griech. σκότος (S.614), Schat- 
Zen nehmen, und daraus durch Vermittelung der iffe: Dun- 
kel, Finsterniss, die Bedeutung Nacht hervorgehn lassen? dann 
stände auch von begrifllicher Seite der Verbindung mit der hier 
behandelten Wurzel nichts entgegen. Anders erklärt Poi# (E. 
F,1,269) kshapä. Bemerkenswerth ist hier, dass auch (aber 
nur nach Ramanath. zu Amar.) kshipä die Nacht heissen soll. 
Belegt ist diese Form noch nicht, und auch, wenn sie belegt 
wird, kann sie auf die Beurtheilung von kshapä wenig Ein- 
fluss haben; keinenfalls einen, unsrer Hypothese über die Ver- 
bindung von kshap mit kh’ap hindernd in den Weg tretenden. 
Denn die Form kshap in kshapä ist auch durch die verwand- 
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ten Sprachen gesichert; im Zend entspricht, bloss mit Verschie- 
denheit in Bezug auf das Sufl,, csap-as (vgl. Bopp, V.Gr. 290 n. 
mit S. 39, 265 und dazu csaparem Vendid. lilhograph. p. 338, 
Z. 11); solche Verschiedenheiten kommen in den verwandten 
Sprachen häufig vor, wie schon oben (S. 330) bemerkt ist. Diese 
Form bildet das vermittelnde Glied zu der im Griech. entspre- 
chenden. Denn da wir wissen, dass dem sskr. ksh im Griech. 
v entspricht (vgl. z.B. S.172) und p oft durch $ vertreten wird 
(vgl. z.B. S. 191 und viele andre schon vorgekommene Bei- 
spiele), go dürfen wir mit einem sskr. Thema, welches das im 

end erscheinende Suff. hätte, also kshap-as (= zend. csa- 
pas) gradezu identificiren griech. ψέφ-ος, ψέφας, τό: da nun 
aber in diesem Worte wiederum weniger die Bedeutung Nach 
wie in den im Sskr. und Zend formell entschieden entsprechen- 
den Formen, sondern, wie in σκότος der Begriff Dunkel, Fin- 
sterniss hervortritt, so bildet es in begrifllicher Beziehung die 
Vermittelung zwischen den Begriffen Nacht und beschatten, so 
wie die sskr. Form kshap die Formen vermittelte, und wir 

lauben deswegen, dass hierdureh jetzt der Zusammenhang 
der Wzf. kshap in der hier vorliegenden Bed. mit der Wz. kh 
(= ox) fast hinlänglich begründet erscheint. Von ψέφος kommt: 
ψεφαρός, a, ὄν; Yepalos, a, ον; ψεῴηνός, ἡ, dv, dunkel; ψέφω, 
verdunkein; καταψεφέω (Hesych.), glbd. 

Oben (S. 93 und sonst) sahn wir ὁ als Vertreter von sskr. 
ksh; indem dieses eintritt, ferner statt des e, als Vertreter von 
sskr. a, das wesentlich identische o, endlich 9 für p, wie in 
ψέφος. aber, statt des Suff. og, bloss das Sufl. o (= sskr. a), 
grade wie in dem sskr. kshapä, nur mit dem Unterschied, 

5 das Suff. a im Sskr. als Femin. gefasst ist, im Griech. da- 
gegen als Mscul. — erscheint ὀοφο (msc.) im Gegensatz des 
sskr. Thema kshapa (Fem.). Also ὀόφος, ὁ, Dunkel, Finster- 
niss, Abendseite, Westen. Davon: φόφεος, a, 07; δόφιος, 095° ὅο- 
φερός. ὅν; φοφόειρ, ἐσσα; ev; ὀοφώδης, ες, dunkel U.8.w.; φοφόο, 
dunkel machen; ξόφωσις, ἡ, das Verfinstern U.5.w.; φόφωμα, τό, 
Verfinsterung. — | ᾿ 

Da in ψέφος e statt des o in ὀόφος erschien, so wird uns 
eine Form de statt dop nicht in Verwunderung setzen. An sie 
schliesst sich: gepvpos, 0, Westwind (vgl. Sopos, Westen). 
Davon: φεφύριος, ον, abendlich u.8.w.; ἐεφυρίη, ἡ, Westwind; 
ξεφυρικός, 10 τῷ ῥεφύριος; φεφυρηΐς, ἡ = ξεφυρική; φεφυρίτης, 
04 -ὕτις, ἢ τξε ξεφυρικος, ἢ. — 

ες Im Lat. heisst crepus-culum, Daamerung; es ist augen- 
scheinlich ein Dim. von tinem verlornen Thema crepus, und 
heisst wörtlich: kleines crepus; dieses Thema stimmt, abge- 
sehn von r für s, und mit der gewöhnlichen Vertretung von 
sskr. und zend. a durch e oder u, ganz genau zu dem zendi 
schen csapas = sskr. kshap-(as)A, griech. ψέφος, φόφος, 
‘ef. Wäre es nun möglich, dass das lat. cr = zend. cs, sskr. 
ksh wäre, so würde der Identification von diesen Formen nichts 
entgegenstehen; denn die sich so ergebende wörtliche Ueber- 
setzung von crepusculum, kleines Dunkel, passt vortrefflich 
für die Bezeichnung der Dämmerung, und wird unterstützt durch 
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das Adj. creperus ([ür urs liches crepesus), daskel. 
Aber diese Vertzetung von sskr. ksh durch lat. cr hat manche 
Schwierigkeiten. Anführen kann man dafür, dass .ursprüngli- 
‚ches s zwischen Vokalen bekanntlich im Lat. fast durchgehends 
in r gewandelt wird, dass ksh durch rc vertreten wird (S.433), 
dass sich sogar eine besondre Neigung für die Lautgruppe cr 
zu zeigen scheint; denn dem askr. gvas trat gleichbedeutend 
cras gegenüber, dem sskr. gvi, wuchsen, cre in creSco; al- 
lein dagegen lässt sich doch immer geltend machen, dass sich 
-— mir wenigstens — bis jetzt kein einziges entschiedenes Bei- 
spiel dargeboten hat, wo der sskr. Gruppe: ksh unmittelbar 
lat. cr gegenüber getreten wäre. 

Die Frage wird durch das Griechische noch verwickelter. 
Wir sahn oft, dass sskr.ksh auch durch ox vertreten wird (z.B. 
S.193), und dass das in derGruppe anlautende o bisweilen ver- 
loren geht. Nun tritt uns in derselben Bed., wie ψέφας u.5.W., 
entgegen κρέφας. τό, welches, wenn es für organisches ox»e- 
os stände, nur in Bezug auf das dem x nachtretende » we- 
sentlich abweichen würde. Was aber das fürs erste nur hy-. 
pothetisch in oxvepas hinzugefügte o betrifit, so wird diese An- 
nahme sogleich bestätigt durch das, davon nur in Bezug auf 
den Vokal abweichende, σκνῖφος, das Dunkel, und oxvıpds mit 
der Nebenform ohne anlautendes o: xvıpd;, Dunkel. Istes zu 
gewagt, auch diese Formen mit dieser Wurzel zu verbinden? 
Es bietet sich eine ganz entschiedne Analogie dar. Wir sahn 
bei γ΄ ax(S.155 ff.), wie die däraus hervorgetretene Form, sskr; 
kshia), griech. ox(e) u.s. w. (S. 166) sich durch Hinzutritt von 
nu und Ausstossung des mittleren Vokals (S.184, vgl. auch που 
S.605), in kshn’u, griech. oxvv u.s.w. verwandelte. Sollte auf 
ähnliche Weise die hier behandelte Wz. kh’ oder ksh, griech. 
ox eine Ausbildung durch » erhalten, und sich in oxvv oder ox» 
überhaupt erweitert haben? Für diese Annahme spräche sskr. 
kshanadä(Fem.), Nacht, vonkshana-+da; letzteres heisst ge- 
bend; sollte kshana aus der Wzf. ksh(a) = kh/’(a) (vgl. 5.611, 
615) hervorgegangen sein und Schatten bedeuten, so, dass also 
diese Zusammensetzung wörtlich Schatten gebend, und insofern 
Nacht hiesse? Aus oxvv = sskr. kshn’u (oder aus 0x» über- 
haupt) sahn wir ferner κναῷ (für oxvap) entstehn durch Antritt 
des causalen p, welches im Griech. so oft durch $ vertreten 
wird (S.196); da nun e wesentlich identisch ist mit «, so könnte 
auf ähnliche Weise aus dem für die hier behandelte Wurzel an- 
genommenen oxvv oder oxv: xvep für oxvep entstanden sein, 
und an diese Form würde sich x» lehnen. Ferner entstand 
“ aus oxvo oder σὰν: σκνίῳ (S.196, vgl. wviy S. 608); konnte auf 
dieselbe Weise aus der hier behandelten Wz. oxvip entstehn, 
so liesse sich daran oxvipds, dumkel, lehnen. Bei so einzeln 
stehenden Formen, wie χρέφας und oxrupd; sind, ist eine Ent- 
scheidung schwer, und ich wage sie nicht; allein persönlich bin 
ich von der Richtigkeit der gegebnen Etymologie überzeugt. 

Wenn wir aber xvipas und-nxvıpdg aus einer nach Aus- 
stossung eines zwischen ox und » stehenden Vokals eingetre- 
tenen Weiterbildung durch das causale p erklären, so ist es 


648 _ ΣΚ. 


vielleicht am gerathensten, diese Analogie auch auf das latei- 
nische crepus in crepusculum anzuwenden; wie xvap (für 
oxvap) aus ox + Vokal + (causales) p entstand, ganz ebenso 
entstand aus sc (= sskr. ksh) + Vokal + p lat. scrob (= 
griech. Ypa$), wie oben bemerkt (S. 208), und grade bei r ist 
uns diese Fortbildung seitdem sehr häufig begegnet (vgl. z. B. 
ou, Y σφ): ebenso wissen wir, dass auch im Lat. in der 
nlautgruppe sc das s überaus oft abfällt (vgl. z. B. caedo S. 
167 und eine Menge dort vorgekommener gleicher Fälle S.174, 
198, 199, 200, 218); so konnte dann auch crepus für organi- 
sches screpus = sc -+Vokal-+r +Bindevokal+ causales p + 
Suflix stehn. — " 
Also oxvıpds, ἡ, 09, oder κνιφύός, dunkel, trüb, dämmerig; 
oxvipoc, τό, das Dunkel; oxvıporns, ἡ, Dunkelheit, Trübsichtig- 
keit; oxvıpow, verdunkeln; mit Erhaltung des organisch richti- 
geren π: σκνιπαῖος, a, ον». dunkel. | 
κνέφας (für oxvepag), τό. Dunkel, Finsterniss, Dämmerung 
(vgl. crepusculum); xvepaios, α, ον; κνέφαος, ον (Poät.), β"- 
sier; κνεφαάξω, verfinstern; ἀκροκνεφής, Es, mil Anfang der Abend- 
dämmerung. 
Wie für xvap, mit y für sskr. ksh (vgl. 5. 207), γναφ er- 
scheint (S. 196), so kann für xvep: γνεῷ eintreten. Da nun s 
und o wesentlich identisch sind (vgl. ἐόφος, depvpos S. 616), so 
dürfen wir mit κρέφας: γνόφος, ὁ, Dunkel, Finsterniss, identifi- 
ciren. Das Suff. betreffend, so ist hier dasselbe Verhältniss, 
wie bei dopos im Gegensatz von ψέφας (δ. 616). Von γνόφος 
kommt γνοφερός, αἰ, dv; γνοφώδης, ες. finster; γνοφέω, 7voPoe, 
verfinstern. 

"War sskr. ksh durch $ vertreten, wie in φόφος, und bildete 
sich daraus auf demselben Wege, wie sich oxvep, oxvo® (im 
γνόφος) gebildet hat, eine Form, so musste sie ὀνοφ lauten; da 
nun ὁ vom phonetischen Standpunkt aus in den meisten Fällen 
dem griech. Lautsinn als eine Composition aus coö erscheint, 
die Lautgruppe {v, oder σὸν aber unerträglich war, so fiel, wie 

ewöhnlich, das anlautende o ab und es entstand die Form 

vo. Diese erscheint in dem, mit ψέφας, φόφος, κνέφας, γνόφος 
wesentlich gleichbedeutenden: 890905, ὁ, Dunkelheit; anders, 
aber zweifelnd Pot? (E. F. II,„36 vgl. 611). Davon: δνοῴερος, 
a, 093 δνόφεος (Hesych.), dvoposs, evoua, ev (Stephan. Thes.), 
dunkel. 


σκαῦρος, ον. lat. scaurus, einer, der einen Klumpfuss hat 
(vgl. Schneider s. v.), im Sskr. entspricht ganz deutlich kshura, 
ein Pferdehuf, so, dass oxavpo (mit gunirtem ©) also eigentlich 
pferdefüssig heisst.. Wahrscheinlich gehört es zu der Wzform 
(sskr.) kshu (S. 171), spißzen. | 


σχαρ. σκαιός, &, 0», heisst links; ihm entspricht lat. scae- 
vus, slav. schoui-za (die linke Hand, Dobrowsky, Inst. L. SL 
309), im Sskr. savja; was zunächst den Auslaut betrifft, so 
zeigt das «o, verglichen mit dem sskr. avja, dass es für apo 
steht; das κε ist im Griechisehen eingebüsst; im Lat. ist avja: 


ZKAF. - 6198 


avia durch eine bei v nicht seltene Umsetzung (vgl. parvus: 
σταῦρος) in aiva übergetreten, woraus aeva, wie gewöhnlich, 
entstand; schwierig ist die Annahme eines Umlauts (wie Ag. 
Benary, Röm. Lautl. 1, 53 will); denn, abgesehn von diesem — 
mir bekannten — einzigen Beispiel dieser Art im Latein, bliebe 
der Verlust des j hinter dem v alsdann auflallend, oder man 
müsste denn annehmen, dass bei dieser Art durch joder v (denn. 
den Umlaut durch v würde man alsdann auch annehmen kön- 
nen), wie im Zend, herbeigeführter Umlaute, die, ihn herbei-. 
führenden j, v dann ausgefallen wären; danach stände scae- 
vu für scaevju, und umgekehrt πταῦρος im Griech. für navpro, 
organisches zapro = parvus. Diese Ansicht wird durch die. 
Etymologie von raöpo, welche ich am betreffenden Ort vor- 
schlagen werde, nicht unterstützt. Was nun den Anlaut be-. 
trifft, griech. ox, im Sskr. bloss s, so nimmt Berary und so auch 
ich früher eine solche Verhärtung des o an (vgl. dagegen S. 
.. 385), dass x: ὁ zur Unterstützung desselben hin nommen 

wäre. Allein ox: sc und slav. sch vereinigen sich alle drei im 
Gegensatz zu sskr. s, und scheinen eher für sich die Erhaltung 
einer Andeutung des organisch Richtigen in Anspruch zu neh- 
men, und das Sskrit einer unorganischen Wandlung zu zeihn, 
Alle Anlaute würden regelrecht einem sskr. kh’ entsprechen. 
Wäre es nun möglich, dass solch eine Absenkung von kh’ zu 
s.im Sskrit Statt gefunden hätte? ein entschiedenes Beispiel 
kenne ich nicht, aber die Verwandtschaft der Palatale mit dem 
Zischlaut macht die Vermuthung gar nicht unwahrscheinlich ; 
so geht im Zend sskr. kh’ in g über (Burnouf, Comm. 5. 1. Yan. 
Alphab. p.XCII), umgekehrt erscheint für sskr. s unter gewis- 
sen Bedingungen g' (sch) (Burn. a.a.0.CXX, Bopp, V.Gr.56); 
endlich hat, wie an einem andern Orte gezeigt ist, sskr. g’ sich. 
schon früh in irgend einem, mit dem Zend in näherer Verbin- 
üUung stehenden, Dialekt in dem Worte gihva zu s herabge- 
schwächt (H. A.L.Z. 1837. Ergzbl. 5.909). So liesse sich denn 
vermuthen, dass sskr. savja für ein ursprüngliches kh’avja 
stehe; eine entschiedene Analogie habe ich jedoch dafür nicht, 
Durch eine etwas wahrscheinlichere Etymologie wird diese. 
meine Hypothese auch nicht unterstütz. Denn man könnte 
zwar an eine Verbindung mit der Wzf. kh’ö, ΚΙ (5. 167, 166) 
denken, und nach Analogie von ἀριστερό (δ. 276), die linke 
(Hand), als die geschiedne, andre fassen; doch ist dies zu vag. — 
Von σκαιός kommt: σκαιόϑεν. σκαιότης, σκαιοσύνη, ἡ, inkisches 
Betragena.s.w.; σκαιώδης, &5, Iimkisch. Von σκαιός in der Bed, 
. schief kommt oxaiouo, τό, Krümmung. Hieher gehört in Bezu 
auf den ersten Theil σκαιωρία (in Bezug auf .den letzten vg 
S.87; sollte opo zu sfi, gehn (S.60), gehören?),n, (ein schiefes 
Verfahren) Nachstellung, Bösartigkeit u.8.w.; oxampio, linkisch 
handeln u.8.w.; σχοιῶρημα, τό = σκαιωρία. 


Da die Bedeutung schief in dieser Wurzelform hervortrat, 
der Uebergang von r in β aber überaus häufig ist (vgl. 2. B. S. 
382), ebenso die Einschiebung eines Nasals nach Art der ?ten . 
Conj.Cl., so könnte hieher gehören ὁκαμβός. ἡ, dv, krumm u.S.w. 
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6xap, σκαδ.--- Wir haben im Sskr. die Waf.kshal, welche 


durch die Bedeut. fo shake, to move ausgelegt wird (bei Wilson, 
Sscr. Dict.), ferner erseheint die Wzf. skhal mit den Bedeutun- 
gen lo move, to 90, to slip, or fall. Da wir wissen, dass r überaus 
äufig sekundäres Wurzelelement ist, und eben dasselbe auch 
nach den vielen vorgekommenen Beispielen von d für bekannt 
vorausgesetzt werden kann, endlich skh in skhal Vertreter von 
ksh ist, und (vgl. S.611 a. Nachträge zu S. 205) auch sk wahr- 
scheinlich dafür eintreten kannte, so fragen wir ferner, dürfen 
wir als zu einer Wurzel mit kshal, skhal gehörig skad be- 
trachten? Die Bedeutungen lassen sich mit Hülfe der verwand- 
ten Sprachen leicht vermitteln. Die, welche kshal, skhal ge- 
eben werden: schüfteln, fallen, gehn, deuten auf eine küpfende, 
g beweyle, und dem leichten Fallen uusgeselsie Bewegung. Das 
formell entsprechende (σα = ksh) griech. oxap (denn das f im 
Gegensatz zu sskr. 1 ist keine, nur irgend eine Unterscheidung 
begründende, Abweichung, und wir dürfen p, wie allenthalben, 
wo es im Wechsel mit l erscheint, für die organisch richtige 
Form halten) hat uns ohne Zweifel, wie die organisch richti- 
gere Form, so auch die eigentliche Bed. erhalten; dieses heisst 
springen, und bezeichnet also mit dem schlagenden Worte die Be- 
we ‚ welche wir durch die Verbindung der Bed. von kshal 
und skhal gefunden haben. Nun heisst aber auch sskr. skad 
(mit nach Art der Tten Conj. Cl. eingeschobenem Nasal skand) 
springen, und so finden wir beide Wzformen schon in derselben 
Bed. zusammentreffend; aber um die Gleichheit vollständig zu 
machen, ist dasselbe, was in Bezug auf die Primärbedeut. von 
skhal = oxap im Sskrit geschehn ist, im Griech. mit der dem 
sskr. ska(n)d entsprechenden Form vorgegangen. Wie skhal 
stolpern, fallen heisst, so oxad (σκάξω) hinken (auf eine, dem 
Fallen ähnliche Weise gehn). Wir glauben demnach keineswe- 
ges zu viel zu wagen, wenn wir skhal, kshal, skand für 
ursprünglich bedeutungsgleich setzen, und ihnen die Bedeut. 
geben sich auf eine hüpfende Weise bewegen, oder genauer sich 
auf eine Weise bewegen, bei welcher das eine Bein bedeutend mehr 
verkürzt (in die Höhe gehoben) erscheint als das andre; diese 
Grundbedeutung verkörpert sich nach der einen Seite hin zu 
der Bedeutung sprösyer, nach der andern zu der Bed. hinken, 
stolpern. Was die formelle Verbindung von kshal, skhal, 
skad betrifft, so könnte man sich bei der eben angegebenen 
beruhigen, also eine Wurzel ksh zu Grunde legen, welche in 
skhal, kshal durch (ursprüngliches) r (späteres) 1. in skad 
durch d weiter formirt wäre. Da ich aber keine Spur einer 
Wzf. ksh mit einer hieher passenden Bed. finde, so schlage 
ich vielmehr vor, für den Begriff springen kshri als Wurzel 
anzunehmen; diese hätte, durch d weiter formirt, zu kshrid 
werden müssen, allein auf eine, uns nun mehrfach vorgekom- 
mene Weise, ist statt ri blosses a (vgl. S. 49, 65 ff.) eingetre- 
ten; skad, ska'n!d (für kshad, kshand) treten zu kshrid 
in dasselbe Verhältniss, wie z. B. griech. «®, ἀνθ (5. 77) za 
sskr. ridh (= griech. ὀρθ, ἀλϑ S. 69 4... 
Also oxap (= sskr. kshal für ursprüngliches kshar, im 
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Slav. entspricht ekor, schnell, Dodrowsky, Inst. L. Slav. 163), 
in σκαίρω (4te Conj. Cl. für oxap-j-o(u)), springen, hüpfen, tan- 
zen u.8.w. Davon: σχαρϑμός (für τμός), ὁ, das Springen; σκάρος, 
τό, der Sprung u.8.w.; σκάρτης, ὁ, der Springer; σκαρίξω, sprin- 
gen U.8.W.; σκαρισμός, ὁ = σκαρϑμός: αἀσκαρής, ἐς, nicht hüpfend; 
«ἰσκάριστος, ον (Suid.), nicht suckend; σκαρδα (S. 532). ' 

dem d statt ἀν (avc vgl. S. 578 und seitdem oft) vortritt, 
entstehn die mit oxaipo, σχαρίφω gleichbedeutend gebrauchten 
Formen aoxcipo, ἀσκαρίξω, eigentlich in die Höhe springen 
(vgl. auch Pott, E. F. II, 152). 

'Hieher gehört wohl auch das schon oben erwähnte (S. 44) 
ἀσκαρίς, Beltner oxapic,n, Springwurm; vielleicht auch 0x- 
ρος, ὁ, eine Art Meerfisch, und oxapirn;, ὁ, ebenfalls ein (dem 
ὅκάρος ähnlicher) Fisch. 

Indem an die Wzf. ὅόκαρ ein nominales Suff. vo tritt, würde 
ὅκαρτο entstehn; ein daraus gebildetes Denominativ müsste 
σκαρτάοω heissen; allein wir glaubten schon mehrfach in Folge 
eingetretener Position eine Abschwächung eines organischen 
α in. zu erkennen (vgl. auch τύετω und Pott, E.F.1,3); so 
mag man es denn aueh erklären, dass wir hier statt des orga- 
nisch richtigen Oxaprao: Onıpr ao finden; in diesem einzelnen 
Fall könnte man diese Wandlung — jedoch mit minderer Wahr- 
scheinlichkeit — aus der Natur des zu Grunde liegenden fi-Vo- 
kals ableiten; dass es hieher gehört, zeigt seine, mit der von 
δκαίρω ganz gleiche, Bedeutung. Nebenformen sind oxıprio, 
und bei dem bizarren Nicunder sogar Oxıpdo; davon: ὄκιρτηδόν, 
springend;, δκίρτησις, ἧς δκιρτηϑμός, ὃ, das Springen; σκίρτημα, 
τό, Sprung; δκιρτητής, ὁ, Springer; σκιρτητικός, ἡ, ὄν, zum Sprin- ' 
gen geneigl U.8.w. — 

Obgleich ich die Entstehung’ des υ nicht mit Entschieden- 
heit deuten kann, so wage ich doch hieher zu ziehn: ἐπίσκυρος, 
6, eine Art Balispiel. Am wahrscheinlichsten ist mir, dass es 
ein dialektisches Wort und υ (etwa äolisch) für organisches a 
eingetreten sei (vgl. ὄνυμα = ὄνομα = näman (= gnäman) 
und ὅμοιος = ὅμοιος —= sam(a) +1ja δ. 388). 

Schon oben (S.44) verbanden wir hypothetisch mit der eben 
mit sskr. kshal identificirten Wzf. griech. ἀ-σχαλ in ἀσχάλλω 
u.s.w. Wir können jetzt diese Hypothese zu einem hohen 
Grade von Wahrscheinlichkeit erheben, und dadurch die dort 
gegebne Deutung corrigiren. Als eigentliche Bed. von skhal 
erkannten wir: Ahüpfen, springen; nehmen wir nann das ἀ in 
ἄ-σχαλ, wie so eben in ἀσκαίρον und sonst, für av = ἀνά, so 
heisst ἀσχάλλω indie Höhe springen, und dies ist wohl die sinn- 
lichste Bezeichnung eines heftigen Gefühls der Kränkung, des 
Schmerzes, Untillens u.8.w., wie 65. ἀσχάλλω bezeichnet. 


Schon in dem eben erwähnten σχαλ sahn wir, wie im sskr. 
kshal, skhal, ein ] an die Stelle des p in oxap treten; da nun 
a mit e wechselt, so wird uns eine Wa2f. 0x.) statt oxap nicht 
auffallen. Ich erkenne sie in σκέλεος, τό, Schenkel, dessen Zu- 
sammenhang mit 0xap schon Pott (E. F. I, 263) erkannte. Der 
Schenkel ist also als das Springbein, als der Theil gefasst, in 
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welchem die Kraft zum Springen, zum schnellen Bewegen raht 
(vgl. σκελίξω). Die Etymologie wird durch die Formen der ver- 
wandten Sprachen gesichert. Ags. entspricht.scanca (tibia, 
crus), mhd. schinke (perna), nhd. schenkel; in ihnen ha- 
- ben wir Intensivbildungen; die Wzf. skal (für kshal) hätte 
nach Reg. 569 (in Bopp, Gr. 5.) skan-skal werden müssen; 
wie im griech. ψοφ (S.547) für Vo-), lat. spo-pond-i für spo- 
spondi, ist das s in der Wzsylbe zunächst verloren; so ent- 
steht skan-kal; ferner ist aber nach der (S. 204) bemerkten, 
seitdem vielfach bestätigten (vgl. zeup S. 570 und sonst), und 
an einem andern Ort (in der 3ten Abtheilung dieser griechisch. 
Grammatik: Lautlehre als Hülfswissenschaft zur Griechischen 
Grammatik) ihrem ganzen Umfang nach zu erörternden Regel 
in skank (angels. scanc) abgestumpft; in mhd. schinke ista 
in i geschwächt, wie im Germanischen oft. — In dem rönm. 
crus mit, wie gewöhnlich, eingebüsstem anlautenden 8 für 
scrus ist das r, wie in Oxaipw erhalten; dagegen der Vokal 
zwischen c und r, wie oft (S.596), aufgegeben; crus entspricht 
ganz genau einem griech. Oxepos, das Suff. ος ist im Lateinisch, 
wie immer (vgl. corp-us), us geworden, im Genitiv u.s. w. ist 
usis zu uris umgestaltet (vgl. genus= generis für genesis 
u.8.w.). Die Dehnung ist nach einer individuellen Eigenthüm- 
lichkeit des Lateins wegen der Einsylbigkeit von crus einge 
treten. — Die ursprüngliche Bedeutung von ὅκέλος war mil 
der von crus ohne allen Zweifel identisch, und bezeichnete 
das ganze Springinstrument vom Leid un bis zum Fuss. Davan 
Onehis, att. Oxelis (woraus wir erkennen können, dass die Form 
kshal zu Grunde liegt, ksh = x ist att. χό, durch Umsetzung 
also oy), n, der Schinken, der Hinterfuss und Hüfte eines Thieres; 
ob es auch in der Bedeutung Änoblauchbolie, wie auch κελλί, 
heisst, hieher gehört, bezweifle ich sehr; in dieser Beziehung 
neige ich.mich eher dazu, es nach Analogie von σκχίλλα u.s.W. | 
(S. 170) zu der Wzf. 0x.d (S. 169) zu stellen, -und für organ 
sches 0xe8%: zu nehmen; OxeAi; hätte das eine % eingebüsst — 
Zu σκέλος gehört ferner δκέλεαι, ai, eine Art Hosen und eine Arl 
Fussbedeckung (Polluz) ; σκελίδω, laufen (springen, wie Oxaipe), 
ein Bein unterschlagen; ἀσκελής. ἐς. ohne Schenkel, kraftlos, ἐγ’ 
schöpft, gleichschenklich (mit «= ἃ, σὰ S. 382); ἐπισκέλησιξ, 
ἐπισπέλισις, ἡ, der Ansatz des Pferdes im Gehn; περισκελιστῆς, ὁ, 
der Beinkleider an hat (zw.); περισκέλιον, τό, Beinkleid (Sud.); 

ὑποσπελίξω, einem das Bein unterschlagen; ἀδΎΟΝ:) -ὑποσκελισμόῳ 
ὃ, das Umwerfen durch Unterschlagen des Beins; ὑποσκέλισμα,τόν 
der Fall durch Unterschlagen des Beins, Betrug. . 


Indem die eigenthümliche Bewegung, welche durch die hier 
behandelte Wzf. ausgedrückt wird, bei welcher ein Bein imme? 
kürzer als das andre erscheint, oder, was gleichbedeutend it 
das eine erhöhter als das andre (vgl. lat. scando weiterhin), 
(was jedoch zu beachten, da sich auf diese Weise die beiden Set 
ten der Bed. springen und hinken entwickelten), indem nun diese 
Bewegung als hinkend gefasst wird, gehört hieher mit Erhaltung 
des organischen @: ὅκαλ in OxaAn»ds, ἡ, dv (vgl. Pott, Ἐ. Ἐ.} 
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263), hinkend, wankend ; in letzterer Beziehung erkennen wir 
denselben Uebergang, welcher dem sskr. skhal die Bed. siol- 
pern, fallen versch Ferner heisst aber. aueh SxaAyvog, we- 
en der Aehnlichkeit mit dem Stand eines am einen Fuss Ver- 
ürzten, überhaupt schief, uneben, krumm, welches die Brücke 
zur Verbindäng mit einer andern Wzform bilden wird. Davon: 
δκαληνόω, krumm machen u.8.w.; σκαληνία, Höckrigkeis. Hicher 
gehört das, jedoch nicht ganz gesicherte, σκάλωμα, τό (Polyb.), 
7 .— Aus dem Litt. scheint hieher zu gehören, aber 
mit Erhaltung des organischen r: skersas, ἐξ die Quer. 

In ὅκαληνός sahn wir die Bed. krumm. hervortreten; daher 
ziehn wir denn zu der Wzf. σχελ : σκελλός (für Oxs\jog durch Sufl. 
jo: το = sskr. ja gebildet, vgl. dx0%.-10), Arummbeinig; davon One 
λέξω, krummbeinig sein. | 

Indem statt e, mit gewöhnlichem Wechsel, o eimtritt, entsteht 
die Wzf. 6x0% in σκολιός. &, ὄν, krumm u.s.w. Davon: OxdAor, 
τό, eine Art Tischlieder (von der abwechselnden, sich schlängelir- 
denOrdnung, in welcher sie von den Gästen gesungen wurden); 
δκολιότης. ἢ, schiefer (hinkender) Gang, mit Hervortreten der ei- 
gentlichen Bed., Krümmung u.8.w.; σκολιώδης, eg, von krummer 
Art; σκολιόω, σκομαΐίνω. krümmen; Onohiocız, ἡ, das Krümmen ; 
σκολίωμα. τό, das Krummgemachle, Krümmung; σχρλιάζω, krumm 
sein. 
Hieher gehört wohl 0x0X0 in σκολόπενδρα, rn, Tausendfuss 
(Krummfuss eig., vgl. ποῦρ) und vielleicht auch ὁκωλύπτομαιε, 
sich krümmen, welches jedoch nur bei Nicander vorkommt und 
auch da noch nicht einmal hinlänglich gesichert ist. Ferner 
vielleicht σκαϊληξ, ὁ, der (sich krümmende) Wurm u.s.w. Die 
Dehnung ὦ liesse sich als Vriddhi des organischen «a fassen, 
vieleicht aber auch wie in dem gleich zu besprechenden χωλός. 
Davon: ὅκωλήπιον, vo, Dim.; Ox@Anntens, ὁ, -ἴτις, ἡ, von Wür- 
mern; σκωληκώδης, eg, wurmarlig; σκωληκιάω, Würmer erzeugen 
U.8.w.5 σκωληκίασις, κωλήκοωσις, δκωλήκησις (ZW.),%, das Wurm- 
shichigsem; OnoAnnigo, sich wie ein Wurm gebehrden, δκωληκόω, 
den Würmern ausselzen U.8.W. 

Indem die Bedeut. wanken zu der: wanken machen übertritt 
(vgl. sskr.kshal, erschüttern), entsteht für σκῶλον», ro, die Bed. 
Anstoss (Lxx, vgl. σκάνδαλον weiterhin). 


Wir vermutheten, dass zunächst in diesen Wzformen kshri 
zu Grunde lag ; nun verliert das im-Lat. dem sskr. Καὶ ἢ entspre- 
chende sc häufig seinen Anlaut 5. das r sahn wir in 1 übergehn; 
so liegt die Vermuthung schon nah, dass, wie cr in crus, so 
auch das anlautende cl für scl (ser) in cl-audus dahm, hieher 
gehöre. Wie nah die Begriffe /arm und Ainkend, welche Bed. 
in dieser Wurzel schon hervortrat, liegen, bedarf keiner Be- 
merkung. Der Beweis dafür lässt sich fast aus jeder Sprache 
führen (vgl. z.B. engl. limp Ainken, uber in limping auch lahm, 
sskr. khang'a lahm, verkrüppelt, hinkend, und so tausendfach). 
Das schliessende audus in claudus gehört schwerlich zu die- 
ser Wurzel; wir gehn sicher nicht irr, wenn wir es für eineCon- 
traction aus avidus nehmen; in diesem liegt zunächst das Sufl. 
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idus (vgl. ca(n)d-idus von cad = griech: καϑ ffür na), sskr. 
cudh aus der ν' cvi weiss sein (vgl. Benfey — Sters über die 
Monatsnamen emiger alter Völker S.73)-+dh (= γ᾽ dh& S. 30) 
weiss machen); so bleibt clav(o); aber vo = sskr. va ist eben- 
falls em schon: nmeitrfach erwähntes Sufhx (vgl. 2. Β. ὀρθιρό S. 69 
a. aa.); 50 bleibt nur .cla als Rest der Wurzel; da wir nun in 
Ona)-n-vos die Form δκαλί(α) anerkennen müssen, in crus fer- 
ner (S.622) den Vokal zwischen Ὁ und r ausfallen sahn, so liegt 
die Vermuthung nah, dass auch hier cola für ein ursprüngli 
(s)cala stehe. Die Vermuthung wird augenblicklich 
‘durch das’ goth. halt-s, derm; oben (haut S.611) sahn wir, dass 
auch im Germanischen anlautendes s abfällt und dann statt der 
Gruppe (sskr. ksh, umgesetzt sk) der blosse Vertreter von k 
goth. ἢ erscheint 1); so wird denn das goth. hal-t-s in Beziehung 
auf den ersten Theil des Worts einem lat. (s;cal ganz analog; 
das t, obgleich es lat. d entsprechen könnte, dürfen wir doch 
von dem ἃ im lat. clau-d-us für grundverschieden erklären. Die 
vollständige Berechtigung dazu werden uns die weiter zu ver- 
gleichenden Formen der verwandten Sprachen verschaffen; es 
ist eine Weiterbildung der Ws. darch den T-Laut, welcher uns 
so oft als sekundäreWzformen bildend entgegengetreten ist, näm- 
lich sskr. d, welchem, den Lautverschiebungsgesetzen gemäss, 
th. t correspondirt. Der Verlust des anlautenden ἃ und die 
"Ausstossung des Vokals vor r: 1 erscheint ferner im Slavischen; 
daher gehört hieher klo-cen Zahn, serbisch kle-tz-ati sowsshen, 
(im Böhmischen) lahm sein, hinken (Pott, E. F. II, 274). — ‚Nm 
sahn wir ferner, dass sskr. ksh im Sskr. selbst mit kh wechselt 
(vgl. S.187.und sonst); ferner wissen wir, dass g' eins der am 
häufigsten sekundäre Formationen bildenden Elemente ist; es 
würde uns diesemnach eine Wzform khrig’ gar nicht auflallen; 
nun trat aber, einer schon oft vorgekommenen, schon vor der 
Sprachtrennung eingewurzelten Neigung gemäss, a an die Stelle 
von Fi, und in diesem Fall zeigte sich gern der, nach Art der 
7ten Conj.C]. eintretende Nasal; so erklärten wir oben (S. 620) 
auch skand im Verhältniss zu kshal, skal, skfi: skrid 
Diese Form khang’ (für khrig') erscheint aber in dem ebener- 
wähnten sskr. khang’a, /ahm, hinkend, und wir werden auch 
diese Form also zu der hier behandelten Wurzel ziehn. — So- 
weit ist, wie uns dünkt, eine vollständige Sicherheit regelrecht 
sich vermittelnder Formen und Ueberemstimmuug der Bedeut. 
Was auch von jetzt an eintreten mag, die Erklärung dieser Wör- 
ter werden wir uns nicht rauben lassen. — Mit gleicher Bed. 
und übereinstimmend in Bezug auf den einzigen Rest der War- 
26}: kh, tritt aus dem Sskr. nun entgegen: khöt (unbelegte Wz 
mit der Bed. lahm sein) und Κη δά. khöra, khöla, aim. Wie 
ist es mit diesen Wörtern? Sollen wir es wagen, khöt, khöd 
für eine Weiterbildung aus der hier behandelten Wz. zu halten? 
Ich wüsste die Formen kaum, oder nur auf eine sehr gezwun- 


4) Auf dieselbe Weise ergiebt sich aus der hier behandelten Wurzel die 
nach der oben (8. 622) angegebenen Weise geformte Intensirform abd. 
hinken (vgl. mhd. schinko) —= urspränglichem skan-kal. 


} 
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gene \Velse zu vermitteln; oder sollen wir mit Po& (E.F. 1,143. 

‚18; vgl. auch 1,134. II, 274, 290) diese, so wie auch lat. clau- 
dus sammt goth. halts, zu der sskr. vri, krümmen, ziehn? 
Für claudus und halts weisen wir jede Zumuthung der Art ab; 
für khöt, khöd’a, khöra, khöla wäre zwar eine formelle Ver- 
mittelung möglich, aber beachtenswerth ist, dass aus hvr'i sonst, 
trotz dem.ungeheuren Reichthum der daraus gebildeten Wzfor- 
men (vgl. ΜΡ) keine thematische Form mit der Bedeut. lahm 
hervortritt; es fehlt also in dieser Wurzel an einem Gliede zur 
Vermittelung der Bedeutungen. Wenn ich sonach keine andre . 
Etymologie kennte, so würde ich diese Formen lieber ohne Ab- 
leitung bestehn lassen und meine Unwissenheit ungescheut ein- 
gestehn. Um meine hypothetische Etymologie auszusprechen, so 
wage ioh zunächst nicht, khöt', khöd'a, khöra, khöla vonder 
hier behandelten Wurzel, von welcher so viele bedeatungs- 
gleiche Formen in den verwandten Sprachen ausgegangen sind, 
zu trennen; ferner, da wir wissen, dass die cerebralen Laute 
desSskr.: t,d’ in der Aussprache fast ganz mit r und 1 überein- 
stimmten (vgl. Benfey — Stern über die Monatsnamen einiger 
alter Völker S.127), so dass sie in den, aus dem Sskr. hervor- 

egangenen Dialekten gradezu mit r und 1. wechseln (Lassen, 
Tnstitutt. Ling. Pracr. p. 205, 423), so bin ich überzeugt, dass 
khöta und khöda nur dialektische Aussprachen von khöra, 
" khöla sind; demnach bleiben uns nur noch diese mit der Wzf. 
khar, khal (für kshar, kshal) zu vermitteln; nun haben wir 
aber schon mehrfach Beispiele gesehn, dass der hier .zu Grunde 
liegende ri-Vokal nicht bloss bei Labialen, sondern, obgleich 
seltner, auch bei andern Lauten und überhaupt in ur übertritt 
(vgl. z.B. S.69 und die sskr. Conjug. von kri); nehmen wir also 
an, dass dies auch hier geschehn sei, so haben wir eine Neben- 
form (aber ungunirt, denn ur hat, wie die Flexion von kii be- 
weist, nicht den Werth eines Guna von ri: ar) von khar, khal, 
welche khur, khul lauten würde; beide bestehen neben einander 
wie im Griech. dp%o (S 69), ὑλθρη (5. 82) = einem sskr.ardhva 
neben urdhva (von ridh). Von khur: khul heisst aber die 
Gunaform regelrecht khör-a: khöl-a; das auf den ersten Au- 
genblick Auffallende einer Gunirung eines nicht eigentlichen, 
sondern aus ri entstandenen u haben wir schon früher durch 
Beispiele aus dem Sskrit jweggeräumt (vgl. noch tfi, dvagen: 
tul: töla). — Dass nun mit sskr.khöla das gleichbedeutende ' 
griech. x0%ds,, 0v identisch sei, bedarf keiner Bemerkung; 
es entspricht dem sskr. khöla Laut für Laut: davon: xadorıg, 
32, Lahmheit, Lähmung, das Hinken; χωλαίνω, lähmen U.8.w.3 χώ- 
Aavoıg, ἡ») das Lähmen u.8.w.; χώλασμα, τό, Lähmung; χωλεύω, 
Zahm sein u.8.w.; χώλουμα, vo, eine Lähmung; χωλεία, n, das J,ahm- 
sein, Hinken; xo%0o, lähmen; x@Awoıg, ἡ, das Lähmen; χώλωμα, 
τό, Lähmung; χωλοίπουςρ, ὁ, 7, «πουν, τό, lahmfüssig; die Form χω- 
λοι hat in dieserComposition keine ganz passende Analogie; sie 
ist Locativ. | 


x 


‚ So wie sich khang’ bildete, für organisches kshang, 
k shri-g' (5. 024), 50 bildet sich, wie schon bemerkt, mit sk 
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ksh, sskr. skand (für organisches kshrid); dieses hat, wie 
schon bemerkt, die Bed., welche im griech. oxaipw.hervortrat, 
‘springen; ferner aber auch dieselbe wie sskr. skhal, nämlich 
fallen, so dass es die nach beiden Seiten hin aus der eigentli- 
chen Grundbed. der Wz. hervorschiessenden Bedeutungen zu- 
gleich umfasst. Im Lat. entspricht augenscheinlich scand-ere, 
und dessen Bed. nähert sich dem Grundbegriff mehr als irgend 
eine andre bis jetzt vorgekommene; es heisst s/eigen ; dieses ist 
aber grade die Bewegung, wo stets das eine Bein höher, das 
andre niedriger erscheint (vgl. S, 620). Aus dem Griechischen 
ziehn wir zunächst hieher mit Poit (E. F. 1, 249) das oben (ὃ 
188) zweifelnd erwähnte σκάνδαλον, τό, Διο; Oxand er- 
scheint hier, wie auch im Sskr., in der Bedeut. fallen ; diesem- 
nach vermuthe ich nun aber, dass auch das (a. a.0.) neben oxor 
δαλον bemerkte gleichbedeutende ὄχαυτήρ hieher gehöre; es 
würde sich an die nicht nasalirte Wzf. sekr. skad (wie sie anc 
bei Rosen, Radd. sscer. geschrieben wird), griech. ox«d (vgl. wer 
terhin) schliessen; wegen 0xad im Verhältniss zu 0xad vgl. man 
σχελίς (S.622); so läge also σχαδ- rip zuGrunde. Wegen der 
‚Bed. von σκάνδαλον vgl. σκῶλον (δ. 623). 

Die Wzf. 0x3 erscheint, in der auch in OxcA u.s.w. früh her 
vorgetretenen Bed. hinken (vgl. S.624), in ὁκάξω (für onad+j 
nach der 4ten Conj. Cl.). 


Wir bemerkten oben (S.193) eine Form xıvapevo für ma 
Φεύω, wo also ein ὃ neben » ausgefallen war. Sollte es nun nich 
möglich sein, dass, so wie « in Onıprao (5. 621) zu ı geschwächt 
war, so auch neben ὅκανδ eine geschwächte Form ὅκενδ sich bi 
den konnte? Da wir nun wissen (vgl. z.B. S.193, 200 u. sonst) 
dass anlautendes 0 in der Gruppe 6x so häufig abfällt, so würd 
sich an δκινδ: κινδ das hesychische κίνδοεαξ, ὁ, ἡ, behend, schwil 
(vgl. δῖαν. ckor S. 621) u.s.w. (eig. springend) schliessen, und 
nach Analogie des eben bemerkten κιναφεύω, aber mit Erhaltung 
des 0: oxivaß für oxıvd-a&,glbd. — 


Sollte hieher gezogen werden können, etwa nach Analog 
von ὄπιν (in σπινϑήρ S.566), das, übrigens noch nicht ganz # 
chere: ὄκινϑός, ἡ, ὄν, untertauchen ı, so dass das Unterlauches 
als eine dem Springen ähnliche Bewegung gedacht wäre? 


Wie ist es mit der Bezeichn. des Nasenstüherns: 6#i»d-apo:. 
δκίνϑαρος, ὁ, Nusenstüher? Sollte es ebenfalls hieher gehören! 
Davon: σκινδαρεύω, Onırdaplo, σκινδαρίῥω, σκανϑαρίξω, One 
peo, δκινϑίδω, aber auch Oxıuarido, nasenstübern. Ich kenne 

eine einigermaassen wahrscheinlichere Etymologie. — Gehöt 
dazu Oxıvdapıo», ro, ein unbek. Fisch? | 


Mit der Wzf. oxap, wenn wir sie richtig auf eine Form mi 
dem Vokal fi reducirten (S. 620), lässt sich formell oxipaP 
verbinden; ri wäre, wie im Sskr. schon oft (vgl. sskr. dirgha 
von dfih S. 98), durch ip wiedergegeben (vgl. jedoch aneıpa 
weiterhin), und «ap entweder (wie z.B. in yp-ap S. 207) als ei 


ZKAPA. 627 


weiterbildendes Wurzel-Element (9 für sskr. p causale) hinzu- 
getreten, oder, wie in ἔριφος (S. 331), wäre an ein’ Thema σκιρ(α), 
welches etwa springend bedeutete, das diminutive φο gefügt; in 
beiden Fällen liesse sich damit vielleicht oxipa og, auch δκεί- 
papos (wegen εἰ vgl. dieForm σκαίρω ; statt des « in δκαίρω wäre 
in σκείρω ε eingetreten, wie in φϑείρω; vielleicht lässt sich aber, 
wie angedeutet, ὄκειραφο als Grundform nehmen und Oxipago als 
eine Entstellung davon; dann läge oxep zu Grunde), ὁ, ein Werk- 
zeug zum Würfelspielen, Würfelbecher, aber auch Würfelspieler. 
Nehmen wir nun nach der ersten Erklärung Oxıpa$ oder σκειραφ 
fur eine Causalform von Oxap, so hiesse Oxeipa og, δκίραφος, der 
springen Machende, eine, sowohl für den Würfelbecher, aus wel- 
chem die Würfel geschleudert werden, als für den Würfelspieler, 
welcher sie schleudert, nichts weniger als unpassende Bezeich- 
nung. Nehmen wir Oxeıpapo nach der zweiten Erklärung, so 
würde es etwa ein kleines Sprungdiny bezeichnen. Ich neige 
mich mehr zu der ersten Erklärung, wage aber keinesweges, 
diese Etymologie für eine entschieden sichere zu geben. — Von 
Gripapos kommt: δπειραφείω (σκιρ.) ‚mit Würfeln spielen; Oxıpa- 
φευτής, ὁ, Würfelspieler , σκιραφεία, ἡ, das Würfelspielen ; σκιρά- 
ῴειον, Onapepeov, Onıpapıov, To, Ort, wo man zum Würfelspielen 
zusammenkommt, 


σκαρδ. ImSskr. wird dieWz.kh’rid und, mitGuna, kh’ard 
mit der Bed. erörechen (vomere) enwähnt; als Verbum ist sie 
zwar nicht belegt, wohl aber durch eine Menge Nominalthemen, 
z.B. kh’arda das Erbrechen, Krankheit, khardana glbd. und 
ein Baum (Nimb. Melia azidaracta); kh’ardi das Brechen: kh’ar- 
 dikäripu (wörtlich Feind des Brechens) Cardamomon (als Heil- 
sniltel gegen die Cholera), woher der mit ἄμωμον componirte grie- 
chische Namen desselben: καρδάμωμον (für σχαρδάμ.): endlich 
kh’ardis das Brechen. Dahin gehört aus dem Griech.: 6x0pd in 
σπορδινέομαι für Oxopdo (statt ὅκορδοτ, H. A. L. Z. 1838. Ergzbl. 
S. 339) + δινέομαι, sich drehn und winden (div£ouaı) wie einer, der sich 
brechen will (vgl. δινέομαι): ferner Oxdpdor, τό, Knoblauch, weiles 
Erbrechen bewirkt (aus demselben Grunde hat auch der Nimb- 
Baum den aus dieser We. entlehnten Namen, vgl. Ainslie, Mate- 
ria Indica I, 452); davon Oxopdıov, τό, eine Pflanze mit Kuoblauchs- 
geruch; indem opo im Gegensatz des sskr. ri oder ar eintritt, 
was sich in den meisten Fällen nicht entscheiden lässt (vgl. S. 
72, 98 und sonst) entsteht σκοροδ; da dieses nur in ὅκόροδον — 
σ»εόρδον vorkommt, so halte ich hier das zweite ο für eingescho- 
ben, und nehme σκόροδον für die gunirte Form. Davon: oxopo- 
δέον, τό, Dim.; σκοροδίζω, mit Knoblauch füttern ; σκοροδόῳ, Gxop- 
3090 — συνουσιάξω (Hesych.); Onopodew, ὅ, Knoblauchbeet ; Oxopo- 
Soquuntog, ἡ, ὅν, knoblauchartig; σκοροδάλμη, ἤἥ, eine Brühe von 
‚Salzwasser, ἅλμη (δ. 60), und Knoblauch. 

Sollte hieher σκορδύζος, 6, ὁκορδύλη, ἡ, und mit Verlust des 
anlautenden 6: κορδύλος, κορδύλη, der Molch (Ekel, Erbrechen er- 
regend), gehören? 


“ 





σκάνδιξ, Ixos, σκάνδειξ, ὕκος, ὁ, Kerbel (ob zu σκανδ S.626?). 
| ως 40" 


x 
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δὀκινδαψός, mit Verlust des anlautenden δ: κιρδαΐος, o, eis 
musikalisches Instrument mit vier Saiten; ein dem Epheu ähnliche 
Baum. 
δκίγγος, ὅ, auch Oxiyxos, eine orienlalische Eidechse; dasWort 
ist wohl aus dem Orient entlehnt. 


ὅκυβ in σκύβαλον, τό, Auswurf, Koth, Mist u.s.w. Sollte 


man es mit der sskr.Wz. kshubh Aerausmwerfen (go. sciup-an 
€ 


J. Grimm, D.Gr. I, 18, 209) u.s.w. verbinden dü 


πῃ Pott (ER. 


II, 509) vermuthet, dass es für OxepßoAo (von σκώρ, Onaros) stehe; 


formell lässt sich diese Zusammenstellung vertheidigen; dem 


ὅκωρ steht für Oxopr zsgezogen aus daxopr der gunirten Fom 
des gleichbed. sskr. sakrit (vgl. xpaivo); da statt dieses o audı 


e erscheinen kann, so könnte in der That Oxep (für Oxepr) einge 
treten sein; aber woher nun » für ep? ich glaube, man könnte es 
aus dem u erklären, welches in der Flexion der γ' Καὶ im Sskr. 
eintritt (Bopp, Gr. 8. r. 383), etwa für sakrit eine Nebenform 
sakur-t annehmen; dieser würde griech. oaxupr: axvpr, oder 
mit Verlust des p, wie in Onasds, ἥπατος (δ. 141) u. aa. der Art, 
Oxvr entsprechen ; so stände ὄκυβαλο für Onvrßaro (βαλο von 
Bar); ich wage keine Entscheidung. Von’ ὄκύβαλον komm: 
δκυβαλώδης. eg, dem Wegwurf ähnlich; Oxvßalıxös, ἡ ὄν, verach 
tet, verächtlich; δκυβαλίξω, wie Koth achten, verachten; 6 
σμός, 0, Verachtung; Onvßahıoua, τό, — ὀκύβαλον. 





Y ὅτ (σταὶ, stehen. Im Sskrit wird die engsprechende Wr 


sthä geschrieben; die in den übrigen verwandten Sprachen eıt 

sprec 

chischen sehn wir im Gegensatz des sskr.'th blosses x wie 
rar = path u. sonst. Im Sskr. wird der die Wurzel schlies 

sende Vokal gedehnt geschrieben und diese Dehnung zeigt sid 

auch in vielen thematischen Formationen, z.B. sthäna, Plati 

sthänaka, sichendes Wasser; sthänu, ein Speer (in die Höhe 


stehend) u.s.w.; sthäpak.a (der stehen Machende, mit causalemp) 


enden Formen sehe man bei Poit (E.F. 1,197). ImGrie 





Theaterdirector u.8.w.; sthäpana, das Hinstellen u.s.w.; sthö 


jin, fest; sthäman, Kraft; sthäsu, Äraft; sthäsnu, fest Auch 
im Griech. werden wir denVokal gedehnt finden, bei weitemöf 
ter aber kurz; dasselbe zeigt sich aber auch schon ’im einen 
grossen Theil der im Sskr. zu sthä gehörigen Bildungen, z.B. 
sthä, sich aufhaltend; sthand'ila, (‚S/andor! eigentl., dann) &* 
Opferplatz, Landgrenze u.s.w.; sthala, Platz; sthapati, emer 


der etwas siehen macht, z.B. ein Baumeister (von sthap mit car 
salem p); vishthala, ein Platz, u. aa., welche gelegentlich vor 


kommen werden. Hieraus können wir denn schon schliesse, 


dass die Länge des Vokals nichts weniger als wurzelhaft se: 


ferner aber tritt statt des ἃ oder ä ein i ein; das participielle is 
sthi-ta will ich hier nicht urgiren; es erscheint aber auch 18 
sthiti, Stand; sthira, fest, und in dem wahrscheinlich hieher 





gehörigen sthika, Hüfte (das Hervorstehende); ferner gut 
stheja, sus zu befesligen ist, ἃ. δᾶ. Statt des ä, ἃ, i erscheil 


aber auch ü, ἃ, z.B. apa-shth’u, apa-shthu-r&, apa-shthiu-l2, 
von der enigegengeselzten Seite stehend; ni-shth'ur a, fest; mit Vrid 
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dhi: sthaura, Araft; sthaurin, kräftig, ein Packthier; nach die- 
ser Analogie ziehn wir auch hieher: sthürin, sthürin, und mit 
Guna: sthörin, ein Packthier; sthüla, eigentl. was da steht, ein 
aufgehäufter Haufen, ein Dummkopf, (was eine (bedeutende) Stelle 
einnimmi), gross u.8.w.; wahrscheinlich gehört auch hieher 
sthüra, der Mann; ferner sthüna, ein Pfosten (vgl. στήλη); 
ferner mit av (statt ὁ) vor Vokalen sthavi, Weber, sthavira 
fest, beständig, alt; nach dieser Analogie betrachten wir ἂν in 
sthävara, fest, und sthävira, das Alter, ebenfalls als aus der 
Wazf. sthu entstanden; u wurde zu au vriddhirt und dieses ging 
vor demVokal regelrecht in ἂν über. Wir sehn also als gleich- 
bedeutende Wzformen sskr. sthä, sthä, sthi, sthü, sthä, also 
die drei Vokale a, i, u ohne Wechsel der Bed. sich mit einander 
vertauschen. Dieselbe Erscheinung kam schon mehrfach vor 
(vgl. / ἀκ, ou, σῷ, 0x), und wie dort, schliessen wir auch hier, 
dass diese Vokale gar nioht zur Wurzel gehören, sondern blosse 
Bildungsvokale sind; es bleibt uns also, von dieser Seite betrach- 
tet, nur sth als Wurzel. Wenn man asth-i Knochen, zu dieser 
Wz. ziehn darf — und die Bed. spricht dafür; die Knochen wä- 
ren als das stehen Machende betrachtet — so würde sich als ei- 
gentliche Wurzel asth ergeben; denn sskr. a ist, wie oben be- 
merkt, kein Präfix und könnte nur Theil der Wurzel sein (vgl. 
S.19 ff. S.155 u.soast). Ich will dieFrage, ob asthi hieher ge- 
hört, nicht mit Entschiedenheit beantworten, obgleich es nach 
meiner persönlichen Ueberzeugung der Fall ist, und ich ὀστέον 
deswegen weiterhin anführen werde; wenn aber asth sich auf 
diese Weise als eigentliche Wzform und sth nur als verkürzte 
(vgl. z.B. γ᾽ νὰ für av 5. 262 δ᾽, ςὁ für ac S.155 fl, s6 für as 
S. 390) erweisen sollte, so wäre eine weitere Verbindung von 
asth mit ν΄ as sen (S. 24) gar nicht unmöglich; as-th wäre 
durch th als sekundäres Wzelement weiter formirt. Doch dies 
kann auf dem jetzigen Standpunkt der etymologischen Wissen- 
schaft nur Andeutung sein. , 

Die Wzf. sth& substituirt im Sskr. in den Specialformen der 
Conjugation eine reduplicirte Bildung (Bopp, Gr. s. r. 327). In 
der Reduplicationssylbe ist der im Sskr. herrschend geworde- 
nen Regel gemäss (vgl. S. 546), statt der Anlautgruppe sth nur 
t eingetreten; als Reduplicationsvokal erscheint i5 so entsteht 
die Form tishth', welche nach der ersten Con). Cl. flectirt, als 
Bildungsvokal,a erhält, also tishth’a lautet. Die Reduplitation 
findet nun auch im Lat. Statt, aber die im Sskr. angewandte 
Regel, wonach in der Reduplicationssylbe t eintrat, hat hier 
keine Geltung, sondern nach der allgemeinen Regel wird der 
erste Gruppenconsonant angewandt, so entspricht lat. si-st-o; 
dieselbe Regel ward auch im Griech. beibehalten; da aber hier, 
nach gewöhnlicher Wandlung, für das anlautende o der Spir- 
asp. eintrat, so entspricht griech. iora (vgl. Pott, E.F. II, 691) 
Also ἵστημι (στήσω. στάσκε),, siehn, stellen τ. 5. w. (die eigent- 
liche Bed. der Wz. ist: im Zustand der Stehung); στανύω (öte 
Conj. Cl. mit Flexionsvokal der 1sten) = tornu (cretisch ); 
ἑστάνω (selten) ; dorn&o (Fut., wie von einem aus dem Pf. eo cnxa 
hervorgegangen Präs. ἐστήκω) 9 ich werde stehn. — An die Wz£. 
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στα lehnen sich: στάσις. ἡ, das Stehn, Siellen, Aufstand u.s.w.; 
στάσιμος, (n Selten), 0», siehend, stellend u.5.w.;\ στασιώδης, ες, 
aufrührerisch; στασιώτης, 6, Aufrührer; στασιωτικός, ἡ, ὄν, 2% 





eıner Parthei gehörig; στασιωτεία, ἡ, Neigung zum Aufruhr u.s.w.; 


σταοιάξω, sich empören U.8.W.; στασιασμός, ὁ, Auftwiegelung; 
στασιαστής, 6, Anfrührer; στασιοαστικός, N, ον, aufrührerisch.— 
Hieher gehört wohl στασίωρον, τό (vgl. 5.619) doch ist es zwei- 
felhaft. — orarog, ἡ, ὄν, siehend, gestellt U.8.w.; στατικός, 1, 
ὄν, stellend, stehn machend u.s.w.; orarido, stehn, stellen u. 5.w.; 
στατεύω (gewöhnlicher oraSedo), wohl eigentlich gesichn me- 
chen, durch Wärme gerinnen machen, dann überhaupt erwärmen 
w8.w.; στάτευσις (gewöhnlich στάϑευσιρ). 7, Erwärmung. — 
στατήρ. ὁ, (von ἵστημι in der Bed.: auf die Wage stellen, zumö- 
gen, also eigentlich der Wägende, und da die Bezahlung ur- 
sprünglich durch Zuwiegen von Metall geschah (daher latein. 
pendere), der Bezahlende, dann überhaupt wohl Münze und 
endlich) eine gewisse Münze u.8s.w.; davon: στατηριαῖος . a, ον; 
στατηρίδιος, α, ον, einen Siater werth; δεχαστάτηρος, ον. sehn Sie 
teren werth U.5.w.;— στατηρός, &, ὅν, fesistehend u.5.w. (20 7.},-- 
στάδην, στήδην, stehend (über δὴν vgl. S. 388) u.s. w.; σταδαῖος 
(für στα-δια-ος von στα-διο (8.8. Ο.) + Suff. ı0 = sskr. ja), % 
ον, aufrecht stehend u.8.w.; στάδιος, a, 09, siehend U. 5. W.; στα: 
διον, τό, auch στάδιος, ὁ (dorisch On«dıov), Festigkeit, eine feıl. 
stehende Länge, Rennbahn, das Laufen im Stadium; σταδιοὺς (ara- 
δίας, Zw.), 0, der im Stadium Laufende; oradıvo, im Stadium 
laufen u.8.w.; σταδιευτής, 6 = σταδιεύς; σταδιαῖος, &, ον, das 
Maass eines Stadium habend; σταδιασμός, σταδισμός, ὁ, das Me 
sen nach Stadien. — | 

στῆμοι, τὸ, der vorstehende Theil der männlichen Ruthe, der 
Aufzug am stehenden senkrechten Weberbaum (vgl. sskr. sthari 
S. 629) u.s.w.; στήμων, ὁ, der Aufzug am Weberbaum u.s.w.; 
στημόνιον, τό, Dim.; στημόνιος, zusammengezogen στήμνιος, &, 
ον, von Aufzugsfäden gemacht; στημονικός,, ἤς 09 (ZW.); στημονῖ: 
τιχός, ἡ, ὄν, zum Aufzug gehörig; oTnuoviag, ὁ = στημόνιος, den 
Aufzugsfäden ähnlich; στημονίξομαι, den Faden zum Aufsug auf- 
siehn; στήσιος. ὁ, Feststeller. — Hieher gehört ferner ora-yır, 
orauig, ἡ, ulles in die Höhe Siehende (vgl. Pott, E. F. Il, 59), 
Rippen am Schiff u.s.w. — Wir fügen hier sogleich die besor- 
dern thematischen Formen der bis jetzt durchgenommenen Bi- 
dungen bei, welche in Compositis erscheinen. Also: arrctı- 
aug, ον, aufwiegend (zZw.); ἀντιστάτης, ὁ, Widersacher; arır 
στατέω, widerstehn; ἀναστατήρ, ὁ, Zersiörer; ἀναστατήριος, ον, 
sum Wiederaufstehn gehörig u.s.w.; ἀναστησείω (Desiderativ), 
aufrichten wollen; avauaron, aufsiehn machen u.8.W.; ἀναστα- 
wog, 2, Aufwiegelung u. 5.w.; ἀποστασία, ἡ, Zwist U. 5.W. 
ἀποστάσιον, τό (findet sich im Nominativ nicht), Zhescheidung; 
ἀποστάτις, ἡ, die von elwas Abgehende U.5.W.; ἀποστημάτιον, 
τό, ein kleiner Auswuchs (Geschwür); ἀποστημάτιος, α, ον»! ἀπο- 
στηματώδης, ες, einem solchen Geschwür ähnlich ; ἀποστηματίας 
ὃ, der ein solches Geschwür Habende ; ἀνεπιστάτητος.. 09, Ohm 
Aufseher; παραστάς; ἡ, eig. alles daneben Stehende, Pfosten Ws 
w.; ἀπροστάτευτος, ον. ohne προστάτης; ἀρκυοστάσιον, vo, ἐκ 
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Platz, wo die Neize ausgespanni werden (Pollur); ἀστασίαστος, 


oy, nicht uufrührerisch; ἀσετατέω, unstäl sein.. 

Hieher gehört ferner wohl auch: στά-μνος (Partic. Med. 
für ora-usvos), ὁ, (ein Aufgestelltes), ein Gefäss, worin Wein ab- 
gezogen ward U.8.W.; σταμνίον, σταμφνᾶριον, τό; OTauvioxog, ὃ, 
Dim. He κατασταμνίξω, den Wem auf ein kleineres irdenes Gefäss 
Γ᾿ ΘΠ. 

An die reduplicirte Form ἐστ (=sskr. tishth’ 5. 629) lehnt 
sich: ἱστός, ὁ, (eig. was sehr (Reduplication) in die Höhe steht, 
daher) Mastbaum, Webebaum (vgl. στήμων», der Aufzug selbst, 
Gewebe u.8.w.; ἱστίον, τό, jades Gewebe u.5.w.; ἱστάριον, zo, 
Dim. von iörds: lorsav, ἱστῶν, ὁ, Ort, wo der Webstuhl steht. 

Hieher gehört ferner wahrscheinlich, wie schon Pos (E.F. 
DI, 570. 486) bemerkte, a-o 7» und ἄστηνορ, ον, ko wie δύστη- 
vos, oo», unglücklich, Nach dieser Etymalogie ist στην, στηνο 
das sskr. sthäna, Stellung, und a bedeutet, wie övg, schlecht; 
in ἀστήν für ἄστηνορ ist, wie oft (vgl. S. 176), der das Thema 
schliessende Vokal o eingebüsst, und das Thema dadurch in 
die dritte Declination hinübergezogen. Wörtlich bedeuten diese 
Formen (dvornvo für organisches vz-oTnV0): eine schlechte Stel- 
lung habend;, übrigens ist auch eine Verbindung mit sskr. stjäna 

vgl. πένης) möglich; alsdann müsste man aber « in «ov»vo für 
a = σα (S: 382) nehmen, so dass es sehr arm bedeutete; ob 
dieses bei der Gleichheit von αστήν und δύστηνο, welche die 
Annahme, dass « dem dv; bedeutungsverwandter sei, wahr- 
scheinlich macht, räthlich sei, will ich nicht entscheiden. Aus 
einem nach Analogie von aorn» denkbaren δυστήν für δύστηνο 
bildet sich das Denominativ dvoraivo, wie Von ἀστήν, ἀσταίγω, 
unglücklich sein, beides nur bei Grammatikern; δυστηνία, 7, 
Unglück. 


Schon oben (ϑύρσος δ. 592) haben wir auf einen Wechsel 
zwischen στ und 5 aufmerksam gemacht: diesen angenommen 
kann man hieherziehn: εὐθηνής, ἐς.) blühenden Zustand habend, 
in Fülle. Es wäre eine Composition von ev und Srvo = sskr. 
sthäna, Zustand. Da wir aber 05 im Gegensatz des sskr. 
sth finden werden (vgl. πύόσϑῃ. 038905), sa könnte man auch 
annehmen, dass Snvo für o3nvo mit.verlornem o, wie oft. stehe. 
Davon εὐϑηνέω ı auch evdevew), ἐν blühendem Zustand sein; εὐθή- 
vaa, εὐθηνία, ἡ, glücklicher Zustand (auch evdev., welche For- 
men jedoch schwerlich organisch richtig sind, vgl. Passow un- 
ter evderig). 

Der Begriff Säule erhält grösstentheils seine Bezeichnun- 
gen von dieser Wurzel (vgl. παραστάς, weiterhin στήλη. 000 
u. aa.); im Sskr. heisst nun das Präf. upa, von unten nach oben 
(vgl. S. 284); dieses, mit stha zusammengesetzt, bildet upa- 
οἶδα, welches wörtlich vo» unten nach uben stehend heisst; die- 
ses u fällt nun schon im Sskr. sehr oft ab ‘vgl. z.B. pa-rusha, 
zornig, für upa-+rusha von ,/ rush, vürzen u.da.); im Grie- 
chischen erscheint für sskr. upa gewöhnlich ὑπό (vgl. S. 284); 
allein sowie von so vielen sskr. Präf. sich Spuren erhalten ha- 
ben (wie z.B. ava S.274, ut (S.283), ni (vgl. Pronom. vo) u. aa.), 
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so konnte sich auch die organischere Form ὑπὰ In irgend einer 
Form erhalten haben. Dies angenommen, würde dem sskr. 
upa-stha griech. vra-ora haben entsprechen können. Da aber 
dieses anlautende v= u aueh im Sskrit häufig eingebüsst ward, 
so war es möglich, dass das Griech. diese Form auch schon in 
der verstümmelten Gestalt erhielt, also naora; aber angenom- 
men, ὑπαστα hätte in einemfrüheren Zustande der griechischen 
Sprache existirt, so musste das », schon weil es, gegen die 
all emeine Regel über anlautendes v, nicht aspirirt war, 
verkannt, und wegen des rlıythmischen Gewichts der folgen- 
den Syibe leicht eingebüsst werden (vgl. δῆλος δ. 370). Ich 
ziehe daher auf jeden Fall hieher: παστάς (gebildet wie z.B, 
παραστάρ), δος. %, für ὑπα-στοίς, eigentlich ein Raum mit Saw 
len (vgl. orda), Säwlenhalle, Vorsaal, inneres Gemach,- Braulge- 
mach U,8.W.5 παστός, ὁ = παστάς U.8.W.3 παστόν, τό, eine Gar- 
dine vor dem Brautgemach (Zw.). 

Das mit παστα formell identificirte sskr. upa-stha hat aber 
die, ihm der Etymologie nach zukommende, allgemeine Bed. 
nicht mehr, sondern eine, sehr specialisirte; aus dem Begrif 
aufrecht stehend, ist nämlich sehr natürlich die Bezeichnung des 
männlichen Gliedes hervorgegangen (vgl. στῆμα S. 630), und 
dann auch, durch eine etwas aufallende Fortsetzung der Bed, 
auf die Bezeichnung der weiblichen Schaamtheile ausgedehnt 
Da wir nun so eben das anlautende u abfallen sahn, griech. o 
aber statt des organischen a so überaus häufig erscheint, und 
grade in dem, dem sskr. upa entsprechenden, griech. ὑπό, 50 
würde es uns nicht überraschen, wenn wir mit derselben Bed, 
wie sskr. upa-stha, ein griech. Thema: ποστί(α) fänden. Statt 
dessen finden wir aber ποσϑα. mit 9 statt des erwarteten r, ii 
σόσϑη, ἡ, das männliche Glied. Das > wird uns aber audı 
nicht überraschen, wenn wir bedenken, dass ja eigentlich im 
Sskrit th entspricht, und dieses zwar gewöhnlich bloss durch 


griech. τ wiedergegeben wird, doch aber auch Fälle vorkom 
men, wo 3 im Gegensatz desselben erscheint (S. 584 vgl. ** 


γος und den schon im Sskr. wahrscheinlichen Wechsel zwischen 
th und dh S.353 ff.). Ich nehme daher keinen Anstand, roch 
mit sskr. u-pastha zu identificiren (vgl. meine Etymol. Beit. 
im Rhein. Museum für Philol. V, 102). Davon πόσϑον», τό, Dim.; 
πόσϑωνγ.9 @voc, ὃ, der ein grosses männliches Glied hat; 009% 
γεύς, 6, glbd. Irgend einer Aehnlichkeit wegen ist wohl hier 
nach benannt: ποσϑία, 7, das Gersienkors im Auge. ͵ 


Da wir hier σϑα im Gegensatz zu sskr. sthä finden, 80 δὲ 


es wohl nun auch nicht so gewagt, hieher zu ziehn 094% 
Stärke haben u.s.w. Was die Bed, betrifft, so sehn wir au 
in den sskrit. Themen sthäman, sthäsu u. aa. den B 

Stärke aus dem des Siehens, in specie Feststehens hervortreiet 


Diese Etymologie giebt Pott schon (E. F. I, 198),' und sow@ 


sie durch πόσϑη von formeller Seite mehr Sicherheit erhält, 8 


stellt sie auoh die Etymologie von πόσϑη noch fester. etw 
ist nach der 9ten Conj. ΟἹ, flecürt (mit vo = sskr. na, nicht" 


= sskr. ni); die Flexionsform wurde, wie im Griech. 80 
später als eine Wzf. behandelt, so dass sich Themen aus σὴ 
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bilden. Also: σϑένος, τὸ, die Kraft u.s.w.; σϑεναρός, οἱ, dv, starks 


σϑενόω, stark sein; σϑένεια, τᾶ, eine Art Faustkampf; σϑένιος, ὁ, 
der Starke, Beinamen des Zeus; ἀσθενής, ἐς, schwach; ἀσϑενικός, 
7, ὄν, zum ἀσϑενής gehörig; οασϑένεια, ἡ, Krafllosigkeit; ἀσϑενέοω, 
schwach sein; ἀσϑένημα, τό, Schwachheit; ἀσϑένωσις, ἧ; Schwäche. 
Σϑενώ, n. p. (Pott, E. F. II, 487). | 

Wir kehren zu der Form στα zurück. Schon oben sahn 
wir, wie geistige Thätigkeit durch Formen, welche eigentlich 
gehn heissen, bezeichnet ward (S.10). Ganz ebenso wird auch 
der Begriff sfe4n gebraucht, z.B. anu+sthä heisst geishäg be- 
frachten (Kathaka-Upanish. 10, 2.. Sankara, Schol. 59), ni- 
shtlrita heisst peritus u.s.w. Ganz nach derselben Analogie 
heisst στα mit ἐπί componirt und medial flectirt, also ἐπίστα- 
μαι, wissen u.S.w), eigentlich in e/was festen Fuss gefasst haben 
(vgl. Pott, E. F. 1,1953, 197). Davon ἐπίστημος, ον, wissend, 
kundiy; ἐπιοτήμη, ἡ, Wissenschaft Ὁ. 5. νν.3 ἐπιστήμων. 09, ver- 
ständig U.8.w.; ἐπιστημοσύνη, ἡ = ἐπιστήμη; ἐπιστημονικός, 7, 
ὄν, der Wissenschaft eigen; ἐπιστητός, ἡ, dv, wissbar. ΄΄. 

An die Wzf. στα mit gedehutem ἃ, welches alsdann, wie 

ewöhnlich, durch griech. 7 vertreten wird, lelınt sich orr-Ar, 
7, (die Stehende), die Säule u.s.w.; στηλίς, ἡ; στηλίδιον, τό, Dim. ; 
στηλόω,, wie eine Säule aufstellen u.5.w.; στηλίτης., ὁ, -irig, ἡ: 
στηλήτης, ὁ, -ἥτις, ἧς zur Saule gehörig u.5.w.; στηλιτεύω, auf 
eine Säule schreiben und so öffentlich bekannt machen; στηλίτευσις, 
ἡ, Brandmarkung; στηλιτευτιχός, ἡ, 09, brandmarkend; ἄστηλος, 
ov, ohne Säule. " 

Wie hier Suff. %0 an die \Vzf. ὅτη trat, so konnte auch eine 
thematische Bildung durch Suff. po gewonnen werden, also etwa 
ornpo, welches etwa stehend, feststehend heissen würde. Daran 
schliesst sich das Denominativ ornpigo,' feststehen machen, 
stülzen u.5.w.; davon: ὁτήριγξ, 1105, ἡ, Stütze; στηριγμόρ. ὁ, 
das Stützen; στήριγμα, τό, dus Geslützle; ἀποστήριξις, ἥ, 
Stützen; ἀστήρικτος, ov, nicht gestützt. 


‚Wir wenden uns zu Sekundärformationen aus der Wzform 
στα; zunächst erwähnen wir ora-d in d1-07040 (für orad-jo, 
ob nach der 4ten Con; Cl. oder Denominativ, will ich noch nicht 
entscheiden), eig. zwiefach (dig) siehn, dann zweifeln u.5.w. 

Ferner durch 9 (vgl. S. 30, und sonst überaus oft schon 
vorgekommen) σταϑ. von: σταϑοερός, &, ὄν, auch σταϑη- 
pos, fesistehend Ὁ. Β. 7.3 σταϑερότης. σταϑηρύτης, ἦγ Stätigkeit 
U.8.W.5 εὐσταϑής, ἐς. festsishend u.8.w!; εὐστάϑεια.. EvoTadin, 
ἢ, Festigkeit u.3.w.; εὐσταϑέω, sich wohlbefinden U.8.w. 

σταϑ-εύω — στατεύω (S.630). Davon στάϑευσιρ = ord- 
τεῦσις; σταϑευτός, ἡ, ὄν, erwärmt. ὁ 

σταϑ-μός, ὁ, Standort u.8.w.; σταϑμή, ἡ, eigentlich @6- 
wicht (von ἵστημι, wägen), Senkblei, Loth, Richtschnur u. 8. w.; 
σταϑμίον, τό, Wage u.8.w.; σταϑμίδιον, τό, glbd..(zw.); στα- 
ὈὉμίές,ς ἡ = σταῦμός; σταϑμεύω, Wohnung haben; σταῦμάω, mil 
dem Richtscheit messen ἃ. 5. νγ.;: σταϑμίξω, wägen u.S.W.; σταϑιιη- 
σις, ἡ, die Abwägung; σταϑμητικός, ἡ, 095 σταϑιμικός, ἡ, ὄν, zum 
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Abwägen gehörig; σταϑμητός, 7, dv, gewogen U.8.w.; σταϑμιστής, 
6, Wäger; σταϑμόω,, in den Stall (oraQuog)bringen u. 5.w.; στα. 
ϑμώδης, eg, voll Satz, Unreinigkeit; σταϑμών, ὄνος, ἡ, Standpunkt, 
Pfosten; ἀστάϑμευτος (avenwräßuevrog), ον, bezeichnet einen 
der Freiheit von Einquartierung hat; βούσταϑμον, vo, Ochsenstall; 
ἐπισταϑμία, ἐπισταϑμεία. ἡ, das Einquarlieren U.8.W.; καταστα- 
ϑμισμός, ὁ, das Ζιιράσοη. 

Indem 3 an die Wzf. mit gedehntem ἃ (η) tritt, kann or 
entstehn. An eine solche Form würde sich στῆϑε-ος, ro, leh- 
nen. Es heisst die männliche sowohl, als weibliche Brest, und 
bezeichnete sie, wenn diese Etymologie richtig ist, eigentlich 
als den sich am menschlichen Körper erhebenden, hervorstehenden 
Theil. Davon: στηϑίδιον (στηϑήνιον, Zw.), στηϑύνιον, vo, Dim; 
στηϑιαῖος, @,09; στηϑικός, ἡ, ὄν, von, oder auf der Brust; στηϑίας, 
ὁ, der Brustvogel; ἀποστηϑίξω, frei vom Herzen reden; axpooti- 
Yıov, τὸς die obere Brust; εὐρυστήϑης, es, mit breiter Brust; uera- 
στήϑιος, ον, mitten zwischen den Brüsten; προστηϑίδιορ , ΟΝ, vor 
der Brust befindlich, προστηθϑίς, ἡ, ein Theil an den Füssen, von 
der Aehnlichkeit benannt (Polluz). | 

-  ortnviov, vo, die Brust, erwähnt Hesych. Sollte dieses eine 
Art Diminutiv für or73-viov sein, oder wäre es mit sskr. stana, 
Brust, zu verbinden? 


Die Causalform von sthä heisst im Sskr. sthäpaj (Bopp, 


Gr. 5. τ. 519); sie konnte aber eben so gut sthäpaj lauten (ἃ 
a. O. 520). wie denn auch sthäp-ati vorkommt. Der we 


sentliche Theil ist bloss sthap, wie jeder-gewiss schon au 


den vielen durch p gebildeten Formen, welche bereits vor- 
gekommen sind, mit uns geschlossen hat ; aj ist flexivisch. 
Wie nun sthäpana eine Wohnung, d.h. eigentlich eine Siell 
(wie sskr. sthala) heisst, so könnte auch eine Formation 
sthäpa völlig dieselbe Bed. haben. Dieser Form würde grie- 
chisch ororo entsprechen. Da wir aber wissen, dass anlau- 
tendes σ sehr oft abfällt, so ist mit στοπο identisch roro, und 
dieses hat grade die angegebne Bedeutung. Also τόπος, 6, 
Stelle, Platz u.s.w. Davon: τόπιον, τό, Dim.; τοπικός, ἡ, ὃν, 
den Ortu.s.w. belreffend; τοπίτης, 6, rom Ort; τοπάξωῳ (ganz das 
sskr. Causale sthäpaj mit ὁ für j, wie gewöhnlich), aufstellen, 
rathen; vonto, rathen (Suid.); ἄτοπος, ον». nicht um Orte, un- 
ziemlich U.8.w.; ἀτοπία, ἡ. Unschicklichkeit, ἀτόπημα, Tu, un- 
schickliche Handlung; ἀτόπαστος, ον», nicht zu erralhen; ἐχτό: 
nos, 09, enifernt von seinem Platze u.8.w.; !xtonide, entfernen; 
ἐκεοπισμός, ὃ, Entfernung ; ἐκτοπιστιφός; ἡ, ὄν, zum Einifernen ge- 
neigl (anders Poit, E.F. 1,210). 


Wir sahn (vgl. / ax, Y ou, ,/ σφ), wie überaus oft r und 
Ι als sekundäre Wurzel-Bildungselemente dienten. Diese Bil 
dungen gingen höchst wahrscheinlich von nominalen Formatio- 
nen durch suffixale r oderlaus; da aber die nominalen For- 
men oft nicht mehr. zu reproduciren sind, 80 können sie 
dem jetzigen Standpunkt der etymologischen Wissenschaft nicht 
für-Denominativa, sondern müssen für sekundäre Waurzelfor- 
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men angesehn werden. Im Sskrit wird eine so durch ] gebil- 
dete Wz. sthal erwähnt, und ihr die Bed. stare, colligere 
gegeben; als Verbalwurzel ist sie jedoch noch nicht belegt, 
und wahrscheinlich nur eine Abstraction aus dem Nominalthema 
sthala, welches man von unserm Standpunkt aus lieber für 
eine durch Suff. la aus der Wzform sthä gebildete Form nimmt; 
ebenso ist es mit goth. βία], Plais (J. Grimm, D. Gr. Wzvz. nr. 
464). Eine weitre Formation erkennen wir dagegen in nhd. 
stellen (collocare, stehn machen), litt. stellöti (bestellen, an- 
stellen), lett. stelleht (desiellen, senden, schicken). In. diese 
Categorie gehört nun augenscheinlich auch griechisch oreAX in 
στέλλω: daefür a ein ganz gewöhnlicher Wechsel, so könnte 
ınan vom griech. Standpunkt aus ore-AX so fassen, wie Ba-AA, 
ia@-%4 und andre, das heisst als Denominativformen von einem 
Nominalthema στελο (vgl. στολο, wo mit unwesentlichem Wech- 
sel o für e eingetreten wäre); an dieses ist das denominative j 
getreten (Bopp, Gr. s. r. 582), vor welchem o, wie mir scheint, 
abfiel; so entstände oreAj, mit Bindevokal ο (sskr. a, 6te Con). 
Cl.) flectirt, στελῆο im Präs. στέλ]ω(μι) (vgl. ἄγγελο ς- ἀγγέλλῳ u 
aa.), durch rückwirkende Assimilation (vgl. ἄλλος) στέλλω; 
wenn diese Erklärung aber auch auf den ersten Anschein für 
das Griech. richtig zu sein scheint, so kann sie doch nur dann 
erst für entschieden angenommen werden, wenn sie auch für 
die von στέλλω nicht zu trennenden Formen der verwandten 
Sprachen, nhd. stellen u. 8. w., mit Entschiedenheit festgestellt 
ist; ich glaube nun in der That, dass dies geschehn könne; bin 
aber in diesem Augenblick noch nicht im Stande, den Beweis 
vollständig zu führen, daher das bei στέλλω zu Grunde liegende 
oe) fürs erste als Wzf. gelten möge, obgleich nach Beweis 
dieses Satzes στέλλω nur als Denominativum von oTeAo anzuer- 
kennen sein würde. Pot (E.F.11,54) denkt an eine Erklärung 
aus στέλνω (welches im Neugriech. für στέλλω gebraucht wird 
und eine Flexion nach der 9ten Conj. Cl. ist); dagegen entschei- 
den aber die Formen der verwandten Sprachen, denen man die, 
selbst im Griech. sehr einzeln stehende regressive Assimilation 
von Av zu AA (vgl. ὄλλυμι S.47) schwerlich aufdringen darf. — 
Also στέλλω, eigentlich stellen, in der Modificatiou: aufslellen, 
d.h. ausrüstenu.s.w.; in der Modification: des/ellen, d.h. senden, 
schicken u.s w.; in der Modification: einstellen, z. B. die Segel, - 
dh. einziehnu. s.w. (σπολεϊῖσα--εσταλεῖσα Hesych.); daher wahr- 
scheinlich στέλμα, τό (was zur Ausrüstung, Anzug gehört, oder 
was anzieht, eng macht, νρὶ. στέλλεσθαι, sich anziehn, zusammen- 
ziehn), der Gürtel ( Hesych.); στελμόνια, va; στελμονίαι, al, ein 
breiter Gürtel; mit « für e, dem gewöhnlichen Wechsel: σταλο- 
τικός, ἡ, ὄν, susammenziehend u.s.w. Mit o für e: στόλος, ὁ, Rü- 
siung, (ein ausgesendeles, oder eher gerüsteles) Heer, das Rüsten, 
der Stiel (was hineingestellt wird, vgl. nhd. stiel und Pott, E.F. 
1,197); (das, was gleichsam der Stiel am Schiff ist), der Schifs- 
schnabel u.8.w.; στολή, ἡ, Rüstung Ὁ. 5.07.3} στολίς, ἡ, Kleid, Falte 
u.8.W.5 στόλον, τό, Dim. von στολή; στολίδιον, τό, Dim. von 
στολή, στολίς;. στολιδωώδης, ες, fallig; στολιδόω. anziehn τι. 5. Ὑ." 
στολιδωτός, ἡ, 09, angezogen U.8.w.; στολίδωμα, τό, Falte; στολί- 
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60, bestellen, in Stand selsen u.3.w.; στόλισμα, τό, Rüstung π.8. 
w.; στολισμός, ὃ. das Ausrüsten; στολιστήριον, τό, Kleiderkam- 
ner U.8.W.5 στολμός, ὁ = στολισμὸς (poät.); στολάς, ἢ, ein Theil 
der Reilerrüstung;, στολάς. 6, ἢ. wie aufgestellt, geordnet, reihen- 
weis. — ἀπόστολος. ον, abgesandt U.S.W.; αἀποστολεύς, ὁ, Ab 
sender; ἀποστολικὸς, ἡ, 09, zur. Absendung’u.8.w. gehörig; ἀπο- 
στολιμαῖος. &, ον», abgesandi; ἐπίσταλμα. To, das Aufgelragne; 
ἐπιστολάδην, aufgeschürzt; "ἐπιστόλιον, τό, Dim. von ἐπιστολή; 
γαυστολέω, ein Schiff schicken U.8.w.; ναυστόλημοι. τό, das zu 
Schiff Gebrachte u.8.w.; ναυστολία. ἡ. das Schicken zu Schif u. 
8.W.; ἀσταλής, ἐς, ungerüstel. — 

Mit e gehört ferner hieher: στελεόν, τό; στελεός, ὁ (δ), 
Stiel (vgl. στόλος); στελίδιον, τό, Dim.; στελεά, ἢ, das Lochin 
der Axt, wo der Stiel hineingestellt wird; στελεόωῶ.. σ'τελειόω, wi 
einem Stiel versehn; in dieser Form στελεο u. s. w. scheint die 
Endung eo für ı0 = sskr. ja zu stehn (vgl. Fut. oto==sskr.sja). 
Indem, um die leichte Verdoppelung der Liquida A zu vermei- 
den, der Vokal in εἰ gedehnt wird, entsteht στειλεόν, area 
== στελεόν; στειλειά — στελεά; ferner στειλαιός. ὃ == στειλεά. 

Gehört hieher στελίς, auch ἀστυλίς (won Ξξ ὧν =amS. 
578), ἡ, eine Schmarotzerpflanze ὃ 

Zu dieser Waf. στελ (mit α für €), oder zu der Wz. στα mi 
Suff. λιδ, Aux (für λὸ im Fem.) gehört ferner oraXig, idog, στᾶ- 
AuE,ıxos, ἡ, alles Stehende, Stange u.s.w.' | 

Indem statt 1 das. wesentlich identische, r eintritt, entstekt 
sthar; eine solche Wzf. kennt das Sskrit nicht; sie erschem 
aber in dem nhd. starr 1 festsichend, vgl. J. Grimm, D. (τ, ἢ 
61) und im griech. orep. Dass man auch das hier erscheinend | 
r, so wie oben (δ. 634) 1, für Ueberrest eines Nominalsuflixes 
halten darf, versteht sich von selbst, und in diesem Fall trete 
die erwähnten Formen, nhd. starr und griech. orep(o), zu den 
sskr. sthi-ra (fest S. 628 ı in dasselbe Verhältniss, in welchen 
griech. oraro zu sskr. sthi-ta steht; bloss erscheint, mit 
wöhnlichem Wechsel, e statt des organischeren «a, in orep; a0 
στερεός, &, 09 (für orep-jo vgl. στελεό), starr (die doppeltenrn 
starr sind wahrscheinlich ebenfalls aus rj zu erklären, vgl. 
oben stellen (S.635)); στερεότης, ἡ, Starrhieit U.8.w.; στερεῦθ, 
fest machen; στερέωμα, τό, das Fesigemachte; στερέωσις, ἢ, das 
Dichtmachen; orepenöns, ες. von harter Art; στερέμνιος, ον, harl 
(durch Suff. ιο (=sskr. ja) aus einem unregelmässigen Partic- 
Med. orepeuvog für στέρεμενος gebildet); davon orepeunadzs; € 
von harter Art; στερεμνιόω, hart machen. 

Indem pj (wie oben %j) sich rückwirkend assimilirt, entsteht 
mit orepeo gleichbedeutend στεῤῥό in στεῤῥός, a, ὄν, fesl U.&T. 
(στερός zw.); στεῤῥότης, = στερεότης; στεῤῥόω — OTepeoa. 

Nachdem 6repjo zu δτεῤῥο geworden war, wurde, um die 
Dysphonie einer doppelten Liquida zu heben, ein p ausgestos- 
sen und e in εὐ gedehnt (vgl. φϑέῤῥω : φϑείρω u.aa.); 50 entstel 
ὅτειρο in Orsipog, a, ον, eigentl. kart, dann von der Erde: harkr 
d.h. unfruchtoarer Boden, und auf Meuschen übertragen: zurZe 
gung unfähig (ster-ilis); davon: Orapw@öng, ες, wie 
u.8.W.; στειρόω, hart, unfruchtbar machen u.8.w.; στείρωσι(γ ἢ 
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Unfruchtbarkeit; hieher gehört auch στεῖρα, ἡ, der (feste) Haupt- 
balken des Schiffes (vgl. στήριγμα, στερέωμα); στείρωμα, vo, gibd. 
Als eine durch 0 (= sakr. bha, vgl. S. 331) gebildete di 
minutivartige Form nehme ich στέρε-Φος, ἢ, ον, starr, unfrucht- 
Bar, die Bedeutungen von orepeo u. oreipo verbindend und also, 
wenn eine Vermittelung zwischen beiden Bedeutungen noch nö- 
thig scheint, diese bildend. ‘Was das formale Verhältniss von 
orep-upo zu arepo (für oreppo) betrifft, so istes ganz analog dem 
von ἔριφος zu ἐῤῥο (ἔρσαι S.331). Man könnte auf denersten An- 
blick durch dieForm und die scheinbare Verwandtschaft der Be- 
deut. von στέρφ-»ιος, straff, hart u.5.w. sich bewegen lassen, es 
mit diesem zusammen zu στρεῴ von orap (sskr. stFi) Zu stellen; 
allein hier ist der Begriff Aart auf eine ganz andre Weise näm- 
lich aus dem Begr. des Zusammendrehens entstanden. Für un- 
sere Verbindung mit orepo (von στα) entscheidet die Identität in 
der Bed. mit στερεός und oreipog. Davon: στεριφόω, fest machen; 
στερίφωμα, τὸ, Befestigung, Grundlage (vgl. στηρίξω δ. 099); στερι- 
φείομαι, unfruchbar sein; στεριφνός, ἡ, ον = στέριφος (Gramm.). — 


Indem an diese Wzf. (welche, obgleich sie denominativisch 
entstanden sein mag, doch, so wie viele andre, sich als eigent- 
liche Wzform geltend machen konnte, sobald sie ihre Gestalt 
noch in der schöpferischen Sprachperiode erhalten hatte) die 
Bildung trat, welche wir vom griech. Standpunkt aus die σσ- 
Bildung zu nennen pflegen, in der oo = einem sskr. ksh ist 
und im Griech., so wie in den verschiedenen verwandten Spra- 
chen, alle Repräsentanten des sskr. ksh eintreten können (vgl. 
S.597 u.sonst), würde die sskr. Form sthar-aksh oder sthal- 
aksh entstehn; im Sskr. erscheint diese Bildung selten, ohne 
dass sich die eigentlich ihr vorhergehende Ausbildung durch ei- 
nen einfachen Guttural oder Palatal, also etwa sthar-ak’ zeigte, 
aus welcher sie erst durch Antritt eines desiderativen s (S. 66) 
entsteht. Inden verwandten Sprachen und insbesondre imGriech. 
hat sie sich aber von dieser vermittelnden Form ganz unabhän- 

ig gemacht und in dieser Unabhängigkeit eine bedeutende Aus- 

ehnung erhalten. So entsteht ahd. star-ach, mit.ch = sskr. 
ksh, wie oft, ferner goth. stairkan (für organisches stark) mit 
ai für a wegen des folgenden r, mit Ausstossung oder Nichtan- 
wendung des Bindevokals zwischen r und k und mit k, wie eben- 
falls oft, im Gegensatz zu sskr.ksh (J.Grimm, D.Gr. 11,62, nr.621). 
Im Griech. entsteht auf dieselbe Weise aus der Wzf. στελ, mit x, 
wie gewöhnlich (S. 37 und sonst) im Gegensatz zu sskr. ksh: 
στελεχ in στέλεχος, τό, der Stamm (was fesisteht); στελεχηδον, 


siammweis; στελεχώδης, ες, στελεχιαῖος, ας ον, was zum Slamm ge- . 


hört 0.8.w.;5 στελεχόω, einen Stamm machen, treiben; ἀστελεχής. ἐς," 
ἀστέλεχος. ον, ohne Stamm. 


An die Wzf., welche im Sskr. sthu lautet (S. 628), lehnt sich 
iech. orüo (für στύρω, vgl. S.172), sieifen, in die Höhe richten, 
edium steif siehn. Hieher gehört die Form oreöro, mit gunir- 

tem υ und ohne Bindevokal (also unregelmässig nach der 2ten 
Conj. Cl.); mit geistiger Bed. steif (auf etwas) bestehn, etwas fest 


" 
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sollen, dann überhaupt wollen (vgl. Zehrs, Aristarch. p. 106) 


Davon: orfua, τό, die Aufrichtung des männlichen Gliedes; στῦ 
σις, ἡ, glbd.; orvrıxog, ἡ, ὄν, die Erection fördernd u.S.w.; ἄστυ. 
τος. ον, unvermögend zur Erechon. 

otv-pa& (für στεραχο ς, vgl. S.176), ὁ, das untere Ende daı 
Lanzenschafts (worauf die Lanze steht); στυράχιον, τό, Dim.; στο 
ρακίξω, mit dem untern Lanzenende stossen; v ist hier kurz. 

Wegen der formellen Aehnlichkeit erwähne ich hier, ohne 
diese Etymologie für sicher ausgeben zu wollen, στύραξ, ἡ (0 
selten), der Storaxz; στύραξ, τὸ, dessen Harz; στυράκινος, ἢ, ον, 
aus Storax gemacht; στυρακίξω, dem Storar an Geruch ähneln. 

Da wir oben (ΚΝ. 632) auch 03 im Gegensatz zu sskr. sth 
annahmen, so ziehn wir hieher den Eigennamen Me»s-oBers u 
aa. der Art. Ä 

Wie oben aus στη (S. 633) στηλη, so entsteht aus στῦ das 
ziemlich gleichbedeutende στῦλος, ὁ (vgl. sskr. sthü-la gross, 
hoch, breil, dumm (stol-idus?), slav. cteblo Stengel, Dobrowsky, 
I. L. 81. 166), Säule u.s.w. Davon: στυλίσχος, ὁ, orvAig, ἡ. Dim; 
στυλίτης, ὁ -ἴτις, ἡ, zu einer Säule gehörig; στυλόω, mit Säulen 
slülzen; ἐπιστύλιον, τό, der über den Säulen ruhende Balken. 

Indem vor dem Suff. o das v gunirt wird und dann in 0; 
übergeht (vgl. S.244), entsteht στορο, im Femininum oro;a, mit 
Verlust des ε: στοά, mit ı für £: στοιᾶ, mit Dehnung des Vokak 
στωά (dorisch),7, Säule, Pfeiler, Säulenhalle u.s.w.; στῴδιον, τὸ, 
Dim.; στωϊκός, ἡ, ὄν, στωΐς, 7, aus der Halle, stoisch ; περίστοον, 
τό, Säulengang; πρόστοον, πρόστφῳον, πρόστφρον, τό, Vorhalle. 

Indem v zu αὖ gunirt, oder vriddhirt wird (vgl: sskr.sthaura) 
entsteht σταυρός, ὁ, ein aufrecht stehender Pfahl u.s.w. (vgl. Polt, 
E. F. 11,197 und sskr. sthävara); davon: σταυρηδόν, nach Art 
eines Pfahls (2w.); σταυρύω, Pfähle einschlagen u.s.w.; oral 
σις, ἢ, das Einschlagen von Pfählen u.s.w.; σταύρωμα, τό, Ver- 
schanzung; σταυρωτήρ, σταυρωτήρ, 6, der Pfähle oder Pallisaden 
einschläglt. 

Indem das τ nach dem o ausgestossen wird (vgl. Pott, EF. 
1,197. II, 58), gehört hieher oavpwr ip, ὁ = πτύραξ, das unlere 
Ende des Lanzenschaftes. So gehört denn auch hieher oavparos, 
ἡ, dv, mil einem vavparnp rersehn. 

Indem, wie so sehr oft, das in or anlautende o abfällt, ent- 
steht ταυρος in ἐπίταυρος, fest (Hesych.). 


στέαρ, στέατος, τό, heisst stehendes Fett, Talg, Feltgeschwulst, 
ferner so wie oraig, σταιτός, τό, (siehend gemachler) Teig. Schon 
Pott bemerkte, dass beide Formen zu der sskr. γ' sthä gehören, 
ohne sich jedoch über die Formation genauer zu erklären. Was 
στέαρ betrifft, so entscheidet die Analogie von ἡπαρτ (S.141), 
οὐϑαρτ (S. 261), ὕδαρτ (S.447) dafür, dass die thematische Form 
zunächst στεαρτ sei; ich vermuthe nun, dass dieses στε ni 
zu der "ΖΕ στε gehöre, sondern zu ov; dieses ward gunirt 
das Guna ging vor α in er über, so dass zwischen e und « ein? 
stand, die volleForm also orerapr war; in στερ haben wir dann 
orv; was beginnen wir aber mit apr? ich wage es wie αρτ I 
öö-apr zu erklären; «pr wäre alsdann gleich dem sskr. Fit (9« 
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hend) und orer-apr hiesse wörtlich in Stehung (Gerinnen) gehend, 
also efwas, was leicht gerinunt, eme Bezeichnung, welche für die 
so bezeichneten Gegenstände entschieden passend ist. Gilt 
diese Erklärung für στεραρτ, so muss sie auch für oraıı (Nom. 
o-raig) ihre Anwendung finden. Statt e in over finden wir hier 
zunächst a, also σταραρτ für arerapr ; indem, wie in στέατος. 
ἥπατος, ὕδατος. οὔϑατος. das p ausfiel, musste σταραρτ zu στα- 
par werden; ging dann +, wie oft (vgl. οἰέτης S. 811 und sonst 
sehr häufig), in ı über, so entstand σταιατ; der Diphthong ver- 
schlang dann entweder das folgende «, so entstand oraır, oder 
die beiden α besiegten ı und drängten es zum lota subscriptum 
herab, so entstand das (wie gewöhnlich attische Formen) orga- 
nisch richtigere στατ; im Nomin. ging das schliessende τ, wie 
so oft (vgl. ἦμος 5. 40] u.sonst), in ς über. — Also στέαρ, ατος. 
ZSS2Z. OTNP, OTNTOG, σταίς, στάς, σταιτός, στατός, τό. Davon: 
στεάτιον, τό, Dim.; στεατώδης. στητώδης, es, lalgarlig; στεώτινος, 
n,ov, ron Talg; orearoo, zu Taly machen u.8.w.; στεάτωμα, τό, 
Talg u.s.w. An σταιῖτ schliesst sich: σταιτώδης, ἐς, wie Waizen- 
mehl; σταίτινος, ἡ, ον, σταιτίτης, ὁ, σταιτήϊος, a, ον, ron Waizen- 
mehl; an στατ: στατίας, στατίτης, ὁ; στᾷτινος, ἡ, ον κξεσταίτινος. 





Im Sskr. heisst sthaura die Kraft; davon kommt sthaurin, 
eig. ein Kräfliger, aber in spetie ein kräftiges Pferd, ein Saumthier; 
a pack horse, one that carries burihen like an ox or ass; der Begr. 
Pferd trat augenscheinlich nur zufällig hier ein; es könnte auch 
ein Ochs oder Zsel bezeichnet sein, je nachdem nach der Landes- 
sitte dieses oder jenes zum Lasttragen verwandt wurde, Diese 
Bedeutung wirkt nun wieder zuruck auf sthaura, welches nın 
auch die Bed. erhält: a load for a horse or ass etc. Mit sthaurin 
in der Bed. Saumpferd identisch ist die bloss gunirte Form sthö- 
rin. Im Zend heisst nun gtaora, welches ganz regelrecht sskr. 
sthaura entspricht (vgl. Burnouf, Comm. sur 1. Y. I. Nott. 111], 
LXIX), Zasttiier; bemerkenswerth ist hierbei nun zunächst, dass 
hier dieses Wort ohne Hinzufügung des Sufl. in, wie im- sskr. 
sthaurin, erscheint, und zweitens, dass es, wie wir schon für das 
Sskr. als möglich andeuteten, wirklich Zastthiere überhaupt be- 
zeichnet; sskr.sthaura wie zend. ctaora waren vriddhirte For- 
men; für sthaurin erschien ferner gleichbedeutend die nur gu- 
nirteForm sthörin; wie zend.ctaora aufgleichbed. sskr. sthan- 
ra für sthaurin schliessen liess, so können wir auch für sthö- _ 
rin eine gleichbed. Nebenf. sthöra annehmen. Die zu Grunde 
liegende Form ist sthura; diesem würde goth. stur entspre- 
chen; da aber iu im Goth. überaus häufig die Stelle eines Guna 
von u vertritt (vgl. Bopp, Vokalismus S. 70), so entspricht goth. 
stiurs (J. Grimm, D.Gr. II, 32) anz genau einem sskr. sthö- 
ra-s; der thematische Schluss-Vokal ist, wie im Goth. gewöhn- 
lich, vor dem nominativen s eingebüsst. stiurs würde der Ent- 
wickelung gemäss eigentlich Zastthier bedeuten; wie aber in 
Indien diese allgemeine Bezeichnung, der Sitte gemäss, dem 
Pferde zugeeignet ist, so im Germanischen dem Ochsen. Im 
Griechischen müsste dem zendischen ctaora, sskr. sthanra, 
orarpo entsprechen; da aber aniautendes 0 überaus oft abfällt, 
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80 entspricht nur ταῦρος, ὁ, und mit derselben Specialisirung 
der Bed. wie im Germanischen, woraus wir schliessen dürfen, 
dass diese vor der Trennung des Germanischen vom Griechi- 
schen Statt fand (anders Pott, E.F. 1I, 53); ταῦρος bedeutet fer- 
ner den Raum zwischen After und Hodensack (ob, weil hier die 
Saamenröhre ist, der Stier wegen seiner Saamenfülle zur Be- 
zeichnung gewählt ist?). Davon: ravpadns, ες, slierarlig; rar- 
ρειος, α, ον, ταύρεος 9 ὦ, ον, vom Stiere U.S.W.; ταυρέα, ταυρὴῆ, Tar- 
ρεία, ἡ, Stierhaut u.s.w.; ταύρα, ἢ, eine Zwillerkuh; ταυρίδιον, 
το, Dim. von ταῦρος ; ταυρηδὸν, wie ein Stier; ταυρειῶν, ὁ, einMo- 
nat in Cyzikos; ταυριᾶνος, ἡ, ὃν, im Zeichen des Stiers geboren; 
ταυρικός, ἡ, 09, zum Stier gehörig; ταυριάω (ταυράω ZW.), rindern, 
brünslig sein; τατρόω, zum Stier machen; Τατρώ, ἢ. pP. — arur- 
. ρῶτος. ον, nicht vom Stier besprungen; λάσταυρος (für λασιοταν. 
᾿ ρος) ὃ, einer, der viele Haare am ταῦρος hat.— Hieher gehört wohl 
Κένταυρος (für xevrer-tavpoc; vgl. H.A.L. Z. 1838. Ergzbl. 5. 
339), ὁ, eigentl. Stiere, oder Lastthiere überhaupt, spornend (zrı 
S.199), Centaur u.s.w. Davon xevravpioxos, ὁ, Dim.; κεντατρί- 
dns, ὁ, Cenfaurensohn u.8.w.; hieher gehört auch χενταύριον, κεν 
ταύρειον, TO, κενταυρίς, κενταυρίη, ἡ, eine. Pfanzengattung. 


Sollte sich eine Wzf. durch x (60-Bildung vgl. S. 637) aus 
6a gebildet haben, oraxy, und zu ihr σταχάνη, ἧς die Wage, 
gehören σε: Pott, E. F. II, 105, 153)? Zu ihr liesse sich mi 

ott (E. F. I, 197) auch στάχυς, ὁ, Aehre, ziehn; sie wäre d 
Sitehende; wie jeder einsieht, ist diese Etymologie sehr vag, und 
ich gebe sie nur, weil ich keine sicherere habe. Eine Verbir- 
dung mit dem Deutschen, Stachel (von stehhan J. Grimm, D. 

Gr. II, 27, 298), wäre zwar für die Bedeutung Aehre passend, 
aber nicht für die ebenfalls in στάχυς liegenden Bedd. PAanzs, 
Sprössling (vgl. σταχύω, Aehren tragen; avaoraxvo, aufschiessen) 
Davon: σταχυώδης, es, ährenartig; oraxunpög, ὦ, ὅν, mil Achren 
versehn. 

Nimmt man hier eine Form σταχ aus στὰ an, so kann, mit 
gewöhnlicher Vertretung des α durch o, auch orox: hieher ge- 

ören, in στόχος, ὁ, alles Aufgerichtete, Gestellte, Ziel u. 5.W. 
Davon: στοχάδομαι, wonach zielen; στόχασις, %; στοχασμύς,0 
das Zielen u.3.w.; στόχασμα, ro, das, womit man zielt u.5.W.; 
στοχαστής, 6, der Zielende; στοχαστικχός. ἡ, ὧν, zum Zielen ge- 
hörig U.8.w.; αἀστοχέω,, verfehlen; ἀστοχημᾶ, τό, das Verfeklie; 
ἀστοχία, ἡ. das Verfehlen; δυρστόχαστος οἶον, schwer zu Irefen. 


Was das sskr. asthi, Knochen, betrifft,.so ist schon oben 
(S. 629) bemerkt, dass ich es, auch ohne dass diese Etymolo- 
gie gesichert wäre, hieher setzen würde. Im Griechische 
würde oocı entsprechen müssen; wie aber opveo (neutr.) 28 
ὀρνι, so wird durch das Suff: ο, vor welchem i gunirt wird, und 
dann in εἰ übergeht, ὀστεῖο, mit Ausstossung des j: 00709, τῦ, 
gebildet; was die Bed. betrifft, so verhält sich ὁστέον zu ssht 
asthi, wie unser Gebein zu Bein; die in den verwandten Spt 
chen entsprechenden Formen sehe man bei Pott (E. F.1, ) 
ὀστάριον, τό, Dim.; ὀστώδης, ες, knochenähnlich; ὀστέϊνος, 1, 07) 
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knöchern; ὀστίδης (μυελός), ὁ, (Mark) in den Knochen; dydoreos, 
ον, ohne Knochen; ἐξοστέΐξω, eniknochen; ἐξοστωσις, ἢ) das Her- 
aussiehn eines Knochens. ΕΣ 

Sollte ἄστακος, ὅστακος (att.), ὁ, Meerkreds, zu στα ξεὄτοη ἢ 





ἴστεγ). Im Sskr. entspricht sthag verbergen, sammeln (aus 
dem Mittelbegr. bergen, aufheben), belegt durch Bhartrihar. 1,19; 
Malat. Madhav. p. 9, 1,10 ed. Lassen); davon kommt: sthagita 
bedeckt, verborgen, sthagana Bedeckung; sthagu (eiwus Ge- 
borgenes, Gesammeltes, Haufen, dann) ein Buckel (etwas Äufge- 
häuftes); sthaga (rerdergend) heimtickisch, betrügerisch. Diese 
Bedeutungen reduciren sich allsammt, wie man sieht, auf den 
Begriff bedecken; derselbe tritt nun auch im griech. Orga her- 
vor; ebenso im litt. stögti. Indem anlautendes o, wie so sehr 
oft schon vorgekommen ist (vgl. S. 634), abfällt, entsteht ey in 
τέγος = στέγος, To, das Bedeckende, Dach; diesen Verlust hat 
auch die lat. Form teg-o erlitten und’ebenso das Germanische, 
wo goth. Pik-an (decken, J. Grimm, D. Gr. Il, 53, 552), althd. 
dah (Dach, J. Grimm Ill, 430) entspricht ; beachtenswerth ist 
im Germanischen, dass sie den Lautverschiebungsgesetzen ge- 
mäss nicht einer sskr. Form (s)thag, sondern vielmehr (s)tag 
entsprechen würden, grade wie die Aspiration des t auch im lett. 
stegti und griech. orey eingebüsst ist (vgl. Po, E. F. 1,163. II, 
194). — Durch den organischen Anlaut sth wird man auf die 
Frage geführt, ob diese Wzf., sskr. stha-g, wohl mit der eben 
behandelten stha in Verbindung gesetzt und als eine Sekundär- 
bildung derselben durch den Guttural & betrachtet werden könne; 
deswegen habe ich auch diese Form hier erwähnt, obgleich sie 
der Ordnung nach erst weiterhin ihre Stelle fände. Die Bedeu- 
tungen liegen sich jedoch nicht nahe genug, unt diese Frage 
- gradezu zu bejahen. — Also δτέγω, decken, bedecken, beschüt- 
zen, abwehren, (Nässe) abhalten u.s.w. Davon: στέγη, ἡ, Dach 
u.8.w.; Ortyos, τό, Dach U.8.w.5 Oreyavdg, ἡ, ὁν (vgl. sskr. stha- 
gana), Oreyvds, ἡ, ὅν, bedeckt u.8.w.3 στεγάνη, ἡ, Bedeckung; 
δτεγανόω — στέγω; στεγάνωμα, τό, die Verbindung der Wände; 
Orsyvörns, ἡ, Dichtheit u.8.w.; Oreyvoo, dicht machen U.8.w.; στέ- 
γνῶσις, ἡ, das Verdichten; στεγνοωτικός, ἡ, ὄν, zum Verdichten, Ver- 
stopfen geschickt; στεγάδω, bedecken; στέγασις, ἡ, das Bedecken, 
Verwahren u.3.w.; στέγασμα, τό, alles Beleckende, Verwahrende 
u.8.w.; oreyaotip, ὁ, Dachziegel; στεγαστής, ὁ, Dachdecker ; 
στεγαστός, ἡ, ὄν, bedeckt; στεγαστρίς, ἡ, bedeckend; στέγαστρον, 
«τό, Decke u.8.w.; στεγίτηρ, ö, -ἴτις, ἡ, zum Dach gehörig τ. 5. 
Mit Verlust des anlautenden 6: τέγη = στέγη: τέγος, τό = στέ- 
γος; τέγεος, ον, mit einem Dach versehn; Teyta, 5,n.p. — Indem 
or für or eintritt (vgl. S.630, 635), entsteht oray; daran lehnt sich 
mit Verlust des y vor %, wie in oriAn (S. 440) und sonst: σπα- 
λέων», ὁ, (eine Verbindung von Dächern ?) ein Schufsdach, unter 
dem die Krieger vor belagerten Städien arbeiteten. — ἀστεγής, ἐς, 
ἄστεγος, ον, ἄστεκτο;:, ον, ohne Dach u.8s.w.; διστεγία, ἢ, Haus 
von zwei Stockwerken; προστέγιον, προστέγισμάα, τό, Vordach u. 
=.w.; τρίστεγον (οἴκημα), τό, das dritie Stockwerk. 


4 
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ν΄ στ (ότει, Orja). — Im Sskr. wird die Wurzel stjai er 
wähnt mit der Bed. zusammenhäufen; als Verbalwurzel ist sie 
nicht belegt; daran schliesst sich aber das Partic. Pfect. Pas 
stjä-na, mit den Bedeutt.: dick, aufgehäuft und glatt, weich ge 
strichen, feucht u.s.w., ferner prastita, prastima, aufgehaufl: 
diese Bedd. vereinigen sich schon einigermaassen, wenfl ma 


als Verbindungsmittel die Bed. durch Streichen, Drücken zusau- 
mendrängen nimmt; daraus geht einerseits susammenhäufen her 


vor, so dass etwas einen grossen Haufen bildet, andererseits 
durch Drücken, Streichen zusammenpressen ; letztere Bedeutung 
hat sich im Sskr., wo stjäna sehr vereinzelt steht, zu der Bed. 
“ zusammengestrichen und so geglättet specialisirt. Näher an die 
eigentli@he Bed. nach dieser Seite hm schliesst sich das im Grie 
, chischen entsprechende στενός, 7,6», wo derBegr. zusamma 

gepresst sich zu der Bed. dich/-. eng-gemacht, eng, schmal, dimm, 


knapp specialisir. Was die. formelle Verbindung betrift, Ὁ. 


musste zunächst j hinter or eingebüsst werden; der kurze \+ 


Καὶ ε statt des sskr. ἃ ist fast ganz in der Ordnung; denna ak 


Schlussvokal der Wzformen zu dehnen, ist fast nur Eigenhet 
des Sskr., und wir sehn in dieser Beziehung bei weitem öfter 
kurzeVokale dem sskr. ἃ gegenübertreten, als die langen Vokal 
des Sskr. erscheinen (vgl. S.628 u. z.B. noch πό-μα von sskr.pi 
frinken, u.aa.); in der ionischen Form στεινός könnte man zwi! 


das εἰ aus dem darauf folgenden » erklären; es wäre alsdanne# 


standen, um durch Dehnung die Verdoppelung desselben zu ΤΕ: 
meiden, aber wahrscheinlicher ist mir 
organischen ja entstanden sei. Davon: Or&vos, στεῖνος, τό, die Eng; 


στενότης, ἡ, die Enge, Knappheit, Spärlichkeit, Mangel; στενωδς,, 


eg, nach Art einer Enge; στενόω, στεινόω, engen, beengen Ὁ.8. 
στείνω, eng machen U.8.W.; στείνωμα, στένωμα, τό, die Enge; στε 


vooıg,n, Verengung; στεινωπός, ὁν, arevonög (Att.), eingeengl; ot 


νυγρός, ἧς dv (von einer oo-Bildung στενύσσω, arevvy), eng; στε 


voypoo, zusammenziehn.: Hieher gehört Στήνια (wäre diesesı= 
sskr. ἃ und also hier die sskr. Form stjäna genauer erhalten?) 
τα, ein Festtag der Demeter, wo man sich auf den Engpässen schimpft 


u.8.w.; στηνιῶσαι, schimpfen, Zoten reissen. 
Wir sahn schon mehrfach an die Stelle von or ein or Ὁ 


ten (vgl. σὶρ Κ. 416, σπολεῖσα S.635, σπαλίων S.641 und sonstl; 
ferner war die Bed. zusammengedrängt schon in στενός und se 
nen Derivaten (vgl. z.B. στενότης) in schmal, eng, dünn. spärlich, 


dürftig u.8.w. übergegangen. So identificire ich denn mit stjäns 








ast, dass hier εἰ ausden 





ferner or dvog, 7,0», dünn, selten, wenig, kärglich, dürftig USW. 
auch hier erscheint, wie in στενός, der Vokal kurz (anders Pol 


E.F. 1, 239). Davon: σπάνιος, a, ον, selten, wenig, arın; 02 
σπανία, σπανιύτης, σπεάνις, «εως͵ ἡ, Seltenheit, Wenigkeit, Armell: 
σπανιάκις, sellen; σπανίδω, sellen, wenig sein, wenig haben; 07 
vırcds, ἡ, 09, spärlich, Mangel habend. 
Schwerlich lässt sich von σπανία das gleichbedeutende τ 

πανία, ἡ, trennen; allein die formelle Vermittelung ist schmi® 
rig; einen unmittelbaren Uebergang von o in ἡ wage ich, da! 
gar keine sichere Analogie dafür kenne, nicht anzun 

äre es aus d-oravia für ἃ (= σα) +onaria (S. 382, starke 
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Mangel) entstanden? indem o, wie überaus häufig (5.585), aus- 
fiel, wäre α zum Ersatz gedehnt. Diese Form lässt sich auf je- 
denFall, da sie ganz einzeln steht, für einen bloss dialektischen 
Eindriugling in die κοινὴ nehmen. 

Wir sahn den Begr. Armuth sowohl in στενὸ als insbeson 
dre in onavo hervortreten. Nun wissen wir, dass anlautendes o 
in einer Gruppe überaus oft eingebüsst wird; der Eintritt von e 
für α ist ebenfalls bekannt; so ziehe ich denn hieher: πέρωηθ, 
.7705,0,arı (vgl. ὃ. 600); die Endung betreffend, so spricht πενέσα 
τερος (statt never-repog) dafür, dass hier, wie in ἀργής, -ἧτος und. 
κέτος, dasn wohl unorganisch ist und sich erstaus dem Nominativ 
in dieübrigen Casus drängte (vgl. jedoch auch Po, E.F.1I, 248) ; 
wäre πεν als Wzform schon früh fixirt, so würde ich er, jr als 
eine Participialendung (== sskr. at für a(n)t) nehmen; allein cs 
ist mir fast wahrscheinlicher, dass hier bloss eine Vertauschung _ 
des Sclılusses eines vorhergegangenen Suffixes Statt fand, wie z. 
B. in apıov-evg für ἄριστεος u.aa.; dass also etwa an die Stelle 
eines o in περὸ für σπενότξεσπανο die Endung 77 (er) trat; dafür 
spricht mir einigermaassen das Denom. πενύομαι, arm sein, von 
welchem ich πένομαι in derselben Bedeut. (bei Passow Bed. 3), 
trotz der Unregelmässigkeit in der Bildung (vgl. dieselbe in evi- 
χρομαι) für eine blosse Nebenform halte. Für diese Annahme 
emes rievo für σπενὸ spricht auch πενία, welches zu nevo in dem- 
selbenVerhältniss steht, wie oraria ξὰ σπανό, Von πένης kommt 3 
στένησσα (für πενητια), πένισσα (mit Abschwächung des ἡ in ı), 
n, die Arme; πενέω, πενόομαι, πένομαι, Arm Sein; πενητεύω, “πενι» 
κεύω, arm sein; “πενία, ἡ) Armuth; πενιχρός (vgl. στενυγρός S.642 
wie von περίσσω : ntvıy), ἄ, ὄν, πενιχραλέοφ, α, 09, arm; πενιχρόν» 
τῆς, n, Armuth; πενίχρομαι, arm sein (spät): — 

Wie sich στεινό zu στενὸ verhält (δ. 642), so πεῖνα, ἡ, zu 
ssevo; der Begriff Dürftigkeit ist hier in Hungersnoth übergetre» 
ten; dass er wirklich von arm ausgeht, zeigt wohl.sicher γεω- 
πείνης. Dennoch wird diese Etymologie zweifelhaft durch lat. 
penuria; man müsste, um sie zu halten, entweder annehmen, 
dass auch penuria zu stjai gehört und auch im Latein (wie in 
spuo S. 415) dieser so natürliche Uebergang von st in sp und» 
dann nach Verlust des s in p (wie in pannus S. 544 und sonst) 
sich geltend gemacht hat, oder penuria ein blosses Lehnwort 
sei. Will man sich weder zu diesem, noch jenem entschliessen, 
so wird man πεῖρα, penuria fürserste für sich stellen müssen ; 
eine Etymologie kenne ich in diesem Fall nicht; trennen darf 
man πεῖνα und penuria schwerlich. Von πεῖνα kommt: eva: 
λέος, (&), ον, hungrig; πεινάω, πεινέω (πείνημι), kungern; πεινητια 
205 (πεινατικὸς), 7, ὧν, Hunger leidend u.8.w.; γεωπείγης, ö, urm 
an Grundstücken; κατάπεινος. ον, verhungert. | 

Sollte, so wie ἠἡπανία sicher mit σπανία zusammenhängt, so 
auch ἡπε-δανός, ἡ, ον, schwächlich, hinfällig, hieher gehören? 
Die Bed. ist jedoch nicht hinlänglieh sicher, um zur Basis einer 
Etymölogie dienen zu können; davo scheint mir = dem sskrit. 
Sufl. tana mit 3 für t wie in διο Ξε: sskr.dja=tja (vgl. 5. 388): 
mit sskr. Apat, Unglück, scheint es nicht verbunden werden zu 
dürfen. Davon ἠπεδανόω, schwächen. — 

eine nn 44 δ 





. 
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Wir haben schon mehrere Beispiele gesehn, wo, wie τὰ 
‘vermutheten, or mit 3 wechselte (vgl. δ. ); ferner wissa 
wir, dass der Grundbegriff der hier behandelten Waf. stjai πὶ 
der Bed. aufkäufen sich im Sskr. specialisirte. So könnte orjin 
iech. 3j8v0, oder mit Verlust des j und ἡ für ἀ (vgl. Στήνια δ, 
2) Irv0 werden, oder mit & für jä, ein Uebergang, welcher 
an und für sich natürlich ist, sich im Sskr. vielfach (vgl. anch 
pra-sti-ta, pra-sti-ma) und auch im Griech. findet (vgl. ix 
weiterhin) Sıvo. Da nun das schliessende o häufig abfällı (vgl 
S.176 und viele seitdem vorgekommene Beispiele), so konnte 
dadurch Sr, ὃὲν entstehn und in die consonantische Declinatios 
übergezogen werden. 979, Jiv, Fig, Isis, ὁ, auch ἡ, heisst au, 
auch der Bed. nach hieher passend, Haufen ( Aufgehäuftes, vg, 
Hesychius: ϑῖνές εἰσιν οἱ σωροὶ τῶν πυρῶν, ἢ τῶν κριθῶν; ϑινεὶ 
ψάμμοι, ὑψηλοὶ τόποι, καὶ αἱ τῶν καρπῶν δυγχομιδαί). insbesondre 
Sandhaufen und zwar die sich am Meeresufer bildenden, daher 
Ufer u.s.w. iv stände für organisches ϑιρή = sskr. stjins 
(osevn), welche Form eben aus Hesychius angemerkt ist; davon: 
ϑιναίδης. es, sandig U.8.W.; ϑινόω, versanden; ἀκροϑένιον, To, ap 





'Sıva, va, das Oberste jedes Haufens; ἀκχροϑινιάξω, den obern Thai 
eines Haufens berühren; hieher gehört auch Ir, ἡ, Haufen (Hr 


sych.); ϑίσανα, ein Erdwall ( Hesych.). 


Hieher gehört vielleicht das oben (8.631) hypothetisch e- 
wähnte εὐϑηνής3 es hiesse alsdann: einer, der viel ( Getreide, ou 


κομιδὰς καρπῶν) aufgehäuft hat. 


Mit demselbenUebergang von οτ' in’$ und Erhaltung des; 
jedoch mit Vertretung durch ı und Verlust des das Suff; schlier 
senden o, könnte ϑιην», oder mit ὦ für sskr. ἃ (2.B. in εὐκύ 5.16] 


8:09 hieher gehören; dieses erscheint reduplicirt, aber mitVer 


tretung des 3 durch 8 in der Reduplicationssylbe, wie dies ds 
sskr.Gesetz vorschreibt (Bopp,Gr.s.r.368,1}, in 308.7», δοθϑιῶν» 
ein Bluigeschwür; sollten wir diese Formen also auch hieher zieht 
und als eigentliche Bed. ss/arke Häufung, Aufkäufung nehmen! 


Sollte ferner mit συ, μων hieher gehören: 9η- μόν für stji- 
ur, auch ϑωμορ (= sskr. stjä-ma-s), ὁ, eis Haufen? EineEir- 
mologie von τίϑημε, seiven, legen, ist kaum zulässig; ϑημών ig 
übrigens eine Collectivbildung aus einem mit So-ud identischen 
ϑημό (vgl. sskr. stima in prastima S.642). Davon Inuena, 
ϑημονιά, ἡ, = ϑημῶν. --ς ϑομεύω, häufen (Hesych.). — Gehört τὰ 
der andern Phase des Grundbegr. zusammendrücken, zusammer 


schnüren nun auch 9 ὁ-μιγξ, ὁ, Schnur, Seil? Davon: Joe 


schnüren, geisseln; ϑωμεύω, verstricken. 
Indem an Sa = sskr. stjä, aber mit kurzem Vokal, wie # 

στε, ord, ein Suff. «o trat und später sein o in υ änderte (vgl. 

oreig δ, 321), so entstände Ia-uvs, εἴα, ὑ, aufgehäuft (nar WM 


"Plur. gebraucht). Davon: ϑαμά (wie ὦκα S.161), haufenwarı 


8.0.5 ϑαμάκχιρ, glbd.; ϑαμειός, &,0%, Sawıvog, ἡ, ὁ», ϑαμονόξ, 8: 


μυρόρ (Gramm.), gehäuft; Saving = ϑαμάκις; Θαμίφω, bat 


kommen. — (Anders Pott, E.F. 11, 56). 


‚ Ging aus dem Begriff gehäuft, gedichtet, dicht der Begrif 


-«. 
διὸ 
4 
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Dickicht hervor, so können wir hieherziehn 9 ἄμνος, ὁ (viel- 
leicht ein Partic. Med: für Ia-uevog = einem sskr. stjä-mäAna), 
Dickicht u.s.w. Davon: Sauvior, τό, ϑαμνίσκος, ὁ, Dim.; ϑαμνώ- 
Ing, ες, sraucharlig; ϑαμνίτηρ, ὁ, εἴτις, 9, glbd.; ϑαμνάς, ἡ, Wur- 
«εἶ ( Elym. M.); ἐκϑαμνίξω, ausrollen; ExDauyov0das, sum Strauch 
sverden. 

Formell passt hieher ὃ ἄμνας, ὁ, Zauer, Nachwein. Wäre die- 
ses aus der eigentlichen Bed. der Wz. stjai: su4.s«mmendrücken, 
dann pressen hervorgegangen, also der Ausgepresste, nicht durch 
Treten Gekelterte? (vgl. Tnog, στεμφυλέτηρ). 


Indem das, nun schon so oft erkannte, causale p hinzutritt, 
müsste stjai zu stjäp werden; da der Uebergang von jä ini 
so nat«rlich ist (vgl. S.642), so wird niemand Anstand nehmen, 
diese Form sogleich im lat. stipo, zusammendrängen, pressen, 
stopfen .u.5.w. zu erkennen (Po#, E. F. 1,198. 11, 74). Nun sahn 
wir oben (σαυρωτήρ 8.638), dass im Griech. in der anlautenden 
Gruppe or das τ ausfiel; wir dürfen also nach dieser Analogie 
eine Form 0:x mit lat. sti Ρ identisch setzen. Diese erscheint nun 
in σιπεύα, υἱποῦρ, omvig, ἡ, der Ort, wo Brod uufgehäuftl wird; 
diese Bed. hindert uns an der Zusammenstellung nicht; die ein- 
zige übrig bleibende Schwierigkeit liegt in der Verschiedenheit 
der Quantität des i; sollen wir uns durch diese Abweichung zu- 
ruckschrecken lassen? Ich will nicht entscheiden ; ouooinvos, ον, 
von deuselben Vorräthen sehrend. 

Völlig identisch mit σιπύα ist inva,n. Diese Form erklä- 
ren wir dadurch, dass das anlautende o in oınva zunächst in 
Spir. asp. über- und dann ganz verloren ging, wie ΟΝ (vgl. z.B. 
Οἱ ΞΞΞ ἃ τῷὸσ δα 5.1 . 

Durch diesen Gebe gang lernen wir aber auch die Form 
kennen, welche auch in Bezug auf die Quantität dem lat. stip 
entspricht, nämlich ix in ἵπος, ὁ, das αμ einem Lastende, Drük- 
kende, Presse, Stellholz in der Müusefalle u.s.w. Davon: indo, 
drücken; ἵπωσις, ἡ, das Drücken; EEınwrıxog, 7,09, zum Ausdrük- 
ken geschickt; πρύγοιπος, ὁ, Seiheluch ; τρυγοιπέω, durchseihen. 
Nach dem bisher Gegebnen wäre ir aus ir für Otın entstanden; 
allein hier können wir nicht mehr umhin, zu bemerken, dass 
vielleicht umgekehrt oır als eigentliche Form zu nehmen ist, oder 
vielmehr — gleich die Vermuthung auf die eigentliche Wurzel 
ausgedehnt — nicht stjai, sondern bloss sjai die organische 
Form ist und t stutzend eingeschoben ward, wie wir bei «ı7, ὑ 
und anderen annahmen, Wir wagen diese für eine ziemliche 
Menge Wurzeln entstehende Frage noch keinesweges zu ent- 
scheiden ; denn dazu liegen noch nicht alle Thatsachen vor. Al- 
lein so gut wie wir eine Waf. or neben sskr. ΒΒ ΠΥ u.s.w. aner- 
kennen müssen, eben so gut dürfen wir, der Üebereinstimmung 
der Bed. und übrigen Fotination wegen, oır: ın und daraus in 
neben lat. stip für sicher halten, um so mehr, da wir denselben 
Wechsel in orıy, lat. sig sugleich‘, aber umgekehrt, wieder- 
kehren sehn werden. ΝΣ 

Zu'is gehört meiner Ansicht nach zunächst ἴβδη, ἡ, der 
Zapfen in Schöfakadeh(d. i..der Zustopfende), es steht für i-rn; 
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den Uebergang von = in 3 betreffend vgl. man, ἕβδομος von 


ἑπτά für ἕπτομος. 

Wir wissen nun ferner, dass das causale p, welches wir 
als sekundäres Wzelement von stip erkannten, im Griech. häu- 
fig durch 8 wiedergegeben wird (vgl. z.B. S. 524); so beträch- 
ten wir denn ferner die griech, Wzf. στιβ als eine Causalforn 
der Waf. stjai (oder sjai); das « erscheint hier ebenfalls, wie 
in on, kurz; die Bed. passt vollständig; denn die gunirteForm 
von στιβ im Verbum oreißo hat zur Grundbed.: fesi-, susammen. 
‚ drängen, dann insbesondre durch Treten pressen (vgl. indo), fest. 

machen, fesitrelen, zertretenund überhaupt freten. Davon: ride, 
ὁ, Fusspfad, Spur u.8.w.; orıßto, beireten U.8.w.; σ τιβεία, orıßa, 
ἢ, das Treten, Betreten; στιβεύς, 6, der Treiende u.s.w.; στιβεῖο 
— στιβέω; στιβενυτής, ὁ — στιβεύ ; στιβαρός, &, ὁν (vgl. lett. stip- 
rus, stark), gedrungen, fest u,8s.w.; στιβαξω, freien U.8.w.; στιβας, 
ἡ, ein aufgehäuftes und zusammengedrückles Lager von Stroh, Bu- 
sen u.8.w.; wir sehn hier beide Phasen der Grundbed. von stjai 
(sjai), welche wir oben (δ. 642) zu erkennen glaubten, vere- 
nigt; οτιβάδιον, τό, Dim.; στιβαδεύω, zum Unterlager brauchen; 
οτυπτός, ἡ, ὧν, στειπτός, ἡ, ὁν, festgelrelen, dicht U.8.w.; στειβεῦς 
= orıBeisz οτειβίοα, — orıßia; mit οἱ (als Guna); στοιβή, ἢ, das 
Stopfeu. Dichtinacherk u.5.w.; στοιβάξω, zusammendrücken u.54; 
στοιβααία, N, στοιβασμός, ὃ, das Stopfen U.8.w.; oraßaorıs, 
der siopft, aufhäuft U.S.w.; στοιβάσιμος, ὃν, aufgehäufl ἃ, 5.π| 
ἀποστιβής, &g, vom Wege abgehend; ἄστιβορ, ον, ἀστῖΐβητος, 07, u 
wegsum. Hieher gehört ahd, stif-ul (der Tretende). 


αν Indem die Grundbed, drängen, drücken sich zu dem Begrd 
eindrücken specialisirt (vgl. weiterhin or!do), gehört wahrsche# 


lich hieher oriß-ı, τό, (das, womit man eindrückt, punklirt), ὦ 
stachliges und faseriges Spiessglanzerz, womit die Frauen sich 
die Augenbrauen punktirten und so schwärzten; wenn diest, 
der Form und Bedeutung nach passende Etymologie richtig ist, 
so ist weder στίβι, noch das ihm gleichbedeutende + τίμι (für 
στιβ-μὺ) fremd; die neutrale Endung μὲ macht jedoch wahrscheir 
lich, dass es ein bloss dialektisches Wort sei. Nebenform von 
στίιμι ist arlıuug, ἡ. Davon: στιβίξω, oruuudw, die Augenbreue 
seuwärzen, στίμμιομα, vo, die aus stibium bereitete Schminkt. 
Wie sich das ψ in ψύτεω zu or, welches dem sskr. sht in 58 
entspricht, verhält (vgl. S. 415), so das in ψίμυϑος, ψίμϑος, 
ὁ, ψιμμίϑιον, ψιμίϑιον, Ψψιμμύϑιον, τό, zu dem or in oriuu; au 

letztere Wörter bezeichnen eine Schminke, und ich glaube, dass 
ψιμμι in ihnen mit στίμμι identisch sei und das So hinzugesebt 
Davon: ψιμιϑιόω, ψιμυϑδω, ψιμυϑίδω, ψιμυθϑιόῳ, schminken: Yu" 
Sıowos, ὁ, das Schminken. ᾿ " Ν᾿ 
‚Indem die aus dem Begriff drücken ‚bervarg Ä με Bei 
dicht sich χὰ hart specialisirt, gehört, wie, ich glanle, ferne! 
hieher. o+1ßn, ἡ) (hartgefroren). Reif. hier ist dag « lang, wie a 
lat, stip und griech, in (3,645); daxons στιβέεις, ἐσσα, Ὁ; TON 
kalt; στιβιαω, reifen. ΄ ΝΞ m 

"ον Indem für das.(oausale) $ griech.  eiatrat, wie ebenl 
sohon oft (doch könnte dies auch ski bh ‚vortseten,, welche‘ 
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ebenfalls sekundäre Formen bildet), entsteht orı$ ebenfalls mit 
langem : in στῖφος, τό, alles Zusammengedrückte u.s.w. Da- 
von! oTıppog, &, ur (στειφρύς. zw.), dicht susammengedrückt u.8.w.; 
uruppdens, ἡ, Dichligkeil; στιφράω, στιφρόω (zw.), hart machen. 

Wir haben schon bei στιβ angenommen, dass der Grund- 
begriff drücken sich zu eindrücken modificirte; nun ist derLaut, 
welcher im Griechischen durch γ repräsentirt wird (gewöhnlich 
sskr. 5). einer der am häufigsten zu sekundären Wurzelbildun- 
sen verwandten -Elemente. So glaube ich denn hieher ziehn zu 
können griech. orıy, eigentlich eindrücken, dann stechen, sammt 
lat. in-stig-o (eig. einstechen, dann) austacheln, und gotlı. stinga 
(stossen (stechen) J. Grimm, D.Gr. II, 37, 418, mit eingeschobe- 
nem Nasal wie im lat. in-stinguo). Das i in instigo ist, wie 
man erwarten mag, ; im Griech. ist es in orıy kurz; aber 
anch im Lat. erscheint die kurze Form in sti-mulu (für stig- 
mulu). Wir sahn nun oben statt des Anlauts or im Griech. 
auch bloss 6 erscheinen. Sollte nicht diese Form auch im Lat. 
haben vorkommen können? ich glaube es und ziehe deswegen 
auch lat. sig in signum (eig. eiwas Eingedrückles, Eingestoche- 
zes und insofern‘ ein Zeichen, hieher (vgl. weiterhin goth. steh- 
han heivraz). Also: στίφω (für orıyjo nach der 4ten Conj.Cl.), 
punktiren, stechen U.8.W.; στίγμα, vo, der mil einem spitzigen Werk- 
zeug gemachte Punkt, Fleck u.8.w.; orıyuarias, στιγῶν. ὁ, der 
Flecken, Maale u.s.w. an sich Tragende; orıyuarido, Mandmar- 
Ken; orıyun, owibıc, ἡ, das Punkten, Stechen U.8.w.; στιγμαῖος, 
Ωτιγμιαῖος, αν ον, vOR der Grösse eines Puaktes 3 στικτός., ἡ, όν, ge- 
punklet; στιγεύς, ὁ, der Brandinarker a.8.W.; περιστιγής, ἐς, überall 
gepunktet. Üeber μάστιξ u.8.w. vgl. oben (δ. 290). - 

Gehört hieher στίλη (für oriyAn), ἡ, als Bezeichnung einer 
ganz kleinen Münze? (vg). auch S. 440). 

Olıne irgend eine Etymologie wagen zu können, erwähne 
ich hier auch σσὶλάς, σπῖλος, ἡ, der Fels, für or stände or, wie 
nicht selten (5. 642); davon οπιλαδώδης, σπιλώδης, eg, felsig. 
Sollte man den Begriff Ze/s hier, wie oft (vgl. S. 615), wegen 
der Schärfe ' dus Stechende) von dieser Wz. benannt haben, oder 
wäre δὴ eine Verbindung mit slav. ckala Fels ( Dobrowsky, I. 1. 
S1.162) zu deuken ἐ 

In οτιβ war der Begriff drücken zu treten, gehn specialisirt; 
dieselbe Erscheinung tritt bei orıy ein; schon dadurch muss 
auch hier die Vermuthung entstehn, dass auch dieses hieher ge- 
hört; im Germanischen entspricht stic (Weg, J. Grimm, D. Gr. 
111, 396), lat. ve-stig-ium (ve steht für ave (wie in vecors u. 
aa.), und ist το: sskr. ava (8. 518), so dass,es wörtlich Addruck 
heisst); die in diesen drei Wurzelformen schliessenden Laute 
X, €, vereinigen sich in einer Wzform, welche im Sskr. auf 
ksh schliessen würde. Da wir nun eine griech. Wzf. ὅτιγ schon 
kennen gelernt haben, dieser aber sskr. stig entsprechen würde, 
so konnte sich aus dieser durch Antritt von s (vgl. S.66 u. sonst) 
recht. gut stiksh bilden, welchem griech. örıy entspricht; wie 
in διπ (S. 645), στιβ (5. 646), erscheint auch hier das ı kurz. 
Also δτείχω (mit gunirtem ı, goth. steigan), gehn u.s.w. Da- 
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von: Orl& (ungebräuchlich), -ıyos, δτιχάς (μοδί.), δτίχη (zw.),n, 
στίχος, ὁ; meiner Ansicht nach heisst dies eigentlich ἴοι so viel 
als däs germanische stic, Fusspfad (vestigium), dann We, 
Pfad, calso 2.B. στίχες ανδρῶν, Männerpfade, Linien, welche sich 
durch den Tritt von Männern gebildet haben, und dann die sie bil- 


denden Männerreihen, so endlich) Reihe, Zeile u.s.w.; davon: 


στιχίδιον, στιχάριον, τό, Dim.; Orıyndov, reihenweis; Grıynpos, &, 
ὄν, gereihl; δτίχινος, ἡ, ον, von Reihen u.8,w.; Orıyido, in Reihen 
. bringen U.8.w.; στιχυστής; ὁ, der in Versen schreibt; Orıyaw, in Rei- 
hen stellen. Mit οἱ als Guna von ı: τοῖχος, ὁ, Reihe (vgl. στίξ); 
δτοιχάριον, τό, Dim.; στοιχηδὸν, in der Reihe; Oroıy@dng, ες, reihen 
'artig , στοιχέω, in der Reihe neben einander stehn, beilreien u.8.W.; 
στοίχημα, τό, Vertrag U.5.W. (spät); δτοιχίξω, in eine. Reihe sle- 
len; στριχισμός ,ν ὅ, das Umstellen einer Gegend mit Jagdnelzen; 
στοιχᾷς, ἢ, ein aufgeworfener Hügel (vgl. Passow unter Oroyds), 
in Reihe gestellt u.s.w., eine Pflanze, welche auch στιχάρς genannt 
wird, woran sich δτοιχαδίτης (οἶνος). ὁ, (61) damss gewürsier 
(Wein), und δτιχαδικός, n, dv, mit Stichas angemacht, lehnt. — 
Hieher gehört ferner στοιχεῖον, τό, (eig., wie ich glaube, was 
eine Reihe bildet, 2.B,) Buchstabe, (oder eine Linie, zB, der Shfl 
der Sonnenuhr, welcher die Schattenlinie verursacht u. s.w.; die 
zusammengeordneten Klemente. Davon: oroıyaumdng, es, zu den 


Elementen gehörig U.8.w.; στοιχειακός, ἡ, 09, glbd. u.8.w.; στ 
χειόω, die Anfangsgründe lehren; στοιχείωμα, τό, der Grundstofü 


5. Ὑ7.} στοιχειωματικός, 7, ὄν, στοιχειώδης, a5, 34 den Grundsiofen 
gehörig ; στοιχείωσις., ἢ, das Unterrichten in den Anfangsgründen; 


στοιχειωτής, ὃ, der die Anfängsgründe Lehrende; στοιχριοντικός, 1, 
ὃν, zum στοιχειωτήρ U.5,W. gehörig; ὁμοστιχής, ες, ὁμόστιχος, ον», 


zugleich, in gleicher Reihe gehend; ἀκροστιχίς, ἡ, ἀκροστίχιον, τό 
Versanfangy διστιχία, Bıörıyianıs, ἡ, eine gewisse Krankheit an des 
Augenliedern ; ayrıoroıyla, ἀντιστοιχεία, ἡ; Gegenüberstellung; 


ἀντίστοιχος, ον, gegenübergereiht; ἀντιστοιχέω, in geordneter Rabe 


gegenüberstehn;, μεταστοιχί, μεταστοιχεί, in einer Reihe fort. 
Ganz wie sich ix zu lat. stip verhält, kann sich formell zu 
στιχ griech. ix (für oıy: ix) verhalten; hier konnte sogar, wien 
ἔχω (S. 357), das folgende x den Verlust des anlautenden ' be- 
dingen. Diese Form erscheint in ix-voc, τό, Fusstritt, Sper, und 
‚nach Analogie von vestigium (vgl. auch στίβος S.646) wage ich 
“ nicht, es von στιχ zu trennen; man könnte zwar auch an eine 
Verbindung mit ειχ (S. 355) denken, aber diese wäre noch un 
sicherer. Davon: ἰχνάομαι, ἰχνεύω (ἐχνέω Zw.), spüren U, 5.1.5 
ἰχναῖος, a, ον, spürend; Ixvevoıs, ixveia, ἡ, das Aufspüren; ip“ 


Tip, ixveoric, 6, der Spürer; ἴχνευμα,, τό, das Aufgespürte; ige 


a9, ö, (eigentl, der Spürer, dann) eine ägyptische Wigselart u.5.W.; 
ἐξιχνιάξω, ausspüren; ἐξιχνιασμός, ὁ, das Ausspüren; apıxviadtos,0 
ἀνίχνευτος, ον, nicht erspäht. 


Wir haben bei den bisher zu der sskr. Wzf. stjai gestelt- 
ten Formen keinen Grund gehabt, eine andre Form als mit r# 
. dicalem,j riach st oder & (stjai oder sjai) zu Grunde zu ἄχη 
Nun tritt uns aber eine Reihe von Formen entgegen, we 

mit ihrer Bedeutung ganz und gar hieher weisend, in Bess 














‚asıß, sti 
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amf die Form nur darin abweichen, dass sie keine Spur des in 
den bisher gegebnen radical scheinenden j zeigen. Wir wol- 


len zuerst einige von ihnen aufführen. Also sskr.stö-ma, Ha«- " 


fen (vgl. sskr. stjäna S. 642), stö-ka, dünn, klein (vgl. στενός 
S.642 und die daraus, insbesondre in. σπανόρ hervorgetretenen 


Bedeutungen); stä-p (mit causalem p), aufkäufen; sta-bh (mit 


nach Art der ?ten Conj. CL eingeschobnem Nasal: s#tambh), 
heart sein, [erinschen (aus dem Begriff susammendrücken, vgl. 

.645), stubh, kart sein u.s.w.; aus dem Deutschen 
tritt staful (J. Grimm, D. Gr. II, 116 vgl. 9 nr. 76, vgl. litt. 
stippinnis, Siafel), aus dem Slav. otupiti gehn, zu dem aus 
Fesitreien in στείβω (ὃ. 646), oreixo (S. 647) entwickelten Be- 
griff; ferner stehhan (J. Grimm, D. Gr. Il, 27, 298) zu στιγ 
(3.647); zu letzterm vielleicht auch slav. cteza, Weg (dessen 
Ζ einem sskr. h jedoch aueh g entsprechen könnte), Zu στιῷ 
(S.646) tritt aus dem Grriech. στυῴ; zu in, der Bed. nach, στε(μ)β 
(mit nach Art der 7ten Conj. CL eingeschobenem Nasal) u. s. w. 
(gl. das Folgende). Sollte es zu gewagt sein, diese Formen, 
welche sich nicht auf stj oder sj. sondern bloss auf st reduci- 
ren, ebenfalls hieher zu ziehn? Um die Möglichkeit einer Ver- 
nittelung zu erkennen, muss ich auf einen, sogleich folgenden, 
analogen Fall aufmerksam machen; im Sskr. 'heisst stj@-na 
ein Dieb (vgl. or und ovAdo), 80, dass man, wie in stjä-na, 
auch hier auf eine, nach indischen Grundsätzen anzunehmende, 
Wurzel stjai geführt wird, von welcher es denn auch in Wi- 
s0n’s Sscr. Dict. abgeleitet wird; ferner heisst aber st&ja Die- 
Brrei, st&jin und endlich st&-na ein Died;. ebenso wird, beides 


jedoch unbelegt, eine Wurzel stai und stjai, anziehn, mit glei- 
cher Bedeutung erwähnt. Halten wir stöna mit stj@na, stai 


mit stjai zusammen, so sehn wir auch hier eine Form ohne j 
hinter dem st neben einer gleichbedeutenden mit j. Aus dieser 
Analogie würde schon die Berechtigung zur Verbindung von 
stip(welches gleichsam einem sskr. stjäp entspricht) mit einer 
sskr. Form δἰ folgen, oder, da auch bh eins der häufigen 
Sekundärformationselemente ist (hängt es etwa mit / bhä, 
scheinen, zusammen?), eines griech. στιῷ (δ, 646), mit dem 
sskr, stabh; die Kürze des a kann uns nicht auffallen, da die 
Länge nur aus der durch jä (jai) gemehrten Form hervortreten 
konnte, wir aber nach dem Verlust des j auch über die Ursprüng- 
lichkeit des ἃ (ai) sogleich zweifelhaft werden müssen. Wenn 
nun aber auch die Berechtigung, sskr. stabh u.s. w. mit stjai 
zu verbinden, im Allgemeinen nicht mehr versagt werden kann, 
so entsteht nun doch die Frage, wie dieser Wechsel zu erklä- 
ren ist. Ich gestehe, keine Gewissheit bieten zu können, und 
spreche das Folgende nur als Vermuthung aus. Die indischen 
Grammat. stellen für stjäna, pra-stita, pra-stima die Wur- 
zel stjai auf, mit dem Präs. stjäjämi u.s.w. Dass ihnen 
dieses Präsens, oder überhaupt eine Verbalflexion vorgelegen 
habe, ist schwerlich wahrscheinlich, aber selbst wenn sie vor- 
lag, wäre es doch wissenschaftlicher gewesen, aus stjä-na 
bloss auf. eine Wurzelf. stjä zaı schliessen und das ja in Jder 


Flexion als Zeichen der Aten Conj. CL anzusehn; allein die For- 


- 
* . 
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men, auf denen dicse Wurzel beruht, könnten auch aus blossen 
sti oder sti erklärt werden; nähme man dieses an, so träten 
uns in diesem sti (weiterhin werden wir auch sti kennen ler- 
nen) und in den erwähnten stü-p, sta-bh als eigentliche Radı- 
kallaute st, und a, i, u als die schon so oftbedeutungslos wech- 
selnden Bindevokale entgegen (vgl γ' ἀκ, You, γ᾽ σφ, γ᾽ er 
und sonst}. In Bezug auf u wird uns bei der, dem schon er- 
wähnten stena, stjäna, Dieb, zu Grunde liegenden, Wz. die- 
selbe Erscheinung entgegentreten; im Griech. werden wir eine 
Form mit » entsprechen, und also ein sskr. stu oder su vor- 
aussetzen sehen. Nimmt man nun st als blosse Wzbestand- 
theile für die jetzt behandelten Wzformen an, so liegt selbst.die 
Vermathung nicht fern, dass st für as-Ht stehe und eine Wer 
terbildung der sskr. ν΄ as, werfen (δ. 390 ff.), sei; auch aus die 
ser sahn wir Formen mit den Bedeutungen aufhaufen und si 
pfen (fes! häufen, zusammenhäufen) hervortreten (vgl. S. 3%, 
400), ‚welche auch in den hier entwickelten Formen die eigeit- 
lichen Grundbegriffe bilden. So liessen sich selbst die unbekg- 
ten Wzff. stai, stjai, anziehn, also eigentlich «nLsich)werfen 
erklären: das a wäre in as-Ht, wie in as selbst (S. 390) einge- 
büsst; das t wäre ein Weiterbildungselement; welcher Ar, 
wage ich nicht zu entscheiden. — Gradezu zu sagen, dassa 
stena für stjena, stai für stjai u.s.w., und eben in denvor 
liegenden Fällen stüp, stabh, das j ausgestossen sei, hiesst | 
den Knoten zerhauen, nieht lösen, obgleich ich damit keines 
wegessagenwill, dass j im Sskr. nie eingebüsst sei; im Greger- 
theil, es ist dies nachweislich geschehn (z.B. innam=2ni+jan). 
Dass hiernach auch die schon erwähnten Formen, in denen! 
auf das sskr. jä reducirt ward, eine andre Erklärung zulasses, 
bedarf kaum der Bemerkung. | 

Wir begianen mit den, dem sskr. sta(m)bh entsprechende 
Formen; im Sskrit heisst es fest (susammengedrückt) sein, fer 
machen, (mit vi componirt) stopfen, kindern, daher ἐπ Zügel hal 
ten, (mit sam, ava) beherrschen; starr machen, das heisst δ᾽ 
läuben, in Erstaunen selzen;; dazu gehört stabdha, fest, betäud, ἢ 
dumm, verhindert, verschlossen; stambha, ein Pfeiler (fest 46’ 
stellt), Dummheit, Külte (Erstarrung vgl. στίβη S.646), Verstop- 

‚ Hinderniss; stambhana, Versiopfungu.s.w. Aus dem 

entschen gehört hieher stap (J. Grünm, D. Gr. H, 51, 540%; 

58,586), der fest Muchende, Stützsende. Im Griechisch. entspricht 
formell zunächst orap, oder mit e für a, und, wie im | 
eingeschobnem Nasal στεμῴ, beide mit der eigentlichen Grun® 
bedeutung zusammendrücken, pressen (vgl. m 645). Zu σταφ 
gehört arag-is, σταφ-υλή, ἦν letztres heisst die Weinlraubs, 
der Weinstock, d.h: die (der) au pressende, zu kelternde, dann sind 
einige Gegenstände wegen ihrer Aehnlichkeit mit Weintraube2 
ebenso benannt; Bleiwage u:s.w.; in σταφές ist die eigenti 
Bedeutung modificirt, so dass es die getrocknete Traube zeich- 
net; Nebenformen von σταφίς sind ἀσταφίς, ὀσταφίς: das Al- 
lautende &, ὁ steht wohl für ἂν (== ἀνα); o wäre die ὅ0 
Form; davon: σταφίδιον, τό, Dim.; σταφίδιος, ον; 
ὁ, εἴτις, ἡ, von Βοδίηεπ; σταφιδόω, Weinbeeren trocknen. ὅτι’ 
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Φυλίς, ἡ, Weintraube, Rosine u.8.w.; σταφύλιον, τό, Dim.; ὅτα- 
φύλινος, ἡ, ον, von der Traube; σταφυλίδω, durch Abmessen mit 
der Bleiwage gleich machen; hieher gehört wohl auch σταφύλωμα, 
τό, ein Fehler der Hornhaut im Auge; σταφυλῖνος, ὁ, ἡ, Pasli- 
nack U.S.w. 
Von Oreup (vgl. nhd. stampfen, eigentlich zusemmen- 
drücken, dann zusammentreten wie στιβ S:646) kommt Ordugeo, 
stampfen {zw.); στέμφυλον. τό, ausgepressie Weintraube, Olite 
uU.S.W.; στεωφυλίτης, ὁ, Vers, στεμφυλίς, ἡ, von Trestern gemacht, 
Nachitein (vgl. S. 645); ἀστεμφής, ἐς, ungekeltert, eigentlich un- 
gestanpft, dann nicht durch Stampfen erschüttert und insofern 
σοί. doch könnte man auch in letzterer Bedeutung «a für ἀξεσα 
alten und στεμῴ die Bedeutung des sskr. stambh geben, so 
dass ἀστειφής in. dieser Beziehung eigentlich hiesse: Festigkeit 
mit sich habend (ὃ. 382). Davon αστεμφέως. 


Die Bed. starr machen, erstarren ging im sskr. stabh in: ἐρ 
Staunen selzen, erstaunen über. Derselbe Uebergang zeigt sich 
in den verwandten Sprachen; so litt. stebjüs, sch verwundre 
mich; ob hier b regelreeht dem sskr. bh in stabh entspreche, 
wage ich nicht zu entscheiden; allein schon im Sskrit erscheint 
neben stacm)bh in derselben Bedeutuug sta(m)b in stamba 

‘(ein Haufen (aufgehäuftes), Pfeiler (fesitgemachtes) und) Damm- 
heit, Erstarrung; wenn also stebjüs nicht zu stabh gezogen 
werden kann, so würde es auf jeden Fall zu der sskr. Wzform 
stzb gehören; indem anlautendes s vor t abgefallen ist, wie 
oft, gehört hieher germanisch teb in be-teb-en (opprimo, J. 
Grimm, D. Gr. H, 987, 472). Ganz eben so könnte entspre- 
chen griech. τα für ora® in ἔταφον, ταφών, ich war erstarrt, 
erstaunt; dazu gehört nun τέϑηπα, staunen u.8.w., und dadurch 
ergiebt sich für Jar, rap, welche entschieden zusammengeht- 
ren, noch eine andre Erklärung. Wir haben nämlich schon 
mehrere Beispiele gesehn, in denen or mit 3 wechselte (S.592 
τι. 044): trat dieser Wechsel auch in ora$ ein, so entstand die 
Wzf.3o#; beide Aspiratae konnten sich als Anlaut aufeinander 
folgender Sylben nicht gut halten; so, glaube ich, spaltete sich 
diese Form in ra$ und Sar; will man die erste Erklärung hal- 
ten, also rag für σταφ als Grundform setzen, so müsste man 

. annehmen, dass die Aspiration rein znfällig (wie z.B. in κιϑών, 

χιτῶν) vertauscht sei. ‘Ich entscheide mich für die Form ϑαφ 
oder Sax, insbesondre wegen der sogleich folgenden Formen. 

An sie lehnt sich: Sanos, Sana (dialektisch); an τα} τάφος, 

τὸ, dos Staunen. Ä | 

Wir sahn hier die Bedeutung staunen mit Entschiedenheit 
aus der Bed. starr werden und der hier behandelten Wurzel her 
vortreten. Nun sahn wir ferner in den oben (8.649) ühr- 

ten Formen stö-ma, stö-ka die Wzf. stö erscheinen, deren ὃ 

wir als Guna eines zu Grunde liegenden u nehmen müssen, 80 

kommen wir auf die Formen stu oder stü; diese erscheinen nun 
auch in sskr. stüp und stubh (vgl. stöbha, Verstepfendes, Hin- 
derniss u.s.w. mit stabh und dessen Derivaten); -so brauchen 

. wir denn keinen Anstand zu nehmen, auch nhd. staunen hie- 


ei 
ih 
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her zu ziehn, und das anlautende stau als eine Guna- oder 
Vriddhiform der eben gefundnen sskr. Wurzf. stu anzusehn. 
Dieser Form würde griech. or» oder mit Guna, oder Vriddhi 
orav entsprechen; da nun aber or mit 3 wechselt (S. 644), so 
: dürfen wir ϑαν als identisch setzen. Daran lehnt sich aber 
ϑαῦμα, τό, Wunder, also etwas Staunen erregendes, und wir 
durfen also kein Bedenken tragen, Sav mit nhd. stau-nen 
dezu zu identificiren. Indem das Guna, oder vielmehr Vriddhi 
av (dessen Annahme wegen des langen Vokals in der sogleich 
zu erwähnenden Form und in dem ion. Soöue« räthlicher ist) vor 
einem folgenden Vokal sich in ἂρ löst (vgl. ψορα S. 545 u. aa.), 
entstände die Form ϑᾶρ-ος. oder mit ἡ für ἃ: Sür-og, oder end- 
lich mit gewöhnlicher Vertretung des ‚durch 8: ϑῆβος = ϑαῦμα 
(Hesych.). An ϑαῦμα schliesst sich: ϑαυμάξω, ϑαυμαίνω, stau- 
nenu.8.W.; ϑαυμασμός, ὁ, Bewunderung; ϑαυμαστής, 0, Bewun- 
derer; ϑαυμαστικός, ἡ, ὄν, sum Bewundern geneigt U.8.w.; Iav 
μαστός, N, 09 (Savuardc), wunderbar; Iavuaoron, wunderbar 
machen; ϑουμάσιος, (a), ον, wunderbar (für Savuarıog) ; ϑαυμα- 
σία, n, Bewunderung; ϑαυμασιύτης, ἧς wunderbare Beschafenheil 
u.5W.; ϑαυματικός, ἡ, ὄν, zur Verwunderung gehörig ; Davuarı. 
Soucu, sn Verwunderung gerathen; Iavuaroaz, evoa, εν (POLL), 
wunderbar; ϑαυμαλέος. a, ον, bewundernswerth; ϑαύμακτρον, τὸ 
(wie von Savuaooo),.das Geld, das man Gauklern giebt; ϑωῦτο 
ἣν 09 (für ϑαυτός von der Wzf. Jav), bewundernswerth; ϑώδμα, 
ϑωῦμάξω, auch Iöua, ϑωμάξω = ϑαῦμα u.5.Ww. — αϑαυμιστιί, 
ἀϑαυμαστεί, verwundrungslos.- 

Die bei Iav-zu Grunde liegende Form war ein sskr. βία, 
griech. 9v; wurde das » gunirt und ein Sufl. angeknäpft, wel- 
ches mit einem Vokal anlautete, so dass das Guna (etwa, wie 
gewöhnlich, ev) sich: in er lösen musste, so konnte daraus 9 
werden. Sollte hierzu Ida für ϑέρα, ἡ, Anblick, Anschauen, 
Schauspiel, Schauspielort, Platz im Theater gehören, so dass 
Sta eigentlich des Anziaunen und den Gegenstand des Anstaunens 
bezeichnete, und erst nach und nach die Bed. zu der blossen 
Bezeichnung des Sehens gesehwächt ward? Ich glaube, dass, 
wie von Seiten der Form nichts, so von Seiten der Beden- 
tung wenigstens nichts erhebliches entgegensteht. Es entschei- 
det für diese Etymologie fast das von Suid. angeführte ϑεέω. 
Die von Pott (E. F. 1, 231) vorgeschlagene Zusammenstellung 
mit sskr. dhjai, dessen, hat gar nichts für sich; dhjai selbst 
ist, meiner Ansicht nach, eine Abkürzung von adhjai und. ge 
hört zu der Wz. i, gekn; adhi ist mit 6, der ganirten Form von . 
i, componirt, und es heisst eigentlich: übdergehn (vgl. adhit!, 
lesen, adhitgam; lesen, lernen u.s.w.) — Von ϑέα kommt: 
Jecoucs, ein Denom. für ϑεραΐομαι (nach Bopp, Gr. 8. r. 586), 
sich umseln, schauen u. 8. w. ( dialektische Nebenformen 
Yalopaı.(devisch) , ϑάομαι (ein& Contraction davon) u.s.w. (vgl 
Bullmasn, Gr. Gr. Gr. H,.1096 (Lobdeck)). ϑέαμα, τό, 
Schauspiel; ϑεάμων, ὁ, Zuschauer; ϑεατής, ὁ; ϑεάτρια, ἡ, Zw 
schauer , (-10); ϑεατός, ἡ, ὄν, gesehen, sehenswerth; ϑεατικοβ, Ὁ 
ὧν, sum Zuschauer, Seher gehörig; ϑέατρον, Isar (Swd.), τὸ, 
Schuuspielhaus u.8.w.; ϑεατρίδιον, τό, Dim; ϑεατρικός,, %, 9 
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sum Schauspielhaus u.s.w. gehörig; ϑεαερίξω, auf dem Theater 
spielen u.8.w.; ϑεαετριστής, ὁ, Schatispieler (Suid.), — Ieto (für 
Sersjo) und Iselo mit Erhaltung des j, aber durch ε ausgedrückt, 
erwähnt Suid. mit der Bed. ϑαυμαξω; ϑέημα, τό, der Form nach 
ionisch und = ϑέαμα, aber mit der Bed. von ϑαῦμα:; ϑεημοσύνη, 
ἡ, Beobachtung; ϑάημα (dor.) = ϑέαμα; ϑαητός (dor.), ϑεητός (ion.) 
== ϑεατός ; ϑεήτωρ, ὁ (ion.) = ϑεατής : ἐκϑεατρίξω, er Theater 
dringen u.8.w. — Hieher, oder zu dem früher behandelten Sav 
(S.652) gehört ϑαυσ-ίκριον, τό, Schaugerüst ( Hesych.). 

Hieher gehört ferner ϑεωρός (für ϑερωρός). dorisch ϑεαρός, 
ὁ, Zuschuser u.8.w.; es ist durch das Derivativ-Sufl. po = sskr. 
ra (Bopp, Gr. 5. p. 378) aus Jer& gebildet, wie die organisch 
richtigere dorische Form zeigt; in der κοινή ist statt des langen 
&, mit gewöhnlichem Wechsel,.o eingetreten; die Bedeutung: 
ein von Siaalswegen Gesendeter, um ein Orakel zu holen, oder um 
Opfer oder sonst Heiliges zu überbringen, einem Feste beisuwohnen 
u.s.w., ist schwerlich von der eigentlichen zu trennen. Es sind 
dies gleichsam officielle ϑεωροί, Zuschauer. Davon ϑεωρέω, zu- 
schauen, als Gesandier von einem Staale zu einem auswärligen 
Feste als Zuschauer gehn; ϑοώρημα, vo, das Angeschaule, Unter- 
suchte, Lehrsatz τι. s.w.; ϑεωρηματικός, ἡ, ὄν, einen Lehrsatz br- 
treffend 0.3. w.; ϑεώρησις, ἡ, Befrachlung τι. 8. w.; ϑεωρητος, ἡ, 09, 
beschaut; ϑεωρητικός, ἡ, ὅν, beschauend U.8.w.; ϑεωρήτρα, ἡ, Ien- 
ρητήριον, τό, Ῥίαίς, von dem man einem Schauspiel susieht; Ieo- 
pia, n, das Beschauen, ein öffentliches Fest u. 5.w.; ϑεωρικόρ, ἡ, ὅν, 
sur ϑεωρία yehörig; ϑεώριος (ϑεάριος dor.),ö, Beinamen des Apollo 
(als Orakelgottea) ; Ieopis, 5, das heilige Schif, auf dem die er- 
wähnten Gesandien (ϑεωροί) fuhren. — aSenpnri, ohne Anschau- 
ung; oIeopnoia, ü, das Nichfhetrachten. 

Wir kehren zu der sskr. Wzf. stabh, stambh in der Bed. 
ersiarri sein, erslaunen zurück. Da wir nun wissen, dass grie- 
chisch 8 häufig für sskr. bh eintritt (vgl. z.B. λαβ = labh), fer- 
ner dass or mit 9 wechselt, so kann dieser Wzf. auch griech. 
Sauß entsprechen; da wir jedoch schon,bemerkten (δ. 651), 
dass auch sskr. stamb diese Bed. hat, so könnte man aus 
auch mit dieser Form identificiren. Ein entschiedenes Urtheil 
wage ich nicht, neige mich jedoch mehr zu einer Identification 
mit stambh. Wir ziehn also hieher: ϑάμβος, vo, eig. das Starr- 
werden, Erstaunen u.s.w.; ϑαμβαλέος. a, ον, staunend; Iaußaive, 
Saußeo, staunen ; ϑαμβησις, ἡ, das Staunen; Iaußnua, τό, das 
Schreckniss; Iaußncos, ἡ. 0v, angeslaunt; ϑαμβήτειρα, ἡ, die er- 
staunliche U.8.w.; αϑαμβής, ἐς, ἄϑαμβος, ον, wnerschrocken; a- 
Saußei; ἀϑαμβία, ἡ, Unerschrockenheit. 


Aus der Grundbed. der hier behandelten Wurzel floss ins- 
besondre der Begr. aufhäufen, welchen wir schon mehrfach her- 
vortreten sahn. In. der Form stüp, wie wir weiterhin sehn wer- 
den, erzeugt er die sskr. Form stüpa mit der Bed. Aufhinfung 
und höchst wahrscheinlich auch, wie die neuentdeckten Stupas, 
die Reliquien-Denkmalle, (vgl. meine Rec. in Gött. Gel. Anz. 1839 
St.81.S.804) zeigen, Grabdenkmahl; denn diese werden wohl wie 
bei den alten Griechen (vgl. τύμβον χέει»), so auch bei den Indern 


\ 
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in einer Zrdaufhäufung bestanden haben. Nun haben wir schen 
im Allgemeinen, als gleichbedeutend mit stabh, eine sskr. Form 


stubh oder stumbh erwähnt; an diese lehnt sich, mit gewöhn- 


lichem Verlust des anlautenden o und Vertretung des sskr. bh 


durch β griech. τύμβος (vgl. S. 668), eigentlich Zrdaufhäufung, 


dann Grab; dieselbe Bed. könnte auch sskr. stabh haben, und 
da diesem griech. Jar in Sana, begraben, und rap in τάφος, 
Grab, genau so entsprechen würde, wie oben ar, rap, ersiau- 
nen (S.651), so nehme ich keinen Anstand, τάφος genau wie 
τύμβος zu fassen und ebenfalls hieher zu ziehn. Es steht also 
entweder für στάφος oder für Sapos, worüber ich auch hier 
nicht zu entscheiden wage, obgleich hier mehr dafür spricht, 
σταφ: rap als Grundform zu nelımen, nicht wie oben (S.65l) 
Sa. Denn eskommt keine Form Ian vor; das 3 in Jane war 
aber fast nothwendig; denn rap musste nach Zutritt des τ in 
ϑάπτω nothwendig nach der allgemeinen Regel ron werden; 
bei dieser Gelegenheit konnte aber die Aspiration sich auf ähr- 
‚liche Weise wie im Sskr. in einem nicht ganz unähnlichen Fall 
(Bopp, Gr. 5. τ. 815) auf den früheren Consonanten zurückziehr 
τάφος, ὁ, heisst nach dieser Etymologie eigentlich Zrdaufwurf, 
dann@rad, und weiter entwickelt Begräbmiss, Leichenfeier. Schwan- 
kend macht mich in meiner Etymologie nur das entschieden mi 
rap zusammenhängende τάφρος, ὁ, Graben. Um sie zu halten, 
müsste man annehmen, dass der Graben von der dabei vorkom- 
menden Zrdaushäufung benannt sei; dafür spricht einigermaas- 
gen die Wendung τάφρον ὀρύσσειν, WO ὀρύσσω — sskr. ut+rug, 59 
dass es wörtlich heissteinen Graben aufbrechen. Doch gestehe ich 

rn, dass meiner Etymologie der Stempel der Gewissheit, δ0 
ange dieses Hinderniss nicht weggeräumt ist, fehlt. Wenn wir 
weiterhin mit Recht diup-an zu stubh (τυ(μ)β) stellen, so hätten 
wir übrigens eine schlagende Analogie für diese Annahme; dem 
der Begriff #iefen, tief machen wäre dann auch von dem Aushax- 
ten (vonErde) aus einer Stelle hervorgetreten. Doch ist auch das 
noch nicht ganz sichgr. Eine bessere Etymologie von τάφος ı 
s.w. kenne ich übrigens nicht; denn die von Pos (E.F.1, 257) 
vorgeschlagene hat noch mehr Schwierigkeiten und löst die im 





Verhältniss von τάφος zu τάφρος liegende Frage noch weniger. 


Von τάφος kommt: ταφή, ἡ, glbd.; ταφεῖος, a, ον, ταφήϊος, Ta» 


dog, zum Grab geliörig U.5.W.; ταφεῶν, «ὥνος, ὁ, ein Ort, wo Grä- 


ber sind; ταφεύς, 6, Todiengräber; Danro, begraben U.S.W:; ST 


πτος, ον, unbegraben ; ἄταφος, ον, glbd.; ἀταφία, ἡ, das Nichlie- 


grabensein; διςταφής. ἐς, zweimal begraben ; ἐνταφιάξω, begraben: 
ἐνταφιασμός, ὁ, Beerdigung ; ἐνταφιαστής, ὁ, Leichenbestaller; = 
φοταφέω, einem in. der Fremde Begrabenen ein leeres Grabmal (0 


τάφιον, τό) errichten. — 
τάφρος, ὁ, τάφρη, ἡ, Graben; ταφρεύω, einen Graben machen; 
τάφρευμα, τό, der. gezogene Graben; ταφρεία, ἡ, das Grabenmachen; 
ταφρεΐδης, ec, grabenartig; ἀποτάφρευσις, ἡ, Befestigung durch Gr# 
u.8.W. , ᾿ 


Aus dem Begr. susammendrücken, fest machen die Bed 
stülsen hervor, an welche sich αἰνὰ. stap lebnte (S. 6. Wir 
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sahn nun schon oben (S.415) auf eine eigenthörkhliche Weise em 
sskr. sht' (für st) im Wechsel mit ksh; ksh wiederum ist ein 
mit sk sehr nah verwandter Laut, und wir glaubten auf den 
Wechsel dieser Laute schon mehrere Etymologieen begründen 
zu können (vgl.Nachtr. z. S.205). Sollte nun auch einWechsel zwi- 
schen st und sk selbst so unnatürlich sein? Wenn wir beden- 
ken, dass die sskr. Wzf. skabh fast völlig dieselbe Bed. hat, 
wie stabh, ferner skubh wie stubh, so kann man, auf jene 
ähnlichen Fälle gestützt, kaum den geringsten Anstand neh- 
men, sie für identisch zu erklären. sta(m)bh wird bei Wilson 
(Sansecr. Dict.) ausgelegt: 20 sfop, to block, to hinder (aus dem 
Grundbegriff stopfen) und to be slupid or insensible (slarr sein); 
ganz ebenso skabh (ska(m)bh): 10 stop or kinder, to impede, 
“0 block, to obstruct und to be dull, or stupid; ebenso stu(m)bh: 
#o siop, to be stupid und sku(m)bh: 10 stop, or hinder, to be dull, 
.or insensible. Wenn es aber hiernach keinem Zweifel unterwor- 
fen sein kann, dass wir in diesem skabh bloss eine Nebenform 
von stabh vor uns sehn, so darf es auch alle die Bedeutt. ha- 
ben, in welchen stabh sich findet. stabh heisst nun firmare 
siüfgen, und dieselbe Bed. finden wir in dem formell fast ganz 
dem sskr. skabh entsprechenden σκήπτω, stülzen, feststellen, 
sich auf etwas mil Gewalt stämmen, werfen u.8.w. Schwierig ist 
hier bloss, dass in dem schon nach Analogie des deutsch. Stab 
(= sskr. stabh) hierzu gehörigen σκήπω», ὁ, (der Stützende), der 
Stab, dieWzf.oxrx mit schliessendem x im Gegensatz zu sskr.bh 
erscheint; man könnte es, wollte man bloss das Griech. berück- 
sichfigen, vielleicht aus dem Einfluss der Formation σκήπτω, zu- 
mal bei Erinnerung an das mit σκήπων ziemlich gleichbedeutende 
σκῆπερον, erklären; diese bewirkte vielleicht, dass man den or- 
ganischen Auslaut $ ganz vergass.- Allein diese — auch so 
nicht sehr ausreichende — Entschuldigung fällt weg, wenn wir 
anch ‚lat. scap in. scäp-ula Schulter (die stülzende, tragende 
vgl. S. 352 ff. Port, E.F. I, 223) hieher ziehn dürfen; denn hier 
würde man im Gegensatze zu sskr. bh wenigstens b erwarten. 
Ich kann diese Schwierigkeit nicht -mit Entschiedenheit lösen. 
Darum anzunehmen, dass, wie stüp neben stubh erscheint, so 
auch neben stabh, skabh eine Form skap habe bestelın kön- 
nen, würde aus der Notlı helfen, aber doch gewagt sein. — 
Die Dehnung ἡ in σκηπ im Gegensatz des sskr. ä in skabh ist 
nicht auffallend; sie ist eine Art Vriddhi. Von σκήπτω kommt; 
σχῆψις, ἢ, (angebliche Date) Vorwand u.8.w.; σκῆπτρον, τό, Stab 
U.8.w.; σκῆπτον, vo, glbd. (ob mit Verlust des p oder eine besondre 
Bildung, wage ich nicht zu entscheiden); σκήπων, ὁ, σπηπόνιον, 
τό, σκηπίων, ὁ, Stab; σκήμπτω — σκήπτο (ZW.); δίσκηπτος, ον, ωρεὶ 
Scepter δαδομεῖ; ἀπόσκημμα, τό, Stütze; σκηπτός, ὁ, ein Weller- 
sirahl (eig. was sich plötzlich und mit Gewalt auf elwas wirft) u.s.w. 
Nur in Bezug auf den Vokal weicht hiervon ab: oxiunro; 
wenn wir sskr. ska(m)bh oder skap bei φκήπτω zu Grunde le- 
gen dürfen, wo also eigentlich oxe(u)r entsprechen würde, so 
verhält sich σχίμπτω dazu fast ganz wie ρίπτω zu per (δ. 338). 
Also: oxiunro, stülgen, sich slülzend gehn, hinken; oxinte, hin- 
ken (zw.); σκίμπων, oxino» (über das ὁ vgl. S. 238), σκίμπτων, ὁ, 
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= σκήπον; σκιμπάξω, hinken; hieher gehört σκίμσεουρ (für one- 
nonovg, fussslülsend),o, Ruhebett u.s.w. (vgl. Pos, E.F. 1,110); 
σκιμπόδιον, τό, σκιμποδίσκος, ὁ, Di 
Mit β für x, worin wir am ersten eine Erinnerung an das 
sskr,bh erkennen könnten (vgl. 5. 6538), erscheint σχεμβός, 3,0, 
einer, welcher sich stützend geht, hinkt u.5.w.; σκιμβάξω, hinken, 
Hier muss ich der Bedeut. wegen oxnpinte, sich sfülzen, 


stämmen, erwähnen; es kann aber unmöglich der Form nach 


hieher gehören. Ich kenne aber auch keine einigermaassen 
wahrscheinliche Etymologie, und dasWort stebt sehr einsam da. 
Sollte es für στηρίπτω stehn und von ornpo durch πὸ gebildet 
sein, wie στηρίξῳ durch Guttural (vgl. S.633)? Dass in der 
schon gesonderten Sprache für or: ox eintrat, zeigt weiterhin 
σκχυλα. . ' 


An die schon (S. 651) erwähnte sskr. Wzf. stamb lehnt sih 
griech. ortußo, (festdrücken), stampfen u.8.w.; oreußaco, gibd; 


αστεμβής, ἐξ = ἀστεμφής (5. 661); ἀστέμβακτος, ον, gibd. 


- An die Form orar mit der Bed. stampfen (susammendrücken, | 


zsusammenireten, vgl. στείβω, στείχω, στεμῷ u. 8.w.) lehne ich 
"&7-n5, ὃ, mit gewöhnlichem Verlust des anlautenden σ: da, 
svorauf man tritt, Teppich u.s.w; Nehenformen sind’ ταπίρ und, 


Sieleicht dialektisch, darıg, 7; anders Pott (E.F.1,210 md 
Reland, Dissertatt. misc. II, 249, welcher es für fremd hält) 








Ob ahd. d&p-ul hieher gehört (J. Grimm, D.Gr. I, 116), wa 


ich nicht zu entscheiden. Davon ταπήτιον», το, Dim. 


Eben hieher gehört wohl auch va r-eıvog, 7, ὄν, eigentlich 
susammengedrückt, zusammengetreten und insofern ssiedrig u.8.W.; 
ταπεινότης. ἡ, Niedrigkeit;- ταπεινόω, niedrig machen U.5.w.; τα; 
πείνωμα, τό, ‚das Erniedrigte; τασείγωσις. ἡ, Erniedrigung; vanı 


γωτικός, ἡ, 09, erniedrigend U.8.W.; ἀταπείνωτος, ον, nicht nieder- 


geschlagen. Ä 





Wir kommen zu der sskr. Wzf. stüp; an sie mit der Bed. _ 


erslarren, verdummen lehnt sich lat. stüp-or, abweichend in der 
Quantität, wovon sich innerhalb der zu dieser Wurzel gehörige 
Formen schon mehr Beispiele zeigten. Zu der Bed. z1sammen- 
drücken, treten (vgl. στείβω, στείχω S.646, 648) gehört slav.cton- 
iti gehn (.Dobrowsky, 1. L. 5]. 155); ferner mit Verlust des a- 
autenden s slav. toup (hebes, obtusus). Zu der Bed. kart, 
fest sein gehört aus demGriech. στῦπ in στύπος, ro, Stock, δία. 
gel, Stiel, Stumpf u.8.w. (vgl. σκήπων S.655, auch die eben er- 


wähnten nhd. Wörter mit Ausnahme von Säel scheinen zude 
hier behandelten Wurzel zu gehören); davon στυπάξω, schlagen; 


von στύπος leitet man στῦπη, ἡ (auch στύππη), Werg, der grobe 
Theil des Flachs- oder Hanf-Stengels, der sich zunächst an der 
harten holzigen Rinde, orürog, befindet ; die Verschiedenheit 
der Quantität bei νυ ist auffallend; diese aus der sskr. Wzf. stäp 
zu deuten, ist zu gewagt. Dass überhaupt diese Verbindung 
vonorürn mit στῦπος sicher ist, mag ich nicht behaupten; doch 
kenne ich keine sicherere. Davon: στύπενος, στύππερορ, ἢ) δ᾽ 
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στύππειος, στύπειος, vongWerg gemach!; στοπεῖον, στυππεῖον, τό, ᾿ 
Werg u.s.w.; στύπαξ, στύππαξ, ὁ, Strickverkäufer. 


Der sskr.Wzf. stubh entspricht griech. στοῷ in στύφω mit 
der einen Phase der Grundbed.: ss#ssammendrängen, dicht machen 
u.8.w. Davon: στύψις, ἡ, das Zusammendrängen, Zusammensiche 
U.8.W.5 στυπτιχός, ἡ, όν, στυπτήριος, &, 0, verslopfend, zusammen- 
ziehend;, στυπτηρία, ἡ, ein zusammensiehendes Salz, Alaun; orv- 
σττηριώδης, ες) alaunarlig; στυμνός, ἡ, ὄν, hart, fest; στύμμα, τό; 
das, was zusammenzieht, dicht macht Ὁ. 5.07.3 στυφόρ, 7,0», hart, 
dicht; στυφότης, n, das Dicht- oder Festsein; στυφρός, a, ὃν, dicht 
U.5.w.} στυφνός, ἡ, 09, Susammengezogen (ZW.); στυφόεις, 2000, 
er, glbd.; στύὔφελός, ἡ, ὄν, hart, fest, barsch, sireng τ. 5.07.1} στυ- 
φλός, (ἢ), 09, glbd.; στύφελίξω, drangen, hart behandeln, schlagen 
τι. 5. Ὑ7.} στυφελισμος. 0, das Schlagen, Stosse. , Misshandlung u. 
S.W.5 στυφελώδης, ες == στυφελός ; ἀστυφέλικτος, ον, unerschül- 
tert, ungestört, aorvpia, ἀστυψία; ἡ (Hesych.)., ὃ. 

Hieher gehört auch orügedavog, und mit Verlust des o: 
τυφεδανός, ein Dummkopf (stupidus); die Dehnung des υ kön- 
nen wir dem Einfluss der Verbalform στύφω zuschreiben, sahn 
aber auch dieselbe Erscheinung ini sskr: stüp = lat. stüp; über 
Sufl. davo vgl. δ. 643. 

Wir sahn in orvnado, orvpelifo den Begriff schlagen her: 
vortreten; ob er aus der speciellen Bedeut. von στύπος, Stock; 
und στυφελός, hart, barsch, hervortrat, oder vielleicht schon aus 
der eigentlichen Grundbed. susammendrängen, bedrängen, treten, 
kann sehr zweifelhaft sein: Wäre letzteres der Fall, was ich, 
meinem Verfahren gemäss, welches keine Lücke zudecken, 
sondern vielmehr sie recht grell aufzeigen will, gar nicht durch 
eine, bloss dem inneren Wesen dieser Begriffe entnommene Ent: 


᾿ wickelung (etwa aus der (8.650) angedeuteten Verbindung mit 
x 88 werfen) wahrscheinlicher machen will, .so könnten schon 
die eben behandelten Wurzelformen sskr. stüp, stubh die Bed: 


schlagen gehabt haben. Nun sahn wir sowohl im Lat. alsGriech. 
dem sskr. stüp mit ü eine Form entgegentreten, welche sskr. ü; 
also stüp, bedingt. Ferner wissen wir, dass in Gruppen anlau- 
tendes s im Sskr. sehr häufig abfällt. Nun finden wir im Sskr. 
die Wurzel ἐπ. schlagen, tödten, tu(m)p, verleisen, tödten; diese 
liesse sich also mit der, dem lat. stüp entsprechen müssenden, 
stüp identificiren: Ganz ebenso heisst aber auch tubh, und die- 
ses könnte man als Nebenform von stubh nehmen; auch tuph 
wird gleichbed. erwähnt, welches nach dieser Analogie für eine 
Form stuph stehn würde, von welcher sich sonst noch keine 
Spur zeigte. Belegt ist noch keine dieser Formen, allein tup 
ist völligägesichert durch das griech. vvr; ‚wenn sich τέτυφα 
belegen liesse, so würde das hier erscheinende τυφ. auch die 
sskr. Form tubh sichern (vgl. εἴληφα neben λαβ von sskr.labh). 
Sollen wir also wagen; diese Wzf. hieher zu ziehn? ich kenne 
wenigstens keine bessere Etymologie und für sie spricht insbe- 
sondre das gleich zu erwähnende τυδ. — Also τύπτω (τυπτή- 
00), schlagen (vgl. orvnado), stossen (στυφελίξω); stechen (στίξω) 


. 


.8.w.; davon: τύμμα; τό; τυμμή; ἧς Schlan u8W:; τυπί; ἡ, 
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τύπος, τὸ, Schlag u.8.w.; τυπάξω, τυπάρ, eindrücken (vgl.oride) 


u.8.w.; τυπάς, τυπίς, ἡ, Schlägel; τυπετός, ὃ, das ‚Schlagen; τί. 
πος, 6, Schlag U.8.w.; τυπίας, ὁ, Gehämmertes ; τύυπικος, ἡ, 07, 
nach einem τύπος gemacht; τύπανον, vo, ein Instrument, auf da 
man schlägt, Pauke u.8.w.; τυπώδης, ες, einem Abdruck ähnlich 
u.5.w.5 τύπωμα, ro, das Geformte; τύπωσις, ἡ, das Formen; το 
πωτός, N, ὄν, geformt; τυπωτικός, ἧς ὄν, formend; τυπῶτης, Ὁ, 
«ὧτις, ἡ, formend. Mit, nach Art der ?ten Con. Cl. eingescho- 
benem Nasal: vun; davon: τύμπανον, τό, τύμπανος, ὁ (ZW.), 
Pauke u.8,w.;. τυμπάνιον, τό, Dim.; τυμπανίας, 6, τυμπαρόεις, 
800%, εν, τυμπανώδης, ES, τυμπανίτης,, ὃ, einem τύμπανον ähnlich 
.8.w.; τυμπανίφω, die Pauke schlagen; τυμπανισμός, ὁ, das Pas- 
: kenschlagen; τυμπανιστής, ὃ, τυμπανίστρια, ἡ, der (die) Pauken 
schläger (-in); ἀντιτυπής, ἐς, ἀντίτυπος, ον, zurückschlagend; ἀκ 
zırunto, zurückstossen U.S.W.; ἀντιτυπία. ἡ, das Gegenschlaga; 
στερνοτύπτης, ὁ, der sich an die Brust Schlagende (zw.); om 
τυπτέομαι, sich an die Brust schlagen (zw.); ἀδηλοτύπητος, ον, 
nicht von Neid gelroffen; χαμαιτυπεῖον, vo, Platz für gemeine iv 
ren (‚Suid.); ἀρχέτυπον, vo, Urbild. 

Wir haben oben schon auf eine Wzf. τυὸ aufmerksam ge 
macht. Im Sskr. heisst nämlich tud stossen, schlagen; das ihr 
im Goth. entsprechende staut-an (mit Guna von der Wzf. stui) 
zeigt, dass im Sskrit und in dem entsprechenden lat. tu(n)d+ 
ein anlautendes s, wie in tup und sonst vielfach, abgefallen sei; 
so werden wir auch hier auf die Wzf. δία mit der Bed. eindrütb- 
ken, stechen, stossen, endlich schlagen geführt. Das sskr.d ist 
schon häufig vorgekommenes (S. 601) sekundäres Wzelemeit 
Im Griech. erscheinen Spuren dieser Wz. nur in Eigennames, 
nämlich in TÜd-sug (wo U das Guna vertritt, wie oft) unda 
Τυνδαρεύς. | 


Wenn die Bed. schlagen, wie hier angenommen ward, aus 


dem Grundbegriff hervortrat, so konnte auch schon eine einla 
chere Form diese Bed. haben. Dürfen wir demnach, mit 9 für 
στ (vgl. S.652), Svin Sv-avia, ἡ, Prügelei (lakon.), ebenfalls zu 
dieser Wz. ziehn? Möglich wäre.alsdann sogar, dass 307, τ) 
Strafe, hieher gehört. Dieses könnte man jedoch auch mit εἰ" 
nem sskr. stjäja (Gerundivum ) verbinden und übertragen: 
was einem aufgebürdet werden muss; ebenso ϑιῶος, ὁ, ei zu 
strafender. DieseEtymologieen sind natürlich nur Vermuthungel- 


Wir kehren zu der sskr. Wzf. stu(m)bh zurück. Mit fü 
bh (vgl. S. 653) und mit Verlust des anlautenden s entspricht, 
wie schon oben bemerkt (S.654), τυμβ in τύμβος, ὁ. Erdaufwwrf, 
Grab. Da wir den Verlust von anlautendem s schon häufig alse* 
nen der Sprachtrennung vorhergegangenen anerkennen muss 
ten (vgl. z.B. S.611), so wäre eine Verbindung von goth. hei | 
(von der Wzf. dup mit Guna) mit sskr. stubh nicht unm | 
und man könnte selbst slav. doup (concavitas) hieherzieht 
Was das anlautende ἃ betrifft, so vergleiche man goth. daub-i?® 
(stupiditas, J. Grinm, D.Gr. II, 242), welches nach dem bi- 
ker Eutwickelten niemand von sskr. stubh (erstarren, verdum- 
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men) trennen wird; über die in der Bed. liegenden Schwierig. 
keiten vgl. man oben (S.654). Von τύμβος kommt: τέμβίον, τό, 
Dim.; τυμβεῖος, a, ον, τύμβιος, zum Grab gehörig; τυμβιάς, ἡ, τυμ- 
βίδιος, a, ον, glbd.; τυμβίτης. ὁ, εἴτις, ἡ, in oder am Grabe; τυμ- 
Bas, ἡ, Zuubrerin ; τυμβεύω, begraben; τύμβευσις, ἡ, das Begraben; 
τύμβευμα, τό, Begräbniss; τυμβεία, ἡ, Beerdigung; ἄτυμβος, ον, 
ατύμβευτος, ον, nicht begraben. 





Ehe wir stubh verlassen, müssen wir noch eine Frage auf- 
werfen; wir sahn, dass aus dem Begriff des Zrstarrens fast in 
allen zu dieser Wz. gehörigen Formen und in allen verwandten 
Sprachen die Bed. dumm, stumpfsinnig (auch nhd. stumpf ge- 
hört zu stubh) hervorging. Diese Bed. tritt nun auch bei dem 
griech. τυφ-λός, ἡ, ὄν, hervor, welches stumpfsinnig, blödsiunig, 
aber in specie blind heisst. Sollte nun diese letztere Bed. eine 
Specialisirung von jenen, und nicht umgekehrt jene Erweite- 
rung von dieser sein? Ich glaube fast, dass in diesem Fall die 
erste Erklärung vorzuziehn ist; es spricht mir dafür das goth. 
dumb siumm, welches ebenfalls hieher gehört und also eigent- 
lich entweder überhaupt siarrsinnig heisst, oder einer, dem die 
Sprachwerkzeuge erstarrt sind (auch nhd. stumm gehört hieher). 
Dasselbe ist der Fall mit nhd. taub, welches ebenfalls hieher 
gehört (vgl. be-töben (δ. 651) und betäuben) und ebenfalls 
entweder eigentlich s/arrsinnig im Allgemeinen oder einen, dem 
das Gehör erstarrt ist, bezeichnet. So mag denn auch τυφ-λός 
(für στυφλός, vgl. 5. 607) entweder ssumpfsinnig überhaupt be- 
zeichnen, oder einen, dem die Gesichlswerkzeuge erstarrt sind. 
Eine sicherere Etymologie kenne ich nicht, gebe aber auch diese 
noch keinesweges für ausgemacht. Davon: τυφλότης, ἡ, Blind- 
heit u.8.w.; τυφλόω, verblenden u.8.w.; τύφλωσις, ἡ, dus Blind- 
machen, Abslumpfen; τυφλώδης, es, blind u.8.w.; τυφλώττω, blind . 
sein; τυφλῖνος (τύφλινορ). ὁ, TupAivn,n, Blindschleiche. 

Hieher gehört endlich noch τῦφο.ώδης. es, in der Bed, de 
täubt, dumm (über das © vgl. das oben (δ. 667) bei orügedavog 
Bemerkte; Tvpow, beläuben, dumm machen; τῦφος, ὁ, Betäubung, 
Verblendung, Dummheit, Von allen diesen sind die Bedeutun- 
gen, welche auf den Begriff rauchen basirt sind, zu trennen und 
zuy ϑὺυ (ϑυπ) zu ziehn. Hieher gehört aber wohl Τυφάω», Tr- 
φῶν, ὃ, n.p. (der starren Machende). — In Bezug auf das Sskrit 
will ich noch anmerken, dass sich ganz gleichbedeutend mit 
stubh die Wzf. dubh angeführt findet. Da wir nun oben s+d 
in d’ übergehn sahn (S. 446 pid', nid’a), so ist auch dieser Ueber: 
gang von st in d’gar nicht unwahrscheinlich, und wir dürfen also 
d’ubh als völlig identisch mit stubh nehmen. Nun erscheint aber 
auch dibh mit derselben Bed. und führt nach dieser Analogie 
auf eine Form stibh, welche uns bisher nicht vorgekommen ist 
und sich an die Wzf. sti (S. 660) lehnen würde. Mit ihr liesse 

‚sich vielleicht oxifu)n eo verbinden (S.655), wodurch unsre ἃ. ἃ. 
O. gegebene Erklärung dieser Form aufgehoben würde. Doch 
spricht die Wahrscheinlichkeit mehr für diese. 

Zu dieser Wurzel gehört, beiläufig bemerkt, sowohl lat. tü- 
meo für stu-meo (vol S.644) von der τὰ oder stü, als 
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täb-er von stübh (5. 667), mit ὁ für Guna, beide mit der Bed 
aufwerfen, in die Höhe gehn, schwellen. 

ot (orte). Beiläufig ist theilweis schon oben (S.649) erwähnt, 


dassim Sskr. st@na, stjEna, st&jin Died, st@ja, staina, stainja 
Diebstahl hiess. Durch Ablösung des Suffhix erhalten wir eine 


Wzf. ste. Dass damit griech. ore-p&o, rauben, berauben, inVer- 


‚bindung stehe, bemerkte schon Pott (E. F. 1,197). Was das 
Verhältniss von griech. e zu sskr. € betrifft, so dürfte ich an od 
(— sskr. s&v S. 406) und ähnliches erinnern; allein wir haben 
nun schon eine Menge Wurzeln kennen gelernt, in denen wir 
einen bedeutungslosen Wechsel der Vokale a, i, u annehmen 
mussten (vgl. z. Βιστα 5.628). Diesen finden wir nun auch hier; 
der gewöhnlichen Regel nach dürfen wir ὁ in st@ für Guna voni 
nehmen; dies führt auf eine Wzf.'sti; weiterhin wird sich eine 
auf ein sskr. stu' zu reducirende Form ergeben, und so dente 
die griech. στε in στερέω auf eine, welcher im Sskr. sta entspre- 
chen würde. Was die Form στερέω betrifit, so ist sie ein Denon. 





von einem ore-po, und bei diesem scheint dieselbe Bildung m 


Grunde zu liegen, wie bei dem goth. sti-la-n; nur dass im Got. 


für das organischere p 1 eingetreten ist; i für e (= einem orgr 
nischen 8) ist eine im Goth. gewöhnliche Schwächung. Von στε 


ρέω kommt: στέρομαι (vgl. S. 643 u. die Formation von stilan); 


στέρησις, ἡ) Beraubung; στερητικός, ἡ, ον, beraubend; στερίξω (zW.), 
στερίσκω-τε: στερέω; αποστερητήρ, ὁ, ἀποστερητίς, ἀποστερητρίς, ἱ, 
Räuber (-in); βιοστερής, ἐφ, des Lebens beraubend. 

Dass hiermit ferner vnrao, berauben, in Verbindung stehe. 
bemerkte ebenfalls schon Pot (E. F. II, 558); τητα ist ein Ir 


tensivum der Wzf. στε, oder vielmehr mit organisch richtigeren 


a: στὰ, aber mit Verlust des anlautenden σ (S.634); ra wurde 
τᾶτα (nach Bopp, Gr. s. τ. 561). Davon τήτη, %, Zustand der Be 


raubtheit, Mangel. Zu dieser Intensivform gehört auch das slar. 


tat (Dieb, Dobrowsky, Inst. L. 81. 271, 75). 


Wir haben schon Beispiele genug gesehn, wie aus einer 


durch p oder % entwickelten Formation neue Bildungen entstar 
den (z.B. σκορπ S,205); so konnte denn auch aus στερ entstehn: 
orepr, oder mit β statt m (wie δ. 646). στερβ, oder mit A für p(wie 
in stilan),oreiß, oder endlich mit Verlust des anlautenden σ (wie 
- eben), τελβ in τέλβωο, berauben (Hesych.). 


Indeni statt der Bindevokale a (in ara), i (im sskr. sti),end 


lich u erschiene, würde sich im Sskr. dieForm stu zeigen. 
glaube sie zunächst im goth.thiu-f (fur) zuerkennen; die Form 
ısskr. stu) ist durch das causale p gemehirt und dann gunirt; das 
anlautende s ist eingebüsst; im Griech. müsste στὺ entsprechen; 
allein wir fanden nun schon mehrfach einen Anlauf or mit 
sem σ' weehseln (vgl. z.B. S.645 und das dort Bemerkte); soft 
den wir denn auch hier nicht στυ, sondern συ in σῦλο», τὸ, dt 
Beute u.s.w. Die Dehnung des» kann man für Ersatz eines 
nehmen, wie im νῦ der öten Conj. ΟἹ, gegenüber von sskr. δύ; 
lat. spolium gehört zu orep oder vielmehr στελ, wie im Det 
schen stilan, und steht, mit dem so häufigen Wechsel zwischen 
st und sp (vgl. spuo. 5. 415) für stol-ium Gestohlenes, Berl‘ 


1 


ΣΤΙ -- ZTEP (AZTEP). 661 


und zwar einerseits Jagdbeufe (abgezogenes Thierfell), andrer- 
geits Äriegsbeute. Von σῦλον kommt: σύλη (ovAc), ἡ, das Recht, 
ein Schiff in Beschlag zu nehmen u.8.w.; oviao, συλέω, συλεύω, 
siehlen u.8.w.; σύλησις, n, Beraubung; oöAnua, vo, Raub; συλή- 
orog, ον», geraubl; συλητήρ, συλήτης, συλήτωρ, ὁ, συλήτρια, συλή- 
τειρα, ἥ, der (die) Räuber (-in); ἄσυλος, ον, ἀσίλητος, ον, unberaubt 
u.8.w.5 ἀσυλεί; ἄσυλον, τό, Freiställe;, ἀσυλαῖος,. a, ον, sum Asyl 
gehörig; ἀσύλωτος, ον, entblöss! (2νν.};} ϑεοσυλής, ἐς, Gott berau- 
bend; ϑεοσυλία, ἡ, Tempelraub. ν 

Die eigentliche Wzf. war hier orv; indem ox für στ eintritt 
(vgl. S.655), gehört hieher oxv in σκῦλον, auch σκύλον, σκύλορ, 
τὸ, ganz wie spolium Beute und zwar Jagdheute u. Kriegsbeute 
bezeichnend. Davon: σκυλάω, σκυλεύω, den getödtelen Feind plün- 
dern u.8.w.; σκυλατικός, ἡ, 09, plündernd u.8.w.; σχυλήτρια, ἡ, die 
den getödteten Feind Plündernde; σκύλευμα, τὸ, die Beute u.5.w.5 
σκυλευτής, ὁ, Plünderer ; σκύλευσις, σκυλεία, ἡ, Plünderung u.8.w. 

Etwas vorschnell habe ich oben (S. 51) ἀτέιβο bestimmt; 
mir ist jetzt wahrscheinlicher, dass ἃ = ἄρα (S. 274) ist und 
τέμβω hieher gehört; or», indem es gunirt und nach der 1sten 
Conj. Cl. flectirt ward, musste στέρω werden, r ging in β über 
und nach Art der 7tenConj. Cl. wurde ein Nasal eingeschoben ; 
so entstand στέμβω (vgl. das ganz analoge oxaußo (5 619); in- 
dem das anlautende o, wie so oft, abfiel, wurde τέμβω daraus; 
ἀτέμβω hiesse danach eigentlich abrauben. Fur diese Etymolo- 
gie spricht, dass τέλβω (δι 660) durch ἀτέμβω glossirt wird. 

or. στία, ἢ, auch orioy, τό, heisst Stein. Von dem germa- 
nischen stafyı (J. Grimm, D. Gr. II, 477) ist es schwerlich zu 
trennen (vgl. Post, E.F.1,116); eine irgend sichere Etymologie 
kenne ich nicht. Davon: στιώδης, steinig; στιάῤω, mit Steinen 
spielen; πολύστιος, ον, ποχύστειορ, kiesig. 

Bei dem Wechsel zwischen στ und ψ (vgl. 5. 646) ist ψιά, 
Yaa (vgl. πολύστειος), ἡ, Steinchen u.s.w. schwerlich davon zu 
trennen; die Bed. Spiel u.s.w. vermittelt sich damit durch στιάξω. 
Davon: ψιάδω, ψιάω (Gramm.), spielen u.5.w.; Ψίνϑος. ὁ, Vergnü- 
gen (Hesych.). Dass hieher auch Via, &ein, x. ein Spiel mil 
Steinchen, gehört, lässt sich mit vieler Wahrscheinlichkeit ver- 
muthen ; mit Sicherheit können wir jedoch das anlautende ἐ 
nicht erklären; wäre es eine Reduplication wie i in torrıu , 50 
dass ἑψία für ἑστια stände? Davon &yıaouaı, spielen, U.8.W. 


στερ (ἀστερ)ὴ. Im Sskrit heisst tära der Stern; im Zend 
ctar (Burnouf, Comm. s. 1]. Yacn. 1, 71, 355, ganz das englische 
star), goth. stair-no (ὦ. Grimm, D. Gr. HI, 392, ai vor r für 
organisches a), lat. stel-la (Diminutiv für ster-ula). Alle 
diese Formen entscheiden für anlautendes st, und da wir wis- 
sen, dass im Sskr. das s in dieser Anlautgruppe oft verloren 
geht (vgl. S. 660), so können wir als organischere Form von 
tära: stära nehmen. Diese Annahme wird auch sogleich be- 
stätigt durch die von Zassen (Indische Biblioth. III, 18) nachge- 
wiesene, mit tära gleichbedeutende, obsolete Form δι]. (An 
diese sohliesst sich, wie ich vermuthe, lat. trion in septem 
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triones (diesieben Sterne); trion steht mit dem so häufigen 
Verlust des anlautenden 5 für strion; wenn Varro richtig als 
organischere Form, terion angäbe, so wäre ster-ion durch 
Suff. ion ganz wie griech. ᾿Αστερίων (n. p. von aorep) gebildet. 
„ Varros Erklärung durch Pfugochs stützt sich auf nichts). Nun 
erscheint aber ferner im Zend statt gtar: actar, und dieses a 
erscheint auch in dem gleichbedeutenden griech. aorep. Die 
Uebereinstimmung zwischen diesen beiden Sprachen beweist, 
dass dieses « kein bloss phdnetischer Zusatz, sondern ein be- 
deutungsvoles Element ist; .ist dieses aber der Fall, so hahea 


wir statt des obsoleten sskr. stri die Form astrfi zu Grunde zu 


legen; wenn aber sskr. astri die Grundform ist, so kanna kein 
Präf. sein, sondern ist ein wesentlicher Theil der Wzf. (vgl. 5. 
20 γ ἀκ, Y ἀρ (ρα 8. 261 ff), Y ἀς (8. 390) u.aa.) Da nun 
aber tri das gewöhnliche nomina agentis bildende Suff. ist, so 
könnte man alsdann sskr. as-tri als eine dadurch formirte Bil- 
dung der / as, ıwerfen (8. 390), betrachten. Danach könnte 
as-trii wörtlich der Werfer heissen; sollte dies hier in specie 
\den Stralenwerfer bedeuten können, so wäre die gegebne Ety- 
mologie auch von begrifflicher Seite wenigstens höchst wahr- 
scheinlich. Für diese specielle Beziehung spricht nun aber der 
Umstand, dass sich an die Form mit verlornem Anlaut a, also 
sskr. stri, sowohl das deutsche stralen als das gleichbedes- 
tende griech. oriA-B-o lehnt, also die specielle Beziehung des 
Siralens in dieser Bildung entschieden lag. Eine Vermittelung 
zwischen dem Begriff szralen (astfi) und werfen (as) bildet das 
ebenfalls zu dieser Formation gehörige slav. cirjela, der Pfeil 
(vgl. germ.stral, der Pfeil). Dieser Etymologie gelkäss, würde 
das mit ao-rep, Stern, zu Verbindende eigentlich schon oben 
(ὃ. 990) seine Stelle haben finden müssen. Also ἀστήρ. Epos, 
ὁ, (eig. der Stralenwerfer) der Siern; dorepiaxos, ὁ, Dim.: aor« 
ριος, (@), ον; ἀστέρειος. 0,.095 ἀστερόεις, ἐσσα, εν; ἀστερώδᾳῃς ES, 
gestirn! ἃ. 5. Ὑ. ; ἀστεριαῖος, a, ον, 80 gross wie ein Siern; στε 
ö, geslirulu.5.w.; ἀστερίξω, ἀστερόω, zum Stern machen; ἄστρον, 
τό, Geslirn;, αἀστρικός, ἡ, ὄν; ἀστρῷος, a, ον, von den Sternen; 
ἀσεραῖος, ας», sierniy; ἀστρώδης, ες, slernarlig; ἀστρόω — ἄστε- 
ρίδω; ἀνάστερος, ἄναστρος,, ον. sternlos.. — Wie im sskr. tära 
das anlautende 5 abfıel, so, wissen wir, fällt es auch im Grie- 
chischen oft ab. . Daher ziehe ich hieher τεῖρος, τό, Stern (für 
zepog; oder verträte εὖ das sskr. A in tära? dann gäbe es eine 
Analogie für «rad = sskr. ἃ- νὰ ἃ S. 364). 

Indem die um das anlautende a verstümmelte Form, sskr. 
stri, im Griech. durch. στιλ für orıp, mit ıp statt sskr. ri, wie 
oft, vertreten wird und an diese als weiterbildendes Element 
ein griech. B tritt, entsteht στιλβ mit der Bed. s/ralen (Stralen 
werfen); ob dieses β einem sskr. p oder bh oder b ents 

wage ich nicht zu entscheiden; wir könnten für alle drei Fälle 
Analogieen anführen; davon στίλψις, ἡ, das Glänzen; orußı, 
ἡ, das Stralen u. 8. w.; στιλβηδόν, glänzend; στιλβηδῶν, ἡ. Glans 
u.8.W.; στιλβός, ἡ, ὃν, stralend; στιλβότης, ἡ, Glanz; στιλβόυ, 
glänzend machen u. 8.w.; στίλβωσις, ἡ, das Glänzendmachen; στῶ- 
βωμα, τὸ, das glünzend Gemachte; στίλβωτρον, τό, ein Werksem 
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seen Poliren; στιλβωτής, ὁ, der Polirer; οστίλβων, ὃ, der Wandel- 
stern des Hermes, ein Zwerg (spät). Hieher gehört ferner: στιλ- 
7905, ἡ, 09, glänzend u.8.w.; wenn dieses auf eine Form oA 
zurückzuführen ist und.nicht auf στιλβ, dessen B vor » in π ver- 
wandelt wäre, so würde es mit einiger Wahrscheinlichkeit für 
die Annahme sprechen, dass auch β in στίλβω einem ursprüngli- 
chen x (sskr. p causale, wie in orpar, vgl. weiterhin) entspre- 
che. Davon στιλπνότης, ἡ, Glanz; στιλπνόω. poliren. — 
Indem an die verstümmelte Form, sskr. stri, das causale p 
tritt, würde sskr. stfi-p entstehn; wörtlich hiesse es: siralen 
machen. Im Griech. entspricht ihr zunächst mit pa für fi, wie 
oft, στραπ in στράπτω, biifsen; daneben erscheint aber auch «- 
στράπτω; man könnte diese Form an die unverstümmelte Form, 
welche sskr. astri lauten würde, lehnen; da sich jedoch inden 
meisten verwandten Sprachen, und so auch in στίλβω, für diese 
Bedeutungsentwickelung die verstümmelte Form fixirt hat, so 
scheint es fast gerathener, das a in ἀστράπτω für Rest eines 
Präfixes zu halten, also entweder für ἀραστράπτω (herabblitzen 
S.274), oder ἀνστράπτω (herauf, aufblitzen S.578). Doch lässt 
sich keine entschiedene Sicherheit geben; davon ἀστραπή, ἡ, 
Blitz; ἀστραπεύς, ὁ, Blitsschleuderer; ἀστραπαῖος, a, ον, ἀστρά- 
TELOG, ον, ἀστραπτικός, ἡ, ὄν, bläfzend. — Indem Fi, wie oft (vgl. 
S. 627), durch p mit Vokal zu beiden Seiten repräsentirt wird, 
entspricht: orepor in στεροπή, ἀστεροπή, n, Blitz; στέροψ, ὁ, ἡ, 
Blitzend; στεροπεύς, ὁ. der Blitzende (sehr zw.) ; ἀστεροπητής, ὁ, 
Blitzschleuderer (vgl. Pott, E.F.I, 225, II, 167, 225). ' 


ν΄ στερ. Im Sskr. entspricht die Wz.stri, stri(vgl. Pott, E.F. 
1, 290) mit der Bed. sterno, diffundo, dissipo u.s.w. Wenn 
wir alle aus dieser Wurzel eutwickelten Formen mit ihren Be- 
deutungen übersehn, so ergiebt sich als Grundbedeut. drehn, 
flechten, aber schon in der Grundform mit der besonderen Mo- ἡ 
dification auseinander drehn, und insofern strecken, ausdehnen, 
serslreuen. Hieher gehört z. B. sskr. stariman, efrwas, worauf 
man sich ausstreckt, er, vi-shtar-a, ein Stuhl (welches nhd. 
Wort ebenfalls zu dieser Wurzel gehört, ebenso das gleichbe- 
dentende slav. ctol (Dobrowsky, Inst. L. δῖαν. 156), welches 
jedoch auch ein Lehnwort sein könnte), slav. ctla-ti, strecken . 
(Dobr. a.a.0.), ctroiti (uuseinanderstrecken, Dodr. p.158), ger- 
manisch stur-m (der niederstreckende, J. Grinm, D.Gr. II, 146, 
154); andre vgl. man bei Po# (E.F.a.a.0.). Im Griechischen 
erscheint die einfache Form zunächst in orop-vv (nach der öten 
Conj. Cl. mit eigentlich unregelmässigem, aber im Griechischen 
stets in dieser Conj. Cl. erscheinenden Guna = dem sskr. 
stfi-nu); mit eingeschobenem e nachpund verdoppeltem », wie . 
in κτίννυμι (8.175), erscheint oropevvv endlich mit orpo» gegen- 
über von sskr. stfi: orpavvv; dass man hier eine Form stru 
zu Grunde legen müsse, deren Guna ὦ sei, wofür man goth. 
sträu-jan (vgl. Potta.a.O.) anführen könnte, glaube ich kaum; 
das goth. sträujan ist ein Denominativ von einer Form stravi 
(vgl. zend. ctrava, S/roh, d.h. was gestreut wird, Vendid. li- 
thogr. p.238, 2 v.u.). Die Form στρώννυ ist wohl zum Theil 
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der, meiner Ansicht nach, nur scheinbaren Aehnlichkeit mi 
ῥώννυς-μι (S. 76) und davrvv-w zuzuschreiben; in orpw liegt στρο 
‚= sskr. stra für strfi zu Grunde; davon orop-ioo, στρόσω u 
s.w. Also στόρνυμι, στορέννυμι, στρώννυμε, und mit Eindringen 
des Bindevokals der 1sten Conj.Cl. (sskr. a): στρωννύω. Die Bed. 
ist, wie im sskrit. strfi, (auseinander drehn, dann) aussirecken, 
ausbreilen u.s.w. Davon στορεῦς, ὁ, der Hinbreitende, Bedeckende 
(von der Modification über elwas auseinander drehn; stii ha 
auch im Sskr. diese Bed.) u.s.w. στρῶμα, τό, Streu, Belt, Le- 
ger u.S.w.; orpauarevg, ὁ, Beil- oder Tischdecke u.8.w.; στρῶ- 
vorirns, ὁ, eim Pickenick, wozu der Wirth nur die Tischdecken 
giebt; στρωματίξω —= στρώννυμις στρωμνή (für στρωμενη Partic. 
Med.), ἡ. Lager , Gedeck; στρῶσις, ἡ, das Ausbreiten, Decken u 
8.w.5 στρωτήρ, στρώτης, ὁ, der Hinbreitende, Bedeckendeu. s.w.; 
στρωτηρίδιον, τό, Dim.; στρωτός, ἡ, 09, gebreitel U.8.w.; στόργι, 
ἡ, (das gewundene) Gürtel (Hesych,, Suid.); ἀστρωσία, ἡ, das Lie- 
gen ohne Lager. — 

Indem statt στρω: orpn eintritt (aus der Wzf. στρε mit Del- 
nung des Schlussvokals), gehört hieher op»-vos, ἡ, ὅν, eine 
Bildung durch Suff. vo mit der Nebenform, welche jedoch ge 
bräuchlicher ist: orpnvis, ἐς, eigentlich zusammengedreht, straf, 
streng, hart, rauh u.8.w.; hieher gehört poln. staranny, eig. 
sich hin und her drehn, betriebsam sein (ob indu-stri-us ist frag- 
lich, sicher aber str&Enuus); στρῆνος, ὁ, rd, eigentlich Straf- 
heit, dann Äraft; στρηνιάω, überkräftig sein; στρηνύξω und στρυ- 
νύδω, dessen v hier wohl keine andre Wzf. bedingt (obgleich 
wir weiterhin orpr kennen lernen werden), sondern nur eist 
mundartliche Aenderung ist, straff, rauk (an der Stimme) sein, 
rauh schreien, brüllen. Doch will ich der sich etwas weit von 
dem Grundbegriff entfernenden Bedeutung wegen diese Etymo- 
logie von στρηνίξω nicht für entschieden geben. 


Da wir wissen, dass anlautendes o überaus häufig abfällt, 
so kann aus der Form orop vop werden. Diese erkenne ich n 
T0p-v05, ὁ, Dreheisen (der Drechsler), ein Werkzeug (der Zim- 
merleute), um (eine Windung) einen Kreis zu bilden, Drehung, 
Rundung u.8.w. Davon: topvioxos, 6, Dim.; Topron, runden; 
zopvevw, drehen, drechseln; Topvevrög, ἡ, ὅν, gedreht U.8.W.5 τ 
yeia, ἡ, das Drechseln; τόρνευμα, τό, das Gedrechselte ; τορνευτῆς, 
ö, Drechsler; τορνευτικός, n, 0v, zum Drechseln geschickt u. 8. W.; 
τορνευτήριον, τό, das Eisen der Drechsler; ἀμφίτορνος, ον; rund 
gedreht. 

Ferner ziehe ich hieher: τορύνη, ἡ (ein Instrument zum 
Umdrehn, Umrühren), Rührkelle; τορύνω, τορυνάω, τορυνέω, räh- 
ren; τορυνητός, ἡ, ὅν, umgerührt. ΜΝ 

Indem für στ, wie nun schon mehrfach vorgekommen δὶ 
(vgl. 5.647), or eintritt, gehört zunächst die Wzf. σπερ hieher iR: 
σπεῖρα (ob für onep-ja: orep-ja?), alles Gewundene, Gedrehls 
ein gedrehler Strick (vgl. altn. stre-(n)g-r aus einer Gu 
dung der vorliegenden Wurzel, so wie nhd. stri-ck, welches 
ebenfalls hieher gehört), Riemen, die (sich drehenden, winder 
den) Masern im Holze; eine sich drehende, schlängelnde Bewegung 
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u.8.w.50 'ρηδόν, gedreht u.8.w.; σπείρω (für σπερ-Ἶω Ate’Conj. 
CL), drehn (Gramm.); onupao, drehn u. 8. w.; oneipnua, τό, 
alles Gewickeite, Gewundene u.s.w.; hieher gehört wohl σπει- 
paia,n, eine Strauchart (vgl. Passomw). 

Ferner σπεῖρον, σπεῖρος, τό, ein Gewand zum Umwickeln, 
Bedecken u. s. w. (vgl. στορεύς S. 664); σπειρίον, τό, Dim.; σπει- 
poo, einwickeln; σπειρώδης, ες, hüllenartig. 

Mit op für fi (Guna) gehört ferner hieher: σπάρτον, ro, 
ein gedreltes Seil, Strick; σπάρτος, ὁ, 7; σπάρτον, τό (Zw.), Na- 
men von Sträuchern, aus denen man Stricke drehte; σπάρτη, ἧς ein 
von onaprog gedrehler Strick; σπαρτίον, vo, Dim.; σπάρτινος, 7, 
ον, von onapros gemacht; σπαρτίνη, ἡ = σπαάρτη. 

Indem Fi durch υρ vertreten wird (vgl. S.589), gehört hie- 
her: orvpig, n, (eigentlich eiwas gedrehtes, gefochtenes, in spe- 
cie) ein Korb. Da im Lat. jedoch sporta (ebenfalls mit sp für 
st wie S.415, oder Lehnwort) entspricht, so könnte man v auch 
für eine dialektische Wandlung von o nehmen, also als organi- 
sche Form σπορίς setzen. Davon: σπυρίδιον, σπυρίχνιον, τό, 
Dim.; σπυριδόν, nach Art einer σπυρίς; σπυριδώδης, ες, wie eine 
σπυρίς seiend; σπυρίδων, ἡ = σπυρίς (vgl. Pott, E. F. II, 507). 

Attisch erscheint mit, durch Einfluss des o (wie im Zend) 
aspirirtem, 77: σφυρίς = σπυρίς. 


Indem or, wie so oft (vgl. S.644), mit 3 wechselt, tritt 
statt der.-Form στρο (= einem sskr. stra): Spo ein; zunächst, 
wie ich vermuthe, in Spo-vo», τό, Geflecht (in specie) von Blu- 
men Ὁ. 8. Ὑ..) Blumen u.s. w. als Zaubermillel; πολύϑρονος, ον; πο- 
λυϑρόνιος, ον, viele Zauhermittel habend. Osann (Rhein. Museum 
1833 S. 411) zieht hieher πελεϑρόνιος, Beinamen des Chiron. 





Indem sich ri, wie oft, in ru wandelt, würde griech. orp» 
entstehn, oder mit 3, wie eben, für or: Spv. Daher ziehe ich 
hieher nach Analogie von orapros, ϑρύον, vo (ob für ϑρυρον, 
vgl. S.637 ?), eine Art Binsen, aus der man Stricke machte. 

Hieher gehört auch ϑρυ-αλλίς, ἡ) Docht ( Gedrehtes), und 
die ı flanze (ebenfalls eine Binsenart), aus der man Dochte 
machte. | 


Da wir sahn, dass aus der Bed. ausstrecken die Bezeich- 
nung für Lager, insbesondre aber Stuhl hervortrat (vgl. S.663), 
so ziehe ich ferner hieher ὃ po-vos (für oTpo-voc), ὁ, Stuhl, Sitz 
u.5.w. Davon: ϑρονίον, τό, Dim.; Spovigo, auf den Stuhl u.s. w. 
selsen; Ipovıouos, 0, das Selzen auf den Thronu.s.w.; δρονιοτής, 
0 der auf den Stuhl Setzende; χρυσόϑρονος, 0ov, einen Goldihron 

end. 


Wohin aber ϑρόνος gehört, dahin müssen wir auch Spao- 
μαι, sich selzen (ausslrecken), ziehn; indem stri, wie oft, durch 
orpd repräsentirt wird, entsteht Sp@. Dieses scheint mir hier 
nach der 4ten Conj. Cl. flectirt zu sein, so dass ϑραομαι für Ipa- 
Joua: steht. Davon: ϑρῶνος, ὃ, Sitz u.8.w.; ϑρανίον; Ipavidıor, 
τό, Dim.; ϑρανίτης, 6, Ruderer (der auf der Ruderbank, Ip&vog, 
Silzende) u.5.w.; ϑραγιτικός, ἡ, ὄν, den ϑρανίτης betreffend; Ipa- 


vevo, über die Gerberbank spannen. Mit n für ἃ: θρῆνυς, ὁ, Sche- 
mel U.8.W. 


Indem ferner fi durch pi repräsentirt wird, gehört hieher 
Θρίος, ὁ, Sei, Strick (vgl. S. 96 u. sonst). 


Indem an die Wzf. stri P-Laute als sekundäre Wzelemente 
‘ treten, entsteht z. B. slav. ctrptiv, ctroptiv, ein verkehrter 
(verdrehter) ; nhd. straff, d.h. festzusammengedreht, und gewiss 
: auch streifen (vgl. streichen und lat. stringo mit den Bedeutt. 
streifen und zusammendrehn, 80 dass wohl streifen eigentlich 
auseinander dreha hiess, dann dehnen, ziehn, berühren; doch 
sind mir die Uebergänge noch nicht ganz klar; allein lateinisch 
stringo und die Formerweisen entschieden das Hiehergehören 
von streifen), goth. striupan (J. Grimm, D. ατ. Π, 49, 5 
Hieher gehört zunächst mit $ griech. orpe-$ in στρέφω (στρα- 
Geis) mit der Grundbedeutung der hier behandelten Wz. dreks 
u.s.w. Davon: στρέφος (Hesych.), στρέμμα, τό, das Gewundens 
u.8.w.; στρέψις, ἡ, das Drehn; στρεπτός, ἡ, ὄν, gedreht , orpemrir- 
δα (eine Art Spiel), Ummendens (über ıvda vgl. S. 369). Mit o 
für ε: στρόφος, 0, ein geflochtenes Seilu.s. w.; στροφώδης, ες, einem 
στρόφος ähnlich; στροφίς, ἡ; στρόφιον. vo, eine kleine Wickel, 
Binde u.s.w.; στροφή, %, das Drehen u.85.w.; στροφαῖος, ας 0%, 
gewandt u.8.w.; στρόφις, ὃ, ein schlauer Mensch; orpopas, ὃ, ἥ, 
sich umdrehend u. S.w.; στροφεῖον, To, Werkzeug, etwas zu drehn 
u. 8. w., Strick; στροφεύς, ὁ, der Wirbelknochen des Halses und . 
Rückgrades,, Angelhacken u.s.w.; στρόφιγξ, ἡ, Wirbelknochen u. 
8. w.5 στροφικός, ἡ, ὄν, sum Drehn gehörig; orpopoouaı, (sich drehn 
und winden vor Schmerz), Leibschneiden haben ; στροφέω = στρέ- 
do; στρόφαλος, ὁ, ein Kreisel; στροφαλίξω, die Spi drehs; 
στρόφωμα, τὸ, Wirbel u.8.w.; στρωφάωῳ (vgl. στρωννυμι), drehn 
u.8.w.— βουστροφηδόν, nach der Lehr ackernder Rinder u.s.w.; 
ovorpeunartıov, τὸ, Strudel; συστρεπτικός, ἡ, 09 , zusammendre- 
hend; ἀστραφής, ἐς, unlenksamu. 8. w.; ἀναστροφάδην, umgekehrt; 
ἀντίστροφος, ον, nach der enigegengeselzten Seile gewandin. 5. W.; 
ἐπιστρεφῆς, ἐς, seine Augen auf elwas richtend u.8.w.; ἐπιστρέφεια, 
ἡ, Aufmerksamkeit u.5.w.; ἐπιστροφία, ἡ, die Umlenkende. 


Da wir schon eine Menge Beispiele kennen gelernt hab 

in denen ein, in einer Anlautgruppe vorkommendes p ausfi 

(vgl. S. 372), so lässt sich von formeller Seite. hieherziehn 
στεφ für στρέφ! dieses erscheint in στέφω mit der Bedeutung 
kränzen, d.h. Rechten (vg). Spovov S.665), dann dekränsen, um- 
kränzen, umlhüllen, bedecken; wollte man letztre beide Bedeu- 
tungen von den ersten trennen, so dürfte man an στορεύς u. aa. 
schon vorgekommene erinnern; ich glaube jedoch, dass sie 
sich aus dem für στέφω speciell fixirten Begriff flechten entwik- 
kelten. Davon: στέψις, 7, das Bekränzen; στέμμα, τό, Kranz; 
στεμμάτιον, τό, Dim.; στεμματίας, ὁ, der mil einem Kranz Ge- 
sierte; στεμματόω,, mit einem Kranz versehn U.8.W.; οτεπτός, ἡ, 
dv, bekränzl; στεπτήριος, ον, zum Bekränzen gehörig , στέφος, 70; 
στέφανος, ὁ; στεφάνη, στεφανίς, ἡ, Kranz u.8.w.; στεφάνιον, To; 
στεφανίσκος, ὁ, Dim.; στεφανηδόν, kransfürmig; στεφανιαῖος, a, 


% 
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ον»; στεφανικός, ἡ, dv, zum Kranze gehörig; στεφανίτης, ὁ, -Trig, 
ἢ in einem Kranze bestehend; orepaviov, ὁ. eine Dohlenar! mit 
einem Kranze; στεφανίξω, kränzen; orepavon, kransen, umflech- 
fen, umgeben u.5.w.; στεφανώδης, &5, kranzarlig; στεφάνωμα, To, 
Kränzung Umgebung u. s.w.; στεφανωματικός, ἡ, ὄν, zum Kranse 
gehörig; στεφάγωσις, ἡ, Bekränzung; στεφανωτικος, ἡ, ὄν, bekran- 
zend; στεφανωτίς, στεφανωτρίς, ἡ, 2u Kränzen gehörig; ἀμφιστε- 
φής; ἐς, verflochten U.8.w.; anoorentıxog, ἡ, 0v, zum Enikränzen; 
εὐστέφιος, ον, (Anthol.) schön bekränzi; λικνοστεφέω, den heiligen 
Korb auf dem Kopf tragen; ἀστεφάνωτος, ον, unbekränzt. 


Indem statt pe, wie in στρέφ das zu Grunde liegende Υἱ re- 
präsentirt ward, dessen Guna ep erscheint, entsteht die Form 
orepß. Sie erscheint zunächst in στέρφινος, ἢ) ον; στέρφνιος, 
a, 09, zusammengedreht, straff, stramm, hart, ledern. 

Ferner or£pgog, auch στρέφος, τό. mit Verlust des o: 


τ" πέρφος und Eppog (bei dem bizarren Nicander), eigentlich alles 


Strafe (festzusammengedreht), dann Fell, Leder u.s.w.; Hülle 
(das umwickelnde?); zu trennen von στέρφος — σέρφος (S.423). 
Davon: oreppoo, στρεφόω, mil Fell u.s.w. bedecken; στέρφωσις, 
ἢ, das Bedecken mit Leder u.8.w.; στερφωτήρ, ὁ, der mit Leder 
Bekleidete u. 8. w. 


Indem in der Gunaform statt des e, welches in στερῷ er- 
schien, « eintritt, entsteht die Form σταρῷ: indem diese, wie 
so oft, ihr anlautendes o einbüsst, wird sie rap® in rappvs, 
εἴα. ὑ (ταρφέες, οἱ, ταρφέα, va), eigentlich zusammengedreht, 
dann zusammengedrängt, dicht u.8.w.; ταρφειός (für ταρφερος 
von tappv), a, ον, glbd.; Tappos, τό, Gedrängtheit, Dickicht. 


Indem, wie hier, das anlautende o abfällt, aber hinter dem 
Guna ep noch ein Vokal eingeschoben wird (vgl.S.663), würde 
τερεῷ (für στερφ) entstehn. Dürfen wir daher hieherziehn: ve- 
peu-vos, ὅν, oder mit « statt des eingeschobnen εἰ τεραμτός, ὅν, 
dicht u.5.w.? τέρεμνον, τέραμνον, vo, fest verschlossenes U.S.W.; 
τερεμνότης (τεραμν.), ἡ, Dichtigkeit. , 


Indem 9 an στρι = sskr. ΒΊ ΧΙ tritt, entsteht στριφ-»ός, ἡ, 
ὃν, struf, dicht u.8.w.; στρίφνος, ὁ, straffes, derbes Fleisch (Lxx). 

Indem 4. an στρυ (S.665) tritt, entsteht στρυῴφ-νός, 7, ὅν, 
zusammenziehend, herb, sauer. Die Bedeutung könnte hier über 
die Richtigkeit der Etymologie etwas: schwankend machen. 
Doch ist der Uebergang von zusammendrehend zu herb, wohl 
kaum stärker, als der im deutschen zusammenziehend erschei- 
nende. Davon: στρυφνότης, ἡ, herber Geschmack; στρυφνόα, 
sauer machen. Anders Pott (E. F. I, 118), welcher an orı$ (δ. 
657) denkt; aber ich kenne keinen Fall, wo p eingeschoben 
wäre; auch die von ihm angeführten deutschen Beispiele, siam-. 
»fen, eirampfen, gehören nicht zusammen; jenes gehört zu 
στεμφ (ὃ. 6517, dieses zu griech. τραπ für στραπ (s. weiterhin). 
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Indem β an die Wzf. στρε tritt (wie oft, z. B. S. 662), ent- 
steht orpeß in στρεβ-λός, ἡ, ὄν, gedreht, verdreht U.5.w.; στρέβλη, 
n, ein Werkzeug sum Drehn; στρεβλότης, ἡ, das Gedrehisein u.8. 
ιν; στρεβλόω, drehn, verdrehn u.8.w.; στρέβλωσις, ἧ, das Follern; 
στρεβλωτηρ, στρεβλωτής, ö, der Folterer; στρεβλωτήριος, α΄. 07, 
folternd; στρ τήριον, τό, Folterbank. | 

Mit e für @ gehört hieher: orpa.ßog, ἡ, ὄν, verdreht u.8.W.; 
στραβίξω, verdrehte Augen haben, schielen; orpaßıouos, 6, das 
Schielen; στραβών, ὁ = στραβος; στράβαλος, ον, gedreht u.8.W.; 
στραβηλος, ὃ, ein gewundener, gedrehter Körper; στράβη, ἡ, (ehsas 
die Füsse zusammendrehendes) Fessel u.8.w.; ἀστραβής. ἐς, (was 
sich nicht dreht) fest; aorpaßido, fest machen; ἀστράβη, ἡ, Salie; 
ἄστραβηλος == στράβηλος (a ist wohl Rest von ὧν für ἀνα, wie 0 
vgl, S. 578 und Post, E,F. 11,153); ἀστραβαλίξω (avaorp.), auf- 


drehn, aufrichten (Htsych.), 


Mit o für α: orpoß in στροβέω, oder mit, nach Art der ?ten 
Conj. Cl. eingeschobenem Nasal, στρομβέω, orpoußon, einen 
Kreisel drehnu.s. w.; στρόβος, orpoußos, aber auch στροιβός (eine 
Form, die ich nicht mit Entschiedenheit erklären kann), ὁ, en 
Kreisel, στροβεύς, ὃ, ein Werkzeug (des Walkers) zum Umdrehn; 
στροβελός, ἡ, ὃν = orpeßAog; στροβητός,. ἡ, ὄν, herumgedrehl; 
στροβιλός, ἡ, ὄν, gedreht u.5.w.; στρόβιλος, ὁ, Kreisel, Wirbel u 


8.w.5 στροβίλιον, vo, Dim.; στροβιλωδὴς, es, von der Art eines 


στρόβιλος; στροβιλέω, στροβιλόω, στροβιλίξω, hin und her drehn; 
στροβιλέα, ἡ, die länglich runde Frucht der Tanne, Fichte u.8.W.; 
στῥοβίλη, ἡ, eine Wieke von Wundfäden (s. Passow); στροβίλινος, 
von Fichtenzapfen; στροβιλίτης, ὁ, mil den Kernen der Fichlen- 
sapfen angemacht; zu στρόμβος gehört auch arpoußiov, στρομ- 
Beiov, τό, Dim.; στρομβηδὸν, nach Art eines orpoußos; orpoußaärg, 
&;, nach Art eines orpoußog. — πολύστροβος, πολύστροιβος, ον, 
viel umgewirbelt. — | 
Indem in στρόμβος das στ mit 3 wechselt (S.665), entsteht 
Spoußos,o,(eigentlich etwas sich zusammendrehendes), Klumpen, 
aufen, insbesondre von geronnenem Blute (änders Pott, E.F.], 
245); Spoußiov, Spoußeiov (vgl. στρομβ.), τό, Dim.; ϑρομβώδης, ἐς 
einem Spöußoz ähnlich, Spoußoo, gerinnen machen; Spoußwors, ἢ, 
das Gerinnenmachen; Spoußeios, a, ον, klumpig. | 
Indem β an die Form στρυ tritt, aber das anlautende σ᾽ ein- 
gebüsst wird (S. 667), entsteht τρυβ, wozu ich τρυβ-λίον, το, 
eine Schüssel, Trinkgeschirr, vermuthungsweise (vgl. τορύνη δ. 
664) ziehe; sie waren wohl von der Gestalt (gedredit) benannt. 


‘ Indem an die Waf. orps das, noch als causales im Sskr. 
gebrauchte, r tritt, und das anlautende co eingebüsst wird, ent 
steht per in τρέπω (Erpanov), drehenu.s.w. Da auch im’Ger- 
manischen sich eine Menge Formen zeigten, welche anlauten- 
des s eingebüsst haben, so kann hieher, oder zu στρέφω 
dreiban (J. Grimm, D.Gr. II, 13, 128) gehören. Die gewöhr- 
lichen Lautverschiebungsgesetze büssen bei so unorganischen 
Erscheinungen, wie dieser Verlust von s ist, ihre Geltung ein 
(vgl. 8.589). — Von τρέπω kommt: τρεπτός, ἡ, ὁν, gedrehli 
τρεπτικόρ. ἡ, ὄν, drehbar u.8.w.; τρεπτότης, ἡ, die Kehr; mit® 
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für 8: τροπή, ἡ, das Umdrehn u.8.w.; τρόπαιος, a, ον, zur Wende 
u.8. w. gehörig; “τρόπαιον (τροπαῖον), τό, Siegeszeichen; τροπαία 
(vor), ἡ. ein Wechselwind; τροπέω = Tptna; τροπεῖον. τό, die 
Kelter (#); τρόπος. ὁ, Wendung u.s.w.; Artund Weise; pornos, 
ὁ, ein gedrehter Riemen; τροπικός, ἡ, 09; zur Wende gehörig; Ἐρό- 
στις, ἡ, Schiffiskiel; τροπίδιος, ον, zur τρόπις gehörig; τροπίζω, miß 
einem Kiel versehn; τροπίας; ὁ (οἶνος), umgeschlagner Wein; τρο- 
arg, τροπηλίς, ἡ, (Zusammengedrehles) ein Bündel; τροπαλίδω = 
«ρέπω; τροπαλισμός, ὁ = τροπή; τρόπηξ, 6, Rudergrif; τρόπου, 
in die Flucht treiben; τροπωτὴήρ, ὁ = ἐρόπος τι. 5.ν7.; mit gedehn- 
tem ὦ (vgl. στρωφάω S. 666) τρωπαω, drehn u.8.w.; mit a: Tpa- 
στελός, ἡ, 0v, leicht zu drehn; τραπελίζω = τροπαλίξω; avatpo- 
στεύς, ὁ, Umwälzer u.5.w.; ἀποτροπιάξω, abwenden U. 8.w.; ἀπο- 
zponia, n; Abwendung u.3.w.; anorponiadua , vo, Sühntopfer ; 
anorponıaduog, ὃ, Abwendung durch Sühnopfer; ἐχτρόπιμος, ον», 
abgehend (zw.); ἐπιτροπεύω, Aufseher sein Ü.8.w.; ἐπιτρόπευσις, 
ἐπιτροπεία, ἧ, Aufsicht U.8.w.; ἐπιτροπευτικός, N, ὃν; zur Auf- 
sicht geschickt U.8.w.; εὐτρεπής,. ἐς, gewandt U.8.w.5 εὐτρεπίξω, ZU- 
bereiten ü.8.w.; εὐτρεπιόμός, ὁ, Zubereilung; εὐτρεπιστής, ö, der 
Zubereitende,; εὐτρεψία, ἡ, Veränderlichkeit;, ἡλιοτρόπιον, To, Son- 
stenwende, eine Pflanze; ralıyrporeng, ἐξ, παλίντροπος, ον, zurück- 
gewandt; παλιγτροπάομαι, sich zurückwenden; δυςτραπελία,, δυς- 
τραπέλεια. ἡ; Unwandelbarkeit; 





Kann aus dem Begriff sich kin und her drehn (drehn) der Begr: 
hin und her treien hervorgehn? In diesem Fall gehört hieher 
deutsch strampfen (vgl. das diminutive strampeln, stra 
peln d.h. sich mil geringer Kraft hin und her drehn), ferner go 
trimpan (.J. Grimm, D. Gr. ἢ, 33 nr. 365, und S. 143 mit Verlust 
des anlautenden s), trappen, traben (vgl. τρέχω) und endlich 
griech: zpar in τραπ-έω, auf etwas hin und her freien und es so 
auspressen, kellern. Davon: τραπητής, ὅ, Weinpresser; tpannrog, 
1, ὄν, ausgekeltert ; ἄτραπος, ον, ungekelter! (Etym. M.). 

Zu tpar, drehn oder in der letzterwähnten Bedeut. gehört 
wahrscheinlich zparn&, ὁ, oder τραφηξ, ein Balken, etwas damit 
zu drehn ü.s.w.; es scheint aber eher der Äelterbalken zu sein, 
(vgl. Pott, E. F. II, 507). | ΝΕ 

Zu rpan mit der Bed. kin und her treten glaube ich ferner 
ziehn zu dürfen: ἀ-τραπ-ός (oder mit Metathesis arapr.og), ὃ 
‚(wo @«—=d= σα S.382 ff.), sehr Betretenes, Fusspfad u.8.w.; &- 
τραπιτός (ἀταρπιτόρ), ὁ, glbd.; ἀτραπίξω, gehn (Hesych.). 

Wenn wir τρόπηξ, τρόπις (oben) vergleichen, so erhalten 
wir wohl auch das Recht, zu par mit der Bed. drehn, lenken 
Tpaumıs, ἡ, einSchiff, zu ziehn. DieWzf. hat nach Art der 7ten 
Conj; Cl. einen Nasal eingeschoben. 


Wir sahn in den bisher entwickelten Formen in der hier be- 
handelten Wurzel die Bed. Strick so oft hervortreten, dass ich 
nicht umhin kann, ehe ich die Bildungen durch P-Laute verlasse, 
die Frage aufzuwerfen, ob hieher noch τοπεῖον, τοπήϊον für 
τροπεῖον, mit Verlust des p, wie so oft (vgl. 5. 666), τό, Seil, ge- 

| 
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Wir kommen zu den Sekundärbildungen durch Gutturale. 
Hieher gehört altn. streng-r (Strick, S. 664), lat. stringo sw 
sammendrehn (vgl. S.666), goth. stringan (J. @rimm, D.Gr. II, 
37, 425; 53,553), stranc (δεῖ, J.Grimm a.a.0. 11, 587), strenge 
(eigentlich straff (S.666), dann starr) u.s.w. In allen diesen 
ist nach Art der 7ten Conj. Cl. ein Nasal eingeschoben. Dieses 
ist nicht der Fall im nhd., strecken (auseinander drehen), strei- 
chen, ahd. strik-an (J. Grimm, D. Gr. II, 58) d.h. ineinander 
drehn, verflechten, so wie das ebenfalls zu dieser Wz. gehöri 
nhd. Strumpf, eig. Flechiwerk (wegen der ineinander verfl 
tenen Maschen) ist; poln.staracsie sich Mühe geben (sich hin und 
her drehn). Zr 

Aus dem Griechischen gehört zunächst hieher mit nicht ei» 
geschobenem Nasal στρα (für sskr. stri,. wie S.665) mit an- 
gehängtem 7: orpay in ἀστραγαζος, ὁ, der Wirbeiknochen, d.h. 
vona=d==ca (5.982) der zusammengrdrehte (vgl. oben στροφεῦς, 
στρόφιγξ S.666), dann Sprungbein, ferner Würfel u.s.w. Da 
von: ἀστραγαλιον, τό, ἀστραγαλίσκος, ὁ, Dim.; aotpayakieıs,ö, 
εἴτις, ἡ, ἀστραγαλώδης, ες, von der Gestalt eines ἀστράγαλος; ἀ- 
στραγαλη, ἡ, Würfel; ἀστραγαλίδω, mit Würfeln spielen ; ἀστρα- 
γαλισμός, ὁ, Würfelspiel; ἀστραγάλειος, ον, ἀστραγαλωτός, 7,0% 
knöchern; ἀστραγαλῖνος, ὁ, Distelfink. 

Eine verkürzte Aussprache von ἀστράγαλος scheint mir & 
στρις, ἡ, ἀστρίας (Eiym. m.), daraus formirt ist ἄστριχος, ὁ 
Würfel; davon aoıpido, würfelspielen. 

Sollte ἀστρίαν noch durch Verlust des anlautenden α sich 
verkürzt haben und στριαι, mit für or (S.665), in Spi αι über- 
gegangen sein? Spiaı bedeuten eigentlich kleine Steinchen (Wür- 
fel? vgl. ἀστραγαλόμαντις, ὁ, ἡ, aus Würfeln weissagend), dam 
die daraus weissagenden Nymphen. Oder wäre letzteres die erste 
Bed. und, ebenfalls mit 9 für στ, identisch mit lat. striga Hexe! 
aber auch dieses scheint eher hieher (strig = stri(n}g-o 5.606) 
zu gehören, äls zu stridere. Doch kenne ich keine sichere 
Vermittelung und wage auch keine Entscheidung. 


Indem statt px die gunirte Form von fi: ap eintritt und σπ 
für στ (vgl. S.642), gehört hieher: onapy für σταργ ἴῃ za 
(um etwas) wickeln, windeln u. s.w. (vgl. σπεῖρα u.8.w. S. 1). 
Davon: σπάργανον, zo, Windel u.s.w.; onapyavow, σπαργαραθ, 
σπαργανίξω, einwindeln u.8.w.; onapyavuoıs, ἡ, das Einwickels; 
σπαργάνωμα, τό, das Eingewickelte u.s.w.; σπαργάνιον, TO, eine 
kleine Wickel, eine Pflanze; σπαργανιώτης, 6, Wickelkind. 

Indem von der hier zu Grunde liegenden Form Mrapy das 
anlautende o abfällt, entsteht rapyavn, ἡ, (Gedrehtes) Geflechh 
Seil. Wenn, wie in σαυρωτήρ u.s.w. (5. 698, 645), das τ ausfi 
oder τ, wie oft, in co überging, so entstand oapy; dieses Εἴ“ 
scheint vielleicht in oapy-avn, ἢ, Geflecht. Doch kann mau 
auch an das sskr. srag’ Kranz, erinnern; allein sollte nicht die 
ses auch vielleicht für strag’stehn und hieher gehören? es wäre 
alsdann die einzige Spur der g-Bildung aus der \Vz. 511 Im 
Sskrit (vgl. Pott, E. R. 11, 571). 
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Indem sskr. ri durch ελ (für ep, Guna) vertreten wird, ἊΝ 
hört hieher oreXy in στελγ-ίς, ἡ, eine Streichplatte Ὁ. 5.07. (= lat. 
strig-ilis); über die Entwickelung der Bed. streichen vgl. oben 
(S. 666) avon: στελγίδιον, τό, Dim.; στελγίξω, abreibenu.s.w.; 
στέλγισμα, τό, der abgeriebene Schmutz; στέλγιστρον, To, —=oreAyis. 


Indem fi durch %: für p repräsentirt wird, würde orAıy ent- 
stehn. Im Lat. fällt nun in lit für stlit das anlautende st ganz 
ab (S.102); sollte nun hier, wie in lis, oAıy sich in %ıy haben 
abstumpfen können, so würde hieher gehören: λίφω, streifen, 
ritzen (vgl. lat. stringo), und λίγδην, streifend. 


Indem an die Form στρυ (S.665) γ tritt, entsteht στρυγ, mit 
Guna orpevy in στρεύγομαι, zusammengedreht und so ausgepresst 
werden (vgl. orpayy), allmälig Iunschmachtenu.S.w.; στρευγεδών, 

ἡ, Bedrängniss. ᾿ 

Sollte mit 9 für στ (S. 665) hieher gehören: 9ρῦγ-ανάω, 
oder mit bloss eingebüsstem 0: τρυγαγάω, die Thür schaben (vgl. 
stringo), sachte klopfen? doch kann man auch an andere Ver- 
bindungen (z.B. terere γ' sp), aber nicht mit mehr Sicherheit, 
denken. Ä 


Indem nach Art der 7ten Conj. Cl. ein Nasal eingeschoben 
wird, entsteht zunächst aus ὅτραγ (δ. 670) Orpayy in στράγγω, 
zusammendrehen (sirängen), pressen u.8.w. Davon: στραγγός, 
auch nicht nasalırt, στραγός, 7, ὄν, gedreht; Otpayyigo, ausdrücken; 
στραγγάλη, ἡ, Strang; στραγγαλάω, Orpayyakiso, erwürgen; Orpay- 
γαλία, στραγγαλίς, ἡ, Strang, Strick, Fallstrick; ὀτραγγαμάω, Fall- 
stricke legen; Otpayyalıov, To, eine Verhärtung in den Gliedern; 
δτραγγαλισμός, ὃ, das Würgen u.8.w.; στραγγαλιώδης, ες. gewun- 
den u.8.w.; Otpayyaloo, drehn U.8.W.;5 στραγγαλωτος, 7,09, ge= 
dreht, στραγγεία, Otpayyia,n, Orpayyevua, To, das Sich-hin-und- 
her-drehen, Zögern u.8.w.; OTpayyelov, τὸ, ein Instrument, um Blut 
zu enkiehn; Otpayyiag, ὃ, eine Waizenart; Otpayyevo, drehn u.S. 
w.; στραγξ, ἡ, das Ausgepresste. 


Indem, mit gewöhnlichem Wechsel, o für « eintritt, entsteht 
Orpoyy in στρογγύλος, n, ον, gedreht, gerundet U.8.w. (vgl. Top- 
vos ὃ. 664); στρογγύλω, δτρογγύλλω, δτρογγυλαίνω, στρογγυλίξω, 
στρογγυλεύω, στρογγυλόω, rund machen; στρογγυλότης, ἡ, Rundung; 
στρογγύλευμα, στρόγγυλμα, δτρογγύλωμα, τό, das Gerundete; Otpoy- 
γύλωσις, ἡ. die Rundung. 

Indem e für o und X für p eintritt, entsteht OrAeyy in στλεγγίς, 
n,= στἔλγίς (S.670). Nebenformen sind στελεγγίς. τλεγγίς, ἡ, und 
στλέγγος. τό: στλεγγίον, στλεγγίδιον, τό, Dim.; στλεγγίδω = ὅτελ- 
γίξω; στλέγγισιια, στλέγγιδτρον, τό, --Ξ- στέλγιδμα. 

Aus der Wzf. στλιγ (oben) entsteht στλιγγ. Dahin ziehe ich 
ὄστλιγξ, ἀστλιγξ. ἡ, Locke; das o könnte man zunächst für Rest 
des Präf. or (S. 283) halten, so dass es wörtlich die Aufgedrehte 
hiesse; dagegen spricht aber das « in &orAıy& und, wie mir scheint, 
das gleichbedeutende und, wie ich glaube, nicht zu trennende βό- 
στρυξ, «χος und βοότρυχος, ὁ; das v in βόστρυξ ist wohl nur eine 
dialektische Aussprache des : in einer entsprechenden Form β6- 
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'στριξ; wie im lat. strig-ilis, im Verhältniss zu griech. Aly3-n», ist 
hier das p erhalten; das χ ist zufällig entstanden (vgl. ὄρνις S. 
332); sind sich aber ὄστλιγξ, ἄστλιγξ, Boorpv& gleich, so muss 
man, um sie zu verein!gen, die anlautenden Ὁ, «, Bo auf das Präf. 
ἄρα, ἀρο zurückführen, welches sein anlautendes «, wie oft (vgl. 
foiucı S.10 u.aa.) einbüsste, so stehen jene denn für ρόστλιγξ, 

αἀστλιγξ und in βοότρυξ ist f, wie oft, in 8 übergegangen; wört- 

ich heissen sie das Adgedrehte. ( Anders über Boozpv& Pott, E.F. 
II, 100). βοστρύχιον, vo, Dim.; βοστρυχηδόν; Boorpvxadng, ες, locken- 
arlig; βούτρυχοω, -xido, kräuseln. 


Indem an dieWzform lat. q tritt, gehört hieher, wie ich ver- 
muthungsweise annehme, tor-q für Βίο τ α mit, wie im Römischen 
so oft, abgefallenem s. Die Bed.drehen entscheidet sehr zu Gun- 
sten dieser Etymologie und schwanken könnte ich nur zwischen 
ihr und einer Verbindung mit der sskr. Y dhvri für hvri (vgl. 
κυρ) krumm sein; allein gegen diese entscheidet fast mit Sicher- 
heit das latein. t, welches einen höchst anomalen Gegensatz zu 
sskr. dh bilden würde. Welchem sskr. Laute hier q entspricht, 
lässt sich nicht mit Entschiedenheit bestimmen, da q mehrere 
. sskr. Laute vertritt (z.B. Κ΄, c) und weder im Sskr. noch in den 
übrigen verwandten Sprachen eine, mit Sicherheit torg-ueo 
gleichzustellende Form uns entgegentrit. Wenn man das σε ἴῃ, 
rpen einem sskr. Κα gegenüberstellen will, und nicht, wie wir, 
wegen des innigen Zusammenhangs mit Ozpep, annahmen, einem 
p; so könnte man diesem per, dem latein. torg und dem deut- 
schen streifen eine sskrit. Form stri-k zu Grunde legen (vgl. 
z.B. k'im sskr.pank’a = πέμπε = quinque =fünf). Für eine 
andre ebenfalls hieher gehörige Gutturalbildung halte ich ferner 
goth. Dreih-an, διά, drähan, dräh-isal (vgl. zopvevo S. 665, 
J. Grimm, D.Gr. 11,105) so wie nhd. drängen (vgl. wegen der 
Formation strängen), wage aber auch hier nicht zu bestimmen, 
welcher sskrit. Bildung diese Formen genau entsprechen wür- 
den; das anlautende s ist auch hier eingebüsst, wofür wir auch 
im Germanischen schon viele Beispiele erkannt haben. 

Durch Verlust des δ und Anfügung von x an die Wzf. po 
(für στρο) entsteht rpox. Dieses erscheint in zpox-0s, ὁ, alles Ge- 
drehte, kreisförmig Gerundete, Rad, und ich glaube kaum, dass man 
bei dem jetzigen Standpunkt der Etymologie eine sicherere Ab- 
leitung für dieses gebenkann. Dabei verkenne ich jedochnicht, 
dass man über x sehr schwankenkann. Da χ gewöhnlicher fast 
ein- sskrit. ksh. voraussetzt, so liesse sich an eine Verbindung 
mit der sskr. Wzform triksh denken, von welcher sogleich die 
Rede sein wird. Doch hat dieser Zweifel keinen Einfluss auf die 
Richtigkeit der Etymologie im Allgemeinen, Von τροχός kommt: 
τρόχιον, TO, τροχίσκος, ὃ, τροχίσκιον, τό, Dim.; ἐροχαλεῖον, τό, Kreis; 
᾿τροχαλία, τροχηλέα, τρόχηλία, τροχιλαία,, τροχιλία; ἧ, τροχίλια, τα, 
en der Körper, der sich zwischen zwei festen Punkten dreht, 
Walze u.8.W.; τροχαλίξω, wälzen Ü.8.W.5 Tpoxalwdng, eg, von der 
Arteiner Rolle; τροχίαῦσμα, ro, das Räderwerk; τροχίξω, auf dem Rade 
umdrehn, foltern (5.668) u.8.w.; ἐρόχμαλος, 0, ein ründer, vom Wasser 
glatt geriebener Stein; τροχώδηρ, eg, radförmig; Tpoxana, vo, runde 
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Einfassung. Noch andre hieher gehörige Themen sind der Raum- 
ersparniss wegen zu τρέχω gesetzt. Denn bei der fast vollstän- 
digen Gleichheit der Form (e für o ist ein gewöhnlicher Wechsel) 
entsteht natürlich die Frage, ob auch rpex, laufen, hieher gehöre. 
Kann man das Laufen als ein Sich-fortbewegen gefasst haben? 


j Ich leugne nicht, dass sich hier die Bedeutung auf eine sprin- 


ende Weise entwickelt; doch ist der Sprung nicht sehr gross. 
enn aber zpex hieher gezogen werden darf, so gehört auch 
goth. Drag-jan (laufen, J. Grimm, D.Gr. 1, 846) hieher und eben- 
so, wahrscheinlich, slav. draga Wey ( Dobrowsky, I. L. SI. 129). 
In diesen Formen ist ebenfalls. wie häufig, das anlautende s 
eingebüsst; nun wird aber auch im Sskrit eine unbelegte Waf. 
tfiksh sich bewegen (sich drehn ?) angeführt; da wir wissen, 
dass auch im Sskr. anlautendes s in Gruppen eingebüsst wird, 
so könnte sie für stfiksh stehn; mit gewöhnlicher Vertretung 
des ri durch ra wurde sie straksh: traksh, und ihr entspre- 
chen zpex, Drag, drag ganz regelrecht. Anders Pot (E.F. II, 
59). Also tptxo,(sich drehn) sich schnell bewegen; ϑρέξομαι (vgl. 
S.651), dor., mit Erhaltung des organisch-richtigeren « : τράχω; 
davon: Spexrixog, 7, 6v, zum Laufen geschickt; ϑρέξασχον. Mit o 
für e: τρόχος, ὁ, Lauf u.8.w.; τροχάδην, laufend; τροχάξω = τρέχω; 
Tpoxaiog, a, ov, layfend, Trochäus; Tpoxaixog, ἡ, ὄν, lrochäisch; Tpo- 
χαλός, ἡς ὃν, laufend, rund (vgl. S.672); zpoxavrnp, ὁ, Läufer, die 
runde (von Tpoxög) Vorragung am Hüftknochen u.8.w.; Tpoxas, ἡ, 
eine Art Schuh; τρόχασμα, τό, ein Rennwagen; Tpoxaco, τροχάω, 
τροχίξω, laufen; im Kreis herumdrehn τι. 5.07.5 τροχερός, ά, ὃν, τρο- 
1206, &, dv (zw.), schnell, rund; τροχή ἡ, Lauf; τροχιά» ἡ, Lauf; 
Umfang des Rades; TpoxıLog, τροχίλος, τροχῖλος, ὁ, Strandläufer, 
ein kleiner Vogel u.s.w. 

Indem statt ὁ das « sich erhält, wie in dem dorischen τραχ, 
aber p, wie so sehr häufig, in anlautenden Gruppen (vgl. S.372) 
verloren geht, entsteht, durch Suff. υ = sskr. u gebildet, ταχ-ύ 
für τραχύ, organisch Orpaxv, schnell (laufend), man vgl. auch Το 

Ε, II, 125). Also ταχύς, εἴα, ὑ; im Comparativ wird zaxıov 
durch Einfluss des ı eigentlich zu τασσο», aber indem die Aspi- 
ration auf τ tritt, ϑασσων, ον: auch unverändert ταχίων, ον», unre- 

lmässiger raxv-rtepos ; Superlativ zayıorog; davon: τάχα (vgl. 
S. 388), ταχέωρ, schnell; ταχύνω. eilig machen; ταχινός, ἡ, 09 — 
ταχύς; ταχύτης, ἡ, Schnelligkeit; ταχίνας, ὁ, Beiwort des Hasen; 
τάχος, τό, Kile u.8.w.; ἰδοταχής, ἐρ, gleich schnell; ἰσοταχέω, gleich 
schnell sein. 

Wenn wir triksh mitRecht hieher gezogen haben und ihm 
als Grundbedeutung drehn geben dürfen, so ist es ferner erlaubt 
hieher zu ziehn sskr. tarku die Spindel; denn dieForm betref- 
fend, so tritt k im Sskr. an die Stelle von ksh (vgl. Nachtr. zu 
S. 205); die Bed. bedarf kaum eines Belegs; man kann jedoch 
vergleichen στροφαλίξω (S.666). Da nun dem sskr.triksh, mit 
xt für Καὶ ἢ, τραχτ gegenübertreten kann (vgl. S.112 und sonst), 
so dürfen wir hieherziehn das gleichbedentende ἄ-τρακτοος, ὁ; 
das ἃ nehme ich für ἁ = 6a (5. 382) oder für ara (S. 274), so 
dass es wörtlich heisst: der Zusammendreher, oder der Abdreher; 
man kann übrigens auch zpax für die Watorn nehmen, mit x = 
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sskr. ksh (k), wie in ὅχος (S. 228) und τὸ für Suff. Davon: d- 


τράκχτιον, το, Dim. ; ἀτρακτυλλίς, ἀτρακτυλίς, ἡ, ein spindelarliges 
Gewächs (vgl. Pott, E. F. 11,128). 

Das Zweifeln kann, wie auch das Denken vielfach (vgl. lat. 
volvo animo), als ein sich Hin- und Herdrehn gefasst werden. 
Daher ziehe ich hieher das sskr. tarka Zweifel. Dieser Form 
entspricht mit pe für.ra: rpex in arpexng, Es, zweifellos, wahr u. 
8.W.; drptxio, genau erlernen u.8.w.; ἀτρέκεια, ἀτρεκία, ἡ, Zuver- 
lüssigkeit‘u.8.w. — 

Sollte zu rpax mit der Bed. strecken, siehn, wie im plattd. 
trecken, auch rpaxrog, 6, rpaxtov, τό, (gezogenes) gebleichtes, 
weisses Wachs, gehören? Davon: τρακταΐξω, bleichen; τράκτωμα, 
τὸ, ein PAuster von weissem Wachs. 


Sollte zu der Form τροχ (S.672) mit Erhaltung des o und 
Guna op für po griech. oropx in στορχ- ἄξω gehören ?. dann 
hiesse es eig. zusammendrehn, zusammendrängen (vgl. S.667). 


Sollte endlich der Strauch von seinen Windungen den Na- 
men erhalten haben, so würde ich sowohl dieses deutsche Wort 
hieherziehn, als auch den Pflanzennamen στρύχνος, 6, στρύ 
xvo», τό (στρύχνη, ἡ, 2W.), Nachtschatlen; es wäre als sekundä- 
res Element ein Laut an die Wzf. στρυ (S. 666, 671) getreten, 
welchen die griech. Sprache durch x repräsentirt. Sollte als- 
dann zu der Wzf. orep auch o re ori ö, der mitlelste Stengel der 
Artischocke, gehören? Die Nebenform τέρ-ναξ erklärt sich durch 
Verlust des 6; die andre πτέρνιξ müsste man an die Form σπερ 
(S.664) schliessen; durch Verlust des 6 ward sie περ und dann, 
wie in rrolıg, ein τ᾿ eingeschoben (oder wäre dieses στέρνιξ mit 
dem gleich zu erwähnenden identisch?). 


Ehe ich die Wz. στερ verlasse, muss ich noch das gewöhn- 
lich damit verbundene or£p-vo», vo, die Brust, erwähnen; eine 
sichere Ableitung kenne ich nicht; wenn in dem gleichbeden- 
tenden sskr. stana a, wie so oft, für fi steht (vgl. S.65, 87 und 
sonst vielfach), so wären beide Wörter identisch. Davon: orep- 
yidıov, τό, Dim.; στερνίον, τό, ein Gericht von Brusifleisch;, στέρ- 
»E,n, das Innere u.s.w.(Hesych.); στερνίτηρ, ὁ, εἴτις, ἧ. von der 
Brust; στερνώδης, es, brustartig; βαϑύστερνος, ον, hochbrüstig; περι" 
στέρνιος, ον, um die Brust gehend; προστερνίδιος, ον, vor der Brust 
befindlich;, ἐνδτερνίδομαι, Umarmen (Hesych.). 


Mit orep verbindet man endlich στρα-τός, ὁ, Heer. Man 
nimmt, dieser Etymologie wegen, als eigentliche Bed. Zuger an; 
ich will die.Möglichkeit, dass sie richtig sei, nicht gradezu leug- 
nen, aber sonderbar wäre doch die Bezeichnung eines Äriegs- 
haufens durch den Umstand, dass er auch lagert. Sollte nicht 
eher eine Verbindung mit dem deutschen stri-t u.s.w. (vgl. S. 
102) vorzuziehn sein? als Wzf. würde ein sskr. stri oder sfi 
(vgl. a.a.0.) anzunehmen sein, welches von dem eben behan- 
delten der Bed. nach sehr verschieden sein würde; es hiesse 
wohl kämpfen, wie sskr. srinii, Feind; wahrscheinlich macht 
(vgl. a.a.0.). Dann verbände sich auch deutsch ki-stir-ni 
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(militia, J. Grimm, D.Gr. II, 63) damit. Davon: στρατεία, ἡ, 
Heereszug; στρατεία. ἡ, die kriegerische; στρατεύω, im Kriege die- 
nen U.8.W.; στράτευμα, τό, Heereszug ; Örparevuarıxog, ή, όν, στρα- 
τευτικὸς, N, ὅν, kriegerisch; στράτευσις, ἢ, Feldzug; στρατεύσιμος, 
ον», zum Kriegsdienst tauglich U.5.w.; στρατια, ἡ, Kriegsheer;, στρά- 
τιος, οἵ, kriegerisch U.8.W.;5 στρατιώτης, ö, Soldat U.S.w.; στρα- 
τιωτίς, ἡ, Äriegerin; στρατιωτιχός, 7,09, zum Krieger gehörig; 
στρατευσείω, auf einen Feldzug denken; orparaouaı (Bulimann 
will στρατόομαι, vgl. Duncan, Lex. homer. ed. Rosi s.v., was je- 
doch keinesweges nothwendig, vgl. z.B. oyaouaı von dio), la- 
gern; ἀστράτευτος, ον, ohne Kriegsdienst. . 


oTopdvyE, στόρϑυξ, στόρϑη, ἡ, die Spitze u.s.w. Eine si- 
chere oder nur wahrscheinliche Etymologie kenne ich nicht. 
δτορύνη, ἡ, ein wahrscheinlich spitziges Instrument der Wundärzte, 
gehört wohl mit jenem zusammen. 





Y orev. Im Sskr. entspricht stan Zönen; die Formen der 
verwandten Sprachen vergl. man bei Po (E. F. I, 255); stan 
für eine Bildung aus γ΄ tan dehnen, mit demPräf. sa zu halten, 
wie Pott will, kann ich mich, bei der Verschiedenheit der Bedd., 
nicht entschliessen. Im Griegh. entspricht zunächst, wie schon 
Pott erkannte, ὅτεν in στένω, stöhnen, seufsen U.S.W.; Στέντωρ, 
n. p.; στενάξω (Denomin.) = στένω; στέναγμα, vo, das Geseufz; 
στεναγμός, ö,das Seufzen; στενακτός, ἡ, 09, slöhnendu.8.W.; ὅτενα- 
κτικός, ἢν 09, immer slöhnend;, ἀστενακτί, ἀστενακτεί, ohne Seuf- 
zen; στενάχω, στεναχέω, στεναχίξω = στένω. Mit ο für e: arovog, 
ὁ, das Seufzen; στονόεις, 00a, ev, seufserreich; στοναχή, ἡ, στό- 
γαχος, ὦ, = στόνος; στοναχέω, στοναχίφω = στένω. 

Da wir wissen, dass anlautendes s häufig abfällt, so ziehn 
wir hieher sskr. täna für stäna 70»; in der Bed. Spannung ge- 
hört es zu tan. Dass der Begriff des Tönens aus dem des Span- 
nens hervorgegangen sei, lässt sich nur annelımen, wenn wir 

lauben wollen, dass schon in so alter Zeit die physikalischen 

rfahrungen, auf welchen eine solche Bedeutungsentwickelung 
beruhen würde, gemacht wären. Dies scheint mir nicht wahr- 
scheinlich, und ich ziehe daher vor, dieses Zusammentreffen der 
Bedeutungen in täna der bemerkten formalen Entwickelung zu- 
zuschreiben; dass diese aber grade in dieser Wurzel schon sehr 
früh Statt fand, zeigt Folgendes. Im Sskrit ist die Bezeichnung ἡ 
für Donner dieser Wurzel entlehnt, nämlich stan-ajitnu; daher 
erhalten wir das Recht, lat. ton-are hieher zıı ziehn und ebenso 
deutsch donar (J. Grimm, D. Gr. II, 596, 121), in denen beiden 
das anlautende s, wie schon so sehr oft, aufgegeben ist. Dieses 

iebt uns aber auch das Recht, goth. Diunan (ἐμέν, J. Grimm, 

.Gr. II, 48, 520) hieher zu ziehn, und ich wage deswegen auch 
lat.tinnire sammt der frequentativen Bildung tin-tin-nabulum 
hiermit zu verbinden. Diese Analogieen bewegen mich endlich 
auch τόνορ, ὁ, in der Bed. Ton für στόνος zu nehmen und von 
τόνος (von γ΄ ταν, dehnen) zu trennen. Natürlich griffen diese 
Wzformen ro» für στον (= sskr. tan), nachdem man den physi- 
schen Zusammenhang kennen lernte, ineinander über, und der 
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Sprachsinn blieb sich der ursprünglichen Verschiedenheit nicht 
mehr bewusst (man vgl. ν΄ ev). Meine Ansicht will ich jedoch 
keinesweges als sichere Etymologie geben. An τόνος für 6ro- 
vos knüpfe ich: τονάριον, τό, Stimmpfeife;, ovınios, α, ον, von der 
Länge eines Tons; vovido, betonen. Andre Formen, welche viel 
leicht ebenfalls hieher gehören würden, sehe man bei γ΄ zer. 


6 pido heisst schwirren, schrillen, swilschern u.S.w., ganz 
wie das lat. strid-eo, nlit welchem wir es sicher gleich setzen 
dürfen, so dass also die Wzf. orpıd ist. Durch Einfluss des $ 
im Präsens (vgl. S. 362) wurde in einigen thematischen Bildun- 
gen γ statt des wurzelförmigen δ eingeführt; στρίγξ, ἢ, ein Nacht- 
vogel; Orpıyuos, ö, das Schwirren. Sollte das gleichbedeutende 
slav. ckredjet (Dodromsky, I. L. 8]. 160) damit verwandt sein? 

Indem 6 abfällt, wie so sehr oft (z. B. S. 672), entsteht die 
Form τριδ in τρίῤω (Tpido und zpigo, rerpiya, so dass wir hier 
das organisch richtigere δ und das damit wechselnde γ zugleich 
eintreten sehn), glbd. Davon τρισμός, τριγμός, ὃ, == Grpıyuos- 
Gehört hieher τριγλίξω, kichern? 

Fast gleichbedeutend ist τρύξω, schwirren, girren U.8.W. 
und wir 5 ı, po schon oft mit einander wechseln (z.B. in δριάω 
und δρῦς δ. 90) ; sollten wir dies demnach für στρυδ nehmen und 
mit στριὸ identificiren? Davon: τρυόμός. ὁ, Gemurr; τρῦγων, ἡ, 
die Turteltaube (die girrende); τρυγόνιος, a, ον, von der τρυγών. 

Wäre es möglich, dass die hier zu Grunde gelegte Wzf. 
6pıd von der sskr. / δυσί (5. 460) käme, und eine Sekundär- 
bildung durch ὃ wäre? svrid hätte mit Verlust des v (vgl. S. 
452 und fast alle ursprünglich mit; anlautenden Wurzelformen 
von S. 452-466) lat. srid (mit ri = Ti) werden müssen und nach 
Einschub eines stützenden t (8. 406, 414, 645) strid; diesen 
Formen entspräche griech. σριδ, δτριδ; an die erste Form könnte 
sich alsdann mit Verlust des 6 und Gunirung des ı: ῥοιὸ für σροι 
lehnen, welches ich hieherziehn möchte, weil es denselben Ton 
ausdrückt wie strid; von formaler Seite wäre fast eine Verbin- 
dung mit der Wz. sskr. ru #önen, in der Wzf. rud (οἱ =» S.11 
und sonst) leichter; will man es mit mir hieherziehn, so liesse 
es sich auch so erklären, dass zuerst Orpoıd entstand, dann das 
τι wie in δαυρωτήρ (S. 638) eingebüsst ward und, da die Grie- 
chen keinen Anlaut op kennen, das 6 nachfolgte. Also ῥοϊόος, 
6, Geschwirr u.s.w. Davon: ῥοιῥαδης ‚eg, geräuschvoll; ῥοιξέω, 
schwirren u.8.w.; ῥοιδηδά, ῥοιξδηδόν, unter Geräusch; ῥοιζήεις, €000, 
ev, rauschend; ῥοίξημα, τό, Geschwirr u.3.w.; ῥοιξήτωρ (ῥοιξωτήρ, ὃ, 
zw.),ö,n, rauschend u.8.w.; ῥοιδός, ὁ, Geräusch; εὐροίξητος. ον», 

leicht hinrauschend. 

Steht mit orpı3 auch orpıß in Zusammenhang? die Bedeut. 
spricht sehr dafür; denn orpißos, ὁ, heisst (vgl. δτριδ, τριδ) das 
Zwitschern der Vögel. Wenn svri zu Grunde ἵκεο, wäre ὄτριεβ 
eine Bildung durch 8. Davon στριβιλιχίγξ, komisch gebildetes 
Wort (Aristoph.). Ä | 

Wie sich nun foı3 zu δτριδ verhält, ganz ebenso würde ῥοιβ 
zu ὄτριβ passen. Davon ῥοῖβδος (für ῥοιβ-τος mit Rückwirken der 
Media, vgl. S.646), ö, jedes schwirrende Geräusch; formell wäre 
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jedoch eine Verbindung mit sskr. r&bh eher möglich, allein des- 
sen Bed.ist nicht ganz passend; denn r&bh-an'a bezeichnet das 
Brummen der Kühe. Davon: ῥοιβδηδόν — pordndor; ῥοιβδέω — por- 
den; ῥοίβδησις, ἡ = polßnorg; ῥοιβδείδης = ῥοιξώδης. 

Hieher gehört wohl auch ῥοίβδην, ῥύβδην, ῥύδην, ῥύσδην, mit 


Geräusch. 


Da die Sylbe pı in Orpı-2 ohne Zweifel den Laut repräsen- 
tirt, welcher im Sskr. durch den Vokal fi bezeichnet wird, wir 
diesem (oder dessen Guna) aber schon oft (S. 587) p mit Vokal 
zu beiden Seiten gegenübertreten sahn, ferner wissen, dass an- 
lautendes 6 oft abfällt, so dürften wir mit στριδ auch reped ver- 
binden; sollen wir dieses in reper-ido erkennen? Die Bed. ist 
wieder ganz identisch; swilschern, sirpen u.8.w. τερετίδω ist wohl 
ein Denominativ von repero, welches für repedö-ro stehn könnte. 
Davon reperiowos, ὃ, τερέτισμα, τό, das Zwitschern u.8.w. 

Für δτριδ trat Orpıy ein (S.676); dieses würde mit Verlust 
des δ: τριγ werden; wir wissen nun, dass p in einer anlauten- 
den Gruppe oft abfällt (S.673), also τιγ entstehn würde. Sol- 
len wir deswegen τέ-ττιξ, ὁ, für τειστ ) τε-τριξ nehmen und 
hieherziehn ὃ Es heisst Baumgrille und würde wörtlich die oft 
(Reduplic.) zirpende bedeuten. Davon: τεττιγόνια, va, eine kleine 
Cicadenart; versiywöns, sg, von der Art der Cicaden. τεττίξω und 
τιτίδω heisst nun wieder piepen, swilschern; sollen wir nun auch 
irigo für τιςότριξω: τι-τριζω nehmen und hieherziehn ? Die 
Reduplication mit ı (wie in τίεϑημι, törnw) war die im Griech. ge- 
wöhnlichere; auffallend wäre zwar die Dehnung in der Redu- 
plicationssylbe; sie findet aber im Sskr. Analogie, Bopp, Gr. s. 
r. 560, vgl. τηταω S.660). Möglich wäre jedoch, dass τιτίδω 
onomatopoittisch ist, wofür auch titti im Sskrit erklärt wird. 
Davon riris, n, ein kleiner piepender Vogel. Hierzu gehört wohl 
auch das ziemlich gleichbed. zırvBido, τυττυβίξω. 


Wenn in 6{pid nur Orpı wurzelhaft ist, so könnte man hier- 
mit endlich verbinden: ὅτρουν (mit Antritt von 9 (δ. 30 u. sonst) 
an die Form Otpov, wo ρου für sskr. fi eingetreten (?)) in δτρου- 
J0g, δτροῦϑος (att.), ὁ, ἡ) jeder kleine Vogel, Sperling u.s.w. (steht 
in Sper-ling Sper für Ster, wie auch in speien (S. 415), so dass 
Sper mit ὅτρου zu identificiren wäre?), ferner Sirauss (gewöhn- 
lich mit dem Beisatz ἡ μεγάλη). Davon: ὄτρουθίον, ὄτρουϑαριον, 
τό, Dim. u.8.w.; ὅτρονϑειος, a, 09, δτρούϑιορ, vom Vogel u.8.w.; 
δτρουϑίων, ὁ, Strauss; δτρουθίδω, piepen; Orpovdwros, ἡ. ὅν, mil 
Vögeln bemalt; ἀστρούϑιστος, ον, der nicht mil στρουθίον (ein Kraut) 
Gereinigte. . 

_ Wenn ὅτρι hier wirklich die Grundform ist, so gehört end- 
lich dazu lat. stur-nus, deutsch staro (J. Grimm, D. Gr. II, 182) 
und bedeutet eigentlich Vogel überhaupt, dann S/aar; damit iden- 
tisch ist griech. ya p, 05,6 (wegen ᾧ für ὅτ vgl. 5.646: Potts Zwei- 
fel (E. F. II, 297) ist grundlos). Davon ψαρός, a, όν, siaargrau 
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Indem β an die Wzf. στρε tritt (wie oft, z. B. S. 662), ent- 
steht στρεβ in στρεβ-λός, ἡ, ὁν, gedreht, verdreht U.8.w.; στρέβλη, 
n, ein Werkzeug sum Drehn; στρεβλότης, ἡ, das Gedrehisein τι. 5. 
w.; στρεβλόω, drehn, verdrehn U.5.w.; στρέβλωσις, ἡ, das Foltern; 
στρεβλωτήρ, στρεβλωτής, ὁ, der Folterer; στρεβλωτήριος, a, 09, 
folternd; στροβλωτήριον, τό, Folterbank. | 

Mit e für α gehört hieher: στραβός, ἡ, ὄν, verdreht U.8.w.; 
στραβίξω, verdrehte Augen haben, schielen; orpaßıouog, ὁ. das 
Schielen; στραβών, ὁ = στραβός; στραβαλος, ον, gedreht U.8. W.; 
στράβηλος, ὁ, ein gewundener, gedrehler Körper; ὄτραβη, ἡ, (elıvas 
die Füsse zusammendrehendes) Fessel U.8.w.; ἀστραβής, ἐς, (was 
sich nicht dreht) fest; aorpaßigo, fest machen; ἀστράβη, ἡ, Sattel; 
ἀστραάβηλος == orpaßnd.og (a ist wohl Rest von ἀν für ἀνα, wie oft, 
vgl. 5. 578 und Pott, E,F. 11,153); ἀστραβαλέξω (avaoıp.), auf- 
drehn, aufrichten (Hesych.), 

Mit o für α: στροβ in στροβέω, oder mit, nach Art der 7ten 
Conj. Cl. eingeschobenem Nasal, orprußto, orpoußon, einen 
Kreisel drehnu.s. w.; στρόβος, στρόμβος, aber auch στροιβός (eine 
Form, die ich nicht mit Entschiedenheit erklären kann), ὁ, eis 
Kreisel; στροβεύς, ὁ, ein Werkzeug (des Walkers) zum Umdrehn; 
στροβελός, ἡ, ὅν —= στρεβλός: στροβητός, ἡ, ὄν, herumgedreht; 
στροβίλας, ἡ, ὄν, gedreht Ὁ. 5. νγ.: στ ρόβιλος, ὁ, Kreisel, Wirbel u. 
 8.w.5 στροβίλιον, vo, Dim.; στροβιλωώδης, ες. von der Art eines 
στρόβιλος; στροβιλέω, στροβιλόω, στροβιλίφω, hin und her drehn.; 
στροβιλέα,, ἡ, die länglich runde Frucht der Tanne, Fichte u. 8. w.; 
στῤῥοβίλη, n, eine Wieke von Wundfäden (s. Passow); στροβίλενος, 
von Fichtenzapfen; στροβιλίτης, ὁ, mit den Kernen der Fichten- 
sapfen angemacht; zu orpoußog gehört auch orpoußiov, στρομ- 
Beiov, τό, Dim.; στρομβηδόν, nach Art eines στρόμβος; στρομβώδης, 
ες) nach Art eines orpoußog. — πολύστροβος, πολύστροιβος, ον», 
viel umgewirbelt. — 

Indem in στρόιιβος das or mit $ wechselt (S.665), entsteht 
ϑρόμβος, ὁ, (eigentlich efwas sich zusammendrehendes), Klumpen, 

aufen, insbesondre von geronnenem Blute (anders Pott, E.F. 1, 
245); Spoußiov, ϑρομβεῖον (vgl. στρομβ.), τό, Dim.; ϑρομβώδης, ες, 
einem Spoußos ähnlich, Spoußoo, gerinnen machen; ϑρόμβωσις, ἢ, 
das Gerinnenmachen; Spoußeos, α, ον, klumpig. j 

Indem β an die Form στρυ tritt, aber das anlautende o ein- 
gebüsst wird (δ. 667), entsteht τρυβ, wozu ich rpvß-Alor, τό, 
eine Schüssel, Trinkgeschirr, vermuthungsweise (vgl. τορύνη δ. 
664) ziehe; sie waren wohl von der Gestalt (gedresii) benannt. 


‘ Indem an die Wzf. στρε das, noch als causales im Sskr. 
gebrauchte, tritt, und das anlautende o eingebüsst wird, ent- 
steht τρεπ in τρέπω (Erpanov), drehenu.s.w. Da auch im‘Ger- 
manischen sich eine Menge Formen zeigten, welche anlauten- 
des 5 eingebüsst haben, so kann hieher, oder zu στρέφω goth. 
dreiban (J.@Grimm, D.Gr. II, 13, 128) gehören. Die gewöhn- 
lichen Lautverschiebungsgesetze büssen bei so unorganischen 
Erscheinungen, wie dieser Verlust von s ist, ihre Geltung ein 
(vgl. 8.589). — Von τρέπω kommt: τρεπτός, ἡ, ὄν, gedreht; 
zperrtinög, ἡ, ὄν, drehbar u. 8.w.; τρεπτότης, ἡ, die Kehr; mit ὁ 
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für e: τροπή, ἡ, das Umdrehn u.8.w.; τρόπαιος, a, ον, zur Wende 
u.8.w. gehörig; “τρόπαιον (τροπαῖον), τό, Siegeszeichen; τροπαία 
(nvor), 3, ein Wechselwind; τροπέω = τρέπον; Tporeiov, τό, die 
Kelter (?); τρόπος, ὁ, Wendung u.s.w.,; Artund Weise; τροπός, 
6, ein gedrehter Riemen; portıxos, ἡ, ὄν, zur Wende gehörig; τρό- 
πις, ἡ, Schiffskiel; τροπίδιος, ον, zur τρόπις gehörig; τροπίξω, mid 
einem Kiel versehn; Tporiias, ὁ (οἶνος), umgeschlagner Wein; τρο- 
παλλίς, τροπηλίς, n, (Zusammengedrehles) ein Bündel; τροπαλίδω = 
τρέπω; τροπαλισμός, ὁ == τροπή; τρόπηξ, ὁ, Rudergrif; τροπόω, 
ἐπ die Flucht treiben; τροπωτήρ, ὁ = τρόπος u.8.w.; mit gedehn- 
tem ὦ (vgl. δτρωφαω S. 666) τρωπαω, drehn u.8.w.; mit at Tpa=- 
πελός, ἡ, ὄν, leicht zu drehn; τραπελίξω = τροπαλίξω; ἀνατρο- 
eis, ὁ, Umwälzer τὶ. 5. νγ.: ἀποτροπιάξω, abwenden τ. 8.W.} ἀπο- 
zponia; n; Abwendung u.3.w.5 αἀποτροπίασμα, τὸ, Sühnopfer ; 
ἀποτροπιαῦμος, ὁ, Abwendung durch Sühnopfer; Extponıuog, ον, 
abgehend (zw.); ἐπιτροπεύω, Aufseher sein ü.8.w.; ἐπιτρόπευόσις, 
ἐπιτροπεία, ἡ, Aufsicht u.5.w.; ἐπιτροπευτικός, 7,09; zur Auf- 
sicht geschickt U.8.w.; εὐτρεπής, ES; gewandl U.8.W.; εὐτρεπίδω, 3U- 
bereiten ü.8.w.; εὐτρεπιῦμος, ὁ, Zubereitung; εὐτρεπιστής, ö, der 
Zubereitende ; εὐτρεψία, ἡ, Veränderlichkeit;, ἡλιοτρόπιον, vo, Son- 
nenwende, eine Pflanze; παλιντροπῆς, ἐξ) παλίντροπος, ον, zurück- 
gewandt; nalıyrponaouau, sich surückwenden; δυςτραπελία, Bugs 
τραπέλεια; ἧς Unwandelbarkeilt; 





Kann aus dem Begriff sich hin und her drehn (drehn) der Begr. 

hin und her Ireten hervorgelm? In diesem Fall gehört hieher 
deutsch strampfen (vgl. das diminutive. strampeln, stra 
peln d.h. sich mit geringer Kraft hin und her drehn), ferner go 
trimpan (7. Grimm, D. Gr. ἢ, 33 nr. 365, und S.143 mit Verlust 
des anlautenden s), trappen, traben (vgl. τρέχω) und endlich 
griech: zpan in τραπ-έω, auf etwas hin und her treten und es so 
auspressen, keltern. Davon: τραπητής, ὅ, Weinpresser ; τραπητόὸς, 
1, ὄν, ausgekeltert ; &tparog, ον, ungekelter! (Etym. M.). 

Zu τραπ, drehn oder in der letzterwähnten Bedeut. gehört 
wahrscheinlich τραπηξ, ὁ, oder τραάφηξ, ein Balken, etwas damit 
zu drehn ü.s.w.; es scheint aber eher der Kelterbalken zu sein, 
(vgl. Pott, E. F. II, 507). | ΝΕ 

Zu par mit der Bed. hin und her treten glaube ich ferner 
ziehn zu dürfen: ἀ-τραπ-ός (oder mit Metathesis ἀταρπός), ὃ 

‚(woa=«= σὰ S.382 ff.), sehr Belretenes, Fusspfad u.s.w.; @- 
τραπιτός (ἀταρπιτόρ), ὁ, glbd.; ἀτραπίξω, gehn (Hesych.). 

Wenn wir τρόπηξ, τρόπις (oben) vergleichen, so erhalten 
wir wohl auch das Recht, zu par mit der Bed. drehn, lenken 
Tpaunıs, ἡ, ein Schiff, zu ziehn. Die Wzf. hat nach Art der 7ten 
Conj;Cl. einen Nasal eingeschoben. 


Wir salın in den bisher entwickelten Formen in der hier be- 
handelten Wurzel die Bed. ‚Strick so oft hervortreten, dass ich 
nicht umhin kann, ehe ich die Bildungen durch P-Laute verlasse, 
die Frage aufzuwerfen, ob hieher noch roreio», τοπήϊον für 
mponeion, mit Verlust des p, wie so oft (vgl. 5.666), τό, Seil, ge- 
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vo = lat. u in jug-um), τό, ξυγός, 6, Joch u.8.w., Wage; δυγόφιν, 
δυγίον, τό, Dim. von φυγός, Wage; δύγιος, a, 0v, zum Joch gehörig; 
Soyıuog, ον», jochbar; ξυγικός, ἡ, 09, sur Wage gehörig; ὀυγιανός, ζυ- 
γανός, ἡ, όν, im Zeichen der Wage geboren; ζυγάδην, jochweis, paar- 
weis; ξύγαστρον, vo, ein (wohlverbundenes) Behältniss u.s.w.; ζυ- 
γάστριον, τό, Dim.; ὀυγέω, im Joch sein; ξυγίτης. ὁ, der Ruderer 
in der Mitte des Schife 5 ὀυγόω, anspannen U.S.w.; ξύγωσις, ἡ, das 
Jochen; δυγωτός, ἡ, ὄν, verbunden; δύγωμα, ὀύγωϑρον, τὸ, der (uer- 
balken, der beide Thürflügel verbindet; δυγοϑρίζω, einschliessen; ἦυ- 
Yiraı = ξευγίται. Gehört hieher : ὀύγαινα, ἡ, Hammerfisch? ζυ- 
yrig, δυγνίς, ἡ, eine Art Eidechse (vgl. Pott, E.F. II, 35)? ἀνα- 
ῥυγή, ἡ, Aufbruch u.8.w.; ἀντίξυγος, ον, sich paarweis gegenüber- 
stehend; διαφυγία, ἡ, das Trennen; σύξυξ, ὁ, ἡ, συξυγής. ES, zusam- 
mengejocht; ὑποξυγιώδης, ερ,) einem Lastthier (jumentum für jug- 
mentum) ähnlich. 

Wir wissen, dass eins der gewöhnlichsten Elemente der 
Sekundärbildungen dh (γ΄ dhä S. 30 und sonst vielfach) ist. 
Sollten wir deswegen sskr. ju-dh hieherziehn dürfen? es heisst 
kämpfen; wäre diese specielle Bed. auf ähnliche Weise entstan- 
den, wie lat. conserere gebraucht wird (pugnam, manum, 
vgl. navis conserta u.s.w.)? Aus dem Griech. gehört dazu, 
wie schon Pott (E. F. I, 252) bemerkte: vouivn (Part. Med. = 
einem sskr. judh-mäna, gekämpftes), ἡ, die Schlacht (auch im 
Dat. ὑσμῖνι, von vowrv mit Verlust des das Thema schliessen- 
den Vokals, wie S.176 und seitdem noch öfter vorgekommen 
ist); das anlautende j ist durch * repräsentirt, wie S.141, 400 ff. 
und sonst; 9. ist vor u in o übergegangen; die Wzf. wäre also 
©. Gehört hieher auch ὕσ-σός, ὁ, der Wurfspiess (für ὕϑιο = 
einem sskr. judh-ja)? Davon: voowrog, 7, 0v, wie ein Wurf« 
pin gemacht. Hieher gehört auch 0245, Spiess (J. Grimm, D. 

. II, 226). Sollte man auch 55 in ὕσπληγξ, nyyos, 7, in der 
Bedeutung Seil, welches vor die Schranken der Weltrenner gezo- 
gen war (kampf-schlagend ?) hieherziehn?? 


(2v, res). Da, wie bemerkt, /ju auch durch Mischen 
lossirt wird, und Tett. Jaut (Mehl mit Wasser einrühren) vor- 
ommt;, so zieht Poft (E. F. I, 213) auch hieher lat. jüs, Brühe. 

Hierbei ist unbemerkt gelassen, dass schon im Sskr. jü in def- 

selben Bedeutung vorkommt, nämlich: &he water in which 

etc., has been boiled, pease soup. Schon damit könnte man lat. 

jü-s identificiren; allein es erscheint ferner sskr. jüsha, pease 

soup, pease porridge, Ihe water in which pulse of various kinds has 
been bosled (Wils., Sanscr. Dict.), und mit diesen möchte jüs 
für jüs-um mit Verlust der Endung (vgl. S. 176 und oft) am 
allerbesten zu verbinden sein. Nunerscheint aber ferner gleich- 
bedeutend mit jüsha sskr.güsha; was den Wechsel zwischen 
sskr. κ΄ und j betrifft, so haben wir schon früher auf ihn auf- 
merksam gemacht (H. A.L.Z. 1837. Ergzbl. S. 909); bei Y δαμ 
wird sich j als eine Absenkung von β΄. welche aber schon vor 
der Sprachtrennung vielfach Platz griff, erweisen. Mit dieser 
sskr. Form güsh stimmt nun augenscheinlich pers. JAywe> 
(güsh-iden, kochen, gischen); so wie nur aber im Sskr. jüsh 
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und g’üsh hier nebeneinander stehn, welchem wir nach Analo- 

ie des Persischen die Bed. gischen, kochen geben dürfen, so 
den wir διά, jes-an, ges-an (Graf, Ahd. Sprsch. I, 611, 
jer-jan für jesjan), gähren, gischen. Die Bedeutung und Form 
stimmt ganz bis auf die Verschiedenheit der Vokale; denn das 
ahd. a würde ein sskr. a bedingen. Nun aber wissen wir, dass 
ü vielfach aus va entstand; nehmen wir dies hier an, so würde 
die Grundform sskr. gvas, jvas sein, diese hätte sich dort in 
güsh, jüsh contrahirt, im Ahd. dagegen ist, wie z. B. in lat. 
can-i (= sskr. cvan) für.cvani das v ausgestossen (vgl. S. 
452 ff.). So vereinigen sich diese Formen schon hypothetisch. 
Aber diese Hypothese wird sogleich durch Folgendes zur ent- 
schiedensten Sicherheit erhoben. Wir wissen, dass s eins der 
am häufigsten gebrauchten Sekundärelemente ist (noch als De- 
siderat. im Sskrit); nehmen wir dies hier an, so bleibt von der 
Grundform gva-s bloss gva; nun ist aber r (l) ein ebenfalls 
sehr häufig gebrauchtes Sekundärformationselement, und wir 
finden g’var, g'val mit vollständig hieher passender Bed. Im 
Sskr. heisst g'val nicht eigentlich Aammen, sondern kochen, vgl. 
z.B. g’väla durnt rice (Wilson, Sscr. Diet); g’var wird krank 
sein ausgelegt; allein es bedeutet eigentlich, wie g'vara, Fie- 
ber, zeigt, kochend, heiss sein. Noch mehr aber entscheidet für 
die Identität der Bed. das Deutsche; hier haben wir ahd.wallan, 
uufkochen, wo, ganz wie im lat. bull-ire (für gvullire), das 
anlautende ρ΄ oder vielmehr dessen deutscher Repräsentant ein- 
gebüsst ist. Dieser ist erhalten dagegen in quellan, wo β΄, wie 
in qu iu(s) (= sskr. giv), durch q vertreten ist; quellan bedeu- 
tet uufkochen, aufsprudeln (vgl. das von Pott (E.F. 1,133) richtig 
von (JAMÜg> abgeleitete pers. &m>(k’eshmeh), Quelle). Das 
Resultat der bis hierhin ganz sicheren Untersuchung ist folgen- 
des. Eine Wurzel, deren bis jetzt zu erkennende, einfachste, 
aber auch schwerlich primäre Form gva ist, hat sich durch 
Antritt von 8, 12] zugvas, gval, g'var weitergebildet. Die 
Form g'vas ist im Sskr. in güsh übergegangen; das g schon 
vor der Sprachtrennung in j erweicht, daher im Sskr. jüsh, 
und für die einfachere Form g’'va, jü; im Deutschen zeigen sich 
beide Formen, aber mit Ausfall des v, also gas, jas. — Jetzt 
wenden wir uns zum Griechischen. Hier haben wir ζέω in der 
Bedeutung kochen, sieden, welches augenscheinlich hieher ge- 
hört; es stimmt mit dem Deutschen darin, dass es v eingebüsst 
hat; ob das d dem sskr. j schon entspräche, oder dem ur- 
sprünglicheren ρ΄, lässt sich nicht mit Bestimmtheit entschei- 
den, da auch g (vgl. ξάω) durch ᾧ vertreten wird; für die An- 
nahme von j spricht νόσος, wovon sogleich. Zwischen e-o ist 
ohne Zweifel ein o, wie gewöhnlich, elidirt, die Wzform also 
δες (= ahd. 65) für organisches res. Nebenformen sind g&v- 
vvur, ξεννύω für deo-vum und dein (ob für deo-jo(w) nach der 
Aten Conj. Cl., oder nach falscher Analogie der Verbalthemen 
auf v: nvero, πνέω, πνείω, wage ich nicht zu entscheiden). Da- 
von: duo, ro, das Gesoltene; φέσις, n, das Sieden; deorus, ἡ 0%, 
gesotten; Seororns, ἢ, die Hilze des siedenden Wassers; geuov, heiss 
(Eiym. m.). — don, ἡ (für Soon), das Aufkochende in der Milch. 
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Zu der Form &us = g’üsh, oder jüsh, gehört ῥύμη (für 
gvoun),n, Sauerleig (was gähren macht, vgl. ahd. jesht bei 
Graf, Ahd. Sprsch. I, 611); davon: guuirng, 0, ὀυμήεις, eva, 
εν, δυμώδης, ες, gesäuerl; ξυμίξω, wie Sauerleich riechen u. 5.w.; 
φυμόω, säuern; δύμωσις, ἧ. das Säuern; ξύμωμα, To, Sauerteig; 
φυμωτός, ἡ, ὅν, gesäuert; ὀομώτικος, 7, ὅν, sum Säuern, Gähren- 
machen dienend; ἄξυμος, ον, ungesäuert. 

An dieselbe Form {vs lehnt sich, mit Verlust des o vor 
einem antretenden 3 (vgl. S. 30), oder an eine dem sskr. jü 
entsprechende primäre Form δῦ, welche man auch für die vor- 
hergehendenFormen mit vannehmen kann: ὀύϑος, ὁ, dudos, To, 
ein gährendes Getränk, Gerstenabsud. Auffallend ist die Kürze des v. 

Indem υ gunirt, und Guna durch ὦ repräsentirt wird, wie 
S. 681, entsteht ως oder do, daran lehnt sich φωμός, ὁ, Brühe 
(vgl. sskr. jü, jüsha, lat. jus) u.s.w. Davon douidıov, τό, 
Süppchen; Guuevo, mil einer Brühe kochen u.8.w.; εὔξωμος., 09, 
mil guter Brühe; εἔξωμον, τό, eine Art Pflanze. 

Ebenso entsteht δωρός, ον, eig. abgegohren, dann rein u.S.w.; 
μελίδωρος. ον, von laulerem Honig. 

Zu der Form des oder de scheint ferner δῆλος, ὁ, zu gehören; 
. es bezeichnet wohl, sinnlich genug, das kochende Gefühl, welches 
den Eifer, die Eifersucht begleitet. Vielleicht könnte man auch 
an sskr. jam, sich ansirengen, denken (vergl. γ΄ dau). Doch 
scheint, mir persönlich, jene Etymologie passender; da keine 
Analogie aus den verwandten Sprachen hinzutritt, so bleibt sie 
natürlich noch etwas zweifelhaft. Davon: drAaios, α, ον, eifer- 
süchlig; φηλοσύνη, ἡτεε φῆλος; ῥήλη, ἡ, Nebenbuhlerin; φηλήμων, 
ον, eifersüchtig ; φηλοώ, φηλέω, nacheifern U:8.W.; φηλωτῆς, φηλευ- 
τής, ὁ, Nacheifrer ; ξήλωσις, ἡ, Nacheiferung u.8.w.; φήλωμα,, τό, 
Gegenstand_der Eifersucht u.s.w.; φηλωτὸς, ἡ, 0», nachgeeiferl; 
φηλώτικος, ἡ, ὄν, dem ξηλωτής ähnlich; ἄδηλος, ον, ohne Eifersucht; 
δυςδηλία, ἡ, heftige Eifersucht; χαμαίξηλον, τό, eine Art Pflanze. 


Wir haben schon mehrfach Beispiele gesehn, wo sich aus 
Wzformen auf sskr. s, die, von uns genannte oo-Bildung ent- 
wickelte, in denen oo (=sskr. ksh) im Griech. mit x wechselt 
(z.B. sskr. tras = r(a)paoo-»: ταραχ). Im Deutschen entspricht 
diesem sskr.ksh sehr häufig ch. Sobildete sich aus sskr jüsh das 
deutsche Jauche (Brühe), mit gunirtem u. Sollte sich nicht so 
auch aus der bei ges zu Grunde liegenden Form jas eine Bildung 
j«x haben formiren können? Zu ihr, oder zu ju-ch, würde 
slav. jocha und poln. jucha gehören, welches auch Blut von 
T'hieren bezeichnet. Da nun ja in i übergeht (vgl. S.645 ff.), so 
können wir alsdann nach Analogie des poln. jucha auch griech. 
exp, ὥρος, ὁ (Acc. ἰχώ), Lymphe, Götterblut, hieherziehn. Da- 
von ἰχωρώδης, ες, blutartig; ἐξιχωρίδφω,, von Eiter reinigen. 


Wir haben beiläufig bemerkt, dass g'vara im Sskr. die 
Krankheit, eig. Fieberhitze (wie sskr. kh’ardi, eig. Erdrechen, 
dann Krankheit) heisst. Trat nun vor die Wzf. jas, für jvas, 
welche bei δέω zu Grunde lag, das Präf. ni, von welchem wir 
schon ‚mehrere Spuren erkannt haben (vg). 5. 301. 339, 365 u. 
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sonst); so entstand ni-jas oder, ganz so contrahirt wie veu 
aus ni+jam, nur dass, mit gewöhnlichem Wechsel, o statt s 
eintritt, νος, eigentl.: ἐς nieder(werfender?) Hitze (Fieber) sein, 
krank sein. Wenn aer-umnä mit Pot’ (E. F. 1, 279), so wie 
ae-ger, für aer-ger (ebds. I, 132), von einer Form ä-+jas zu 
- leiten ist, so ziehe ich sie ebenfalls hieher. (Anders Po#, E.F. 
1, 267). Zu trennen ist ahd. nes-an (Graf, Ahd. Sprsch. II, 
1098). Also νόσος (νοῦσος ion.), ἡ. Krankheit u.s.w. Da- 
von: νοσώδης, ες, krankhaft; νοσηρός, νοσερος, ας ὅν, krank U.8.W.; 
νοσάζομαι, kranken; νοσακερός, &, ὁν, kränklich; νόσανσις. %, das 
Erkranken; νόσευμα, τό, Krankheit; vooto, krank sein Ὃ.8. ὙΥ. 
voonua, co, Krankheit; voonucrıov, vo, Dim.; νοσηματώδης, ες, 
φοσηματικός, ἡ, ὄν, kränklich; voonAevo, einen Kranken warten; 
γ»νοσηλεία, ἡ, Krankenpflege; νοσήλεια, νοσήλια, τά, Krankendiät; 
φοσίξω, krank machen; ἄνοσος, ἀνόσητος, ον, ohne Krankheit; 
μακρονοσία, ἡ, langwieriges Kranksein. 


An die sskr. Form g'val(S.681) lelınt sich griech. ξαλ, ohne 
dass sich auch hier entscheiden liesse, ob die Form mit v den 
Griechen überliefert, oder schon vor der Sprachtrennung das 
v auggestossen sei. Mehrere zu sskr. gval gehörige Formen 
der übrigen verwandten Sprachen kann man bei Pot (E.F.1, 
264) finden, wo aber auch viele nicht dahin gehörige angeführt 
und die schon im Vorbeigehn oben hemerkten nachzutragen 
sind. Aus dem Griech. gehört hieher φαλη, ἡ, (die kochende) 
Bewegung des Meers u.s.w.; φάλος, ὁ, glbd. u.8.w.; δαλοεις, ἐσσα, 
ev, stürmisch (wallend); δαλάω, stürmen, wogen; day, ἡ, = ξάλης 
— Hieher gehört dad aivo (wild sein), närrisch sein. Vielleicht 
auch dadsıa, ἡ, eine Pflanze. 





ger. Im Sskr. heisst java Gerste; ganz eben so im Zend 
(Vendidadsade lithogr. p. ) und im Litt. jawai. Im Griech. 
entspricht ξερα, mit Verlust des εἰ de«, mit ı für F, wie oft (vgl. 
S. ), deıa, ἡ, für dessen eigentliche Bed, wir also Gerste 
nehmen dürfen; wie das litt. jawai, scheint es später für @e- 
‚treide überhaupt gebraucht zu sein. Hiermit verbindet man das 
hesychische δώντειον, δώντιον, τό, Mühle, dessen Formation mir 
nicht ganz klar ist. φείδωρος. ὀήδωρος. » 

Indem in der Form java, wie sonst gewöhnlicher, j ein- 
gebüsst wird (vgl. S. 152 und sonst), würde era entsprechen, 
oder mit: für, wie oben: εἴα, Gras, Futter u.5.w. (Hesych, 
Suid.). Die Bedeutung ist nicht wesentlich abweichend; denn. 
die Getreidearten sind Grasarten, auch musste sie in dem sskr. 
java zu Grunde liegen; denn davon kommt: jävasa (durch 
Suff. sa vgl. tfina, Gras: trinasa, grasig und träpu, Zinn, 
träpusha bei Bopp, Gr. s. p. 279 ebenfalls mit Vriddhi wie jä- 
vasa), ein Haufen Gras (eig. grasiges). Dieser Form jävasa 
würde mit Verlust des j, wie in εἴα und η für ἃ. wie oft, ἤρεσον 
entsprechen, oder mit ı für 7, wie in εἴα, dac, nıecov; mit Aus- 
stossung des o zwischen zwei Vokalen, wie gewöhnlich, n1.0» 
zsgzgen das bekannte ἤϊον, ro, wie εἴα, Futter, Speise (eigentl. 
Getreide = Gersie = Grasarliges). 
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Bei dem Zusammenhang zwischen Jasion und Demeter 
könnte am ersten hieher Ἰασίων n. B. gehören; es wäre eine 
Bildung aus sskr. jäavasa durch das Suff. ja, also jävasja; in- 
dem jä in ı überging (S.645), entstände Ἰρασιος Ἴασιο und dar- 
aus wäre Ἰασίων eine Neubildung. 

Str. Im Sskr. heisst g'iv Zeden; davon heisst ein Nominal- 
thema g'iva (vgl. βιο weiterhin), das Leben; daraus bildete sich 
ein Denomin. durch die Laute, welche im Sskr. aj geschrieben 
werden (Bopp, Gr. 5. r. 586); dieses würde im Sskr. giv-aj-&- 
mi; griech. entspräche ihm &;--ajo, oder nach Ausstossung des 
f und j: φξιάω; indem ὁ den ihm verwandten Vokal ı in sich auf- 
nimmt, entsteht da (on. 800 (für dı£0j0), ξώω) Jeden u.s.w. Die 
in den verwandten Sprachen entsprechenden Formen, wozu 
man slav. ᾧ ἱν-ἰεἰ füge (Dodrowsiy, 1. L. Si. 96), vgl. man bei 
Pott (E. F. 1, 265, 78, Bopp, V. Gr. 128); das lat. viv steht für 
οἷν (mit g = sskr. δ, wie gewöhnlich), das g wurde, wie oft 
(vgl. atn)g(ui = sskr. ahi S.145), gu gesprochen, so entstand 

uiv; dann fiel g ab, so dass viv blieb. Davon: Son, don (von 
der Form dırcj, oder mit « für o: dıroj, contrahirt in doj, $oj) 
für gojn, ῥω)ή, wie auch noch die organisch richtigere prm 
Coia (äol.), ἡ, zeigt, Lebensunterhalt; ῥοῦς, αἰ, ὅν, δωός, ἀ, 09, δῷς, 
iebend u.8.w.; 660» (organisch richtiger doiov), τό, lebendiges 
Wesen u.8.w.; φωάριον, ῥώδιον, ξφωδάριον, ξούφιον, τό, Dim.; φω- 
διακός. ἡ, 09, φωΐδιος, mit Thierchen u.8.w.; ζωδιωτός, ἡ, 09, δφῳω- 
τός, ἡ, 0v, mit Thieren hbemall; ὀωηδόν, nach Art der Thiere; 
Conpos, &, 0v, lebendig ; $mixog, ἡ, ὅν, Ihierisch; δωότης. ἡ, Thier- 
heit; ξωόω, beleben; δώσιμος, ον, lebeusfähig; ὀωτικός, ἡ, ὅν, zum 
Leben gehörig; ὀωώδης,, ες. Ehierisch; ξωωδία, ἡ, Thierheit. 

Wir haben oben δυογόν (5. 629) für ξυγόν angemerkt; eben 
so konnte auch dem sskr. ον statt dır griech. δὲρ (für odır) ent- 
sprechen (vgl. Pot, E. E. I, 265). Nun heisst im Sskr. giiva- 
tha, givätu, Leben, Existenz u.s.w. Sollten wir daher hieher- 
ziehn dürfen: δίαιτα für διραιτα. ἡ. Lebensunterhalt, Lebens- 
weise? Eine Schwierigkeit liegt nur in αὐ (denn das kurze © 
statt des eigentlich entsprechenden langen werden wir auch in 


βίος finden; vielleicht wurde es durch das Zusammentreffen mit 
dem folgenden Vokalsıerbeigeführt). Eine sicherere Etymolo- 

ie kenne ich nicht; mehrere Vermuthungen über die Entste- 
Bung des «a: lassen sich aus dem bisher Entwickelten schöpfen, 
aber keine hat schlagende Sicherheit. Von δίαιτα kommt διαι- 
ao, ernähren u.8.w.; διαίτημα, τό, Lebensweise; διαιτητικός, ἡ, 
ὄν; διαιτητήριος, ας 09, zur Lebensweise gehörig. Erwähnen muss 
ich, dass diawra zugleich den Spruch des διαιτητής, ὃ, des 
Schiedsrichters bezeichnet. Wenn dieses von derselben Wurzel 
mit δίαιτα in der früheren Bedeutung kommt, so wird unsre 
Etymologie dadurch sehr schwankend. Man könnte es zwar 
aus der Bedeutung Lebensweise entwickeln, so. dass δίαιτα Le- 
bensregel, dann Regel überhaupt bedeutet, und διαιτητής. den, 
welcher Regeln feststellt, richtet; allein derartige, den Begriff hin 
und her, und so von seiner Basis drehende Etymologieen ha- 
ben gar keine Sicherheit, und wir haben uns von ihnen stets 
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fern gehalten. Löst man aber δίαντα in dieser Bedeutung διαυ- 
τητῆς, διαιτήσιμορ, ον, vor den Schiedsrichter gehörig u. 8. w., und 
die hieher gehörigen Bedeutungen der schon bei diusra erwähn- 
ten Formen von δίαιτα, Lebensunterhalt, ab, so liegt zwar eine 
Menge von möglichen Etymologieen vor, aber ich kenne bis 
jetzt keine, auf einige Wahrscheinlichkeit Anspruch machen 
könnende. — ἀβροδίαιτος. ον. weichlich lebend; ἐχδιαίτησις, ἡ, 
Abweichung von gewohnter Lebensweise; αἀδιαίτητος, ov, fremd 
(Suid.); συνδιαιτητής, ὁ, der mil einem andern zusammen lebt πὶ, 8. 
w.; zu diarra, Spruch, gehört noch δυςδιαίτητος, ον», schwer zu 
enlscheiden. 


δῳή hiess Lebensunterhalt; ebenso sskr. givatha, g'ivätu, 
vita; hieher gehört ferner slav. djito, Getreide (Dobrowsky, 
t. L. SL. 300). Dem sskr. givita würde griech. ὄξεντο ent- 
sprechen, oder mit Verlust des ες, und alsdann nothwendiger 
Contraction diro; wäre es nun nicht möglich, dass bei der na- 
hen Verwandtschaft zwischen σ und £, sich in σῖτος, ὁ, Le- 
bensmittel, Speise, Getreide, Waizen u.s.w. ein organisch rich- 
tigeres ὁ in o abgeschwächt hätte? o im Gegensatz des sskr. g' 
werden wir in σῆμα (= einem sskr. gnäman: näman von g'nä, 
kennen; über den Verlust des ἢ vgl. Μοῦσαι von γ΄ mnä) wie- 
derfinden. Ich kenne keine sicherere Eiymologie für σῖτος, 
und darum möge es fürs erste hier seinen Platz finden. Davon: 
σῦτα, Ta; σιταριον, τό, Dim. u.8.w.; σιτανίας, 6, eine Waizenart; 
σιτέω, σιτεύω, füllern U.8.W,; σιτευτός, ἡ, ὅν, gemäslel; οιτευτής, 
* ö,der Viehmäster; oıreia, ἡ, das Füttern; σιτηρός, a, ὄν, συτηρέ- 
0105, ας ον», zum Gelreide yehörig U.8.w.; οντηρέσιον, τό, Proviant; 
σιτηρεσιάξω, mil Proviant versehen; σίτησις, ἡ, das Essen U.8.w.; 
ortigw, bekösligen U.8.W.; σιτικός, ἡ. 09, σίτινος, ἢ, 09 (συτητύς, 
7, ὄν zw.), sum Gelreide gehörig U.8.w.; σιτίον, τό, Speise; σίτι- 
σις, ἡ; σιτισμός, 6; σίτισμα, To, das Speisen U.8.W.; σιτιστός, ἡ, 
όν, genährt; σιτώδης, ες, waisenartig; σιτών, ὁ, Waisenacker. Συταί, 
n. Ρ. (Pott, E.F. 11, 487); ἀείσιτος, ον, stets gespeist; ἀποσιτία, ἡ, 
Ekel vor Speise; ἐπισιτιάξω, Nahrung darreichen u.8.w. 
Wurde g in sskr. giv, wie im Griech. gewöhnlich durch y 
ausgeürückt, so entsprach yır; allein für 7 tritt bisweilen 8 ein 
N βρέφος = sskr. garbha); so entsteht unorganisch βι 
avon kommt zunächst βιρος: Bios, ὁ, mit verkürztem ı ἀπ ὃ, 
684 und 414) = sskr. giva, Leden (vgl. Pott, E.F.1, 
davon: βιόω, leben (für Bırojwo vgl. ξιρα)ω); Bimorg, n,.das Leben; 
βιώσκομαι, beleben u.8.w.; βιώσίμος, ον», βιωτικός, ἡ, dv, zum Le- 
ben gehörig; βιωτός, n, ὄν, lebenswerth u.8.w.; βίοτος, ὁ (= einem 
sskr. givata, vgl. givätu, givita bei oirog oben); βιοτή, βιό- 
τῆς, ἡ, Lebensunlerhalt u. s.w.; βιότιον, το, Dim.; βιοτήσιος, ον, 
βιοτικός, ἡ, ὅν, zum Leben gehörig u.8.w.; βιοτεύω, leben; βιότευμα, 
τό, das Leben; βιοτεία, ἡ, Lebensart; ἄβιος, ον, ohne hinreichende: 
Lebensunterhalt u.8.w.; εὐβίοτος. ον, σοί lebend; συμβιωτής, ὁ, der 
mit andern zusammen Lebende. — Nach Analogie der Verwand- 
lung von ὀιραὶ in δα]: δα (S.684) ging auch fı-ej in Bej über; da- 
her βέομαι, oder mit Erhaltung des j, βείομαι, ich werde lie- 
ben; reiner ist die organische Form in βεόμεσϑα (= βιρ-ομεσϑα) 
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erhalten. Hier ist βιρ nach der 1sten Conj. Cl. flectirt, vielleicht 

mit derselben Unregelmässigkeit wie πένομαι (S. 607). 
Sıdavıov, τό, Lolch. Gehört es zu $a und ist wegen seines 

Fortwucherns (da reduplicirt: siark leben) so benannt? 





ὀδίξυφον, ro, eine Baumart, deren Früchte in den Apothe- 
ken jujubae heissen. Letzteres ist unmöglich aus ersterem 
entstanden — da j organisch älter ist, als ὁ. aber gewöhnlich 
wurzelhaft identisch; buchar. entspricht tshebgan (Pott, E.F. 

γ 90). : τ 
δειρά, ἡ, ein barbarisches Gewand. Das Wort ist fremd. ζει- 
paris, glbd. (Hesych.). | 

Soußpog, ὃ, Auerochs; fremd. 

Ζαγρεύς, ὁ, Beinamen des Bacchus. Wenn es Jäger bedeu- 
tet, so würde es zu dem (S.150) erwähnten ahd. jag-ön gehö- 
ren, und j wäre durch ὁ repräsentirt, nicht wie dort abgefallen. 
F ἐιγγίβερις, ἡ, Ingwer, ist das sskr. gringave&ra (Poi, E. 

11,0) 


&ne. Im Sskr. entspricht die Wz. 78 Κ΄, suchen (vgl. S.150); 
- für Κ΄, wie gewöhnlich (anders Pott, E.F. II, 36, Benary, Röm. 
Lautl. 21). Davon: φητέω, δητεύω, Denominativa, suchen Ὁ. 5. w.; 
φήτημα, τό, das Gesuchte, Frage u.8.w.; $nrnuarıov, vo, Dim.; 
φήτησις, ἡ, das Suchen; ξητητής, ὁ, Sucher ; ξητήσιμος, ον», suchbar; 
ῥητητικός, ἡ, 09, sum Suchen gehörig; ἀδήτητος, ον, ununlersucht. 

Gehört hierzu ὀητρεῖον, δήτρειον, ξήτριον, ξατρεῖον, δώτριον, 
φωτεῖον (δωντεῖον vgl. S.685), τό, Ort wo die gefesseiten Sclaven ar- 
beiten mussten? Die vielen Formen zeigen, dass es ein im Munde 
desVolkes sehr entstelltes Wort ist. Oder ist es vielleicht mit &nu 
(= sskr.jam, vgl. γ΄ day), #rafen, zu verbinden? In diesem F 
wäre dau == sskr.jam in der Zusammensetzung mit Suff. zpo ei- 
gentlich davrpo geworden, aber wie in μητι (für μα»-τι), xradav 
(für κτεν-δὼν S. 180) das » ausgestossen und « in ἡ gedehnt. δη- 
τρεύω, einen Sclaven mit Arbeit süchligen. 

Der sskr. Wzf. jak’ entsprach nr; dieses ist ferner mit δὲ 
(= sskr. vi) zusammengesetzt in di-Zyr-uaı, welches, mit Ver- 
lust des τ vor u, zu di-4nuaı ward mit der Bedeutung aufsu- 
chen u.8.w. Davon: δίδησις, ἡ, das Suchen; διξήμων, or, suchend,. 
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